Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














— — — — 








” 


£3 











Geſchichte 


der 


Bifhöfe zu Speyer, 


von 


Stanz Xaver Remling, 
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Mitgliede mehrerer geichichtlicher Vereine. 
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„Diva parens Christi! fer opem mihi quaeso benignam, 
Spirense ut templum tollere ad astra queam, 
Praesulibus clarum, validis sublime columnis, 
Illustre et plenum laudis et artis opus.“ 
Jacobus Wimpheling. 
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Gedrudt bei Gb. Trautmann in Nenfladt au der Haardt. 


— \e . U er 





Seiner Gaben, 


dem 


Hochwürdigften Herren 


Wiholaus 


Biſchoſe zu Speyer, 





AM 
EIN: 
ud 


. Doftor der Theologie und Commenthur des Ordens vom heiligen Michael, 


dem 


eifrigen Förderer diefer Arbeit, 
feinem 
unvergeflichen Lehrer 


und 


älteften Gönner, 


widmet biejelbe, 


zur befonderen 


Beglückwünſchung heißerflehter Wiedergenefung, 


aufrichtigfter und unverbrüchlichiter 


Anhänglichkeit und Liebe 


der 


verfaſſer. 


Vorwort. 


Die Liebe zum SHeimathlande hat dem Unterzeichneten, 
wie er bereits bei der öffentlichen Anfiindigung dieſes Wer- 
tes bemerkt hat, ſchon zu mehreren anderen Arbeiten im 
Fache geſchichtlicher Aufhellungen, welche nicht ohne Aner- 
fennung blieben, den nöthigen Muth und die erforderliche 
Ausdauer eingeflößt. Diefelbe Liebe, die befonvdere Auf- 
munterung und Unterftügung hoher Gönner, gefchäßter 
Freunde und durch Gelehrfamkeit in ganz Deutfchland ver- 
ehrter Männer, eiferten ihn an, das vorliegende Werk zu 
unternehmen und zu vollenden. Das Bisthum Speyer, 
deſſen Gefchichte bis in die erfte Hälfte des fiebenten Jahr— 
hunderts urkundlich hinaufreicht; welches über tauſend Fahre 
die fehönften und bevölkertſten Gauen auf dem rechten und 
linken Ufer des Rheines zu feinem Sprengel zählte; deſſen 
vier Archidiakonate mit fünfzehn Defanaten fich weit in Das 
Gebiet des jegigen Großherzogthums Baden, des König— 
reiches Wirtemberg und des franzöſiſchen Freiſtaates er⸗ 
ſtreckten; deſſen denkwürdige Kathedrale die Gebeine einer 
Reihe der ausgezeichnetſten Beherrſcher Deutſchlands noch 
heute in ihren Grüften bewahret, und die eben durch bie 
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herrlichſten Fresken und Zierden zu einem Denkmale erſter 
Klaſſe deutſcher Kunſt und Sinnigkeit von allbekannter 
Huld und Hochherzigkeit der allerdurchlauchtigſten Wittels- 
bacher erhoben wird: dieſes alte Bisthum am Rheine, 
welches ſich auf's Neue kräftig reget, gedeihliche Blüthen 
entfaltet und geſegnete Früchte für die Zukunft verſpricht, 
iſt eines der merkwürdigſten im deutſchen Vaterlande. Al—⸗ 
lein deſſen ungeachtet hat es bisher noch keine zuverläſſige 
und vollſtändige, noch keine urkundliche Bearbeitung gefun— 
den, wie ſich alle die Nachbardiözeſen, Conſtanz, Straßburg, 
Metz, Worms, Würzburg und ſeine Metropolis Mainz, 
zur mannigfaltigſten Aufhellung der deutſchen Reichs-, Kir- 
chen⸗, Sitten- und Völker-Geſchichte, zur Erläuterung ber 
vaterländifchen Genealogie, Topographie und Statiftif Läng- 
ſtens zu erfreuen haben. Nur einzelne, zum Theil ſehr | 
ſchätzbare Beiträge find vorhanden. Die reichen Urkunden- 
fhäte des ehemaligen Speyerer Domkapitels und der dor- 
tigen WFürftbifchöfe wurden aber bisher von Niemanden für 
die Gefchichte der Bifchöfe zu Speyer und die wichtigften 
Ereigniffe ihrer Zeit und ihres Hochſtiftes genügend be— 
nützt. Dieſe Urkundenſchätze nebſt vielen andern Archivalien 
ſtanden dem Unterzeichneten zu Gebote. Tauſend und abermal 
tauſend bisher unbeachtete und unbenützte Urkunden wurden 
fir dieſes Werk, namentlich für den zweiten. Band besfel- 
ben, unermüdlich ausgebeutet, 


Wenn e8 nah dem Ausfpruche eines eben fo geift- 
reihen Gelehrten, als grünvlichen Geſchichtsforſchers — 
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Dr. Johann Friedrich Böhmer’s, in der Vorrede zu dem 
zweiten Bande feiner Gefchichtsquellen Deutſchlands — 
„der Anfang und die Vorbebinyung aller befjeren Bildung 
zu ſeyn fcheint, den Boden zu kennen, worauf man fteht, 
zu willen, was einft gewefen, nun aber verſchwunden, ein- 
zufeben, wie das gefommen, zu begreifen, was in der VBor- 
zeit wurzelnd noch aufrecht fteht« : fo hoffet der Unterzeich- 
nete bei allen Freunden und. Pflegern der Bildung, na- 
mentlich der chriftlichen Bildung, in der Nähe und Ferne, 
eine theilnahmvolle Aufnahme feiner mit vielen Opfern 
verfnüpften, vaterländifchen Arbeit erwarten zu dürfen. | 


Ueber die befondere Anlage des Werkes wird man fich 
‚ wohl leicht mit dem Verfaſſer verftändigen. Die kurze 
Angabe und Erläuterung der ungebrudten Quellen und Der 
bereit8 der Preſſe übergebenen Schriften, welche benützt 
wurden, gebot theil® die Grünblichkeit, theils dankbare Er- 
fenntlichleit. Der als Einleitung dienende Rüdblid auf 
die Urbewohner und Anfänge des Chriftenthumg im jeti- 
gen Bisthbume Speyer jchien dem Verfaſſer nicht nur 
allein notbiwendig, um der Schrift. eine befjere Rundung 
und größere VBollftändigfeit zu geben, ſondern auch jehr 
erwünſcht für geiftliche und weltliche Geſchichtsfreunde fei- 
ner nächften Umgebung, welche darin eine treue Skizze der | 
beimathlichen Urgejchichte erhalten, die in allgemeinen Ge- 
ſchichtswerken nicht zu finden ift. 


In der Darftellungsweife gab man der einfachen, that- 
ſächlichen Erzählung vor dem weiten Ausholen mit üppi- 
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gem Wortſchwalle und maleriſchen Erweiterungen abficht- 
lich den Vorzug, Man wünſchte mehr zu belehren, als 
zu unterhalten. 

Möge diefe Arbeit mit derſelben Unbefangenheit, Wahr- 
heitsliebe und innigen Verehrung für den Herren aller Herren 
und deſſen fichtbare Kirche auf Erden hingenommen werben, 
in welcher fie dargeboten wird. 


Hambach unter Marburg, den 10. März 1852, 


Der Berfaffer. 


| Quellen und Schriftſteller 
- ur 
Geſchichte 
der 
Biſchöfe zu Speyer. 


Außer ven allgemeinen, bereits im Drude erfihienenen Quellen und Hilfe- 
mitteln der deutfchen Reichs⸗ und Kirchen-Gefchichte, welche zu dieſem Werke 
benüßt wurden, und welche bei den betreffenden Stellen befonvers vorgemerkt 
find: ward Hiefür eine große Anzahl ungenrudter Urkunvdenfammlungen und 
Schriften ausgebeutet, deren genauere Angabe und Befchreibung wir den 
Freunden gründlicher Forſchungen und heimatplichen Quellenſtudiums nicht 
vorenthalten dürfen. Auch glaubten wir die Leſer diefer Gefrhichte mit den 
Namen und Lebensverhältniffen jener Männer befannt machen zu müſſen, 
welche fih, von der älteren bis zur neueſten Zeit, durch Fleiß, Geſchick umd 
Opferwilligkeit um die Gefchichte der Speyerer Kirche und ihrer Oberhirten. 
irgendwie verbient gemacht haben. Daher diefer Vorbericht. 


A. Ueber die ungenrudten Quellen. 


Bir befprechen bier nur jene ungedruckte Quellen, welche für den er⸗ 


fien Band viefes Werkes benüßt wurden, und behalten ung vor, im zweiten 
Bande die Fortfeßung zu liefern. 

I. Die ältefle und reichhaltigfte, archivaliſche Quelle für unfere Ge- 
fehichte ift der fogenannte „Codex minor“, welcher ehemals dem Doms 
fapitel zu Speyer gehörte und jeßt in dem Karlsruher Generallandesarchive, 
wie alle nachfolgende, von denen das Gegentheil nicht bemerkt ift, aufbe⸗ 
wahrt wird. Außer der genannten Bezeichnung trägt verfelbe vie Inſchrift:- 
„Privilegia et donationes ecclesiae Spirensis“ und von neuerer Hand: - 
„Antiquissimus liber privilegiorum ecclesiae Spirensis, sive codex 
minor,“ Er tft ein einfacher, in eine alte Urkunde gehefteter Kleinfolioband, 
welcher im Ganzen 74. Pergamentblätter, 31 Centimeter hoch und 17 breit, 
zählt, welche ſämmtlich zweifpaltig, mit etwa fünfjig Zeilen befchrieben find. 
Die firben erfien Blätter enthakten das Negifter und vier Urkunden aus dem 
vierzepnten Jahrhunderte und find jünger als die übrigen, eigens numerirten. 


Leßtere wurden von einer Hand mit vielen Berlürzungen, in Heiner, fpier, 


dem Briechifchen ähnlicher Schrift, um das Jahr 1281 gefchrieben, vie Ueber⸗ 


fohriften und Anfangsbuchftaben nachträglich mit rother Dinte, Nur das 


legte Blatt und die Vorfeite 41 find mit den dreisn Urkunden vom Jahre 1281 
Remling's Geſch. der Biſchöfe 1. 1 
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von einer andern Hand nachgeſchrieben und auf der Rückſeite 41 von drit⸗ 
ter Hand eine Urkunde vom Jahre 1310 nachgetragen. Dieſer Codex ent⸗ 
hält, außer der von Herrn Archivdirektor Mone zu Karlsruhe herausgegebe⸗ 
nen Chronik der Bifchöfe von Speyer*), noch 281 Urkunden, von welchen 
jedoch die meiften und wichtigften von Würdtwein, Lamey und Dümge be- 
reits dem Drude übergeben wurden. 

II, Eine weitere Hauptquelle unferer Arbeit finp die „Libri obligatio- 
num seu codicum majorum“, in dreien großen Foliobänvden In Schweinsleder 
mit meffingenem Befchläge, auf Pergament, aus der letzten Hälfte bed 
fünfzehnten Jahrhunderts, deutlich und ſchön, von einer feften, kräftigen Feder 
gefchrieben. Nur einzelne, nachträglich von andern Händen eingefihriebene 
Urkunden reichen bis zur Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. Der erfte 
Band enthält 229 Blätter, 38 Centimeter hoch und 27 breit, welche jedoch 
nicht alle benüßt find. Die Urkunden laufen nad den Orten, welche fie be» 
treffen, alphabethifch, fo daß der erfle Band mit Altheim beginnt und mit 
Urkunden über Landau endet. Dabei finden fich auch viele Urkunden, welche 
ſchon ver Codex minor enthält, Der zweite Band zählt 242 Blätter und 
führt das Alphabeth zu Ende. Der vritte Band auf 236 Blättern umfchließt 
größtentheils die Freiheiten, Anorbnungen, Satzungen des Domkapitels, dem 
die drei Bände gehörten. 

III. Als weitere Quelle wurde benüßt: „Liber privilegiorum eccle- 
siae Spirensis recensior.* Dieß ift ein fehr frhöner Pergamentfolioband 
von 102 Blättern, 41 Centimeter hoch und 33 breit, von vier verfchiedenen 
Händen gefchrieben. Der gepreßte Schweinsleverbann zeigt auf der vorde⸗ 
ren Seite die Infchrift: „Privilegia ecclesiae Spirensis. 1566.* Außer 
den älteften Urkunden der fränfifchen Könige und deutſchen Kaifer enthält 
er des Domkapitels Sreibriefe, Rachtungen bis zum Jahre 1606. Nach ei⸗ 
ner eingefchriebenen Bemerkung wurde dieſer Codex unter vem Sekretariat 
des Philipp Simonis gefchrieben. Den 12. März 1728 warb deſſen In⸗ 
halt von dem kaiſerlichen Notar, Johann Franz ihn, befrheinigt. Davon if 
auch eine Ältere Abfchrift, in Pergament geheftet, unter vem Namen: „Liber 
privilegiorum ecclesiae Spirensis vetus“, im Archive, welche auf 104 
Pergamentblättern dieſelben Urkunden bewahrt. 

IV. Als fernere Quelle diente: „Liber privilegiorum, tom. I. et 
tom. II.“ Die ältere Auffchrift des erften Bandes heißt: „Regalia“; vie 
des zweiten Bandes: „Allerhand Privilegien.” Diefe zwei Keine Folianten, 
30 Gentimeter hoch und 22 Centimeter breit, in frhöngepreßtem Schweins⸗ 
leder, enthalten Abfchriften von verfchievenen Hänven bis zur Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts. Der erfie Band zählt 183 Papierblätter, ver 
weite 2545 in letzterm viefelben Urkunden oft doppelt, ja dreifach. 

V. Eine jüngere Quelle it: „Liber copiarum variorum privile- 
giorum Spirensium“, ein Folioband, welcher theils ältere, theils jüngere 
— der jüngfte if vom Jahre 1560 — königliche und kaiſerliche Freibriefe, 
auf Papier, die ſämmtlich vom Kaiſer Rudolf IL in Wien am 22, Oktober 
1582 auf Begehren des Bifchofes Eberhard unter einer Goldbulle erneuert 
wurben, bewahrt. 

VI Weitere Quelle tft, befonvers bezüglich der Stadt Speyer, der im 


⸗ 


) Quellenſammlung der Bad. Landesgeſch. B. I. 180, 
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dortigen Etabtarchive unter No. 1008 befinpfiche „Codex Spirensis.“ Es 
find eigentlich zwei, im Jahre 1733 in gepreßtes Schweinsleder neu einges 
bundene Folianten von Pergament, deren zweiter viefelben Urkunden, nur 
wenigere denn ber erfte, enthält. Diefer zählt 588 von uns paginirte Sei⸗ 
ten. Beide find von derſelben frhönen, feſten Feder, im Anfange des vier- 
zehnten Jahrhunderts, gefchrieben und durch eine fpätere Hand vermehrt. 
Diefer Codex war eine Hauptquelle für Chriftoph Lehmann. Nur mehrere 
befondere Statuten der Stadt wurden von ihm nicht benüßt. 

VIL Einige Ausbeute gewährte auch: „Kalendarium hospitalis Spi- 
rensis ad sanctum Georgium“, welches im Archive dieſes Hospitals auf⸗ 
bewahrt wird. Es zählt 106 Pergamentblätter in Quart, eingebunden in 
Schweinsleder. Die 50 erften Blätter dienen als eigentliher Kalender, in 
weichem die einzelnen Vermächtniffe bei jedem Tage kurz vorgemerkt find. 
Die übrigen enthalten größtentheils Schenkbriefe für das Hospital, Es 
führt auf der Dede die Infchrift: „Exemptio hospitalis“ und flammt aus 
dem Anfange des dreisehnten Jahrhunderts. Der Kalender verdient noch 
befondere Beachtung wegen der dießſeits fremden Heiligen, die darin aufs 
geführt werben. 

VII Mehrere Aufichlüffe bot der „Codex Novacuriensis“, wie wir 
ihn nennen wollen. Er ift ein in Pergament gebundenes Heft in Klein⸗ 
folio von 93 Papierblättern, von welchen jedoch mehrere gewaltſam heraus⸗ 
geriffen find. Es enthält ältere Urkunden über vie Befitzungen des Speyerer 
Domtkapitels zu Altrip, Neuhofen und Rheingönheim. Es wurve im Jahre 
1514, nachdem diefe Befigungen ein Jahr früher vom Kloſter Hemmenrode 
in der Eifel gefauft waren, von einem Domgeiftlichen zufammengefchrieben 
und liegt im Speyerer Kreisarchive. ©. A. No. 641. 

IX. Eine weitere, fehr reichhaltige Duelle befonvers für die Beſitzun⸗ 
gen und Gefälle des Domtapitels und ſohin für die Topographie des Hoch⸗ 
fiftes iſt: „Liber copiarum ex archivo capituli majoris Spirensis“, 
ein großer Foltant in braunem Schweinsleder, zählenn 355 größentheils von 
einer Hand in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts befchriebene Blätter 
von Papier. Die Urkunden find fämmtlich gerichtliche Berfchreibungen über 
Güter und Gefälle der Catheprale. 


X. Eine andere Fundgrube für biefes Werk ift das „Kloſterbüch⸗ 
fein”, welches Urkunden von 946 bis 1465, faft ausfchließlich Klöfter im 
Bisthume Speyer betreffend, enthält, vie aber ſchon größtentheils in den vor» 
genannten Quellen zu finden find. Es zählt 62 Papierblätter in Kleinfolio, 
{ft zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts von einer fehr unleferlichen Hand 
gefchrteben und in eine gepreßte Pergamentvede geheftet. Das Generallans 
desarchiv befitzt davon eine neuere, frhöne Abfchrift, auf 277 Blättern in 
Kleinfolto. 

XL Eine weitere Quelle if: „Registrum literarum in castro 
Kestenberg repositarum ab 1349 usque 1423. Es iſt ein altes Ori⸗ 
ginafgeft von 147 papiernen Quartblättern in Pergamentumfchlage, eng und 
unleferlich von verſchiedenen Händen geſchrieben. Seinen Namen führt es 
wohl daher, weil die erſten 33 Blätter nur Zitel verſchiedener Urkunden, die 
teils nicht mehr vorhanden find, amgeben mit der Inſchrift: „Incipit re- 
gistrum literarum ecclesiae Spirensis in castro Kestenberg et primo 
literarum imperialium et regalium etc.“ Auch von diefer Quelle wurde unter 
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dem Fürftbifchofe Auguſt von Styrum eine ſchöne Abfchrift gemacht, welche 
315 Folioſeiten ausfüllt. 

XII. Wetter diente zur Quelle: „Feudorum et aliorum Friderici 
et Gerhardi episcoporum, Lamberti et Emichonis registrum anti- 
quum,* Es iſt ein Meines Heft von 15 Pergamentblättern, 26 Eentimeter 
boch und 17 Gentimeter breit, welches wir in unferer „Marburg mit „Fried⸗ 
rich's Lehenbüchlein” zitirten. Es iſt davon eine neuere, fehr fchöne Abfchrift, 
mit einigen andern Urkunden bereichert, vorhanden, welde 123 Foliofeiten 
von Papier zählt, und welche wir mit dem Ramen: „Lehenurkundenbuch“ 
anführen. 

XII. Ferner wurde zur Quelle gebraudt: „Signatura Gerhardi 
episcopi Spirensis“, ein eines pergamentenes Quartheft, mit 69 Blät- 
tern von 25 Gentimeter Höhe und 16 Centimeter Breite. Außer ven Ab⸗ 
fhriften einiger älterer Urkunden enthält es die Originalconzepte vieler vom 
Biſchofe Gerhard von 1337 bis 1347 ausgeflellter Schulpbriefe. Das Karls⸗ 
ruber Archiv befißt auch eine, jedoch vielfältig umrichtige Abfchrift dieſer 
Quelle. 

XIV, Als Stüßpunfte für die Geſchichte des Bifchofes Avolf von 
Naffau dienten: „Adolphi episcopi Spirensis Urkundenbuch vom Jahre 
1371 bis 1389”, und: „Registratura Adolphi episcopi.“ Das erfte 
Heft in einer Levervede enthält 111 Papierblätter von 29 Emtimeter Höhe 
und 21 Gentimeter Breite und größtentheils Urkunden weltlicher Berwaltung ; 
das zweite Heft mit Pergamentumfchlage zählt 165 Papterblätter, aber, ges 
gen feine Auffchrift, größtentheils nur Urkunden ver Bifchöfe Raban, Nein» 
hard und Matthias. Bon beiven Heften iR eine fchöne, neuere Abfchrift 
vorhanden, nach welcher wir zitiren. 

XV. Eine Fundgrube für die Gefchichte Nikolaus von Wiesbaden if: 
„Saalbuch Nicolai episcopi Spirensis.” Es ifl ein Quart mit gepreß- 
tem Hornbande und enthält auf 303 Bapierblättern verfchienene Urkunden 
größtentheils weltliher Verwaltung des genannten Bifchofes und feines un⸗ 
mittelbaren Borfahrers von 1372 bis 1396. Bon diefer Quelle iſt ebenfalls 
eine neuere Abfchrift vorhanden, wornach wir zitiren. 


XVI. Eine ver älteften Quellen it: „Necrologium vetus“ , oder: „An- 
tiquae regulae chori,“ Diefes Buch zählt 361 Pergamentblätter von 32 Een» 
timeter Höhe und 22 Eentimeter Breite, in gepreßtem, braunem Schweins⸗ 
lederbande. Es ift eigentlich ver älteſte Kirchenkalender des Domſtiftes, in 
welchen bei jedem Tage des Jahrs vie einzelnen Stiftungen, Jahrgedächt⸗ 
niffe, Seftlichfeiten und vie dafür abzureichenden Gebühren eingefchrieben 
find. Wahrſcheinlich wurde vaffelbe in der ‘Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, nach älteren Aufzeichnungen, mit rotten Initialen und Neberfchriften 
von einer frhönen, feften, breiten Feder begonnen, allmählig aber von ver» 
fihievenen andern Schreibern big zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
fortgefeßt. Es enthält mehrere wichtige Nachrichten, namentlich die Sterb- 
tage der älteren Biſchöfe und fonftiger venfwürbiger Perfonen. Die bis» 
weilen dabei befinplichen Auszüge aus den Stiftungsurkunden find nicht 
jmmer ganz richtig. Nah folio 12 a. dieſes Todtenbuches, wie wir es 
auch nennen, fheint Conrad von Dürkpeim, welcher für ſich und feine Schwe- 
- fler im Kreuggange des Domes — ambitu ecclesiae Spirensis — eine 
Gruft erhielt, ver Schreiber eines Theils diefer Duelle geweſen zu feyn. Die 
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„Regula chori“ wird fon in einer Urkunde von 1232 — liber antiq. 
privileg. fol, 7 — und in einer anvern von 1254 — ibidem fol, 30 — 
erwähnt*). Am Ende dieſer Handſchrift befinnen fih die Eivesformeln, welche 
die Dompfründner und verſchiedene Bedienſtete der Cathedrale abſchwören 
mußten. 

XVII. Eine ähnliche, nur jüngere Quelle iſt: „Regulae chori“, over 
„Necrologium novum,“ Sie find zwei große, in gepreßtes Schweinsleder 
gebundene Pergamentfolianten von 36 Centimeter Höhe und 27 &entimeter 
Breite. Der erſte Band zählt 400 Blätter und umfaßt die ſechs erſten Mo“ 
nate. Boraus flehen einige wichtige Urkunden über Abhaltung des Gottes- 
dienfties im Dome, dann ein fehr fchöner Kalender. Der zweite Band 
zählt 435 Blätter, ebenfalls einen Kalender mit der zweiten Hälfte der Mo⸗ 
nate. Mehrere Urkunden über die Bruderfehaften und Meßftiftungen in der 
Cathedrale mit einem ausführlichen Regifter fchließen das Ganze. Nach ben 
im erſten und zweiten Bande eingefihriebenen Borbemertungen wurden fie 
für die Summe von 50 Gulden verfertigt von dem Meiſter Anpreas Wild 
und Andreas Reander in den Jahren 1565 bis 1569, bis wohin auch nur 
die Einfchreibungen laufen. 

XVII. Für den kirchlichen Beſtand des Bisthums Speyer in ver Mitte. 
des fünfzehnten Jahrhunderts diente zur Hauptquelle: „Liber secretorum 
Mathiae episcopi.* Es if ein Sleinfolioband in rotem Saffianleder 
und zählt 300 Blätter, Darin ift ver Befland des ganzen Bisthums, feine 
Pfründen, feine Schlöffer und Dörfer, zum Theile mit gefchichtlichen Einlei- 
tungen, von einer fehr fchlechten, unleferlihen Hand eingefchrieben. Die 
Bewohner der Dörfer werden alle mit Vor⸗ und Nachnamen angeführt. 

XIX, Eine weitere Duelle, beſonders in Beziehung auf den Cathedral⸗ 
Gottesdienſt, mit einzelnen geſchichtlichen Vormerkungen if: „Registrum 
camerariorum“, aud „Karsthanns“ genannt, ein Feiner Quattband von 
. etwa hundert Pergamentblättern. Er ift zunächft eine Anweifung, wie auf 
einzelne Tage geläutet, die Altäre verziert, gefungen ꝛc. werben fol, und in 
diefer Beziehung nicht ohne Intereſſe. 


B. Ueber die Speyerer Schriftfteller*®). 


L Der ältefie Speyerer Gefchichtsfihreiber,, ven wir kennen, ift Niko⸗ 
Maus Burgmann. Er fehrieb im Jahre 1420 auf Berlangen des Katfers 
Sigismund: „Historia imperatorum et regum Romanorum Spirae se- 
pultorgm“, welche fih noch auf einigen Bibliotpefen Deutſchlands in Manu⸗ 
feript vorfindet, bei Oefele rerum Boicarum, tom. I. 598 abgevrudt iſt. 
Burgmann war zu St. Goar am Rheine um 1364 geboren ***;. Als aus» 
gezeichnetet Doktor der Rechte ward er in ven Jahren 1390 bis 1403 fünf» 
mal zum Rektor der Hochfchule zu Heivelberg ernannt. Am 20. Auguft 1400 
-befand er fi, wohl als Pfälzer Gefandter, bei der Entfeßung des Kaiſers 
Wenzel. Den 21. Zunt 1402 wurde er vom Könige Ruprecht von Mainz 
aus mit Johann von Dalberg und Rudolf von Zatstam als Gefandter zum 


*) Remling’d Urkundenbuch. S. 192. 258. — *) Siehe hierüber auch Acta acad. palatinae, 

tom. VI 383. Speieriihe Mannigfaltigkeiten — ein Wochenblatt von 1782. ©. 133. — ** 

Löbel, acta acad. pal. tom. VI. 886 meint, Burgmann fei circa 1374 geboren. Da er jedod nicht 

fhon.im 16. Jahre Rektor der Univerfität gewefen feyn kann, fegen wir 1364. Von dieſem 

ann ift Nikolaus Bumann von Lauterburg, Stiftöherr zu St. German, wohl zu unter: 

— en. Legterer war Regiftrator des Königs Ruprecht. Siehe 3. Chmel's Megeften in der 
orrede. 
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Herrſcher von England geſendet, um Gelder zu erheben *. Cr ward Doms 
füfter zu Worms und erfcheint im Jahre 1404 als Speyerer Domtlapitular. 
Drei Zahre fpäter wurde er hier zum Dombechanten gewählt, welche Würde 
er big zu feinem am 14. Auguft 1443 erfolgten Tode begleitete**). Im 
Jahre 1433 Tieß er auf feine Koften im Domkreuzgange zu Speyer die St. 
Goar's Kapelle erbauen und vermachte im fülgenven Fahre den Stuhlbrübern 
hundert Gulven, damit fie diefer Kapelle warten und fie flets reinlich halten. 
3m Jahre 1441 überließ er der Präfenz im Dome das beträchtliche Gut 
Affenflein bei Waldſee. Er wurde vor der Thüre der Et. Goar's Kapelle 
begraben und hatte verfelben gegenüber ein ſchönes, fleinernes Grabmal, 
Diefes flellt, in einer Gruppe von 20 Bildern, die Kreuztragung des Erlö- 
fers vor. Auf demfelben fehlt auch der h. Goar nicht. Er hält in der rech⸗ 
ten Hand ein Kirchlein und ruht mit ver linken auf der Schulter Burg» 
mann’g, welcher im Chorkleide knieend den Kreusfchleppenven anbetet. Diefes 
Grabmal hat fi unter den vielen, welche vandalifche Zerftörungsfucht zer⸗ 
trümmerte, erhalten und war in ber linken Seitendalle des Domes neu ein- 
gemauert, bis es 1851 den neuen Ausſchmückungen des alten Gotteshaufes 
weichen mußte. 

II. Der zweite Schriftfteller von Speyer, den wir für unfer Werft be- 
nüßten, il. Johann von Mutterſtadt. Er hinterließ ein „Chronicon 
Spirense.* Er war zu Mutterfladt in der Rheinpfalz geboren und nannte 
fi) nach damaliger Sitte von feinem Geburtsorte, während fein eigentlicher 
Familienname S effrie d hieß***), Eein Vater, Nikolaus Seffried, Schultheiß 
zu Mutterſtadt, flarb ven 12. Januar 1466. Seine Mutter Anna war ſchon 
am 11. Mat 1441 verblihen. Für Beide, wie für feine Hausnerin, Anna 
Graſelnbach, fliftete er Jahrgedächtniſſe im Dome+). Johannes war über 
fünfzig Jahre Domvikar zu Speyer. Er befaß die zweite Pfründe auf dem 
St. Peter’s Altare in der Crypta, verſah dabei aber auch ökonomiſche Stifte- 
ämter. In einer Urkunde von 1431 erfcheint er als kaiſerlicher Rotar++). 
Die genannte Schrift verfaßte er auf Befehl des Bifchofes Matthias von 
Rammung aus den alten Urkundenbüchern des Hochfliftes. Sie hat ven 
Werth der Treue und Wahrheit, allein fie ift gar zu kurz und undollftänvig. 
Sie reiht nur bis zum 3. Januar 1468, während ihr Verfafler erſt ven 
16. April 1472 als Hochbejahrter Jubelpriefter zu Grabe gerufen wurde.) 
Sein Ehronicon war Wenigen befannt, bis endlich Heinrich Chriftian, Frei- 
herr von Senkenberg, Doktor und Profeſſor der Rechte auf der Hochfchule 
zu Gießen, daflelbe von dem Frankfurter Senator, Heinrich von Barden- 


Ruprechts Regeften von 3. Chmel. Ro. 1214. — **) Regulae chori jagen von ihm: Anno 
Domini 1443, ın vigilia B. 9. V. assumptionis, obit venerabilis dominus Nicolaus Burgman, decre- 
torum doctor ei decanus hujus ecclesiae- . . Multa bona fecit huic ecclesiae. Tom. Il. 89. Instituit: 
festum sancti Goaris confessoris cum propria historia, duobus cantoribus in organis, septem campanis et 
aliis sollempnitatibus etc. Ibid. fol 91. Et quotidianam missam in altari sancti Goaris Ibid. fol 408. 
. . Prandium in propinatione episcopi presbyterorum chori die Joannis evangelistae in curia decani com- 
parandum. Ibid. fol. 409. Siehe auch Necrol. vetus, fol. 212 und 213. Nach fol. 263 daſelbſt 
flüitete er auch Das Feſt ver Apoflel Simon und Judas im Tome. — **) Tod gab ed auch zu 
Speyer Bürger, welche Mutterftädter biegen: Anno Domini 1417, nonas januarii obiit Joannes Mut- 
tersieder,, civis Spirensis. Sepultus est in ambitu ecclesiae (majoris) ab literis A. V. E. Necrol. vet. 
foL 3 b. — +) Regulae chori, tom. I. 29L — Anno Domini 1441, quınto idus maji, obiit Anna, ma- 
ter Josnnis de Mullerstat, vicarii hujus ecclesiae, ad cujus anniversarium peragendum idem Joannes le- 
gavit ei donavit praesentiae nostrae annuam pensionem duarum librarum hallensium. Necrol. vet. fol. 
121. — A. D. 1444, septimo idus augusti, obiit Anna de Graselnbach, quondam ancilla Joannis Mulier- 
stat, vicarii hujus ecclesiae etc. Ibid. fol. 206. — ++) Lib. contr. Rabani, fol 463. — +++) Löbel 
1. c. p. 389 giebt den Icgten Mai 1492 ald Sterbtag un. Regulae chori, tom. 1 209 heißt es 
jedoch: A. D. 1472, decima sexta die mensis aprilis, obiit Johannes Sefrid de Muterstat, vicarius hujus 
ecclesiae, qui comparavit super bonis praesentiae quatuor libras hallensium. 
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hauſen erhielt und zu Frankfurt 1742 im 6. Bande, Seite 149 bis 198 der 
„Selecta juris et historiarum“ abdrucken ließ. Der berühmte Geſchichts⸗ 
forfcher Zohann Georg von Eckard veröffentlichte daſſelbe ebenfalls aus ei⸗ 
nem Manuffripte von Hannover in dem zu Leipzig 1723 herausgegebenen 
Werke: „Corpus historicum medii aevi, tom. II. 2257 — 2272, unter 
der Auffchrift: „Chronica praesulum Spirensis civitatis“, jedoch mit 
vielen Schreibfehlern*). Bei Edarv tft pie Reihe der Bifchöfe bis auf den 
Pfalzgrafen Georg erweitert. Auch find noch zwei Heine Aufſätze beigefügt, 
von denen der leßtere über die Drangfale handelt, welche Albrecht von Bran⸗ 
venburg dem Hocftifte Speyer 1552 bereitete: In demfelben Werke, p. 
2273 bis 2278, ließ Eckard auch einen „Catalogus episcoporum Spi- 
rensium“ abdrucken, ver jedoch ohne beſondern Werth if. Bon unferm 
Sohann von Mutterftant befindet ſich auch eine Abfchrift unter den Wiener 
Handfhriften**). 

II. Auch ZJakob Wimpfeling muß unter die Reihe der Speyerer 
Sähriftfteller gezählt werden, denn er ſchrieb unter Anderem: „Carmen 
de laudibus et caeremoniis ecclesiae Spirensis“, widmete vaffelbe dem 
damaligen Bifchofe Ludwig von Helmflänt und ließ es von dem erften Buch- 
druder zu Speyer, Peter Drach, 1486 abpruden. Es bildet den Schluß 
der Bolfgang Baur'ſchen Erzählung und iſt bei Epfengrein und Litzel — in 
deſſen Befchreibung der kaiſerlichen Begräbniffe — eingereift. Der Inhalt 
diefer Berfe, welche die Cathedrale in ihren Schönheiten, Merkwürdigkeiten 
und Erbaulichkeiten ſchildert, iſt zwar getreu und bündig, allein es fehlt ihm 
oft an poetifchem Schwunge und an prachlicher Anmuth. Wimpfeling war 
am 24. Zult 1449 zu Schleiftatt im Elſaſſe geboren, warb zu Heidelberg 
Magifter ver Theologie und der Rechte und im Jahre 1487, auf Verwenden 
des Speyerer Domdechanten, Heinrich von Helmſtädt, Benefizlat des St. 
Mätthäus und St. Matthias Altar in der Erypta des dortigen Domes. 
Archivar Löbel fucht umſtändlich darzuthun, daß Wimpfeling nie Dompredi- 
ger zu Speyer gewefen, ungeachtet viefes auf feinem Grabfleine in ver 
Pfarrkirche zu Schletftatt vorgemerft und anderwärts nacherzählt iſtk**). Im 
Jahre 1497 beftieg unfer Dichter wieder den Lehrfluhl ver Theologie zu Hei- 
belberg, 308 fich aber bald in das Wilhelmiter Klofter nach Straßburg zu- 
rüd, übernahm dort die Erziehung adeliger Jünglinge und verfaßte mehrere 
Schriften). Mit den Auguftinern gerieth Wimpfeling in großen Hader, 
weit er behauptete, der Heilige, von dem fie den Namen trügen, ſei fein 
Mönch geweſen. Der Streit kam bis nach Rom. Bom Kaifer Marimilian I. 
wurde unfer Magifter über die NReligionswirren zu Rathe gezogen und. 
verfaßte, wahrfrheinlich für den Erzbifchof Berthold von Henneberg zu Mainz, 
die befannten zehn Befchwerden gegen Rom++). Wimpfeling flarb am 17. 
Nov. 1528 bei feiner Schwefter zu Schletftatt. 

IV. Ein anderer Schriftfteller in Verſen über Speyer verbient hier eben- 
falls erwähnt zu werben. Es iſt ver Reichsenle Heinrich von Roſenſtein. 


 *) Edard war am 7. September 1674 zu Duingen im Herzogthume Braunſchweig geboren. 
Ein Sreund Leibnigens, ward er Profeſſor der Gefchichte zu Helmjtadt. Im Jahre 1724 trat er 
zu Cöln zum fatholifhen Glauben über, wurde dann geheimer Rath, Bibliothekar und Hiſtorio⸗ 
graph des Fürftbifhofes Chriftoph Franz von Hutten zu Würzburg und ftarb, nachdem er mehrere 
große und wichtige Geichichtäwerfe geichrieben hatte, dort im Jahre 1730. — **) Schmandtner, 
tom. II. 108. — °*°) Nach W. Röhrich's Geſch. der Ref. im Elſaß, Th. I. 47, war Wimpfeling 
1450 geboren und vierzehn Jahre Domprediger zu Speyer. — +) Dabei auch: Catalogus episco- 
porum Argentinensium. Herausgegeben 1651 in Quart. — ++) Freheri rer. germ. tom. II. 684, 
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Seine Schrift behandelt die Stadt geſchichte, namentlich den großen Aufruhr 
gegen die Hausgenoflen auf ven St. Severin Tag 1330. Lerch von Dirm- 
fein melbet, diefelbe aus dem Archive der Kolben von Wartenberg auf Per- 
gament gelefen zu haben*). Freiherr von Sendenberg behauptet, viefe 
Schrift werde im Archive der Stadt Speyer aufbewahrt**). Allein dieß 
war wohl nicht der Kalk, da fle der fo fleißige Epriftoph Lehmann nicht 
fannte. Der Stabtrath von Speyer ließ deßhalb fehon früher bei ver Fami⸗ 
tie von Wartenberg Nachfrage anftellen. Allein auch von diefer wurde Ro⸗ 
fenftein’s Schrift nicht mehr vorgefunvden. Sie dürfte fohin wohl für immer 
verloren feyn. 

V. Ein verbienftoollerer Gefchichtsfchreiber ver Bifchöfe von Speyer, 
deſſen Schrift und Rame lange verbunfelt war, it Wolfgang Baur aus 
Speyer. Er war Domvikar daſelbſt und Präbendar des St. German’s Ale 
tars in der Cathedrale. Sein Name erfcheint in den Protofollen des Doms 
kapitels fchon im Jahre 1504. Er ftarb auf Neujahr 1516***). Sein Verbienft 
um. die Speyerer Gefchichte erreicht jenes von Seffried nicht, indem ber 
größere Theil derfelben vie Reichsgeſchichte berührt, oft Wahrheit und Dich⸗ 
tung vermenget und jenen benüßte. Wir kennen jetzt zwei Abfchriften feines 
Werkes, von welchen die erfte aus dem Klofter Oberalteih flammt, welche 
auf der Staatsbibliothefe zu München No. 316 fich befindet, die zweite aber 
auf der Untverfitätshibliothefe zu Würzburg No. 187 aufbewahrt wirb und 
früher dem SZefuiten-Collegium zu Mainz gehörte. Die erftere führt die . 
Aufſchrift: „Chronicon perbreve episcopatus Spirensis vitas praesu- . 
lum Nemetocenae, quae nunc Spira dicitur, bona fide recensens. 
Authore Wolfgango Baur, sexpraebendario atque vicario insignis 
ecclesiae Spirensis.* Hierauf ſteht eingefchloffen von anderer Hand, wohl 
Eyfengrein’s felbft: (Auctum et recognitum a Guilielmo Eyseng.) g. mit 
dem Abkürzungszeichen. Diefe Handſchrift von 29 Blättern if um das Jahr 
1563 gefchrieben und enthält zuerfi die Widmung Baur’ mit der Ueber⸗ 
fhrift: „Alumnae suae Nemetum urbi Wolfgangus Baur Deo fautore 
humil. sacer. s. D.“ Hierauf fol. 3—5 folgt eine allgemeine Einleitung 
in die Speyerer Gefrhichte: „In vitas praesulum Spirensium introduc- 
tio“ ; dann fol. 5—15 die Reihe der Speyerer Bilchöfe: „Vita praesu- 
lum Spirensium“, von Athanafius 610 bis zu Philipp’ von Rofenberg 
Abfterben 15135 ferner fol. 16 bis 19 vie Befchreibung des Domes, ver 
Reliquien, Altäre, Perfonen, Dienfle, Gebräuche, Bruderfchaften, Sreiheiten 
20, dann eine Schilderung der übrigen Stifter. Pfarrkirchen, Klöfter, Ka⸗ 
pellen. Auf der Rückſeite 19 beginnt Wimpfeling's Gedicht bis fol, 22 und 
nach diefem die Angabe: „Haec sunt quae de Nemetum urbe conges- 
sit Wolfgangus Baur, cujus anima Deus misereatur aeternam tri- 
buendo vitam.“ Sowohl dieſer Schluß, als die erfte Auffchrift fehlt in 
dem Würzburger Codex, welcher 73 unpaginirte Blätter zählt und. von einer 
nicht gar Ieferlichen Hand, wohl auch in der erſten Hälfte des fechäehenten 
Sahrhunderts, gefchrieben iſt. Der Münchner Cover enthält noch über ein 
Dugend Heine Auffäße, welche ver Würzburger nicht fenntt). Dagegen bringt 





*) Biblioth. eques. a. J. St. Burgermeister, tom. I. 225. — **) Selecta juris et hist. tom. VI. im 
praefatione. — *”°) Regulae’ chori, tom. I. 8 und tom. I. 16 heißt e8: A. D. 1516, prima die januarii, 
obiit Wolfgangus Bawer vicarius, inde dabılur una libra celebrantibus. — 1) Diefe, theils in latei⸗ 
niſcher, theils In deutiher Sprache, find: 1. „Carmen de prodigiosa puella Rodensi‘, weiche drei⸗ 
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dieſer die „Epistola exhortatoria sancti Bernardi ad Spirenses“, welche 
dort vermißt wird. Bergleicht man num-die beiven Handſchriften mit 
der Speyerer Chronik des Epfengrein, fo geht deutlich hervor, daß biefer 
bie Berichte Baur's über Speyer und bie dortigen Bifchöfe faft wörtlich, 
bisweilen mit abgeänderter Chronologie, in fein Buch aufnahm, Die Ein. 
leitung und die Beſchreibung des Domes ꝛc. veränderte er bloß in einzelnen 
Ausdrücken. Ja ſelbſt die Borreve Baur’s behielt er bei und vermehrte fie 
nur durch einige Erweiterungen, Sohin war bie Baur'ſche Handſchrift eine 
der Fundgruben Eyfengreins.”) Daß viefer aber in dem Briefe, mit welchem 
er ein Eremplar feiner Schrift dem Speyerer Staptrathe überfhidte, mit 
feiner Spibe an die Verdienſte Baur’s um die Gefchichte von Speyer erin- 
nerte, darf um fo weniger als eine Unredlichkeit gedeutet werben, da er dieß 
bereits in feiner Schrift auf die unzweideutigſte Weife gethan hatte.**) 

VI. Hier reifen wir nun am Beten Wilhelm Eyfengrein felber 
ein. Sein ſchon genanntes Werk erſchien auf eigene Koſten zu Dillingen, 
bei Sebald Mayer, 1564 und zählt 298 Heine Octavblätter in Inteinifcher 
Sprache mit dem weiten Titel: „Chronologicarum rerum amplissimae 
clarissimaeque urbis Spirae, Nemetum Augustae, jam inde ab anno 
Christi salvatoris primo ad annum fere MDLAIII. gestarum, libri 
XVI, Accesserunt praeterea et aliae memorabiles variarum na- . 
tionum historiae, crebriores vel regionum vel imperiorum muta- 
tiones et vastationes horendaque prodigia, quae ad timorem Dei 
ardentemque invocationem 'pios omnes excitare debent, Guilielmo 
Eysengrein de Nemeto Spirensi autore.' Schon biefer lange Nachſatz 
des Titel deutet zur Genüge an, daß dem Werke viel Fabelhaftes und 
Falſches ohne Sichtung eingementt if. Bon Baur entlehnte er jedoch faum 
den zehnten Theil feiner Gefchichte, welche das Leben der Päbfte, Kaifer, 
Könige und Bifchöfe zu Speyer, Im Widerfpruche mit der Auffchrift, nur bie 
zum Sahre 1561 ſchildert. Es bringt Seite 27 ein zweites Lobgevicht auf 
Speyer, angeblich von Eyfengrein felbft, welches auch zum Schluffe des zweiten 
Bandes im Kaiſerdome abgeprudt if. Das letzte Blatt Eyfengrein’s bewahrt 
noch ein Gedicht, welches Daniel Seger aus Baden unferm Doktor ver 
freien Künfte und ver Philofophie widmete. Eyfengrein wurde um das 
Jahr 1542 zu Speyer gebören, wo fein Bater Lefer am kaiferlichen Kammer- 
gerichte war***). Derfelbe lebte fpäter als Rechtsconfulent in Ingolftadt. Sein 
Neffe, Martin Eyfengrein, war ein berühmter Profeffor zu Wien und infulirter 
Probſt des Stiftes zu Altöttingen. Er felber war kein Geiftlicher, noch weni⸗ 
ger aber Stiftsherr zu Speyer, wie mehrere Schriftfteller behaupten. Bon 





« 

zehen Monate ohne Nahrung lebte; 2. „Fundatio summi templi Spirensis“; 8. „„Carmen de sancto 
Guidone‘*; 4. „De Henrico IV. imperatore* ; 5. „„De Philippo rege‘ ; 6. „„Adolphi regis obitus“‘ ; 7. „„Alberti 
caesaris obitus‘*; 8. „De Friderico comite palatino 1652**; 9. „„Rusticum bellum 1502* ; 10. „Seditio Spi- 
rensis 1512“; 11. „‚De marchionis bello 1552°°; 12. „„De quatuor imperatoribus Spirae sepultis** und 13. von 
einer anderen Hand: „Marquardus episcopus Spirensis, 1560, mit vielen geftodhenen Portraits und 
Mappen u. f. w, fol. 23 bi6 29. Den Würzburger Coder prüfte ih am 6. und 7. September; 
den Münchner am 16. September 1850. Aus erfterem jind die Auszüge in vorliegendem Werte. 
— Dr. Zeuß, welcher im Jahre 1843 den Münchner Codex bei Dr. Mone für feine „Reichsſtadt 
Speier” benügte, machte in diejer Schrift S. 2 auf dieſes Verhältniß Baur's zu Eyiengrein aufs 
merkſam. Herr Carl Alwens hatte Gleiches von Münden an Domfapitular Günther geichrieben. 
— ”) In hac urbe eruditos deprehendimus — fügt er Seite 25 — .. e quorum numero emeritus ille 
Jacobus Wimpffelingus, nec non Joannes Mutterstat et Wolfgangus Baur, . . Praeceptores nosiri emer- 
serunt. Quorum etiam auspiciis foelicioribus enixus hunc laborum meorum manıpulum con- 
gessi Auch W. Baur Hat Bieled aus Johann von Wutterfladt, ohne deflen Namen zu nennen, 
was bei Schriftftellern damals fehr üblich war. — *”) Reg. chori, tom. Il. 43: A. D. 1515 obiit 
Laurentius Ysengrein, praebendarius altaris sancli Gregorii hujus. 

1? 
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{hm find noch zwei andere Geſchichtswerke herausgegeben, nämlid: „Cata- 
logus testium veritatis. Dilingae, 1565“; und: „Centarius rerum 
ecclesiasticarum, primus .et secundas. Monachiü, 1566 — 1568“, welche 
er auch dem Domkapitel zu Speyer überfendete, und in welchen er fich viel- 
fältig auf Zohann von Mutterfladt und Wolfgang Baur beruft. 


VI Weiter wird unter die Schriftfteller der Speyerer Kirche gerechnet 
Philipp Simonis. Die Schrift, welche feinen Namen trägt, heißt: 
„Hiſtoriſche Befchreibung aller Bifchoffen zu Speyer, fo viel veren von An⸗ 
fang bis auf dieſe Zeit fie gewefen ıc. Durch Herren Philippum Simonis. 
Freiburg im Breißgau, MDCVII.” Sie trägt jedoch den Namen beffen, ver 
fih um fie nicht befonvers verdient gemacht hatte. Schon bevor Simonis 
geboren ward, beftand ein Buch zu Speyer und Udenheim in mehreren Ab⸗ 
fhriften, welchen auch die befannten Wappen ver Bifchöfe eingezeichnet wa⸗ 
ren, welches als Urquelle des feinigen muß angefehen werden*). Diefe 
Urquelle erhielt bald von dieſer, bald von jener Hand Zuſätze. Solche wur- 
- den mit den einzelnen Abfchriften.verwebt, während biefelben bei andern noch 
als Randzuſätze erfcheinen. So tft auch die Reihenfolge der Bifchöfe in den 
einzelnen Exemplaren bald bis zum Tode Georg’s 1529, bald bis zum Jahre 
1541, ja bis zum Jahre 1584 erweitert. Simonis ließ durch feinen Schrei- 
ber auch eine mit wenigen Zufäßen vermehrte Abfchrift anfertigen und machte 
fie dem Speyerer Domfänger, Philipp Chriſtoph von Sötern, welcher wahr- 
feheintich feinen älteften Sohn zur Taufe gehoben hatte, zum Geſchenke. Si⸗ 
monis hatte fohin feine Befchreibung der Bifchöfe weder aus den Driginal- 
urkunden zufammengetragen, noch laut derſelben berichtiget, ja felbft die auf- 
fallendſten Verſtöße unverbefiert gelaffen; daher dieſelbe weder rückfichtlich 
der Thatfachen, noch weniger aber rücdkfichtlich der Zettbeftimmung, eine zu⸗ 
verläffige Stüße abgiebt, fondern nur ein ungefichtetes Durcheinander dar⸗ 
bietet, aus welchem die Waizenkörner, wie aus der Spreu, müffen hervorge- 
fucht werden **). Als der genannte Domfänger, der Oheim des gleichnamigen 
Bifchofes von Speyer, 1595 ftarb, fam die Abſchrift Simonis, wahrfcheintich 
durch den damaligen Dompräbendar, Chriſtoph Piftorius, in den Befiß des 
berühmten ES chriftfammlers, Johann Piſtorius, Domprobften zu Breslau, mit 
deffen Bewilligung fie unter obigem Titel durch den Berleger Jofeph Lang 
zu Freiburg 1608 im Drude erſchien. Als das Speyerer Domkapitel dieß 
Unternehmen erfuhr, fchrieb es an die Univerfität zu Freiburg und ihren 
Buchdrucker, Martin Büdler, um, mit einer Klage drohend, es zu hinter 
treiben. Bergebens; die Schrift wurde gebrudt und zu Speyer felbft 1773 
eine zweite Auflage ohne jegliche Berichtigung herausgegeben. Bon den Les 
bensverhältniffen Simonig willen wir Folgendes. Er wurde 1532 zu Weis 
nolsheim, einem Heinen Dorfe zwifchen Oppenheim und Alzei, geboren. Er 
fludirte zu Trier und ward frhon in feinem zwanzigſten Jahre Notar des 
bifchöffichen Eonfiftoriung zu Worms. Den 30. Oktober 1553 wurde er 
von dem Domfcholafter zu Speyer, Marquard von Hattftein, ale Notar des 
Domtapitels berufen und am 7. Dez. als folcher verpflichtet. Er war ber 
Erſte weltlichen Standes, der dieſes Amt beim Speyerer Domkapitel ver- 


*) Außer den von Dr. Mone, Quellenſ. B. 1. 53, genannten, ſahen wir nod) vier andere 
Exemplare, welche ſich jeßt im Befige Er. Eminenz des Herrn Cardinals v. Geiffel, des Speyerer 
Kreisarhivd, der dortigen Lycealbibliothek und Des dortigen Domfapiteld befinden. — ») Wie 
daher Dümge, Reg. Bad. p. 7, den Simonis „fleißig und gründlich“ nennen Fonnte, begreifen wir 
nicht. Weber die einzelnen Zujüge fiehe Mone's Quellenf. B. 1. 5. 
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mwaltete. Seine Gattin, Katharina Kölbel, welche ihm drei Söhne und zwei 
Töchter gebar, war die Tochter eines Kammergerichtsapvofaten. Der ältefte 
biefer- Söhne, Philipp Chriſtoph, warb Pfennigmeifter bei dem kaiſerlichen 
Kammergerichte; der zweite, Markus, Chorherr am Gt. German’s Stifte; 
der dritte, Philipp, Ausfaut zu Kirrweiler*). Simonis einziger Bruder war 
Rufus Simonis, Stiftspechant zu Kaiferslautern, den er 1573 erbte. Unſer 
Schriftſteller, obgleich von ſchwacher Geſundheit, weßhalb er oft Bäder ge- 
brauden mußte, war ein eben fo fleißiger als einfichtsvoller Diener des 
Domlapitels, den wir in der Gefchichte feiner Zeit wiederfinden werden. Er 
farb den 12. Sept. 1587 und liegt im Kreuzgange des Domes begraben, 
wie fein Grabftein auswies**). Seine Gattin überlebte ihn und fliftete mit 
1000 Gulden ein Jahrgedächtnig im Dome, fo wie fie auch dem Marienbilve 
dafelbft eine filberne Kette vermachte. 

VIII. Auch Caſpar Brufch verdient unter den älteren Gefchichte- 
fhreibern des Speyerer Hodflifts eine Erwähnung. Er fchrieb: „Annales 
archi- et episcoporum Germaniae“, wovon jedoch nur der erfle Band 
zu Nürnberg 1549 erfchienen if. Dieſer behandelt das Erzbisthum Mainz 
mit den ihm untergeorpneten Bisthümern. Weber die Speyerer Gefchichte 
giebt er einen Umriß von Seffius bis-auf Philipp von Flörsheim ohne be⸗ 
fonderen gefchichtlichen Werth ***). Bruſch war zu Schaltenwald in Böh⸗ 
men am 16; Aug. 1518 geboren und von feinem Großvater, Johann Peiſſer, 
zu Egger erzogen. Kaifer Ferbinand I. ſchmückte ihn mit dem Lorheer ver 
Dichtkunſt. Er lebte zulegt in Paflau und wurde dort 1559 von einigen 
ihm feindlichen Junkern meuchlings erſchoſſen. 

IX. Der umfaſſendſte und kenntnißreichſte der bisher genannten Speyerer 
Geſchichtsſchreiber ſt Georg Chriſtoph Lehmann. Er ward um das 
Jahr 1568 zu Finſterwalde in der Niederlaufitz geboren, ſtudirte auf der 
Bochſchule zu Leipzig und wurde daſelbſt am 29. Januar 1591 Magiſter ver 
Philofophie. Drei Jahre fpäter erhielt er die Conrektoratsftele an ver 
Stadtſchule zu Epeyer, warb am 18. April 1599 Rathefchreiber, im Monate 
Oktober 1604 Staptfchreiber und zwei Jahre nachher auch Regiſtrator des 
damals zu Speyer aufbewahrten reichsftädtifchen Archives rheinifcher Bank. 
Lehmann verfah die ihm anvertrauten Aemter mit großem Fleiße, Umficht 
und Würde, bis er, bei einer außerordentlichen Rathsfitzung am 20. Sept- 


®) Datae in arce nostra Udenheim die Mercurii 12. Oct. 1611, ftellte Bifhof Ph. Ch. pro bonae 
spei adolescente, Marco Simonis, clerico Spirensi, einen Urbittbrief dem St. German's Stifte ans. 
Lib. spirit. fol. 36 et Sub. dipl. tom. V. 130. Datum zu Philpsburg vff Reminiscere 1629, ward 
Philipp Simonis Ausfaut im untern Lauterburger Amte. Lib. offic. fol. 203. — Simonis Un: 
terfchrift war in einer Urkunde: Detum in castro Udenheim quarta mensis octob. 1563, Philippus Sy- 
monis de Weynolsheim Wormat. dioecesis publicus sacra apostolica autoritate et in archivo Romanae 
curiae descriptus notarius, reverendique capiluli ecclesiae Spirensis secretarius etc. Lib. spirit. M. fol. 
59 und 60. — **) Er trug die Injchrift: Integritate vitae eruditione conspicuo viro Philippo Simo- 
nis, qui postquam annos triginta quatuor hujus cathedralis ecclesiae officio secretarii cum laude functus 
fuisset, dıe XII. septembris anno Domini MDLXXXVII. aetatis vero suae LV. obiit. Liberi superstites 
alque moestissimi hoc monumenium posuerunt. Act. acad. pal. tom. VI. 408. — ***) Im Jahre 1551 
erihien davon zu Frankfurt eine deutfche Ueberiegung, welche ih bejige. Auf der Staatsbibliotheke 
zu München befindet fid) Codex germanicus Nro. 3934, Bl. 152—177, ebenfalls hievon ein Beide 
benes Exemplar, welches bis zum Jahre 1570 fortgefegt ift. — Am Beſten nennen wir hier ein 
anderes großes, verdienftuolled Wert, in act Folianten, deſſen fünfter von Seite 713 bis 774 
über das Bisthum Speyer und feine Klöfter, zwar grdßtentheils nad) Enyfengrein, Simonid und 
Bruſch, aber auch mit Zuſätzen bis zum Jahre 1715, handelt. Es heißt: „Gallia christiana, opera 
et studio monachorum congregationis sancti Mauri. Parisüs, 1731.“ Auch das Merk, welches der ge: 
fehrte Benediktiner von Weingarten, Gabriel Vucelin, geb. zu Dieffenhofen im Thurgau den 20. 
Sertember 1599 und geft. zu Weingarten den y. Juni 1691, in vier Folianten, zu Um und 
Frankfurt, herausgegeben hat, 1655 bis 1678, nämlid): „Germanica topo-chrono-steinmatographica, 
sacra et profana“, enthält Band I. 8, cin Verzeichniß der Speyerer Biſchoͤfe von Jeſſius 348 bis 
auf Lothar Friedrich, geft. 1675, jedoch ohne geſchichtliche Erläuterung und befunderen Werth. 


. 
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1628 beleidigt, ſeinen Dienſt ver Stadt Speyer aufkündete. Den 16. Zuli 
1629 ernannte ihn der Fürftbifchof zu Speyer und Kurfürſt von Trier, 
Philipp Epriftoph, zum Rathe von Haufe aus auf Lebenszeit mit einem Ge- 
halte von 200 Gulden und Entſchädigung der etwannigen Reifen*). Lehmann 
hielt ſich auch jet größtentheils in Speyer, bisweilen zu Trier und Ehren⸗ 
breitflein auf. Als am 2. Februar 1635 die Stadt Speyer die Kaiferlichen 
- wieder eroberten und der genannte Kurfürft am 26. des folgenven Monats 

zu Trier aufgehoben wurde, flüchtete fich Lehmann in vie Reichsſtadt Heil⸗ 
bronn und ward daſelbſt Stadtſyndik und, nachdem er wahrfcheinlich als 
Katholik geforben war, am 20, Januar 1638 zu Grabe getragen. Lehmann 
begann das genannte Merk, außer welchem er noch andere, wie „Florilegium 
politicum“ und „Acta pacis religionis“, fehrieb, 1602 und arbeitete daran 
zehn volle Jahre, Es erichien in Quart, 20 Bogen fiat, zu Frankfurt in der 
Herbfimeffe 1612 unter dem Titel: „Christophori Lehmanni Chronica 
ver freien Reichsſtadt Speyer.” Das Buch beſchränkt fich nicht bloß auf 
Speyer, fondern es befpricht das ganze deutfche Reich und deſſen Berfaffung, 
allervings zunächſt am Faden der Speyerer Gefchichte. Es galt lange als 
die befte pragmatiiche Neichsgefchichte Deutfchlanng. An Auszügen aus 
Schriftſtellern älterer und mittlerer Zeit if die Schrift reih, allein deren 
Auswahl ift gar oft einfeltig getroffen. Gegen vie fatholifche Kirche, ihre 
Rechte und Anftalten, ift Lehmann fehr eingenommen; gegen die Freiheiten 
und Reste des Speyerer Hochfliftes kämpft er befländig und hartnädig. 
Das dortige Domkapitel faßte daher gleich beim erſten Erſcheinen des Wer- 
kes den Beichluß, das Anftößige, Grundloſe und Wiverrechtliche dieſes Bu⸗ 
ches widerlegen zu laſſen. Allein e8 frheint mehr ver Dann biefür, als bie 
Urkunden und Hülfsmittel gefehlt zu haben. Weber die Bifchöfe von Speyer 
- handelt Lehmann nur bis zum Jahre 1478. Weit freudiger verweilt er bei . 
jenen, an derer Verwaltung etwas zu rügen ift, als bei denen, deren Leben 
und Birken feinen Tadel zuläßt. Im Jahre 1662 erſchien eine zweite Auf- 
lage des Werkes. ine dritte und vierte beforgte 1698 und 1711 Johann 
Melchior Fuchs. Diefer vermehrte pas Werk Lehmann’s zu einem Kolianten 
von 971 Seiten mit vielen neuen, eigene bezeichneten Einfchiebfeln und Er- 
weiterungen, bie ein gewichtiger Schriftfleller „Zuchlappen‘ nennt. Fuchs iſt 
noch weit einfeitiger und feinpfeliger gegen die Kirche, ihre Rechte und Vor⸗ 
fieber, als Lehmann. Fuchs war ein geborner Speyerer, während 23 Jahre 
Rathsſchreiber feiner Vaterſtadt und flarb als Wild- und Rheingräflicher 
Rath und Amtmann zu Dhaun. 

X, Ein weiterer Schriftfieller von Speyer, deſſen Werk kennen zu lernen 
wir ung, durch den vielverfprechenden Titel gereizt, gar viele Mühe gaben, ohne 
daß der Inhalt desfelben dieſe Mühe auch nur einiger Maßen belohnt hätte, ift 
Sohann Heinrich Urſinus. Er ward zu Speyer, wo fein Bater kai⸗ 
ferlicher Notar und Stabtgerichtsprofurator war, den 26. Januar 1608 geboren, 
Dort für höheren Iinterricht vorbereitet, bezog er 1626 die Hochfchule zu 
Straßburg. Als die Schweden im breißigfährigen Kriege Mainz erobert 
hatten, wurde Urfinus 1632 erfler Vorſtand der von ihnen daſelbſt errichteten 
lutheriſchen Schule. Er mußte fie jedoch mit den Schweden wieder vers 
laſſen. Jetzt 1633 wurde er Pfarrer zu Weingarten im Oberamte Ger- 


*) Lib. ofüc. P. Ch. fol. 214. Die Trierer Domherren machten ed dem Kurfürften zum Vor⸗ 
wurfe, daß er diefen und andere Proteftanten in feine Dienfte aufgenommen hatte. 
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mersheim. Am folgenden Jahre erhielt er den Ruf als Conrektor in feiner 
Baterfiant und warb 1643. Pfarrer zu St. Georgen daſelbſt. Im Jahre 
1655 fam er als Superintenvent nach Regensburg. Er flarb daſelbſt am 
14. Mai 1667 *). ein Verf, welches über die Einführung des Chriften- 
thums in Deutfchland und fohin auch am Rheine Auffchlüffe veripricht, ohne 
fie zu gewähren, führt den Zitel: „De ecclesiarum germanicarum ori- 
gine et progressu ab adscensione Domini usque ad Carolum magnum. 
Norimbergae, MDCLXIV.“ Es if ein Kleinoktavband von 266 Seiten, in 
vier Unterabtheilungen. Obgleich felbft Speyerer, weiß er faum zwanzig 
Zeilen von dem Speyerer Bisthume zu erzählen. Andere Werke dieſes 
Schhriftftellers, welche wir fanden, find erbaulichen Inhaltes. So: „Passio- 
nale quadruplex, Francofurti, MDCLIV.“ ferner: „De christianis 
offieiis. Norimbergae, MDCLX.“ Erfte Schrift enthält 520, Ießtere 384 
Ceiten in gleicher Größe. 

XI. Der Vollſtändigkeit wegen dürfen wir auch einige Heinere Schriften 
nicht übergehen. Zu diefen gehört: „Spira Nemetum urbs imperialis 
libera heroico carmine conscripta et recitata in academia Salana 
- ad d. 3. januarii MDXC.* Sie ift von Abraham Wolfskeel aus 
Speyer, welcher fie als Student von Jena ſchrieb und herausgab. Im Ein- 
gange der Schrift fleht ein Zueignungsfchreiben an den Stadtrat, darauf 
folgt das dichterifche Lob der Speyerer Verfaflung, Anftalten und Berwaltung. 

XU. $erner: „Alegambe Philippi bibliotheca Jesuitarum*, welche 
Schrift 1643 in Antwerpen, und dann: „Parnassus societatis Jesu“, 
welche 1654 zu Frankfurt erſchien. In beiden Werken ift nämlich das ſchöne 
Lobgedicht von dem Speyerer Zefuiten Johann Armbrüfter auf ven kunſt⸗ 
vol gemeifelten Delberg im Domkreuzgange zu Speyer, veflen Trümmer noch 
vorhanden find, abgedruckt. Der größere Theil dieſes Gedichtes if auch im 
Kaiſerdome Bd. II. 141 zu finden. 

XI. Die dritte Heinere Schrift ift ebenfalls eine poetifche Befchreibung 
bes genannten Oelbergs, welche M. Johann Hoffmann von Marburg, 
im Jahre 1680 bis 1689 Rektor und Dichter an dem proteftantifchen Gym» 
haftum zu Speyer, dafelbft 1683 in Oktav herausgab. Wir konnten, aller 
Mühe ungeachtet, diefe Schrift nicht zu Geſichte bekommen. Hoffmann ftarb 
als Rektor zu EBlingen 1703. Er gab dort auch eine Sammlung von Ana⸗ 
grammen heraus. \ 

XIV. In die Reihe der Speyerer Gefrhichtsfchreiber gehört auch Er- 
hard Chriſtoph Baur. Wir haben von ihm zwei Schriften: „Leben des 
berühmten Chriftoph Lehmann. Frankfurt, 1756.” Ferner: „Primitiae typo- 
graphicae Spirenses. Spirae, 1764.“ Beide Werke erfchienen in kleinem 
Dctavformate. In dem erfleren wird auf 215 Seiten, außer einer möglichft 
vollſtändigen Lebensgefrhichte Lehmann's, in einem befonveren Anhange, auch 
ber Über dem inneren Domportale in Erz eingefchriebene Freiheitsbrief der 
Stadt Speyer und beflen erlittene Veränderungen befprochen, und in einem 
Kupferftiche die Borhalle des Domes mit jenem Denfmale bildlich dargeſtellt. 
Die zweite Schrift giebt ausführliche Nachrichten über pie erſte, Drachifche, 
Buchdruderei in Speyer und über die aus berfelben im fünfzehnten und 
fechzehnten Jahrhunderte hervorgegangenen, merkwürdigen Bücher. Baur 


*) P. Freheri theat. vir. erud. pars I. 666. Acta acad. palat. tom. VI. 424. 
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war zu Eßlingen geboren und kam 1726 als Rechtsconſulent und Stadt⸗ 
ſyndik nach Speyer. Er verwaltete ſein Amt eifrig, wohlgefinnt, treu und 
gerecht, bis er 1764 aus dieſem Leben gerufen wurde. 

XV. Ein eifriger Schriftſteller und tüchtiger Geſchichtsforſcher der Stadt 
Speyer iſt M. Georg Litzel. Er wurde zu Ulm den 23. November 1694 
geboren, befuchte daſelbſt das Gymnaſium, ging 1721 nad) Straßburg, ward . 
daſelbſt Magifter, fam nach Jena und Wittenberg und ſah fich enplich auf 
die Empfehlung des vorbemelveten Nechtsfonfulenten Baur, feines Anvers 
wandten, am 23. Februar 1737 als Conrektor nach Speyer berufen. Schon 
in Straßburg wurde Lißel vom Profeffor Johann Georg Scherz zur Bear- 
beitung des „Thesauri antiquitatum teutonicaram Schilderiani“ bei- 
gezogen. Er hegte eine befonvere Vorliebe für Alterthumskunde. Sie wurbe 
in Speyer nicht wenig genährt. Wo etwas aufgeräumt, ausgegraben, auf- 
gebaut wurde, war Lißel zugegen, um für pie Gefchichte etwas zu gewinnen. 
Hierdurch bekannt, ward er Mitglied ver Gelehrten-Gefellfchaft in Duis⸗ 
burg. Nach und nach erfchienen folgende Echriften von feiner Feder: 
„Sendichreiben von einer Schrift eines alten Steins in Epeyer, 1747”; 
„Beſchreibung eines fleinernen Sarges in Speyer, 1748”; „Befchreibung ver 
zu Speyer gefundenen römifchen Todtentöpfe, 1749; „Beſchreibung ber kai⸗ 
ferlihen Begräbnifle in dem Dome zu Speyer, 1751”; „Hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von einem römiſchen Caftell bei Altrip, 17565 „Hiſtoriſche Nachricht 
vom Rhein⸗ und Rulandswein, 1758 „Erklärung eines jüdiſchen Grab- 
fteins, 1759; Befchreibung der jübifhen Synagoge zu Speyer, 1759.” In 
die Hände feines Schülers Kuhlmann gingen ungedrudt über: „Gefchichte vom 
Speyeriſchen Engel, 1750; „Nachricht von Kaifers Albrecht I. dreimaligem 
Begräbniß“; „Abhandlung von den römischen Alterthümern in Speyer“; „Bes 
fohreibung der jüdiſchen Altertfämer in Speyer.’ Noch mehrere Folianten 
ſchrieb Litzel uber deutſche Sprache und alte Dichter *). Der fleißige Conreftor 
war eben Im Begriffe, eine vollftändige Befchreibung der Speyerifihen Alter: 
thümer herauszugeben, als er am 22. März 1761 zu Grabe gerufen wurde. 

XVI Der fhon erwähnte Schüler Lißel’s, Wilhelm Friedrid 
Kuhlmann, _Etaptadvofat und Kauffchreiber zu Speyer, gab vafelbft 
1789 eine 136 Oktavſeiten zählende Schrift heraus: „Geſchichte der Zerftö- 
rung der Reichsſtadt Speyer durch die franzöfifchen Kriegsvölfer im Jahre 
1689.” Derfelben wurde eine ſchon dort 1709 bei Guftav Roften erfch.enene 
. Dentfchrift über venfelben Gegenftand und der Bericht des Speyerer Dom- 
dechanten und fpäteren Fürftbifchofes, Heinrich Hartard von Rollingen, üler 
jene Verwüftung, namentlich des Domes, und einige andere Drud- und 
Handſchriften zu Grunde gelegt. Ste ift deßhalb von großer Zuverläffigfeit 
und Brauchbarfeit. 

XVII. In dem Jahre 1785 erfchienen ferner zu Speyer: „Beiträge zur 
Speterfchen Kiterargefihichte von M. Johann Georg Hutten, Rektor 
des Gymnafiums.“ Der Titel der Schrift verfpricht Vieles, vie 51 Seiten 





*) Ausführfiher: „Speieriihe Mannigfaftigfeiten, 1782”, ©. 180. Im Sahrgang 1783 ent⸗ 
bält Diefed Wochenblatt in mehreren Abſchnitten eine Furze Geſchichte Speyer's bis zum Unter: 
ang des römiichen Reiches. Der ungenannte Heraudgeber dieſes Blattes war der Speyerer 
athöfchreiber Grether. Prof. N. 3. Mitfter in feiner: „Erinnerung an das Leben und Wirken 
Litzel's“, Speyer, 1826, ©. 15, hält W. F. Kuhlmann für den Verfaſſer der Manni gantigteuten 
Mit unrecht, wie aus ©. 181 des erſten Bändchens der „Mannigfaltigkeiten“ ſelbſt hervorgeht. 
Derſelbe Herr Mitfter fchrieb aud zur Feier der fünfundzwanzigjährigen Amtsführung des Herm 
Lyzealdirektors Georg Jäger 1830 Geſchichte der Speierer Studienanftalt”, auf zehn Quartfeiten. 
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derfelben aber bieten Weniges. Selbſt Wirtemberger, geboren zu Kirchen. 
hein unter Teck den 15. Mat 1755, fucht Hutten befonvderd auf vie 
Wirtemberger hinzumeifen, welche in Speyer ihre Anftellung in wiſſenſchaft⸗ 
lihen Fächern bereits erhalten hatten. Er begann am 6. Juli 1776 fein 
Schulamt zu Speyer. Am 16. Juni 1790 nahm er feine Entlaffung und 
ward Rektor scholae annatolicae in Tübingen. 


XVII. Ueber die Bedrängniffe der Stapt Speyer bei den leberfällen 
der Sranzofen am Ende des vorigen Jahrhunderts haben wir eine Schrift 
von M. Zobann Adam Mayer, unter der Auffchrift: „Getreue Er⸗ 
zäblung aller Unfälle,. welche die Stadt Speyer im Jahre 1794 von den 
Srangofen erdulden mußte.” Mayer fehrieb noch mehrere Erbauungsicriften. 
Geboren zu Nörplingen den 17. März 1756, warb er 1782 Diakon zu 
Speyer und flarb daſelbſt als erſter Iutheriicher Pfarrer am 2. April 1814*). 


XIX. Die eben in ver Note bemerkte Schrift mag ebenfalls hier noch 
befonders erwähnt werben. Sie erfchten zuerft im Sahre 1776 unter dem 
Titel: „Das evangelifhe Speyer.” Ihr Berfafler it Johann Friedrich 
Wilhelm Spap, geboren zu Speyer den 2. Oktober 1738 und daſelbſt als 
zweiter Iutherifcher Pfarrer geftorben den 21. Februar 1803. Es tft eine 
fehr magere Skizze, die nach der Erflärung des Verfaſſers zu einer ausführs 
lichen Reformationsgefchichte der Stadt Speyer erwachfen follte, was jedoch 
nicht der Fall war. Die genannte zweite Auflage ift erweitert und verbeflert, 
hat aber in den Zahlen viele Unrichtigkeiten. 


XX. Einen wichtigeren Schriftfteller für_unfere Gefchichte haben wir 
an FZohann Michael Anton Loebel. Geboren im Jahre 1712, ward 
er 1756 Archivar des Domlapitels zu Speyer und erfcheint vier Jahre fpäter 
auch als Rechnungsresifor und Kammerrath veffelben. Durch ihn erhielt 
die Akademie der Wiffenfchaften zu Mannheim unter den Fürftbifchöfen 
Franz Chriftopp von Hutten und Auguft von Styrum manche wichtige Ur⸗ 
funde, wie fie e8 öffentlich rühmte**). Loebel war Mitglied viefer gelehrten 
Geſellſchaft. Bon dem Ehrenmitglievde derfelben, feinem unmittelbaren Bor: 
gefeßten, vem Domverhanten Franz Philipp Chriftoph won Hutten, befonders 
ermuntert, befchäftigte er fich fleißig mit der Gefchichte des Speyerer Hoch⸗ 
ftiftes. Daher konnte Grether in den „Speier’fhen Manntgfaltigkeiten” ſchon 
im Zahre 1782 fagen: „Speyer befißt noch einen trefflichen Gelehrten von 
dem ed Vieles für feine Gefchichte Hoffen kann. Warum follte ich ihn nicht 
nennen — den verbienftvollen Hofrath Xoebel? Möge es ihm gefällig feyn, 
feine gefammelten Nachrichten der gelehrten Welt bald durch den Druck mit- 
zutheilen“***), Loebel Tieß lange auf die Antwort warten. Erſt fieben Jahre 


⸗ 


*) Eine ausführliche Lebensbeſchreibung von ihm ſiehe: „Reformationsgeſchichte der Stadt 
Speyer, Ausgabe von J. M. König. Speyer, 1834, ©. 124. — *0) Acta acad. palat. tom. III. 229. 
Wohl erbielt auch der gelchrte, um Die vaterländiiche Beichichte‘ fo hocverdiente Meihbiichof von 
Worms und Dehant zur Liebenfrau in Mainz, Stephan Nlerander Würdtwein, von Loebel jene 
Urkunden über Speyer, welche er in verichiedenen Bänden feiner: „Subsidia diplomatica“ heraus: 
gegeben hat. Am 15. Mai 1773 bat Würdtwein den Biihof Nuguft von Styrum um die alten 
Synodalerlaſſe von Speyer. Nuguft befahl, ein Verzeichniß derjelben anzufertigen. Dieb fcheint 
die Veranlaffung gegeben zu haben, daß der Biſchof die Processus synodales jelbft herausgab. 
Tas „Chronicon episcoporum Spirensium*, welches Mürdtwein, mit eigenen Zufügen vermehrt, Nov. 
sub dipl. tom. I. 118—152 abdruden ließ, ift Das Werk des gefchrten Gejdichtöichreiberd Johann 
Friedrich Schannat. Die Urichrift davon liegt jegt auf der Bibliothek zu Darmftadt. Schannat 
war am 23. Juli 1683 zu Luxemburg geboren und flarb zu Heidelberg den 6. März 1739. Der 
Domdehant Franz Georg von Schönborn, Kurfürft zu Trier und Biihof zu Worms, welcher ihn 
ermuntert hatte, die „Historia episcopatus Wormatiensis“ 1734 herauszugeben, foll ihn auch aufge: 
fordert haben, ein ähnliches Werk iiber Speyer, au düreiben, weicher Aufforderung "jenes Chro⸗ 

a. 


nicon fein Daſeyn verdanket. — *) A. 
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fpäter, im fechsten Bande der Schriften der Mannheimer Akademie, auf 
Seite 383 bis 428, finden wir von ihm den Auffag: „Bon den Epeierifchen 
Urkundenbüchern, Chronil-Schreibern und andern Schriftftellern.” Auffallend 
ift, daß: darin die ungeprudten Quellen der hochſtiftlichen Gefchichte fo uns 
vollftändig angegeben find. In dem Bruchfaler Addreß⸗Kalender vom Jahre 
1763 bis ? — erfchien eine „Biftorifhe Befchreibung der Herrn Bifchöfe 
und Fürften zu Speyer”, welche in ihrer Chronologie ſowohl von Eyfengrein, 
als von Simonis theilmeife abweicht, aber noch gar unkritiſch und unrichtig 
iſt. Wir können nicht glauben, daß fie aus der urfundlichen Feder Loebel's 
geflofien ifl. Im Jahre 1782 Hatte er bereits eine Sammlung von Urkunden 
und Auszügen aus Todtenregiftern mit dem Titel: „Sepultura imperato- 
rum.“ Erſt im Jahre 1794 erfchlen in dem Bande VIL Geite 143 bis 
201 der genannten Mannheimer Akademie ein zweiter Auffad: „Bon dem 
Urfprunge des Bisſthums Speier und deſſen erflen fieben Biſchöfe“, von 
Loebel, welchen der fchon bemelvete Domdechant überfenvet hatte. Der Auf- 
ſatz iſt mit Grünplichleit und kritiſcher Umſicht abgefaßt. Wann und mo 
der verdiente Archivar geflorben tft, konnten wir nicht erfahren. Die von 
ihm gefammelten Urkunden und fonftigen Materialien erhielt fein Sohn, der 
Hofrath und Stabtfchultheiß Loebel zu Bruchſal. Bon dieſem fol fie der 
dortige Hofrath Lett übernommen haben. Jetzt befißt fie ein Forfibeamter 
Lett zu Heidelberg. Diefem wollte fie Domkapitular Günther abfaufen, Unſer 
Loebel hatte aus Auftrag des Fürftbifchofes Auguft von Styrum auch vie 
Inſchrift für deffen Grabaltar zu Speyer und jene verfertiget, welde auf 
einer vergoldeten Kupferplatte 1770 in ven Grundflein der neuen Domverhanei 
zu Speyer eingelegt warb und bermalen im Befiße des dortigen Domkapitels ift. 


XXI. Bei Aufführung der um die Gefchichte des Bisthums Speyer 
verdienten Männer dürfen wir Chriſtoph Mähler nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen, ungeachtet von ihm Fein gefchichtliches Wert im Drude er» 
ſchienen iſt. Mähler flammte aus dem Eichsfelvifchen, trat in ven Jeſuiten⸗ 
Orden und ward nach Aufhebung veflelben Hoffaplan des Fürftbifchofes 
Auguft von Stprum. Er gewann beffen Vertrauen fo fehr, daß er fchon 
im Sabre 1779 als Actuarius referendariatus ecclesiastici intimi Spi- 
rensis in deffen Nähe erfcheint*),. Am 31. März 1780 erhielt er von ber 
Gnade feines Fürften das Benefizium zum heiligen Nikolaus und zur heiligen 
Katharina in Ubſtadt, ohne vafelbfi wohnen zu müflen. Als am 26. Auguft 
des folgenden Jahres der Beichtvater des Bifchofes Auguft, der Hoffaplan 
und Erjefuit Peter Etrobel, ftarb, wurde dem geiftlichen Rathe Mähler vie 
St. Lorenz Pfründe zu Schifferſtadt verliehen. Im Februar 1786 warb er 
auf Berwenden feines Oberhirten Stiftsherr zu Allerheiligen in Speyer, blieb 
aber doch noch als geiſtlicher Rath und Eiegler beim bifhöflichen Vikariate 
in Bruchfal wohnen. Erſt ven 12. Juli 1788 wurde er nach Speyer ent- 
laffen, dort ihm aber vie befondere Aufficht über die Klöſter, fpäter auch 
über die Schulen, übertragen. Sowohl in Brucdfal, ale in Speyer befchäf- 
tigte ſich der fleißige Mann neben feinen Berufsarbeiten mit Stubien der 
Geſchichte des Hochflifted Speyer. Er gelangte damit fo weit zum Ziele, 





*) Diefe Stelle — referendariatus — biltete den geheimen Marh des Biſchofes in geiftlichen 
Angelegenheiten. Bilhof Auguft gründete dieſelbe am Beginne des Jahre 1773, von Br 
Zeit bis deren Protokolle vorhanden find, weiche die Hauptquelle für dus Wirken diejes 
Viſchofes und feined Rachfolgers abgeben. Bon Maͤhler's Hand find dieſe Protokolle im Jahre 
1779 bis 1784 gefchrieben. 
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daß er feinen Gönner und Fürſten, laut Protokoll vom 9. September 1793, 
um die Erlaubniß bitten konnte, „eine diplomatiſche Geſchichte des 
Hochſtiftes Speyer” dem Drude übergeben zu dürfen*). Auguft ließ 
die vorgelegte Schrift genauer durchſehen, und wohl nicht die deßfallfige Be⸗ 
urtheilung, fondern die Stürme ber Zeit verhinderten die Herausgabe. Beim 
erften Heberfalle der Freiheitsmänner floh auch Mähler nach Bruchfal, wo er 
im Seminar einige Zeit Borlefungen über fragliche Gefchichte hielt. Er 
kehrte bald wieder nach Epeyer zurüd und fuchte der Verwüſtung der Kir- 
chen und geiftlihen Wohnungen möglihft zu fleuern und in der Jeſuiten⸗ 
Kirche den Gottespienft wieder zu eröffnen. Er hatte unfägliche Drangfale 
zu beſtehen. Am 21. Juni 1794 wurbe er feines veßfallfigen Eifers wegen 
zum bifchöflihen Commiſſär in Speyer mit dem Gehalte eines geiftlichen 
Rathes ernannt**). Jeden Monat ftattete er dem Bifchofe, auch als dieſer 
ſich auf der Flucht befand, Rechenfchaft über den Stand der Verhältniffe und 
feine Berwaltung ab. Er beforgte vie Seelforge in der Stadt Speyer, nur 
von einem Auguftiner und dem fpäteren Pfarrer zu St. German, Conrad 
“Amadey, unterflüßt. Den 4. März 1798 wurde er Abende zehn Uhr von 
vierzig Soldaten in feiner Wohnung überfallen und nad Mainz gefchleppt, 
wo er jedoch bald wieder feine Freiheit zu erhalten wußte ***). Auch unter 
Bifchof Wilderich blieb Mähler geiftlicher Bevollmächtigter in- Speyer und 
verwaltete als folcher den bießfeitigen Theil der Diözefe, bis er dem neuen 
Bisthume Mainz einverleibt wurde. Seht ward unfer geifllihe Rath bi- 
fhöfliher Provilar und Cantonspfarrer zu Speyer. Er wirkte mit eben fo 
hoher Einficht, als Inermüdlichfeit fort in der Seelforge und gab zur He⸗ 
bung des beutfchen Kirchengefanges das oft neu aufgelegte Büchlein heraus: 
„Keen aller Gefänge.” Er farb Hochbefaprt am 7. Mai 1814 zu Speyer. 
Sein Nachfolger im Amte, Franz Chriftopp Günther, fammelte feine Manu⸗ 
ffripte, konnte fie aber aller Mühe ungeachtet nicht mehr ganz zufammen- 
finden. Das Gefammelte bildet einen Heinen Folloband mit Notizen; einen 
andern, mit dreien Heinen Ouartbänven, füllten Urkunden, welche jedoch 
größtentheils ſchon genauer abgedruckt find +). 

XXII. Diefe Schriften und gefammelte Blätter, noch mehr aber hohe 
Berehrung für das alte Bisthum Speyer ermunterte den fhon genannten 
Franz EHrifioph Günther, die Muſe feiner alten Tage mit einem ju- 
gendlichen Eifer der kirchlichen Gefichichte feiner Heimath zu weihen. Gün⸗ 
tber ward zu Brudfal am 13. März 1770 geboren. Sein Bater war der 
dortige Hofbilvhauer, Joachim Günther, gebürtig in der Einöde Oberpeifen- 
berg in Bayern, feine Mutter Anna Maria Müller von Zuzenhaufen. Ste 
wählte ihren gnädigen Fürften, Franz Chriftoph von Hutten, zum Zaufpathen 
ihres Sohnes. Zum Knaben herangewachfen, befuchte er, von feinem älteren 
Bruder Joachim, welcher ale Domkaplan zu Speyer ftarb, angeleitet, dag 
Gymnafium feiner Geburtsftadt, fpäter während zweier Jahre die theologifchen 
Borlefungen im dortigen Seminare. Im Mai 1791 kam er als domlapitulari- 
fiher Alumnus in das Seminar zu Heivelberg, wo er bis zu dem Herbfte 
1793 bei den Lazariften der Theologie oblag. Bon dem Borflande des 


Prot. referend. int, fol. 339. Den 18. Juli 1791 gatte Mähler das Benefizium zu Schiffer: 
ftadt an den Hofkaplan, Erjeiuiten und Subregenten, Bulentin Hahner, abgetreten. — °*) Ibid. 
de 1794, fol. 185. — *”°) Protoc. referend. int. d. 9. martii, 1798, fol. 78. — +) Diefen Notizenband 
und die Quartbände befigt jegt der hiftoriihe Verein in Speyer, den Urkundenfoliant mit 195 
Blättern erhielt ich von meinem verehrten Breunde, Herrn Domkapitular Geißler. 
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Heidelberger Seminars „des allgemeinen Schwinvelgeiftes befchulpfgt” *)- und 
der Theilnahme. einer Auflehnung gegen jene Lehrer bezüchtigt, konnte er erft 
am 28. Februar 1795 von dem Speyerer WVeihbifchofe Schmitt zu Bruchſal 
bie Prierterweihe erhalten. Beiden damaligen Kriegswirren blieb Günther ohne 
Anftellung, bis ihn zu Anfange des Jahres 1798 ver geflüchtete Pfarrer 
Schirmer von Schleithal vermochte, dieſe Pfarrei zu verfehen. Am 20. Aus 
guft 1798 wurde er dort verdrängt und ging wieder nad Bruchfal. Hier 
lebte Günther bei feiner verwittweten Mutter, bis er in der öfterlichen Zeit 
des folgenden Jahres als Kaplan nach Zöhlingen fam. In der Mitte Ja⸗ 
nuars 1801 ging er nach Harbhaufen bei Speyer, die dortige Pfarrei zu 
verwalten. Bifchof Colmar ernannte ihn zum Pfarrer daſelbſt. Im No⸗ 
vember 1809 erhielt er die Pfarrei Ottersheim bei Bellheim und warb nad 
Mähler's Abfterben bifchöfliher Provifar und Cantonspfarrer zu Speyer. 
Als folcher wirkte er mit feurigem Eifer nach dem Maße feiner Kräfte. Bei 
der Wievererrichtung des Bisthums Speyer empfing Günther am 17. Sep⸗ 
tember 1821 mit den veßfallfigen Bullen die Ernennung als apoftolifcher 
Vikar und leitete als folcher mit feinem Kaplane die Verwaltung der Diö⸗ 
zeie bis zur Ankunft des neuen Bifchofes Matthäus von Chanvelle. Am 7. 
November 1821 warb er Mitgliev des neuen Domkapitels. Am erfien Ad⸗ 
ventsfonntage des folgenden Jahrs verzichtete er, vom Bifchofe gekränkt, auf 
die bisher beffeivete Dompfarrei und wirkte nun als geiftlicher Rath und 
Domküſter. Der Bifhof Johann Martin ernannte ihn zum Direltor der 
bifhöflichen Canzlei, welches Amt er eine Reihe von Jahren mit eben fo 
vieler Munterfeit als Unermüdlichkeit verwaltete. Wehe that es dem alten 
Provikar, als er im Jahre 1836 nicht Domdechant ward. Schon feit ver 
Errichtung des neuen Bisthums Speyer ſchrieb er eine Zeitchronit deſſelben, 
die er flets fehr geheim hielt. Sie iſt jeßt im Beflbe feines alten Kaplans 
. und Freundes, des jeßigen Herrn Domkapitulars Eronauer. Für den Did» 

jefan-Schematism des Jahres 1826 fchrieb Günther: „Kurzgefaßter Rückblick 
auf die Bifchöfe zu Speyer nach ihrer Reihenfolge, von der Entflehfung des 
Bisthums an bis zu deſſen Erlöfchung im Jahre 1802”, auf 72 Heinen Of- 
tavſeiten. Diefe Schrift Hat bloß das Verdienſt, pas Leben ver acht lebten 
Bifchöfe zum erfien Male in Kürze beleuchtet zu haben. Diefer erfte Ver⸗ 
ſuch und die indeß von Mähler gefammelten Papiere ermunterten den Ber- 
fafier zur ausführlicheren Bearbeitung deſſelben Gegenflandes. In einer Reihe 
von Jahren gelang es ihm, den jedoch bloß aus gedrudten Quellen gefam- 
melten Stoff bis zum Bifchofe Damian Hugo von Schönborn neu zu bear- 
beiten und fie unter dem Titel: „Kurze Gefrhichte der Bifchöfe zu Speyer” 
in drei mäßige QDuartbände einzufchreiben. Wie ſchon früher Herrn 
Michael Frey, fo überließ er auch mir gerne dieſe Arbeit zur Einficht und 
befiebigem Gebrauche. Ich konnte fie nur wenig benüßen,. Der würdige, ver- 
diente Greis wurde am 5. Mai 1848, nachdem er ſchon Jahre lang wegen 
Gichtgebrechen feine Wohnung kaum mehr verlaffen konnte, mit dem Ehren⸗ 
freuze des Ludwigsordens gefhmüdt. Er trug es nicht lange, Nach monat» 
lichen harten Leiden hauchte er, auf fein Ende wohl vorbereitet, ven 9, No⸗ 
vernber 1848, Abends halb acht Uhr, feinen Gelft aus. Sonntags Nach⸗ 
mittags, den 12, November, wurde feine Leiche dem Grabe auf dem neuen 


*) Prot. referend. int. d. 1. martii, 1793. 
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Friedhofe feierlich übergeben. Er ruhe in Frieden! Schade, daß feine ſchöne Bi⸗ 
bliothek der Berfteigerung ausgefeßt und die mühevoll gefammelten, vaterländir 
fhen Schriften nach allen Winden zerfireut wurden, ohne feinen Erben be» 
fonders zu nüßen. . Das Seltenere fuchte ich zu erwerben. Das Original 
der obigen Schrift erhielt am 13. Januar 1851 durch meine Bermittelung 
das Generallandesarchiv zu Karlsruhe, um ed der Zukunft zu fihern, woran 
mir befonvers gelegen war. *) 

XXI. Auch der proteftantifche Schullehrer zu Speyer, Sodann Mi- 
chael König, iſt nicht ohne Verdienſt für die Literatur unferer Geſchichte. 
Die von ihm herausgegebenen Werke zeugen jedoch mehr von einer gewillen 
Beftrebfamfeit des Mannes, als von Geift und Gefchidlichkeit. Geboren zu 
E:peyer ven 15. April 1777, erhielt er am 29. Juni 1812 eine Lehrerftelle 
an der Iutherifchen Schule dafelbft und warb zwei Jahre nachher Vorfänger in 
der dortigen Dreffaltigleitsfirche, was er auch bis zu feinem Tode verblieb. 
Die von feinem Berufe erübrigten Stunden verwendete er zur Herausgabe 
einer Reihe von ihm theils vermehrter, theils ſelbſt verfaßter Schriften. 
Dazu gehören: a) „M. Georg Litzel's Befchreibung der kaiſerlichen Begräbs 
niffe im Dom zu Speyer, neu aufgelegt, vermehrt und mit 17 Abbilpungen 
gezierf. Speyer, 1825”, Seiten 1—152; b) „Bauernaufruhr in Deutfchland 
im Sahre 1525 und Fehde der Stadt Speyer mit Heinrich Hartard von 
Nollingen im Jahre 1716. Speyer, 1830.” Erftere Schrift nach Peter 
Harrer, letztere größtentheild nach dem Kaiſerdom mit einigen Zufäßen, 
Seiten 1— 290. c) „Lebens und Negierungsgefchichte ver im Dome zu 
Speyer begrabenen Kaifer und Kaiferinnen mit 9 Abbildungen. Epeyer, 
1830.” Seiten 1—236, faft ohne allen Werth. d) „Befchreibung der im 
bayer. Rheinkreiſe aufgefundenen römifchen Alterthümer, 1832.” Diefe Be⸗ 
fohreibung ift aus den Intelligenz-Blättern gefammelt, in welche fie der um 
die Gefhichte der Pfalz hochverdiente Staatsrath v. Etichaner niedergelegt 
hatte. e) „Sefchichte des Doms zu Speyer, 1834.” Ohne befondern Werth. 
„Suventarium des Schatzes der Domkirche. Speyer, 1834.” Auf 68 Eeiten. 

XXIV. Ein anderer Schriftfteller über Speyer und deſſen Cathebrale 
ift ver eben fo ausgezeichnete Gelehrte Deutſchlands, als begabte Forſcher 
und eifrige Beförberer der Gefchichte des Oberrheing, ich meine den Doktor 
der Philofophie und jeßigen Direktor des großherzoglich badifchen Generals 
landesarchives zu Karlsruhe, Franz Joſeph Mone. Ich ermwähne hier 
feines Namens um fo freudiger und dankbarer, da mir durch feine freund 
liche Bermittelung nicht nur allein die umfaſſendſte Benützung des fraglichen 
Archives, der Haupifundgrube dieſer Gefchichte, ermöglicht, fondern auch 
mannigfaltiger Rath, Belehrung und Unterflüßung zu Theil ward, weßhalb 
ich ihn unter die verehrteften meiner Freunde zähle. Done wurde am 12. 
Mai 1796 zu Mingolsheim, einem ſchönen Markifleden des ehemaligen 
Epeyerer Hochſtifts, geboren. Er ift der zweite Sohn des dort verlebten 
Bürgers und Kaufmanns Joſeph Mone und veffen Ehewirthin Anna Maria 
Heilig von Wiefenthal. Den erflen Unterricht in der Yateinifchen Sprache 
erhielt er mit mehreren anderen Knaben feines Geburtsortes im nahen 
Schloſſe Kißlau Lei dem Privatlehrer Wilhelm Wittmer in den Jahren 1806 
bis 1808, Bon 1808 bis 1812 befuchte Done das Gymnafium zu Bruchfal, 





7 Eine Abſchrift des Originals, von Günther's Hand verbeſſert, beſitze ich ſelber, welche 
der alte Freund im Leben mir überfaffen hat. 
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in welchem damals die Profeſſoren Huberti, Sprattler und Merſy, nachmals 
Pfarrer zu Offenburg, wirkten. Die philoſophiſchen Studien betrieb der 
talentvolle Jüngling in den Jahren 1812 bis 1814 auf dem Lyzeum zu 
Raſtatt unter Anleitung der Profefloren Kappler, Loreye und Gräff, des 
fpäteren Direktors zu Mannheim. Bon Raſtatt bezog er die Hochfchule zu 
Heivelberg, um ſich in den dortigen Borlefungen Creuzer's, Willen’s, des 
jüngeren Voß, fowie auch Thibaut's und Gmelin's zum tüchtigen Philologen 
und Hiftorifer heranzubilvden. Am Schluffe viefer Stadien ward der junge 
Mann im Jahre 1816 Doktor der Philofophie und alsbald Privatoozent an’ 
der genannten Hochfchule im Hiftorffchen Face. Als folcher fchrieb er, durch 
den Buchhändler Auguft Oswald in Heivelberg, welcher eine Filialbuchhand⸗ 
Jung zu Speyer beſaß, ermuntert, eine „Kleine Gefchichte von Speyer”, 
— Speyer und Heivelberg, 1817, — welche mit einem Kupfer, den alten 
Grabflein Rudolf's von Habsburg darſtellend, über den Ramen, vie Ent- 
flehung und Berfaffung ver Stadt und deren Kirchen und Biſchöfe ꝛc. auf 
162 Heinen Oktavfeiten, größtentheils aus geprudten Quellen bündige Auf- 
fhlüffe ertheit Im Jahre 1818 warb Mone Sekretär an der Bibliothefe, 
zu deren Gefchichte er ven deutſchen Hanpfchriften- Catalog bearbeitete. Im 
Jahre 1820 reichte er feine Hand zum ehelihen Bunde der Sophia Warn- 
könig, deren Bater bis 1793 hochſtiftlicher Amtskellner zu Arzheim bei Landen 
war und von da durch die Freiheitsmänner nach Bruchfal verſcheucht wurde, 
welche noch jetzt feine Tage erfreut. Mit verfelben zeugte er fleben Kinver, 
von welchen bie pritte Tochter Eifterzienferin zu Lichtenthat if. Im Jahre 
1821 wurde Mone zum orventlihen Lehrer ver Geſchichte ernannt und er- 
hielt im Jahre 1825 vie Direktion ver Univerſitätsbibliothek, in welcher 
Etellung er die herrliche, beſonders an Bibeln reihe Bücherſammlung des 
Kloſters Salmannsweiler, die bei ver Sekulariſation dem Markgrafen und 
nachherigen Großherzoge Ludwig von Baden zugetheilt warb, für Heidelberg 
um den Preis von 20,000 Gulden erwarb. Im Jahre 1826 und 1827 gab 
Mone zwei Bände einer Zeitfchrift — „Badiſches Archiv” — heraus, welche 
au für die Gefchichte der Bilhöfe zu Speyer Brauchbares enthält. Im 
Sahre 1827 erhielt er ven Nuf an die Univerfität Löwen, welden er, vor: 
behaltlich feines Rücktrittes nach Baden, annahm und dort als Kehrer der 
Geſchichte und Statiftil wirkte. Die 1830 in Belgien ausgebrocdhene Staats- 
ummwälzung febte ihn außer Amtsthätigkeit. Im April 1831 kam Mone nad 
Deutfchland zurüd. Als freier Literat auch mit Politit befchäftigt, worüber 
er früher Vorlefungen gehalten, wurde er am Ende März 1832 vom Miniſter 
Binter nah) Karlsruhe berufen, um die Redaktion der Karlsruher Zeitung 
zu übernehmen, welche er auch mit eben fo vieler Umficht, als Tüchtigkeit bis 
Oſtern 1835 beforgte. Nebenbei Hatte Done fchon fett 1833 vie Herausgabe 
des Anzeigers für Geſchichte und Literatur, welchen Johann von Auffeß im 
Jahre 1832 zu Rürnberg begründet hatte, übernommen und bis zum Jahre 
1839. fortgefeßt, in welchem fehr viele, neue Aufhellungen und ZThatfachen, 
auch für die Geſchichte unferer Heimath, von feiner unermüdlichen Zeder nies 
bergelegt find. Dazu hatte er um fo mehr Muſe und Gelegenheit, als er 
im Spätjahre 1835 zum Direltor des Generallandesarchives ernannt wurde, 
welches außerorventlihe Schäße für die verſchiedenen Zweige der Gefchichte 
des Oberrheins in feinen weiten Gewölben umfchließt. Noch vor dieſer Er- 
nennung hatte Mone im Auftrage und auf Koften der Recorpeommiffion in 
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London eine achtzehnwöchentlihe Rundreife in Belgien und Norpfranfreich 
unternommen, um Urkunden und Handſchriften des Mittelalters im Intereffe 
England's zu ermitteln und zu benügen. Als Archivdirektor wußte unfer 
Doktor den Diinifier Winter und nach deſſen Tode auch den Minifier v. 
Blittersporff für die ſchon früher gemünfchte Quellenfammlung der babifchen 
: Randesgefchichte zu gewinnen, welchen Plan auch Blittersporff zur Ausfühs 
rung brachte. Der deßfallfige Antrag warb 1842 in der Kammer genehmigt, 
und fo erfihten von 1845 bis 1848 der erſte Band in drei Lleferungen von 
piefem durch äußere Ausftattung wie inneren Gehalt gleich ausgezeichneten 
patriottfhen Werke. Mittlerweile hatte Done, außer anderen Gelegenpeits- 
fhriften, auch eine „Urgefihichte des badifchen Landes, bis zum Ende des 
fiebenten Jahrhunderts”, in vier Lieferungen — Karlsruhe bei Macklot, 1845 
— herausgegeben, deren baldige Vervollſtändigung jeder Freund ver rheint- 
fhen Gefchichte ſehnlichft wünſchen muß. Der bavifhe Aufftand 1849, wel 
cher fo viel Unheil über das gefegnete Land ausfchüttete, verzögerte einige 
Zeit Iang die Fortfeßung ver Duellenfammlung. Mone's Vaterlandsliebe 
mußte dieß tief fehmerzen, allein es konnte feine Thätigkeit nicht hemmen. 
Kaum waren die Stürme des Aufruhre gebändiget, fo dachte er ſchon an 
die Herausgabe einer „Zettfchrift für die Gefchichte des Oberrheins“, welche 
nun unter: feiner Leitung, durch einen Staatszufhuß unterftüßt, fett 1850 in 
einer Reihe von Heften für die Geſchichte eben fo wichtige, als mannigfaltige 
Auffchlüffe bietet *). Möge ver Allgütige den eben fo hochbegabten, als tapfes 
ren Kämpfer für Wahrheit, Recht und Glauben noch lange erhalten! 
XXIV. Neben Mone tft urffireitig Johannes von Geiſſel, febiger 
Cardinal und Erzbifehof zu Cöln, früher Biſchof, Domdechant, Domlapitular 
und Profeffor zu Speyer, einer meiner älteften Gönner und Freunde, der 
ausgezeichnetfte uud reichbegabtefte Schriftfteller des Bisthums Speyer und 
deſſen Gefchichte. In Gimmelvingen, einem wohlhabenden, größtentheils von 
Proteftanten bewohnten Winzerborfe am Haardigebirge, warb er am 5. Fe: 
bruar 1796 von dort begüterten Bürgersleuten, Nikolaus Geiffel und The⸗ 
refia Mopenbäder, geboren. Er iſt der Aeltefte feiner vier Gefehwifter, Mat⸗ 
thias, Dorothea, Elifabeth und Jakob Geiffel. Sein Water flarb, zufrieden 
in feinem Berufe, als fleißiger und umfichtiger Landwirth und erfreut durch 
das Lebensgeſchick feines bereits zum Domkapitular in Epeyer beförverten 
Erftgeborenen, zu Gimmeldingen am 18. Januar 1829, während feine Mutter 
am 10. November 1844 im erzbifhöflichen Palafte zu Cöln verblich, wohin 
fie mit ihrer Tochter Dorothea dem geiftlihen Sohne gefolgt war. Bon 
Lernbegierde getrieben und durch das Beifpiel Anderer ermuntert, wünfchte 
der eilfjährige Knabe von feinen Aeltern um Allerheiligen 1807 ven Ankauf 
eines lateiniſchen Buches, um darin von feinem Seelforger Unterricht zu er⸗ 
halten. . Dem fehlichten, fleißigen Landwirthe wollte dieſer Wunſch nicht ges 
fallen. Doch dem eben fo gutmüthigen, als ausgezeichnet frommen Pfarrer, 
Joſeph Ehresheim, in Mußbach, zu welcher Pfarrei das nahe Gimmeldingen 
als Filiale zählte, fonnte die hohe Begabtheit des muntern Knaben nicht ver⸗ 
borgen bleibe, weßhalb er die ihn zu Nathe ziehenven Xeltern ermunterte, 
für die Ausbildung deffelben feine Opfer zu ſcheuen. So kam @eiffel in die: 
Koſt, Pflege und Lehre des ehrwürdigen Erfapuzieners nah Mußbach. Bei 


9) Mehrere andere, fehr gründliche Schriften Mone's berü 
wir ß bier übergeben. fehr g he Schrift hren unfere Arbeit nit, weßhalb 
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Kränklichkeit des dortigen Schullehrers wurde er zu ſeiner größten Freude 
bisweilen beauftragt, deſſen Amt zu verwalten. Lernend und lehrend verblieb 
Geiſſel bis Neujahr 1809 in Mußbach. Auf die Zuſprache des damaligen Ka⸗ 
plans zu Neuſtadt, Jakob Mayer, überfievelte er jetzt in dieſe Stadt, um die dor⸗ 
tige Sekundärſchule, — das alte kurpfälziſche Cafimirianum, — welche der 
verehelichte Prieſter Franz Ackermann leitete, zu beſuchen und nebenbei den 
beſonderen Unterricht des Kaplans, namentlich in der lateiniſchen Sprache, 
zu benützen. Bier ſchwang fih Johannes bald unter feinen Mitſchülern zum 
erften Plage empor und erhielt in allen Klaflen den Bortrefflichkeitspreis. — 
Als der Kaplan Mayer, im Sommer 1811 zum Pfarrer in Evesheim er- 
nannt, dort auf dringende Bitte mehrerer Aeltern mit kaiſerlichem Lehrdiplome 
und gefeßlicher Univerfitätsfteuer eine öffentliche lateiniſche Schule errichtete: 
zog er im Herbfte des genannten Jahres feinen Zögling Geiffel dahin, um 
diefen theils als Unterlehrer ver neugeworbenen Schüler zu verwenden, theilg 
ihm deſto fchneller zur vollen Gpmnaftalbildung zu verhelfen. Nach Oftern 
1813 begab fih Geiflel, vie philofophifchen Studien zu beenven, auf das 
kaiſerliche Ryzeum in Mainz. Gegen Ende Novembers veffelben Jahres 
wurden, ob der anftedenven Krankheit ver von Leipzig flüchtenden Franzofen 
und ob der darauf erfolgten Belagerung der Stadt Mainz, die vortigen 
Schulen gefperrt und die. Schüler zerfireut. Geiffel kam wieder zu feinem 
Lehrer nach Eresheim, um dort nach wenigen Monaten — am 14. Februar 
1814 — beftürzter Zeuge zu feyn, wie viefelbe Krankheit, welche ihn aus 
Mainz verfcheuchte, feinem theuern Lehrer im blühenpflen Alter das Leben 
raubte*). Gegen Ende Mai’s 1814, ald vie Belagerung von Dainz auf- 
gehoben war, eilte Geiffel wieder dahin, jeßt in ben bortigen geiftlichen 
Schulen, unter den Profefforen Kronenberger und Starpf, feine philofophi- 
fen Studien zu beenden. An Allerheiligen 1815 ward er Alumnus des 
bifhöflihen Seminars unter Dr. Bruno Leopold Liebermann’s Regentie, 
mußte aber nebenbei während eines Jahres vie Profeffur der unteren latei- 
nifhen Echule des Seminars beforgen. Bon Allerheiligen 1816 bis Auguft 
1818 widmete er fein Talent und feinen Fleiß ven theologifchen Fächern. Amı 
Schluß dieſer Studien Hielt er, unterm Borfiße feines Hauptlehrerg, des ge⸗ 
nannten Liebermann’s, mit dreien DMitzöglingen des Seminars, Nikolaus 
Weis, jepigem Bifchofe zu Speyer, Baas und Engelving, ex universa 
theologia einen viertägigen öffentlichen Gelehrten-Wettkampf und erwarb 
fih das Linzenziat der Theologie. Am 22, Auguft 1818 erhielt Geiflel vom 
Bifhofe Joſeph Ludwig, veflen Neffen — darunter zwei Söhne des fpäteren 
Finanzminiſters Humann von Straßburg — er während feines Alumnates 
befonvderen Unterricht im bifchöflichen Hofe eriheilt hatte, vie Prieſterweihe. 
Auf das Feſt der heiligen Schußengel hielt ver Neopresbyter bei feinem 
hocherfreuten erften Lehrer Ehresheim, welcher unterveß Pfarrer zu Hainfelo 
geworden war, feine Primtz. Bald erhielt er feine Ernennung als Kaplan 
in Hambach. Als ver hiefige Pfarrer Matthias Schellhorn am 6. Novem⸗ 
ber 1818 geftorben, ward Geiffel Pfarrverweier zu Hambach. Nicht Tange 
währte fein gefegnetes Wirfen in dieſer Gemeinde, vie ihn gerne als ihren 
Bfarrer begrüßt hätte. Sein Bifchof wünfchte, daß er Profeffor in Speyer 

>) Als Geiffel am 7. Juni 1835 als Erzbifhof von Iconium in Edesheim weilte, fliftete er 
feinem Lehrer Mayer dort ein Jahrgedächtniß „aus Dankbarkeit gegen Ten Berftorbenen, da ich 


demjelben Bieled, ſehr Bieled verdanke, was Gott ihm im feiner Gnade mit ewigem Lohne ver: - 
gelten wolle” x. Stiftungsurkunde. 
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und Religionslehrer am dortigen Gymnaſium werde. Sohin unterzog er 
fih noch im Dezember 1818 mit einigen anderen Kandidaten vor einer Res 
gierungstommiffion zu Speyer der Prüfung für das Gymnafiallehramt und 
erhielt bald nachher die Ernennung ale Profeflor am dortigen Progpymnafium. 
Am 1. Februar 1819 wurde er von dem Regterungspräfiventen von Sticha⸗ 
ner und dem Stubiendireftor Jäger feierlich in fein neues Amt eingeführt. 
Außer allen ihm ale Klaffenlehrer obliegenven Lehrzweigen, ertheilte er, als 
einziger Priefter an der Lehranftalt zu Speyer, auch den Fatholifchen Reli- 
gionsunterricht am Gymnafium und Lyzeum und beforgte den Gottesbienft 
und die Seelforge für die fatholifhen Schüler. Nebenbei nahm er auch 
an der Seelforge für die Stadtgemeinde durch Prepigten und Beichthören 
tHätigen Antheil. Diefe neue Anitellung bot unferm Profeflor die mannig- 
faltigfte Gelegenheit, ſowohl in höherem, gefellfchaftlihem Leben Erfahrung 
zu gewinnen, als fi auch für philologifches, belletrifttiches und Hiftorifches 
Wiſſen noch alfeitiger auszubilden. Depfalffige Empfehlung rief ihn ſchon 
unterm 13. Auguft 1822 mit feinem alten Freunde, Nikolaus Weis, welcher 
indeß Pfarrer zu Dudenhofen geworben, in dag neuerrichtete Domkapitel zu 
Speyer. Geifiel ward bei demſelben bald einer ver tüchtigften Arbeiter *) 
und ertheilte dabei noch fortwährend ven fatholifchen Schülern des Gym⸗ 
naflums und Lyzeums ven Neligionsunterriht. Zum Kreischolarchen er- 
nannt, übte er, befonders durch feine umfaflenden Schulprüfungen, auf die 
richtige Beurtheilung und Belebung des Schulweſens ım Kreife gefegneten 
Einfluß. Dieß hinverte ihn nicht, ſowohl durch poetifche Arbeiten, ale durch 
gefchichtliche Zorfhungen hohe Begabung und ernften Fleiß zu erweifen. 
Durch innige Freundſchaſt und faft täglihen Umgang mit dem für die ge⸗ 
fhichtlichen Unternehmungen hochbegeifterten damaligen Regierungspräſidenten 
des Ryeinkreiſes, Staatsrathe von Stichaner, wurde Geiffel’s Vorliebe für Ge- 
ſchichte mächtig geweckt, gepflegt und gehoben. Die erſte Frucht davon war: 
„Der Kaiſerdom zu Epeyer, eine topographifche, Hiftorifhe Monographie”, 
welche ın drei Fleinen Bänden, 1826 bis 1828, zu Mainz bei Simon Müller 
erfchien. Mit hoher Begeifterung, poetiſch gewandter Feder, fleißiger Quellen- 
berathung und eigenthümlihem, anziehendem Style wird in dieſem Werte 
nicht nur allein die reiche Gefchichte des Speyerer Domes von deſſen Er- 
bauung bis auf das Jahr 1827, fondern auch die denkwürdigſten Ereiguiffe in 
dem Leben ver Oberhirten, ja des ganzen Bisthums Speyer gefchilvert und 
erläutert, Nur Schade, daß ed dem verbienftvollen Berfafler nicht vergönnt 
war, die reihen handfchriftlichen Quellen des Karlsruher Archives für dieſe 
Schrift zu benügen. — Bei dem erfien Jubelzuge des Königs Ludwig von 
Bayern durch die Pfalz, welche im Jahre 1829 an der Seite ver Königin 
ſtattfand, erfchien von Geiflel, der jedoch befcheiden feinen Namen verſchwieg: 
„Der Kaifergruß an den König Ludwig von Bayern“, in welchem bramatifchen 
Erguffe die im Dome fchlummernden gefrönten Häupter den König aus 
dem Wittelsbacher Haufe, bei deſſen fefllichem Beſuche ver Speyerer Cathe⸗ 
drale, eben fo freundlich, als hehr bewillfommen. Die im Jahre 1820 eben« 
falls ohne Unterfchrift im Drude erfchienene Elegie: „Der Dom zu Speyer‘; 
ferner ein Meines, aber fchönes Gedicht: „Des Lehrers Wirken”, auf das fil- 
berne Zubelfeft des Studien⸗Direktors Georg Jäger, am8. März 1830, fo wie 


*) Die fhönen Hirtenbriefe des Bifchofes Johann Martin find aus feiner Feder geflojjen. 
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andere, in ver Zeitichrift „Der Katholik“ und in tem Taſchenbuche „Chari⸗ 
tag” ohne NRamenenennung eingerüdte Dichtungen und viele fonflige, nur 
dem Kreife feiner Freunde bekannte poetifche Berfuche beurkunden die Dich⸗ 
tergabe Geiſſel's auf eine ſehr rühmliche Weife. Dafür zeugen auch einige 
Lieder, welche in das neue Geſangbuch ter Speyerer Diözefe Aufnahme 
fanden. Dazu gehören vorzüglich: „Ein flarler Fels ꝛc.“, „Wie mich zur 
Belt x.“; „D allfeligfte zc. ꝛc. 20.” In der Zeitfehrift „Der Katholif” er⸗ 
fchienen von Geiflel nicht bloß Gerichte, fonvern auch einige fehr gewichtige Auf⸗ 
fäße, von welchen wir bier bloß einen: „Die religiöfe Erziehung der Kinver 
aus gemifchten Ehen‘, von 230 Ofktavfeiten, nennen wollen. Jahrg. 1837. 
Im Jahre 1830 ſchrieb verfelbe weiter, zur Feier des achthundertiährigen 
Beſtehens des Speyerer Doms, ein Feflprogramm unter dem Titel: „Des 
Kaiferd Dom zu Speyer achter Sekulartag.“ Dieſem if die inhaltsreiche 
Prepigt, welche Geiffel hiebei am 11. Zuli in ver Cathedrale hielt, beige⸗ 
drudt. In tem Diözefan-Schematism 1832 folgte eine neue Abhandlung 
von unferm Schriftfieller: „Der Kirchenfprengel des alten Bisthums Speyer.” 
Geiſſel dachte damals in jedem neuen Schematism des Bistums eine an« 
dere Abhandlung folgen zu laſſen. Allein der Argwohn, mit welchem man 
in jener Zeit den Rheinbayern wegen befonderer obwaltenver, internationaler 
Berpältuifie das Archiv in Karlsruhe verfchloffen hielt, und anvermeitige 
“ wichtige Arbeiten auch auf dem heikligen Felde ver Politik, vie erſt ein ſpä⸗ 
terer Biograph des Cardinals ſchildern türfte, vereitelten ven Löblichen Vor⸗ 
fat. — Indeß konnte Geiffel eine andere, putriotifche Arbeit nicht zurück⸗ 
weifen. Das Koͤnigskreuz bei Göllheim, gefebt zum Andenken an tie dor⸗ 
tige Schlacht und dem dabei am 2. Zuli 1298 gefallenen Könige, Adolf 
von Raſſau, welches feinem gänzlichen Berfalle nahe war, follte erhalten 
und durch ein neues Denkmal verichönert werben. Der zu Speyer befte- 
hende hiftorifche Berein für Rheinbayern war vom Staatsminifterium aufs 
gefordert worten, die Mittel zur Wiederherſtellung des genannten Dentmals 
anfzufinden. Wan berieth, fund aber feine Quelle, aus welcher das erfor: 
derfiche Geld könnte gefchöpft werten. Da erbot fih der Domkapitular 
Geiſſel, eine jenes Denkmal neubelebende Schrift zu verfaflen, veren amtlich 
betriebener Berfchleuß zur Dedung der Koften für jened Unternehmen ver- 
wendet und fohin doppelten Verdienſtes fi werth machen follte. So er- 
fhien zu Speyer 1835: „Die Schlacht am Kafenbüpl und das Königäfreuz 
bei Göllpeim”, woburd der fragliche Zweck beftend erreicht wurde. Die in 
ihrer Sprache eben io eigenthümliche, als in ihren Belegen gründliche Schrift, 
welche jedoch ihren Helden allzu poetiich, namentlich auf Koften des Mainzer 
Kurfürften, über Bervienft erböhete: erwarb ihrem Berfafler nicht bloß 
höhere Anertennung, ſondern auch freundliche Belohnung. Der regierente 
Herzog Adolf von Nafiau anerkannte das Beſtreben des Berfaflerd fiir 
feinen gefrönten Anperrn dadurch, daß derfelbe ihm einen berrlien Eie- 
gelring überfenrete. Auch tie königlihe Academie der Wiſſenſchaften zu 
Münden verfäumte nicht, den Speyerer Gefchichtsichreiber zu iprem cor⸗ 
refpontirenden WMitglieve zu erheben. — Doch nit nur allein burd 
dieſe Eprenbezeugungen , ſondern tur ſchnelle Beförterung wurte Geifs 
ſel's Bervienfi und Talent belopnt. Am 25. Mai 1836 wurd er an bie 
Stelle des am 11. deſſelben Monats verlebten Franz Donat Werner zum 
Domderhanten zu Speyer ernannt. So ſehr ihn bdiefe koönigliche Huld er- 
freute, fo fehr ſchien viefelbe feine Wünſche für immer zu befriedigen Anders 
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aber wollte es der höhere Wink der Vorſehung. Geiſſel ward zu einem 
wichtigeren Wirkun gskreiſe berufen. In Anerkennung ſeiner allſeitigen Tüch⸗ 
tigkeit wurde derſelbe, nachdem der damalige Speyerer Biſchof, Peter Ri⸗ 
charz, am 20. September 1836 zum Biſchofe von Augsburg und Reichsrathe 
ernannt war, an demſelben Tage zu deſſen Nachfolger auf dem biſchöflichen 
Stuhle zu Speyer erhoben. Am 20. Mai 1837 von Seiner päbſtlichen Hei⸗ 
ligkeit als Biſchof zu Speyer beſtätiget, wurde Geiſſel, von ſeinem alten 
Freunde und damaligen Domdechanten, Dr. Nikolaus Weis, begleitet, den 13. 
Auguſt deſſelben Jahrs in der Augsburger Cathedrale, vom Erzbiſchofe zu 
Bamberg, Freiherrn von Frauenberg, unter Aſſiſtenz ſeines Freundes und 
Vorgängers, des Biſchofes Richarz und Barnabas Huber's, des Abtes der 
Benediktiner Abtei daſelbſt, zum Biſchofe geweiht. Zum Jubel des Pfälzer 
Volkes und der Pfälzer Geiftlichkeit, welche ven erſten Biſchof aus ihrer Mitte 
mit einem herrlichen Angebinde von Silber, einem Kelche, Meßkännchen und 
Eruzifire, mit ſchicklicher Infchrift, begrüßte, ward er am 30. des ‚genannten 
Monats feierlich in die Caihedrale zu Epeyer eingeführt. — Mit eben fo vieler 
Entfchievenheit, als Umficht, mit eben fo großer Einfluffe und Anfehen bei 
öniglicher Kreisregierung, als beim Könige Ludwig felber, welcher den neuen 
Bischof mit dem Ritterkreuze des Civilverdienſtordens ver bayeriſchen Krone 
adelte und ihn fpäter als Comthur des Ordens zum heiligen Michael er⸗ 
nannte, führte verfelbe ven Speyerer Krummftab nicht ohne fihtbaren Segen 
für verfchievdene Berhältniffe und manche Bepürfniffe der Diözeſe Speyer. 
Doc nur vier Jahre verblieb ihm die Rettung diefes Bistums. Auf wohl⸗ 
wollenden Rath des Königs Ludwig von Bayern*), in Uebereinſtimmung 
mit dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, unter Bermittelung 
des damaligen Bifchofes zu Eichflätt, Carl Auguft, beim alten Erzbifchofe 
von Coln und des Grafen Brühl in Rom und nach Anordnung des Pabftes 
Gregor XIV. ward Johannes von Beiffel unterm 24. September 1841, mit 
dem Rechte ver Nachfolge, zum Coadjutor des glaubenstreuen Erzbifchofes Cle⸗ 
mens Auguft von Cöln und Adminiſtrator der Cölner Erzdtözefe vom Pabſte 
ernannt, welcher wichtigen Ernennung derfelbe keineswegs aus Neigung, 
fondern lediglich — wir wiſſen dieß aus der zuverläffigften Duelle — 
aus Gehorfam und Pflichtgefühl, am A. März 1842, durch llebernahme ver 
Berwaltung des Kölner Erzfliftes, vorbehaltlich feiner bayerifchen Heimath⸗ 
- rechte, Folge leiftete. Am 15. Dat veflelben Jahrs wurde der @ölner 
Anminiftrator vom Pabſte feines bisherigen Bisthums Speyer enthoben und 
zum Erzbifhofe von Ikonium i. p. ernannt. Schon an dem Feſte der 
Grundfteinlegung zum Fortbaue des Domes von Cöln, am A. September 
1842, erhielt Herr von Geiflel aus ver Hand des Königs veA preußifchen 
rothen Adlerorvden zweiter Klaffe mit dem Sterne, denfelten Orden erfter 
Clafle aber am Feſte der Einweihung des Domes, ven 15. Auguft 1848. — 
As am 19. October 1845 der Erzbifehof Clemens Auguft zum ewigen 
Lohne feiner Glaubenstreue abgerufen ward, folgte ihm fein Coabdfutor 
auf dem erzbiſchöflichen Stuple zu Cöln und erhielt im geheimen Confiftos 
rium, am 24. November vesfelben Jahrs, das erzbtfhöflihe Palltum. Da⸗ 
mit ſchmückte ihn fein Weipbifchof, der Eölner Domprobft, Dr. Claeſſen, unter 
Beihülfe des neuen Epeyerer Biſchofes Nikolaus, feines Freundes, am 11. 


*) Die diefer dem Berfaffer am 13. Juni 1843 beim Herabgange von der Marbur ier 
« fahr erzählte. ſ sn a dab 
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Sanuar 1846 in dem denkwürdigen Dome zu Cöln, an welchem Tage der 


neue Erzbifchof vie feierliche Huldigung feiner Geiftlichfeit entgegen nahm. — 
Bon da führte unfer Pfälzer Prälat mit eben fo klarem Geiſte, als ernſtem 
Willen und edler Opferwilltgfeit, unter manntgfaltigen Schwierigfetten und 
Berlettungen, aber mit beſtem Erfolge ven erzbifhöfichen Stab zu Ein. — 
Im Mat 1848 wurde Herr von Geiſſel von der Stadt Edln als Deputirter 
zu der preußifchen Nationalverfammlung in Berlin erwählt, deren zum Theile 
flürmtfchen Berathungen er bis Ende Septemberd anwohnte. Er war es 
auch ganz vorzüglich, welcher im October 1848 die Berfammlung der deut- 
fhen Bilchöfe zu Würzburg einleitete, betrieb und fie ausfchrieb. Bon ihr 
zum Präfipenten gewählt, leitete er vom 19. October bis 16. November mit 
eben fo vieler Anftrengung, als Ausdauer die vortigen Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſe. Zur öffentlichen Anerkennung feiner Verdienſte für die Kirche wurde 
der Erzbiſchof im geheimen Confiſtorium vom 30. September 1850 vom 
Pabſte Pius IX. zum Carvinalpriefter der heiligen römifchen Kirche erhoben. 
Am 12. Rovember 1850 überreichte ihm der hiezu eigens vom Pabſte beaufe 
tragte Wiener Runzius, Biale Prela, Erzbifchof von Carthago, das Cardinals⸗ 
Baret in ver Cathedrale zu Cöln, unter höchſter Feſtlichkeit. Die Bifchöfe 
von Speyer, Mainz, Trier, DMünfter, Paderborn, ver neuernannte Bifchof 
von Hildesheim — welchem ver neue Cardinal zwölf Tage fpäter in dem 
Dome zu Hildesheim die Heilige Weihe ertheilte — und ber apoßtoliſche 
Vikar von Lurenburg erhöheten durch ihre Anweſenheit mit den höchften 
Behörden des Landes und der Stadt Cöln den für die Katholilen am 
Nieverrheine fo beveutungsvollen Tag. Bon den Bewohnern Cölns wurde 
die Carbinalgerhöhung während zweier Tage mit einer eben fo edlen Gefin- 
nung, als hohem Glanze und Jubel verherrlichet. Möge die Nachwelt vie volle 
Verwirklichung der Ihönen Bitte im Leben Geiſſel's erfchauen, welche aus ſei⸗ 
nem Cölner Antrittspirtenbriefe entnommen und feinem im Jahre 1844 von 
A. Hohened gezeichneten Biloniffe als Facfimile beigefebt if, in ven Worten: 
„Gieb, 0 Herr! daß ich denen, welchen Du mich vorgefeßt, auch vorangehe, 
ein Petrus im Glauben, ein Paulus in Hoffnung, ein Johannes in Lebe!“ 


y 


XXV. Unter diejenigen Männer, welche fich um die Gefchichte des Bisthums 


Speyer verdient gemacht Haben, muß au 3. Caspar Zeuß, Doktor der 
Philoſophie und vom 5. September 1839 bis 4. April 1847 Profeſſor der 
Geſchichte für die katholiſchen Kandidaten am Lyzeum zu Speyer, dankbar 
genannt werben. Durch zwei ältere Schriften: „Die Deutfchen und ihre 
Nachbarſtämme, München, 1837”, und: „Die Herkunft ver Bayern‘, Mün- 
hen, 1839”, in der väterlänbifchen Literatur befannt, gab er im Auftrage 
des Hiftorifchen Vereins der Pfalz heraus: „Traditiones possessionesque 
Wizenburgenses, Spirae, 1842“ und im darauffolgenden Jahre: „Die 
alte Reichsſtadt Speier.“ Letztere Schrift, 34 Duartfeiten mit einem Plane 
der Stadt Speyer vom Jahre 1730, bietet eine gründliche Beleuchtung ber 
Lolalverhältniffe von Speyer dar. Die vorleßte — ein Duartband von 390 
Seiten — iſt ein eben fo mühevoller, als verbienfilicher Abdruck einer Welfe 
fenburger Urkundenſammlung, welche nicht nur allein über viefe ältefte Abtei 
unferes Bisthums, fondern über die erften Oberhirten vesfelben vie frühefte 
und zuverläffigfte Auskunft varbietet. Zeuß, eben fo gründlich, als unermüd⸗ 
Lich in feinen gefchichtlichen Forfhungen, wurde zu Vogtendorf bei Kronach 
in Oberfranten geboren, befuchte von 1821 bis 1826 dus Gymnaſium zu 
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Bamberg, bezog dann vie Univerfität München, wo er 1830 für pas höhere 
Lehramt geprüft, fpäter feine Sendung nach Speyer: erhielt. Bon Speyer 
an die Hochſchule zu München berufen, wurbe er nach beenvigtem Sommer» 
femefter, ven 12. Oftober 1847, feiner Ditte gemäß, am Lyzeum zu Bamberg 
angeftellt, wo er noch rüfttg wirket. 

XXVI. Neben Zeuß dürfen wir feinen Eollegen am Lyzeum zu Speyer 
nicht vergeflen, ven Profeſſor der Philofophie und Gelchichte, Johann 
Georg Rau Zu Dinkelsbühl in Mittelfranten am 29. Oktober 1809 
geboren, befuchte er bie Iateinifhen Schulen zu Nürnberg und Ansbach.‘ 
Durch feine Bermögensverpältniffe gezwungen, ergriff ver Züngling das beut- 
fe Schulffüch und ward, zum Manne gereift, 1830 zweiter Lehrer ver hör 
heren ZTöchterfchule in Ansbach. Nach tieferen Wiſſenſchaft ringend, erlangte 
er dort 1834 durch befondere Prüfung die Gymnafialzeugniſſe und bezog. 
dann die Münchener Hochfchule, um: ven philofophifchen Studien zu obliegen. 
In dem Jahre 1837 auf 1838 wohnte er in Erlangen den theologiſchen 
Borlefungen bei. Im Jahre 1838 ward Rau Lehrer der Gefchichte in vet 
Cadetenſchule zu Münden. Am 25. November 1841 erhielt er die Pro⸗ 
feſſur der Philoſophie und Gefchichte am Lyzeum zu Speyer, welche Stelle 
er noch jebt bekleidet. Die Schrift, welche ihn ‚hier einreihet, iſt: „Die Re⸗ 
giments-Berfaflung ver freien Reichsſtadt Speier”, Abth. I. und II., Speyer 
1844 und 1845, auf 78 .Quartfeiten, vie jedoch noch ihrer Bervollflänpigung - 
etigegen fieht, 

XXVII. Haben wir Wimpfeling, Armbrüfter und Hoffmann unter die 
Scriftfteller der Speyerer Catheprale aufgenommen, fo darf ver jehtge 
Domvikar und geiftliche Rath, Wilhelm Molitor, in der Reihe derſel⸗ 
ben nicht fehlen. Er hat die herrlichen „Domlieder“, Speyer, 1846, here 
ausgegeben und ift auch bezüglich der Fresken⸗Beſchreibung des Domes’ 
durch eine Heine Schrift: „Die Freskomalereien des Stiftschors und’ der 
Kuppel”, und einige deßfallfige Aufſätze nicht ohne Verdienſt. Seine vier 
und dreißig Lieder und Romanzen, größtentheild an ven Speyerer Dom ger 
Mmüpft, find Ergüffe einer gläubigen, frommen, reinen, deutſchen Seel: 
Dscar von Redwitz, der vertrautefte Freund Molitor's, hat nicht Weniges 
von Molttor in feine Geſinnung und Anfchauungswelfe aufgenonimen und- 
er {ft zu einem hochgefeierten Dichter geworden: Unter dem Namen Alrich 
Riesler hat Molitor noch einige andere: poetifche. Verſuche heraisnegeben, 
bie jedoch den Domliedern nachfiehen”). Gr ift der Neffe: des oben genalih-' 
ten Pfarrers Jakob Mayer von Edesheim und fohtn ſchon von Jugend anf mitt 
Herrn von Geiſſel in Liebe verbunden. Molitor warb als‘ zweiter Sohn 
des Appellationsrathes Joſeph Alois Molitor und der Aloiſia Mayer zu 
Zweibrüden ven 24. Auguft 1819 geboren. Sein älterer: und einziger Bru⸗ 
der iſt der jetzige Aſſeſſor am Bezirkögerichte zu Zweibrüden, Ludwig Alois 
Molitor. Bis zur Vollendung feiner Gymnaſialſtadien befuchte er mit Geiſt 
und Fleiß. die dortigen Schulen. Im Herbſte 1836 zog er auf die Univer⸗ 
fität Münden, um dort, und fpäter zu Heidelberg, während vier Jahre in 
den philoſophiſchen und juridiſchen Fächern die nötigen Kenntniffe zu fam« 
mein. In die Heimath zurückgekehrt und in’ der Prüfung für ven Staats⸗ 
dienſt wohl beflanden, arbeitete der Kundidat anf verfihlenenen Amtsſtuben. 


Dazu gehlren: „Kynaſt, Pmwantiſches Spiel, Speyer, 1844”; „Der Jungfernſprung, dra⸗ 
masifhe El 6, Hweibrüd en, 1845", ıc. 
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Seit 1843 verſah er als Acceffit bei königlicher Regierung ven Dienſt 
des befonderen Geheimfchreibers des Regierungspräfivdenten ver Pfalz. Un⸗ 
term 17. Auguft 1846 ward Molitor Sekretär der zweiten Claſſe bei ver 
Regierung der Pfalz, Kammer des Innern. Als ſolcher blieb er in der in» 
nigften Berbindung mit mehreren Geiftlihen ver Stadt und des Landes, 
namentlid mit dem hochwürbigften Herrn Bifchofe Nikolaus felber. Es 
fehlte ihm dabei nicht an Gelegenheit, fowopl die Beſchwerden, ald Annehm- 
lichkeiten des geiftlichen und weltlichen Standes kennen zu lernen. Er folgte 
der höheren Anſchauung des Lebens, entfagte, nachdem bie bevrängnißvollen 
Tage der Empörung in der Pfalz vorüber waren, im Juli 1849 vem Staats⸗ 
dienfte und eilte auf die Hochſchule nach Bonn, um den theologifchen Stu- 
dien zu obliegen. Auf Allerheiligen 1850 trat er als Alumnus in vas 
Clerikalfeminar zu Speyer und erhielt am 15. März 1851 die Prieſterweihe. 
gebt wurde er Kaplan zu Schifferſtadt und ſchon zu Ende Juli 1851 ſechs⸗ 
ter Domvikar zu Speyer und bifchöflicher, geiftlicher Rath daſelbſt. Möge 
Molitor als folcher feine Literarifche Fever nicht gänzlich bei Seite legen. 
AXVII. Der legte und neuefle Schriftfteller,, welcher zu unferem Bes 
reiche gehört, ft Eonrad Reither, Infpektor des katholiſchen Schulleh⸗ 
rerfeminard zu Speyer. Er if der zweite Cohn ned zu Gödlingen in ber 
Pfalz verlebten Bürgers Peter Reither und feiner noch lebenden Ehewirthin 
Jakobina Haffner und wurde zu Gödlingen am 26. April 181% geboren. 
Bon dem dortigen Seelforger Caspar Lorenz in dem Lateinifchen vorbereis 
tet, fam er im November 1828 an die Stubienanftalt zu Speyer, wo ders 
felbe im Auguft 1832 das Gymnafialabſolutorium erhielt. Im November 
1832 bezog er das Lyzeum zu Alchaffenburg, um während zweier Jahre den’ 
philofophiichen Fächern zu obliegen. Mit vem Winterfemefter 1834 ging er, 
fih der Gottesgelehrtheit widmend, auf vie Univerfität Würzburg, two er ein 
Yahr verblieb, im November 1835 nah München überzog, um dort noch 
zwei Jahre in der Theologie fih gründlich umzufehen. An Allerheiligen 
1837 ward Reither Alumnus des Speyerer Clerikalſeminars und erhielt am 
31. Dezember 1838 die Priefterweipe und am 19. Januar 1839 die Wei- 
fung als Kaplan nach Deivesheim. Durch befondere Kenntnifle in der Ma- 
thematik, Naturlehre, Gefchichte und Muſik empfohlen, wurde berfelbe am 
14. Juni 1839 zum Präfelten an dem zu Speyer neuerrichteten katholiſchen 
Schulleprerfeminare ernannt, wo er auch am 24. November 1845 Infpektor 
ward. Ein befonderer Freund der Kunft, wurbe er bald ein Bertrauter ver 
Künftler, welche mit Ausfchmüdung des Kaiſerdoms befchäftiget find. Als 
folder erwarb er ſich die genaueſte Kenntmiß ihrer herrlichen Arbeit. Im 
damit die Befucher des Domes zu verfländigen, fehrieb er frhon im Jahre 
1849 ein Schrifthen von 31 Seiten: „Die Bilder im Speyerer Dome.” 
Diefem folgte 1851 zu gleichem Zwecke ein zweites Schriftchen von 80 Sei⸗ 
ten: „Der Kaiſerdom und feine Gemälde‘ Bon ver Liebe Reither’s für 
die Kunft und ihre Geſchichte; von feinem fortwährenden freundfchaftlichen 
Verkehre mit den genannten Künftlern; bei feinen genauen Berflänpniß ihrer 
Ideen, Motive und fonftiger Einzeinpeiten beim Entwurfe und bei der Aus⸗ 
führung ver Bilder und Verzierungen: erwartet man mit vollem Rechte noch 
eine dritte, umfaflendere Schrift, welche nicht bloß „vie Befucher“, ſondern 
auch die fpäteren Gefchichtfchreiber und Kunftrichter des Domes erfreuen dürfte. 


Rückblick 
auf Die Urbewohner und die Anfänge des Chriftenthums 
im jetzigen 


Bisthume Speper. 


Erſter Abſchnitt. 
Zeit der roͤmiſchen Herrſchaft. 


8 1. Urbewohner des Bisthums Speyer. 


K aum ein halbes Jahrhundert über die Zeit der gnademeichen 
Geburt des Erlöſers der Menſchen ſchinmert die Geſchichte un⸗ 
ſerer Heimath aus der von undurchdringlichem Dunkel umhüllten tie⸗ 
feren Vorzeit hervor. Die herrliche Rheinebene mit den ſchönen 
Bergen und Thälern des Weſtrichs war damals von wild um⸗ 
herziehenven Nomaden, größtentheils germanifchen Stammes, ſpär⸗ 
lich bevölkert. Aus den fchauerlichen Urwäldern ver Pfalz drang 
fein vernehmbarer Laut der Gefehichte, bis bie Werte ver Mümer 
biefelben gelichtet hatten ımbd fie mit ihren pie Welt erobernden Co⸗ 
horten fiegreich burchzogen. „Welche hiftortfche. Denkmäler fände 
man bei einem Volle, befien Thaten nur in Liedern lebten, nur 
in Hymnen wieberballten? Wahrlich begeifterte es fchon Barden, 
als nur düſtere Tannen und heilige Eichen, werin Wodan fäu- 
jelte, feine Hügel bedeckten, als die Flächen und Thäler nur 
wilde Kräuter und Stauden erzeugten, feine Pflugfchnar das Land 
furdte und fein Damm die unbänbigen Rheinwellen einengte. 
Aber dieſe gemweihte Gefänge find verhallt, wie pas Echo feiner 
Wälder, und feine Spur ertheilt Kunde von ben Träftigen Tha⸗ 
ten ber Urväter. Die Nömer brachten Licht in diefe Dunkelheit!) 
Im Jahre acht und fünfzig vor Chriftus fam der römifche Helv 
Julins Cäſar mit fünf Regionen nach Gallien, zu welchen damals 
auch das Gebiet unferer Heimath gehörte. Er follte zwar nur 
den von bentfchen Eroberern beträngten Urbewohnern fchirmende 
Hüffe bringen. Allein die römifchen Adler entfalteten auf Cäſar's 


1) P. A. Pauli, Gemälde von Rheinbayern. ©. 3. 
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Wink weithin ihre mächtigen Flügel und unter ihrem kräftigen 
Schutze befeſtigte ſich in Gallien bis an die linken Ufer des Rhei⸗ 
nes die Herrſchaft des ſtolzen Capitols. Cäfar, welcher eben fo ge- 
wandt und umfichtig den Schreibgriffel, als wie das Schwert führte, _ 
ſchilderte der Nachwelt feine gallifchen Kriege und Eroberungen, 
aus welchen Berichten wir auch mit den früheften Bewohnern 
unfrer Heimath befannt werben 2). 

Es waren die Mediomatriker, höchſt wahrjcheinlich celtifcher 
Abkunft 3), welche fi von ihrer Hauptitadt Divodurum — dem 
heutigen Met — bis an die weitlichen Ufer des Rheins aus- 
behnten und hier die Städte Brocomagus — Brumat, Saletio 
— GSelz, Noviomagus — Speyer, Borbetomagus — Worms, 
wie die celtifchen Wurzeln dieſer Namen andeuten — mit armen, 
hölzernen Hütten gründeten 2). Gegen Süden, im heutigen obe- 
ren Elfafje, hatten jie die Sequarer, gegen Norden aber an ber 
Nahe die Trevirer zu Grenznachbaren. Die genannten Sequaner 
mit ihren ſüdlichen Nachbaren, den Aeduern, in Fehde, riefen um 
das Jahr drei und fiebenzig vor Chriftus den Heerführer ber 
Sueven, Arioviſt — Ehrenveft — von bem rechten Aheinufer 
zur Hülfe nach Gallien, Arioviſt fchlug die Aeduer in dem biu- 
tigen Kampfe bei Amagetobria 5), behielt aber zum Lohne ven 
britten Theil des Gebietes der Sequaner für fich im Beſitze. So 
bahnte dieſer Held feinen Landsleuten, den jenfeitigen deutſchen 
Völkerſtämmen, den Weg über ven Rhein in das beſſer 
bebaute Gallien, den fie fampfluftig benützten. Beſtürzt und ge- 
brängt durch folche Hülfe, fleheten vie Sequaner um Schuß bei 
dem römifchen Feldherrn. Nichts Tonnte dem ruhmbegierigen und 
eroberungsfüchtigen Cäſar erwünfchter ſeyn, als dieſe Gelegenheit, 
Gallien dem römifchen Zepter zu unterwerfen. Am Oberrheine 
bei Mümpelgard kam es zwifchen ven Deutfchen und Römern zu 
einer entjcheivenden Schlacht, in welcher Arioviſt, der fich nach 





2) C. Julii Caesaris Tommentarii de bello gallico, libri VII — 
3) Profeffor Lehne zu Mainz, ein tüchtiger, wenn auch nicht immer zuder- 
läffiger Altertpumsforfcher, rechnet fie zu dem belgifchen Völkerſtamme, wel⸗ 
cher ſchon in früherer Zeit aus Germanien in Gallien eingewandert war. 
Siehe deffen gefammelte Schriften, 8.1. ©. 50. — *) Wenn man beventt, 
daß nach Eäfar de bello gall lib. VII. c. 23, ſelbſt die Städte in ven 
mehr cultivirten Gauen Gallien nur arme Lehmpütten mit hölzernen Wänden 
hatten, fo weiß man faum, ob den genannten Anflevelungen der Name 
Städte beigelegt werden darf. Die Römer haben fpäter die celtifhen Na⸗ 
men beibehalten. Meber die Ableitung diefer Namen fiehe D. Schoepflini 
Alsatia illustrata, tom. I. 48. Caspar Zeuß, die Deutfchen. München, 
1837. S. 9. — 5) Mannert, Geographie der Griechen und Römer, meint 
mit Unrecht, dieſe Stadt könnte Mainz gewefen feyn. Siehe Über deren Lage 
Alsatia illus, tom. I. 104, 
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heimathlichem Aberglauben vor dem Neumonde in kein Treffen 
einlaſſen wollte, durch den Anzug der Römer genöthiget, ſich mit 
ſeinen Schaaren, worunter auch Triboker, Vangionen und Neme⸗ 
‚ter, welche eigentlich jenſeits des Rheins am herzyniſchen Walde 
ihre Sitze hatten, verzweiflungsvoll wehrte, aller Tapferkeit un⸗ 
geachtet aber der größeren Umſicht der Römer unterliegen mußte. 
Achtzigtauſend Deutſche verbluteten auf dem Schlachtfelde. Ario⸗ 
viſt zog mit dem Reſte ſeiner Streiter in die Heimath zurück, um 
dort an ben erhaltenen Wunden zu ſterben.6) 

Im folgenden Jahre — fieben und fünfzig vor Chriftus — 
gehorchte fchon bei weiten ver größere Theil Galliens ven Befeh- 
len Cäſar's. Wohl auch die Mediomatriker in unfrer Pfalz un- 
terwarfen fich feinem Gebote, obgleich das zweite Buch des galli- 
ſchen Krieges dieſes nicht ausprüdlich erwähnt. Doch es hatten 
ja felbjt die jenfeits des Rheins wohnenden deutſchen Völker Ab- 
georonete an Cäſar gefandt, um der Römer Freundfchaft zu er- 
bitten und bagegen Geifeln anzubieten?): wie follten demnach bie 
bießfeitigen Mediomatriker feinen Befehlen wiverftanden haben? Als 
Cäſar, nach mehreren fiegreichen Kämpfen mit ven Galliern, in 
einen Bürgerkrieg verwidelt, im Jahre neun und vierzig vor Chris 
ſtus bie entſcheidende Schlacht um die Weltberrfchaft bei Phar⸗ 
jalus gewann, war es fchon der Muth veutfcher Kämpfer, welcher 
bort bie ſtürmenden Neiter des Pompejus zu Boden ftürzte. Bor 
feinem Abzuge aus Gallien hatte Cäſar acht Legionen am oberen 
und unteren Rheine zur Huth zurüdgelaffen. 

Defjen ungeachtet fanven wohl in den damaligen Wirren der rö- 
tischen Herrfchaft die deutſchen Stämme, welche im Heerzuge Ario- 
viſt's die Gauen dießſeits des Rheines kennen gelernt hatten, er- 
wäünfchte Gelegenbeit, in einzelnen Haufen ven Rhein zu überfegen 
und fich neue Wohnpläge zu wählen, wenn ihnen biefelben nicht ſchon 
Artovift felbft, wie Lehne mit vieler Wahrfcheinlichkeit darthut, frü- 
her überiwiefen hatte 8). Die Tribofer, derer Cäfar eigens erwähnt?), 
waren von biefen neuen Anfiedlern vie erjten. Sie bewohnten bie 
Gauen des Elſaſſes. Tacitus und Plinius, zwei fpätere vömifche 
Schriftjteller, melden, daß zu ihrer Zeit außer ven Tribofern auch 

6) Caesaris Com. de bell. germ. lib. I. c. 48-54, Ueber den Ort 
der Schlacht fiehe Alsat. illus. tom. I. 106. — 7) Com. de bello gal. 
lib. II, c. 35. — 8) F. Lehne's gefam. Schriften. B. I. 37. B. III. 97. — 
9) Com. de bello gal. 1. IV. c. 10. Siehe über die Tribofer Alsat. 
illus. tom. I, 134. Ras C. Zeuß u. a. O. ©. 219 dürften die Tribofer, 


Nemeter und Vangionen ſchon vor Artovift ihre Sike auf dem Iinfen Rhein⸗ 
Dan „gehabt haben, während Echöpflin 1, c. p. 136 das Gegentheil be- 
auptet. 
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die Nemeter und Vangionen das linke Rheinufer bewohnten. Sei 
es nun, daß dieſe Völker ſchon unter den Waffen des Arioviſt 
ihre bießfeitigen Wohnungen erhielten; ſei es, daß fie dieſelben 
fpäter ſtürmend erfämpften; fei es, daß ihnen biefelben von ven 
römifchen Kaifern, Auguftus und Nero, welche erweislich deutſche 
Völker auf das biekfeitige Rheinufer verpflanzt haben, gütlich über- 
wiefen wurben: nachdem die Zribofer, Nemeter und Vangionen 
auf ver linken Rheinebene ſich nieberließen, mußten vie gallifchen 
Mediomatriker jich größtentheils hinter die Kette ver Vogeſen zu⸗ 
rückziehen 10), Die Nemeter nahmen ihre Site von ver Lauter bis 
zu ber Iſenach; die Vangionen haujten nörblich von benfelben 
bis an bie Nahe oder das Gebiet ver Trevirer; in ven Gebirgen 
von Pirmafens, Homburg und Kaiferslautern jagten die Mebio- 
matrifer, während bi8 an und um bie Thäler ver Nahe und 
Blies die Trevirer lagerten 11), 
Alle dieſe Völker mußten nach und nach den Befehlen ver 
-Römer gehorchen, befonbers feitvem Martins Agrippa, der Statt- 
halter Salliens, einen ftolzen Triumph über bie veutfchen Stämme 
ver linken Rheinſeite gefeiert hatte. Die übermüthigen Sieger 
gaben num ber weiten Lanvesftrede längs bes linken Aheinufers 
ben Namen Germania und theilten e8 in das obere ımb un- 
tere Germanien ein). Unter Kaifer Conftantin dem Großen er- 
hielt jenes den Namen has erfte Germanien und biefes wurde 
dag zweite genannt. Oberdeutſchland, deſſen Statthalter zu 
Mainz wohnte, erjtredte fi von Bafel bis an den Einfluß ver 
Aar in den Rhein 135). Unterdeutſchland reichte von der Yar bis 


10, Die Speieriſche Manniafaltigteiten, Jahr 1782, ©. 31, 
meinen mit Lehmann ©. 11: Julius Cäfar habe etliche Mat in ver Neme- 
terhauptſtadt fein Winterlager aufgefchlagen, in der Form, wie Speyer jetzt 
flieht, die einem Römerlager fehr ähnelt, und möge wohl vie erfte Anlage 
der Stadt Speyer geweien feypn. Das Nemetocenna Cäfar’s de bell. 
gal. lib. VIIL. c. A6, was fie hierher ziehen, Tag jedoch in Belgien und 
nicht am Oberrheine. Ueber ven Namen der Stadt Speyer fiehe Dr. Zeuß: 
Die Reichsſtadt Speier, S. 3. — 1) Zoſeph Fuchs, Geſchichte von 
Mainz, B. 1. 5 4 der Einleitung meint: „Die älteften Inwohner unferer 
Landesgegenden wurden Celten — weil fie gegen Abend lagen — genannt. 
Kurz vor der Ankunft des Julius Cäſar in diefe Kunde find — nah ihm — 
bie Bangionen, die Zriboccen und mehrere andere Völker über den Rhein 
herüber gefommen und haben die Mediomatriker, die bisherigen Inwohner 
des Landes am linken Ufer des Rheines, aus dem Lande getrieben bis an 
bas vogefifhe Gebirge.” — 2) Dio Cassius, hist. rom. lib. LII. fagt 
hievon: Celtae quidem, quos Germanos vocamus, cum omnem celti- 
cam regionem, quae ad Rhenum est, occupassent, effecerunt, ut ea 
Germania diceretur. Superior ea, quae Rheni fontibus proprior 
est, inferior, quae ab hac usque ad oceanum Britannicum se ex- 
tendit. — 1) Eigentlich heißt der Gränzfluß Obringa. Schöpflin hält ihn 
für die Mofel bei Coblenz; Serarius für den Main bei Mainz ; Andere für 
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an das Meer und hatte Cöln zur Hauptjtabt. Weftlich begrenzte 
unfer Germanien vie Gebirgsfette ver Vogefen, öſtlich aber ber 
Rheinjtrom. ‘Der norpweitliche Theil unferer Heimath zählte da⸗ 
mals zum erften Belgien, deſſen Hauptſtadt das uralte Trier war. 


8 2. Sebensweife, Sitten und Religion der Arbewohner. 


Was die Lebensweife, Sitten und bie Religion ver erften 
Bewohner unferer Heimath anbelangt, jo dürften Diefelben wenig 
von jenen ber Germanen überhaupt, welche und ver römifche Ge- 
fchichtsfchreiber, Cornelius Tacitus, in eben fo fchöner Sprache, 
al8 anziehender Rühmlichkeit acht und neunzig Jahre nach unferer 
Zeitrechnung fehilvert, unterſchieden gewejen feyn 2). ‘Die Mepig- 
matrifer, Tribofer, Nemeter und Bangionen lebten rauh und verwil- 
bert in angeftammter Uneigennügigfeit auf grünenben Zriften und in 
bunfeln Hainen in ärmlichen Hütten von Holz, Stroh und Lehm 
errichtet. Nur im Kriege gehorchten fie felhftgewählten Heerfüh- 
rern. Die Ruhe warb ihnen Yäftig; der Kampf war für fie eine 
Luft. Ihre Waffen waren Schwerter und Wurffpiefe, deren fie 
ſich mit eben fo vieler Kraft, als Geſchicklichkeit zu bedienen wuß- 
ten. Mit Dornen zufammengeheftete Tchierhäute gebrauchten fie 
zur Sleivung. Nur die Neicheren hatten anliegende Gewänder. 
Die Haare — größtentheild blonder Farbe — hingen ihnen weit 
über die Schultern herab. Die Männer zogen auf die Jagd; die . 
leibeigenen Knechte und Mägde, jo wie die Weiber beforgten das 
Haus und die Feldgeſchäfte. Sie pflanzten Paftinaden, eine Art 
dicker Rüben, und Gerfte, woraus fie ein beraufchendes Getränf zu 
bereiten verſtanden 15), Im Genufje ver Speifen und des Trankes 
waren fie gerne unmäßig; im Spiele oft leidenſchaftlich bis zum 
Einfage der eigenen Freiheit. Offenheit, Revlichkeit und Treue 
übten fie im hohen Grave. Das gegebene Wort war ihnen heilig 
und unverleglih. Gajtfreundfchaft pflegten fie gegen Jedermann. 
Einen Fremden von der Hütte abzumweifen, wäre arger Frevel ges 
weſen. Dem ſcheidenden Gajte gewährte man jeglihen Wunſch. 


die Nahe bei Bingen. Die meifte Wahrfcheinlichkeit Hat die Aar bei Anvers 
Fi für ih. — %) Wir können hiebei jedoch nicht verbergen, daß wir ber 
Anficht tüchtiger Kritiker fehr augelhan find, welde behaupten, vie Abficht 
Tacitus, bei Abfaffung feines trefflichen Werkes De moribus Germanorum, 
fet weniger gewefen, die Sitten ver Deutfchen, von denen er überhaupt weder 
eine genaue, noch ausgedehnte Kenntniß haben mochte, indem er in der 
Mitte der Deutfchen nie verweilt hatte, Iebensgetreu- zu fehildern, als viel⸗ 
mehr ein beſchämendes und belehrenvdes Seitenbild der Sitten der Römer 
zur Nacheiferung barzuftellen. — 15) Erft unter dem Katfer Probus wurde 
der Weinbau in Gallien erlaubt: „Gallis omnibus hic permisit, ut vites 
haberent et vinum conficerent.*“ Vopiscus, 
ze 
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Tapferkeit war ihre höchſte Tugend. Sie gewährte Ehre und Adel. 
Feigheit war das verhaßteſte Laſter. Sie ſtürzte in Verachtung 
und Knechtſchaft. ‘Der Vorwurf ver. Furcht galt als höchſte Ber 
leidigung. Diefe Schmach konnte nur die fehärfite Strafe fühnen. 
Ein keuſcher Sinn zierte Die Deutfchen in hohem Grave. Vertrau- 
ter Umgang mit Perfonen des andern Gefchlechtes vor dem zwan⸗ 
zigften Jahre war eine unauslöfchliche Schande. ‘Der Mann be- 
gnügte fi) mit einem Weibe. Nur die Vornehmeren pflegten fich 
des Ranges wegen mehrere beizulegen. Die Ehe wurde gewöhn- 
lich in Gegenwart ber nächſten Verwandten unter wechfelfeitigen 
Geſchenken abgefchlofjen. Die Ehetreue wırrde höchft felten verlegt. 
Eine Ehebrecherin warb halbnadt zum Haufe hinausgeftoßen und 
mit abgefchnittenen Haaren durch den Gau gepeitfchet. Weber Schön- 
heit noch Jugend, weber Geld noh Gut konnte eine Gefallene 
vor folcher Strafe ſchützen ober ihr einen andern Gatten erwerben. 
Ihre Götter verehrten die Deutfchen in bunfeln Hainen. Sie 
fehienen ihnen nach Zacitus zu groß und zu hehr, als daß fie ihr 
Andenken in einen engen Raum einjchließen wollten. An einer 
fprubelnden Duelle, unter einer ehrfurchtgebietenven, fchattenreichen 
&iche, auf denkwürdigen Bergen brachten fie ihre Opfer dur, bie 
leider oft von Menſchenblut rauchten. Solche fchauerliche Derter 
waren ihnen heilig umb gewährten ven Verbrechern eine fichere 
Zufluchtsſtätte. Da wählten fie fpäter ihre Fürften und Heer- 
führer; da hingen fie ihre Siegestrophäen auf; da hielten fie ihre 
wichtigften Berathungen. 
Nach dem Berichte des Julius Cäfar verehrten die Deut- 
fchen worzüglich Die Sonne, das Feuer und den Mond 16). Der 
wohlthätige Einfluß ver Teuchtenven und erwärmenden Sonne 
fonnte ihnen nicht entgehen. Nichts war ihnen wohl in ihren 
froftigen, walbigen Siten erfreulicher, al8 wenn nach langen Win- 
ternächten fich die Sonne in ihrem erwärmenden Ölanze am Him- 
mel zeigte. Wie leicht führte pas zu dem Gebrauche, fie ehr- 
furchtsvoll zu begrüßen? Das Teuer beleuchtete ihre bunfeln Hütten ; 
es fchütte fie gegen Froft und Kälte; es flammte mit eigenthüm— 
licher Lebenpigkeit vor ihnen in die Höhe. Sollten fie es nicht 
fhäßen und mit Liebe betrachten? Der Mond that ihnen als mit- 
ternächtliche Leuchte in ven langen Nächten gute Dienfte; er 
ſchimmerte ihnen auf ihren Jagden, welchen bie Nächte bald als 
günftiger erfchienen; er führte fie auf ihren heimlichen Zügen 


#5) De bello gallico lib. VI, ce. 21. 
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durch Die düſtern Wälder und Gehölze. Was Wunber, daß fie 
denſelben mit Dank verherrlichten? Sie beobachteten deſſen Wech⸗ 
ſel, ſie kamen bei deſſen Neulichte zuſammen und richteten ſich 
nach ſeinem Scheine bei ihren Schlachten und mancherlei andern 
Unternehmungen. 

Vorzügliche Ehrfurcht erzeigten die Deutſchen dem Gotte, 
welchen ſie Wodan nannten. Ihn hielten ſie für den Erfinder 
der Künſte und legten ihm faſt alle Eigenſchaften des römiſchen 
Merkurs bei. Auf gewiſſe Tage wurden ihm Menſchenopfer dar⸗ 
gebracht. Den Jupiter ver Römer nannten fie Thor. Thor ent⸗ 
ſprach aber auch wieder dem römiſchen Kriegsgotte Mars. Der 
Göttin Hertha erwiefen fie ebenfalls große Verehrung. Venus 
hieß ihnen Freya. Aus dem Wiehern der Pferbe, dem Fluge ver 
Vögel und dem Zucken der Opfer, wurde von den BPrieftern und 
heiligen Jungfrauen gewahrfaget. Die wenigftens theilweife Ver⸗ 
miſchung der Nemeter und VBangionen mit den Mebiomatrifern 
und galliichen Uremwohnern läßt vermutbhen, daß auch der Drui⸗ 
benbienft, welcher in Gallien vorzüglich herrfchte, auf ihre germani⸗ 
ſche Religion nicht ohne Einfluß gebiteben ſei. Beſtimmt läßt fich 
jedoch hierüber Nichts behaupten 17). Wenn auch auf verfchienenen 
alten Dentmälern unferer Heimath Namen gallifcher Lokalgötter vor⸗ 
fommen, wie 3. B. Teranucnus, Vesutius, Sirona, Mogounus etc., 
fo können wir jeboch nicht fagen, ob. fie fehon biefer Periode an- 
gehören, over ob fie nicht fpäter von ben Römern aus Gallien 
eingebracht wurden 3). 


8 3. Ihre Heiligthümer. 


Wenn felbft bie fpäteren Gebilde des römifchen Meiſels aus 
unferen Rheinlanden noch fo roh und ben einfachften Forberimgen 
ver Kunſt fo ungenügend erfchienen, bürfen wir wohl aus ver 
frübeften Zeit feine Bildſäulen und befonbere Baudenkmäler fuchen. 
Ohnedieß errichteten bie alten Gallier ihre Banten von Holz und 
Lehm, die fohin der Macht und den-Stürmen ver Zeit nicht 
trogen Tonnten. Beim Dienfte ver Götter begnügte man fich, 
wie wir fehon hörten, mit Hainen, Telfenhöhlen und Rafenaltären. 
Was Tacitus von einem Tempel der Göttin. ZTanfanı berichtet, 
bezeichnet ficher ‚nur einen der Götterverehrung geheiligten Ort 


% 


17) Ueber ten Druidendienſt fiehe Julius Caesar de bello gal. lib, 
VI. c. 13 und 14. Alsat. illust. tom. I. 82. Broweri Annal. Trev. 
tom, I, 27. — 18) Siehe Mone’s Urgefchichte des badifchen Landes, 8. II. 
122, 130, 184. Alsat. illust. tom. 1. 61. Lehne's Schriften. B. I. 86. 
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und keinen Tempel in baulicher Beziehung). Solche” heilige 
Stätten hatten wohl auch die Alteften Bewohner unferer Heimath, 
worüber nachſtehende Andeutungen, obgleich wir fie ohne gefchicht- 
liche Gewährfchaft geben, nicht zu gewagt erjcheinen dürften. 

Faſt in der Mitte des gebirgigen Viereckes, welches bie geraben, 
etwa zweiftünpigen Linien von Deidesheim nach Neivenfels, von 
Neidenfels nach Frankenſtein, von Frankenftein nach Hardenburg 
und von Hardenburg nach Deidesheim bilden, nördlich vom Hoch- 
fpeherthale und ſüdlich vom Sägerthale, erhebet fich ein koniſch 
geftalteter Berg, welcher öſtlich vom Lindenthale, weſtlich vom 
Dreibrunnenthale umgeben, den Namen Hochberg führt. Den 
Scheitel desfelben bildet eine Yelfenmaffe, die fich in der Nichtung 
von Süboft nach Norbweit etwa eine Viertelftunde lang und theil- 
weife einige hundert Schritte breit ausdehnt. Auf ver norbiweft- 
lichen Seite ift der fogenannte Wefterfelfen und auf ver ſüdöſtlichen 
der fogenannte Drachenfels von fiebenzehnhundert drei und fechzig 
Fuß abfoluter Höhe. Er ragt auf drei Seiten ſenkrecht aus dem 
Hochberge hervor und bilbet oben eine ebene Terraſſe von etwa 
fünfundzwanzig Schuh Breite und Hundert Schub Länge. Diefe 
Terraſſe gewährt ven Schauluftigen eine weite wilpromantifche 
Ausfiht. Nur fleine Streden des Rheinthales find in blaulicher 
Ferne fichtbar. Sonft zeigt jich dem Auge Nichts als Himmel 
und Wald, tiefe Schluchten und hohe Berghäupter, über vie im 
fernen Weften der Pfogberg, im nahen Süboften die Calmit und 
im geraden Norven ver Donnersberg mächtig bervorragen. Kurz 
vor der linken Ede der Zerraffe fteigt man anf einer in ver 
jüngften Zeit angebrachten Treppe in eine fchauerliche Höhle, 
welche wie eine Thorhalle oder ein weiter Brüdenbogen durch 
den ganzen. Felfen geht und nach Süpoften und nach Nordweſten 
überrafchende Ausfichten gewährt. In diefe Höhle, Drachenkammer 
genannt, die Raum genug barbietet, zwölf bis fünfzehn Menfchen 
zu fallen, verſetzt die Sage der früheften Zeit den fürchterlichen 
Drachen oder Linpwurm, welchen ver gehörnte Siegfried, ber Helv 
des Nibelungenstiebes, erfchlug. Dieſer Berg fcheint alle Eigen- 
Schaften eines galliichen Druivenfiges zu vereinen. Seine einfame 
Lage im Gebirge, ferne von ver bebrohten Ebene; die üppigen 
Eichen, welche ihn einzig ummwalbeten und den Prieftern ftille 

19) C. Tacitus Annal. lib. I, c. 51. Celeberrimum illis gentibus 
templum, quod Tanfanae vocabant, solo aequantar. Mehrere Kritiker. 
wollen aus den beiden letzten Wörtern fohließen, daß es ein wirkliches Ge⸗ 


bäude gemefen de So auch 8. 3. Hefele, Geld. der einfüßrung ‚des 
Chriſtenihums, S. 141, und Dzanam, Einführung des Epriftenth. S 
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Wohnung boten; die gewaltige Thorhöhle ale Behälter ver zur 
blutigen Schlachtung beftimmten Opfer; die weite ebene Terraffe, 
wo das lodernde Opferfeuer auf unzähligen benachbarten Bergen 
und Hügeln geſehen werben fonnte: alle diefe Verbältniffe zuſam⸗ 
mengenommen machen e8 glaublich, daß, wenn irgend wo in unferer 
Heimath, auf dem ‘Drachenfelfe ein heiliger Ort der Mebiomatrifer 
gewefen fei20). . 

Mit mehr Wahrjcheinlichkeit läßt fich der heilige Sammelort 
ver Vangionen beſtimmen. Unftreitig lag er auf dem höchſten Berg⸗ 
rüden ver Pfalz, auf dem Thorsberge ober Donneröberge, welcher 
fowohl bei ven Römern, als bei ven fpäteren Franken ven Namen 
bes Donnergottes führte. Won Jupiter tonans oder, nach gal⸗ 
lifcher Benennung, Jupiter Taranius, Taranucnus, wurden mehrere 
AUltarjteine tm Lande gefunden. In einem Telfen des Donners⸗ 
berges felbft war eine römifche Infchrift eingehauen, wovon noch 
bie drei Buchftaben J. O. M. = Jovi optimo maximo, von Pro- 
feifor Lehne erkannt wurben, welche die Verehrung des Donners 
gottes vafelbft beurfunden. Der Gipfel des Berges ift eine gegen 
Weiten anfteigende unbewaldete Ebene, welche etwa eine DViertel- 
ftunde lang und die Hälfte davon breit it. Ihn umzieht ein 
großer, aus loſen Feldſteinen bejtehender Wall von zwölftaufend 
breihundert Fuß im Umfreife und theilweife drei bis fünf Fuß 
Höhe 2), Der fogenannte Königsftuhl, eine etwa zwanzig Fuß hohe, 
gewaltige Steinmaſſe am weftlichen Ende der Hochfläche, auf wel⸗ 
chem wohl fpäter die Franken ihre Gaugerichte abhielten, jcheint 
dem genannten Profeffor die Warte am Haupteingange des Walles 


20) Eiche 3. G. Lehmann's Dürfpeimer Thal, S. 267, und F. K. Brudner’s 
Haardigebirge, S. 92. Profeflor Lehne, welcher diefe Bermuthung vorzüglich 
unterftüßet, giebt dafür Gründe an — Gefammelte Schriften 3. I. 90. 
— welche wir jedoch nicht für flichhaltig annehmen können. So meint er, 
diefer merkwürdige Fels fet offenbar von Menfchenhänven bearbeitet. Die 
genauefte Unterfuchung konnte uns davon nicht Überzeugen. Ferner bemerkt 
er: „Die Trümmer, welche fih im Thale zeigen, haben Benennungen, bie 
fih unftreitig auf jene oder andere Legenden elehen, Die erſten beißen: 
„Kehr dich an Nichts!" Die anderen: „Murr mtr nicht viel!” Lebtere An⸗ 
gabe ift ganz unrichtig.. Die angeführten Benennungen rühren aus dem 
vorigen Zahrhunverte her. Siehe pie erfigenannten zwei Schriften. — 21) Pros» 
feflor Lehne erfannte darin nicht Reſte römiſcher Berfpanzung, wie Herr 
Brudner a. a. D. ©. 109 meint, fondern Nefle germanifcher Ber- 
fhanzung. Was Lehne für einen römifchen Maplftein ausgiebt, den er bei 
dem Mennoniten fah, tft wahrfcheinlich die fleinerne Kit e, welche auch 
2 in der Stubenlammer des auf dem Berge wohnenden Mennoniten ſah, 
die mir jedoch firher von der alten Et. Zalobslapelle des dort beſtandenen 
are herzurühren fheint. Siehe Remling's Gefchichte der Klö⸗ 

er und Abteien in Nheinbayern, Th. 11, 182. Der alte Graben, wels 
er ven ehemaligen Kloſterbezirk umzog, ift wohl verſchieden von dem alten 
alle, welcher den ganzen Bergrüden umkreiſet. | 
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geweſen zu ſeyn. Wir finden dieſes nichts weniger als wahr- 
fheinlih. Der Umftand, daß die Gewitterwolfen fich an dieſem 
2126 Parifer Fuß hohen Bergrüden brechen und fich rechts und 
links in die Thäler und Schluchten fenten, jo daß man auf dem 
Königsftuhle oft über den zudenden Blitzen und dunkeln Donner: 
wolfen erhaben ftand, erwarb dieſem majeſtätifchen Berge vie 
Verehrung bes rohen Volkes, welches rings umher die Gauen bes 
wohnte22). Die fichere Anbetung des Impiter auf bemfelben er- 
ſcheint demnach um fo mehr eine Fortfegung ver Verehrung des 
teutonifchen Thors, da es überhaupt Sitte der Römer war, bie 
Götter der befiegten Völker unter die Zahl ver ihrigen aufzunehmen. 
Daher ver Jupiter Taranucnas, 
Schwieriger ift e8, den heiligen Hain ver Nemeter zu be- 
ftimmen. Auch fie hatten einen folchen, wie jeder germantfche 
Bau. Allein wo war er gelegen, da Fein Denkmal, keine Urkunde 
benfelben der Nachwelt bezeichnet? Lehne meint, da immer ber 
ältefte und vichtefte Wald hiefür am Erjten in Anspruch genommen 
wurde, man bie Sauptopferftätte der Nemeter nicht in ver Mitte 
ihres Gaues, fondern im jenem Theile des Hochwaldes zu ſuchen 
habe, welcher an der Örenze des Speyergaues und Elfaffes, zwifchen 
der Sur und Moter lag), Noch in den Urkunden des Mittel- 
alters heißt biefer Wald ver „heilige Forft.u Der fo verdienftvolle 
Gefchichtsforfcher des Elfaffes, Johann Daniel Schöpflin, glanbt 
zwar, daß diefer Wald feinen Namen von ven fpäteren chriftlichen 
. Einftedlern, welche fich ermwiefener Maßen darin aufhielten, em- 
pfangen babe. Allein in dem Senonenfifchen Chrontcon wird 
vom heiligen Deodat, dem erften der Einſiedler, welcher darin 
weilte, ausprüdlich gefagt: „Der heilige Deodat kam an einen 
Drt, der in deutſcher Sprache Helygevorſt, in lateinifcher 
sancta sylva genannt wirdu22). Sohin hatte diefer Forſt fchon 
bor der Ankunft des Deodat den Beinamen heilig. Gefchicht- 
liche Gewißheit läßt ſich hier Feine ermitteln. Für die von Denk⸗ 


22) Ein gleicher denkwürdiger Berg der Bogefen war und iſt wohl ber 
St. Opilienberg im unteren Eſſaſſe. Als. illus. tom. I. 532, — 2) Daß 
hier die richtige, ſüdliche Gränze des Speyergaues iſt, und nicht an ber 
- Dueich, wie ſelbſt Schöpflin, wohl aus Rüdficht auf Frankreichs a 
Behauptungen, angtebt, belehren auf das Zuverläffigfie vie von Dr. Zeuß 
herausgegebenen Traditiones possessionesque Wizenburgenses, wenn 
dieſes nit auch fihon Lamey in der Vorrede zu der Alsatia diplomatica 
und Krämer im Rheiniſchen Franzien I en hätten. Webrigens fanden 
wir im fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderte Urkunden, welche Weiſſen⸗ 
burg und deſſen Umgebung zum Elſaffe zählen. — 22) Siehe Alsat. illust. 
tom. I. 9. Geſch. rhein. Franziene, S. 80. Calmet hist. de Lorraine 
tom, II. preuv. VL 
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möälern und Urkunden entblößte Vorzeit eines Landes bfeibt auch 
das Aeußerſte, was erzielt werben kann durch verſchiedene Er⸗ 
wägungen, — bloße Wahrfcheinlichfeit25). 


8 4. Solgen der Römer Herrſchaft am Rheine. 


Unter dem mächtigen Zepter des Kaiſers Auguftus, welcher 
felbft an den Rhein geeilt war, um bie durch römifche Gelb- 
preffer empörten veutfchen Stämme zu bewältigen und ihnen 
als Unterpfänder der Treue Geifeln abzunehmen: erhielt fein 
eben fo fehr durch Umficht, als Tapferkeit ausgezeichneter Stief- 
john Drufus, im Jahre vierzehn vor Ehriftus, den Oberbefehl über 
die römifchen Eroberungen am Rheine. Diefer ausgezeichnete 
Held 26) überzengte fich in Bälde, daß die Wellen des Aheines allein 
bie kampfluſtigen Bewohner des rechten Rheinufers nicht von 
neuen Einfällen in die dießſeitigen Gauen abhalten vürften. Er 
befchloß daher, längs des Aheines fünfzig Caftelle, welche größten« 
theils mit einander durch eine feite Heerſtraße in Verbindung ge⸗ 
bracht werben ‚follten, aufzubauen. Seine und feines Sohnes 
Krieger führten eben fo geichiet und entjchloffen Hammer und 
Kelle, als fie das Schwert zu züden und ven Schild zu fchwingen 
verftanden. Auch am Rheine galt der befannte Grundſatz: „Bo 
ber Römer gejiegt bat, da wohnt er.u So erhoben fich allmählig 
bei und in unferem Bisthumsbezirte vie Eaftelle Saletio — Selz, 
Tribunei over‘ Lutra castrum — XLauterburg, Concordia — 
Altftadt bei Weifjenburg, Tabernae rhenanae — Rheinzabern, 
Tabernae montanae — Bergzabern, Vicus Julius — Germers- 
beim, Noviomagus — Speher, alta ripa — Altrip, Borbeto- 
magus — Worms. Die Peutingerifche Tafel weifet nach, wie 
die alte Römerjtraße von Bafel bis nah Mainz über die Heer- 
Stationen Selz, Rheinzabern, Speher, Worms und Oppenheim 
gelaufen ſei27). Diefe Caſtelle wurden ausſchließlich von römi⸗ 


25) Unfere befondere Anficht bleibt es jedoch, daß der heilige Hain 
ber Nemeter nicht an der füblichen Oränge ihres Gaues, fondern in der 
Mitte desfelben, in dem fpäteren Lutramsforſte, welcher auch der älteſte 
Sit der Grafen des Speyergaues war , alfo bei Godramſtein oder Frank⸗ 
weiler, zu fuchen ſei. Einer meiner gelehrten Freunde meint, daß ber 
Name Nemeter felbft auf den heiligen Hain des Speyergaues binmweife, in⸗ 
dem derfefbe von den Wörtern neamh, vd. i. heilig, oder nemet, d. i. Tempel, 
fanum hergeleitet werben könnte. Die celtifhe Benennung Noviomagus 
wird mit „Feld an ben Bären“ erflärt. — 2%) Fuchs in feiner Mainzer 
Geſchichte, ©. 306, meint, Drufus Habe in vier Fahren mehr gethan, als 
Julius Cäfar, ja ſelbſt geranber der Große, während ihres ganzen Lebens, 
denn, fagt er, Drufus baute unter beftänpigen Kriegen und &iegen fünfzig 

ngen. „Nam per Rheni quidem ripam quinquaginta amplius cas- 
tella direxit.“ L, Florus, lib, IV. c. 12. — #7) Ciehe über dieſe Stäpte 
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ſchen Soldaten, welche ſie bauten, bewohnt. Außerhalb derſelben 
konnten ſich neben den römiſchen Colonien die alten Bewohner 
des Landes anſiedeln und wohnen, weßhalb ſich bei den Caſtellen 
auch Munizipien erhoben. Unter den acht Legionen, welche ge⸗ 
wöhnlich in den Eaftellen am heine lagerten, war es befonbers 
bie zweite, breizehnte, vierzehnte und fechzehnte Legion, welche fich 
befondern Ruhm erworben hat. Durch biefelben wurden auch bie 
römifchen, perfiichen und äghptifchen Götter an die Ufer des Rhei⸗ 
nes verpflanzt 28). ° 

Die ficherften Aufichlüffe über die religiöfen Begriffe und 
Uebungen der Bewohner unferer Heimath während der Herrichaft 
der Römer gewähren uns wohl die vielen Denkmäler, Steinfchrif- 
ten und Bildwerke römifchen Urfprungs, welche früher von ver 
Akademie zu Mannheim und in ver leßteren Zeit von dem für bie 
Aufhellung der älteften Gefchichte der Pfalz unermüplichen Re- 
gterungspräfidenten und Staatsrathe Joſeph von Stichaner, wie 
auch von dem in Speher von ihm begründeten biftorifchen Vereine, 
aus allen Theilen des Landes gefammelt, befchrieben und aufbes 
wahrt wurven. Auch Profeffor Lehne hat biefür, wie auch in 
neuefter Zeit Dr. Steiner, Hofrath un heffifcher Gefchichtsforfcher 
in Kleinkrogenberg, Verdienftliches geleiftet 29). Die größere Mehr- 
zahl der aufgefundenen Denkmäler find Altarfteine, heidniſchen 
Göttern errichtet, und Grabfteine zum Andenken verftorbener Krie⸗ 
ger. In Beziehung auf ven Werth ver Darftellung erreichen fie 
faum die Stufe der Mittelmäßigfeit. Die Zeichnung und Aus- 
führung fteht größtentheils auf ver unterften Stufe der Kunft. 
Die meiften in dem erften, zweiten und britten Jahrhunderte ber 
hriftfichen Zeitrechnung in unferer Pfalz verehrten Gottheiten 





Alsat. illus. tom. I. 226 et seq. Rückfichtlich ber Gründung diefer Ca⸗ 
fielle folgten wir der Unterſuchung Des rofeffors Lehre. Gel. Schriften, 
$. III. ©. 19 ff. Die erfte Straßenanlegung muß, wegen der häufigen 
Truppenzüge längs des Ufers des Rheins, ſchon unter Auguft begonnen 
haben. Se wurde in der Folge oft erneuert, und aus vorgefundenen rö⸗ 
mifchen Meilenfteinen willen wir ed beſtimmt, daß dieſes unter Trafan, Ans 
tonin dem Frommen, Mark Aurel, Darimin und Eäfar Licinius geſchehen 
it. — Das Itinerarium Antonini, welches nad Einigen ſchon unter Kaiſer 
Auguftus begounen und unter ben Antoninen in feine Ipätere Form gebracht 
wurde, zählte in ver provincia germanica prima vier Stäbte, die Metro» 
pole — civitas Maguntiacensis, eivitas Argentoratensium , civitas 
Nemetum und civitas Vangionensis. — 2) Dr. $. W. Rettberg's 
Kirchengefch. Deutſch. 2. 1. 168. Göttingen, 1846. — 29) Siehe Acta aca- 
demiae palatinae. Lehne's römiſche Alterthümer der Bauen des Donnerd- 
heras. Belchreibung der römiichen Denfmäler der Pfalz von 3. M. König. 
Sapresberichte des Speyerer hiſt. Vereins. Codex inscriptionum -Roma- 
narum Rheni. Inscriptiones Gemaniae primae et secundae. 
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gehören ber griechifch-römifchen Götterlehre an. Bald ift e8 eine 
einzelne Gottheit, welcher ber vorgefundene Denkſtein gewidmet 
ift; bald find es zwei ober vier der vornehmften Götter, welche 
den gewöhnlichen vieredigen Altarfteinen in roher, erhabener Ar⸗ 
beit eingemeifelt find; bald find es wieder Göttergruppen, welche 
das "Denkmal darftellt. Von den Hauptgöttern finden wir vor- 
züglich Jupiter, ven Lenker der Welt, und Juno, feine ftolze Ge: 
mahlin. Lehne zählt mehr als vierzig Steine in den Gauen bes 
Donnersberges, auf welchen ver mächtige ‘Donnergott, und mehr 
als zwanzig, auf denen Juno mit ihren Pfauen abgebilbet ift. 
Nach diefen fcheint Merkur mit der Glüdsgöttin und bie Genien 
bie größte Verehrung im Lande gefunden zu haben. Dieß beutet 
auf blühenden Handel, ver wohl vorzüglich unter ber frieblichen 
Herrſchaft der Untoninen, aus derer Epoche faft alle religiöfe 
Denkmäler, auf denen die Conſule benannt find, ftammen, am 
Rheine blühete. Der Dienft der Fortuna war, wie ver Wunjch 
nach Glück, allgemein und galt für jegliches Erhoffen glücklicher 
Verhältniſſe im menfjchlichen Leben. In befchränkter Anzahl fin- 
ben fich die Denkmäler der Minerva und des Apollo, des Mars- 
und ter Bellona, des Herfules und der Viktoria. Die übrigen 
Gottheiten, von denen man bisher nur einzelne oder ‚nur wenige 
Denkſteine entvedte, find Diana und Luna, Aesculap und Hhgea, 
Ceres und Maia, Bonus eventus und Dit caffus, die Göttinnen 
Mütter, die Laren und bie fieben Wochengötter. 

Doch nicht blog die Verehrung griechifeh-römifcher Götter, 
jonvern duch der perfifche Sonnengott Mithras hatte einft in un- 
ferer Heimath feine Anbeter. So erzählt Schöpflin, daß in ber 
Umgebung von Eufel, nicht weit von dem Schloffe Lichtenberg, 
bei dem Dorfe Schwarzerd, fich eine in einen Felfen gehauene 
Bildergruppe, beren treue Abbildung er feinem Werke beifügte, 
befirivet, welche zweifelsohne den perfiichen Mithras vorftellt. Das 
Gebilde zeigt ven Mithras als einen Jüngling, welcher auf einem 
jungen Stiere fitt, mit ver linken Hand venfelben in ven Nafenlöchern 
faßt und mit einem Doppeltmeffer, das er in feiner Rechten hält, 
dem Stiere in den Hals ſchneidet. Mithras trägt einen am Halfe 
befeftigten perfifchen Reitrock, ein im Winde fpielennes Oberkleid 
am „Leibe und einen perfifchen Helm auf dem Haupte. Rechts oben 
auf dem merkwürdigen Steine ift die Sonne, links aber ein Och- 
jenkopf neben Menfchenköpfen ausgehauen. Zu jeder Seite des 
Mithras fteht ein Jüngling mit leichtem Gewande und perfifchemn 
Helme. Jeder diefer Yünglinge fußet auf einem Ochjenfopfe, 


44 Rückblick. J Abich. 


Der eine hat eine aufrechte, brennende Fackel in der Hand; der 
andere hält eine ebenfalls brennende Fackel erdwärts gelehrt. 
Dem verwundeten, ſchon zuſammenſtürzenden Stiere beißt ein 
Hunden die Weichen, ein Scorpion nagt an ben geheimen Theilen 
besfelben, während eine Schlange fich zu deſſen Füßen winbet30). 

So verfinnbildete fich der Perfer die ewig jugenbliche Sonne, 
welche ven Mond, ven matten Beherrfcher ver Nacht, verfcheuchet 
und befiegt. Der Süngling auf dem Stiere bedeutet die Sonne; 
ber befiegte Stier mit feinen Hörnern ben bald zunehmenden, bald 
abnehmenden Mond, welcher von der Sonne verfolgt wird. Der 
Yüngling mit umgefehrter Fadel ftellt den Niedergang der Sonne 
am Abende, der andere Jüngling aber mit aufrechter Fackel be- 
deutet das neue Xicht der aufgehenden Sonne. Durch die Stier- 
föpfe, den beißenden Hund, ven nagenden Scorpion unb bie 
ziſchende Schlange, welche ven Jüngling auf dem Stiere in feinem 
Kampfe unterjtügen, wirb angebeutet, daß alle Maturreiche ber 
Finfterniß, wofür bier als Bild des Mondes der Stier gilt, ent- 
gegenftreben, und daß alle Weſen die Sonne lieben, welche ihnen 
Licht und Wärme, Segen und Gedeihen fpendet. An ven Felſen, 
auf welchem die fragliche Bildergruppe ausgehauen ift, war, wie 
noch aus mehreren Ausmelfelungen erfichtlich ift, ein Tempel an⸗ 
gebaut. Deſſen Höhe betrug neun Fuß, deſſen Breite etwas über 
ſechs Fuß. Die Länge desfelben läßt fich nicht beftimmen. Diefer 
Zempel war alfo mehr einer Höhle ähnlich, gewährte jedoch Raum 
genug, wenn man bebenft, daß nur jene das Innerftd des Tem⸗ 
pels betreten durften, welche in die Geheimniffe ver Mithras Lehre 
eingeweiht waren. Auch bei Ladenburg wurde ein Mithras Bild 
gefunven 31). Im nördlichen Kreuzchore des Speherer Domes tft 
ebenfalls ein altes Mithras Bild eingemauert. Mone erzählt da⸗ 
bon: „Links in einem Winkel des Kreuzchors erblideft du einen 
ganz roh gehauenen Stein. Ein Mann mit dem Schwert fitet 
auf einem liegenden Unthier und veißt ihm den Rachen auf und 
unten feheint eine Schlange gewefen zu ſeyn, doch tft fie fehr ver- 
ſtümmelt. Das Werk ift nicht römifch, Rohheit der Arbeit und 
Tracht weifen auf frühe Sahrhunderte deutfcher Kunft. Wie kam 
wohl: dieß fonberbare Gebild an ven Heiligen Ort? War es im 
mer da? Und was beventet es wohl? Es tjt vielleicht nach jenem 





%) Alsat. illust. tom. I. 491, 501. Auf den Imfchriften der Mithras 
Denkſteine Heißt es gewöhnlich: „Deo Soli invicto Mithrae“; das Soli 
keurbe N auch ausgelaſſen. — 31) Siehe deſſen Abbildung Acta acad. pal. 
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ranfchenden Kelch in ver Gruft das Merkwürbigfte im ganzen 
Dome. Es ift wohl ein Bild des Mithras, wie er ven Welt- 
ftier umbringt. Ein uraltes, bei vielen Völkern verbreitetes Bild, 
das den Eintritt des Frühjahrs andeutet« 32). 

Auch Spuren des äghptifchen Götterbienftes Hat man am 
Rheine anfgefunden®). Die Altertbumsforfcher find unter fich 
nicht einig, auf welche Weife eben fowohl ver perfifche Mithras-, 
als ägyptiſche Iſis-Dienſt in unfere Heimath verpflanzt worden 
fei. Die meifte Wahrfcheinlichkeit hat ficher vie Behauptung, daß 
beide durch orientalifche und äghptiſche Truppen, welche längere 
Zeit am Rheine unter römifcher Herrichaft Tagerten, daſelbſt ein- 
gebracht wurben. 

Wir müſſen hier noch einmal umftändlicher jene Denfiteine 
betrachten, welche Götterbenennungen tragen, bie unftreitig einhei- 
mifchen, celtifchen Urfprungs find. Dazu gehört vor allen bie Ara, 
welche in der Mitte des vorigen Sahrhunderts zu Gobramijtein bei 
Landau gefunden wurde nnd nunnehr zu Mannheim aufbewahrt 
wird), Sie führt die Infchrift: „Deo Taranucno.* Diejes 
ift ein celtifcher Beiname Yupiters, welcher auf anderen ‘Denf- 
fteinen tanarucus ober tanarus heißet und von dem celtifchen 
Worte tanar, welches Donner beveutet, hergeleitet wird. Einen 
gleichen Beweis für heimathliche Götter Tiefert ein anderer Denk⸗ 
ftein, ver ebenfalls zu Godramſtein gefunden wurbe, deſſen ver- 
vollſtändigte Inſchrift alfo lautet: „Vesucio aedem cum signo 
Cajus Candidus Calpurnianus, Decurio civium collegii senio- 
rum et medicus civitatis Nemetum fecit.“ Hier weihet alſo ein 
Gemeinderath und Arzt ver Stadt Speyer ein Capellhen ſammt 
Bildniffe vem Gotte Vefutius. Vefutius ijt ein unbekannter Local- 
gott. Lehne glaubt, es dürfte Damit die Gottheit des Wogefenge- 
birges, Lamey aber, jene des Flüßchens Visgoz — jetzt Wefchnig 
— an welchem bie alte Abtei Lorfch lag, gemeint feyn 35). Bei- 
des iſt unmwahrfcheinliche Vermuthung, ba ſelbſt im Wirtembergi- 
ſchen bei Köngen ein alter Denkjtein mit der Infchrift aufgefunven 
wurbe: „Deo Mercurio Visutio et sanctae Visutiae“ %), Wahr 
ift Dagegen, daß von den erjten Bewohnern unferer Heimath auch 


22) Gefchichte und Befchreibung von Speyer. ©. 132. — 3) Alsat. 
illyst. tom, I. 494. — 3%). Acta acad. pal. tom, II. 11. Lehne's geſam⸗ 
melte Schriften. B. I. 141. — 35) Lehne's gefammelte Schriften. B. 1. 348. 
. Acta acad. pal. tom, I. 202, wo diefer Stein abgebilvet if. — 3, Siehe 

Wirtemb. Jahrbücher, 1835. 1. Heft. 28. ©. F. Stälin, Gefch. von Wir- 
18, meint, biefer Beinamen könnte von der Stadt Befangon herrühren. 
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das Vogeſengebirge unter dem Schutze einer beſondern Gottheit 
gedacht wurde, wie ein zu Bergzabern vorgefundener Denkftein 
aus Marmor mit der Inſchrift ausweiſet: „Vosego Maximinus. 
V. S. L. L.“ Eben fo warb auch dem Rheine göttliche Ehre er- 
wiefen?”). Es Tag in dem Charakter ver alten Götterlehre, fich 
Berge, Duellen und Fläffe als verherrlichte Welen zu denken. 
Aber auch ver Stadt ver alten Nemeter, ober vielmehr dem Ne⸗ 
meterlande felbft, hatte man eine göttliche Verberrlichung zugebacht 
in der Tampfrühmlichen Verbindung mit dem Gotte Mars. Es 
wurde ja im Jahre 1835 in Altrip ein Botioftein mit ver In⸗ 
ſchrift entvedt: „Marti et Nemetonae Silvinus Justus et Du- 
bitatus votum solventes laeti lubentes posuerunt.“ Da Res 
metona im Geleite des Kriegsgottes Mars erfcheint, fo müſſen 
wir uns biefelbe als eine Friegsgerüftete, bewehrte Göttin denken, 
wie e8 das vergeiftigte Bild eines Tampfestüchtigen Volkes, ale 
welches die Nemeter aus ver Gefchichte ſtets erfcheinen, wohl ſeyn 
mußte 38). 

Aus dem Gefagten geht zu Genüge hervor, wie in unferer 
Heimath durch die fiegenden Nömer mit den älteren galfifchen und 
germanifchen Bewohnern auch eine Vermiſchung der römifchen und 
gaflifchen Götternerehrung entftand, welche noch ihre eigenthümliche 
Bereicherung erhielt durch die Heilighaltung einheimifcher, befon- 
ders merfwürbiger Gegenftände, wie des fchönen Vogefengebirges, 
des mächtigen Rheinftromes und bes fampfrüftigen Nemetergebietes. 
Daß dieſes Gemiſch heidniſcher Götterverehrung in unferen pfäl- 
ziſchen Gauen beftanden habe, während viefelben dem Zepter rö- 
mifcher Kaiſer gehorchten, können und müſſen wir aus den vielen 
römifchen Denffteinen entnehmen, welche an der Lauter und an 
der Hornbach, an der Queich und an ver Vlies, an dem Speber- 
bache und an ber Alfenz, an ver Ifenach und an ver Appel, an 
per Ei8 und an ber Primm ausgegraben wurden. Außer biefen 
Dentiteinen fand fich an verfchievenen Orten altes Bauwerk, Spn- 
ren von Tempeln, welche mit ven babei geſammelten Gebilven 
Gleiches beurfunden. In Speyer allein follen drei Tempelruinen 
entvedt worden feyn 39). Auf dem jegigen Domplatze foll ein 


37) Alsat. illast. tom. 79 und 486. — 3) Siehe erſten Sahresbericht 
des Hiftorifchen Bereind der Pfalz, S. 42. Mit Hülfe ver Remeter und 
Bangionen hatte auch Lucius Pompenius, Legat in Obergermanien unter 
dem Kaifer Nero, die Chatten befiegt. Tacitus Annal. XII. 27. — 39) Eyfen- 
grein fagt Seite 3 von der Stadt Speyer: „Tu siquidem, quae guondam 

ercurii atqua Dianae, Veneris et Dagonis, quem Apollinem di- 
cunt, inani religione, quae tum temporis Omnium vere animos atque 
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Heiligthum der Diana, auf dem Weivenberge eines ver Venus 
und auf dem Hügel des ehemaligen St. German’s Kloſters ein 
Tempel des Merkur's fich erhoben haben. Doch kann hiebei nicht 
- ambemerft gelafjen werben, daß vie Vermuthung, wo ein römifcher 
Altarjtein gefunden wurbe, müffe auch ein heipnifcher Tempel ge- 
weien ſeyn, nicht immer richtig ift. 
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» In welcher Zeit die erften Strahlen des göttlichen Lichtes 
des Evangeliums in die von Wäldern überbedten Gauen unferer 
Heimath eindrangen und derer heipnifche Bewohner mit dem Glau- 
ben an den allgütigen Vater und Schöpfer Himmels und der Erbe, 
an deſſen eingebornen Sohn, den erbarmungsvollen Erlöfer der 
Menſchen und an ven heiligen Geift, ven Spender aller Gnaden 
und des ewigen Heiles, vertraut machten, die Hoffnung auf des 
Allerhöchſten Schuß, Barmderzigfeit und Aufnahme in fein himm⸗ 
liſches Reich bei ihnen erweckten und belebten und ihr rohes Gemüth 
mit bem verebelnven Feuer der chriftlichen Liebe zu Gott und dem 
Nächiten erwärmten: Täßt fih, aus Abgange zuverläffiger Zeug- 
niffe und Denkmäler, mit Gewißheit nicht beftimmen. Das Ehri- 
ftenthum begann auch in unferer Heimath, wie es in ber Welt 
begonnen hatte, in befcheivenem Schweigen und ftiller Verborgen⸗ 
beit. Zwar. fagt ſchon der große Heidenbefehrer: „Die Stimme 
der Apoſtel durchhallet ja die ganze Erde und ihre Worte tönen 
bin zu den Grenzen des Erdballs«; und an einer andern Stelle: 
"Das Evangelium ſei der ganzen Schöpfung verkündet worben«; 
allein dieſe Worte, in prophetifcher Begeifterung ausgefprochen, 
geben feine Befugniß zu behaupten, daß nach des Apofteld Zeug- 
niß auch fchon bei feinen Lebzeiten im Nemetergebiete die Lehre 
bes Gefreuzigten fei verfündet und angenommen worden 20). So 
ift e8 offenbar eine fehr gewagte Unterftellung, wenn man aus ben 
Worten desſelben Apoftels: „Creszens reifte nach Galatien«, bie 
Mainzer Sage, Creszens, ein Schüler des heiligen Paulus, habe 
daſelbſt zuerft das Evangelium verkündet, erweifen wills). Es 


hominum imbecillitatem occuparat, attenuata gaudebas: pro his 
pietate et justis precibus, non contaminata superstitione, nec cae- 
sis hostiis, sed sacrosancto Jesu Christi salvatoris nostri sanguine 
redempta jam nunc summo pietatis ardore, omnibus nervis ac fa- 
cultatibus gloriosissimam Dei matrem, divam parthenicen Mariam, 
Stephanumgue papam et martyrem, fidei tuae praecipuos habere 

atronos contendis.“ — 4%) Rom. X. 18 und Collos. 1. 33. — IL 

imoth. IV. 10. Selbſt Hefele, Gefch. ver Einf. ©. 53 legt wohl zu viel 
Gewicht auf diefe Stelle des heiligen Paulus für die früheſte Begründung 
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gab eine Zeit, wo man, ohne ſichere Urkunden und Denkmäler, 
die unwahrſcheinlichſten Deutungen benützte, den einzelnen Kirchen 
Galliens ein in die Zeiten der Apoſtel hinaufreichendes Alterthum 
heizulegen. So rühmte ſich, außer Straßburg und Mainz, auch 
Cöln und Trier, den heiligen Maternus nebſt deſſen Gefährten 
Eucharius und Balerius, die Stadt Meg ven heiligen Clemens, 
Baris den heiligen Dionys, Befancon ven heiligen Linus, lauter 
Männer, welche ſchon von den heiligen Apofteln genannt worden 
find, zu erften Glaubensboten gehabt zu haben, während Anvere 
gar den Heiligen Apoftel Petrus zu Feldkirch im Voralbergifchen 
und ven heiligen Apoftel Barnabas in der Diözefe Conftanz ven 
Glauben an den Gefreuzigten zuerſt verfündigen laffen *2).- 

Bon allen Bisthümern Galliens kann jedoch einzig nım von 
Lyon urkundlich nachgewiefen werden, daß die Gründung besfelben 
in das apojtolifche Zeitalter hinaufreichet. Es ijt nämlich unbe- 
zweifelt, vaß im Jahre 177 unter der biutigen Chriftenverfolgung, 
welche der Kaiſer Mark Aurel verhängte, Photinus, der Oberhirt 
von Lyon, ein neunzigjähriger Greis und gewefener Schüler des 
heiligen Polyfarp, Bifchofe® von Smyrna, mit vielen anderen 
Chriften für den Glauben an ben göttlichen Erlöſer ihr Leben 
bingeben mußten. Nach dem Tode des Photinus erhielt beffen 
Schüler Irenäus den Hirtenftab über die Bekenner Jeſu zu Lyon 
und der weiten gallifchen Umgegend und führte ihn mit tiefer Ein- 
ficht und frommem Eifer ruhmvoll bis zu feinem Martertode, 
welcher ihm bie Krone der Seligen im Jahre 202 erwarb. Die- 
fer Blutzeuge des Heren hinterließ eine, urſprünglich in griechifcher 
Sprache verabfaßte Schrift wider die Irrlehrer, aus welcher veut- _ 
lich hervorgeht, daß fchon damals in Germanien — in Germa- 
niis — alfo nad) der alten Eintheilung am oberen und unteren 
Rheine, in ben beiven beutfchen Provinzen, chriftliche Kicchen be- 
jtanden. Die fragliche Stelle, welche ſich in dem erften Buche 
und zehnten Hauptitüde, nach dem erklärten Glaubensbefenntniffe 


des Chriftentpums in Gallien. Wegen Ereszens fiehe Dr. F. W. Rettberg, 
nn fd. 3. 1. 82. — #2) Grandidier, histoire de Strasbourg, tome 

. 31, fohreibet hierüber: „Si le sentiment, qui rejette l’origine du 
ae dans les Gaules au milieu du troisieme siecle, est 
contraire aux textes des saints P£res, qui l’ont pr&cede, celui qui 
le place au commencement du premier est moins soutenable et 
môme absurde. C’est se jetter dans un cahos rempli de tenöbres, 
oü l’on peut placer impunement bien de chimeres.“ Bergleiche Dja: 
nam's Einfüh. des Chriſtenthums. S. 34. Diefe Sagen vom apoftolifdhen 
Urfprunge verſchiedener Kirchen ‚Deutfiglande fihtet und ſchlichtet mit kriti⸗ 
fher Schärfe Rettberg, B. I. 74 ff. 
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der Chriften, befindet, lautet nach Stolberg’8 Weberfegung: „Da 
nun bie Kirche diefe Verkündigung, Diefen Glauben empfangen 
bat, jo bewahrt fie ihn, obſchon fie zeritreut ift über die ganze 
Welt, mit Sorgfalt, ald die nur ein Haus bewohnt. — — Sind 
zwar bie Mundarten auf ber Welt verjchieven, jo ift Doch ber 
Ueberlieferung Inhalt einer und derfelde. Die in Germanien 
gegründeten Kirchen glauben nichts anders, überliefern nichts an- 
vers, eben fo wenig die in Iberien — Spanien — ober unter 
pen Gelten — in Frankreich — oder im Morgenlande, ober in 
Aegyhpten, oder in Lybien, ober mitten auf der Erbe gegründeten 
Kirchen. Wie die Sonne, das Geſchöpf Gottes, in der ganzen 
Welt eine und biefelbe ift, fo fcheint auch bie Verkündigung ver 
Wahrheit allenthalben und erleuchtet alle Menfchen, die zur Er- 
fenntniß der Wahrheit gelangen wollen“ #3). Da nun der Lyoner 
Oberhirt in Angabe der verſchiedenen Länder und Bezirke, in wel; 
hen, nach feiner wohlbegründeten Kenntniß, damals ſchon chriſtliche 
Kirchen blüheten, nicht nur von Gallien, welches die Celten be= 
wohnten, fondern auch von Germanien redet, wovon das obere 
oder erfte damals von ven Xribofern, Nemetern und VBangionen 
bevölkert war: fo ift wohl die Behauptung nicht zu gewagt, daß 
es zu Ende des zweiten Jahrhunderts in unferer Heimath ein- 
zelne Chriftengemeinden unter gemeinfchaftlichen Hirteri gegeben 
babe, mögen legtere nun ſeßhafte Priefter oder wandernde Bi- 
ſchöfe geweſen ſeyn. Rückſichtlich des Unterelfaffes erklärt biejes 
Schöpflin, geftügt auf das Zeugniß des heiligen Irenäus, ale 
eine unbezweifelte Wahrheit). Was kann aber wohl bagegen 
eingewendet werben, wenn wir Gleiches für unfer heimathliches 
Gebiet behaupten? Wenn ver angeführten Stelle des heiligen Blut- 
zeugen nicht alle gefchichtliche Wahrheit will abgefprochen werben, 
fo müfjen e8 gerade bie alten germanifchen Städte am Rheine 
gewejen fenn, wo nach feinem Zeugnifje fich Chriften, wenn auch 
noch in Heinen Häuflein, gefammelt haben). Auch Zertullian, 
welcher ebenfalls zu Ende bes zweiten Jahrhunderts fchrieb, giebt 
in feinem Büchlein wider die Juden Zeuguiß, daß ſchon damals 


43) Geſch. der Religion Jeſu, B. VIII. 292. Alsat. illust. tom. I. 327. 
— 4), Alsat. illust. tom. I. 329. us Brow. Annal. Trev. tom. LJ. 170. 
— 45) Nach Deiele bat wohl der Irenäus vorz üglic Mainz im Auge 
gehabt. U. a. O. ©. 56. Auch —8 erklärt die Stelle für Deutſch⸗ 
land. A. a. O. ©. 40. Der gelehrte Weihbiſchof von Trier, Nicolaus 
von Sonihheim, bemerkt jedoch, daß ſowohl die Stelle des Irenäus, als die 
eben zu befprechenne des Zertullion auf das jenfeitige Deutfchland be» 
zogen werden müſſe. Prodromus hist. Trev. tom. 1. 64, 1 und 731. 
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Chriſten in Deutſchland gelebt haben 16). Wo in Deutſchland ſollte 
aber wohl dieſes geweſen ſeyn, wenn es nicht am Rheine war? 
Wer aber brachte das unanſehnliche Senfkörnlein des Evan⸗ 
geliums, welches allmählig zu einem ſo herrlichen, vieläſtigen 
Baume emporwuchs, unter deſſen Schatten fo viele und verſchie⸗ 
benartige Pilger den gewünfchten Seelenfrieven erhielten, zuerſt 
auch in die von der Hauptftabt des römiſchen Neiches entlegenen 
Gauen am Rheine? Unftreitig famen mit der römifchen Bildung 
auch die erften Keime des Chriftenthums in unjere Heimath. Der 
beftändige Verkehr der römischen Provinzen unter einander durch 
Krieger, Hanbelsleute und andere Neifende erleichterte jehr deſſen 
Predigt und Ausbreitung. Schon ver heilige Paulus erwähnt in 
feinem Senpfchreiben an die Philipper, daß in dem ganzen Lager 
ber kaiſerlichen Leibwache zu Rom, ja ſelbſt bei ven Hofbebienteften 
„des Kaifers, das Evangelium willige Hörer, fchügende Freunde 
und treue Bekenner gefunden habe”). In befcheivener Stille 
wirkte das Licht des Evangeliums, welches immer Mehrere erleuch- 
tete. Wie fchon in der erften Zeit des chriftlichen Glaubens in 
dem Lager ver. Leibwache und unter ven Balaftvienern des grau- 
famften Kaifers Nero einzelne Chriften Iebten, jo finden wir auch 
fpäter, namentlich unter den Kaifern Zrajan und Habrian, viele 
Ehriften in den Eohorten und Regionen. Ja fchon unter dem 
Kaifer Mark Aurel, welcher eine fo blutige Chrijtenverfolgung in 
Gallien berbeiführte, gab es viele Befenner des Gekreuzigten im 
römischen Heere. Denn wenn e8 auch nur eine fromme Sage 
ift, was ber gewichtige Kirchengefchichtfchreiber Eufebius nach dem 
Zeugnifje des heiligen Apollinarius berichtet, daß nämlich auf das 
Gebet der vielen hriftlichen Krieger, welche ſich in der zwölften 
Legion befanden, die im Jahre 174 vom genannten Kaiſer Mart 
Aurel gegen die Marfomannen und Quaden geführt wurden, an 
dem beißen Schlachttage, an welchem pas römifche Heer in ber 
Gefahr fchwebte, dem brennendften Durfte zu unterliegen, ein mit 
Blitz und Donner begleiteter Regen wunberbare Hülfe gewährte 
und deßhalb die genannte Legion den Namen die bligende — 


#6) Cap. 7 fagt er: „In quem enim alium universae gentes credi- 
derunt, nisi in Christum, qui jam venit? ... Romani et incolae, 
tum et in Hierusalem Judaei et ceterae gentes: ut jam Getulorum 
varietates et Maurorum multi fines, Hispaniorum omnes termini et 
Galliarum diversae nationes et Britannorum inaccessa Romanis loca, 
Christo vero subdita, gi Sarmatorum et Dacorum et Germano- 
rum et Scytharum . . uibus omnibus locis Christi nomen, qui 
jam, venit, nn, “ Die Ste e ift freilich etwas volltönig. — 47) Philip 

—14 un 


55. Die erfien Epriflen. 81 


fulminatrix oder fulminia — erhielt®®): fo beweijt doch ſchon, wie 
Hefele richtig bemerkt, die Grundlage dieſer Sage die allgemeine 
Wahrheit, daß fich ſchon in der Mitte des zweiten Jahrhunderts 
viele römifche Soldaten zum chriftlichen Glauben befannten. Acht 
römifche Legionen hatten gewöhnlich ihre Standquortiere und Co- 
-Ionien in und um die römifchen Caftelle am heine; fie hatten 
ihre wohlgebauten Straßen längs des linken Ufers dieſes Stromes, 
und follten jo nicht allmählig und unbemerkt fich DBelenner des 
Evangeliums in unferer Heimath angefiebelt und den alten ger- 
manifchen Bewohnern, welche jich zwar mehrere Male gegen das 
Joch der Römer empörten 9), aber immer wieder niedergefchlagen 
wurden, ben erjten Unterricht des chriftlichen Glaubens, bejonders 
unter ber frieblihen Regierung der Kaiſer Nerva, Zrajan und 
Hadrian, überbradht haben? Diefer Unterricht forberte jedoch 
von feinen Derehrern vielfältige Aufopferung. Er Eonnte daher 
fein Gegenjtand der Eigenliebe und Selbftfucht ſeyn. Deßhalb 
waren aber auch die erjten Bekenner des Chrijtenthums rveblich 
benfende und ebel fühlende Menſchen. Daher auch ihre helden⸗ 
müthige Stanphaftigfeit bei ven blutigen Verfolgungen, die gegen 
fie von den Kaiſern und ihren Statthaltern verhängt wurden; 
daher die Unbefcholtenheit ihres Wandels, welche ſelbſt von feindlichen 
Schriftſtellern nicht konnte geläugnet werben. Auch am Rheine wurde 
das Blut der Märtyrer der Samen neuer Bekenner. Ueber die allmäh- 
lige Ausbreitung des Chriſtenthums an deſſen Ufern bemerkt Hefele5o): 
"Waren ja überall die römifchen Colonien zugleich Colonien des Chri- 
ftenthums, war ja Roms weite Herrfchaft recht eigentlich dazu beftimmt, 
in alle Welt den Samen des Chriftenthums zu tragen; wie follte Mainz 
— Worms und Speyer — allein die große Ausnahme von ver alfge- 
meinen Regel ſeyn? Sollte für Mainz — Worms und Speyer — al⸗ 
lein der ſonſt jo große, jo allgemeine Belehrungseifer der erften Chri- 
iten erftorben feyn? Weiß doch die Gefchichte, daß in jenen glaubens- 
) Unter Kaifer Titus lag diefe Legion in Judäa und hatte ſchon 
ihren Beinamen: die blißende. So konnte fie wohl mit dem chrifilichen 
Glauben bekannt geworben ſeyn. Lehne's gef. Schriften, B. II. 48. Bro- 
weri Annal. Trev. tom. I. 171. Die Rettung bes Heeres durch einen 
unerwarteten Regen tft gefchichtliche Thatfache, ungeachtet deſſen Erflebung 
verſchieden angegeben wird. Stolberg, Geſch. der Religion, 3. VII. 119. 
— 4) Das gefchah unter Kaifer Vespaflan, verleitet von Elvitig und Tutor, 
Tacitus hist. IV. 70, und unter Domitian von dem Statthalter in Ober- 
ermanien, 2. Antonius, aufgewiegelt. Suetonius in Domit. VI. — 59) He 
ele’8 Geſch. der Einführ. ©. 56. Stälin, Geh. Wirtemb. Th. I. 96 fagt 
in diefer Beziehung: „Nachhaltig und bedeutend, wie vie Römerwerke waren, 
erhoben fid bald auf diefen ihren Anlagen — Argentoratum, Nemetä, Bari- 


iones — Biſchofsſitze, die im Mittelalter die großen Brennpunkte der 
acht, der Bildung und des Reichthums wurden.” 
4* 
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eifrigen Jahrhunderten der Kirche der Kaufmann, wie der Krieger 
ſich als einen Miſſionär betrachtete und neben ſeinem irdiſchen 


Geſchäfte höheren Pflichten oblag; wiſſen wir doch, daß jener mit 


dem zeitlichen Gewinne den ewigen, dieſer mit dem Waffenwerk 
das Apoſtelamt verbinden zu müſſen glaubte, und der Eine den 
Wucher für Chriſtus, der Andere den Kriegédienſt für ven Herrn 
als heiligſte Verpflichtung ſeines Lebens und edelſtes Ziel ſeines 
Strebens betrachtete. Darum hat denn auch die Wahrheit des 
Chriftenthums in ſo unglaublicher Schnelligkeit die Welt beſiegt, 
weil jeder Vekenner der Wahrheit ſich zugleich auch als ihren 
Apoſtel betrachtete. Wie ſollten bei ſolcher Lage der Dinge nicht 
ſchon frühe auch in die geſegneten römiſchen Länder am Rheine 
die Keime des Chriſtenthums gedrungen ſeyn?“ 


$ 6. Kämpfe deutſcher vVölkerſtämme um die Beſitzungen 
am Rheine. 


Nachdem beim Beginne des dritten Jahrhunderts der Baum 
ber Erfenniniß der chriftlichen Wahrheit eine erfreuliche Umge— 
ftaltung der Verhältniffe des Landes und des Lebens feiner Be— 
wohner angebahnt hatte, drohete ver Einbruch wilder Völkermaſſen 
der Deutjchen denm aufblühenden Chrijtenthume die größte Gefahr. 
Drei große Völferftämme, die Markomannen zwifchen ven Alpen 
und der Donau, die Alemannen zwifchen dem heine, ver Donau 
und dem. Maine, dann die Franken nörblicd von dem Maine 
gegen die Wefer bis zur Nordſee hin: warfen den wilden, erobe- 
rungsfüchtigen Blid auf die fehönen Gauen des linfen Rheinufers. 
Dieſe wurden bei der Sorglofigfeit der Kaifer, welche auf ben 
fräftigen Habrian folgten, leicht bewachet. Nur drei Legionen Ia- 
gerten in den Eaftellen. Die Alemannen, welche in der Nähe 
unſerer Heimath bauften, überfchritten im Jahre 234 zum erften 
Male ven Rhein und vrängten die römiiche Befakung 51). Kaifer 
Alexander Severus zog ihnen wohlgerüftet entgegen. Die Ale- 
mannen hielten für gut, fich in ihre alten Wohnpläße zurüdzu- 
- ziehen, hatten aber dem römischen Kaifer folche Achtung eingeflößt, 
daß dieſer, ftatt mit dem Schwerte, mit Gold unterhandelte. Dieſe 
Schmach rächte ver Nachfolger des darob ermorbeten Alexander 
Severus, Marimius, durch Sengen und Brennen, Schlagen und 
Morden im eroberten Gebiete der Alemannen im Sommer des 


51) Nam limitem trans Rhenum Germani rupisse dicuntur, 0c- 
erpasse vos validas, nobiles, divites et potentes. Vopiscus, Als. 
om 
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Jahres 235. Diefes rveizte um fo mehr zum neuen Kampfe, ale 
auch den Deutfchen die Unordnung und Verwirrung im römifchen 
Reiche, wo im Jahre 238 allein drei Kaifer gemordet wurden, 
nicht verborgen blieb. Unter ver Regierung des Kaiſers Gordian 
erhoben fich die Franfen aus ihren Sitzen längs des Meines, 
wälzten fich über ben Rhein, erlitten aber, wahrjcheinlich im Jahre 
241, eine blutige Niederlage bei Mainz. Unfere Gauen wurben 
von biefem Ueberfalle der Franken nicht berührt. Allein kaum 
waren zehn Jahre vorüber, jo erwachten die Alemannen zur Rache 
ob ber früheren Verwüſtung ihrer Wohnpläge. Sie zogen über 
ven Rhein und überfchwennmten vie biesfeitigen Gauen mit Jam⸗ 
mer und Noth. Des Kaifers Valerian Sohn und Nachfolger, 
Gallienus, zog ihnen tapfer entgegen und fehenchte fie in thre jen- 
feitigen Wohnpläße zurück. Durch einen verunglücken Angriff auf Ban- 
nonien und Italien nicht entmutbigt, fammelten fich die Alemans 
nen im Jahre 259 unter ihrem Anführer Chrok, überfchritten 
abermals bei Mainz ven Rhein und fielen mit fo wilden Unge⸗ 
ſtüme in die biesfeitigen Länder, daß deren Bewohner faum af 
einen Widerftand denken Tonnten. Die Städte am Rheine, na- 
mentli Mainz, Worms und Speher, wurden gänzlich zeritört, 
der wilde Zug durch ganz Gallten fortgefegt und allenthalben 
Gränel und Verwüſtung angerichtet. Viele Chriften fanden bei 
biefem biutigen Weberfalle ven Tod 52). Wie viele auffproffende 
Keime der chriftlichen Gefittung wurden hiebei zu Boden getreten | 
Boftumus vertrieb zwar mit Zapferfeit die wilden Horden wieder. 
ımb ward, wie breißig andere Heerführer in Gallien, zum Gegen- 
foifer erhoben. Allein kaum war er im Jahre 266 ermordet, fo 
beftürmten vie Alemannen in mehrmaligem Kampfe bie biesfeitigen 
Gauen, wınven eben fo oft, namentlich mit dem Franken, von dem 
Kaifer Probus blutig zurüdgefchlagen ımb im Jahre 296 hei 
Windiſch im Kanton Aargau von dem Cäſar Eonftantin faft gänz- 
lich aufgerieben. Auch die Franken fahen fich von diefem eben fo 
umfichtigen, als tapferen Helvde mehrere Male über ven Rhein zu- 
rückgedrängt. ever Heereszug brachte neues Bebrängniß in das 
Rheinthal. Das waren fehlimme Jahre für das gebeihliche Wachs⸗ 
thum ber Religion der Liebe, der Milde und bes Friedens. Allein 
im blutigen Gewühle viefer Schlachten und Niederlagen, nachdem 
bie graufamfte Verfolgung der Ehriften durch ven Kaiſer Diocle- 
#2) Nur Gregorius Turon. hist. frane. lib. I, e. 30 fagt hievon: 


„Nobilissimas urbes et aedes sacras incendit, diruit atque subvertit.“ 
‚Bergleiche Alsat, illus. tom, I. 384. 
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tian im römiſchen Reiche befohlen und ausgeführt war: ſchimmerte 
das Zeichen des Erlöfers leuchtend in den Wollen des Himmels, 
und auch in den verwüſteten Gauen unferer Heimath erhielt ber 
Staube des Gekreuzigten neue Verbreiter und Verehrer. 


8 7. Schirm des chriſtlichen Glaubens am Rheine. 


Das wichtigfte Ereigniß in diefer Zeit für ven Schirm und 
bie Pflege des chriftlichen Glaubens war die Belehrung des Kai— 
ſers Eonftantin zu demfelben. Schon veffen milder und edelmü⸗ 
thiger Vater, Conſtantius Chlorus, welchem der Kaifer Marimian 
bie Verwaltung ber Provinzen Spanien, Gallien und Britannien 
anvertraut hatte, war, als Verehrer eines einzigen Gottes, ein 
Gönner der Ehriften. Diefe genojfen in ben weiten Ländern, 
welche feiner Obhut unterftellt waren, Ruhe und mögliche Nach- 
ficht, während unter den Befehlen ver drei anderen Reichsgenoſſen, 
nach dem graufamen Edikte Diocletian’s vom 23. Februar Jahrs 
303, ganze Ströme Blutes eben fo unfchulbig, als peinvoll ge- 
morbeter Ehriften floſſen. Nach einigen Schriftftellern foll Con⸗ 
ftantin Chlorus die verwüftete Stadt Speyer aus dem Schutte 
erhoben, viefelbe erweitert und bafelbft auch, wie ein alter Rö— 
merftein ausweifet, feinen Bruder Valentin und feine Mutter 
Claudia Luna beerdigt, habens3). Ihm gebar Helena ven hoff- 
nungsvollen Sohn Eonjtantin in Britannien, woher fie felbft, wie 
‚Einige wollen, aus Töniglichem Gefchlechte ftammte. Nach dem 
Tode feines beliebten Vaters wurde Conftantin im Sahre 306 
von den Soldaten zum Kaiſer ausgerufen. Marimian, welcher 
feinen Sohn Maxentius zum Mitherricher erhoben hatte, ftrebte 
dem gefürchteten Eonftantin nach dem Leben, wurbe aber ſelbſt 
erdroſſelt. Maxentius ſchwang jekt das Schwert gegen Eonftantin. 
Diefer zog ihm, zwar mit einem Fleinen Heere, aber voll Vertrauen 
auf den Schuß des einen wahren Gottes, nach Nom entgegen. 
Er flehete zum Herrn und ſah mit feinem ganzen Heere in ver 
Mittegsftunde, am hellen Himmel, unterhalb der Sonne, ein 


53, Nach einem alten Denffleine am Weivdenthore. Siehe Eyfengrein, 
©, 95. Lehmann, ©. 35. König’s Beſchreibung der röm. Denkmäler, €. 
76. Rad Litzel war ver Denkſtein in der Chormauer ver St. Georgenfirde 
eingemauert. Diefer will au das Grab der Claudia Luna im Aahre 1741 
aufgefunden haben. Die deßfallſige Erläuterung ließ König neu abvruden. 
Die Inſchrift des Denffleins lautet: „D. M. Constantio Valentino fratri 
et Lunae Matri Constantius Maximus, F. C.“ — llebrigens beweifet 
die allmäplige Abnahme ver auf heipnifchen Eultus bezüglichen Infchriften 
feit dem vierten Jahrhunderte zu Genüge, wie fehr das Epriftentpum in un- 
ferer Heimath um dieſe Zeit ſich ſchon ausgebreitet hatte. 


67 Schirm des chriſtlichen Glaubens. BB. 


flammenbes Kreuz mit der Infchrift: „In hoc signo vinces“ — 
„Mit diefem Zeichen wirft du fiegen.o In der folgenden Nacht 
erfchten ihm ver Erlöfer felbjt und befahl ihm, eine Fahne in ber 
Geftalt der ihm im Lichtglanze erfchienenen zu führen“). Dieß 
gefehah und einige Tage darauf, den 27. Oftober des Jahrs 312, 
flug er unter den Mauern Roms das Heer des Maxentius, 
welcher auf der Flucht feinen Tod in ven Wellen ver Tiber fand, 
worauf Conftantin triumphirend in Rom einzog und vom Senate 
zum erjten Auguftus und Pontifex maximus erklärt wurde. Schon 
im folgenden Iahre erließ Conftantin in Gemeinschaft mit feinem 
Schwager und Mitherrſcher, Licinius, das Duldungsedikt zu Gun⸗ 
ften der Chriften5s), welches mächtig den Sieg bes chriftlichen 
Glaubens beförverte und den Sturz des Heidenthums befchlen- 
nigte. Jedermann wurde es freigeftellt, fich zu verjenigen Reli: 
gion zu bekennen, die er feiner Denkungsart am Angemeffenften 
findet. Den Chriften wurden die Güter wieder zurücigegeben, 
welche man ihnen während ber vielen Berfolgungen entzogen hatte. 
Sie follten fortan nicht mehr gebrängt und auch von ben öffent- 
lichen Aemtern nicht ausgefchloffen werden. Es wurde ihnen ge= 
ſtattet, ſich Kirchen zu erbauen, ja viele wurden ſelbſt auf Staats⸗ 
koſten errichtet. Der Kaiſer erlaubte Jedem, bei ſeinem Abſterben 
das der heiligen, katholiſchen, ehrwürdigen Kirche aus ſeinem Ver⸗ 
mögen zu beſtimmen, was ihm beliebe. «Mitt wunderbarer 
Schönheit und göttichem Glanzeu, fagt Binterim, „trat jet bie 
Braut Chriſti hervor; die hierarchifche Ordnung bildete fich ans 
und bie Hirten Tonnten jegt ruhig und ficher die durch fo manche 
Stürme zerjtreuten Schafe fammeln und in der Mitte der Heerbe 
fefte Site aufichlagen«5%). „Als Conftantin die chriftliche Neligion 
zur herrſchenden gemacht hatte, gab es auch Kirchen und Bisthür 
mer in allen Städten ber beiden Belgien und Germanien . . : 
ja biefer kluge Fürft hätte die chriftliche Religion nicht öffentlich 
zur berrfchenden machen können, wenn fie es nicht jchon Tange 
heimlich gewefen wäre« 57). Inmitten der Sorgen bes Thrones und 
der Arbeiten des Krieges berief Eonftantin die Kirchenverſammlung zu 
Arles, um die Glaubensfpaltung ver Donatiften beizulegen und erjchien 
jelbft auf jener, welche im Jahre 325 zu Nicäa in Bithynien ab- 


- 54, Der Bifchof Eufebius, der Lebensbeſchreiber Eonftantin’s, hatte pie 
Erzählung von dieſer Rreugerfipeinung aus dem „ande des Kaifers felbft 
vernommen. Etolberg, Geld. B. IX. ©. A. ©. Gfrerer Teig. der 
Kirhe, B. 1.569 er int dieß als eine prätige Sage. — 5)4 Gfrö⸗ 
rer, Seid. der Kirche, B. I. 569 — 571. — 5%) Geſch. der —* EGnuci⸗ 
lien, B. 1. 343. — 57) N. Vogt's Rhein. Geſch. und Sagen, B. II. 53. 
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gehalten wurde. Durch feine achtzigjährige Mutter, welche eben⸗ 
falls zum Ehriftenthume übergetreten war, ließ er auf dem Calva⸗ 
rienberge zu Jeruſalem eine herrliche Kirche erbauen. Nach vielen 
Kämpfen und Siegen für die Erweiterung und Befeftigung feiner 
Macht, exit am Ende feiner Tage getauft, ftarb er im Jahre 337. 
Noch heute verlündet ein in Rom ihm errichteter Triumphbogen 
die hohe Achtung, die er fich bei Freunden und Feinden zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. Conftantin felbft ließ bald nach dem Siege über 
Maxentius feine Bildfänle in Rom errichten mit dem Kreuze in 
der Hand und folgender Infchrift: „Durch dieſes heilfame Zeichen, 
das ächte Wahrzeichen ver Tapferkeit, habe ich eure Stadt vom 
tyrannifchen Joche befreit, dem Senat und dem römischen Volle 
die alte Würde und vorigen Glanz wieder hergeftellt« 58). 

Die wunderbare Umwandlung des Geiftes und des Willens 
des eben fo tapferen, als weifen Kaiſers zu Gunften des am 
Kreuze verblichenen Erlöfers; die gefeblichen Beftimmungen, wo- 
durch die Bekenner Jeſu vor allen ferneren BVerfolgungen ver 
Behörden geſchützt und wichtige Rechte ihnen eingeräumt wurben; 
der unverfennbare Eifer des Kaiſers, die chriftlichen Wahrheiten 
unb Uebungen zu fchügen unb zu heben; fein öfteres Ver⸗ 
weilen in der Nähe des Nheines; die Ruhe und Sicherheit vor 
den Einfällen ver Alemannen und Franfen, welche während ber 
legten zwanzig Vahre der Regierung Eonftantin’s auf dem Tinfen 
Ufer des Rheines herrfchte: Alles viefes konnte nicht verfehlen, 
daß hier der Samen des Evangeliums nene Wurzeln fehlug. 

“ Conftantin gab dem römifchen Reiche eine neue Eintheilung 9). 
Aus ber in biefer Zeit verfaßten „Notitia imperti“ erfeunen wir, 
daß die Eaftelle unferer Heimath, aller Berwüftungen ber Ale- 
mannen und Franken ıumgeachtet, ſich noch erhalten hatien. Sie 
ftanden rädfichtlich des Militärweſens unter dem Herzoge von 
Mainz; — Dux Moegontiacensis — rüdfichtli der bürgerlichen 
Berwaltung unter einem Conſular. Der erftere trug in feinen 
Amtsauszeichnungen die Abbildung der eilf Eaftelle, welche feinem 
Dberbefehle unterworfen waren, darunter namentlich Selz, Rhein⸗ 
zabern, Germersheim, Speyer, Altrip und Worms). Daß fich 


58) Stolberg, Geſch. der Religion, B. IX. 633. — 59%) Das ganze Reich 
wurde in vier Präfelturen — Orient. Jllyrien, Italien und Gallien — einge» 
theilt, Gallien aber in fiebenzehn Provinzen. Unfere Heimath gehörte zur 
Provinz; Germania prima. — 9) Die übrigen Caftelle find Mainz, Bin- 
ge Bacharach, Coblenz und Andernach. Schöpflin, Als. illus. tom. I. 

gtebt eine Abbildung diefer Amtsauszeignung. Nach verfelben bildeten 
fänmtliche Eaftelle große Bauvierecke mit vier gewaltigen Thürmen an ven 


e 
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in biefen Caftellen und ben dabei befindlichen Anfievelungen, er: 
muntert durch das Beifpiel des Kaifers, wieder mehrere Chriften 
fammelten, tft wohl nicht zu läugnen. Aus den in Gallien und 
Britannien blühenden Gemeinden erfchtenen auch neue Glanbens- 
boten am Rheine. Trier hatte damals ſchon Agritius und Cöln 
den Maternus als Bifchöfe, welche im Jahre 314 der Synode 
zu Urles beimohnten. Sollte nicht auch Mainz und Straßburg, 
Worms und Speber feine Oberhirten gehabt haben? Zwar er- 
Icheinen auf der eben genannten Synode, deren Beſchlüſſe drei 
und dreißig Bifchöfe unterzeichneten, aus ver Provinz Oberdeutſch⸗ 
land, wonon Mainz das Haupt und Worms, Speyer und Straß- 
Burg die Nebenftäipte waren, feine Namen bortiger Oberbirten. 
Altein nicht immer unterzeichneten bie bei ven Stmobalverhandlungen 
anweſenden Bifchöfe die Befchlüffe, abgefehen davon, daß Die Unter- 
fohriften der alten Concilien überhaupt ſehr unvollftändig waren 
und daß die Einfälle der Alemannen unſere Biſchöfe gebinbert 
haben dürften, zu Arles fich einzufindenen). 


S 8 Cölner Synode. 


Würden die von Crabbe und Surius zuerit veröffentlichten 
Alten der angeblih am 12. Mat Jahrs 346 zu Cöln abgehalte- 
nen Synode unbezweifelt ächt ſeyn, fo hätten wir ben ficheriten 
Beweis, daß fchon im Beginne des vierten Jahrhunderts nicht 
nur allein zu Trier und Cöln, fondern auch zu Mainz, Worms, 
Speyer und Straßburg chriftliche Oberhirten ihre Gemeinden lei⸗ 
teten, beiehrten, fchüßten und vermehrten. Wir müfjen bier etwas 
weitlãufiger in die Gefchichte dieſer erften, veutfchen Synode, von 
der wir Kunde haben, eingehen, um ein richtiges Urtheil über 
biefelbe anzubahnen 82). 


Winkeln. Selz, Rheinzabern und Andernach haben abgeftumpfte Thürme mit 
Schießſcharten, während die übrigen Eaftelle vieredlige, kurz zugefpißte Mauer⸗ 
helme tragen. In Form und Größe find fie alle einander gleich, weßhalb 
man vielleicht von der Größe und Form der Grundmauern des Mainzer 
Äs auch auf fene von Speyer, Altrip ıc. fchließen vürfte Manche 
uben, daß die Notitia imperii erft vom Kaifer Honorius gegeben war. 
Rad Pagi Critica Baronii ad annum 374, No. 8, erwähnt Feſtus Rufus 
in feinen Breviarium, welches er im Jahre 369 dem Kaifer Valenz ger 
winmet hat, zuerſt der GEintheilung: Germania prima et secunda. — 
— 61) Siehe Binterim’s Geſch. der Concilien, B. I. 19—24. Auch Denk⸗ 
würdigt. I. 2. II. Th. 607. — 82) Peter Crabbe, geftorben zu Mecheln im 
Jahre 1553, hatte zu Cöln eine Eoncilienfammlung in zwei Bänden her⸗ 
ausgegeben. Lorenz Surius, geftorben zu Köln im Jahre 1578, gab eben» 
falls eine Concilienfammlung im Jahre 1567 heraus. Da Epfengrein, 
welcher den W. Baur, der im Jahre 1516 farb, theifweife abfchrieb, fchon vie 
Verhandlung der Cölner Synode umftändlich fehilvert, woher mag fie Baur 
geſchöpft Haben? — Doch Baur erwähnt fa diefer Synode nicht. 
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Wie auf der Synode zu Arles vom Jahre 314, fo waren 
auch auf jener, im Jahre 347 zu Sarbica gegen die Urianer ab- 
gehaltenen, die Bifchöfe von Trier und Cöln, auf der Iekteren, 
Marimin und Euphrates anwefend. Beide gehörten zu ven aus- 
gezeichnetften Männern ver Verſammlung und waren bie treueften 
Vertheidiger des reinen Glaubens und deſſen eifrigften Erflärers, 
des heiligen Athanaſius. Euphrates wurde, nebft dem Bifchofe 
Vinzenz von Capua, von den Vätern zu Sardica gewählt, fich zum 
Kaifer Conftantius nach Antiochien zu begeben, um die Wieber- 
einfegung ber durch die Ränfe der Arianer vertriebenen, recht: 
gläubigen Biſchöfe zu erwirken. Sie mußten zwar bie fchänbfichfte 
Arglift der Arianer zu Antiochien erfahren, allein hochgeehrt und 
gepriejen Tehrten fie wieder zu ihrer Heerde zurüd. Somohl ver 
heilige Athanafins, als andere berühmte Kirchengefchichtsfchreiber 
erwähnen ihrer mit gleichen Xobeserhebungen. 

Derfelbe Bifchof Euphrates von Cöln foll nun zwei Jahre 
zuvor die Veranlaffung zu der fraglichen Synode gegeben haben. 
Euphrates foll nämlich plöglich in Vorträgen und Schriften ges 
lehrt haben, Jeſus Chriftus fei ein bloßer Menfch, wie andere 
Menfchen, nicht Gott oder Gottes Sohn. Die Elerifei zu Cöln 
und die Pfarrgeiftlichleit des ganzen Bisthums war beftürzt über 
biefe fchnelle Glaubensveränderung ihres Bifchofes und über den 
von ihm vertheidigten Irrthum Wlan befämpfte venfelben, be- 
fchulpigte den Bifchof der Ketzerei, trennte fich von ihm und erhob 
bei ven benachbarten Oberhirten förmliche Anflage gegen ihn. 
Servatius, Biſchof von Zungern und nächiter Amtsbruder des 
Euphrates, begab fich zu ihm, hielt im Beifeyn des heiligen Atha⸗ 
nafins eine Unterrebung mit ihm, fonnte ihn aber von feinem 
Irrthume nicht abbringen. Servatius trat nun äffentlich gegen 
Euphrates auf, fette ſich deßhalb auch mit ven übrigen Oberhir- 
ten Belgiens und Galliens in Benehmen. Fünf verfelben fprachen 
fogleih den Bann über Euphrates aus und erflärten ihn feines 
"Amtes verluftig. Euphrates Tehrte jich nicht daran, ſondern fuchte 
fich vielmehr Anhänger und Schüglinge zu werben. Er wurbe 
demnach von Cöln vertrieben und nunmehr bort eine National- 
ſynode unter dem Vorige des Bifchofes Maximin von Trier zu- 
fammenberufen. Vierzehn Biſchöfe aus Gallien, Belgien und 
Germanien erfchienen perfünlich, zwölf überſendeten ihr Urtheil 
ſchriftlich. Die Namen und Site dieſer Bifchöfe werben in den 
Alten genau angegeben. Unter der Zahl der Anweſenden befan- 
ben fich: Selle von Speper, Viktor zu Worms und Amand von 
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Straßburg. Jeſſe erklärte bezüglich des zu verhandelnden Gegen- 
ftandes: „Nicht nur auf die Briefe aller Kirchen, welche gehört 
haben, Euphrates läugne, daß Chriftus Gott fet, fondern weil ich 
felbft es im Beifeyn unferes Mitbifchofes Martinus, der Priefters 
Metropius und des Priefters Duintin, wie auch des Diakons 
Viktor mit meinen Ohren gehört habe: deßwegen ftimme ich bei, 
daß er rechtmäßig abgefegt worben iſt.“ Bifchof Viktor. von Worms 
ſprach: Weil es offenfundig und bewiefen ift, daß Euphrateg, 
uneingedenk des göttlichen Geheimniffes, wider den heiligen Geift 
geläftert hat und läugnet, Ehriftus, ver Sohn Gottes, fei Gott, 
auch vieler Laſter beſchuldiget wird, was Teineswegs einem DBi- 
fchofe anfteht: fo ftimme ich feiner Entfegung bei.u Amand, Bi⸗ 
ichof von Straßburg, ließ fich vernehmen: „Da Euphrates von 
fünf Biſchöfen den Urtheilfpruch erhalten hat, fo befenne ich ger 
genwärtig, daß ich ihnen Bbeiftimme, ver ich ſchon durch meine 
Briefe zu deſſen Abfegung beigeftimmt habe. Es iſt ausgemacht, 
daß gemäß feiner falfchen Lehre, die läugnet, der Herr Chriftus 
ſei Gott, billig über ihn das Abfegungsurtheil fei gefällt worven. 
Sch ſchließe mich dieſem Urtheile an.a Das Urtheil über Eu- 
phrates wurde ſofort vollzugen und Severin zum Biſchofe von 
Cöln gewählt, geweiht und eingeführt. 

Diele gewichtvolle Männer fprechen ſich, geſtützt auf viele 
und wichtige Gründe, für und wider bie Wechtheit dieſer Sy⸗ 
node und ihrer Verhandlungen aus. Wir wollen beide hören. 

Die Vertheidiger der Aechtheit ver Cölner Synodalverhand⸗ 
(ungen geben zu bevenfen: Die erjte und ältefte Meinung erkennt 
bie Alten dieſer Synode für ächt und fchentt ihnen volles Vertrauen. 
Die genaue Beitimmung der Zeit und des Tages, an welchem 
bie Synode gehalten wurde, die einfache, unbefangene Darjtellung 
ver Verhandlungen, fo wie die Namen ver ſechs und zwanzig 
Biſchöfe, bie dabei thätig waren, bie genaue Bezeichnung ihrer 
Sige, welche man fonft nirgends findet und bie feiner gefchichtlichen 
Thatſache wiberfprechen: Alles dieſes, verglichen mit ver fonft 
befannten Zeitgefchichte, zeugt für bie Wahrheit der Synode und 
ihrer Verhandlungen. Der angegebene Tag ber Synode tft ge- 
rabe ein Sonntag, an welchen nach altem Herfommen bie Sy- 
noden eröffnet wurben. ‘Der lateiniſche Styl der Alten beftätiget 
derer Wechtheit, indem er ver befannten Schreibart des vierten 
Jahrhunderts ganz entfpricht. Man hatte damals ven Gebrauch, 
bie Zeit, in welcher eine Synode gehalten wurde, durch die Nas 
men der Eonfule zu beftimmen, welche Namen mit vem 12. Mai 
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346 auf das Öenauefte übereinftimmen. Um folche bewährte Ur- 
kunden zu verbächtigen ober gar als ervichtet zu verwerfen, muß 
‚man gewichtige Gründe aus ver Sache felbft oder äußere Zeugen 
bersorbringen, die man nicht hat. Was man mit einiger Schein- 
barfeit dagegen einwenvet, daß nämlich Eupbrates, wenn er im 
Jahre 346 zu Cöln feines Amtes entfeßt worden wäre, wicht 
im Sabre 347 als glaubenstreuer Bifchof von Coln auf ver Sy⸗ 
node zu Sardica gefeflen und ger als Sprecher für den heiligen 
Athanafius zum Katfer gefendet werden: kann eine Ansgleichung 
“finden, ohne die Wahrheit der Cölner Synode zu beeinträchtigen. 
Wie Vieles kann fl in zwei Jahren ändern? Auch dinfte mar 
zwifchen bem abgefetsten Euphrates und vem glaubenstremen, wel- 
her der Synode zu Sardica anwohnte, umnterjcheiven und ven 
legteren dem eriteren im Amte folgen laffen Die Berhandlungen 
ber Cölner Synode haben, wie felbjt die Bollanpiften bemerken, 
Zeugniſſe für ſich, die bis in dag fiebente oder achte Jahrhundert 
reichen, wo die Originalaften der Synode noch in den bifchöflichen 
Archiven vorfindlich ſeyn konnten. Es läßt fih auch fein ver- 
nünftiger Grund venfen, aus welchem viefe Akten follten erdichtet 
worven ſeyn. Viele gewichtige Gelehrte erklären fich für die Aecht- 
heit diefer Akten. So unter vielen Auderen bie berühmten Ge- 
Ichichtsforfcher, Anton Pagins in feiner Kritik gegen Baronius; 
Chriſtoph Brower in feinen Trierer Annalen; Anguftin Calmet 
in ſeiner Gefchichte von Lothringen; Ludwig Lagnille in feiner 
Geſchichte des Elſafſe; Dionys Petavius in feiner Dogmatik; 
Dominik Manft in feiner neuen Concilienſammlung; der berühmte 
Henfchen, ver zweite Vater ver Bollandiften,, ungeachtet es ihm 
unerflärlich fchien, wie unter den fraglichen Verhältniffen Euphra⸗ 
tes nach Sarbica konnte beorvert werben, weßhalb er Lieber einen 
Euphrates und Euphraſius annehmen möchte. Der verbienftuolie 
Straßburger Gefchichtsichreiber, Grandidier, welcher über ven frag- 
lichen Gegenftand eine ausführliche Abhandlung fchrieb, worin er 
alfe damaligen Vertheidiger und Gegner der Eölner Synode an⸗ 
führt, erfiärt ausbrädliih: „Unter dem Kampfe jo vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten kann man nicht anders, als fich für die Aechtheit 
ver Cölner Synodalakten zu erklären, welche für fich betrachtet Nichts 
barbieten, was fie zu verbächtigen im Stande wäre und welche 
überdieß geftügt find durch Das Unfehen ver ganzen Vorzeit und 
durch eine große Anzahl der neueren Schriftiteller.u Und an einer 
anderen Stelle: „Die Alten dieſer Synode haben alle Merkmale 
der Wahrheit, welche man von folchen Urkunden zu fordern be- 
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vechtiget ift, und enthalten Nichts, was Veranlaffung geben könnte, 
fie al8 unterfchoben zu betrachten“ 68), Der Mainzer Profeflor 
der Rechte, Franz Anton Dürr, gab eine eigene Abhanblung über 
die gefchichtliche Wahrheit ver Cölner Synode heraus, von welcher 
ver legte Mainzer Gejchichtsfchreiber, ver Domdechant Franz Wer- 
ner ertlärt, Dürr babe fiegreich die Cölner Synode gegen alle 
Einwürfe vertheivigt6®). 

Doch auch die Gegner der Cölner Synode find nicht wenige 
und ungewichtige Männer. Dazu gehören unter Anderen: Cäſar 
Baronius in feinen Annalen; Ludwig Dupin in feiner Biblio- 
thefe der Sirchenfchriftiteller; Ludwig Zillemont in feiner Kirchen⸗ 
gefchichte, Matalis Alexander ebenfalls in feiner Kirchengefchichte; 
ver fo tüchtige Daniel Schöpflin in feiner Geſchichte des El⸗ 
ſaſſes; Brofeflor Hedderich in Bonn in einer Abhandlung über 
die Cölner Synoden; Marzelin Molfenbuhr in feiner nchizehnten 
Abhandlung; Joſeph Harzheim in feiner Sammlung veutfcher 
Eoncilienz vorzüglich Anton Sofeph Binterim in feiner Gefchichte 
der beutfhen Koncilien und Rettberg in feiner Kirchengefchichte ° 
Deutſchlands 65). Diefe geben zu bebenfen: In der erften und 
älteften Zeit nach dieſer angeblichen Synode hören wir feinen Laut 
von derfelben. Weder Hilarius von Poitierd, welcher die Um- 
triebe ber Ketzer jo umſtändlich befchreibt, noch Sulpitius Seve— 
rus, welcher am Ende des vierten Jahrhunderts eine Kirchenge- 
fchichte verfaßte, worin er Mehreres über Gallien erzählt, noch 
weniger Euphanius, Philaftrius, Auguftinus, Johannes Damas- 
cenus, welche die alten Irrlehrer beiprechen, willen etwas von 
Euphrates Irrlehre und Entfegung. Gerade die angerühmte Ge- 
nauigfeit in der Äußeren Abfafjung der Cölner Akten erwecket ei- 
nen größeren Verdacht. Vergleicht man die Form der Alten mit 
jener der Verhandlungen zu Cirta in Numidien aus der Zeit bes 
heiligen Auguftin, jo muß man glauben, daß bieje der Cölner 


8). Histoire de Strasbourg, tome I. 73 und 133. Siehe hierüber 
auch den Bortrag in der Akademie zu Zouloufe, ib. tome II. p. XX. — 
6) Dissertatio inauguralis de authentia synodi Colon. de anno 
346. Moguntiae, 1778. Werner's Dom von Mainz, Th. I. 365. — 65) In 
einer eigenen Abhandlung der Vorrede, tom. I, 22 fagt Harzheim: „Meo 
judicio, spectatis omnibus, quae geniosissimi critici pro hac synodo 
fuenda et retinenda excogitaverunt, manent. insanabiles contradic- 
tiones.“ Binterim meint, 3. I. 355, daß Crabbe oder einer feiner Mit- 
helfer diefe Geſchichte aus den Schriften des Abtes Aegivius de aurea 
valle bearbeitet habe, welcher im breizehnten Jahrhunderte mehrere Zufäße 
u dem Werfe Gesta pontificum Tungrensium gemadt und fie aus dem 
Fbefreigen Leben des heiligen Servatius, welches ver Priefter Jucundus 
im eilften Jahrhunderte gefshrieben, geichöpft abe. — Rettberg, B. J. 123— 140. 
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Abfaſſung zum Vorbilde gedient habe. Die Namen der Biſchöfe 
und ihrer Sitze find offenbar aus den noch vorgefundenen Anga— 
ben der Synode zu Sardica entnommen. Uebrigens find mehrere 
terthümlich angegeben. Nicht auf den Sonntag, ſondern auf den 
Montag wurden nad) altem Gebrauche die Synoden eröffnet, wie 
eine Reihe von Beifpielen darthut. In der angeblichen lateinifchen 
Urfchrift kommen zwei Ausprüde vor, nämlich castra und Ger- 
mania secunda, welche in jene Zeit nicht paſſen. Nach ver Be⸗ 
hauptung bes Heiligen Auguftin Tann die Angabe der Conſule 
nicht als Zeichen der Unächtheit eines Concils und fohin beim 
Cölner auch nicht umgekehrt als Merkmal der Aechtheit angefehen 
werben. Eine annehmbare Ausgleichung, wie Cuphrates im Jahre 
346 als Srrlehrer feiner Würbe beraubt und fchon ein Jahr 
nachher als ein angefehener Bifchof Germaniens auf der Synode 
zu Sardica geſeſſen habe, läßt fich nicht geben. Zwei Euphrates 
annehmen, verhindert das Zeugniß des heiligen Athanaſius, wel- 
cher den Euphrates zu Sardica als einen. betagten Greis und 
bewährten Lehrer varftellt. Die Lebensbeſchreibung des Bifchofes 
Servatius von Tungern erklärt ausdrücklich, daß Severin dem 
abgefeßten Euphrates im Amte gefolgt fei. Die vorgebrachten 
Verſuche, eine andere Zeit für die Shnoven zu Cöln und Sar- 
bica zu unterftellen, erzeugen noch größere Schwierigfeiten, als 
jene find, welche dadurch befeitiget werden follen. Die Verhand—⸗ 
lungen zu Cöln waren, wenn fie jtattgefunden hätten, zu wichtig 
für die damalige Zeit und ftanden mit der Gefchichte der Arianer 
und Photinner, die fo allgemein befprochen und behandelt wurde, 
in einer zu engen Verbindung, als daß fie eben damals mit einem 
ſo tiefen Stillfchweigen hätten übergangen werden können. Für 
die Synode ift noch fein Zeugniß, welches beweislich vor dem 
achten Jahrhunderte befannt war, vorgebracht worden. Im achten 
und neunten Jahrhunderte hat man es fich zu einem eigenen Ge- 
[häfte gemacht, Urkunden, Legenden und Synoden entweder nach 
dem Vorbilde der früheren, ächten, oder ganz willführlich zu er- 
bichten. 

Den Haupteinwurf gegen die Aechtheit der Cölner Shynobal- 
verbandlungen, daß wir uns nämlich nicht gehörig erflären kön— 
nen, wie ber im Jahre 346 feiner Würde entfette Bifchof Eu⸗ 
phrates fchon im folgenden Jahre wieder in hohem Anſehen zu 
Sardica geſtanden habe, fucht Profefior Göringer zu Zweibrüden 
durch folgende Erwägungen zu fchwächen: „Die Wege zur äußern 
Ehre find unendliche und man bat in ber alten und neuen Zeit 
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Beifpiele gefehen, daß Leute, die religiös und politifch profcribirt 
waren, ganz kurze Zeit nachher die höchfte Stelle bekleidet haben. Beſä⸗ 
Ben wir genaue Kenntniß von den Lebensumftänden des Euphrates, 
dann kämen wir gewiß auf die Wege, bie er eingefchlagen haben 
wird, um feine Verirrung wieder gut zu machen. a felbft bie 
Miffion an ven Kaifer feheint, den Fall, daß er in ven Schoos 
ber Kirche zurückgefehrt war, angenommen, nicht ohne Grund ihm 
übertragen worden zu ſeyn. Wer konnte ven Kaiſer leichter über- 
zeugen, daß die verbannten Bifchöfe, wenn fie in ihre Würden 
wieder eingefegt wären, ihre vorigen Fehler verbejjern würden« 20.66) 
Sp viel bleibt jedenfalls ausgemacht, daß die fraglichen Cölner 
Synodalakten noch nicht als unmwiderlegbar unächt nachgewiejen 
find, wie Hefele behauptet 67). 


$ 9. Biſchof Ieffe zu Speyer. 

Möge man nun nach diefen vielfeitigen Erwägungen mehr 
für ober gegen die Wechtheit ver Cölner Synode gejtimmt ſeyn, 
jo räumt doch ſelbſt Binterim, ver fehärfite Gegner der Wahrheit 
jener Akten, gleich feinem umfichtigen Vorläufer Harzheim 68), gerne 
ein, daß Selle in der fraglichen Zeit Speyerer Oberhirt geweſen 
jeyn dürfte. Hören wir Binterim’s eigene Worte: Es ift feinem 
Zweifel unterworfen, daß die ganze Provinz. Oberbeutichland — 
Germania prima — vor der Mitte des vierten Jahrhunderts 
firchlich georhnet war, Die vier Bifchöfe derſelben führt ver hei- 
lige Athanafins unter den Bifchdfen Galliens an, welche ven Shy- 
nobalverhandlungen zu Surbica, zu Gunften feiner, durch Unter- 
jhrift die Zuftimmung gegeben haben. Diefe waren Martinus, 
Bifchof von Mainz, Viktor von Worms, Amandus von Straß- 
burg und Jeſſe von Speher, ungeachtet die Namen ber Stäbte 


66) Tebtere und die folgenden von Prof, Göringer — Pirmintus, ©. 
297 —. angeführten Erwägungen find nicht flichhaltig, da die Bifchöfe nur 
des katholiſchen Glaubens wegen verbannt und vor Eonftantius, der dem 
Artanism huldigte, nur deßhalb in Ungnade waren. — 87) Geſch. der Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums, S. 187. — 8) Diefer fagt ausdrücklich: „Unde 
historia episcoporum Germaniae nihil detrimenti facit eliminata vel 
obscurata Agrippinensi synodo: habet enim sinceriorem et indubi- 
tatum fontem pro suis episcopis saeculi quarti asserendis, nempe 
Sardicensem synouum“ L. c. p. 22. ferner: „Spirensis civitas, 
Nemetum praecipua sedes, jam quarto saeculo habebat Jessen epis- 
copum, concilii Sardicensis collegam.*' Concilia Germaniae, tom. I. 
34. W. Baur fagt bloß: „Nemetum urbs Germaniae clarissima ... 
cum adjacentibus sibi pagis, episeopalis sedes Heraclii temporibus 
— 610 — extitit.* Bon dem Namen Speyer fagt derfelbe: „A Rudigero 
episcopo aucta instaurataque Spirae nomen accepit, eo quod in 
sphaericam formam condita sit vel in circuli modum aquis Rheni 
ambiatur etc.“ . 
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in dem Schreiben des heiligen Athanaſius nicht angegeben find. 
Man muß annehmen, daß den meiſten Unterſchriften der Biſchöfe 
Galliens in dem Synodalſchreiben von Sardica auch die Namen 
ber Site beigefügt waren, wie dieſes ſich ſchon aus dem von Hi- 
larius aufbewahrten Exemplare beweifet und vie Gebrüber Ballerini 
aus mehreren anderen Gründen bejtätiget haben 68s). Der Kürze 
wegen wurden die Namen der Site von den fpäteren Abjchreibern 
weggelaffen. ‘Da man aber die übrigen vom heiligen Athanafiue 
angeführten Oberhirten Galliens mit ziemlicher Zuverläffigfeit 
ausgemittelt bat, jo kann man wohl auch bei ven vier Biſchöfen 
Oberdeutſchlands fich beruhigen, um fo mehr, da fein Bifchof mit 
Namen Jeſſe anderswo in Gallien vorkommt. Diefe- vier Biſchöfe 
waren jevoch nicht auf der Synode in Sardica anweſend, wie 
man gewöhnlich angiebt, weßhalb fie auch nicht in der Reihe ber 
bort verfammelten Biſchöfe aufgeführt werben 0). Sie gaben, wie 
andere Biſchöfe Galliens, durch nachträgliche Unterfchrift ben Be- 
fchlüffen ihre Zuſtimmung. Vielleicht hatten auch hie Metropoliten, 
Marimin von: Trier und Euphrates von Cöln, welche auf ver 
Synode perfönlich waren, die Vollmacht der vier anderen Biſchöfe. 
Uns fcheint vaher, fo fchließt Binterim, vie Meinung, daß bie 
Bisthümer Speyer und Straßburg erft unter dem Könige Dago- 
bert geſtiftet worden feien, eben fo ungegründet, wie die andere, 
welche Worms zu dem urfprüngliden Metropolitenfige macht. 
Warum finden. fi) aber nad) den genannten Bifchöfen bis zum 
Beginne bes fiebenten Jahrhunderts Feine Nachfolger berfelben? 
Sind vielleicht dieſe Städte wieder in bie alte Abgdtterei verfallen? 
Aus Abgang der gefchichtlichen Nachrichten über die Bifchöfe darf 
man wohl die Straßburger, Speyerer und Wormfer Kirche nicht 
wieder heidnifch machen wollen. Wenn wir auch die Namen ber 
Biſchöfe aus diefer Epoche nicht kennen, fo ftellen doch mehrere 
gejchichtliche Urkunden dieſe Städte als bifchöfliche Sige dar 7ı). 
Hierher gehört wohl unter Anderem ber wichtige Umstand, daß 
ber heilige Hilarius, ſelbſt Bifchof in Gallien, eben jo ausgezeich- 
net durch Frömmigkeit, als ausgebreitete Kenntniffe, einem Worte, 


69) De antiq. can. Collect, cap. VII. pars 1, — 9) Schmitt, Geſch. 
der Deutfhen,B. I. Bud) II. Cap. 12 ©. 412 bemerkt, daß Bifchof Jeſſe 
von Speyer auf der Synode zu Sardica gewefen ſei. Aud) Ozanam a. a. 
D. ©. 43 nimmt an, daß die Bilhöfe von Speyer, Worms und Mainz ıc. 
auf der Kirchenverfammlung zu Sarbica waren. Binterim fagt dieſes aud 
anderswo: Denkwürbigfeiten, B. I. Tp. II. 610. — 71) Binterim, Geſch. der 
beutich, Concil. B. I, 22 u. 383. In dem Berzeichniffe der Bifchöfe von 
Speyer, welches Binterim a. a. DO. ©. 290 giebt, fleht auch Sefle an ver 
Spige berfelben. 
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welches er „de synodis sive de fide Orientaliam“ gegen Ende 
bes Jahres "358 ſchrieb, und welches er alfen Bifchöfen Galliens 
widmete, die Aufjchrift gab: „Den geliebten Bifchöfen von. 
Ober- und Niederdeutſchland, von Ober» und Nieberbel- 
gien⸗ ꝛc. Wie war dieſe Aufjchrift möglich, wenn nicht im Sabre 
368 Biſchöfe zu Mainz, Worms, Speyer und Straßburg ꝛc. ges 
lebt und gewirkt haben? Ja, er gab feiner Belehrung nicht nur 
allein die berührte Auffchrift, ſondern erhob darin die Entſchieden⸗ 
heit und Glaubensfeftigfeit ver Bifchöfe von Dentfchlannp mit be- 
fonderem Lobe 2). Herr von Geifjel fehreibt in obiger Bezie- 
hung: „Nach Jeſſes, deſſen Kirchenfprengel, wenn er wirklich fchon 
beftand, fich kaum über bie Grenzen des Spebergaues erſtreckt 
haben mochte, ift die Reihenfolge ver Bifchöfe unterbrochen, weil, 
wie Mehrere annehmen (ficher unrichtig), ver Speyerer Biſchofs⸗ 
ſtuhl von Artanern eingenommen war und bie rechtgläubige Ge- 
meinde nur Prieſter zu Vorftehern hatte, ober weil, wie Andere 
mit mehr Wahrfcheinlichkeit behaupten, vie alte Nemeterjtabt in 
den Stürmen ber Völkerwanderung zerftört wurde und mit ihr 
auch das Bisthum zu Grunde ging. Die Gefchichtsfchreiber haben 
daher während einer Dauer von dritthalbhundert Jahren nır bie 
einzige Nachricht aufgezeichnet, daß pie wilden Schaaren des blu⸗ 
tigen Attila anf ihrem verwüftenden Zuge im Jahre 451 auh 
Speyer eingenommen und dem Croboben gleich gemacht, ven 
Dem, wohin die verzagenden Bewohner fich geflüchtet, erbrochen, 
vie Priefter beim Gottespienfte überfallen und fie mit allen Gläns 
bigen rings um den Hochaltar ermorbet hätten, jo daß das Blut 
in Strömen durch die Kirche herabfloß« 73). 
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Die älteften Urkundenſammlungen des Bisthums Speber haben 
feine Spur eines Speyerer Oberhirten aus dem vierten Jahrhun⸗ 
berte. Auch fein anderes chriftliches Denkmal aus biefer Zeit bat 
fich bis jegt in unferer Heimath gefunden, e8 fer denn, daß man ben 
offenbar römiſch⸗chriſtlichen Grabftein, welcher im Jahre 1820 zwi⸗ 
ſchen Heiligenftein und Mechtersheim an verfelben Stelle gu Tage ge- 
bracht wurde, an welcher man vier Jahre fpäter mehrere Urnen 


72) Siehe Harzheim, Concilia Germaniae, tom. I. 1, Binterim a. a. 

9. &. 10 und Sanecti Hilarii liber de Synodis. Katlio Paris, 1693, 
num 2 et 3, p. 1154. Siehe auch Grandidier, 1. c. tome I. 136. Bil 
men bieit Au ri auch nicht als ächt annehmen, fo weifet doch das Lob, 
s nen Biſchöfen Deutſchlands im Briefe gefbenben wird, auf deren 

Bir ichkeit hin. — 73) Feſtprogramm zum achten Saͤkulartage des Domes, ©.5. 
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ausgrub, hierher rechnen wollte. Der erſte Chroniſt des Bis— 
thums Speyer, Johann von Mutterſtadt, meldet gleich dem Wolf- 
gang Baur Nichts vom Biſchofe Jeſſe. Wilhelm Chfengrein er- 
zählt, jedoch ohne Quellenangabe, Mehreres von Jeſſe. Nachvem 
Letterer die Verhandlungen ver Cölner Synode, wie fie oben ge⸗ 
geben wurden, gefchilvert und ſchon im feiner Einleitung bemerkt 
hatte, daß Seffe in Belgien viele Wunder gewirkt und das Volk 
genügend in ven Wahrheiten des Heil® unterrichtet habe, meldet 
er weiter: „Der heilige Jeſſius, Bifchof der Nemeter, erhielt unter 
Kaiſer Eonftantin zuerjt den Hirtenjtab. Einige. nennen ihn Ja⸗ 
finus, Andere Jeſus7). Er war ein Mann von großer Fröm- 
migfeit, befannt und vertraut mit Königen und Fürften. So 
lange er feine biſchöfliche Würde befleivete, führte er nicht nur 
allein fortwährend ein reines, unbefledtes, keuſches Leben, fondern, 
was ihm noch mehr erhob, er leuchtete in fo großer Gnabe und 
‚Heiligkeit, daß er Allen in feinem Umgange ein Beifpiel wahrer 
Bolffommenheit gewährte. Er verkündete den Nemetern und in 
den VBerfammlungen ven umliegenden Bölfern Chriftus als ben 
einzigen und wahren Erlöfer des menjchlichen Gefchlechtes. Mit 
großem und unerfchrodenem Muthe kämpfte er für den auf ver 
Kirchenverſammlung zu Nicka verfündeten Glauben, wurde von 
den Arianern verbrängt und mußte fih einige Zeit verborgen 
halten. Obgleich abermals auf feinen Hirtenfig zurüdgefehrt und 
von verfchievenen Schmähungen und Arglijtigfeiten bebrängt und 
verfolgt: fuhr er mit unerjchütterliher Stanphaftigfeit fort, bie 
Sache Chriſti zu fördern, bis der Herr viele Andere zum apofto- 
liſchen Berufe erwedte, welche einen heil ver Mühe auf ihre 
Schultern übernahmen 75), Simonis erzählt von Jeſſe Nachfte- 
hendes: „Jeſſius ift der erfte Bifchof zu Speyer gewefen, von 
bem man etwas aufgefchrieben findet. Er lebte unter dem Pabſte 
Silvefter und dem Kaiſer Conftantin. Da um diefe Zeit bie 
Keßerei der Arianer fehr überhand genommen hatte und auch ber 
Biſchof Euphrates von Cöln von dieſem Irrglauben befledt war: 
jo warb Letzterer in Gegenwart Jeſſe's und vieler anderer Bifchöfe, 


4) Geffius und Teffis, wie Gallia christ, tom. V. 715. — Eyfengrein 
fagt ©. 101: Jessius dietus est sermone Hebraico, quasi curator 
sive medicus ab hoc fortasse, quia animas fidelium salvas fecit 
atque pavit Dei verbo instruendo, Das Lob, welches Grandidier, his- 
toire de l’eglise de Strasb. tome I. 137 dem heiligen Bifchofe Amand von 
Straßburg beilegt, verbient im gleichen Grade aud Jeſſe. — 75) Chron. 
rerum, lib. IV. 101. Wie alfenthalben, fo giebt auch bier Eyfengrein eine 
Quelle an, aus welcher ex ſchöpfte. 
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namentlich jener von Straßburg, Worms und Mainz, abgeſetzt 
und feiner Würde beraubt. Ob aber dieſer Bifchof der allererfte 
nach Errichtung des Speherer Bisthums gewejen, wann und von 
wen biejes Bisthum errichtet wurbe, das iſt ob der Länge ber 
Zeit und weil der rechte, wahre Glaube beinahe ganz ausgerottet, 
vertilgt und abgethan gewefen, in Bergeffenheit gelommen« 76), 
Caspar Brufch erzählt von Selle: „Jeſſius prebigte um das Jahr 
:348 und bernach den Völkern bei Speyer, wie Chriftus der ein⸗ 
zige Erlöſer der Menfchen ſei. Die Gottesläfterungen und irrigen 
Lehren des Wrian’s befämpfte er und half auch bie Kirchenver⸗ 
fammlung zu Cöln abhalten und entfegte die arianifchen Bi⸗ 
ichöfes ꝛc. Eckard in einem Verzeichniffe ver Speherer Bifchöfe 
erflärt, daß Jeſſius im Jahre 330 ven oberhirtlichen Stuhl zu 
Speyer inne hatte’). Eine weitere Meldung vom Bifchofe Seife 
gefchteht in einer Klagefchrift ver Stadt Speyer vom Jahre 1554 
gegen den dortigen Bifchof, in welchen des letzteren Anwalt be- 
hauptete, daß im vierten Jahrhunderte Jeſſe pen oberhirtlichen 
Stab zu Speher geführt habe, was auch von dem ftäbtifchen An- 
walte als wahr zugegeben wurde. Wuch der gegen die Speherer 
Oberbirten fo leidenſchaftlich kämpfende Lehmann, in der eben 
genannten Chrontt, nimmt Teinen Anftand, Jeſſe als Oberhirten 
in Speher wirken zu laffen. Seine Worte find: „Im Jahre 348 
hat allyier Gottes Wort gelehrt und geprebiget Biſchof Jeſſe, 
welcher etliche Priefter und Diafone gehabt, und als bie arianifche 
Keteret durch Vorſchub und Beiſtand des Kaifers Conſtantin's — 
joll wohl heißen Eonftantins? — alfenthalben und auch am Ahein- 
ftrome eingefchlichen , ift zu Cöln ein gemeines Concil ber 
franzöfifchen Bifchöfe gehalten worden, worauf Bifchof Jeſſe jammt 
breien feiner Priefter erfchienen und ben arianifchen Ketzer mit 
jener Stimme verbammen und feines Amtes entjegen half« 78). 
Johann Heinrich Urfinus erwähnt einfach in veränderter Angabe 
der Jahrzahl: „Im Jahre 347 wurde das Concil zu Sarbica ab» 
gehalten, welchem nach dem Zengnifje des Athanafins vier und 
breißig Bifchöfe aus Gallten anwohnten, worunter Martinus, Bil 
tor, Tages (sic) und Amandus genannt find. Aus den Aften 
der Synode zu Cöln vom Jahre 349, auf welcher dieſe Bifchöfe 
Dberbeutjchlands anmwefend waren und auf welcher Euphrates, ver 


*) Simonis Beſchr. der Biſch. von Speyer, ©. 1. — 7) Chronik 
aller Erzbifchöfe von Mainz ꝛc. Blatt 41. — Eccardi corpus historicum 
miedii aevi, tom. II, 2273. — 2) Lehmann’s Chronik von Speyer, ©. d, T, 
13. Fuchs’fche Ausgabe, nach welcher wir flets zitiren. 
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Biſchof von Cöln, berühmt durch vie Berichte des Athanaſius und 
Theodoretus, verurtheilt und entſetzt worden iſt, glaubt man, daß 
Martinus zu Mainz, Viktor zu Worms, Jages zu Speyer und 
Amandus zu Straßburg geſeſſen ſei. Ob es auch wahr iſt?«79) 
Buzelin erklärt in feinem ſchon genaunten Verzeichniſſe der Speyerer 
Biſchöfe Jeſſius ala den erſten derſelben 80). Archivar und Hof: 
rath Loebel übergeht in ſeiner Abhandlung vom Urſprunge des 
Bisthums Speyer ꝛc. unſern Jeſſe mit Stillſchweigen, zeigt aber. 
mehrmal, daß er zur Anerkennung desſelben wenig geneigt jet. 
Die Speierifchen Mannigfaltigkeiten von 1783 berichten: „Es iſt 
gar jehr baran zu zweifeln, ob dieſer Jeſſe nem Bisthume Speyer 
jemals vorgeſtanden habeu 8). Der Profejfor ver Gefchichte zu 
Heidelberg, Daniel Ludwig Wundt, erklärt hierüber: "Bei ber 
Kirchenverfannnlung, welche im Jahre 344 oder 347 zu Sardica 
gehalten ward, erfchienen Bilchöfe yon Mainz, Worms, Speyer 
und Straßburg, ein Beweis, daß zahlreiche und blühende chrift- 


liche Gemeinden in biefen Gegenden müſſen gewefen fehn, wenn 


auch die angebliche Kirchenverſammlung in Cöln vom Jahre 344 
nicht zu erweifen ift« 82). Mone fagt bievon: „Die Sage läßt 
bas Bistum Speyer von einem Jünger ber Apoftel errichten, 
gefchtchtlich aber iſt Biſchof Jeſſuus im Jahre 34848) Der 
ſo tüchtige Geſchichtskenner am Rheine, Nikolaus Vogt, bemerkt: 
Während der Herrſchaft ver Römer an dem Rheine mochte ſich 
der Speieriſche Kirchenſprengel nicht weit über die Stadt erſtreckt 
haben. Aus dieſer Zeit kennt man nur den Biſchof Jeſſe, welcher 
im Jahre 346 auf der Synode zu Cöln erfchien« 8%). Herr von 
Geiſſel ſchwanket zwifchen der Annahme und Verwerfung des Bi- 
ſchofes Jeſſe. Die hierher bezüglichen Stellen lauten: „Es ift nicht 
unmwahrfcheinlich, daß wie, feitbent bie chriftliche Religion durch 
Conſtantin's Stege zur herrſchenden geworden, in dem benachbarten 
Trier und Mainz, ven Hauptſtädten Galliens — follte wohl heißen 
Belgiens85) — und Germania prima, ſich Biſchöfsſtühle erhoben, . 
ja auch in ber vheinifchen Grenzſtadt Speber. eine neue Kirche 
ſich gebilvet, oder die fehon früher beſtandene, von dem langen 


= 
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Drucke entfejfelt, mit ungehinverter Lebenskraft fich ausgebreitet 
habe. Dieſe Vermuthung fcheint durch einzelne Weberlieferungen 
des Witerthumes faft zur Gewißheit erhoben, indem mehrere Schrift- 
fteffer einen Bifchof von Speyer fogar mit Namen — Ieffe ober‘ 
Jeſſius — anzuführen wilfen.u . . . „Hinfichtlich der Alten der 
Cõlner Synode aber haben bie berühmteſten Kirchenhijtorifer mit 
unwiverfprechlichen Gründen erwieſen, daß bie genannte Synode 
nie ſei gehalten und fohin auch von keinem Speyerer Bifchofe fei 
befucht worden ®), Die Eriftenz des Bifchofes Jeſſe bleibt daher 
eben fo ungewiß, als überhaupt das Vorhandenſeyn eines Speyerer 
Bisthums vor der großen Völkerwanderung fehr zu bezweifeln 
ftehtu 87), 

Viele und gewichtige Stimmen. für pas Leben und Wirken 
des Bifchofes Veffe in unferer Heimath, verbunden mit ber an⸗ 
geführten eben fo unzweifelhaften, als wichtigen Aufſchrift des hei⸗ 
ligen Htlarins, nebft anderen gefchichtlichen Erwägungen, laſſen 
es demnach nicht zu, denfelben aus ben, obgleich mit vielem Dunkel 
und mannigfaltigen Bedenklichkeiten umhüllten Gefchichtstafeln ver 
heimathlichen Vorzeit auszuftreichen. 


Bweiter Abſchnitt. 


Zeit der Völkerwanderung und der alemanniſchen und 
fränfifchen Herrſchaft. 





$ 1. Die Yölkerwanderungen am heine. 


Die freubige Aufnahme des chriftliden Glaubens and vie 
immer weitere Verbreitung desſelben unter ver. gefegneten Herr 
haft des Kaifers Conftantin’s wurde ſchon unter deſſen Some 
Conſtantius, welcher vie arianifche Irrlehre ſchirmte, noch mehr 
aber durch die bejtändigen Einfälle der wilden, deutſchen Stämme 
auf dem linken Rheinufer fehr geftört und gefährbet. Conftartins 


6) Andere eben fo gewichtige Kirchenhiſtoriker Haben, wie wir oben faßen, 
dieſen Gründen widerfprochen, was bei gehöriger Würdigung der Sache 
nicht zu überſehen ifl. — 87) Der Kircpenfprenge des Bist). Speyer, ©. 6 
und 8. Loebel nennt Jeſſe einen erbichteten Biſchof. Acta acad. pal. tom. 
VII. 183. — ®ir bemerken hierbei, daß Xoebel im Mai 1770 von dem regie⸗ 
renden Domkapitel zum Hofrathe ernannt wurbe. 
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hatte ſelbſt mit großen Geldſummen die Alemannen, welche all⸗ 
mählig das ihnen ſüdlich gelegene römiſche Zehentland in Beſitz 
genommen hatten, verleitet, über die Gauen am Rheine herzufallen, um 
den das Heidenthum fchügenden Empörer Mognentins daraus zu ver- 
drängen. Magnentins wurde in einem blutigen Treffen an ber 
Rhone gefchlagen und der alemannifche Heerführer Chnobmar 
hauſte num mit feinen rohen Horden nach Belieben auch in unfrer 
Heimath. Die blühenpften Stäbte fanfen in Afche und deren Be- 
wohner wurden theils ermorbet, theils in bie Gefangenfchaft fort- 
- gefchleppt. Mit gleicher Bebrängniß erfüllten um das Jahr 354 
zwei andere alemannifche Fürftenbrüber, Chundomad und Vadomar, 
unfere mohlbebauten Gauen. Conſtantius rücte ihnen an ben 
Rhein entgegen, jagte fie in ihr jenfeitiges Gebiet zurüd und ge- 
währte ihnen nur zu leicht Friede und Freundſchaft. Schon nach 
zweien Jahren ergofjen fich die wanverungsfüchtigen Völker des Nor- 
dens abermals über den Rhein. Die fruchtbaren Gefilde Galliens, 
wo fie einmal bie Früchte des römifchen Anbaus gefoftet Hatten, 
‚waren ihnen eine zu reizende Lockſpeiſe. Der Kaiſer ſah fich da⸗ 
her genöthiget, neue Truppen zur Abwehr ber - Barbaren nach 
Gallien zu entſenden und, obgleich unlieb, Julian als Cäſar an 
die Spite verfelben zu ftellen. Fünf und vierzig Städte, ohne 
die Caftelle, waren bereits in den Händen ver Deutfchen. Straß- 
burg, Selz, Speyer, Worms und Mainz waren ihrer ſtürmenden 
Macht erlegen 88). Sultan verfolgte fie, obgleich von Verrath um- 
geben, mit vielem Glücke. Im Iahre 357 kam e8 zu einer mör- 
berifchen Schlacht. Eine ungeheure Maſſe Alemannen hatte fich, 
unter fieben auf Leben und Tod mit einander verbundenen Heer- 
führern, bei Straßburg gelagert. Diefe überfanpten ven Römern 
bie ftolze Botichaft, das Land zu räumen. Anftatt einer Antwort 
zog Julian am folgenden Tage mit 13,000 Tampfluftigen Kriegern 
dem 35,000 Dann ftarfen Heere ver Alemannen entgegen. Lange 
ſchwankte der Sieg; auf beiven Seiten wurde verzweiflungsvoll 
gefämpft. Schon wich vie Neiterei der Römer. Julian fprengte 
ihr entjchloffen in ven Weg und führte fie muthvoll zum neuen 
Kampfe. So gelang es endlich ver Tapferkeit Julian’s und ver 
Ueberlegenheit der römischen Waffen, die Deutfchen zu fchlagen. 
Nur wenig Alemannen vetteten ſich über ven Rhein; ſechs taufend 
verbluteten auf dem Schläachtfelde; eine große Anzahl fand ihr 
Grab in ven Wellen des Rheines. Chnodomar flüchtete fich in 


8) Siehe Mone’s Urgeſch. 3. II. 293. 
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das verfchangte Lager zwifchen Lauterberg und ‚Wetffenburg 89), 
wurde gefangen und nach Rom gefandt. Auch weiter rheinabwärts 
fäuberte Sultan bie ſchönen Gauen von ben wilden Eroberern 
und ftellte die verwäfteten Caftelle und Städte wieder her. Noch 
mehrere Dale fette er über ven Rhein, überfiel vie Gedemüthigten in 
ihren eigenen Wohnplägen und nöthigte ihnen durch feine eben fo 
große Umficht, als anerkannte Tapferkeit für feine ganze Herr- 
ſcherzeit Ruhm und Achtung ab. Erſt nach Julian's Zope erho⸗ 
ben fich die Alemannen zum neuen SKampfe. Des Kaijers Bas 
lentinian's Feldherr, Jovinian, fehlug fie in einem blutigen Treffen 
- an der Marne. Bier taufend Alemannen fanden ihr Grab auf 
ber Wahlſtatt. Diefe Nieverlage verhinderte den alemannifchen 
Häuptling Rando nicht, im Jahre 368 bei Mainz ven Rhein zu 
überfchreiten.. Er überrumpelte dieſe Stadt, als eben bie chrift- 
lichen Einwohner derſelben frienlich und unbejorgt ein hohes Kir- 
chenfeft begingen. Alles fiel wehrlos in bie Hände der eroberungs- 
füchtigen Heinen, welche, nebjt zahlreicher Beute, viele Männer 
und Frauen gefangen mit fich fortführten. Der Kaiſer Valenti- 
nian felbft verfolgte die rohen Plünderer über den Rhein. Rando 
wurde gejchlagen und bis an die Quellen der ‘Donau verfolgt. 
Allein kaum waren die Barbaren an einem Orte bezwungen, fo 
erhoben fie fich verwegener an andern Marken. Valentinian ver- 
fuchte Alles, den Verwüftungen verfelben vorzubeugen. Er ſam⸗ 
melte neue Kriegsſchaaren, baute Feftungen am Rheine und fchloß 
mit den Gefürchteten Bündniſſe ab. Allein weder ex, noch feine 
beiden Söhne, Gratian und Valentinian IL, noch verfelben tapfe- 
rer Nachfolger auf dem Kaiferthrone, Theodoſius der Große, am 
Allerwenigften aber deſſen ſchwache, behofmeifterte Söhne, Arka⸗ 
bius und Honorius, Fonnten dem veißenden Strome ber Völker⸗ 
wanberung Einhalt gebieten und der graufenhaften Verwüſtung 
berfelben worbeugen 20). 

Beim Beginne des fünften Jahrhunderts wälzten fich wie 
wild aufſchäumende Wellenfchläge vie Vandalen, Quaden, Sarma- 
ten, Manen, Gepiven, Heruler, Sachſen, Burgunvionen, Aleman- 
nen und Pannonier gegen das linke Ufer des Rheines. Die Fran- 
fen ftemmten fich anfänglich noch ven gefürchteten Maſſen entgegen. 
Dod von dem treulofen Stilicho eingelapen, gingen die Vandalen 
und Alanen bei Mainz über ven Rhein, plünberten Oberbeutjch- 


s0) Mone bezweifelt biefes a. a. DO. ©. 300. — 9) Hauptquelle bes 
bisher Erzäplten it Ammianus Marcellinus XVI. bis XXX, Siehe auch 
Als. ill. tom. J. 396 - 416. 
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land und verwüſteten deſſen Städte. Mainz wurde mit Sturm er⸗ 
obert und zerſtört. Viele tauſend Chriſten, welche ſich mit ihrem 
Oberhirten Auräus oi) in die Kirchen geflüchtet hatten, wurden von 
den heidniſchen Stürmern ermordet. An ihrer Spige ſtand Chrof ober 
Berich, ver Konig der Vandalen, weßhalb dieſer Ueberfall oft mit 
jenem Seite 53 erzählten verwechjelt wird 22). Nachdem Mainz aus: 
geplündert war, überfielen die Barbaren auch Worms, Speher und 
Straßburg, ergofien fich in wilden Getümmel über ganz Gallien, 
brangen über Spanien nach Afrika vor, um dvaſelbſt auf ven Trüm⸗ 
mern chriftlicher Kirchen und Gefittung neue Reiche zu grünen. 
In unferer Heimath folgten ven blutigen Spuren ber Vandalen 
und Alanen vie Mlemannen und nahmen ringsum bie. faft men⸗ 
ſchenleeren Gauen in Befis. Nom, welches mittlerweile won dem 
Gothen Alarich beſtürmt und geplündert wurbe, hatte an unferem 
Rheingebiete für immer feine Herrfchaft verloren. Nicht einmal 
ver Verfuch wurde mehr von Rom gemacht, dieſe wichtige Pro⸗ 
vinz wieder zu erobern. ine neue Zeit beginnt für unſere Hei⸗ 
math. Allein wir wiſſen aus berjelben wenig, indem bie römifchen 
Geſchichtsſchreiber fich nicht mehr um das unwiederbringlich vom 
Reiche abgeriffene Land kümmerten und vie Alemannen, des Mes» 
ſels und Schreibgriffels unfundig, feine neuen Denkmäler fekten, 
-fonbern bie vorhandenen zerjtörten. Weber dieſe Verwüſtung felbit 
haben wir aus einem Briefe des heiligen Hieronymus vom Sabre 
409 ein traurige® Zeugniß. Obgleich dieſer eben fo berühmte Slir- 
chenſchriftſteller, als ſtrenge Einfiepler damals feine Tage in einer 
engen Klofterzelle zu Bethlehem verlebte, jo hatte er dennoch von 
ven Ereigniſſen und Berhältniffen ver abendländiſchen Provinzen 
bes zömifchen Reiches die genauefie Kenntniß, indem faft täglich 
viele angejehene und gelehrte Männer aus Italien und Gallien, 
welche, der Stürme und ver Kriege ihrer Heimath überbrüffig, in 
das gelobte Land ausmwanderten, ven heiligen Lehrer in feiner Zelle 
begrüßten. Hieronymus fchrieb an Ugeruchia, eine vornehme, ihm 
befaunte Fran: Unzählige Völker, ausgezeichnet durch Rohheit 
ugd Sraufamleit, haben ganz Gallien überſchwemmt. Wille Länder 
zwifchen ven Alpen und dem purenätfchen Gebirge find von Qua⸗ 
ven, Herulern, Sachfen, Vandalen, Sarmaten, Alanen, Gepiven, 
Burgundionen 9), Alemannen und ben feinbfeligen Pannoniern günz- 


9) Lehne's Schriften, B. IV. 47 nennt if, während Werner a. a. 
D. ©. 61 den Biſchof Rutparb angiebt. Auch Ozanam a. a. 0.6565. — 
%) Prodromus, historiae Trev. p. 420. Lehmann, Epronil von Speyer, 
&. 41. — 9%) Die Burgunder fanden, nach Rettberg’s Kirchengefihichte B. 1. 
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lich verwüftet. Mainz, dieſe treffliche Stabt, ift eingenommen und 
zerftärt und in ven Kirchen wurden viele Tauſende erſchlagen. 
Worms Einwohner find durch eine langwierige Belagerung auf 
gerieben und jene von Nheims, Amiens, Tournai, Speher und 
Straßburg nad) Deutſchlaud in bie Gefangenſchaft abgeführt wor⸗ 
denu 9), Ä 
Doch das war noch nicht ver größte Sammer, welcher unfere 

Heimath traf. Eine noch graufenhaftere Berwältung wurde mn 
pie Mitte des fünften Iahrhunberts über biefelbe verbreitet. ‘Die 
Hummer hatten urfprünglich in dem Innern Afiens, in ben unge⸗ 
henern Sanpiteppen der großen Berberei ihre Wohnſitze. Bon 
“andern Völkern gebrängt, zogen fie über den Mäotiſchen See in 
Europa ein. Wie vom Sturme gejagte Meereswellen wichen bie 
erſchreckten Völker vor ihnen zurüd. Sie waren unftreitig bie rohe- 
ften ver zahllofen Völkerſiämme, weldhe dem römifchen Reiche ven 
Umfturz bereiteten. Die Schilderung ihrer Geftalt, Sitten und 
Lebensweiſe erregt abſchreckendes Graufen. Ein gleichzeitiger Schrift- 
ſteller leitet ihren Urfprung, um ihr Benehmen zu erflären, von 
verbannten Hexen und böſen Geiſtern her®5). Ihr Heerführer war 
Attila, welcher fich felbft die Geißel Gottes nannte und den Bel- 
namen Verwüſter des Aheinftroms erhielt. Die Geſchenke und 
Länderabtretungen ber Römer an biefe Barbaren vermehrten nım 
ben trotzigen Uebermuth verfelben. Unbeſchränkt beherrfchte Attila 
die Völker don ver Wolga bis an die Donau. Im Zahre 451 
erhob er fich aus Pannonien, durchzog mit zahlreichen Bölkerfchwär- 
men ganz Dentfchland, überfeßte, wahrſcheinlich bei Baſel, den 
Rhein und ergoß fich mit wildem Ungeſtüme auf bie diesſeitigen 
Gauen, plünverte und verwüſtete aufs Nene die Städte Straß⸗ 
burg, Speher, Worms, Mainz, Met, Cöln und Zrier 96), bis er 


255, tn dem Striche zwiſchen Mainz und Speyer Knaus, ein griklges 
Land ans ber Römerzeit vor und nahmen dort von deu Vefl 

lihen Glauben an. Welcher Bifchof hat fe bemnad vom a 417 an 
wohl bekehrt ꝰ Später Ben fie an den Jura zurüdgebrängt. — 9) Epis- 
.tola de monogamia. Opera Hieron. tom. I. 60. Wimpheling ſchrieb 
fhon im Jahre 1492 an den. geleprien Abt Tritheim über biefe Stelle des 
Hieronymus: „An Hieronymus illarım civitatum cladem aut exitium 
menminisstt, si non im eis —— tum pientissimos Christicolas, tam 
doctrinis et sapientia praestantes cives cognovisset ?“ Siehe ier⸗ 
über auch Als. illus. tom. I. 217. — %) Jornandes de rebus er cis. 

e bemerkt jedoch: „Nos hoc nondum plane admittim 
nisi firmioribus probetur argumentis, urbes has, post Vandalicam 
irruptionem, qua deletae sunt, iterum fuisse restitutas“. Alsat. 
illus. tom. I. 428, Ueber die Zerflörung Speyers durch Attila’s Schaaren 
Tagt Herr von Geiſſel im Kirchenſprengel, S. 10: „Die wenigen Detgagenden 
Chriften, ‚die fih in ven Dom gerettet, wurden mit ihren Prieſtern beim 
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enplich von dem römifchen Heerführer Aetius, welcher fich gegen 
den furchtbaren Feind mit Theoderich, dem Könige ver Gothen, 
mit Meronäus, dem Häuptlinge der Franken, und mit den Bur⸗ 
gundern, Sarmaten und Ripuariern vereint hatte, in ven kata⸗ 
launifchen Ebenen bei Chalons in einer breitägigen, mörberifchen 
Niefenfchlacht überwunden wurde. Man Fämpfte mit beifpiellofer 
Wuth. An hundert zwei und fechzig taufend Menfchen Tagen, nach 
ber minbeften Angabe, erfchlagen auf der Wahlſtätte. Attila's wil- 
ber Trotz war noch nicht gebrochen. Die Unfchlüffigfeit ver Sie- 
ger erleichterte ihm ben Rückzug, den er über vie Trümmer jener 
Städte nahm, welche feine rohen Horven fchon bei ihrem Anzuge 
ſchonungslos zu Boden getreten hatten. 


$ 2. Die Herrfchaft der Alemannen am Rheine. 


Die Memannen nahmen jet wieder die Rheinebene von 
Bafel bis Mainz in Beſitz und behaupteten biefelbe gegen die Rö- 
mer, Burgunder, Gothen und Franfen fait ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert. Welchen traurigen Einfluß viefe rohen Züge und wilden 
Kämpfe, diefe graufenerregenden Zerftörungen und Verwüftungen, 
die wie vom Sturm gepeitfchte Wellenfchläge über ein halbes Jahr⸗ 
hundert in unferer Heimath auf einander folgten, übten, läßt fich 
leichter venfen, als ſchildern. Beſtimmte Nachrichten haben wir hier- 
über feine. Die Römer, welche die Barbaren nicht mehr verbrängen 
fonnten, tbaten feine Meldung von ihnen. Die Mlemannen ftan- 
ben auf einer noch zu tiefen Stufe ver Bildung, als daß fie uns 
in Schriften oder. Denkfmälern Spuren ihrer Herrjchaft an ver 
Queich und an dem Speperbache hinterlaffen fonnten. Hören wir 
über jene Periode die Schilderung einer eben fo gewanbten, als 
fachfundigen Fever: „Während ver furchtbaren Zeit des großen 
Völkerkampfes, in welcher der ferne Drient heraufwanderte, um 
das Abendland in den Staub zu treten und zwei Welttheile auf 
Tod und Leben fich fehlugen: mußte wohl der Taum aufgeblühete 
Delbaum des Chriftentbums wieder zu Grunde gehen, und noch 
weniger konnte deſſen junger Sproſſe unter ven rohen Siegern 
Wurzel falfen. Die wenigen Chriften verbluteten zum Theile unter 
dem Schwerte ver Barbaren, und andere bedten vie zahllofen 
Schlachtfelder mit ihren Leichen. Die Vandalen hauften, von 
Kroch's Mutter in der Zertrümmerungsfunft eigens belehrt, mit 


Gottesdienſte überfallen und rings um ven Hochaltar ermordet, ſo daß das 
Blut in Strömen durch die Kirche herabfloß“, für welche Einzelnheiten jedoch 
feine gefchichtliche Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt. 
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fo unbefchreiblicher Nobheit, daß ihre Verwüſtung für alle kom⸗ 
mende Jahrhunderte zum Sprüchworte ward und Zeitgenofien 
feine Ausdrücke finden, ihren fchredlihen Zug entjprechend zu 
ſchildern. Die Horden Attila’s machten das Land, das fie betra- 
ten, zur Einöde, fchonten nicht Weib und Kind, und am Liebiten 
ſchlachteten fie chriftliche Priefter. Die Alemannen brachten mit 
ber Zerftörungswuth aus ihren Wälvern auch ihre Götter, Wo- 
van, Loke und den fieggebenvden Thor, und opferten ihmen unter 
des Eichenwaldes dunkeln Gewölben gefangene Feinde. Alle viefe 
wandernde Völker fahen mit Verachtung auf das Kreuz, das, fchon 
damals in dem größten Theile der römifchen Welt als Symbol 
bes Friedens und der Civilifation verehrt, ihnen nur als Zeichen 
ber Schande und Knechtſchaft galt. Die Alemannen befonvers 
hielten mit eiferner Treue an ben aus ihrem Heimathlande mit- 
gebrachten Sitten und Gefegen, und wie ihnen bie Stäbte und 
Caftelle der Römer mit ihren Mauern und Thürmen nur als 
fchimpfliche, der freien Männer unmwürbige Zwingen erfchienen 
und barum unter ihrer Fauſt nieverjtürzten: fo haften fie bie 
hriftliche Religion, da biefe, Frieden und frievlichen Verein ver 
kündend, der Hand des ungefelligen Wilden das blutige Schwert, 
ihm das koſtbarſte Gut, zu entwinven ſtrebte. Daß daher bei 
folchen, fich während anderthalb hundert Jahren faſt ununterbro- 


hen folgenden Wanderungen und Kriegen, jo wie bei dem rohen. 


Haffe ver Sieger gegen alles Römiſche, die chriftliche Religion am 
Rheine völlig zu Grunde ging, und demnach eine Chrijtengemeinbe 
in dem ausgebrannten und nieberliegenden Speyer ſich weder er- 
halten, noch auch neu entjtehen konnte, begreift fish von felbft und 
es läßt fich hieraus das Stillſchweigen ver Gefchichtsfchreiber hin- 
fichtlicö der früheren Speyerer Kirche, jo wie die Lücke in ber 
Reihenfolge ihrer Biſchöfe, fowohl für die Zeit der großen Wan: 
derung, als ver Bejegung des linken Rheinufers durch die Ale 
mannen, hinreichend erflären.u 

„Was Wilfenfchaft und Kunft feit Sahrhunverten gejchaffen 
und gebilvet, und was des Römers Prachtliebe und beharrlicher 
Sinn am Rheine auf und ab errichtet, war dahin. Die ftolzen 
Zempel ver Götter waren mit ihren Säulengängen gefallen und 
bie Funftreichen Götterbilver zerfchlagen unter des Wilden gewal- 
tiger Hand; die feiten "Eaftelle mit ihren Mauern und Wällen 
lagen vem Erdboden gleich; die hoben Aquädukte hingen mit ge= 
brochenen Bogen und verwitternden Pfeilern; vie herrlichen Vilfen 
und Thürme waren verfunfen; die blühenden Gärten umgewan- 
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delt zur wüften, verwachſenen Wildniß und vie Heerſtraßen, erſt 
ausgefahren von den endloſen Heerzügen, nun von Wind und 
Wetter vergraben und vergeſſen. Die ganze mächtige Roömerwelt, 
wie fie während vwierhundert Jahre am Rheine geherrfcht und ge» 
fchaffen, fchlummerte jegt anf Hügeln und in Thälern mit Schifo 
und Speer, und von ihre war Nichts übrig geblieben, als fiber 
der Erde zerträmmerte Gebäube, verfunfene Aren und mmgevor- 
fene Leichenfteine und unter der Erde zerlächerte Helme, verlorne 
Adler, zerbrochene Schwerter, verivefte Gebeine und Tihränen- 
füge. Mit ihr war auch das Krenz gefallen und Tan verfchättet 
unter den Trümmern, und erft nach ver Riederlage ſeiner Feine, 
der Alemannen, erhob es ſich wieder uns dem Schutte der Zer- 
ftörung; jedoch nur kangfam« 97). | J 

Das iſt das traurige Bild der alemannifſchen Herrſcherzeit 
in unſerer Heimath. 


8 3. Die Herrſchaft der Franken am Kheine. 


Ein großes Volk trat in vie Weltgefhichte ein — 8 waren 
bie Franken. Schon im Berlanfe des dritten Jahrhunderts Hutte 
fi in den Ländern zwifchen dem Mheine, ven Maine und ber 
Wejer ein mächtiger Verein deutſcher Männer ımter dem Namen 
Frankenbund gebildet. In Gallien erfchtenen die Franken zum 
exiten Male im Jahre 241, erlitten aber bei Mainz eine ‚große 
Niederlage. Sie wieverholten oft ihre Einfälle, wurden jedoch 
von verichievenen Kaifern Roms immer wieder vom Linken Rheinufer 
zurücdgebrängt. Endlich gelang es ben Franken doch, im heutigen 
Rheinprenßen und dem Köonigreiche Belgien, unter dem Schutze 
Julian's, feſten Fuß zu fallen. 

Unter den Franken find die Salier, welche urſprünglich an 
ver Saale wohntenss), und die Ripunter — Uferbewohner — 
welche ihre Site von ver vahne bis zur Lippe hatten, ‚Die br⸗ 
Tannteften. Beide Stämme hatten ihre eigenen Geſetze. Der erſte 
Fraukenkönig, weichen vie Gefchichte nennt, war Pharamım. Er 
behnte feine Macht beſonders an ver Moſel aus. Im Sahre 427 
folgte ihm fein Sohn Clodio, weicher feinen Sig im Hennebergi- 
ſchen aufſchlug und fein Reich in Gallien erweiterte. Mit ihm 


97) Heren von Geiffel's Kiecheniprengel, ©. 11 und 13. Wir nahmen 
diefe und andere Stellen aus der genannten Schrift um fo lieber wörtlich 
auf, weil ſie nie in den Buchhandel kam und fohln Wenigen befannt if. — 
8) Ein Auffay in den pif. polit. Blättern, B. XX. 560, leitet dieſen Na⸗ 
men von der Meerfalinen an ven Rhonemündungen her, wo bie celtiichen 
Salier wohnten. Andere „von dem Saallande”, zinem Gaue an der Iſſel. 
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hatten ſich die Burgunder im ſüdöſtlichen Gallien feſtgeſetzt, wäh- 
rend deſſen ſüdweſtliche Theile die Weftgothen beherrfchten. Nur 
noch ker nordweſtliche Theil Galliens gehorchte römtfchen Statt- 
haltern, Im Jahre 448 erhielt Meroväus, wahrſcheinlich Clo⸗ 
dio's jüngerer Sohn, over doch ein naher Verwandter vesfelben, 
bie Herrſcherwürde über bie Franken und warb Stammvater meh—⸗ 
rerer Könige dieſes tapferen Bolles. Er half die Hunnen in ber 
Hauptſchlacht an der Marne befiegen. Sein Sohn Chilverich ver- 
gräßerte fein Reich längs dem Aheine und überließ es erftarkt im 
Jahre 481 feinem fünfzehnjährigen Sohne Chlodwig. Unterdeſſen 
hatte Odoaker, ver Heerführer ver Heruler, Rugier und Schwer, 
im Jahre 476 ven legten römifchen Kaifer vom Throne geftoßen. 
Alle Provinzen des ehemaligen Weltreiches ver Römer maren ſohin 
ben, fremden Eroberern Preis gegeben. Chlopwig benützte dieſen 
Umſtand, ven legten Statthalter der römiſchen Macht in Gallien, 
Syagrius in Soilfens, im Jahre 486 aus dieſem Gebiete zu 
verdrängen und auch die norpiweitlichen Theile Galliens dem Fran⸗ 
fenreiche einzuverleiben 29). 
. Chlodwig's fromme Gemahlin, Clothilde, aus dem burgım- 
diſchen Königsgeſchlechte, eine Chrifiin, bot Alles auf, um auch 
ihren wilbtapferen Gemahl für ven Glauben an den Erlöfer zu. 
gewinnen 200), Ihr eifriges Bemühen, unterftügt burch den Rath 
des heiligen NRemigius, Bilchofes von Rheims, war lange ver- 
geblich, bis endlich ein beſonderes Ereigniß ihrem heißen Wunfche 
mächtig zu Hülfe fam. Die Alemannen, welche, wie wir oben 
hörten, bisher unfere Heimath im Befige hatten, überzogen im 
Jahre 496 die ripuarifchen Franken, deren Heerführer, Sigebert, 
ein naher Verwandter Chlodwig’s, zu Chln wehnte, mit Krieg, 
vielfeicht nicht fowohl, um ihr Gebiet zu erweitern, als basjelbe 
von der ihr furchtbar anmachfenden Macht der Franken zu ſchützen. 
Chlodwig zog dem verwandten Völkerſtamme raſch zu Hülfe. Auf 
der Grenzmarke der Alemannen und Franken — nach der gewöhn⸗ 
lichen Meinung zu Zülpich zwiſchen Bonn und Aachen — Tolbia- 
cum heißt e8 bei dem @efchichtöfchreiber Gregor von Tours — 
fam e8 zu einer mörberifcehen Schlacht 10), Hier maß fick veutfche 


— — — 


9) Stolberg's Geſch. der Religion Jeſu, B. XVIH. 392 fff. — 
100) Wie fie Chlodwig zur Ehe erhielt, ſiehe Stolberg a. a. D. S. 39, — 
101) Diefes Zülpich liegt doch wohl etwas zu tief in dem Rinuarierlande. 
Wir neigen ung fehr zur Anfiht, daß Tolbiacum das Dorf Albich an der 
nördlichen Grenze unferer Pfalz fei, wodurch auch die Bedenklichleiten, welche 
gegen Zülpich erhoben werben können, beichwichtiget würben. Siehe Kre⸗ 
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Tapferkeit in voller Kraft gegen einander. Der Sieg fehien fich anfäng- 
lich auf die Seite ver Alemannen zu neigen. Der eben fo umfichtige, 
als tapfere Chlodwig kam in große Verlegenheit. Jetzt beugte fich 
ber ftolze Sinn des Sicambers vor dem gefreuzigten Welterläfer. 
Wie einftens Constantin, nahm Chlodwig, eingebent ber öfteren 
Zufprache feiner Gattin, im Gebete feine Zuflucht zum Gotte ver 
Chriften. Er flehete: „Jeſus Chriftus, wenn Du’ mir den Sieg 
über diefe Feinde zu Theil werben läffeft und ich jene Kraft er- 
fahren haben werde, welche das Voll, das Deinem Namen an- 
hängt, von Dir zu kennen vorgiebt: fo will ih Dir glauben und 
mich auf Deinen Namen taufen lafjen. Ich habe meine Götter 
angerufen, aber wie ich ſehe, haben fie mir feinen Beiftand ge- 
währt, daher ich glaube, daß fie feine Macht befiten, weil fie 
benen, die ihnen gehorchen, nicht helfen„ıo2). Kaum hatte ber 
König diefes Gebet gefprochen, jo fühlten fich feine Krieger wie 
neu belebt und ftürzten mit doppelter Kraft in bie Reihen der Ale- 
mannen. Der König biefer — feinen Namen hat bie Gefchichte 
nicht aufbewahrt — hatte fich zu tief in das Treffen gewagt und 
fiel unter den Streichen ver Franken. Diefer Verluft beftürzte die 
Alemgnnen. Sie erfannten bald, daß ihre Suche unretibar ver- 
foren ſei und riefen dem Sieger gefchlagen entgegen: „Schone bes 
Volkes, wir find Dein.n Das war das Grab des jelbftitänvigen 
Neiches der Alemannen. Sie mußten die Gaueu unferer Heimath 
ben Franken überlaffen. Sie Eonnten zwar unter eigenen Herzo— 
gen und unter eigenen Gefegen ihre Eigenthümlichkeit in ihren 
früheren Siten bewahren, waren aber genöthiget, den fränfifchen 
Königen Hulvigung zu leijten und ihnen gewiſſe Abgaben zu 
entrichten. Aus dem, den Alemannen von den Franken abgenom- 
menen Gebiete wurbe ein neues fränfifches Herzogthum gebilvet, 
welches die Namen rheinifches, weftliches oder deutſches Franzien 
führte, und welches genau die Gauen umfaßte, welche fpäter bie 
Bisthümer Mainz, Worms und Speher befchrieben 103). Diefe 
Gauen am Rheine, jenfeits bis zur Murg und Ooos und bies- 
feit8 bis zur Sur, waren fortan ber vorzäglichite Bezirk des anftra- 


mer's Geſch. des Rhein. Franziens, S. 26. Alsat. illust. tom. I. 431. 
Göringer's Pirmin. S. 66. — 1%) Gregor Tur. hist. fran. lib. II. c. 
30. Stolberg, Geſch. B. XVII. 404. — 18) CH. J. Kremer’s Gefch. des 
Rhein. Franziend, S. 34. Nach einigen Anzeigen hätten zwar die Aleman- 
nen noch eine Zeit lang die diesſeitigen Gauen am Rheine befeflen, allein ein 
Beweis hiefür ift nicht vorgebrampt worden. Eben daſelbſt, ©. 28. Alsat. 
illus. tom. I. 620, Siehe. auch Act. acad. palat. tom. III. 333. Mone’s 
Urgeſch. 3. II. 16. 
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fifchen Reiches. Sie bildeten eine fönigliche Provinz, deren Ver⸗ 
walter — zuerjt procuratores regii, nachher camerae nuntii 
und endlich duces genannt — eben bewegen einen Vorrang vor 
ben übrigen Großen des Neiches gehabt haben. Diefe Provinz 
wutbe die Burg und Kraft des Reiches — arx et vis regni — 
genannt; ihre Bewohner galten als das vornehmfte Volk ver Fran- 
Ten. Hier hatten die falifchen Herrn, das ebeljte Haus in Deutfch- 
land, ihre Site, aus welchen fpäter vie Fräftigften Beherrfcher des 
beutjchen Reiches hervorgegangen find 102), 


$ 4. Die Taufe Chlodwig’s. 


Eine andere wichtige Veränderung, welche die Beflegung ber 
Ulemannen herbeiführte, war die neue Begründung des chriftlichen 
Glaubens in ven Gauen des rheinifchen Franziens. So vielfältig 
und fchredbar auch die Vermwüjtungen und Umwälzungen in unfe- 
- rer Heimath waren, jo dürften fich jedoch noch einzelne Chriſten 
bafelbft gerettet haben. Alte Einwohner blieben jevenfall® noch 
übrig. Sie wurden in den fränkifchen Gejegen Römer genannt 
und lebten mit ven freien Franken gemifcht. Vorzüglich hielten 
fich folche in den alten Städten am Rheine auf, welche die Fran⸗ 
fen auch um fo williger bei ihrer alten Verfaffung belaffen hatten, ' 
indem fie felbjt nach veutfcher Art mehr das freie Feld, als bie 
abgejchlofjenen Städte Liebten 105). Bei dieſen alten Bewohnern 
bes Landes glimmte noch das Kicht des chriftlichen Glaubens. Doch 
bald Teuchtete e8 mächtig unter ihren heidniſchen Beſiegen. Wie 
fie ihre Bildung den Siegern überbrachten, fo gewannen fie Die 
jelben allmählig für ihren göttlichen Glauben. Chlodwig zog von 
dem Schlachtfelve beit Zülpich über Toul nach Soiſſons, ſeinem 
Königsfige. Seine fromme Gemahlin warb trunfen vor Freude, 
als der König öffentlich erzählte, wie er bloß dem Gotte ver Chris 
ften den Sieg über die Alemannen zu verbanfen habe. Er erklärte, 
jein dem Erlöfer gegebenes Verfprechen zu erfüllen. Clothilde und 
ber heilige Remigius unterftügten fein Vorhaben mit neuer Er- 
munterung und Belehrung. Die Zaufe Chlodwig's wurde auf 
Weihnachten des Sahres 496 mit aller Pracht, Würde und Auf: 
erbaulicgkeit, welche der. wahren Kirche des Erldfers eigen ijt, im 
Dome zu Rheims vollzogen. Drei taufend edle Franken, des Kö— 
nigs Schwefter Albofledis — ihr folgte fpäter and) die arianifche 


198) Kremer a. a. O. ©. 40. eepmann’s Chronik, S. 187. — 165) Kre⸗ 
mer’s Gefch. des rhein. Franziens, S. 
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Schweſter Lanthildis — an ihrer Spitze, ſtiegen nach dem Könige 
in den Taufbronnen 100). Die rechtgläubigen Chriſten nicht nur 
alfein in Gallien, ſondern auch in ven fernften Provinzen nahmen 
jubelnden Antheil an dieſem Ereigniffe, indem ihre Fürften aus— 
ſchließlich der arianifchen Irrlehre verfallen waren. Der Pabft 
Anaftafius H. und viele Biſchöfe beglüdwünfchten in beſonderen 
Schreiben den rechigläubigen und fieghaften König der Franken 207). 
Das bahnte Ehlopwig einen ficheren Weg zu noch größeren Er—⸗ 
oberungen und vereinigte am Seichteften die alten und neuen Be— 
wohner der eroberten Länder zu einer feiten Gemeinfchaft, welche 
ohne das Bund des einen Glaubens bisher fehlte. Chlodwig's 
ausgezeichneter Staatsklugheit und Tapferkeit unterlagen bald das 
burgunbifche und weftgothifche Gebiet im Süden und Weiten fei- 
nes Reiches. Nur ift zu bebanern, daß der Held ſelbſt nicht vor 
dem röcelnden Blute feiner Freunde und Verwandten zuräd- 
bebte 08), um alle Länder won den Alpen bis zu ven Phrenden, 
von der Norbfee bis zum Mittelmeere, vom Rheine bis an bas 
atlantiſche Meer frei und ungehindert zu beherrfchen. 

Wer das Eingreifen einer höheren Macht in vie Schidfale 
der Bölker und der Menjchheit überhaupt nicht ungläubig verfen- 
net, wird wohl auch in der anfchwellenden Macht ver Franken 
das Walten ver VBorfehung nicht zu läugnen vermögen. Das abend⸗ 
ländiſche Reich der Römer war mit feinem vom Chriftenblute ge 
tränkten Sößendienfte in Trümmer zerfallen; wilde Völfermaffen 
zogen kreuz und quer, Alles zu Boden tretend, durch die weiten 
Provinzen. Die ſchönſten viefer Provinzen hatten jett die Fran- 
fen inne. Aus ihrer Mitte follte fih der Segensbaum des chrift- 
lichen Glaubens mit Fräftigen Aeften, neu grünenden Zweigen, lieb- 
lichen Blüthen und reichen Früchten an edler Gefinnung, reiner 
Gefittung und herrlicher Thatenfülle, erheben. Das war ein gro= 
Bes Werk. Es lag im Plane ber göttlichen Vorfehung und wurde, 
wenn auch nur allınählig, dennoch herrlich zu Ende gebracht. Die 
Taufe Chlodwig's gab weithin das Zeichen zu biefem neuen Um⸗ 
fhwunge Mit feinem Pürjten wollte das ganze Volk den als 
wahren Gott befennen, dem es insgefammt augenfcheinliche Hülfe 
und Rettung aus der größten Gefahr vervanfte Die fränfifchen 


106) „Dtolberg® Gefch. der Rel. Jeſu, B. XVII. 406. Ozanam a. a: 

. S. 73. ) Welche Verehrung und welches Vertrauen Chlodwig auf 
bie Sherbirten, vn Kirche hatte, geht zu Genüge aus dem Rundfchreiben 
hervor, welches er wegen im Kriege geraubten Kirhengutes u und d unrechter 
Gefangenihaft an fie richtete. Stolberg 9. 0. D. ©. 448. — 108) Pelege 
biefür Stolberg a. a. O. €. 4239-350. 
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Häuptlinge riefen dem Könige entgegen: „Wir werfen die ſterbli⸗ 
chen Götter weg, frommer König, und ſind bereit, dem Gotte zu 
folgen, ven Remigius als unſterblich erklärt), So bildete das 
Beilpiel des Königs in feiner nächten Umgebung eine vajche Um- 
wandlung ber Gefinnung, welche fih in immer fteigenden Um⸗ 
freifen erweiterte und allmählig das ganze Volk berührte. Diejes 
muß um fo ficherer angenommen werben, da die Könige der Fran⸗ 
fen nicht jtändig in einer Stabt des Landes wohnten, jonvdern bald 
ba, bald dort hoflagerten, Berfammlungen hielten, Recht Tprachen, 
die Verwaltungen ver Herzoge, Grafen und anderer Beamten uns 
terjuchten, öffentliche Feſte feierten, womit prachtvoller Gottespienit 
verbunden war, mas gewiß allenthalben im weiten Reiche eine 
Menge Bekehrungen berbeiführte, 
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Der tiefe Charakter, die Lehensverhältniffe der alten Dent- 
hen, ver Glaube, die Sitten und Gebräuche verfelben boten uns 
jtreitig viele Seiten dar, welche wohl Leicht als Anknüpfungspunfte 
und Uebergänge von den Prebigern ver chriftlihen Wahrheit fonn- 
ten benüßt werben. Diefes war ficherlih, außer der befonveren 
Gnade des Himmels, ein wichtiger Umftand, welcher auf bie Bes 
februng der Franken einen mächtigen Einfluß übte. Wie innig 
die Tiefe, das Sinnige des deutſchen Charakters die verſchiedenen 
Lehren und Kreigniffe des Evangeliums auffaßte; wie wahr und 
Har die beutfchen DVerhältniffe des Fürſten und Lehensherrn zu 
feinen lieben und getreuen Mannen bie Stellung des Heilandes 
zu feinen Gläubigen und Verehrern unterftügten und verfinnbilb- 
lichten: finden wir eben fo einfach, als Fräftig in der altjächfifchen 
Evangelienharmonie, womit Schmeller das Vaterland erfreute, 
unferer Bewunderung dargelegt 110), Der religiöfe Glauben ber 
Deutfchen war nichts weniger als gänzlich in das Sinnliche, Ir⸗ 
diſche und Fleiſchliche verſunken. Tacitus berichtet uns in dieſer 
Beziehung von den Germanen: »Sie halten es der Hoheit der 
Himmliſchen unangemeſſen, fie in Wände einzuſchließen ober irgend 
in Geftalt menfchlichen Antliges abzubilden; dagegen weihen fie 
Haine und Gehölze und rufen unter göttlichen Namen jenes un- 
erforjchliche Wefen an, das nur ihr ehrfurchtuolles Gemüth er⸗ 
fenntur), Gewiß ein fchöner, geläuteter Begriff vom ‚allerhöchiten 


109) uote Tur. lib. II. c. 31. — 110) Dr. Schmeller’s Pellane. Müns 
chen, 1830. Cinzeine Raghweiſungen bei Rettberg a. a. O. ©. 248 ff. — 
si) De morib. Germ. c, 
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Weſen. Wie nahe, wie ähnlich ift er dem chriftlichen? Dieſer Be- 
griff wird auch durch den Umſtand erhellet, daß es bie Deutfchen 
verſchmäheten, vie Gottheit in menfchlichen Geftalten abzubilden, 
wohl in ber Weberzeugung, daß das höchſte Wefen über jebes 
menfchliche Bil, über jede irdiſche Geftalt erhaben ift. Die ge- 
heiligten Haine ſchenkten bie zum Chrijtenthume übergetretenen 
Fürften gar oft dem einen wahren Gotte. Es wurben Kirchen, 
Klöfter in viefelben erbaut. Das Hinftrömen des Volkes blieb 
nad, wie zuvor, nur.der Glauben und der Gottesdienſt hatte fich 
geändert. 

Doch wohl nicht alle Deutfche erheben fich zu der von Ta- 
eitus gefchilverten, reinen Erkenntniß Gottes. Die meiften waren 
im finnlihen Naturbienfte befangen, welcher wohl bei allen Völ⸗ 
fern die frühefte und die verzeihlichite Abart des Glaubens: ift. 
Julius Cäſar fagt in diefer Beziehung von den Deutfchen: „Jene 
rechnen fie allein zu den Göttern, welche fie fehen und von derer 
Hälfe fie offenbar unterftügt werden, nämlich die Sonne, das 
Teuer und den Mond«112). Diefe drei Gottheiten hatten mohl 
einen tieferen Urfprung, als den in der fichtbaren Schöpfung, auf 
welchen fie fpäter in ihren neuen Namen geveutet wurben. Auch 
Tacitus kennt nur drei Hauptgötter ver Deutfchen, giebt ihnen 
aber die römifchen Namen Merkur, Herkules und Mars. Eine 
Dreiheit der Lichtgötter begegnet und auch in ber norbifchen 
Mythologie, deren enge Verbindung mit dem alten germanifchen 
Glauben Niemand in Abrede ftellen bürfters), Wer num auch 
nicht, wie Efuver, aus diefen drei Hauptgöttern ver Deutfchen vie 
Grundlehre des chriſtlichen Glaubens, von der heiligften Dreieinig- 
Teit, herausfinden will, dürfte dennoch nicht verfennen, daß eine 
göttliche ‘Dreiheit ven Glauben der Deutfchen durchſchimmerte und 
daß fih an dieſe altvorhandene Dreiheit Vergleiche mit der chrift- 
Tihen Lehre anknüpfen Tießen 2). Auch Spuren vom Begriffe 
einer Erlöfung finden fi im alten Glauben der deutſchen Bewoh— 
ner am Rheine. Schon das deutſche Wort Erlöſung deutet, wie 
Mone behauptet, darauf Hin, daß die Germanen ven Begriff von 
einer Erlöfung vor der Annahme des Chriftenthbums gefannt hat⸗ 
ten, der Verwechjelung Thor's mit dem Hammerzeichen und Chri- 
ftus mit dem Kreuze nicht zu gebenfen 115), 

112) De bello gall. lib. VI. c. 21. — 113, Cluveri Germania anti- 
pa, p. 217.'— 114) Grimm’s deutſch. Mythologie I. Ausg. Gött. 1835, 

. 76 und 77. Siehe auch Ozanam's Begründung des Chrifl. ©. 15. — 


115) Greuger’8 Symbolik fortgef. von Mone, Th. VI. 255. Grimm’s My- 
thologie 1. Ausg. ©. 95, 113 und 124. 
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Eine Art Zanfe findet der Kenner der Alterthämer der Deut- 
chen ebenfalls bei venfelben in Uebung. Sie warb angewandt, 
vie Rechtmäßigkeit ver Geburt eines Kindes zu erforihen. Der 
‚nengeborne Säuglinge wurde nämlich auf einen Schild in bie Flu⸗ 
then des Rheines gelegt. Sank das. Kind unter, fo galt es als 
unrechtmäßig erzeugt; blieb es oben, fo zweifelte Niemand an ver 
ehelichen Abfunft desſelben. War nun auch die chrijtliche Taufe 
Bimmelweit von biefer abergläubifchen, heipnifchen Geburtsprüfung 
entfernt, fo hatte fie doch etwas Aehnliches mit berjelben und ver: 
ſchaffte ficherlich der erfteren eine willigere Aufnahme. Zudem 
war allen Deutfchen Waller und Salz, welches bei ver heiligen 
Zaufe gebraucht wird, etwas Heiliges und Verehrungsmwürbiges, 
fo wie ihnen eine jeve Namenbeilegung als etwas Feftliches und 
Ehrmwürbiges erfchien, welche Umftände ihnen wohl vie chriftliche 
Zaufhandlung noch beveutungsnoller und annehmbarer darſtelen 
mußten 1160). 

Wie für die Taufe, ſo gab es auch für das Opfer des neuen 
Bundes Anhaltspunkte in den deutſchen Religionsgebräuchen. Opfer 
waren den Deutſchen nicht fremd. In den älteſten Zeiten floß 
auch Menſchenblut bei denſelben, obgleich ſelten. Wenn Cäſar 
von den Deutſchen fagt: „neque sacrificiis student“, mag dieſes 
wohl nichts Anderes beveuten, als daß die Deutfchen im Ver⸗ 
gleiche mit den Galliern nur ſparſam Opfer den Göttern barbrin- 
gen. Zumal batten fie auch ihre Priefter, wenn auch nicht, wie 
bie Gallier Druiden, in eigener Abſtammung und Verbindung. 

In vielen Feten der Deutfchen Tag eine vermittelnde Aehn⸗ 
Tichfeit mit jenen, welche in ber chriftlichen Kirche gefeiert wurben. 
Sp hielten die Deutfchen im Frühjahre ver Göttin Oftara . ein 
Teft, durch welches fie die wieder eriwachende und wieber neu be- 
lebte Schöpfung begrüßten und verherrlichten. Faſt in. verfelben 
Zeit hielten die Chriften in aller Freude und Pracht das Aufer⸗ 
jtehumgsfeft des Erlöfers, des Ueberwinders des Grabes und ber 
Hölle, des fiegreichen Bürgen ver Fünftigen Auferſtehung. Jakob 
Grimm fagt davon: „Oſtara mag alfo eine Gottheit bes ftrahlen- 
ben Morgens, des auffteigenden Lichtes gewefen ſeyn; eine fren- 
bige, heilbringende Ericheinung, deren Begriff leicht für das Auf—⸗ 
erftehungsfeft des chriftlichen Gottes verwandt werben Fonntew117), 
So viel bleibt jedenfalls ficher, daß unfere Benennungen Oftern, 


116) Creuzer's Symbolik, * VI. 28, 104. — 117) Grimm's Mytholo⸗ 
gie, I. Ausg. S. 181 und 182. 
6⸗ 
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DOftertag, Oftermonat nur von der genannten Dftara hergeleitet 
werben Können. Wohl auch die Dfter- und Johannisfeuer waren 
dei ven heidniſchen Germanen im Gebrauche, als Sinnbilver ver 
wieberfehrenpen und im höchften Standpunkte Teuchtenden Sonne. 
Bet ven Feften und Gelagen ber Deutfchen ward von benfelben 
der Gottheit ein Minnetrunt zugebracht. Diefer religiöfe Gebrauch 
ging bei unfern Vorfahren, felbft mit dem Ausbrude, in die chrift- 
liche Sitte über. Man tranf Chriftminne, Michaelsminne. Auch 
zur Ehre des Evangeliften Johannis und ber heiligen Gertrude 
wärb und wird in vielen Gegenden Minne getrimfen 118). 

Erwägen wir aber außer dieſen Gebräuchen, Feften und Leh⸗ 
ren der heidniſchen Deutichen, wie fie das Berhältnig der Sterb- 
lichen zu dieſem und dem Leben jenfeit des Grabes betrachten, 
fo finden wir eine Menge brauchbarer Fäden, an welche die chrift- 
lichen Lehren von Zeit und Ewigkeit, Gericht und Wiedervergeltung, 
Höfe und Himmel angefnüpft werden konnten 119), Der Deutjche 
it in jener Beziehung ein Reche, Frembling, Bertriebener — 
feiner eigenen Heimath verluftig, hinausgeftoßen in die weite Welt, 
ringend und kämpfend mit vielen Mühfeligfeiten, gleichfam ein 
Pilger, bis er durch den Tod eingeht in die Arme Wodan's — 
Othin's — und in die Walhalla, wo er für immer als glücklicher 
Held lebet. Othin entſendet die Valfyrien, welche den im Kampfe 
gefallenen Krieger empfangen und in den Himmel begleiten, wie 
fie ihn auch fchon, gleich ven chriftlihen Schugengeln, währenb 
feiner irdiſchen Pilgerfchaft geleitet und gefchirmt haben. Dieje- 
ntgen Seelen aber, melche nicht für die Walhalla beſtimmt find, 
nimmt Hel — die Hölle — auf und hält fie in ihren Wohnun- 
gen unerbittlich feit, ohne fie jedoch ihrer Fortdauer zu beran⸗ 
ben). Wer könnte, fagt Hefele Hiezu, die Aehnlichkeit viefer 
Unfichten mit den ihnen entiprechenden chriftlichen Lehren über- 
fehen, wer e8 verfennen, wie durch folche Ideen dem Chriftentbhume 
fhon der Weg in die Herzen unferer heibnifchen Ahnen am 
Rheine angebahnt war ?ızı) 

Auch die Sitten der Deutfchen, ihre Treue und Reblichkelt, 
ihre Offenheit und Arglofigfeit, ihre Milde gegen Sclaven und 
Güte gegen Fremblinge, ihre Keufchheit in ven ledigen Tagen und 
igre Treue im ehelichen Leben, wie biefelbe fchon Tacitus fehil- 


en Grimm 3 Mythologie, IT, zus: 8.1.53. — 119, Ozanam a. a. ° 
— 1280) Ereuzer’s Spmboti fortgef. von Mone, Th. VI. 237 
und Ges und Srimm’s Mpbolnaie, I. Ausg. 486 und 487, — 121) Geſch. 
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berte, erleichterten mächtig die freudige Annahme ver Vorfchriften 
des Evangeliums, welches Treue und Wahrheit, Milde und Sanfts 
muth, Gutherzigfeit und Liebe, Selbftnerläugnung und Keufchheit, 
Wohlwollen und Opferwilligfeit von feinen Bekennern forbert. 
Zwar würde man fich fehr täufchen, wenn man glauben wollte, 
daß alle dieſe chriftlichen Tugenden bie neubelehrten Franken ins 
gefammt zierten. Das ſchreiende Gegentheil fehen wir felbft an 
ben mit Arglift und Habjucht, Treuloſigkeit und Unzucht erfüllten 
Herzen und an den vielfältig mit Bruderblute befleckten Händen 
der Meromwingifchen Herrfcher und anberer Großen des Neiches. 
Das ganze chriftliche Leben gab fich bei Vielen nur fund im Em» 
pfange ver Taufe, in der Annahme eines chriftlichen Namens und 
zuweilen in ver Stiftung einer Kirche oder eines Kloſters, mit 
ber man, troß der größten Verbrechen, den Himmel zu verbienen 
wähnte.. Doch hat ja unjer Heiland felbft feine Lehre mit einem 
Sauerteige verglichen, welcher nur allmählig bie ganze Mafle 
burchbringt und erft nach vielfältiger Gährung und Wallung das 
gereinigte Brod des Lebens bietet. 


8 6. Sörderer des Chriftenthums. 


Außer dem Beifpiele des Könige und ven leichten Anknü—⸗ 
pfungspunften, welche der alte Ölaube ver Franken dem chriftlichen 
Unterrichte darbot, war es auch der eifrige Glauben und das gute 
Beifpiel mancher von dem Könige in die Gauen unferer Heimath 
gefendeter Grafen und anderer Dienftleute, welche auf die Belch- 
rung der Menge wohlthätigen Einfluß übten. Nach dem, was von 
ver Zaufe Chlodwig's und breier taufend vornehmer Franken er- 
zählt ift, muß wohl angenommen werben, daß alle Hofbiener Chlod⸗ 
wig’s den Gekreuzigten verehrten und daß es fohin größtentheilg 
Chriften waren, welchen die Berimgltungs- und Richteritellen in 
den einzelnen Gauen anvertraut wurben. Werfen wir bier einen 
Blick anf die damalige ftaatliche Eintheilung unferer Heimath. Bet 
ber allgemeinen Verwüftung, welche dieſe unter den blutigen ZTrit- 
ten und zermalmenven Schlägen der fich bunt durcheinander wäl⸗ 
zeuden und befämpfenden Völkerſtämme des Nordens erlitt, war 
alle Ordnung gelöjt, jede Örenzmarfe verrücdt, jede Spur friebli 
cher Anfievelung und Gefittung verfchütte. Die Namen Yangio« 
nen, Nemeter und Zribofer waren verfehwunden. Die Alemannen 
hauften auf den Trümmern ihrer Städte und Villen. Ihr Thun 
und Treiben, ihr Schaffen und Ordnen in unferer Heimath ift, 
wie wir fehon hörten, in Dunkel gehüllt, bis die Gefchichtsfchreiber 
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ber Franken ihre Erhebung gegen die Ripuarier und ihre gänzs 
liche Bejlegung durch Chlodwig und melden. Mit diefer Zeit er- 
fcheint auch die neue Eintheilung unferer Heimath. Die Gefchichte 
nennt uns jebt den Speyergau, Wormsgau, Nahegau, Bliesgau 
und Wasgau ꝛc. In allen viefen Gauen waren wohl von ben 
früheren Einwohnern noch viele Chriften in ftiller Zurüdgezogen- 
heit im Lande geblieben 22). An ver Spike des ganzen Reiches 
ftand der König. In deſſen Namen und faft mit gleicher Gewalt 
beberrfchten die Herzoge die ihnen unterjtellten Graffchaften und 
Saunen. Der Herzog hanbhabte vie äffentliche Ruhe und Ordnung, 
Tieß die Abgaben erheben, welche zum heile dem Könige verab- 
folgt wurden. Im alle des Krieges mußte der Herzog ben Heer- 
bann fammeln und ihn befehligen. Wollte der König fich von 
ver Pflichtestreue des Herzogs überzeugen, fo ſendete er Fönigliche 
Abgeordnete — missi dominici — in deſſen Gebiet, um die nö- 
thigen Auffchlüffe zu erheben. Unter der Aufficht der Herzoge 
verwalteten Grafen vie einzelnen Graffchaften und Gauen, welche 
aus Dörfern, Weilern und Höfen beftanden. Sie wurben, wie 
die Herzoge, unmittelbar vom Könige ernannt und übten die Ge⸗ 
richtöbarfeit über die freien Franken ihres Gaues. Der hohe Adel 
und bie höhere Geiftlichkeit ftanden unter dem Könige felbft, wäh- 
rend bie Leibeigenen — mancipia — ganz der Willtühr ihrer 
Herren überlaffen waren. Unter der Aufficht ver Grafen übten 
die Rechtspflege die PVicegrafen, Centgrafen over Hunvertrichter, 
pie Zebentrichter oder Zehnder, die Schöppen, Schultheiße und 
Mayer. Da der König bei Vertheilung des eroberten Landes ben 
vorzüglichſten Antheil erhielt und nach ihm erjt die Herzoge, Gra- 
fen und Krieger mit folchen bedacht wurden, fo hatte er viele eigene 
Güter, Dörfer, Weiler, Höfe und Paläſte mit Letbeigenen, welche 
fie bebauten. Diefe ſtanden nicht unter ven Grafen und Herzo- 
“gen, fonbern unter Töniglichen Verwaltern — procuratores re- 
gii, — welchen tie villici — Auffeher über die Leibeigenen, Knechte, 
Mägpe und Leute !23) überhaupt, untergeordnet waren. Die Ver: 
wälter der Königlichen Paläfte wurden fpäter Pfalzgrafen genannt. 


122) Ueber ven Wasgau fiehe Alsat. illus. tom. I. 634. Ueber ven 
Dliesgau W. E. Schulz: Der Bliesgau. Zweibrüden, 1838. Ueber den 
Mormsgau Act. acad. pal. tom. I. 243. Ueber den Speyergau ibid. tom. 
II, 228. Ueber den Nahegau ib. tom. V. 127. Schon zu Eäfar’s Zeiten 
war Deutfchland in Gauen eingetheilt. Die Alemannen wendeten biefe Ein« 
theilung auch auf das linke Rheinufer an, wo fie von den Franken beibehal 
ten wurde. Siehe Kremer’s Gefchichte des rhein. Franz. ©. 21. Alsat. 
us: „gom. 1. 657, — 13) Ueber deren Berbältniffe fiehe Kremer a. a. O. 
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In unferer Heimath waren ſolche Paläfte zu Speyer, Germers⸗ 
beim, SKaiferslautern, Wolfitein, Albsheim und Obernheim bei 
Alzei ꝛc. 128) Die meiften freien Reichsſtädte fpäterer Zeit waren 
früher folche königliche Beftgungen. Außerdem hatten vie Könige 
noch große Waldbezirke, wie bei und den Vogefus, welcher ein ge- 
bannter Königsforit war, von dem, nach vielfältigen Vergabungen, 
wozu nantentlich Die Hain- und Haardtgeraiden gehörten, nur im 
Reichswalde bei Kaiferslautern ein Kleiner Theil übrig geblieben 
ift 125), Durch diefe DVerhältniffe war ein großes Ne von abe- 
ligen Richtern, Berwaltern und fonftigen Bebienfteten vom Fönig- 
(ihen Hoflager aus über die verfchiedenen Gauen bes eroberten 
Landes ausgebreitet. Wer wollte aber läugnen, daß alle jene Män- 
‚ner, welche die Reinheit, Erhabenheit, Wahrheit und Kraft des 
Hriftlihen Glaubens in der Umgebung des Königs und feiner 
frommen Gemahlin geſchaut hatten, auf deſſen weitere Verbreitung und 
feftere Anpflanzung einen wohlthätigen Einfluß geübt haben? Soll- 
ten wohl bie chriftlichen Grafen und Adeligen, denen die Beglüdung 
ihrer Untergebenen durch reine Sitten und beſſere Bildung eine 
nicht geringe Angelegenheit gewejen ſeyn dürfte, jedes ihnen zu 
Gebote ſtehende, rechtliche Mittel unbenütt gelafjen haben, um jene 
für den chriftlichen Glauben zu gewinnen und fie dadurch für dem 
vielfältigen Segen empfänglich zu machen, ver aus ven Wahrheiten 
und BVorfchriften des Evangeliums in jeglicher Beziehung des Le⸗ 
bens fo reichhaltig hervorquillt? Dabei iſt noch zu erwägen, daß 
an bem Hoflager der Merowingiſchen Könige immer Bifchöfe und 
einzelne Geiftliche‘ weilten, welche ficher ihren Einfluß zur Pflege 
des chriftlichen Glaubens nicht werben unbenütt gelafjen haben. 
Auch an den Sigen ber chriftlichen Grafen des Landes wirkten 
Priefter zur Pflege des Gottesdienſtes und ver unentbehrlichiten 
Kenntniffe. Für fie wurden, wie bei, ven Königlichen Dörfern und 
Höfen, Kapellen und Kirchen errichtet, welche nicht felten für bie 
ganze Umgegend Pflanzfchulen bes chriftlichen Glaubens und ber 
chriftlichen Lebensweife geworben find. Gar oft wurden biefen 
Kirchen Ländereien mit leibeigenen Knechten und Mägden gefchentt, 
welche dadurch um fo ficherer auch in den Schooß ber chriftlichen 
Kirche aufgenommen wurden. 


8 7. Glaubensprediger in den Gauen am Rheine. 


Ungeachtet wir Feine befondere Urkunde befigen, aus welcher 
untiberfprechlich hervorgeht, daß Chlodwig den chriftlichen Glaus 


14) Acta acad. pal. tom. I, 42, 33, 46, 25. — 125) Kremer a. a. O. 
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ben mit Vorrechten begabt, zur Unterſtützung desſelben beſondere 
Geſchenke und Stiftungen machte und dadurch deſſen Verbreitung 
auch in unſerer Heimath eifrig beförderte: ſo läßt ſich doch nicht 
bezweifeln, daß Chlodwig nicht auch in dieſer Beziehung die von 
ihm erkannte chriſtliche Wahrheit werde dankbar geehrt haben. In 
der Lebensbeſchreibung des heiligen Remigius heißt ed ausdrück⸗ 
lich: „Chlodwig gründete Kirchen in mehreren Gegenden feines 
Königreiches und verſah dieſelben mit beträchtlichen Einkünften; 
auch erließ er einen Beſchluß, worin er alle ſeine Unterthanen 
aufforderte, ſich zum Chriſtenthume zu befennen.uo Dann ferner: 
„Chlodwig gab dem heiligen Remigius mehrere Grundſtücke. Eis 
nes derſelben, der Hof Perna, lag auf der weſtlichen Grenze der 
Pfalz, zu Biſchofsheim, eine Stunde von Saarbrücken. Zu ihm 
gehörten die Dörfer Cosla und Gleni, das heutige Cuſel und Al- 
tenglan, welche Orte fohin die ältejten Denfmäler chriftlicher Frei- 
gebigkeit in unferer Heimath finde). Weiter lefen wir in ber 
genannten Lebensbefchreibung: "Der heilige Nemigius verbreitete 
unter dem Schutze Chlodwig's das Weich Jeſu Ehrifti und be- 
fehrte und belehrte einen großen Theil der fränfiichen Nation. 
Die von ihm gemwirkten Wunder gaben feinen apojtolifchen Arbeiten 
neues Anjehen und unmwiberftehbare Ueberzeugungskraft. Dieſes 
beweifen mehrere gefchichtliche Denkmäler, veren Gewißheit nicht 
in Abrede geftellt werten kann.“ Sollten aber wohl bei biefem 
Eifer des heiligen Remigins für den Anbau und die Pflege des 
chriſtlichen Glaubens die ihm dom Stönige gefchenften Dörflein 
Eosla und Gleni noch lange won Heiven bewohnt gemefen feyn ? 
Wenn nun fo der heilige Remigius vie Belehrung des fränfifchen 
Königs benütte, die Lehre vom Gefrenzigten in den verſchiedenen 
Gebietstheilen der fränkifchen Monarchie zu verkünden, fo bärften 
wohl auch andere reiſende Biſchoͤfe und Briefter, die noch feine 
beftinmmte Sige Hatten, begeiftert durch den Befehl ihres göttli- 
hen Meifters: „Gehet hin, Tehret alle Völker und taufet fies, in 
ben allmähfig ans altem Schutte fich wieder erhebenden Stäpten 
umb Dörfern der Rheinlande und fohin auch in unferer Heimath 
ven Samen des Evangelinms ausgeftrent haben, ungeachtet fich 
biefes, aus Mangel ver betreffenden gefchichtlichen Belege, im Be- 
fondern nicht nachweilen läßt. Mit dem meiften Nechte dürften 
hierher ver heilige Fridolin, der heilige Goar und ver heilige 


©. 212. Als. illas. tom. I. 624. — 1%) Leben ver Bäter von Dr. RAS 
und Dr. Weiß, B. XIV. 29. Eiche Remlinge Geſch. der Abteien und 
Köfter, Th. I. 108. Rettberg's Kirhengefh. B. I. 589. 
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Solumban gerechnet werben. Auch ver Heilige Rupert, welcher 
ſchon im Jahre 576 als feeleneifriger Biſchof zu Worms erfcheint 
und nachher Apoftel in Bayern wurde, kann nicht unerwähnt 
bleiben. Die Wirkfamfeit diefer Männer hatte gewiß auch er- 
frrießliche Folgen für unfere Heimath, weßwegen ein Kleiner Umriß 
ihrer Lebensverhältniffe und jener tes heiligen Diſibod's, deſſen Eifer, 
pen Segen des Evangeliums zu verbreiten, für das Nahethal vom 
beten Erfolge war, hier nicht am unrechten Orte ſeyn bürfte. 
Irland war die fehon frühe im chriftlichen Glauben wohlbe- 
gründete Infel, welche während längerer Zeit eben fo viele, als 
hochbegeifterte Slaubensprediger zum Segen der Deutjchen nach 
allen Richtungen entſendete. Als der erſte derjelben am Rheine 
muß wohl der heilige Fridolin betrachtet werden. Er ſtammte aus 
einem berühmten abeligen Gefchlechte Hiberniens. Fridolin hatte 
fih von frühefter Jugend durch ernften Fleiß in der Weltweis- 
heit, durch tiefes Forſchen in ber heiligen Schrift und durch gründ⸗ 
liches Erlernen aller Zweige ver theologifchen Wifjenfchaften zu 
einem tüchtigen Verkünder ver göttlichen Wahrheit herangebifvet. 
Den Neichthum feines Haufes verſchmähend, fuchte er, in frei- 
williger Armuth, Andere durch die Lehren und den Troſt des 
Glaubens geiftig zu bereichern. Er wanderte als Prebiger des 
göttlichen Wortes in Irland umber und wirkte auf die Frommen 
und Gottlofen mit foldhem Erfolge, taß er allenthalben mit Bes 
mwunberung und hoher Verehrung empfangen wurde, Das erweckte 
in feinem Herzen Eitelfeit und Ruhmſucht. Er gewahrte bald 
biefen Feind bes eigenen Heiles und floh, venfelben zu übermwälti- 
gen, aus ber Hetmath über das Meer nach Gallien, um als pil- 
gernder Glaubensbote, ungelannt und unbeehrt, den Samen bes 
göttlichen Evangeliums auszuftrenen. So kam er auch nach Poi⸗ 
tier, wo einftens der heilige Hilarius als Oberhirt fo fegenreich 
gewirkt hatte. Seit ven Stürmen ver Völkerwanderung Tag das 
Kiofter dieſes gelehrten Kirchenvaters zu Poitiers in Trümmern 
und feine Grabjtätte war verfchüttet und vergeffen. Nichts Tag 
Fridolin mehr am Herzen, als die Wieverheritellung des dem hei- 
ligen Hilarius geweiheten Gotteshaufes und die Erhebung ver 
Gebeine vesfelben. Auf eine wundervolle Weife wurben bie Ges 
beine des Heiligen entvedt, die Kirche wieder neu erbaut und Fri⸗ 
bolin zum Abte des damit verbundenen Kloſters erklärt. Chlodwig, 
welcher im Jahre 507 den weitgothifchen König Alarich II. beſiegt 
hatte, und unter beffen Herrſchaft ſeitdem Poitiers ſtand, unter⸗ 
ſtützte das Werk Fridolin's, von demſelben beſonders darum auf 
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Seligen abberufen wurde. Seine ſterbliche Hülle ward auf Be⸗ 
fehl des genannten Königs mit großer Feierlichkeit zur Erde bes 
ftattet 130). 

Etwa zehn Jahre nach dem Tode des heiligen Goar's erfchien 
auch der heilige Columban mit zwölf Gefährten ald ein eben jo 
wiflenfchaftlich gebilveter, als begeijterter Glaubensprediger aus 
Irland in Gallien. Er ftiftete drei Abteien in den Vogeſen, er- 
mahnte bie fränkifchen Herrfcher zum chriftlichen Wandel, mußte 
aber deßhalb vor ver Rache ver eben fo mächtigen, al® veriorfe- 
nen Brunnehilde fliehen und durchzog, von Dieb nach Mainz pil- 
gernd, ven Rhein berauf an ven Zürcherfee. Wo er weilte, ver⸗ 
fündete er die Wahrheiten des Heild. Auch am Bodenſee bauete 
er ein Gotteshaus. Er fand hier Feine Sicherheit vor den Nach⸗ 
ftellungen Theoderich's umd floh nach Italien. Dort ftiftete er in 
Mitte des apenninifhen Gebirges das Kloſter Bobio, in wel- 
chem er am 21. November G15 im Herrn entjchlief. Sein treue- 
fter Schüler, Gallus, war durch Krankheit verhindert, ihm nach 
Italien zu folgen. Er zog ſich in die Alpen zurüd und grünbete 
vaſelbſt in einer walbumhüllten Einöde das Kloſter, welches noch 
heute von ihm ben Namen trägt und welches eine Reihe von 
Jahrhunderten, ſowohl für die Pflege des chriftlichen Glaubens, 
als ven Schirm ver chriftlichen Wifjenfchaften, auf das Segenreichite 
weithin wirkte. Gallus ftarb hochbejahrt am 16. Dftober 646 
und wird noch heute im Bisthume Speyer, wie St. Goar, als 
Didzefanheiliger verehrt 131). 

Nach. den neueſten Unterfüchungen „über das wahre Zeitalter 
ber apoftolifchen Wirkfamfeit des heiligen Rupert in Bapernu 132) 


10) Siehe die Berhanplung bei Harzbeim, Conc. germ. tom. IL 15. 
Rettberg's Kirchengeſch. B. I. 465 bis 481 Hält die Erzählung Wandelhbert's 
für ganz unzuverläffig, für eine befehrende Sage. Wir folgten hier der Ans 
gabe Hontheim’s, Prodromus hist. Trev. tom. L 425. Mabbilon nimmt 
das Jahr 649, Eointius das Jahr 647 als Sterbiahr des Heiligen an. Das 
Stift zu St. Goar hatte auch früher Befitungen im Bisthume Speyer. Rem⸗ 
Ung’s Urkundenbuch, ©. 166. — 11) Siehe Leben der Peiligen von Mr. 
Räß und Dr. Weiß, 8. XVII. 168 und B. XV. 233. — 12) Bon Mir 
chael Filz, Benepiktiner. Salzburg, 1831. Wobei auf vie Onelfen über 
das Leben dieſes Heiligen zu finden find. Siehe auch Nettberg’s Kirchen⸗ 
acid. B. J. 635, wo mit Hanfiz behauptet wird, Rupert fei erfi im Jahre 

97 Bifchof zu Worms gewefen. Chronicus liber antistitam Wormat. 
fagt von ihm: Rudpertus .. .. ex regali prosapia Francorum prtus 
tempore Hildeberti Francorum regis et Eraclii imperatoris virtatibus 
refulgens, Wormat. episcopalem sedem regebat. Post Hildeberti 
tamen obitum Rudpertus a Berengario duce et ab infidelibus .. . 
virgis acriter caesus, ab urbe cum injuria expulsus. Quem 
Theudo dux Bavarorum in urbe Ratispona suscepit, a quo et bapti- 
zatus est anno DominiDCXII. etc. ,... Extinctis autem Arianis, fde- 
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war, wie bie ältefte Xebensbefchreibung biefes Heiligen auch nach- 
weifet, ver heilige Rupert ſchon im zweiten Jahre des auftrafifchen 
Königs Childebert — fohtn im Jahre 576 — Biſchof von Worms. 
Einige Gefchichtsforfcher meinen zwar, Rupert fei nur ein wan⸗ 
dernder Bifchof gewefen, derer e8 damals viele gab, aber ohne 
ſtichhaltige Gründe. Rupert ſtammte wahrfcheinlich aus dem frän« 
fifchen Stönigsgefchlechte. Nach Anvern kam er jedoch aus NHiber- 
nien über Rom an den Rhein, um bort das Evangelium zu ver- 
fünden. Er vereinigte vortreffliche Eigenfchaften des Geiftes und 
Herzens, welche durch eine forgfame Erziehung gepflegt und erhö⸗ 
het waren. Er Ieuchtete feiner Umgebung als erbauliches Mufter 
jeglicher Tugend vor und fo gelang e8 feinem heiligen Eifer und feiner 
falbungsvollen Berebtfamfeit, in ven Gauen rings um bie alte 
Stadt der Vangionen Tauſende für die rechte Erfenntniß und 
treue Befolgung der chriftlichen Wahrheit zw gewinnen. Dieſes 
Wirken fonnte auch für unfere Heimath nicht ohne fegenreichen 
Einfluß geblieben ſeyn. 

Doc ver blinde Unglaube und der argliftige Irrglaube konnte 
den Heiligen Dann, unter ver Herrfchaft einer Brunnehilde und 
ihres fchwachen Sohnes, Childebert's II., nicht ungeftört in feinem 
Berufe laſſen. Er wurde boshaft verfolgt und unter den jchmäh- 
lichften und härtejten Mißhandlungen aus Worms vertrieben. 

Der heilige Rupert durchzog prebigend verfchievene Gegenden 
Alemanniens und wurbe endlich vom bayerifchen Herzoge Theodo 
zu deſſen und deſſen Volles Belehrung nach Regensburg berufen. 
Diefes freudig übernommene Werk gelang ihm in Bälde. Damit 
begnügte fi der Eifer des Heiligen noch nicht. Cr ftreute ven 
Samen des Evangeliums auf dem rechten und linfen Ufer ver 
Donau bis nach Niederungarn aus. Im Jahre 582 wählte fich 
der Apojtel die Trümmer ber zerjtörten und menfchenleeren Yu- 
vadia — Salzburg — zu feinem beftändigen Bifchofsfige und 
baute daſelbſt die St. Petersfirche nebſt Höfterlihen Wohnungen 
für feine geiftlichen Gefährten. Aus Gallien berief er fich zwölf 
Gefährten und feine Nichte Ehrentraud, welche zu Salzburg ein 
Srauenklofter gründete. Mit unermürlichem Eifer wirkte er zur 
Derbreitung und Befejtigung des chriftlichen Glaubens bis an fein 
Ende, welches auf Dftern des Jahres 623 am 27. März, von 
ihm vorausgefagt, erfolgte. 


les in Wormatia , memores sanctitatis ejus magnae, parochianam 
in honorem ejus circa ecclesiam sancti Pauli apostoli erexerunt, 
Codex Wirzenb. Difp. No, 187. 
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Ein geſchichtlich erwieſener Glaubensbote im dem nördlichen 
Theile unſerer Heimath iſt der heilige Diſibod geweſen. Er war 
von Geburt ein Irländer. Gleich vielen andern Männern verließ 
er, wie uns bie heilige Hildegarde, feine gotterleuchtete Lebensbe— 
fehreiberin, berichtet, zum Bifchofe geweiht, um das Jahr 670 fein 
Baterland, weniger vielleicht, um bortigen Unannehmlichfeiten und 
Berfolgungen zu entgehen, als vielmehr in der frommen Abficht, 
die befeligenden Lehren des Evangeliums den fränfifchen Völfern 
zu verfünden und in fchauerlihen Wilsniffen dem Allerhöchiten 
deſto befjer und ungehinverter durch Beten und Falten und fon« 
ftige Bußübungen dienen zu können. Erſt nah langen Umwegen 
kam er enplich mit Giswald, Clemens und Salluft, die ihm aus 
der Heimath gefolgt waren, in's Nahethal, wo ihm am Einflujfe 
der Glan in bie Nahe ein Felſenhügel fo wohl gefiel, daß er ven- - 
felben zum Ziele feiner zehnjährigen Wanderungen machte. Er 
baute ſich dort anfänglich nur eine einfache Hütte. Bald fammel- 
ten fich aber fo viele Schüler und Verehrer um ihn ber, daß er 
ein Kirchlein mit Zellen zum -Höfterlichen Aufenthalte verjelben 
errichten fonnte. Dieß z0g die Aufmerkjamfeit ver Bewohner ver 
Umgegend auf dieſen Hügel. Man pilgerte dahin, das neue Got- 
teshaus zu fehen und die frommen Uebungen ver heiligen Män- 
ner zu bewundern. Diſibod Tieß es mit feinen Gefährten an 
falbungsvoller Zufprade, an freundlichen Ermahnungen zur Tu⸗ 
gend und Gottgefälligfeit, an faßlichen Belehrungen in ven Wahr- 
‚heiten: des Heils nicht verfehlen und wurde hiedurch der Apoftel 
des Glan⸗ und Nahethale. Das Jahr und der Tag feines To- . 
des wird verfchieven angegeben. Mit ver meiſten Wahrfcheinlich- 
feit wird der 8. September 674 angenommen 133), 

So viel ift aus dem Erzählten ficher zu entnehmen, daß fo- 
wohl im jechsten, als im fiebenten Jahrhunderte, neben ven ftän- 
bigen Lehrern und Prieftern, pilgernde Glaubensboten unfere Heis 
math vurchfreuzten und wie die Genannten mit Liebe und Beharr- 
. lichkeit den Samen des Evangeliums ausftreuten, der gewiß nicht 
ausichlieglich auf fteinigten Boden gefallen tft. 


$ 8. Chriflliche Gefebgebung. 


Dor Allen müfjen wir bier einen Blick auf die Reihenfolge 
ber fränkischen Beherrfcher unferer Heimath werfen. 

Was Chlodwig während einer breißigjährigen Herrichaft fo 
eroberungsfüchtig vereinte, theilten nach feinem im Jahre 511 


(nn — — — 


133) Remling's Geſch. ver Abteien, Th. I. 15 — 17. Retiberg's Kirchen⸗ 
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erfolgten Tode feine vier Söhne, Theoderich I., Chlodomir, Chil- 
bebert I. und Chlotar I. Die Gefchichte diefer Fürften und ihrer 
Söhne ift von ven größten Gräueln und Verbrechen durchwebt. 
Man bebet faft zurüd, fie al8 bie erſten chrijtlichen Könige Deutfch- 
lands anzuführen. Faſt Feiner bielt fein Gewiffen unbefleckt von’ 
Arglift und Habfucht, von Meineid und Blutſchuld 13%). Der Altefte, 
Theoderich, erhielt Anjtrafien und mit ihm ale Länder auf dem 
Iinfen Rheinufer, deren gemeinfchaftliche Hauptftant Met gewefen. 
-Später eroberte er auch Thüringen und verband es mit feinem 
väterlichen Erbe. Chlodomir ftarb frühe und hinterließ drei Söhne. 
Zwei wurden von ihrem habfüchtigen Obeime, Chlotar, ermordet, 
ver dritte in ein Klofter gefperrt und ihre Länder von ven jüng- 
jten Söhnen Chlodwig's, von Chlotar und Chilvebert, getheilt. 
Legterer ftarb im Jahre 558, ohne Söhne zu hinterlaffen. Theo⸗ 
debert I., ver einzige Erbe des von einem nieberjtürzenden Baume 
zerfchmetterten Theoderich's I, war vier Jahre vorher ebenfalls 
kinderlos verblichen und fo warb der treulofe und wohllüftige Chlo⸗ 
tar J. drei Sahre vor feinem im Jahre 561 erfolgten Tore, Als 
leinberrfcher im weiten Franfenreiche. Chlotar's vier Söhne theil- 
ten auf’8 Neue des Vaters Reich. Sigebert I. erhielt Auftrafien 
mit der alten Hauptftant Mes, Chilperih Soiſſons, Guntram Or: 
leans und Burgund und Charibert Paris. Unter dieſen Brübern 
jehen wir eine neue Reihe von Verbrechen eingeleitet und ausge- 
führt durch den Stolz, die Wohlluft und die Herrfchfucht zweier 
Frauen, Brunnehilden's, der Gemahlin Sigebert's, und Frede— 
gunden’s, der Gemahlin Chilperich's. Lebterer hatte früher bie 
Schweiter Brumnehildens, die glaubenseifrige Galtfuinde, zur Gats 
tin, erftach diefelbe aber auf -Anjtiften Fredegunden's mit eigener 
Hand, um fich dieſe beizulegen. Sigebert zog deßhalb gegen fei- 
nen Bruder zum Kampfe, fiel aber durch das vergiftete Schwert 
eines von Fredegunde gebungenen Mörders. Der Haß biefer ging 
nun im vollen Maße auf die Gattin und Kinder Sigebert’8 über. 
Sie wurden auf Fredegunden’s Rathſchläge von den Großen Au- 
ſtraſiens verlaffen und in's Gefängniß geworfen. Daraus befreit, 
beftieg Chilvebert ven Thron feines Vaters zu Meg. Auch Bruns: 
nebilve, feine Mutter, mit feinen zweien Schweitern wurben frei, 
und num zog der junge König, verbunden mit feinem Oheime 
Guntram, gegen Chilperich und befiegte dieſen in einer mörberifchen. 


eich. 8.1 587. Pertz. mon. germ. tom. VII. 544, — 14) Siehe Etol- 
erg's Geſch. B. XIX. und XX. 180, XXIIL 321. 
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Schlacht. Der Ueberwunvene wurde ſpäter auf Anſtiften feines 
ehebrecherijchen Weibes ermordet und hinterließ als Erbe Chlotar Il., 
den Vater Dagobert's des Großen. Fredegunde, deren Rachfucht 
feine Grenzen Tannte, zettelte noch mehrere Verſchwörungen gegen 
» Chilvebert an, dem Guntram Burgund erblich verjchrieben hatte. 
Leßterer ftarb im Jahre 593 und vier Jahre nachher verblich auch 
Ehilvebert in ver Blüthe des Alters, nicht ohne Verdacht ſammt 
feiner Gemahlin vergiftet worven zu feyn. Im Jahre 598 wurde 
auch Fredegunde, welche ihre Hände mit jo vielem Blute befledt 
hatte, vor den Nichterftuhl des Ewigen abgerufen 135). Anfänglich 
unter der Vormundſchaft Brunnehilden's, beberrichten jegt bie 
beiven Söhne Chilvebert’8, Theovebert II. Aujtrafien und Theo⸗ 
derih Il. Burgund und das oberrbeinifche Gebiet. Im Jahre 600 
zwangen biefe Chlotarn II. mit bewaffneter Hand mehrere Bes 
figungen ab. Doch bald entbrannten die Brüder, aufgeftachelt 
durch die ränfefüchtige Brunnehilde, welche ven Theodebert als 
einen ehebrecherifchen Sohn eines Gärtners erflärte, zum Kampfe 
gegen einanter. Eine Zufammenkunft ver beiden Könige mit den 
Großen des Reiches zu Selz Tonnte die Eintracht nicht wieber 
herſtellen. Mit wechjelndem Glüde und immer mehr fteigendem 
Grolle verfolgten fie einander, verwüjteten ihre Länder, bis Theo⸗ 
bebert gefangen, fein Sohn Meroväus vor feinen Augen an einer 
Mauer zerfchmettert, er ſelbſt aber endlich im Jahre 612 erdolcht 
wurde. Sein Bruder Theoderich I. ftarb im folgenden Jahre, 
al8 er eben treulos gegen Chlotar II. zu Felde gezogen war. 
Brunnehilde ftachelte Theoderich's Söhne gegen Ehlotar auf, allein 
fie wurden von ben Großen des Reichs verlajfen, gefangen ge 
nommen, Sigebert II. und Corbus getöbtet, Vieroväus in DVer- 
wahr gebracht, während Chilvebert I. verjchwand, ohne dag Je⸗ 
mand bis jest fein Schickſal Fund machte. Brunnehilde, dieſes 
nach einigen, jedoch nicht gleichzeitigen Schriftitellern, fo fchredliche 
Weib, an teren Händen das Blut von zehn Königen geklebt haben 
fol, wurde zu Orbe ergriffen und dem Sieger Chlotar ausgelie- 
fert. Diefer ließ fie drei Tage auf die qualvollite Weife martern 
und dann auf einem Yajtthiere, zum Spotte ver Solcaten, im Xa- 
ger herumführen. Enblih warb ihr ein Arm und ein Bein ab- 
gehauen und fie mit dem anderen und ven Haaren an ten Schweif 
eines unbändigen Roſſes gebunden und fo auf vie jämmerlichite 
Weiſe todt gefchleift. Noch an tem Leichname übte man Rache. 





135) Ueber ihren Charakter fiefe Stolberg’s Geſch. B. XX. 207, 
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Er wurde verbrannt und die Wiche in bie Lüfte zerftreut. So warb 
Chlotar II. im Sabre 613 Alleinherrfcher im großen Franken⸗ 
reiche 136), 

Wer follte wohl glauben, daß von folchen Fürſten für vie 
Verbreitung und das Gedeihen der Religion des Friedens und 
der Liebe, der Aufrichtigfeit und der Treue, der Sittenreinbeit 
und ber Keufchheit Bedacht genommen wurbe, derer eigenes öffent⸗ 
liches Leben fo fchreiend dieſen unbebingten Anforderungen bes 
chriftlichen Glaubens Hohn ſprach? Und doch trafen fie mit ben 
Großen des Reiches manche Anorpnungen, welche ficherlich in ber 
berührten Beziehung nicht ohne den gejegnetften Einfluß blieben. 
Solche Anorbnungen vermittelten befonders die Oberhirten des 
Neiches, welche theils durch pas hohe Anfehen ihres Amtes, theils 
durch ihre ausgezeichneten Kenntniffe in jeglichem Wache, tbeils 
durch das DVertrauen, womit fie bei den Königen und Fürften be- 
ehrt wurden, auf den öffentlichen Verfammlungen ber Großen des 
Reiches einen entjcheivenden Einfluß auf die Beſchlüſſe derſelben 
übten. | 

Bon Chlodwig und feinem Sohne Theoderich I, welcher nach 
ihm unfere Heimath beherrfchte, haben wir zwar feine Verord⸗ 
nung, welche beweifet, wie fich dieſe Könige Mühe gaben, pas 
Heidenthum aus unferem Vaterlande zu verbrängen: allein dieje⸗ 
nige Verfügung, welche Theoderich's Bruder, Chilvebert, im Sabre 
554 in feinem Gebiete traf und welche noch auf uns gefommen 
ift, läßt genugfam den Geiſt vorausfegen, in welchem auch Theo- 
berich feine Untergebenen in Auftrafien beberrfchte, wenn auch nicht 
durch andere Nachrichten beftimmt befannt wäre, daß Theoderich 
bie heidniſchen Herkommen und Gebräuche durch weife Männer habe 
prüfen und im Sinne des chriftlichen Glaubens abändern Taffen 137). 


186) Stofberg’s Geſch. B. XX. 216. Brunnehilde wird bier möglichft 
in Schuß genommen. Ihr größtes Verbrechen fol darin beſtanden haben, 
daß der Sohn ihrer Todesfeindin die Herrfchaft über ganz Frankenland er⸗ 
halten Hatte: Für dieſe Anficht werben wichtige Gründe und Bedenken an⸗ 
geführt. Auch in einem früheren Hefte des „Katholiken“ erfchien eine Ver⸗ 
theidigung Brunnehilden's. — 17) Bon ihm heißet es: „Theodericus rex 
Francorum, cum esset Catalaunis, elegit viros sapientes, qui in 
regno suo Austrasiae legibus antiquis eruditi erant. Ipso autem 
dictante jussit conscribere legem Francorum, Alemannorum et Bo- 
joariorum, unicuique genti, quae in ejus potestate erat, secundum 
consaetudinem suam. Addi it, quae addenda erant, et improvisa, 
incompositaresecavit,et quae erant secundum consuetudi- 
nem paganorum, mutavit secundum legem Christiano- 
rum. Et guicguid Theodericus rex propter vetustissimam ‚Pagauo- 
rum consuetudinem emendare non potuit, post haec Hildebertus 

- rex inchoavit, sed Chlodarius rex perfecit. Haec omnia Dagobertus 
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Die fragliche Verordnung Chilvebert’8 lautet: „Wir glauben, daß 
es mit Gottes Güte zu unferem Verbienjte und zum Heile des 
Bolfes gereiche, wenn das chriftliche Volk die Verehrung ver Gö— 
genbilder verläßt und Gott, vem wir ausjchliepliche Treue verfpro- 
chen haben, jo weit er uns zu erleuchten fich gewürbiget hat, in 
reiner Hingebung diene. Und weil es nöthig iſt, daß ber Pöbel, 
welcher den Befehl des Priefters nicht jo, wie er ſoll, beobachtet, 
auch durch unfere Macht gebejjert werde: haben wir befchlofjen, 
biefe Verordnung gleichmäßig an alle Orte zu fehiden und zu be- 
fehlen, daß Jeder, der nach einer Warnung bie Bilder, wo fie 
errichtet find, ober Ipole, welche einem Gögen von Menfchen ge- 
weiht find, nicht fogleich von feinem Acer entfernt, oder ven Prie- 
jtern, welche dieſe zerjtören, es wehrt, nach gejtellter Bürgſchaft, 
nicht weggehen foll, außer er ift uns perjönlich vorgejtellt worden. 
Wie die Beleidigung Gottes an den Religionsſchändern beitraft 
werden foll, dafür müfjen wir Maßregeln ergreifen... . Da bie 
Klage zu uns gelangt ift, daß viele religionsſchänderiſche Hant- 
lungen unter tem Volke geſchehen, wodurch Gott beleibigt wird 
und das Volk durch die Sünde dem Tore entgegeneilt; daß bie 
Nächte bei Trunfenheit, Poffenreigereien und Gefängen, felbjt auf 
Heilige Tage, als Oftern, Weihnachten und an ten übrigen Feit- 
tagen vurchwacht werben; ober, wenn der Sonntag fommt, daß 
Tänzerinnen in den Dörfern umberziehen: fo leiven wir dieſes 
Alles auf feinen Fall, va wir wiffen, daß Gott dadurch beleidiget 
wirt. Jeder, welcher nach der Warnung ver Priejter, oder nach 
unferem Befehle, ſolche gottloje Handlungen zu begehen fich unter- 
jtehen wird, foll, wenn er ver Claſſe ver Sclaven angehört, hun- 
dert Geißelhiebe bekommen, wenn ex aber ein Freier oder Bornehmer 
ift, jtrenger Haft unterliegen. So jollen alle diefe zur Buße zu- 
rüdgeführt werben, wie Leute, welche heiljame und vor der To— 
desftrafe warnende Worte verfehmähen und welche fürperliche Lei- 
den wenigftens zur Vernunft zurüczubringen vermagu13), Du 
Childebert in dieſer Verfügung mit fo vielem Eifer und ernfter 
Strenge ven heidnifchen Bilder- und GögensDienft zu verbrängen 
fuchet und die Eutheiligung der chriftlichen Fefte und Sonntage 
durch heibnifche Gebräuche felbft mit-Geißelhieben zu züchtigen be— 





rex gloriosissimus per viros illustres, Claudium, Chadoindum mag- 
num et Agilolphum renovavit et omnia vetera legum in melius 
transtulit et unicuique genti scriptam dedit.“ Lehmann, S. 138. Stol« 
berg, B. XXI. Abth. 2, ©. 156. — 138) Siehe Pertz Monumenta Ger- 
maniae, tom. III, 1 und Balaze Capitularium reg. Franc. tom. I: 4. 
Rad Gdringer’s Neberf, Pirmin. ©. 31. 
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fahl, ohne großes Widerſtreben oder gar Aufruhr feines Volfes 
zu fürchten: jo jehen wir daraus zu Genüge, wie allgemein das 
Chriſtenthum fchon in der Mitte des fechsten Jahrhunderts we⸗ 
nigjtens im weftlichen Frankenlande verbreitet war. 

Wie Chilvebert I., jo war auch fein Bruder Chlotar I., wel⸗ 
cher feit dem Jahre 558 auch die Gauen unferer Pfalz beherrfchte, 
bemüht, durch Geſetze beſſeres Necht zu ſchützen, das Anſehen ver 
Biſchöfe zu Heben und Tirchliche Anftalten zu begünftigen. “Die 
deßfallſige erſte allgemeine Beſtimmung für fein Reich vom Jahre 
560 enthält unter Anverem: „Wenn Iemand eines Verbrechens 
angeflagt wird, foll er nicht verurtheilt werben, ohne verhört wor- 
ven zu fen. Wenn ein Nichter Jemanden gegen das Gefeg un- 
gerechter Weife verurtheilt, fo joll er in unferer Abweſenheit von 
ben Bifchdfen zurecht gewiejen werden, bamit er das, 
was er umrichtig beurtheilt hat, nach abermals gepflogener. Unter- 
ſuchung verbeffern könne. Niemand foll eine Wittwe ober ein 
Mädchen, ohne deren Willen, zur Ehe verlangen und durch heim⸗ 
liche Schleichwege fie ungerechter Weife rauben. Klofterfrauen zu 
beirathen foll Keiner wagen. Was ven Kirchen durch Sterbenve 
vermacht wurde, ſoll ihnen durch Teinerlei Anfprüche weggenommen 
werben Tönnen«139), 

In einem ähnlichen. Geifte erließ auch Chilvebert IL, ein 
Enkel Ehlotar’s, welcher vom Jahre 575 bis 596 über die frän- 
kiſchen Länder am Rheine das Fönigliche Zepter führte, ein Jahr 
vor feinem Tode, ven 29. Februar, auf einem zu Andernach ab- 
gehaltenen Märzfelde eine Verordnung in vierzehn Capiteln, welche 
ebenfalls die chriftlichen Lehrſätze wejentlich unterſtützte. So wur⸗ 
den darin die Ehen zwifchen Blutsverwandten unterfagt, der Raub 
ber Frauen unter fchwerer Strafe verboten, der freiwillige Mord 
mit Todesſtrafe belegt und ftrenge Verfügungen über Straßenraub, 
Diebſtahl und fonftige Gewaltthaten getroffen. Im breizehnten 
Capitel wurde feftgefegt, daß die Knechte der Kirchen: oder Kron⸗ 
güter, welche geftohlen haben, eben fo follen geftraft werben, wie 
die Knechte ber übrigen Franken. Im vierzehnten Capitel wurbe 
bejtimmt, daß jeder Freie, weldher am Sonntage eine an— 
dere Arbeit vornimmt, als folche, welche zur Zubereitung ber 
Speifen nöthig find, wenn er ein Salier ift, fünfzehn, wenn er 
ein Römer — ein alter Einwohner des Landes — ift, fieben und 
einen halben, wenn er ein Knecht ift, drei Solidi entrichten, ober 


19) Baluze Capit. reg. Franc. tom, I. 7 et Pertz, ]. c. p. 2. 
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mit ſeinem Rücken dafür herhalten ſoll. Eben daſelbſt wurde auch 
beſchloſſen, daß Jeder, welcher den Biſchof, wenn er prediget, 
nicht hören will, mit dem Bann belegt werde und demnach von 
Gott ewig verworfen, aus dem königlichen Palaſte verſtoßen und 
feines Vermögens verluftig ſeyn foll, wenn er fich die Heilmittel 
feines Priefters nicht will gefallen laſſen 120). 

Auch Chlotar II. verfänmte nicht, bald nach der Zeit, in wel- 
cher er alle Ränder des großen Frankenreiches unter feinen Zepter 
vereinigt hatte, im Jahre 614, die Bifchöfe und Großen feines 
Neiches nach Paris zu berufen, um in einer gemeinfchaftlichen 
Berathung feftzuftellen, was die herrfchenden Mißſtände im Reiche 
heben, rechte Orbnung und gute Sitten ımterftügen konnte 144). 
Nenn und fiebenzig Bifchöfe waren zugegen. ‘Die deßfallſige Ver⸗ 
fügung zerfällt in vier und zwanzig Eapitel. Nachftehenpes berührt 
vie Tirchlichen Berhältniffe: Wenn ein Bifchof ftirbt, fo ſoll an 
deffen Stelle von der Geiftlichleit und von dem Volfe ein anderer 
gewählt und vom Metropoliten unter dem Beiftande der Provin- 
zial⸗Biſchöfe die Weihe erhaltene). Sein Bifchof fol bei Leb- 
zeiten einen Nachfolger wählen. Es ſoll erſt dann einer an beifen 
Platz geitellt werben, wenn ber Bifchof fo darnieder liegt, daß er 
bie Kirche und feine Geiftlichen nicht mehr leiten kann. Niemand 
ſoll fich unterftehen, bei Lebzeiten des Biſchofes deſſen Stelle ein- 
zunehmen. Wenn ein Geiftlicher, von welchem Wange er jehn 
mag, mit Verachtung oder Uebergehung feines Bifchofes, an einen 
Fürſten oder irgend eine mächtige Perfon fich wendet, ober fich in 
deren Schuß begiebt, fo foll er nicht aufgenonmmen werben, außer 
wenn er um Berzeihung bittend bahin kommt. Wer ihn aufnimmt, 
fol in ven Bann verfallen 1238). Stein Nichter fell in Civilpro⸗ 
zeffen einen Geiftlichen, weſſen Ranges er ſeyn mag, aburtheilen, 
es jei denn bei offenkundigem Unrechte. Die Geiftlichen follen 
nme nach dem geiftlichen Rechte und -im Beifehn der Bifchöfe ge 
ricgtet werben. Wenn ein Streit entfteht zwiſchen einem Geiftli- 





„B. 1. 293. — 112) Dabet Heißt 
igna fuerit, per ordinationem 


rsonae et doctrinae ordinetur.“ Baluze, 1. ce. p. 21. Erffärt bei Stol⸗ 
berg, 3. XXI. Abth. 2 ©. 142 und and Hetiberg a. a. O. — 148) Rett⸗ 
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hen und einem Weltlichen, fo foll ein aus Geiftlichen und Welt- 
lichen zufammengejegtes Gericht das Urtheil fällen. Die Freige⸗ 
loffenen find von ben Prieſtern nach Verfügung ihres Freibriefes 
in Schug zu nehmen und nicht ohne Zuziehung des Bifchofes 
over Kirchenoberften zu richten. Bifchöfe und Vornehme, welche in 
anderen Gegenden Befigungen ‚haben, follen feine Richter dahin 
ſchicken. Nonnen und Klofterfrauen, fowohl folche, welche in ih- 
ren Hänfern Ieben, als auch folche, welche in Klöftern wohnen, 
fann Niemand heirathen. Selbft wenn der König vieß befehlen 
folite, wäre dieſer Befehl ungültig.u So forgte Chlotar, welcher 
von dem gleichzeitigen . Gefchichtsfchreiber Fredegar als ein in ben 
Wilfenichaften wohl unterrichteter, gottesfürchtiger, gegen bie Kirche 
und ihre Diener wohlmwollender und gegen bie Armen freigebiger 
Fürſt gefchildert wird, womit jedoch viele aus feinem Leben er- 
zählte Thatſachen nicht übereinftimmen, gezwungen von ben Gro⸗ 
Ben des Neiches, gute Ordnung für die Kirche, wie für ven Staat 
zu treffen. Er wurde in feiner Verwaltung von dem eben fo 
frommen, ald Eugen Bifchofe, zu Me, Arnulph, wie vom um⸗ 
fichtigen Hofmayer, Pipin von Landen, kräftig unterftügt und be- 
berrfchte feine Länder mit Milde und Gerechtigkeit 24). 


$ 9. Stiftung des Bisthums Speyer. 


Wir haben bisher die verſchiedenen Beziehungen erwogen und 
erörtert, welche dazu beitrugen, ven chriftlichen Glauben in unferer 
Heimath anzupflanzen, zu fehügen und zu pflegen. Wir konnten 
zwar mit gefchichtlicher Gewißheit Feine Männer finden, welche 
gerabe in unferen Gauen ſchon im fünften und fechsten Sahr- 
hunderte pen Samen des Evangeliums ausftveueten; wir haben in 
bem Bereiche des Speherer Bisthums Feine Kirchen und Klöſter 
aufzuweiſen, welche in jener Zeit gegründet wurden: allein den⸗ 
noch dürfen wir nicht bezweifeln, daß auch fchon damals Diener 
bes Herrn, Priefter und Bifchöfe Hier gewirkt haben. Es waren 
biefes jeboch feine Bifchöfe mit beſtimmtem Sike, fondern wan- 
dernde Bifchöfe over NRegionarbifchöfe, wie fie gewöhnlich 
genannt wurden. Den fränkifchen Sönigen war es eigen, viele 
ſolcher Bifchöfe zu ernennen #5). So lange die Herde noch Hein 





' “) Arnulpp aus fürftlicdem Gefchlechte, war mit Doda, der Tochter 
des fchwäbtfchen Herzogs Gunzo, verehelicht und zeugte mit ihr drei Söhne, 
von welchen ver ältefte, Anfegifus, des genannten Pipin’s Tochter ehelichte 
und Stammvater des Kaifers en! des Großen ward. Stolberg's Geſch. 
B. XXI. 278 und XXII. Abth. 2 ©. 149. — 45) Placebat enim Galliae 
regibus, quod non unius provinciae vel dioecesis episcopus fuis- 
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war, oder fe fange in ihrer Mitte jich Feine unfehnliche Stabt 
erhoben hatte, oder fo lange auch die nöthigen Mittel für ben 
Bau einer anfehnlicheren Kirche und ven ficheren Unterhalt ver 
pabei anzuftellenven Geiftlichen, oder eines Klofters nicht vorhan— 
den gewejen: konnte man in einem Lande noch nicht an einen ei- 
genen Bifchefsfig venfen. So hatten ber heilige Maternus, ber 
heilige Willibrord, ver heilige Bonifazins felbft lange verher im 
Lande gepreviget und bie bifchöfliche Weihe erhalten, ehevor fie 
ihre ftändigen Site zu Edln, Utrecht und Mainz wählten. So 
war auch ber heilige Valentin nicht eigentlicher Bifchof von Paſſau, 
fondern wanbernder Bifchof in Rhätien, und eben jo ver heilige Cor⸗ 
binian fchon lange zum Bifchofe geweiht, ehe er feinen Sig zu 
Freifing nahm. Sie ftrebten alle mehr dahin, neue Schafe für 
pie Herte des Herrn zu ſammeln, vie Unglänbigen zu befehren, 
chriſtliche Gemeinden zu gründen, als diefe zu beherrfchen. Einer ber 
damaligen wandernven Biſchöfe erhielt endlich unter Chlotar IL fei- 
nen Hauptfig zu Speber, welches ſich wohl allmählig aus altem 
Schutte erhoben hatte. Diefer vürfte ſchon unter den nem und 
fiebenzig Biſchöfen gefeilen haben, welche im Jahre 614 zu Baris 
das Wohl des mächtigen Reiches beriethen. Denn woher folfte 
jene große Anzahl chriftlicher Oberbirten gekommen ſeyn, wenn 
bie alten Städte am Rheine nicht auch die ihrigen geſendet hätten? 
Trier, Tull, Verdün, Met, Cöln, Tongern, Utrecht hatten unzwei- 
felhaft vor dem Beginne des fiebenten Jahrhunderts ihre eigenen 
Biſchöfe. Wie follte Die Krone des fränfifchen Reiches, ver Kern 
feiner Macht, das rheinfränfifche Herzogthum, wo ſchon erweislich 
in der Mitte des vierten Jahrhunderts bifchöfliche Site fich be- 
fanden, Mainz 6), Worms, Speyer und Straßburg, ohne felbft- 
ftänbige Oberhirten gewejen ſeyn? Die gallifchen Erzbifchöfe ſen⸗ 
beten, wie fich deſſen die arianiſchen Bifchöfe in einer, auf ver im Jahre 
591 zu Aquileia abgehaltenen Afterſynode, an den Kaiſer Mauri- 
tins gerichteten Klagefchrift ernftlich befchwerten, Priefter und Bi- 
ſchöfe nach Bindelizien und Rhätien — namentlich nach Tiburnia 
und Augusta — Regensburg und Augsburg? 7) — wie follten 


set creatus, sed universo regno, ceu communis doctor datus, quod 
tam — Dagoberti tempore — quasi consuetudo ferebat. Hujus- 
modi autem episcopos appellabant regionarios. Chronicon gene- 
rale ord. s. Benedicti. Cent. secunda, p. 110. Siehe auch Neufgart, 
episcop. Const. disert. V. 130, — 18) Der heilige Eolumban ſoll bei 
dem Mainzer Bifchofe eingefehrt feyn, als er gegen Ende des fechsten Zahr- 
bunderts den Rhein herauf reifte. Stolberg’s Gelb. B. XXI. 91. — 147) Yla- 
eidus Braun’s Geſch. der Bifchöfe von Augsburg, B. I, 60. Joſeph Refch, 
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es. diefelben eifrigen Biſchöfe Galliens — wie follte e8 ber erſte 
Rathgeber des fräntifchen Königs Chlotar, der eben fo fronme, 
als umfichtige Biſchof Arnulph von Mek, durch deſſen Kicchen- 
fprengel unfere Heimath weftlich begrenzt war, verfäumet haben, 
Vriefter und einen Oberhirten in das alte Gebiet der Nemeter 
abzuordnen? Das ift nicht glaublich, wenn auch Feine Urkunden 
vorhanden wären, bie es ausdrücklich widerlegen. Der ſo wohlge- 
finnte und für den chriftlichen Glauben eifernde König Chlotar, 
welcher in der genannten Reichsverſammlung eben erjt bejtimmt 
hatte, daß, wenn ein Bifchof ftirbt, von der Geiftlichfeit und dem 
Volke ein anderer gewählt und von dem Metropoliten, unterm 
Beiſtande der Provinzialbifchöfe, geweiht werben foll, und welcher 
einen heiligen Bifchof als einflußreichften Rathgeber zur Seite 
hatte, follte feine Sorge getragen haben, daß in den fchönften Gauen 
feines Neiches, wo die meiften Königlichen Güter Ingen, eigene 
Dberhirten die zahlreichen Chriften geeint, geleitet, geführt und 
mit ven Geheimniffen des Heils verfühnt und geftärkt haben? Chlo— 
tar foll nach dem Zeugniffe mehrerer Schriftfteller das Gebiet von 
Mainz, Worms und Speyer und das ganze Weftrich unter bie 
Leitung eines eigenen Herzogs geftellt haben; wie konnte er dabei 
eine georbnete, geiftliche Verwaltung überfehen ?128) Der Speherifche 
Gefchichtsforfcher Loebel bemerkt hierüber: „Niemals war eine 
fo bequeme Zeit zur Ausbreitung des Chrijtenthbums und zur 
Errichtung neuer Bisthümer, als eben dieſe. Niemals ift am Ober- 
rhein ein Beherrfcher geweſen, ver in Abficht auf die katholiſche 
Religion mit ſolchem Ernft zu Werke gegangen, als Chlotar 10). 
Die Nemeter genoffen auch niemals die Früchte des Friedens fo 
lange, als unter ihm. Und da von ihrem Bisthume in den vor—⸗ 
hergehenven Zeiten nicht die geringfte, auch nur halb wahrfcheinliche 
Spur ausfindig zu machen ift, fo fehlen wir gewiß nicht, wenn 
wir ihn für deſſen Urheber halten«150), ebenfalls Hatte das 


Annalen der Kirche zu Säben. Pars II. 409. — 148) Trithemius de 
origine Francorum. — 149) Friedrich v. Kerz ſagt dagegen von Chlo⸗ 
tar IL: „Er war ein Regent ohne allen Werth und Nichts tft lächerlicher, 
als die Kobfprüche, mit welchen neuere franzöfliche Gefchtchtsfchreiber viefen 
Fürſten überhäufen.” Stolberg, B. XXII. Abih. II. 143. — 150) Acta acad. 
pal, tom. VII 152, Bifher Philipp von Nofenberg fagt in einem Berichte 
an die Meichsflände, welche im Jahre 1512 zu Zrier verfammelt waren: 
„Der Shefit Sport ift vor dieſer zytt und lange vor Dagaberpo gewefen.” Liber 
contract. Phi — II. fol. 34 und Liber spiritualis, fol, 221. Gleiches 
behauptet der pe chichtskundige Bifchof, Philipp von Flörsheim. Ibid. 233. 
Der Fürftbifchof Auguft von Styrum fehrieb hierüber in feinem erfien Did- 
zefanberichte vom Jahre 1773 an das Oberhaupt der Kirche: „Origo hujus 
episcopatus ad remotissima a pluribus historicis rejicitur tempora, 
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Bisthum Speyer unter Chlotar's Sohne, Dagobert dem Großen, 
welchem der Vater, nach dem Wunſche der Fürſten des Reiches, 
ſchon als Knaben unter der Leitung des umſichtsvollen Biſchofes 
Arnulph von Metz und des Hausmayers Pipin die Verwaltung 
Auſtraſiens im Jahre 622 überlaſſen hatte, ſeinen eigenen Be— 
ftandısı), Es geht dieſes aus dem älteſten Pergamentbuche bes 
Speherer Domes, Necrologium vetus, unläugbar hervor. ‘Dort 
heißt e8 unter dem neunzehnten Januar — XIIII. kal. februarii —: 
„Hier ftarb Daggbert, der König, welcher das Gut im Elſaſſe gegeben 
bat, von welchem fünfzehn Fuder guter Wein entrichtet werben 152). 
Diefes Gut war fein anderes, als jenes in Schletftatt, welches 
das Domkapitel zu Speher noch fpäter daſelbſt beſaß. Um Schlet- 
ftatt pflanzte man früher viel mehr und bejjeren Wein, als in 
unferer Gegend, daher wohl dieſe Schenkung im Elſaß, wo fich 
Dagobert in feinen erſten NRegierungsjahren oft und gerne auf: 
hielt. Nur Dagobert I. Tann es ſeyn, welcher dem Speherer 
Münjter viefe Gabe vermachte, denn nur mit dem Abfterben bie- 
fes Königs, welches am 19. Ianuar des Jahrs 638 ftattfand, 
trifft der angegebene Sterb-Monat und Tag zufammen. Hat nun 
aber Dagobert der Erjte das Domftift zu Speyer mit Gütern 
bejchenft, jo muß es wohl unter feiner Herrſchaft ſchon errichtet 


Temporibus Childerici Franciae regis episcopo secundo civitatem 
faisse donatam profitentur quidam annales et eruditi de Jessio 
uodam Nemetum jam saeculo” quarto episcopo varia referunt laude 
digna. Lib. spirit. tom. I, 502. — 151) Friedrich v. Kerz fagt hievon: 
„Mehr aus Trägheit und Liebe zu feinen Dergnügungen, als aus Zärtlich- 
feit gegen feinen Sopn, trat Ghlotar viefem das Königreich Aufrafien ab. 
Aber der Sohn war nicht viel befler, ald der Vater.“ A. a. O. S. 144. 
— 152) „Dagebertus rex obiit, qui deditpraedium in Alsatia, de quo 
dantur XV. carratae boni vini.“ Necrol. vet. fol. 12 b. Deſſen 
ungeachtet giebt auch Simonis ©. 5 irrthümlich den erften Februar des Jahre 
649 als die Sterbzeit Dagoberts an. Da er hierin offenbar trrt, kann er 
wohl auch in Anfehung veflen irren, daß er viefen König als Stifter des 
Bisthums nennt. Auch im Mainzer Necrologium iſt Dagobert unterm 
XIV. kal, februarii aufgezeichnet. Schannati Vindemiae literariae 
coll. I, 1. Schon vorher fieht unter gleihem Datum: „Cunza obiit et 
dedit .hubam in Ringgelingen, ut supra. Maneza obiit et dedit di- 
midium jugerum vineae. Dagebertus etc. Da nun bei allen Einfchrei- 
Dumgen in das Todtenbuch pie Zeitfolge beobachtet ift, fo wären Eunza und 

aneza Thon vor dem Könige Dagobert.geftorben und vor ihm Woplthäterinnen 
der Speyerer Kirche geweſen, weßhalb auch viefe vor Dagobert begründet 
ſeyn mußte. Ninggelingen if das heutige Pfarrborf Rinkl naeh, eine halbe 
Stunde weſtwärts von Bretten. Wer war aber die Königin Eunehilpe ? 
Bon ihr Heißt es im Speyerer Todtenbuche fol. 188 b.: „Decimo quinto 
kalendas augusti Cunehilt regina obiit.“ Ste war fohin auch eine Wohl⸗ 
eoäterin der Speyerer Kirche. If fie vieleicht Die berüchtigte Brunnehilde? 

8 wäre möglich, da feine Königin Eunehilve befannt if. Cunihilt, die 
Mutterfchwefter des —— Lullus zu Mainz, kam auf den Wunſch des 
heiligen Bonifaz nach Deutfchland. 
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gewefen jeyn. Hätte er es aber felber geitiftet und begabt, was 
bie Meiften, welche über das Bisthum Speyer fchrieben, behuup- 
ten, jo würde dieſes ficher in dem genannten Zobtenbuche, wo 
feiner Gabe erwähnt tft, dankbar "vorgemerkt worben ſeyn. Als 
‚der fromme König Sigebert IH. um das Jahr 650 der Kirche zu 
Speyer ven zehnten Theil aller Königlichen Gefälle im Speber- 
gaue an Getraide und Wein, an Honig und Safran, fo wie auch 
an anderen Neichniffen und an. den Schweinen, welche in ven Wäl- 
bern gemäftet werben, zum Unterhalte der Geiftlichen und zur 
Pflege der Armen überließ, erklärte er ausdrücklich, daß dieſe feine 
Beitimmung feine andere fei, al& jene, welche ſchon feiner Vor⸗ 
ältern, der früheren Könige, frommer Wille angeorpnet habe. Auf 
feinen Vater Dagobert I. allein kann fi) biefe Erklärung nicht 
beziehen. Sie erſtreckt fich minveftens auch auf feinen Großvater 
Chlotar II. und erweifet demnach unzweifelhaft, daß die Kirche zu 
Speyer — ecclesia Nemetensis — fihon unter Ehlotar IL ven 
zehnten Theil der Königlichen Gefälle im Speyergaue befefjen un 
fohin die bifchöfliche Mutterkirche des Speyergaues geweſen fei 183). 
In der freilih von Einigen als unächt erklärten Stiftungsurkunde 
ber Abtei Weiflenburg bedingt verfelbe Dagobert rückſichtlich ver 
biefem Gotteshauſe überlafienen Dörfer und Weiler, daß feiner 


ber Bilchöfe zu Speber, oder ein Anderer darin befugt ſehn fol, - 


Etwas zu befehlen oder Hecht zu fprechen, was jedenfalls bie frü- 
here Einrichtung des bifchöflichen Sites zu Speyer beurkunden 
‘würde. Außerdem führt Johann von Mutterſtadt und nach ihm 
noch viele andere Speherer Gefchichtsfchreiber den Athanafins als 


— 


erſten Bifchof zu Speyer auf, mit dem Bemerken, daß derſelbe 


vierzig, ja wie Einige behaupten, zwei und vierzig Jahre, vom 
Jahre 610 nämlich bis zum Jahre 652, vie biſchöfliche Würde 
zu Speyer bekleidet habe, wonach denn ebenfalls unſer Bisthum 
ihon vor Dagobert’8 Negierungsantritte müßte errichtet gewefen 
jeyn. Bei der, wie Hefele nachweifet, auf den weißen Sonntag 
des Jahre 616 vorgenommenen Wahl und Weihe des Bifchofes 
Johann von Eonjtanz warb vom fchwäbifchen Herzoge Gunzo auch 


153) Remling’s Urkundenbuch, S. 1. Acta acad. palat. tom. II. 261. 
Sie firoget von Sprachfehlern, wie faft alle ächte Urkunden jener Zeit. Xocbel 
teutet die Wörter: ita bis deliberatio viefer Urkunde dahin, daß die Borfah- 
rer Sigebert's den Zehnten zu geben fchon befchloffen hatten und Sigebert 
diefen Beſchluß nur ausführte, Wir pflichten viefer Auslegung nicht bei und 
wie wir glauben, mit Recht, wegen der Wörter: ita manet, ungeantei zwar 
— bier neugeführten Beweis nicht ſchwächet. Acta acad. pal. tom, 
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der Speyerer Biſchof berufen, wonach das Bisſsthum Speyer auch 
ſchon unter Ehlotar IT. gegründet ſeyn mußte 15). 


8 10. Ber Umfang des Bisthums Speyer. 


Wie den Uranfang ver Speherer Slirche, fo deckt auch bie erite 
Begrenzung des Sprengels verfelben ein tiefes Dunkel. Sicher wa- 
ren die erften Grenzen des Bisthums nicht fo ftrenge abgemarfet, wie 
fie fpäter erfcheinen. Den erften Umfang bilvete wohl ver alte Speyer⸗ 
gan. Bon dem Mittelpunfte Speyer fenveten aber vie eifrigen 
Oberhirten ihre Priefter auch in die nahe gelegenen Gauen jen- 
feits des Rheines, welche noch größtentheils von Heiden bevölkert 
waren. Wenn aber bier die chriftliche Lehre über die Flüffe und 
Berge vorbrang: fo erweiterten fih auch die Grenzen bes Kirchen- 
fprengels und umfchloffen enplich noch zehn andere Gauen jenfeits 
des Rheines 155), Nach Hefele's weitläufiger Crörterung wäre 
fiher anzunehmen, daß Dagobert L, wie es Kaifer Friedrich ver 
Rothbart in einer die Befiungen des Bistums Conſtanz beftäti- 
genden Urkunde ausbrüdlich anführt, die Grenzen des Bisthums 
Eonftanz und fohin auch der fräntifchen Bisthümer am Rheine 
. zwifchen ven Jahren 628 unb 638 feftgefeßt habe 156). Denn was 
hätte wohl ven König beitimmen follen, das alemannifche Bisthum 
Conftanz zu begrenzen, zu befchreiben und zu betätigen und bie 
weit wichtigeren am Rheine unbeftimmt zu Yaffen? Im ver fragli- 
hen Urkunde heißt e8 ausprüdlich, daß. der Conftanzer Kirchen- 
fprengel gegen Norven bin, an den Grenzmarken ver Franfen und 
Alemannen, an das Bisthum Speyer guftoße 157). Dieſe ge⸗ 


154) Hefele's Geſch. der Einführ. S. 288. J. H. Ursinus de ecel. 

- germ. origine p. 64 meint, dieſe Wahl fei im Jahre 650 gefchehen. In 
den drei erfien Jahrhunderten, wo Zrier vie Hauptflabt von ganz Belgien 
war, fanden die Bifchöfe von Straßburg, Speyer und Worms, wenn folde 
eweien, unter dem Bifchofe von Trier. Als im vierten Jahrhunderte Kaiſer 
onftantin ganz Gallien in fiebenzehn Provinzen theilte und Mainz, Worms, 
Speyer und Straßburg nunmehr zu Oberveutichland gehörten, da änderte fich 
fenes Verhältniß. Nachdem aber die Alemannen und Franken dieſe Städte 
verwüſtet und. die Bomtiene en, verwifcht hatten, erhielt Trier abermals 
feine alten Rechte, bis ans ch wieder erhob und endlich unter dem hei- 
ligen Bonifazius durch päbſtliche Erklärung ald Metropole beftätiget ward, 
was fie zur Römer⸗Zeit ſchon gewelen it. Im Sabre 670 wird Elopulf 
erpife von Meb genannt. — 155) Daß der Speyergau ber ältefte Beftand- 
theil der Diözeſe Speyer war, leuchtet auch aus dem Umſtande pervor, daß 
in den fenfeitigen zehn Bauen kein fo altes Klofter ſich findet, wie das dies⸗ 
feitige Weiffenburg und Slingenmünfter. — 15) Gef. der Einführ. des 
Chriſtenthums, ©. 196 ff. — 15°) „Distinguentes terminos parochiae 
inter Constantiensem episcopatum caeterosque adjacentes, sicut 
ab antecessore nostro, felicis memoriae Tageberto 
rege tempcre Marciani Constantiensis episcopi, distinctos in- 
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naue Örenzbeftimmungen ver Bisthümer am Nheine durch Da- 
gobert den Großen feheinen die Veranlaffung gegeben zu haben, 
daß viele ältere Schriftfteller, welchen die Nachricht des alten 
Todtenbuches des Speherer Domes unbefannt geblieben, wie Brufch 
in feiner Gefchichte der deutfchen Bisthümer, Joſt Eoccius in fei- 
ner Erörterung über vie drei Dagoberte, Vadimus und Andere 
den genannten König als eiyentlichen. Stifter unjeres Bisthums 
ausgegeben haben 188). Die Eintheilung hielt fi) ganz an bie 
Grenzen der verfchievenen Herzogthümer, Grafichaften und Gauen. 
Sohin müffen vie fpäteren Marken als die älteften betrachtet wer- 
den, einiger wenigen Abweichungen unbefchavet, welche fich durch 
fpätere Umtaufchungen und Berfäufe ergaben. Die fpeherifche 
Didzefaneinrichtung auf der rechten Nheinfeite bat ſich fogar in 
Anfehung ihrer verfchievenen Defanate ganz nach ver aften Geo- 
graphie der Gauen gebilvet 159). 

Hören wir, wie Herr von Geiffel, übereinftimmend mit ber 
eben fo volfftändigen, als grünplichen veffallfigen Erörterung Kre⸗ 
mer’s, die Tage unferes Bisthums befchreibet : | 

Das Bisthum Speber Tagerte ſich durch ben ſüdlichen Theil 
des Herzogthums Rheinfranziens und ftieß, mit deſſen ſüdlichen 
Grenzen gleich und fortlaufend, an das Herzogthum Alemannien 
und an bie in letzterem errichteten, alemannifchen Bisthümer 
Straßburg und Conſtanz. Gegen Morgen traf pasfelbe mit dem 
oftfränfifchen Herzogthume und der Diözefe Würzburg zuſammen 
und lief dann an dem Kochergaue und dem Nedargane herab bis 
zum Wormfer SKirchenfprengel, an ben es fich auf deſſen ganzer 
nördlichen Linie anſchloß. Gegen Abend lehnte es fich theils an 
das Herzogthum Letharingen und das Bisthum Mek, theils an 
Alemannien und das Bisthum Straßburg 160). Die urfprünglichen, 
weftlichen, ſüdlichen und öftlichen Hauptgrenzen des Herzogthums 
bilpeten daher mit ihren Flüſſen, Bächen, Bergen und Schnee- 
Ichmelzen zugleich auch die Grenzen des Speyerer Bisthums. Im 
Norden aber ward es leviglich durch vie Grenzen ver Gauen von 
ver Wormfer Nachbardiözeſe geſchieden. 

Die. fpegiellegen Begrenzungen aber laffen fich in folgenver 
Weife genauer beftimmen: Ä 


venimus etc.“ Siehe Pistorii rerum germ. scriptores, tom. IIl. 695. 
Nah dem Originale bet Dümge a. a. ©. ©. 139. — 1%) Doch auch Si⸗ 
monig giebt an, daß Dagobert das Bisthum Speyer neu aufgerichtet, gefliftet 
und begütert habe. S. 4. — 159) Siehe Kremer’s rhein. Franzien, ©. 82, 
30, wobei au eine Charte der einzelnen Gauen. — 160) Letzteres Tiegt 
jedoch ganz ſüdlich vom Speyerer Bisthume. 
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Bei dem Dorfe Ketſch, am rechten Ufer des Rheines, zwei 
Stunden unterhalb Speyer, begann die äußerſte mitternächtliche 
Grenze und lief von da auf der nördlichen Seite des Kraichgaues 
und auf der ſüdlichen des Lobdengaues, welcher letzterer zur Wormſer 
Diözefe gehörte, nach Oſten über Hockenheim, Rauenberg und 
Sinsheim bis Eppingen. Bon ba ſprang fie gegen Mittag auf 
“ber weftlichen Grenze bes zu Worms gehörigen Garbachgaues bis 
sberhalb Leonbronn, wo fie wieder auf ver fühlichen Seite desſel⸗ 
ben Gaues und auf der nörblichen des ſpeyeriſchen Zabernachgaues 
fich über Zaberfeld und Michelbach nach Often zog und bei Norb- 
beim in dem Nedar endigte. Von bier bildete biefer Fluß bie 
Grenze aufwärts gegen Mittag zwifchen dem fpeberifchen Zaber- 
gaue auf dem linken Ufer und dem auf bem rechten gelegeren 
Unternedlargane des Herzogthums Oftfranfen und des Bisthums 
Würzburg. Oberhalb Laufen fprang die Grenze über ven Nedar 
und folgte nun auf deſſen vechtem Ufer, wieder nach Often biegenb, 
ber fünlichen Seite des oftfränfifchen und würzburgifchen Unter⸗ 
neckargaues und der nörblichen bes fpeberifchen Murrachgaues, an 
ben Quellen ver Murr und Notach vorüber, bis zu den Grenzen 
des Kochergaues, wo fie, bei Murrhart nach Mittag fich wenden, 
an der weftlichen Seite bes letztern Gaues aufwärts ſtieg und ann, 
nach Weften zurüdbiegend, an ver nördlichen Grenze bes zu Ale- 
mannten und dem Bisthume Conſtanz gehörigen Ramesdalergaues 
bis Vaihingen in den Nedar zurüdlief. Bei Vaihingen fprang 
bie Grenze auf das linke Nedarufer zurück und ftieg an ber öft- 
lichen Seite des rheinfränkifchen Glemsgaues, bei Hohenasberg vor- 
über, nach Süden Bis: zur Duelle ver Glems, wo fie, gegen Abenp 
ahlenkend, oberhalb Diegingen, Eltingen und Warmbronn, jenfeits 
bes Reichsſtädtcehens Weil, auf des Wirmgaues mittäglicher Seite, 
zwiichen Denkenpfrom und Göltlingen hindurch, oberhalb ‘Deinach 
und Zavelſtein über vie Nagolt jegend, bis zur Duelle ver Enz 
fortlief und fodann weiter an der Südgrenze des Uffgaues, jen- 
feit8 Gaisbach und Schloß Eberftein, die Murg überfpringend, an 
Bühl vorbei, bis zum Urfprunge der Dos fich erftredte und von 
ya längs dieſes Baches, an Baden, Kuppenheim und Raſtatt vor- 
über, zum heine berabftieg. Oberhalb Naftatt vurchfchnitt Die 
Örenze ven Rhein und lief, bei Selz das linke Ufer betretend, in 
weitlicher Richtung, auf der mitternächtlichen Seite des zum Bis⸗ 
thume Straßburg gehörigen elſaſſiſchen Nordgaues und des heiligen 
Forſtes, auch der Hettgau genannt, längs der Selz over ber Ma- 
tra, wie fie im Mittelalter hieß, oberhalb Bühl, Rödern und Schöne- 
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burg bis Seffenach und folgte jo der fünlichen Begrenzung des 
Speyergaues. Bon bier wenbete fie fich norbweftlich über Wingen, 
- Schönau und Fiſchbach und Tief ſodann Hinter Dahn, an ber 
Scheide des Bliesgaues und ver Meker Didzefe, längs der gro- 
Ben Schneejchmelze der VBogefen und ver Wafferfcheive des Rheines 
und ber Mofel, nordwärts an ver Duelle des Salzbaches worüber, 
biesfeits der zur Diözefe Met gehörigen Orte Lemberg, Pirma- 
fens, Rodalben, Clauſen und Schloß Gräfenftein, nach ven fpeheri- 
ſchen Pfarrdörfern Burgalben und Walbfifchbach, wo fie dann nach 
Oſten umfpringend, zwifchen dem megifchen Trippftabt 101) und ber 
Duelle des Speberbaches hinter Elmftein und Esthal nad Frans 
fenftein 309, von da quer über das Gebirge nach Klofter Limburg !62) 
ging und fodann neben der Iſenach über Dürkheim, an ver ſüd⸗ 
lichen Grenze des Wormsgaues und der Wormſer Diözefe, nach 
Ellerſtadt, Fußgönnheim, Maudach und Rheingönnheim fortlief und 
bei letterem Dorfe, drei Stunden unterhalb Speher in ben Rhein 
ſich einſenkend, mit dieſem Fluſſe nach Mittag ftieg und endlich auf 
dem rechten Ufer unterhalb Ketſch, an ven Ausgangspunkt fich ans 
knüpfend, ben ganzen Umkreis bejchlof. 

Innerhalb ver befchriebenen Grenzen Yagerte fich das Speyerer 
Bisthum, als fünliches Drittheil des rheinfräntifchen Herzogthums, 
durch eilf große Gauen, welche nach den Wafferbächen und Schnees 
fehmelzen unter fich begrenzt wurden. Dieſe Gauen hießen: ber 
Speyergau, Kraichgau, Anglachgau, Pfunziggau, Ober- und Unter- 
Enzgau, Zabernachgau, Murrachgau, Glemsgau, Wirmgau und 
Ufgau, . . . Der Kircheniprengel Speyer war. fohin von vier 
Nachbardiözeſen — ven alemannifchen Bisthümern Straßburg und 
Conſtanz im Süden und Often, dem ofifränfifchen Bisthume Wärz- 
burg im Often, dem wormfifchen im Norden und Nordweſten und 
dem Iothartngifchen Bisthume Met im Weſten — umgeben. . . 
Der Durchfchnitt des Bisthums von Abend nach Morgen betrug 
von dem äußerſten weftlichen Pfarrborfe Burgalben bis zu dem 
legten öftlichen Grenzorte Murrhard, jenfeits des Nedars, über 
vierzig Stunden und von Mitternacht nach Mittag.von dem letzten 
nördlichen Grenzorte Dürkheim an ver Haardt bis zum höchften 
ſüdlichen Pfarrorte Bühl, oberhalb ver Murg, an die dreißig 
Stunden Stunden 163). 

40) Trip rippftabt war nie megiſch, fondern gehörte vor der Reformation 
als Fil er e au Ffarret Aſchbach, welche Pfarret zum Wormſer Landka⸗ 
pitel Landſtuhl zaͤhlte. — 8) Die Grenze —* hier nicht quer über das 


Gebt e, ee durch dag Kirſchthal an der Iſenach hinab. — 16) Der- 
Kirchſprengel des Bisth. Speyer, S. 26-30. 


' 
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811. PDer Geiſtlichen Gliederung. 

Der Biſchof iſt das geiſtliche Oberhaupt der ganzen Diözeſe, 
der Mittelpunkt, von welchem jede geiſtliche Macht in derſelben 
ausſtrömt, mit welcher ſich jeder Zweig der kirchlichen Verwaltung 
einen muß. Tritt derſelbe in einen neu eröffneten Wirkungskreis, 
ſo hat er, wenn die Diözeſe nicht früher ſchon beſtanden hat, nur 
wenige geiſtliche Gefährten um ſich her, die ſich allmählich nach 
dem Bedürfniſſe der Herde vermehren und in hierarchiſcher Abs 
ſtufung einander unterſtützen, leiten und überwachen. In Deutſch— 
land folgte die kirchliche Verwaltung des Landes der früheren 
weltlichen in ähnlichen Abſtufungen, und wie dieſe von dem Herzoge 
auf den Gaugrafen, Vögte, Amtleute, Schultheiße, Gerichtsſchöppen 
herabwirkte: fo ging es allmählig von dem Biſchofe auf die Archi— 
diafonen, Landdechanten, Rektoren, Pfarrer, Leutpriejter, Vikare 
und Kapläne. Erwuchs ein Weiler zu einem Heinen Dörflein ; 
erbauten fich deſſen Bewohner ein Gotteshaus, over befchenfte ver 
Gutsherr fie mit einem Kirchlein: fo fandte ver Oberhirt einen 
Lentpriefter — plebanus — der bald mit der Amtsgewalt und 
Selbitjtändigfeit eines Pfarrers, jedoch ohne deſſen rechtliche Stel⸗ 
(ung, bald mit befchräntter Vollmacht und Abhängigkeit von der 
Hauptfirche, der Kleinen Herde ver Nebenfirche vorjtand. Den äl- 
teren ‘Dörfern aber, die bei größerem Gotteshaufe auch eine größere - 
Bolfszahl vereinten, gab der Bifchof zum felbftitändigen Seel» 
ſorger und eigenen Hirten einen Pfarrer oder Paftor, damit er 
den Dienſt des Allerhöchiten und das Heil der Gläubigen beforge. 
In Städte, Märkte und Burgfleden berief er einen Rektor, ver. 
nicht nur allein als Pfarrer das Volk lehrte und ihm die Heile- 
geheimniſſe ſpendete, fondern auch zugleich ven Hilfsgeiftlichen, 
welche ihm ob allzu großer Arbeit over zu Folge befonberer Stif- 
tungen beigeordnet und untergeben waren, als Vorftand ven fie 
treffenden Xheil der Arbeit im ‘Dienfte des Herrn und in der 
Pflege der Seelen zuwies und fomit der ganzen Seelforge das 
rechte Firchliche Leben und Gedeihen verlieh und in bie befondern 
jeeljorgerlichen Arbeiten Einheit brachte Für die Unterhaltung 
des Gottesdienjtes, der Ortskirche und Prieftermohnung, fo wie 
für den nöthigen Unterhalt der Geiftlihen und Armen, gaben die 
Gläubigen von allem Wachsthume ven zehnten Theil, deſſen Er- 
hebungsrecht an ven Hauptaltar der Ortsfirche geknüpft war. Leb- 
tere hieß Daher auch eine Zehntfirche — ecclesia decimalis. 
Eine jede ſelbſtſtändige Ortsfirche war zugleich eine Zehntkirche. 
Allein gar oft hatten Fürjten und Grafen, Stifter und Klöfter das 


‘ 
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Zehntrecht einzelner Gemarkungen oder Gewannen an fich gebracht, 
wovon fie dann ganz ober theilweife die oben genannten firchlichen Be⸗ 
bürfnijfe bejorgen mußten. ‘Die befondere Benennung der Kirchen 
hing von ihrer größeren oder kleineren Bedeutung ab. Gene, in 
welchen nur ein Leutpriefter den Gottespienft beforgte, wurde eine 
Lentpriefterfivche — ecclesia plebana; jene, in welcher ein eige- 
ner Seelforger wirkte, eine Pfarrfivhe — ecclesia pastoralis 
oder parochialis, und jene, an deren Spike ein Rektor ftand, 
eine Hauptkirche — ecelesia rectoralis — genannt!%). Nach 
dem verjchiedenen Range der Kirche war alfo auch die amt- 
liche Stellung des Geiftlichen bei verfelben verfchieven. Die ges 
ringeren Weiler, fo wie die Höfe, Mühlen und Einöden, deren 
Bewohner feinen eigenen Seeljorger erhalten konnten, wurben ven 
nächiten Pfarrfirchen als Annexe beigegeben. Gelang e8 jeboch ver 
Heinen Herde, fich fpäter ein Kirchlein oder eine Kapelle zu er- 
bauen und zu begütern, jo wurde fie Filiale genannt und es fam 
an Sonn und Feiertagen und bisweilen auch an einzelnen Wo⸗ 
chentagen ein befonverer, hierauf bepfrünveter Geiftlicher — denn 
Binationsgottesvienft war völlig unbefannt — aus der Mutter: 
firhe und hielt dort ven Gottesdienſt. Diefer Prieſter hieß 
fodann Kaplan. Bon den Kaplaneien fchreibt Herr von Geiſſel: 
„Im Laufe der Zeit mehrte die Frömmigkeit ober die Furcht 
ber Reichen und Mächtigen. die Zahl berfelben auf verſchiedene 
Weife, indem bald ein in ber verrufenen Bergjchlucht von dem 
Anfalle eines reißenden Thieres, oder aus Räuberhänden glüd- 
ih befreiter Evelmann, an der Stelle feiner Rettung bie ein- 
fame Waldkapelle erbauete und darin eine heilige Mefje ftiftete; 
bald ein unverjehrt aus harter Fehde heimfehrenver Ritter ein 
Kirchlein auf des Hügels Höhe errichtete und fein fiegreiches Schwert 
neben den Kleinen Altar aufhing, ven er mit reichen Einfünften 
begabte; bald eine, nach des Gatten frühem Abjterben, des Lebens 
überbrüffige, weil kinderloſe, Evelfrau ihre Zage in einem Klofter 
befchloß und einen Theil ihrer Güter an die Felpfapelle verjchentte, 
die fie an ver Stelle erbaute, an ver ihr Gemahl gewaltfant-ven 
Tod genommen; bald eine unglüdliche Mutter ein Kirchlein an 
des Fluffes Ufer erhob, deſſen reißende Fluthen ihren Sohn bes 
graben, und bald ein Sterbenver auf vem Todbette, im Rückblicke 
auf ein fehulobelaftetes Leben, das Erbe feiner Väter an einen 


161) Diefe Benennungen wurden jedoch oft auch verwechfelt. So wird 
feibR der Borfleher einer Kapelle bisweilen Rektor genannt. 
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Altar feiner Pfarrkirche vergabte, auf daß ein Geiftficher in wö- 
chentfichem ober ‚alltäglichem Gebete jeiner bei tem beiligen Opfer 
ver Meile gevenfe, zum Heile feiner armen Seele. Eine foldye 
Stiftung nannte man Benefizium, fo wie die damit bepfrünbeten 
Kapläne Benefiziaten, und wenn fie ohne Xheilnahme an der 
Seelforge lediglich nur zur Abhaltung der Stiftungsmeljen auf- 
geftellt waren, Altariften. An tiefe ſchloß fich noch zuletzt bie 
Elaffe ver Frühemefjer, welche nämlich an den Sonn= und Feier⸗ 
tagen in ver Frühe eine heilige Meſſe laſen, um auch jenen, vie 
aus einem wichtigen Grunde von der Theilnahme an dem Gottes- 
bienfte abgehalten wären, die Tage des Herrn und feiner Heiligen 
nicht ohne religiöfe Erbauung entfchwinten zu laſſen. Später wur- 
den bie Frübemefler das, was wir jest Kapläne nennen, indem 
man zu ven Frühemeßpfründen meiftens nur folche junge Geiftliche 
ernannte, die dem Leutpriefter oder Pfarrer zugleich auch in ber 
Seelforge beizujtehen geeignet waren«165), Auf alle dieſe Kirchen- 
ftelfen erfor urſprünglich der Bifchof die einzelnen Berfonen und er- 
theilte ihnen bie nöthigen Weihen. Ohne erledigten Dienft erbielt 
Niemand die Weihe. Allmählich räumte man auch aus Dankbar⸗ 
feit denjenigen Herzögen, Grafen, Nittern, Städten und Vereinen, 
die aus ihrem Vermögen eine Kirche over Kapelle gegründet ober 
ein Kirchenamt begätert hatten, einen bleibenten Einfluß auf die 
Beſetzung dieſes Amtes ein. Dieſes Vorrecht nannte man das 
Patronatsrecht, welches ſich auch von einer Familie auf die andere 
vererbte, von einem Befitzer dem anderen konnte verſchenkt oder 
verkauft werden. 


8 12. Domkapitel, Stifter, Rlöſter und Ritterſchaften des 
Bisthums. 


Außer ven Geiftlichen für die Beforgung der Seelforge im 
ganzen Bisthume, gab e8 auch viele Andere, welche damit zunächft 
nicht befchäftiget waren. So finden wir fchon uranfänglich, wo 
fämmtliche geiftliche ‘Dienfte unmittelbar von dem Bifchofe vorge 
nommen wurben, in deſſen nächſter Umgebung mehrere Priefter, 
Diafone und Subpiafone, welche gewiffermaßen mit dem Ober- 
birten eine geiftliche Familie bifveten. Dieſe Geiftliche waren im 
Gegenfage zu jenen, welche auf dem Lande wirkten, in ein eigenes 
Verzeichnig eingetragen, das man Canon nannte, wovon endlich 
bieje Geiftliche jelbft ven Namen Canonifer erhielten. Sie wohn- 


185) Kirchenfp. des Bisth. Speyer, S. 33 ff. 
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ten mit dem Bifchofe unter einem Dace und fpeiften mit ihm 
an einem Tiſche, daher wurde ihre gemeinjchaftlihe Wohnung 
episcopium — Bifchofsfik, oder auch monasterium — Münfter — 
Klofter genannt. Durch den Biſchof Crodoganz von Met wurde 
um das Jahr 760 eine eigene Lebensregel für viefe Canoniker 
Seftgefeßt, welche in vier und breißig Capiteln über das Eſſen und 
Trinken, Wachen und Schlafen, Beten und Singen, Faſten und 
Feiern, über ven Umgang und bie Kleidung, über das Fehlen und 
Beſſern Vorfchriften giebt 166), Die Küche mußte jeder Canonifer 
wochenweife beforgen und bieß dann seplimanarius Coquinae; 
ber Pförtner — portarius — hütete das Thor bes Haufes 107); 
ver Kellermeifter — cellarius — pincerna — trug des Weines - 
Sorge; der Kämmerer — camerarius — verwaltete die Oeko— 
nomie des Münfters; der Scholafter — scholarum magister — 
scholasticus — leitete die Domfchule, von denen in ben ältejten 
Zeiten, bei Ermangelung aller anderen Anftalten, außer den Klö⸗ 
jtern, alle Bildung in der Religion, Wiffenfchaft und Kunft aus- 
ging); der Sänger — cantor — unterwies bie angehenben 
Beiftlichen im Sirchengefange und leitete venfelben; der Probft — 
praepositus — verwaltete das Vermögen des Stiftes, den Ertrag 
des Zehnten für die Kirche, die Armen und Franken; enblich ver 
Dechant — decanus — war bes Kapiteld Haupt und Handhaber 
der Ordnung und Zucht bei allen Canonikern. Die Synode, welche 
im Jahre 817 zu Aachen abgehalten wurbe, drang fehr auf dieſes 
geregelte Zufammenleben ver ‘Domzgeiftlichleit, welches allmählig 
- immer mehr Aufnahme fand. Doch nur einige Jahrhunderte hin- 
durch dauerte dieſe ftrengere Lebensweiſe an ven Domijtiftern. Als 
bie Bifchöfe Fürften wurden unb ihre Cathedrale mit anfehnlichen 
Stiftungen bereichert waren, zogen jene in prachtvolle Pfalzen und 
auch die Canoniker nahmen eine mehr weltliche Richtung an und 
baneten fich eigene Wohnungen außerhalb des Münſters. Bloß die 
jüngeren Geiftlichen, Domizellare genannt, welche nur exft die An- 
wartſchaft anf eine Stelle im Domfapitel hatten, lebten noch mit 
vem Domſcholaſter in einem Gebäude — in der Domjchule — 
bis die Hochſchulen in Deutſchland aufblüheten, welche dann auch 
von jenen bejncht wurden. Die Domkapitel machten fich in Ver- 





16) Harzheim Concil. germ. tom. 1. 96 et seqgq. ift die gende Res 
el a Bergleige auch Stolberg, Geſch. 8. XXIV. 316. Rettberg’s 


8, I — 167) &r Hatte jedoch fpäter auch Antheil an ver 
Aufbemahrung und Bern der Früchte und Weine. Siehe Remling’s 
Urkunbens. ©. 258. — iebe hierüber Mone's Zeitſch. für Geſch 

Il, 257 und 3. II. 129. 
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waltung ihrer Einkünfte und ihrer inneren Angelegenheiten immer 
mehr von ihren Oberhirten unabhängig. Sie entwarfen und be- 
fchworen eigene Satungen, wonach bald Seiner mehr, der nicht 
zum-Schilte geboren war und wenigftens vier Ahnen in ehelichen, 
rein adeliger Abftammung zählte, in ihrer Mitte Aufnahme fand. 
Sie ergänzten ſich felbft und errangen das ausfchließliche Wahl: 
recht ver Bifchöfe, wurden bie höchfte geiftliche Verwaltungsitelle 
und die Stände des Bisthums. So entfernten fie fih immer 
mehr von ihrem wejprünglichen Berufe, die geiftlichen Räthe und 
Gehülfen des Bifchofes zu ſeyn und mit ihm den gemeinfchaftli- 
chen Gottesdienst und das tägliche Chorgebet zu pflegen. Dieſes 
mußten nunmehr größtentheils ihre Stellvertreter — Chorvikare 
— beforgen, denen nur geringe Einkünfte überwieſen waren. 
Neben vem Domijtifte und in völliger Nachahmung ver Ein- 
richtung vesjelben, erhoben fich auch andere Kirchen -burch reich- 
fichere Begüterung und anjehnlichere Stiftungen zu Collegiatkirchen 
und Nebenftiftern. Sie bezwecten urfprünglich mehr vie Pflege 
eines feierlicheren Gottesdienſtes, als die der eigentlichen Seel- 
ſorge. Nücfichtlich ihrer Verwaltung bildeten fie ein unabhängi- 
ges. Gemeinwefen, an deſſen Spite als leitendes und überwachenves _ 
Haupt der Dechant ftand. An ver geiftlichen Verwaltung ver 
ganzen Didzefe nahmen fie nur in fo ferne Antheil, daß die Pröbſte 
gewilfer Collegiatjtifter Archiviafone waren und als folche über 
einzelne Landkapitel mit eigenen Pflichten und Rechten wachten. 
Einige. Stifter behielten mehr die alte, mönchiſche Einrichtung bei, 
andere verweltlichten tm Laufe der Zeit gänzlich. Nicht felten war 
e8 auch der Fall, daß die alten Abteien fich mit päbftlicher Er- 
laubniß in weltliche Collegiatftifter ummwanbelten. Im Umfange 
ves jegigen Bisthbuns Speyer befanden fich ehemals folgenve Col⸗ 
legiatftifter: das St. German’s und St. Morig Stift zu Speber, 
ehemals von Benediktinern bevölkert; das St. Johannis und St. 
Guido's Stift dafelbft; das Stift zur allerheiligiten Dreifaltigkeit 
und allen Heiligen, ebenvafelbft; das Collegiatjtift zu unfrer lieben 
rau in Germersheim, von Serpiten begründet; das Eollegtatftift 
zu unfrer lieben Frau in Laudau, von Auguftinerchorherren be- 
fett; das Gollegiatjtift zu unfrer lieben Frau und dem heiligen 
Aegidius in Neuftadt!69),; das St. Michael’s Stift zu Klingen- 


19) Das alte Todtenbuch viefes Stiftes, welches Mone in der Quellen- 
fam. 3. I. 220 erwähnt, wurde mit ver Bibliothefe des dorthin verfeßten 
Speyerer Bifchofes Martin nach Eichſtätt gebracht, nach deffen Tode von 
daher vem Speyerer Domtlapitel überiendet und von diefem, das den Ei⸗ 
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münfter, von Benebiktinern gegründet; (das St. Philipp’s Stift 
zu Zell, von Benediktinern gebaut; das Stift zu unfrer lieben 
Fran in Kaiferslautern, für Prämonftratenjer gegründet; das 
St. Sebaftian’s Stift in Blieskaſtel, von Wilhelmitern zu Gräfin» 
thal errichtet; das St. Fabian’s Stift zu Hornbach, von DBene- 
biftinern befegt) 170). In dem Bereiche der alten Diözeſe Speyer 


befanden ſich noch Stifter zu St. Stephan in Weiljenburg und zu. 


St. Peter dafelbft, von Benediktinern begründet; das freiabelige 
Nitterftift Odenheim zu Bruchfal, von Benediktinern zu Odenheim 
übertragen ; das St. Michael’8 Stift zu Sinzheim, für Benebifti- 
ner begründet; das Collegiatjtift zu Ettlingen; das St. Michael 
Stift zu Pforzheim; das Stift zu unferer lieben rau und ber 
heiligen Apoftel Petrus und Paulus in Bapen- Baden. Ferner 
zwei Sanoniffinnen-Stifter, das eine zu Oberjtenfeld, das andere 
zu Baden⸗Baden mit regulirten Schweitern zum heiligen Grabe, 
welches Tettere jedoch mehr zu den Klöftern zählt. Diele dieſer 
Sollegiatitifter fanden im Verlaufe der großen Kirchenjpaltung des 
jechzehnten Jahrhunderts ihr Grab, währenn vie übrigen bis zu 
dem lettgenannten, welches noch heute bejteht, von dem verwü— 
ftenden Strome der franzöfifhen Staatsumwälzung verfchlungen 
wurden. 


Haft gleichzeitig mit vem Bisthume Speher wurden ſchon einige, 


im Laufe der Zeit aber viele Klöfter und Abteien in bem Umkreiſe 
besfelben geftiftet. Die älteften Klöſter waren größtentheils bie 
Wohnftätte der rings umher pilgernden Glaubensboten und außer- 
dem bie Schulen der Frömmigkeit, ver Wilfenfchaft, ver Künfte 


und des Aderbaues. Aus den Mitgliedern derſelben wurden viele 


Biſchöfe gewählt, und in deren ftillen Zellen weilten dieſelben gerne 
auf ihren apojtolifchen Umreifen. ‘Die fpäter gegründeten waren 
ihrer urſprünglichen Beitimmung nach Zufluchtsftätten für Fromme 
Einſamkeit und Abtödtung, ſtiller Betrachtung und höherer Boll- 
kommenheit oder Stützpunkte feierlichen Gottesbienftes, eifriger 
Seeljorge, unentgelvlichen Unterrichtes, wohlwollender Armenpflege 
und hriftlicher Krankenwartung. Dankbarkeit gegen ven Himmel 
und Beſorgtheit für das eigene Seelenheil gaben gewöhnlich Ver⸗ 
anlaffung zu folcyen Stiftungen. In ven älteften lebte man nach 


gentbümer nicht kannte, der Pfarrei Neuſtadt übermacht, wo es jebt aufbe⸗ 
wahrt wird. Cigentlich follte es ver Seminare -Bisioget 6 in Speyer zu- 
eftellt werden, wo es jedenfalls mehr gefichert wäre. — 10) Die bier und 
päter eingeflammerten Stifter und Klöſter gepörten „nicht ww alten Diözefe 
Speyer, fondern zu jener von Mainz, Meb und W 

ge 


* 
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der Ordensregel des heiligen Benedikt's. Schon der König Da⸗ 
gobert J. ſtiftete in unſerer Heimath drei derſelben, die Abtei zum 
heiligen Petrus und Paulus zu Weiſſenburg 171), jene des heiligen 
Michaels zu Bliedenfeld, jest Klingenmünfter, und jene zu St. 
German bei Speer. Sie waren die erften Pflanzſchulen ves 
riftlichen Glaubens in unferer Pfalz. Dieſen reiheten ſich all- 
mählig an die Abteien gleichen Ordens (auf dem St. Difiboden- 
berge, zu Hornbach,) zu St. Lambrecht, (zu Eufel und Remigi— 
berg) und endlich auf ber Limburg. Bon Benebiktinerinnen waren 
bewohnt die Klöfter (am St. Difibovenberge,) zu Haufen, zu 
Schönfeld und zu Seebad. Nachdem ver heilige Bernhard im 
Dome zu Speher ven Kreuzzug geprebigt hatte, wurden für feine 
ftrengere Lebensregel viele Wohnungen gegründet. So erhoben 
fich die Eifterzienfer Abteien zu Eußenthal, (zu Otterberg ımd zu 
Werfchweiler). Bon Cifterzienferinnen wurden allmählig bevölkert 
die Eonvente (zu Daimbach, zu Heidesheim,) zu Heilsbrud, (zu 
Maucenheim, zu Ramfen, zu Rofenthal und zu Sion). Wilhelmi- 
ter ſiedelten fih an (zu Gräfinthal und) außerhalb ver Stadt 
Speyer bei ver St. Markus Kapelle. Für Anguftinerchorherren 
erhoben fich geräumige Gotteshäufer und Wohnmgen (zu Groß: 
franfenthal,) Herb, (Höningen) und Landau, während Chorfrauen 
diefer Negel in den Eonventen zu (Fiſchbach, Hertlingshaufen, 
KHeinfrantenthal,) Neuftadt und Speyer bei dem Wormier Thore 
febten. Schäfer des heiligen Norbert's baneten fich Zellen und 
Tempel (zu Kaiferslautern, zu Münfterpreifen und zu Rothen⸗ 
firchen;) während ſich Prämonitratenferinnen (zu Entenbach, zu 
Dane und zu Martenthal) nieberließen. Brüder des heiligen Gra- 
bes wohnten Imfs vor dem Wormjer Thore zu Speyer; (Pauli⸗ 
ner auf dem hohen Rüden bes Donnersbergs;) Serviten zu Ger- 
mersheim. Dominilauer Hatten einen Convent zu Speher; Do- 
minikanerinnen im Haſenpfuhl daſelbſt, wie noch heute. Sarmeliter 
febten und wirkten in ber Stadt Speher; Uuguftiner-Eremiten zu 
Speyer und Landau; Franziskaner (zu Blieskaſtel,) Germersheim, 
(Homburg, Kaiferslautern) und Speer; Capuziner zu Bergza- 
bern, (Frankenthal, Grünſtadt,) Landen, Neuſtadt, Oggersheim 
und Speyer. Jefuiten-Collegien gab es zu Neuftant und Speyer. 
Renerinnen-Klöfter ftanden (zu Marienſtein bei Zmweibrüden) und 


179) Auf der WVelfenbüttler Bibliotheke iſt eine Handſchrift aus dieſem 
Elofer au aus dem neunten Jahrhunderte vorhanden en —8 — 


welcher noch man 8 Pentwerthe en Item dürfte 
bien und Arititen, 1849, Heft T de enthalten durfte * St 
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zu St. Johann bei Albersweiler. Beguinen Vereine waren zu 
Landau, Neuſtadt, Speyer, (Trombach und Ballbrüden) 172). Außer 
biefen in dem jegigen Umfange ver Speherer Diözefe gelegenen 
Klöftern und Abteien befanden fich noch in dem jenfeitigen Antheile 
des alten Bisthums Speyer nachſtehende: die Benediktiner⸗Abteien 
Hirſchau und Gottesau; das Benediktinerinnen-Klofter zu Frauen⸗ 
alb; die Eifterzienfer-Abteien zu Herrnalb 173) und Maulbronn; bie 
Eifterzienjerinnen-löfter zu Lichtenthal, Kirchbach und Necheshofen; 
das Wilbelmiter-Klofter zu Mühlbach ; der Auguftinerchorherren-&on- 
vent zu Badenang; die Auguftiner-Eremiten-Eonvente zu Pforzheim 
und zu Weilerftabt; das Auguftinerinnen-Klofter zu Steinheim unb 
ein anderes Nonnenklofter zu Pforzheim; vie Minoriten⸗Klöſter gu 
Löwenderg und zu Pforzheim; vie Franzislaner - Recolleften zu 
Raftatt; die Eapuziner-Zellen zu Baden⸗Baden, Bretten, Bruch⸗ 
fal, Karlsruhe, auf dem Michaelsberge bei Brucfal, auf dem 
Michaelsberge im Wirtembergifchen, zu Philippsburg, zu Woghänfel, 
zu Weilerftadt; die Jeſuiten-Collegien und Reſidenzen zu Bruch- 
fal, zu Baden-Baden, zu Ettlingen; das Collegium ber Piariſten 
und ver Lehrfrauen-Berein zu Raſtatt. Ein Minoriten-, Domi- 
nikaner⸗, Auguftiner-Eremiten-, Capfziner- und armen Schweiter- 
Convent beftand auch zu Weifjenburg. Berner waren bie vom Bi- 
ſchofe Auguft, Grafen von Styrum, gegründeten Hospitäler zu Bruch: 
fal und Deidesheim vom Drben der barmberzigen Brüder bebient. 

Wie fich dieſe verſchiedenen Ordensleute zu verfchievenen geift« 
lichen und kirchlichen Zweden vereinigt hatten, fo traten auch von 
der Noth ber chriftlichen Brüder und dem Geifte bes Zeitalters 
bewegt, fromme unb Friegerifche Männer zufammen und gelobten, 
unter Beobachtung gewiljer Lebensordnung, ihre Tapferkeit für den 
Dienft ver Kirche zu weiben. Der chriftlihe Sinn des Mittel: 
alters nahm dieſes wohl auf. Geiftliche und Laien, Fürſten und 
Biſchöfe machten dieſen Vereinen anjebnliche Geſchenke und bie 
Oberhäupter der Kirche verliehen ihnen eigene Nechte und Frei- 
heiten. Sie hatten verfchievene Obliegenheiten, wie die Pilger in 
das gelobte Land zu fehirmen, bie eroberten Länder in Paläſtina 
zu veribeibigen und die Stranfen zu beherbergen und zu pflegen. 
Sole Rittergenoffenfchaften bejaßen auch Wohnungen in bem 
Speyerer Bisthume. Die Johanniter hatten die Comthurei Haim⸗ 
bad) und Zoringen, Iettere im Landkapitel Weilerftapt. Die Dentſq;⸗ 


12) Siehe Remling's Geſch. der Abteien und Klöſter, Th. I. und IL 
— 11) Diefes war — ein Beuediltiner⸗ Kloſter. ” 
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herren beſaßen bie Ordenshäuſer zu (Einſiedel,) Speyer und Weiſſen⸗ 
Burg. Auch die Tempelherren hatten Befigungen zu (Kirchheim an 
der EA). "Im Anfange, als die Ritter noch jo arm waren, daß 
nur ein Schwert und eine Pickelhaube ihre ganze Habe ausmachte 
und zwei auf einem Noffe ritten: gehorchten fie dem Bifchofe des 
Landes. Allein bald gewannen ihre Verdienſte um das heilige 
Srab, für das ihr Blut in unzähligen Schlachten floß, unermeß- 
liche Befigungen im Abendlande und mit der fürftlichen Macht 
auch vie Eremtion, daß das tapfere Schwert des Templers, des 
Hospitaliters und des Deutfchheren nur dem Großmeifter und 
Convente unterworfen bliebu17%), Bei ihren Wohnungen hatten - 
fie Capellen und Begräbnißpläge. Eigene Ordenskapläne beforgten 
den Gottesdienft, fo daß fie in dieſer Beziehung fich fehr ben 
Mönchsorden annaheten. | 
Schon feit dem neunten Sahrhunderte wurden dieſen Ritters- 
häufern, Klöſtern, Abteien und Stiftern, außer der beſondern 
Seeljorge, die fie ſchon an und für ſich zu verwalten hatten, an- 
dere Pfarreien, Frühemefjereien, Kaplaneien fo einverleibt, daß 
fie deren fämmtliche Einkünfte bezogen, ven ‘Dienft aber durch 
einen Priefter aus ihrer Miifte — expositus oder excurrendo — 
verjehen ließen. Bisweilen übertrugen fie den Dienſt einem an- 
dern Weltpriefter und überwiejen ihm biefür von den reichen Ge— 
fällen ein fpärliches Einkommen 175). Solche Priefter biegen dann 
Ewigvikare — vicarius perpetüus —. Sie erhielten bie Seel- 
forge als ein wirkliches Amt und wurden auch hinfichtlich ihrer 
Anftellfung und Entlaffung ale wahre Pfarrer behanvelt. 
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. Se mehr fi) der chriftliche Glaube in dem einem Bifchofe 
überwiefenen Bezirke erweiterte; je mehr Kirchen und Sapellen in 
bemfelben erbaut und begütert wurben: defto mehr Pfarrer, Vilare, 


174) Herrn von Geiſſel's Kirchenſp. 5. 39. — 175) Eine ver älteften Ein- 
Bere ungen mit einem Klofter ift wohl die der heiligen Martin's Kirche im 
Weiler Auduino vom Jahre 713. Diefe fchenkte ein gewiſſer Nordolf der 
Abtei WVeiffenburg mit folgenden Worten: „Volumus, ut praesens donatio 

a permaneat, ut sub mundeburdo vel defensione sancto Petro 
vel monasterio Wizunburgo hanc basilicam sancti Martini omnibus 
diebus vel temporibus resedeat, et inde et crisma et oleum seu 
'sacerdos ad baptizandum vel missas celebrandum veniat, et nullus 
presbiter extraneus praesumat ad ipsam basilicam ad baptizandum 
vel missas celebrandum venire nisi ex permissione abbatis vel mo- 
nachis, qui in monasterio Wizunburgo tunc tempore habitare vi- 
dentur.* Konnte damals ein Schenkgeber ſolche Bedingungen ftellen? 
Traditiones posses, Wirzenburgenses, p. 43 
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Kapläne mußte der Biſchof weihen und ausfenden. Ueber zehn 
und ‚mehrere Pfarrer und bie in Gemeinfchaft mit ihnen wirfenden 
Vikare und Kapläne fegte der Oberhirt einen Auffeher aus ihrer 
Mitte zur Handhabung der reinen Lehre, des frommen Wandels, 
der guten Ordnung und SKirchenzucht. Ein folcher Vorgefeßter 
hieß Dekan oder Dechant und zum Unterſchiede von ven Stifte. 
dechanten und weil er auf dem Lande wirkte, gewöhnlich Lanpbe- 
chaut 176), Später erhielten die Pfarrer das Necht, dieſe ihre 
Borjtände felbjt zu wählen. ‘Durch diefelben waren bie Pfarreien 
eines Gaues oder Bezirkes unter fih in Lanpfapitel verbunden, . 
bie zum Theile eigene Satungen, Vermögen und Verwaltung, 
biefe von dem Kämmerer des Kapitels beforgt, befaßen 77). Die 
Dechanten riefen die Geiftlichen ihres Diſtrikts von Zeit zu Zeit 
auf die Kapitelstage, an welchen die Gebrechen und Bedürfniſſe 
ber Zeit befprochen, vie bejondern Wünfche der Pfarrer geprüft, 
oder die Weifungen und Vorfchriften des Oberhirten verkündet 
wurden. Mehrere Ruralfapitel bilveten ein Archiviafonat 178). 
Die alte Didzefe Speyer war in vier Archiviafonate eingetbeilt. 
Die Archiviafone waren der Probjt des Domftiftes und Die brei 
Pröbſte ver Nebentifter zu Speyer. Sie waren in der früheften 
Zeit des Biſchofes Großvifare; bis fie fpäter nur die Würde und 
bie ihr anklebenden Nechte auf Pfründenverleihung und Xaren- 
erhebung beibehielten, die Sorge und Mühe aber dem bifchöflichen 
Generalvifare — vicarıus generalis in spiritualibus — over 





16) Doch kommt auch der Name Erzpriefter vor. Namentlich war am 
Dome zu Speyer ein Erzprieſter. So heißt es im Speyerer Todtenbuche 
fol, 17% a.: „Quinto kalend. julii — Heinricus archipresbiter obiit, 

ui contulit nobis X, libras hallensium ad emptionem bonorum in 
ingarden.“ — Die Behauptung, welche Einige aufftellten, daß in jedem 
Dechanat urfprünglih nur eine Hauptkirche gewefen, welde den Zaufftein 
hatte, ift wenigſtens für die Speyerer Oiögele ganz unbegründet. — Die äl- 
teften Kirchen waren gewöhnlich dem heiligen Michael oder heiligen Georg 
geweiht. Den Sieg des Epriftenthums über das Heidenthum ftellte man fh 
gerne unter dem Bilde des Triumphes des heiligen Michael’s und des Ritters 
St. Georg über ven Drachen vor. Daher findet man ihre Bilder gerne an 
den Stätten, wo heipnifche Gößen verehrt wurden. Die Kirchen, welche dem 
heiligen Martin geweiht find, gehören, wie jene zum heiligen Remigius und 
Dionys, zu den Älteren. Gene feet Binterim in die Zeiten des Königs Chlod⸗ 
wig’s, diefe in die Zeit der Karolinger. Siehe Erzpiözefe Cöln. Mainz, 1828. 
Th. 1. 25. — 177) Mehrere folder Dekanatsftatuten fiehe Binterim's Erz 
diözeſe Eöln, Th. II. Die Dekanate wurden auch Concilien und Chriſtia⸗ 
nitäten genannt. Die Statuten des Defanats Maikammer vom Jahre 1345 
fiehe Remings Urkundenb. S. 560. — 178) Ueber die Archi diakonate flehe 
Binterim’s Denkwürdigkeiten, 3. I. Th. I. 404. Grandidier, histoire de 
Strass. tome 'II. CXI, giebt eine Urkunde des Jarge⸗ Hadrian, in welcher 
dieſer im Jahre 774 die Eintheilung der Straßburger Diözeſe in ſieben Ar⸗ 
chidiakonate beftätiget. 
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dem Weihbiſchoffe — suffraganeus — vicarius generalis in 
pontificalibus — überliefen. In etitzelnen Stiftern, wie z. B. 
im Trierer Domftifte, wurden fie auch Chorbifchöfe genannt 270). 

Die Weihbifchöfe, Chorbifchöfe, Generalvifare, Archidialone 
und Sanbbechanten waren im Bierarchifcher Abftufung vie Gehülfen 
des Bifchofes in Handhabung der Kirchenordnung. Diefe felbft 
wurbe im Verlaufe ver Zeit auf verſchiedene Weife berathen, be⸗ 
ſtimmt und eingeführt. Im den erften Zeiten des Bisthums und 
vorzüglich zur Zeit Karl’s des Großen wurden auf ven Tagen 
ver Könige und ver Zuſammenkunfte ver Fürften des Neiches mit 
ben weltlichen Gejchäften zugleich auch die Angelegenheiten ber 
Kirche verhandelt und fohin mit den Meichsgefegen zugleich auch 
firchliehe Verordnungen gefaßt und eingejchärft. Dieſe Befchlüffe 
biegen Sapitularien und wurben, wie wir fchon oben gehört haben, 
mit Geloftrafen und Förperlichen Züchtigungen won ven: weltlichen 
Nichtern ftrenge gehanphabt. Mit ver Entwidelung ver Metro: 
politanverfaffung entitand allmählig ver Gebrauch, daß der Me 
tvopolit jährlich ein oder zwei Dale vie Biſchöfe feiner Provinz zu 
einer Synode zufammenberief, um das Wohl der Kirche und ih- 
rev Glieder zu berathen. Die heimkehrenden. Prälaten brachten 
dann die neuen Satzungen in ihre Sprengel und verkünbeten fte 
ihrer untergeordneten Geiftlichkeit und dem Volke zur treuen Be- 
folgung. In Deutfchland wurde dieſer erjprießfiche Gebrauch nicht 
lange befolgt. Die Biſchöfe, zu fehr in weltliche Gefchäfte ver- 
wickelt, vergaßen über den Fürftentagen die Shnoben, und bie An— 
gelegenheiten der Kirche wurden fortwährend nur theilweije auf 
deu Neichstagen beratben. Das trug nicht wenig zum Berfalle 
der Kirchenzucht und Imfichgreifen vieler Mißbräuche bei. Schon 
fange jedoch vor der allgemeinen Kirchenverſammlung von Conftanz 
und Baſel, in welcher letzteren den Bifchöfen eingefchärft wurde, 
jährlich zwei Male die Seelforggeiftlichkeit um ſich her zu verfam- 
meln, um das geiftliche Wohl des Bisthums zu befprechen, zu 
ordnen und zu beleben, hatten die Dberhirten der Speperer Kirche 


‚,„.19) Im Speyerer Domftifte gab ed auch einen fogenannten Priefter- 
bifhof. Er war ein Domlapitular, welcher jährlich auf Et. Johannis, des 
Apoſtels Tag, wo für ihn ein fröhliches Mahl gegeben wurde, mechfelte und 
welcher die Aufficht über die Domizellare ıc. zu führen hatte. — Für bie 
geiftlihe Verwaltung der Diözefe Speyer beftand im Ießten Jahrhunderte, 
nah allmähliger Aufbebung der Archiniatonalverwaltung, ein bifchäfliches 
Generalvitariat, deſſen Borfland gewöhnlich der Weihbiſchof war, ver einen 
Dffizial, mehrere Räthe, auch Aſſeſſore, einen Regiftrator, Canzellifte und 
Pedelle unter fi ftehen hatte. Es hatte feinen Si größtentheild zu Speyer, 
zulest aber feit 1780 zu Bruchfal. - 
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piefe in das Leben ver Geiftlichen und Laien tief eingreifende An- 
ftalt getroffen. Der Domprobft, des Bifchofs erfter Archidiakon 
und Großeilar, entbot nämlich jeves Jahr auf Martini und am 
Schluffe der öfterlichen Zeit alle nicht ausdrücklich befreite Geift- 
lichen ver Diözefe, unter der Strafe des Bannes, in den Dom zu 
Speyer zu einer allgemeinen Sende — synodus. Dort hörte 
ver Bifchof oder ein Bevollmächtigter vesfelben bie Vorträge, 
Wünſche und Fragen ver Landdechanten, Rektoren und Pfarrer 
an, befprach und berieth mit ihnen die Gebrechen und Lebensweife 
der Geiſtlichen und Laien, ſchalt die Verächter und Uebertreter ber 
Sabungen, lobte die Treuen und Eifrigen und ließ neue Bejchlüffe 
faffen und bie alten abermals einfchärfen. Das Ergebnif ber Be- 
rathung und die neuen Beitimmungen machte nun ber Bifchof in 
einem kräftigen Senpbriefe Durch die ganze Diözeſe befannt und gebot 
die gewiſſenhafte Haltung verfekben, oft unter Androhung ver ſchwer⸗ 
ften Kirchenftrafen. Der Speyerer Fürftbifchof Auguſt von Styrum 
ließ 1786 dieſe Senpbriefe feiner Vorfahrer von 1397 bis 1719 
fammeln und in einem Foliobande druden, welcher für diefe Zeit 
ben getreueften Spiegel des geiftlichen Lebens und ber geiftlichen 
Verwaltung ver Diözefe Speyer abgiebt 180). 

Diefem fügen wir bier wohl am ſchicklichſten den ganzen Air: 
henamtlichen Beitand des Bisthums Speyer aus feiner fchönften 
Bluthezeit, aus ber Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, fat wie 
ihn der Bifchof Matthias von Nammung aufnehmen ließ ıeı), an, 
um bieburch manche Anhaltspunkte und Wufhellungen für die fols 
gende Geſchichte abzugeben. 


8 14. Rirclicher Beſtand in der Stadt Speyer. 


Die Stadt Speher war in kirchlicher Beziehung feinem Laub⸗ 
befanate untergeorbnet, fondern ftand unmittelbar unter den hier 
Archidialonen oder Pröbften ber Stadt und wurde von biefen, nach 
den vier Stadtvierteln getheilt, geleitet und beauffichtiget. In der⸗ 
ſelben befanden ſich: 

I. Das Domſtift. 

Das Domftift zählte zwei Würben, die Probftei mit einem 
Archidialonat und die Dombechanei; drei Aemter, die Domſchola⸗ 
fterie, Cantorie und Enftorie; ferner zwei und breifig Canonikate 


190) Collectio processaum synodalium et constitutionum ecele- 
siasticarum dioccesis Spirensis. — #1) Liber secretorum Matthiae., 
p. 159. Unter ven Klöftern, Pfarreien und Pfrünven find dort jedoch viele 
nicht aufgezeichnet, weiche feine Abgaben leiſten mußten. 
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und Präbende, von welchen eine der Domdechanei, eine der Scho⸗ 
Lafterte angeheftet war. Außerdem zehn Priefterpräbende — prae- 
bendae presbyterales — und acht und fechzig Vikare. Die jechs 
erften . Priefterpräbenvare, welche volle Kanonikalpräbende befaßen, 
hießen Sexpraebendarii, bie vier andern, welche nur bie Hälfte 
einer Präbenve hatten und gewöhnlich von zwei Diafonen und 
zwei Subdiakonen beſeſſen wurben, hießen Semipraebendarii, Die 
acht und fechzig Vikarien wurben allmählig von einzelnen Gutthä- 
tern geftiftet und mit beſondern Einkünften begabt. Ihre Inhaber hie- 
en früher gewöhnlich auch Präbenvare. Später wurden fie Chorge- 
hülfen und bezogen als jolche Präfenzaefälle vom Domkapitel. Diefe 
Bilarien waren an folgende Altäre gefnüpfet: zwei an ven hoben 
Altar; drei an den Altar der heiligen Apoftel Matthäus und 
Matthias; zwei an den Altar des Evangeliften Johannis; vier an 
ven Altar des heiligen Martinus; zwei an den Altar des heiligen 
Laurenzius; zwei an ben Altar des heiligen Blaſius 182); drei an 
ben Altar ver heiligen Apoftel Philippus und Jakobus; zwei an 
den Altar der Heiligen Katharina; drei an ven Altar des heiligen 
Petrus in der Gruft; eine an den Altar des heiligen Chriftoph’s ; 
zwei an ben Altar des heiligen Aegidius; zwei an ben Altar des 
heiligen Stephanus; zwei an den Altar des heiligen Paulus ; zwei 
an den Altar der heiligen drei Könige; vrei an den Altar der hei- 
ligen Agnes; zwei an den Altar der zehn taufend Märthrer; eine 
an den Altar des heiligen Michael's; drei an den Altar des bei- 
ligen Jodok's und ber heiligen Luzia; zwei an den Altar der hei- 
figen Apoftel Simon und Judas; zwei an ven Altar ver heiligen 
Anna, vom Könige Albrecht gejtiftet, deren Beſitzer deßhalb auch 
vicarii regii genannt wurben; zwei an ben Altar des heiligen 
Gregorius; eine an den Altar des heiligen Cyriakus; drei an ben 
Altar des Heiligen Bartholomäus; eine an den Altar der beiligen 
Ara; drei an den Altar des heiligen Andreas; eine an den Al- 
tar des heiligen Gallus; zwei an den Altar des heiligen Hein: 
rich's; drei an den Altar ber heiligen Barbara; zwei an ven Altar 
ber heiligen Maria Magdalena; eine an ben Altar bes heiligen 
German’s; vier ohne befonvere Altäre, veren Beſitzer je zwei 
Diakonen und Subdiakonen waren, welche Duatarier over Prä- 
bende ber Lejer genannt wurben. Ferner war ein Erzprieſter 
beim Dome angeftellt. Weiters ein Pleban am Streuzaltare 183) 


182) „A. D. 1415, nono kalend. februarii, obiit Heinricus Otter- 
bach presbiter et plebanus altaris sancti Blasii ecclesiae Spirensis.“ 
Necrol. Spirense, fol. 18 b, — 18) „A. D. 1444, die Agnetis — XII 
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mit dreien Kaplänen, welche zum Chor nicht verpflichtet waren, 
fondern Anshülfe in der Seeljorge leiften mußten. Ein Schul- 
reftor und Succantor, welche beide au ver Präfenz Antheil nab- 
men; ein Lehrer ver Chorkfnaben — instructor :choralium —; 
ſechs Kammerknechte, zur nächtlichen Bewachung des Domes und 
deſſen Schates — dormentarii —; fieben Safriftane und Glöck⸗ 
ner, endlich zwölf Stuhlbrüber, neben ihnen früher auch mehrere 
Stuhlfchweftern, welche zum Gebete über ven Gräbern ver Kaifer 
im Dome verpflichtet waren 16). Sohin zählte die Cathedrale in 


kalend. januarii — obiit Conradus Herrenberg, plebanus sanctae 
crueis, . . .. qui bene dotavit festa inventionis et exaltationis sanc- 
tae crucis cum duobus cantoribus et in organis sollempnizari.“ 
Necrolog. Spir. fol. 16. — 18) Siehe über dieſelben Simonis in ber 
Einleitung, fo wie auch Eyfengrein p. 35 nah W. Baur. Die Altäre, auf 
welche dieſe Pfründen geftiftet waren, flanden an den nachbefägriebenen Stel- 
fen des Domes. Der Hauptaltar, geweiht zur Ehre der Mutter des Herrn, 
des Fürftenapoftels Petrus, des heiligen Bernhard und aller Heiligen, erhob 
fi unter der Stiftskuppel. Im nördlichen oder St. Johannis Chore war ber 
größere Altar den beiden heil. Johannes, dem Täufer und dem Evangeliften, ge 
wipmet und von Conrad von Bernhaufen um’s Jahr 1190 und Sohannes de 
cornu um’s Jahr 1311 bepfründet. Der Nebenaltar in ver nordöſtlichen Mauer⸗ 
nifche, wo jeßt der heil, Nikolaus und der heil, Johannes der Täufer gemalt 
it, war der St. Barbara, der andere in der norpweftlichen Nifche, welche jet 
das Bild der heil. Barbara und des heil. Sebafttan’s ziert, aber der heil. 
Magdalena und dem heil. Sebaftian geweiht, — ber erfie von Conrad von 
Srundsberg im Jahre 1308, vom Domdechanten Erpho von Ingenheim im Jahre 
1325 und von dem Dompilar Johannes von Kirfehbach, der legte aber von 
Hieronymus Kron im Jahre 1348 und Rudolf Regel von Dueichheim im 
Jahre 1369 bepfründet. In dem fünlichen oder St. Stephan's Ehore war 
der größere Altar den beiden Heiligen, Stephan dem Erzmartyrer und Ste 
phan dem Pabſte gewidmet und ron Albert von Lachen voppelt bepfründet; 
in der ſüdöſtlichen Mauernifche, wo fjeßt St. Helena und St. Eyriaf gemalt 
it, Hand der St. Cyriak's Altar, von Rudolf Rebel von Queichheim bepfrün- 
det; in der zweiten Nifche aber, wo jetzt das Bild des heil. Martin und der 
Mutter. St. Anna fich befindet, war der St. Gregor’s Altar, doppelt vom 
Bifchofe Gerhard von Ehrenberg bepfründet. Der Kreuzaltar oder Haupt⸗ 
pfarraltar fland auf den Treppen, welche aus dem Königschore in den Stiftg- 
chor führen; der Et. Anna Altar aber — vom Könige Albert mit zwei 
Pfründen im Jahre 1306 geftiftet, von Conrad von Gylnheim im Jahre 
1323 mit zwei anderen vermehrt — auf den Treppen, welche aus dem Schiffe 
des Domes in den Königschor emporfleigen. In den unterirbifchen Gewöl⸗ 
ben, auf welchen ver Stiftchor mit feinen beiden Nebenchören ruhet, waren 
acht Altäre geftiftet. Der Hauptaltar, unterhalb dem bifhöflichen Thron⸗ 
himmel, war dem heil. Evangeliften Lukas und dem. heil, Abte Aegidius ge- 
wipmet, doppelt bepfrünvet von Heinrich von Fledenftein, Probft zu Sur- 
burg, im Sahre 1295. Im fünlichen Gewölbe an der öſtlichen Wand flanden 
von Norden nad Eüden vier Altäre, geweiht ven heil. Apofteln: a. Petrus, 
bepfründet vom Domprobfte Wernher von Horned im Jahre 1275 und fer- 
ner von Otto von Brucdfal, Probften zu St. Guido im Jahre 1278; b. 
Bartholomäus, bepfründet von Ulrih von Quirnbach im Jahre 1196, von 
Heilmann von Gommersheim im Jahre 1290 und von Albert von Rem⸗ 
hingen; c. Philippus und Jakobus, bepfründet von Heinrich de fine im 
Jahre 1269 und von Johann Eyfiwert im Jahre 13405 d. Andreas und 
Zhomas, bepfründet von Ulrih von Quirnbach im Jahre 1196, von dem 
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Allem, die Domizellare nicht mit eingerechnet, einhundert ſechs 
und bierzig Bepfründete, außer dem Bifchofe 185). 


Domkapitular Dippert im Jahre 1277 und von Otto von Bruchfalim Jahre 
-1278. Im nörbliden Gewölbe an verfelben Wand waren Fe ae 
a. den heil. Simon und Judas, bepfründet von Agnes von Weſtheim im 
Jahre 1271 und Conrad ottinger im Jahre 13205 b. den heil. Matthias 
und Matthäus, bepfründet von Konrad von Bernhaufen um das Jahr 1190, 
von Heinrich Eyminus im Jahre 1262 und Wernher Eyminus im Jahre 
1291, und c. dem heil. Gallus, bepfründet van Conrad von Bernhaufen dem 
Zungen im Jahre 1271. In der jet noch ſtehenden gewölbten Kapelle an 
der Sübfelte des Domes erhob fi der ältefte Altar des Domes, welcher 
fhon im Jahre 1057 dem Heil. Emeran und heil, Martin geweihet war, 
Remling’s Urkundenb. ©. 47; daneben fpäter ein zweiter Altar, welcher der heit. 
kuzia, heil. Odilia und vem Heil. Joſt gewidmet war, bepfründet von Phi⸗ 
lipp von Zledenftein, Domfänger, im Jahre 1318, und von dem Domvilkar 
vieler Kapelle, Conrad Gpinheim, im Jahre 1322. Weber-viefer Kapelle er- 
hob ſich eine zweite, welde ihren Eingang aus dem St. Stephan’s Chore 
hatte und ver Gt. Katharinen Chor genannt wurde. Darin fanden zwei 
Altäre, von welchen ber eine der heil. Katharina — bepfründet von Diether 
von Wachenheim im Jahre 1269 und Johannes von Kandel im Jahre 1277 
— der andere aber dem heil. Blafius und der heil. Dorothea — bepfrünbet 
vom Bifchofe Heinrich IE. im Jahre 1272 und Tilmann Mul im Jahre 1321 
— geheiliget waren. Inter dem erftien Pfeilerbogen, durch welchen man an 
den Treppen des Königschores aus dem Langhaufe in das ſüdliche Seiten- 
ſchiff geht, ſtand der Altar, welcher ver Heil. Urſula oder vielmehr ven zehn tau⸗ 
fend Maͤrtyrern gebeiligt und vom Biſchofe Heinrich IT. im Jahre 1272 um» 
Conrad Keigel um's Jahr 1323 bepfründet war. Trat man neben ber St. 
Martin’s Kapelle dur die Seitenthüre in den Kreuzgang, fo ſtand zur Lin⸗ 
ten die St. Laurenzien, zur Nechten aber die St. Goar’s Kapelle, ſene be- 
pfrünvet vom Domdechanten Sigfried im Jahre 1249 und von dem Pfört⸗ 
ner Eberold, viefe gebaut und begiftet vom Domdechanten Nikolaus Burg⸗ 
mann. Auf ver Nordſeite des Domes waren von Oſten gen Weften ſechs 
Kapellen erbauet. Die ältefte, dem heil. Paulus gewidmet, fland in der 
Borhalle des Domes und war — bepfründet von Walther Klein im Jahre 
1273 und Cbelin vor dem Münfter um’s Jahr 1301 — mit derfelben ver- 
mauert. Die fünf andern Iehnien fi an die Norbfelte des Domes und hat- 
ten auch unmittelbare Eingänge aus dem nörplichen Seitenfchiffe. Die öſt⸗ 
lichſte, welche ſchon unter Kaiter Heinrich IV. erbaut wurbe und noch feht 
Recht, war der heil. Afra geweiht, mit einer vom Dompilare Johann Tytan 
im Zahre 1493 geftifteten Pfründe. Die zweite, mit einem Thürmchen und 
Glocklein, welche vom Biſchofe Matthias zu feiner Begräbnißlapelle geſtiftet 
wurde, war der Mutter des Herrn, vem Beil. German — deſſen Altar früher 
in einer Niſche des nörblichen Seitenfchiffes unſchicklich angebracht und Im 
Jahre 1366 von Richard von Schriesheim geftiftet war, in diefe Kapelle , 
verlegt ward — und dem heil. Kilian gewidmet. Die dritte hatte von dem 
eilt. Heinrich und heil. Kunigunde — vom Bifchofe Heinrich II. und dem 

ürger Nikolaus vom goldenen Lamm im Jahre 1324 bepfründet —, bie 
vierte vom heil. Bernhard und die fünfte von der heil, Agnes — von Hein⸗ 
rich de vico salis im Jahre 1311, von David Engelhard von Demberg im 
yuhe 1329 und von Johann de cornu im Jahre 1340 bepfründet — ihren 

samen. Der St. Ehriftoph’s Altar, von dem Domprobfte Peter von Fle⸗ 
denftein im Jahre 1306 bepfründet, fand in der Kapelle gleihen Namens; 
ver St. Michael's Altar, von Heinrih von Winzingen bepfründet, war in 
der bifhöfliden Pfalz. Im Dome allein alfo waren breißig Altäre, außer 
jenem, welcher ven heil. dreien Königen gewidmet war. — 185) Hiernach 
Rn Herrn von Geiſſel's Angabe, Kirchenfprengel, S. 45, welche aus Simo- 
nis entnommen ift, zu berichtigen. Die Ießteren Stellen find auch nicht im 
liber secretorum angegeben, Im Jahre 1773 zählte die Eatheprale außer 
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1. Das Eollegiatftift zu St. German und St. Morik, 

Diefes Stift wurde als Benebiftiner- Abtei, ſüdweſtlich von 
der Stadt gelegen, ſchon von Dagobert I. gegrüntet. Um das Jahr 
1100 warb e8 vom Bifchofe Johann in ein Colfegiatftift umge: 
wandelt. Sowohl 1422, al8 1462 ift es niebergebrannt und dann 
1468 in die St. Morik Pfarrkirche verlegt worden, welche anf 
bem heutigen Königsplägchen ſtand 186). Es zählte eine Probftei 
mit einem Archiviafonate, eine Dechanei, eine Euftorie, zwölf Ca⸗ 
nonikate und zwei und zwanzig Vikarien. Diefe Ießtern waren 
auf folgende Altäre gejtiftet: vier auf ven hohen over St. Ger 
man’s Altar, bloß für ven Chor; zwei auf denfelben Altar; an 
welche heilige Mefjen geknüpft waren; eine auf den Altar des hei- 
ligen German's und der heiligen Juliana; eine auf den St. Blafien 
tar; eine auf ven Altar des heiligen German's und des heili« 
gen Petrus; eine auf den Altar des heiligen Petrus; eine auf ven 
Altar des heiligen Lorenz und des heiligen Benediktus; vier auf 
den Altar des heiligen Kilian's; eine auf den Altar des heiligen 
Petrus und Lorenz; eine auf den Altar des heiligen Johannis, 
des Evangeliften, und des heiligen Petrus; eine auf ven Altar des 
beiligen Benedikt's und ger heiligen Juliana; zwei auf den Altar 
bes heiligen Benedikt's und eine endlich auf den Altar der heiligen 
Katharina. Ferner war bei diefem Stifte eine Plebanie zum hei- 
ligen Kreuz, mit welcher die Vikarie am Altare des heiligen Yau- 
venzins verbunden war und gewöhnlich die St. Morig Plebanie 
genannt wurde. Diefe Plebanie hatte fieben Kaplaneien und eine 
Frühemeſſerei — letztere am St. Mori Altare —, zwei Kapla⸗ 
neien am St. Sohannis Altare, drei am St. Satharinen Altare 
und zwei am Altare der allerfeligiten Iungfrau Maria. Sohin 


dem Domprobfle und Domdechanten 15 Capitulare, 13 Domizellare und 28 
räbendare. — 186) Das mwohlerhaltene Statutenbuch diefes Stiftes aus dem 
fange des fechzehnten Jahrhunderts befindet fich zu St. Peter bei Frei⸗ 
burg. Es zäplt 97 Pergamentblätter in_Kleinfolio. Die zwei erfien Blätter 
find mit drei fchönen Bildern geziert. Das erſte flellt ven König Dagobert 
dar, wie er im weiten, grünen Saltenmantel, die Krone auf dem Paupte und 
das Königswappen zur Seite, das Modell ver St. German's Kirche diefem 
Dean welcher im bifhöfliden Schmude vor ihm fteht, überreicht. Auf 
der Rückſeite dieſes Blattes ſteht der heil. Morig, geharnifht, in der Rech⸗ 
ten den Speer, in der Linken das Schild haltend, um die Stirne aber eine 
weitflatternde Binde tragend, im goldenen Heiligenſcheine. Das dritte Bilo 
ift Chriſtus am Kreuze und unter vemfelben feine Mutter und Sohannes in 
altveutfcher Manier. Zwei Präbenden dieſes Stiftes wurden im Jahre 1399 
vom Pabſte Bonifaz IX. mit geben andern der Heidelberger Hochſchule ein« 
verleibt. Im Archive zu Earlsruhe befinden fich viele Urfunvden und Sta, 
tutenbücher über die drei Nebenftifter zu_Speyer. Auch das Domkapitel 
hatte viele und genaue Etatuten für feine Rechte und Pflichten. 
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waren ehemals fünf und vierzig Perfonen an dieſem Stifte an- 

geſtellt 187). | . 

II. Das &ollegiatfkift zum heiligen Johannes und heiligen 
Guido. 

Diefes Stift, gelegen am nörblichen Ende der Stadt, links 
von ber Hauptitraße auf einem feinen Hügel, Weidenberg — 
St. Guido's Berg — genannt und geftiftet vom Kaifer Conrad 
dem Salier, zählte eine Probftei mit einem Archiviafonate, die De- 
chanei, die Eujtorie, nur ein Canonikat, dagegen vier und zwanzig 
Bilarien. Dieje waren gejtiftet; zwei auf den hohen Altar; zwei 
auf den Altar Johannis des Zäufers; drei auf den Altar des 
heiligen Martins in der Gruft; eine auf ver Allerheiligen Al- 
tar; zwei auf den Altar des heiligen Antonius; zwei auf ven Al—⸗ 
tar der heiligen Katharina; zwei auf den Altar des heiligen Mi— 
chael; zwei auf den Altar des heiligen Jodokus; zwei auf ven 
Altar der allerfeligiten Jungfrau; eine auf den Kreuz-Altar; zwei 
auf den Altar ver heiligen Maria Magpalena; zwei mit ver Ver: 
pflichtung, den Chorgefang anzuftimmen, und eine ohne jegliche bes 
fonvere Verpflichtung. Außerdem beftand an dieſem Stifte eine 
Plebanie zum heiligen Kreuze. Sohin waren in Allem acht und 
zwanzig Perſonen dabei bepfründet 188). 


IV. Das Collegiatſtift zur allerheiligfien Dreifaltigkeit 
und zu allen Heiligen. ° 


Diefes Stift, an dem fiinweftlichen Ende der Stabt gelegen, 
wurde vom Bifchofe Sigebopo, welcher 1051 ftarb und im Chore 
biefes Stiftes beerbigt wurde, gegründet. Es zählte in ver Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts eine Probjtei mit einem Archidiako⸗ 
nate, eine Dechanei, womit die St. Merius Kapelle verbunden 
war 189), und neun Sanonikalpräbenden, nebft ein und zwanzig Vie 


187) Im Jahre 1773 fchrieb der Fürſtbiſchof Auguft über dieſes Stift 
nah Rom: „Tristem suam, quam incendia gallica illi dedere, adhuc 
exhibet faciem. Chorus ecclesiae et turris stat adhuc erecta, na- 
vis autem nichil ostentat quam rudera, Canonicatus sive praeben- 
das numerat decem ac insuper praeposituram.“ Lib. spirit. tom. 
I. 507. Im Jahre 1764 waren außer dem Probſte Franz Dpilpe Chriſtoph 
von Hutten und dem Dechanten Johann Adam Buckel, Werhbifchofe, neun 
Chorherren dabei angeftellt, wovon der leßte vicarius curatus war. — 

) Davon fehrieb 1773 ver genannte Fürftbifchof: „Nuper € ruderibus 
suis surrexit; decem pariter canonicatus ac praeposituram eidem 
destinavit antiquitus.“ Im Jahre 1764 waren außer dem Probſte Jo⸗ 
bann Leopold Erasmus, Freiherr von Neffelroth, und dem Dechanten Franz 
von Schenfle noch act Stiftäheren und der Pfarrer dabei angeflellt. — 
19) „Quaedam celusa — templariarum dieta — in vico Rosarum, in 
qua quatuor mulieres olim tunicam seu vestem album ac desuper 
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farien, einer Plebanie zum heiligen Kreuze, einen Schulreftor und 
Glöckner, welche an ver Präfenz Theil hatten. Die Vikarien wa- 
ren geftiftet: vier am hohen Altare; zwei am Muttergottes-Altare; 
fünf am Altare des heiligen Pankratius; vier am Altare ver hei- 
ligen Apoſtel; vier am Altare des heiligen Paulus und zwei am 
Altare der eilf taufend Jungfrauen. Sohin hatten vier und dreißig 
Perfonen Anftellung bei dieſem Stifte 190), 

V. Pfarreien in der Stadt Speyer. 

Die Stadt Speher zählte mit ven ſchon angeführten vier 
Stiftsplehanien fünfzehn Pfarreien, welche jet auf eine einzige, 
ohnehin mit dem Domkapitel vereinigte Pfarrei zufammenge- 
ſchmolzen find. Jene waren: 1) vie St. Stephan’s Pfarrei in 
dem ehemaligen Deutfchorvens Haufe für die Fifchergaffe und ei⸗ 
nen Theil der Vorftabt, welche nah St. Marfus eingepfarrt ge= 
wefen ift; 2) die St. Peter’s Pfarrei, neben dem Allerheiligen- 
Stifte, für die Petersgaffe, ven Steinweg zwifchen dem weißen 
Thurme und St. Markus Thore; 3) die St. Bartholomäus Pfar- 
rei, für die Bewohner der Hundsgaffe und Wollgaffe und jene 
den Kornmarkt hinab auf beiden Seiten; 4) die St. Jakob's Pfar- 
rei, für die Jakobsgaſſe, ven Fifch- und Roßmarkt, von dem Alt- 
pörtel bis zum Zwiebelmarfte; 5) die St. Johannis Pfarrei für 
bie Bewohner der Fohannesgaffe bis hinab zum Bädergäßchen 2c.; 
6) die St. Georgen Pfarrei, wovon noch der proteftantifche Glo⸗ 
ckenthurm vorhanden ift. Fünf Pfarreien Tagen in den Vorſtädten 
Spehers, nämlich: 1) die St. Martin’s Pfarrei in der Vorſtadt 
Altfpeyer; 2) die St. Aegidien Pfarrei vor dem Altpörtel, an deſſen 
Stelle das Kapuziner-Klofter errichtet wurde; 3) die St. Magda» 
lena Pfarrei im Hafenpfuhl, in dem Dominikanerinnen-Kloſter; 
4) die St. Marien Pfarrei, wurde mit dem St. German’s Stifte 
vereinigt; 5) die St. Markus Pfarrei vor dem weißen Thore, 
wurbe fchon frühe wieder aufgehoben und mit ver St. Stephan’s 
und St. Betrus Pfarrei vereiniget 191), 

Die Klöfter der Stadt Speher wurden ſchon oben mit jenen’ 
ber ganzen Diözefe angeführt. 
mantella alba, a triginta tamen annis nigram tunicam deferentes etc. 
Diefe Kapelle wurbe im Sapre 1532 mit der Dechanet zu Allerheiligen ver⸗ 
einiget. Url. im Kreisarchive. — 19) Davon jagt derſelbe Fürfibiſchof: 
„Sordidam faciem, quam inde ab incendio gallico contraxit, pariter 
mutavit cum nova. Octo habet praebendas et praeposituram,“ Im 
Jahre 1764 waren außer dem Probfte, Carl Adolf Joſeph, Freiherr von 
Mirbach und dem Dechanten, Johann Karger, noch fieben Stiftsherrn an- 


geftellt, wovon ver letzte vicarius curatus war. — 191) Man vergleiche 
auch Dr. Zeuß, NReichsftant Speyer, S. 10 ff. | 
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VI. Kapellen in der Stadt Speyer. 

Außer den angeführten Pfarrfirchen, Klöftern und Stiftern 
befanden fich in und um Speher auch noch mehrere Kapellen, Diefe 
waren: 1) die St. Nikolaus Kapelle an der Norpfeite des Domes. 
Bifchof Reinhard von Helmſtädt ließ fie kurz vor feinem 1456 er⸗ 
folgten Tode als bifchöfliche Kapelle neu aufbauen 192), 2) Die 
St. Michael’ und German’s Kapelle auf dem German’s Berge, 
welche dort jtehen blieb, als das Stift in die Stadt verlegt wurbe. 
3) Die St. Katharinen Kapelle am Fuße des St. German’s Ber- 
ge8 19), 4) Die St. Ulrich's Kapelle unweit dem German’s Berge 
im freien Felde, wo ehemals das Dorf Wintersheim, nicht Win- 
terbach, gelegen war. 5) Die St. Lorenz Kapelle, eine Stunde 
unterhalb Speher, wo der Ninfenberger Hof gelegen ijt. 6) Die 
Kapelle zum heiligen Geifte am Wege nach Berghauſen. 7) Die 
St. Valentin's Kapelle auf vem St. Georgen Kirchhofe. 8) Die 
Kapelle zum heiligen Kreuz vor dem St. Oilgenthore 1%). Haus- 
fapellen in der Stabt waren: 1) vie St. Chriftoph und St. Martha 
Kapelle in der Domprobftei an der norpweitlichen Ede des Do⸗ 
mes; 2) die St. Ehriafus und St. Polylarpus Kapelle in der 
Domdechanei, ſüdöſtlich vom Dome; 3) die St. Ambrofius Ka⸗ 
pelle in der Domfcholafterei; 4) die St. Yuzien und St. Soft Ka- 
pelfe im zur Domprobftei gehörenden Haufe zum Hirſchhorn 295); 
5) die St. Margarethen Kapelle hinter vem St. Georgen Hoſpi⸗ 
tale; 6) bie St. Bernhard's Kapelle neben der Pfaffenftube. Ferner 
die Kapellen in den Klöfterhöfen von Limburg, von Eußerthal, 
von Maulbronn, im Hofe der Johanniter, im Schlegel-Hofe, im 
Hanfe zum Enterich, zur Rippe, anderer nicht zu gedenken. 


8 15. Airchenamtlicher Beſtand des Bisthums Speyer. 
1. Das Archidiakonat ver Domprobftei, 


Das Archidiakonat, welches mit der pomprobfteilichen Würde 
zu Speyer verfnüpft war, umfaßte wohl ven erften,; uralten Stamm 


192) Sie lag nicht in der bifchöflichen Pfalz, fondern außerhalb derfelben 
gegen Rorden. Remling’s Urkunvenb. ©. 224, 225, 237 ıc. — 18) Liber ob- 
igat. tom. II, 36. — 19) Dr. Zeuß a. a. O. ©. 14. Die St. Pauls 





Kapelle gehört nicht hierher, denn diefe war mit dem Paradiefe des Domes ° _ 


verbunden und älter, als viefer ſelbſt. Eine Meßſtiftung in verfelben fiebe 
Remling’s Urkundenb. S. 337. — 195) Diefe Kapelle wurve im breizehnten 
Jahrhunderte von dem Domfänger Berthold von Scharfenberg geftiftet und 
mit vielen Gütern, befonders zu Ober- und Rhein⸗Hauſen begabt. Darin 
befanden ſich zwei Altäre, der eine zur Ehre des heil. Petrus und oft, ber 
andere zur Ehre der Heil. Ruzia und Odilie. Im großen Brande wurde fie 
ebenfalls verwüflet. Im Jahre 1768 ließ der damalige Domprobft Aleran- 
der Joh. Peinrih von Sickingen viefe Kapelle wieder neu aufbauen, ein 
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des Stirchenfprengels, den Speyergau auf dem linken Rheinufer. 
Längs der nördlichen Linie von Neuhofen bis nad Frankenftein 
- grenzte e8 an die Diözeſe Worms; im Weften an jene von Meg; 

im Süden an das Bisthum Straßburg. Gegen Often bildete der 
Rhein vie Grenze. Diefes Archiviafonat zerfiel wieder in vier 
Landdechanate, welche faft ganz ausſchließlich durch die natürliche 
Grenzlinie ver Selz, Otter, Dueich, Speyerbach, Iſenach von ein- 
ander geſchieden waren, bie fich aber damals nach den Gigen in 
Weiſſenburg, Herxheim, Wehher unter Nietburg und Böhl be 
nennten und folgenve geiftliche Pfründen umfaßten 96). 

1. Landdechanat Weiffenburg. 

Dieſes Dechanat umſchloß das Gebiet der Lauter, ſüdlich 
bis zur Selz, nördlich bis zur Otter, weſtlich bis zur Schnee— 
ſchmelze ber Bogefen, wo ber Bliesgau beginnt, und dftlich bis zum 

Rheine, mit nachftehenven geiftlichen Aemtern: 

1. Altenstadt, römifchen Urſprungs, Plebanie zum heil. Ulrich 
und zur heil. Katharina mit zweien Saplaneien. 2. Bellerborn, 
Plebanie zur Liebenfrau 197). 3. Capsweyher mit einem Benefizium 
zum heil. Ulrich. 4. Eellbronn, Kapelle mit einer Kaplanei. 5. 
Cloßberg (Geisberg?), Kapelle mit einer Kaplanei. 6. Derrenbach, 
Baftorie zum heil. Martin und Frühemefferei. 7. Hafftel, Kapelle 
mit Kaplanei zum heil. Geift nebft Stipendium. 8. Hirnsſpach, 
Plebanie. 9. Keffenach, Plebante zum heil. Georg, mit Berlebach 
zum heil. Meichael und Bremelbach zum heil. Lorenz. 10. Klee⸗ 
burg, PBlebanie zum heil, Gallus und Frühemefferei. 11. Lauter- 
bach, Plebanie und Frühemefferei. 12. Lauterburg, Plebanie zur 
heil. Dreifaltigkeit mit mehreren Kaplaneien, namentlich zur Lie: 
benfrau, zur Mutter Anna, zum heil. Martin, zu ven heil. 
Sebaftian, Martha und Magdalena, zum heil. Johannes dem 
Täufer, zum heil. Kreuz. , 13. Modern, Baftorie zur Liebenfran 
und Kapelle mit Kaplanei. Die vortige Zehentkirche erfcheint ſchon 
im Sahre 960. 14. Münchhaufen, Paftorie zum heil. Bantaleon. 
15. Neuburg, Parodhie. 16. Niederotterbach, Plebanie zum heil. 


Altar zur Ehre der Heil. Luzie errichtet und dieſelbe neu begiftet. Liber 
spirit. Fran. Christ. No. 31 fol. 15. — 1%) Einige Ortfchaften gehörten 
zum Hocfiifte Speyer, lagen aber in der Diözefe Worms, fo namentlich 
das verpfändete Waibftadt, Dielheim, Balzfeld, Rothenberg, Mühlhaufen, 
Steinach und Brombach. So wenigfieng im Sabre 1773. Liber spirit. 
Aus. tom. 1. 536. Sammlung der Speterer Gefeße. Andere lagen in ber 
Di —F Conſtanz, fo namentlich Neuhauſen und Pfauhauſen bei Eßlingen. 
Dieſe Pfarreien und die zu Neuhauſen gehörigen Kaplaneten zum heif. Lo⸗ 
venz, zur heil. Margareida hatte der Bifchof zu Speyer zu vergeben. — 
#7) [bi erat olim imago B. M. V, thaumaturga. 


Remiing’s Geſch. der Biihöfe. 1. 9 


180 Rucblick. II. Abſch. 


Nitolaus mit Kaplanei. 17. Niederſeebach, Plebanie zum heit. 
Johannes. 18. Oberotterbach, Paſtorie zu den heil. Simon und 
gudas. 19. Oberſeebach, Plebanie zum heil. Martin. 20. Rechten-⸗ 
bach, Plebanie zum heil. Philipp und Jakob und Frühemefferei 198). 
21. St. Remig, Kapelle zum heil. Remigius mit Kaplanei und einer 
Raplanei in der Kapelle des Leprofenhaufes. 22. Rödern, Parochie 
zum heil. Jakobus. 23. Rott, Reftorie zum heil. Georg und 
Srühemefferei. 24. Riedſelz, Plebanie zum heil. Jakobus und Frühe— 
mefferei. 25. Salmbach, Plebanie. 26. Scheibenharp, Plebanie zum 
beil. Georg. 27. Schaidt, Paftorie zum heil. Leo und zwei Frühes 
meffereien, die eine zum heil. Jodokus. 28. Schleithal, Plebanie 
zum heil. Bartholomäus und Frühemefferei. 29. Schlettenbach, 
Baftorie zum heil. Lorenz, fpäter mit Bobenthal zum heil. Mi- 
chael und Bunventhal zum heil. Peter und Paul. 30. Schöne- 
burg, Parochie. 31. Schweigen, Plebante zum heil. Euftafius, " 
Abt. 32. Steinfeld, Plebanie zum heil. Leodegar und Frühe— 
mefjerei. 33. Steinfelz, Plebanie zum heil. Lorenz und Frühe— 
| mefjerei.. 34. Stundweiler, Plebanie zum heil. Georg und Frühe: 
meſſerei. 35. Trimbach, Kapelle mit Kaplanei. 36. Weiffenburg, 
Plebanie in der Kirche zum heil. Johannes, nebft vier Stipen- 
dien dafelbft; Plebanie in der Kirche zum heiligen Michael mit 
einem Benefizium; Hospitalkirche mit zwei Benefizien; Collegiat- 
firche zum heiligen Stephan, außerhalb der Stadt, vom Abte Luit- 
hard, gejtorben 1032, gegründet, mit Probftei, eilf Kanonikaten 
und fünfzehn Vikarien. Benediftiner-Abtei zum heiligen Petrus und 
heiligen Paulus mit fünfzehn weltlichen Kaplaneien. Im Jahre 
1524 wurde dieſelbe in ein Collegiatftift mit Probft, Dechanten, 
Cuſtos nebjt zwölf Kanonifaten umgewandelt; 1546 aber die Prob- _ 
ftei mit dem bifchöflichen Zifche zu Speyer vereiniget. Comthurei 
der Deutfchherren mit einer Kapelle; vie Kapelle ver Iohanniter, 
zwiſchen Weiffenburg und Altenftabt, zur Eichen genannt; bie St. 
Morig Kapelle in dem Otterberger  Klofterhofe; ferner das Mi- 
noriten-, Dominifaner-, Auguftiner -Eremiten - Klofter; dann ber 
Eonvent der armen Schweitern zu St. Reinhard 19). 37. Weife- 
bach, Plebanie zum heil. Aegidius. 38. Wingen, Plebante zum beit. 
Bartholomäus mit Climbach zum heiligen Philipp und Jakob. 
Sohin zählte das Landkapitel Weiſſenburg eine reiche Benediftiner- 
Abtei, ein Collegiatftift mit einer Probjtei und fünfzehn Chorvi- 


18) Nach einer andern Urkunde war die Kirche zu Rechtenbach ve 
beit. Eebaftian geweiht. — 19) Siehe Herzog's aa x 2. m 
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farien, zwei und vreißig Pfarreien, zwölf Frühemeſſereien, vier und 
dreißig Kaplaneien, ſechs und zwanzig Benefizien, vier Klöjter und 
zwei Ritterordens-Häuſer. 


2. Landdechanat Herrheim. 


Diefes Dechanat umfaßte das Dueichgebiet, im Süden bis zur 
Dtter; im Norden bis zur Dueich; im Weften bis zur Waffer- 
ſcheide der Vogefen; im Often bis zum Geſtade des Aheines mit 
folgenden geiftlichen Pfründen: | 

1. Albersweiler, Pafterie und Frühemeſſerei. 2. Annweiler, 

Plebanie zur Liebenfrau und ver heil. Fortunata mit fieben Altar- 
pfründen: zur allerheiligjten Dreifaltigkeit, zur Liebenfrau, zum 
heiligen Kreuz, zur. heiligen Katharina, zum heiligen Nikolaus, im 
Beinhauſe und im Hospitale. Auch auf dem Trifels war eine 
Kapelle, welche zwei Burgkapläne bevienten. 3. Appenhofen erfcheint 
ſchon im Jahre 774, Kapelle zum. h. Johannes dem Zäufer ohne 
Beneftzium. 4. Arzheim, Paftorie zun h. Georg. 5. Bellheim, Pleba- - 
nie zum h. Nikolaus und Frühemeſſerei nebſt Kaplanei in der St. 
Cyriakus Kapelle200). 6. Berg, erfcheint ſchon im Jahre 716 mit 
einer Kirche zum h. Martin 201), Plebanie. 7. Bergzabern, Plebanie 
zum 5. Martin und Frühemefferei; ferner vier Altarbenefizien, zum 
b. Sohannes, zum 5. Erasmus, zu den h. h. Simon und Judas, 
zum 5. Kreuz; eine Kaplanei in der St. Georgen Kapelle. 8. Bil 
figheim, exfcheint fchon im Jahre 693, Plebanie zum 5. Martin 
mit einer Frühemeſſerei, einer SKaplanei zum 5. Johannes und 
Ultarbenefiziun zum h. Stephan. 9. Bruchweiler, Kapelle zum b. 
Kreuz mit Kaplar. 10. Blaufenborn zum h. Bartholomäus. 11. Birk- 
weiler, Plebanie zum h. Bartholomäus. 12. Birkenhördt, Plebanie 
zum h. Gallus, mit ven Filialen. 13. Capellen, Plebanie. 14. Clingen, 
Plebanie zum h. Georg. 15. Elingenmünfter, zum h. Michael, Bene- 
diktiner⸗Abtei; feit dem Jahre 1491 ein Collegiatftift mit Probft, 
Dechant, Küſter und Sänger, ſieben Chorherren, acht Vikaren nebſt 
einem Schullehrer und-dreien Chorknaben. Die Abtei hatte auch 
zwei Altarbenefizien, zum h. Wendelin und zur h. Katharina, und 
zwei Kaplaneien, zum h. Nikolaus und zur h. Magdalena. 16. Dahn, 
Paſtorie zum h. Lorenz, Frühemeſſerei und drei Kaplaneien, zum 
h. Nikolaus, zum h. Antonius und zur h. Katharina, mit Erf- 
weiler, Kapelle zum 5. Wolfgang, Buſenberg zum h. Gallus und 


200) Die Kirche gi Bellheim ſtand bis zum Jahre 1483 nicht im Dorfe, 
fondern im Felde. Mone’s Anzeiger Jahr 1838, S. 309. — 201) Tradit. 
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Schindhart zum h. Krenz2e2). 17. Drußweiler, Plebanie. 18. Eſchbach, 
Plebanie zum h. Anton, dem Eremiten, ſammt Frühemeſſerei zur 
Mutter des Herrn. 19. Erlenbach, Kapelle zur Liebenfrau mit Kaplan. 
20. Freckenfeld, Plebanie zum h. Lorenz mit Frühemeſſerei. 21. Ger⸗ 
mersheim, Plebanie zum h. Jakob und eine Kaplanei im Schloſſe. 
Dafelbft beſtand auch ein Serviten-Klofter, welchem die Pfarrei 
einverleibt war. 22. Göcklingen, Plebanie zum 5. Lorenz und 
Frübemefferei nebſt Kaplanei zum heil. Pantaleon. 23. Gleis- 
‚zellen, Plebanie zum h. Dionys und Frühemefferei nebſt Kaplanei 
zur Liebenfrau. 24. Goffersweiler, Plebanie zum h. Chriak und Sma- 
rag und Frühemefferei, welcher die Kapelle zum h. Sebaftian im 
Sulzfeld und eine Waldkapelle einverleibt find. 25. Hagenbach, er- 
ſcheint fchon im Jahre 716 mit einer Kirche, Paftorie zum h. Michael 
mit Frühemefjerei und einer Kaplanei zur Liebenfrau. 26. Hagenbähl, 
Plebanie zum 5. Wendelin mit Frühemeſſerei. 27. Hauenjtein, Ba- - 
ftorte zum h. Bartholomäus. 28. Hayna, Plebante zum h. Kreuz mit 
Frühemefferei.” 29. Herxheim, erfcheint ſchon im Jahre 774, Plebante 
zur Liebenfran nebft Frühemeſſerei mit vier Altarpfründen, zum 
h. Johannes, zum h. Rikolaus, zur Ziebenfrau und zu Allerheiligen. 
30. Heuchelheim, Plebanie zum h. Oswald und Frühemefferei. 31. 
Herd, Plebanie zum h. Georg, welche Hermann von Spiegelberg er- 
richtete. Herd kommt ſchon im Jahre 800 vor. Derfelbe Her- 
mann erbaute daſelbſt vor dem Jahre 1103 ein AuguftinersChor- 
berrn-Stift zur Liebenfrau. 32, Ilbesheim, Plebanie zum h. Lorenz 
mit einer Frühemefjerei. 33. Impflingen, Paſtorie zum h. Aegidius. 
34. Ingenheim, Plebanie zum h. Sebaſtian und Frühemefferei. 35. Ins⸗ 
beim, Plebanie zum 6. Michael und Frühemefferei. 36. Iodgrim, 
Plebanie zum h. Dionys und Frühemefferei. 37. Kaltenbronn, Ka- 
pelle mit zweien Kaplaneien, einem noch nicht beftätigten Stipen- 
dium und einer Kaplanei zum rothen Berge. 38. Kandel, Plebanie 
zum h. Georg, Frühemefferei, Kaplanei zur h. Katharina, "eine 
. Kapelle zum h. Stephan ohne Pfründe und ein Altarbenefizinm. 
39. Knittelsheim, Plebanie zum H. Georg, zwei Frühemeffereien. 
40. Landau, Auguftinerchorherren - Stift, — Steigerherren — dem 
die Pfarrei einverleibt war. In der Stiftsficche zwei Altarpfrün- 
den, zum 5. Wilhelm und zum h. Eberhard, nebft ſechs Kapla⸗ 
neien, zwei in ber Kapelle zur h. Katharina, eine in ver Sapelle 
. zum h. Suftin, zwei im ber Ho9pitalfapelfe und eine in ber Kapelle 
des bes Leproſenhauſes. In Landau war auch ein Kloſter der Augufti- 


noss. Wirzenburg. . 185. — 302) Diefe Pfarreien hatte im Jahre 1794 
* Carl, öre er Ehbrecht von Dim, zu —2 3 
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ner-@remiten. 41. LZeimersheim, Plebanie zur 5. Gertrube und 
Prühemefferei. 42. Leinsweiler, Plebanie mit Frühemeſſerei. 48. 
Mörlheim, Plebanie zum 5. Martin mit einer Kapelle zum h. Gallus. 
44. Mörzheim, Paftorie zum h. Aegidius und Frübemefferei, 45. 
Mühlbanfen — fpäter mit Landau vereiniget — Paftorte. 46. Mühl⸗ 
hofen, Kapelle mit Kaplanei zum h. Nilolaus. 47. Minfeld, Pa⸗ 
fiorie zum h. Wolfgang, Frühemeſſerei und Kaplanei. 48. Offen⸗ 
bach, Plebanie zum h. Aegidius, Frühemeſſerei und Kaplanet in 
der Kapelle zur Liebenfrau und die Kapelle zum h. Chriak ohne 
Pfründe. 49. Ottersheim, Plebante zum 5. Martin und Frühe⸗ 
mefferei. 50. Pforz, Plebanie zum h. Theodor. 51. Pleisweiler, 
Plebanie zum H. Simon und Judas und eine. Frühemefjerei. 52. 
Queichhambach, Baftorie.. 53. Dueichheim, Plebante mit Frühe 
mefierei. 54. Ransbach, Kapelle zu allen Heiligen mit Kaplanei. 
55. Ninnthal, Kapelle mit Kaplanei. 56. Rülzheim, Plebanie zum 
h. Morig mit einer Waldkapelle zum h. Theobor, wohin fpäter 
auf St. Rochustag eine Prozeffion geführt wurde und Frühemef- 
feret. 57. Rbeinzabern, römifchen Urfprungs, Paftorie zum h. 
Michael, nebft einer Frühemefferei. 58. Rode — Barbelroth, Ble- 
banie, Frühemefferei und Kaplanei. 59. Rohrbach, erfcheint Schon im 
Jahre 774, Plebanie zum h. Michael, Frühemeſſerei und drei Bes 
nefizien, zum 5. Johannes, zum 5. Nifolaus und zum h. Leon» 
hard. 60. Schwanheim, Plebanie zum b. Hubert. 61. Servelingen — 
zwifchen Landau und Arzbeim, Kapelle mit Kaplanei. 62. Sibel« 
dingen, Paftorte zum h. Quintin. 63. Sonvernheim, mit einer Ka⸗ 
pelle zum 5. Johannes. 64. Steinweiler, Plebanie zum h. Martin 
und Lorenz, Zrühemefjerei und Kaplanei in ver Kapelle zum 5. 
Ulrich. 65. Usingen, ein mit Landau vereintes Dorf — Plebanie, 
Frühemeſſerei und Kaplanei. 66. Waldhambach, Plebante zum h. Ge- 
org und Frühemeſſerei. 67. Waldrohrbach, Plebanie zum h. Aegidius, 
68. Weidenthal — Hinterweidenthal — Plebanie. 69. Wördt, Paſtorie. 
70. Wernersberg, Paftorie zum h. Philipp und Jakobus. 71. Wilgartss 
wiejen, Blebanie und Frühemefferei. 72. Winden, Blebanie und Frühe- 
mefferet. 73. Wolmesheim, Paftorie zum h. Morig nebit Frühe 
meſſerei. Sohin zählte das Dechanat Herrheim zwei und fechztg 
Pfarreien, vierzig Frühemeffereien, neun und dreißig Raplaneien, 
fünf und zwanzig Benefizien, nebft einigen Kapellen ohne Pfründen 
und fünf Klöſtern. | 
3. Landdechanat Weyher unter Rietburg. 
Diefes Landkapitel umfaßte die Gemeinden zwiſchen ber Queich im 
Mittage und dem Speherbache im Norben. Gegen Abend ſtieß es jen⸗ 
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jeitö ver Quellen des Speyerbrunnens an das Bistyum Worms und 
gegen Morgen an ven Rhein. Die geiftlihen Pfründen darin waren: 

1. Altdorf, Plebanie mit zwei Kaplaneicır 2. Berghaufen, Frühe: 
mefjerei. 3. Böbingen, Blebanie zum h. Kreuz, dem Klofter Eußer- 
thal einverleibt. 4. Böchingen, Paſtorie und Frühemeiferei. 5. Born⸗ 
beim, Baftorie zum 5. Lorenz mit Frühemeſſerei. 6. Burgalben 203), 
Plebanie mit einer Kaplanei auf dem Rodenberge. 7. Burrweiler, 
Plebanie zur Liebenfrau mit zwei Frühemeljereien. 8. Dammheim, 
Plebanie. 9. Diedesfeld, Baftorie zum b. Remigius und Frühemefjerei 
zur h. Katharina. 10. Duvenhofen, Plebanie. 11. Duttweiler, Paſtorie 
zum h. Michael, Ewigvifarie und Frühemefferei. 12. Dernbach, Ple- 
banie und zweiszrühemefjereien. 13. Edesheim — Oberedesheim, Pa- 
jtorie zum h. Petrus; Unterevesheim, Paftorie zum h. Matthäus, 
nebft zwei Frühemefjereien, zur h. Katharina und zum h. Kreuz. 
14. Evenfoben, Plebanie zum b. Lorenz und Frühemeſſerei. Hier auch 
das Cijterzienferinnen-Klofter Heilsbrud zu unferer Liebeufrau. Auf 
der Rietburg war eine Kapelle zur b. Katharina. 15. Effingen — 
Obereflingen, Pafterie zum h. Wendelin; Unterefjingen, Paftorie 
zum h. Sebajtian und zwei Frühemeffereien. 16. Fiſchbach — Wald⸗ 
fiſchbach, Plebanie. 17. Fifchlingen — Großfiſchlingen, Baftorie zum 
b. Gallus und Frühemefjerei ; Kleinfiſchlingen, Plebanie20®), 18. Zrei- 
mersheim, Plebanie und Frühemefjerei. 19. Sranfweiler, Plebanie zum 
h. Georg, nach einer andern Urkunde zu allen Heiligen, und Frübe- 
mefferei. 20. Freisbach, Pafterie und eine Ewigvifarie. 21. Geinsheim, 
Plebanie zum h. Peter und Paul und Frühemefjerei. 22. Gleisweiler, 
Baftorie zum b. Stephan und Altarbenefizien zum 5. Michael, h. 
Sebaftiun und 5. Wendelin. 23. Gopramftein, Plebanie zur h. Mar- 
garetha und zwei Frühemeffereien. 24. Gommersheim, Baftorie und 
Frühemeſſerei zur h. Katharina. 25. Hambach, Plebanie zum h. Ja— 
kobus und zwei Yrühemeljereien, zur Liebenfrau und zur b. Sa- 
tharina, und die Schloßfapelle zum h. Michael. 26. Hainfeld, Paſtorie 
zur h. Barbara und Frühemefferei zum h. Yoft. 27. Harbhaufen, 
PBlebanie zum h. Johannes vem Täufer. 28. Heiligenftein, Plebanie 
zum h. Sigismund. 29. Hahnhofen, Kaplanei zum h. Martin. 30. Hof- 





20) In Burgalben hatte vas Kloſter Wargaflen vie Hoheitsrechte und 
einen Dof, welchen ihm der Graf Eberhard von Zweibrüden im Jahre 1347 
überlaffen hatte. Diefes Klofter hatte auch tie Pfarrei und bie Pfrünve der 
Kapelle auf dem Rovdenberge zu vergeben. Iſt dieß diefelbe Kapelle, welche 
ſchon oben ©. 132 bei Kaltenbronn aufgeführt iſt? Mehrere Urkunden im 
Kreisarchive. Mit Unrecht behauptet „ver Bliesgau“ von W. E. Schultz, 
©. 6, daß Burgalben zum Bliesgaue und Waldfiſchbach zum Wormegaue 
gehören; beide Pfarreien Tiegen im alten Speyergaue. — 2) Die St. Al: 
ban's Kapelle zu Flemlingen fehlt. 
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ftätten, Plebanie. 31. Hochftant — Oberhochſtadt, Paftorie zum h. 
Georg- und Frühemeſſerei; Nieverhochitabt, Poftorie und Frühe 
mefjerei. Dabei die Sohanniter-Comthurei Heimbach. 32. Kanzfirchen, 
St. Johann, Plebanie und Frühemefjerei. Dafelbit auch eine Clauſe 
der Reuerinnen. 33. Kirrweiler, Plebanie zum 5. Kreuz, zwei Frühe⸗ 
mefjereien, zur Liebenfrau und zum 5. Erasın, eine Kaplanei und 
eine zweite zu Oberfirrweiler. 34. Knöringen, Paftorie zum h. 
Philipp und Jakob und Frübemefjerei. 35. Lachen, erfcheint fchon im 
Jahre 774, Paftorie zur h. Katharina und zwei Frühemefjereien. 
36. Lingenfeld, Filiale von Wejtheim, Kapelle mit zwei Kaplaneten. 
37. Luſtadt — Oberluftadt, Plebanie und zwei Frühemeffereien und 
Kaplanei ; Niederluſtadt, Paftorie mit Frühemefferei. 38. St. Martin, 
Paftorie zum h. Martin, zwei Frühemeffereien, eine zu ven zehn 
taufend Martyrern und eine Saplanei zum h. Aegidius auf ber 
Krobsburg. 39. Maikammer, Plebanie zum b. Cosmas und h. Damian 
und Frühemefferei. 40. Merzalben, Plebanie zum h. Beter und 
Baul205). 41. Nußdorf, Baftorie, zwei Frühemeffereien und Kaplanei. 
42. Rhodt, Plebanie, Frühemeſſerei undein Stipendium. 43.Rofchbach, 
Baftorie zum h. Sebaftian und Frühemefferei. 44. Sibeldingen, Pie 
banie zum h. Quintin und Stipendium. 45. Speherborf, erfcheint 
ichon im. Jahre 774, Plebanie zum h. Georg und Frühemefferei. 
46. Schwegenheim, Plebanie und Frühemefferei. 47. Venningen, Pleba- 
nie zum h. Georg und Frühemefferei. 48. Walzheim, erfcheint fchon im 
Jahre 774, Paftorie, Ewigvifarie und Frühemefferei. 49. Weingarten, 
Paftorie und zwei Frühemefjereien. 50. Weftheim , Plebanie zum h. 
Michael und Frühemefjerei. 51. Weyher, PBaftorie zum h. Petrus, 
drei Frühemefjereien und eine Kaplanei206), 52. Zaiskam, Paftorie 
zum h. Georg und zwei Frühemeffereien. Sobin zählte, dieſes De⸗ 
chanat vier und fünfzig Pfarreien, fünf und fünfzig Frübemeffereien, 
prei Emigvifarien, zwölf Kaplaneien, fünf Benefizien, drei Klöfter 
und eine Iohanniter Comthurei. 
4. Landdechanat Böhl. 

Dieſes Dechanat umſchloß das Gebiet zwiſchen dem Speyer⸗ 

bache im Süden und der Iſenach im Norden. Weſtlich läuft es 


20) Die Pfarreien Merzalben und Leimen, welche im alten Bliesgaue 
liegen und fohin früher zur iöpele Metz gehörten, wurden im Jahre 1381 
dem Bisthume Speyer einverleibt. Im Zahre 1765 wurde in Dierzalben 
für Leimen ein eigener Kaplan angefeiit mit 40 Gulden Gehalt. Lib. spirit. 
Aug. tom. I. 567. — 20%) Das Wort basilica bedeutet in den mittelalter 
lichen Urkunden nihteine Hauptkirche, wie M. Frey, Beich. des Rheink. B. 
I. 284 meint, fondern bisweilen nur ein Gebäude, Auch gab nicht die deß⸗ 
fetipe eeiiptigfeit diefes Dorfes dem gınzen Delanate ven Namen, fondern 
der jeweilige Sih des Dechants. 
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bis zur höchſten Waſſerſcheide des Speyergaues und Wormefeldes, 
öftlich ward e8 von ben Ufern des Rheinftromes begrenzt. Die 
geiftlichen Aemter darin waren: 

1. Altrip, römifchen Ursprungs, Plebanie zu dem 5. ‘Peter und 
Baul. 2. Appenthal, Kapelle zur Liebenfrau mit drei Kaplaneien. 3. 
Affenheim, Filiale von Hochdorf, Kaplanei zum h. Alban. 4. Brand: 
weiler bei Neuftabt, eine Kaplanei im Hospitale. 5. Böhl, Paftorie 
zum 5. Sylveſter, Ewigvifarie und Frühemefferei. 6. Dannſtadt, er- 
fcheint ſchon im Jahre 766, Plebanie zum h. Michuel, Frühe— 
meſſerei und eine Kaplanei zum h. Stephan. 7. Deidesheim, Ple- 
banie zum 5. Ulrich und drei Frühemeffereien, zur Liebenfrau, zur 
b. Barbara, zur 5. Katharina. 8. Dürkheim, Ewigvifarie zum h. 
Fohannes den Täufer, Kaplanei, vier Frühemeſſereien, drei Bene⸗ 
fizten, zum h. Jakob, zum h. Ulrich und zum h. Anton im Hos— 
pitale und eine Kaplanei in ver St. Michel's Kapelle. 9. Elmſtein, 
Plebanie zur Liebenfrau und Frühemefjerei. 10. Esthal, Plebanie zut 
h. Katharina. 11. Ellerſtadt, Plebanie und Frühemefjerei. 12. Forft, 
Kaplanei zur h. Margaretha. 13. Franfenftein, Kaplanei. 14. Frie- 
delsheini, Plebanie zur Liebenfrau und Frühemejferei. 14. Fußgönn- 
beim, Plebanie und Frühemefferei. 15. Gimmeldingen, Plebanie zum h. 
Lorenz und zwei Frühemeſſereien. 16. Gönnheim, Filiale von Friedels⸗ 
heim, apelle zum h. Martin, Kaplanei, 17. Haßloch, Plebanie zum h. 
Gallus und Frühemefferei. 19. Haufen, Kapelle zur Liebenfrau. 20. 
Hochdorf, Baftorie zum h. Peter und Paul, Ewigpvifarie und Frühe-- 
meſſerei. 21. Iggelheim, Blebanie zum b. Peter und Paul. 22. Kö- 
nigsbach, Plebanie zum h. Johannes dem Täufer und Frühemefjerei. 
23. Langquit, abgegangenes Dorf bei Ingelheim. Kaplanei zum h. 
Aegidius. 24. St. Lambrecht, Plebanie. Dominikanerinnen = Klofter 
dabei. 25. Limburg, Beneviktiner-Abtei nebjt zwei weltlichen Kapla— 
neien im Klojter. 26. Lobloch, Filiale von Gimmeldingen mit einer 
Kapelle zum h. Nikolaus. 27. Maudach, Paftorie zum h. Michael 
und Eiwigvifarie. 28. Mußbach, Plebanie zum h. Johannes vem Täufer. 
29. Medenbeim, Plebanie zum h. Aegivius und Frühemefjerei fammt 
einer Kapelle zum h. Petrus. 30. Mutterſtadt, Plebanie zur Lieben- 
frau und Frühemeflerei; auch eine Feldkapelle zum h. Medard. 
31. Neivenfels, Plebanie zum h. Nikolaus. 32. Neuhofen, ehemals 
Mettenheim, Plebanie zum h. Michael. 33. Neuftabt, Collegiatftift 
zur Liebenfrau mit Dechanet, zwölf Canonikaten, fechzehn Vikaren und 
Plebanie zum h. Aegidius nebft einer Kaplanei in ver Kapelle des 
Slanfenberges. 34. Nieverfirchen, Plebanie zum b. Martin mit zwei 
Raplaneien, zur allerh. Dreifaltigkeit und zum 5. Wolfgang und 


6 15. Kirchenamtlicher Beftand des Bistums Speyer. 137 


Wenpelin. 35. Ofthofen, eingegangenes Dörfchen bei Wachenheim, 
Kaplanei. 36. Otterftant, Plebanie. 37. Rheingönnheim, Plebante 
zum 5. Gallus und Frühemefferei. 38. Rödersheim, Plebanie zum 
b. Leo. 39. NRuppertsberg, Plebanie zum h. Martin und zwei 
Zrübemeffereien. 40. Schauernheim, Filiale von Dannftadt, Ka⸗ 
planei zur h. Cäcilia. 41. Schifferftabt, Plebante zum h. Jakob, 
Frühemefferei und Kaplanei zum. h. Lorenz. 42. Schönfeld, Be⸗ 
nebiftinerinnens$llofter mit zwei Kaplaneien. 43. Seebach, Bene: 
biftinerinnen = Silofter zum h. Lorenz mit einer Kaplanei. 44. Was 
henheim, Plebanie zum h. Georg, vier Frühemeffereien und brei 
Kuplaneien in ver Kapelle des Bruders Ludwig. 45. Waldſee, 
Baftorie. 46. Weiventhal, Plebanie zu ven bh. Simon und Judas. 
47. Winzingen, erfcheint fchon im Jahre 774, Plebanie zur- Lie- 
benfrau und Frühemeſſerei. Sohin zählte das Dechanat Böhl ein 
Sollegiatftift, zwet und dreißig Pfarreien, neug und zwanzig Frühe— 
meffereien, vier Ewigvifarien, acht und zwanzig Kaplaneien, vierzehn ' 
Beneftzien, ein Chorftift, eine Benebiktinerabtei und drei Nonnenflöfter. 
I. Arhidtalonat des Stifts-Probfies zum hd. German und h. 
“ Moriß. 

Dieſes Archidiakonat lag auf dem rechten Ufer des Rheines. 
Es umfaßte drei von Mitternacht nach Mittag auf einander folgende 
Gauen: den Uffgau im Süden, den Pfunziggau in der Mitte und 
den Anglachgau im Norden. Dasfelbe grenzte im höchſten Mittage 
an bie Dos und Murg und traf bort mit dem Bisthume Con: 
ftanz zufammen. Im Often ftieg e8 in ven Schwarzwald bis zu 
den Quellen der Dos, Murg, Pfunz, Alb und Anglach. Im Nor: . 
ven fchieb e8 die Salza vom Sraichgaue und auf der weftlichen 
Grenze bejpülten e8 die Wellen des Rheines. Es zerfiel in drei 
Landdechanate, welche fich in unferer Periode nach den Siten zu 
Kuppenheim, Durlach und Graben benannten. 

1. Randppehanat Kuppenheim. 

Das Dechanat Kuppenheim umfaßte den alten Uffgau — 
pagus auciacensis — oder das Flußgebiet der Dos und Murg. 
Im Süden hatte es die Dos und Murg, im Weften den Rhein 
zur Grenze Im Often ftieß e8 an den Wirmgan, im Norben 
traf es auf dem linken Ufer ver Alb mit dem Pfunzgaue nber 
deſſen Kleineren heile, dem Albgaue, zufammen. &8 zählte nach- 
ſtehende geiftliche Stiftungen: 

1. Alb — Herrenalb, eine Eifterzienfer-Abtei; Frauenalb, ein 
Benediktinerinnen-stlofter. 2. Au, Paftorie207). 3. Baden-Baden, 


7) Zur Angabe der einzelnen Schutzheiligen der nachflehenten Pfrün- 
den ftanden ung die nöthigen Nachweiſe micht zu Gebote. ? 
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Collegiatſtift mit Probſtei, Dechanei, Cuſtorie, Cantorie, ſechs Kanoni⸗ 
katen, neun Vikarien und dreien andern Vikarien, deren Altarpfründen 
im Hospitale; Plebanie, womit ein Kanonikat verbunden war und 
eine Kaplanei im Leproſenhauſe. Auf der Burg zu Baden⸗-Baden 
drei Kaplaneien. 4. Bühl, Pajtorie, Vikarie und Frühemeſſerei. 
5. Bidesheim, Kaplanei in der Kapelle zur Liebenfran. 6. Bu» 
lach, Plebanie und Frühemeſſerei. 7. Beuern, mit dem Gifter- 
zienferinnen-Klofter Lichtenthal und einer Kaplanei im Beinhaufe. 
8. Burbach, Plebanie. 9. Biethigheim, Plebanie. 10. Durmers- 
beim, Baftorie. 11. Eberftein, Kaplanei in ver Burg. 12. Elches- 
heim, Baftorie und Vikarie. 13. Ettlingenweher, Plebanie. 14. 
Ettigheim, Plebanie. 15. Forbach, Plebanie. 16. Forchheim, Ba- 
ftorie. 17. Gernsbach, Paftorie mit fünf Kaplaneien. 18. Hauen⸗ 
eberftein, Plebanie. 19. Kuppenheim, Paftorie mit dreien Kapla⸗ 
neien. 20. Loffenau, Plebanie. 21. Malſch, Plebanie und Frühe— 
mefferei. 22. Michelbach, Plebanie. 23. Mörſch, Paſtorie und 
Ewigvikarie. 24. Mudenfturm, Pafiorie und Frühemefjerei. 25. 
Oberweyer, Pajtorie. 26. Raftatt, Plebanie und drei Kaplaneien. 
27. Rothenfels, Pajtorie, Vikarie und Frühemefferei. 28. Schell- 
bronn, Plebanie. 29. Selbach, Plebanie. 30. Steinmauern, Frübhe- 
mefjerei. 31. Völfersbach, Plebanie. 32. Weiher, Frühemefferei. 
Sohin zählte diefes Dechanat ein Collegiatjtift, fieben und zwan- 
zig Pfarreien, fieben Frühemeffereien, eine Ewigvifarie, neunzehn 
Kaplaneien, ſechs Vikarien und drei Klöfter. 
2. Landdechanat Durlad. 

Diefes Rurallapitel umkreiſte den Pfunziggau und deſſen Hei: 
neren Beftanbtheil, ven Albgau, fohin das Gebiet ver Pfunz und 
Alb, bis zu deren Urfprunge im Süden und Often. Im Weften 
grenzte es an das Dechanat Kuppenheim und im Norden an jenes 
von Bruchlal. Folgende geiftlihe Aemter waren barin gejtiftet: 

1. Berghaufen, Plebanie und Frühemefferei. 2. Bilfingen, 
zwei Kaplaneien. 3. Dietlingen, Plebanie. 4. Durlach, Plebanie, 
zwei Frühemeffereien und fünf Kuplaneien. 5. Elmendingen, Ple- 
banie und Trühemefferei. 6. Erfingen, Plebanie. 7. Ettlingen, 
Collegiatftift mit Dechanei, Plebanie und zwölf anderen Benefizien. 
8. Gebergingen, Kaplanei. 9. Gretzingen, Plebanie und zwei Ka— 
planeien. 10. Grevenhaufen, Plebanie und Frühemefferei. 11. 
Gottsau, Benediktiner-Abtei. 12. Huchenfeld, Plebanie. 13. Jöh— 
lingen, Plebanie und zwei Kaplaneien. 14. Kleinſteinbach, Ple—⸗ 
banie. 15. Königsbach, Plebanie mit drei Kaplaneien. 16. Lan— 
genalb, Plebanie. 17. Langenfteinbach, Plebanie. 18. Nettingen, 
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Blebanie und Frühemefferei. 19. Neuenburg, Kaplanei zum h. 
Aegidius. 20. Remchingen, Plebanie und Frühemefferei. 31. Rot⸗ 
marsbach, Plebanie. 22. Schwane, Kaplanei. 23. Sellingen, Ple⸗ 
banie und zwei Kaplaneien. 24. Spielberg, zwei Kaplaneien, eine 
auf dem Berge zur b. Barbara. 25. Stein, Plebanie und Frühe: 
mefferei. 26. Stupferich, Plebanie 208). 27. Utersburg, Kaplanei. 
28. Weiler, Kaplanei. 29. Weingarten, Plebanie und brei Ka— 
planeien. 30. Wafingen — Oberwafingen,- Paftorie und Frühes 
mefjerei; Nieverwalingen, Plebanie und drei Kaplaneien. 31. Wes- 
bay, Kaplanei. 32. Wettersbach, Plebanie, Frühemefferei und 
Stipendium. 33. Wolfartsweiler, Plebanie. 34. Yfingen, Plebanie 
und Frühemefjerei. 35. Zell, Plebanie. Sohin zählte dieſes De⸗ 
hanat ein Collegiatftift, fieben und zwanzig Pfarreien, eilf Frübe- 
mefjereien, breißig Kaplaneien, ein Benefizium und ein Kloſter. 
3. Landdechanat Graben. 
Diefes Dechanat umfaßte den Anglachgau und erſtreckte fich 
im Often bis zur Duelle des Angelbaches, im Süden bis an das. 
Dechanat Durlach, im Weiten grenzte e8 an den Rhein und im | 
Norden an ven Kraichgau. Es zählte folgenve geiftliche Stiftungen: 
1. Blankenloch, Plebanie und Frühemefjerei zum h. Fabian 
und Sebaftian. 2. Dettenheim, Plebanie, jet wegen des Rheinfraßes 
verlegt nach Karlsdorf und Altenburg. 3. Eckenſtein, Plebanie. 
4. Graben, Plebanie und Frühemefferei. 5. Haufen, jet Ober- 
haufen, Paftorie und Vikarie. 6. Hochitetten, Plebanie. 7. Knauben- 
heim, jet Huttenheim, Plebanie. 8. Sinielingen, Plebanie und Frühe- 
mefferei. 9. Kirrlach, Plebanie. 10. Ludelsheim, Plebanie. 11. Lin- 
kenheim, Frühemefjerei. 12. Mühlburg, Kaplanei. 13. Rheinhaufen, 
Kaplanei. 14. Rheinsheim, Plebanie und Frühemefjerei. 15. NRus- 
heim, Plebanie. 16. Spöd, Plebanie und Frühemejferei. 17. Uden— 
heim, jest PBhilippsburg, Plebanie, Frühemefferei und Kaplanei. 
Sohin zählte dieſes Dechanat fünfzehn Pfarreien, fieben Frühe— 
mejjereien, vier Kaplaneien und eine Vikarie. 
IT. Archidiakonat der Probfiei des Eollegiatflifteg zum 
h. Zohannes und zum h. Guido. 
Diefes Archiviafonat bildete den nördlichen und öftlichen Theil 
des alten Speyerer Bisthums auf dem rechter Rheinufer. Es 
umkreiſte vier Gaue, ven Kraichgan, ven Zabernachgau, ven oberen 


208) Sowohl Kremer in der Geſchichte des rhein. Franziens, S. 92, 
als Herr von Geiſſel Halten Stupferich und Staffurt für einen und denfelben 
Drt, während der Iebtere nur fünf Viertel Stunden, jener aber zwei Stun» 
den bon Bruchſal liegt. 
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Enzgau und Murrachgau — längs der fünlichen Grenze des Biß- 
thums Worms und Würzburg. Dann umſchloß e8 die nörbliche 
Grenze des Bisthums Conftanz, wie bieß fehon oben, bei der all- 
gemeinen Begrenzung ber Didzefe von Ketſch bis Nedarbaihingen, 
befchrieben worben if. Im höchſten Süden und Weiten hatte 
biefes Archidiakonat jene ver Probjtei des Allerheiligen und St. 
German's Stiftes zu Grenznachbaren. Es zerftel in fünf Landde— 
chanate, welche in unferer ‘Periode ihre Site zu Bruchſal, Breiten, 
Marbach, Pforzheim und Bönnigheim hatten. 
1. Landdechanat Bruchſal. 

Dieſes Dechanat umfaßte den Kraichgau zu beiden Seiten der 
unteren Kraich amd war im Süden von ber unteren Sal, im 
Norben vom Lobdengaue und im Weften vom heine begrenzt. 
Die geiftlichen Aemter darin waren: 

1. Anglach — Waldanglach, Paftorie und Frühemefferei. 2. 
Bruchfal, Parochie zum h. Petrus mit vier Kaplaneien; ein Bene- 
fizium in dieſer Kirche, welches ver Abt zu Herrenalb zu verleihen 
hatte. Zehn Benefizien in der Kapelle zur Liebenfrau; zwei Kaplaneien 
in ber Kapelle vor dem Heibelsheimer Thore; eine Kaplanei in dem 
Hospitale und eine Kaplanet in der St. Jakob's Kapelle. 3. Bü- 
chenau, Plebanie. 4. Eichtersheim, Kaplanei. 5. Frauenweiler, Pa⸗ 
ftorie, Yrühemefferei und Kaplanei. 6. Forft, Plebanie. 7. Gochts⸗ 
heim, Baftorie, zwei Kaplaneien und zwei Benefizien, zum b. Johannes 
dem Zäufer und zur 5. Katharina. 8. Grombach — Obergrombach, 
Plebanie und Frühemeſſerei; Niedergrombach, Baftorie und Frühe⸗ 
mefjerei. 9. Hambrüden, Paftorie. 10. Heivelsheim, Blebante, Frühe: 
mefjerei, vier Altarbenefizien, zur Liebenfrau, zum h. Johannes, zum 
b. Lorenz und zur. h. Katharina, und eine Kaplanei zum h. Georg. 
11. Helmsheim, Pajtorie. 12. Hodenheim, Plebanie. 13. Ketfch, 
Plebanie. 14. Kronau, Plebanie. 15. Langenbrüden, Plebanie. 
16. Landshaufen, Plebante. 17. St. Leon, Plebanie. 18. Lußheim, 
Plebanie. 19. Malſch, Plebanie und Frühemefferei. 20. Men» 
zingen, Paftorie, zwei Frühemeffereien, zur Liebenfrau und zur 5. 
Katharina, nebft einer Kaplanei zum h. Georg. 21. Michelfeld, 
Batorie und Frühemefferei. 22. Mingolzheim, Plebante. 23. Mün- 
zesheim, Paftorie und Frühemefjerei. 24. Niklasweiler, Plebanie 
und Frühemeſſerei. 25. Neuenburg bei Dewisheim, Plebante. 26. 
Dberader, Plebanie und Frühemefjerei. 27. Odenheim, Plebante, 
dabei eine DBenebiftiner-Abtei, fpäter Collegiatftift. 28. Oeſtringen, 
Plebanie und Prühemefferei. 29. Dewisheim — Oberöwisheim, 
Paſtorie, Frühemeſſerei zu unfrer Liebenfrau und zwei Saplaneien 
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am Altare der h. Katharina; Unteröwisheim, Plebanie, Frühe⸗ 
meſſerei und Kaplanei zum h. Kreuz. 30. Rauenberg, Plebanie 
und Frühemeſſerei. 31. Sinsheim, Benediktiner-Abtei 200). 32, 
Stettfeld, Paftorie. 33. Tiefenbach, Plebanie. 34. Ubftabt, Ple- 
banie und Frühemeſſerei. 35. Wiefenthal, Plebanie. 36. Zeutern, 
Plebanie, Frühemefjerei und Kaplanei zur Liebenfrau. Sohin zählte 
das Dechanat Bruchjal ſechs und breißig Pfarreien, achtzehn Frühe⸗ 
meſſereien, jechzehn Kuplaneien, fiebenzehn Benefizien und zwei 
Benebiktiner-Abteien. | 
2. Landdechanat Bretten. 

Diefes Dechanat umfchloß das Gebiet der obern Kraich bis 
zur Wafferfcheive dieſes Baches und der Zaber. Es grenzte im 
Süden an die Quellen der Salza, im Oſten an den Zabergau, im 
Norden an den Wormfifchen Lobden- und Elfenzgau, im Weften 
aber an die Salza und das Dechanat Bruchfal. Die darin be- 
findlichen geiftlichen Stiftungen, von denen jet viele zum Bisthume 
Rottenburg gehören, waren: 

1. Bauerbach, Plebanie und Frühemeſſerei, nebft einer dem 
Kloſter Hirſchau einverleibten Probſtei. 2. Banfchlott, Paſtorie. 
3. Bretten, Paſtorie mit eilf Kaplaneien oder Frühemeſſereien. 4. 
Büchig, Paſtorie. 5. Derdingen, Plebanie und Kaplanei in der 
Kapelle des Kloſterhofes von Herrenalb. 6. Diedelsheim, Paſtorie. 
7. Elbronn, Plebanie, welche dem Kloſter Maulbronn einverleibt 
war. 8. Eppingen, zwei Frühemeſſereien, zwei Ewigvikarien und 
neun Benefizien. 9. Flehingen, Paftorie und Frühemefferei. 10. . 
Freudenftein, Paftorie. 11. Gelshaufen, Paſtorie. 12. Gondels- 
heim, Paftorie und zwei Frühemeſſereien. 13. Kernbach, Plebanie, 
dem Nonnenklojter vom Hospitale zur Liebenfrau in Serufalem 
einverleibt; vier Frühemeſſereien und eine ber Abtei Sinsheim ein- 
verleibte Probſtei. 14. Knittlingen, Plebanie und zwei trühemejfe- 
reien. 15. Maulbronn, Gifterzienfer- Abtei mit einer Kapelle vor 
der Pforte, worin zwei Kaplaneien, mit Weltgeiftlichen befett. 16. 
Mühlbach, Wilhelmiter-Klofter, fajt ganz verlaffen. 17. Neibsheim, 
Plebanie und Frühemefferei. 18. Nußbaum, Paftorie. 19. Offen- 
burg, Kapelle mit einer Kaplanei. 20. Rinklingen, Bajtorie. 21. 
Rohrbach zum Gyßübel, Paſtorie. 22. Sidingen, Plebanie mit 
zwei Frühemeſſereien. 23. Sternenfels, Kapelle mit Kaplanei. 24. 
Sulzfeld, Plebanie und brei Frübemeffereien. 25. Tiefenbach, Ple- 
banie. 26. Zeußenhaufen, Baftorie und Frühemeſſerei. Sobin 


209) Das Dorf Sinsheim gehörte zur Wormfer Diözefer 
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zählte viefes Dechanat ein und zwanzig Pfarreien, neunzehn Frühe 
meſſereien, zwei Ewigpikarien, ſechzehn Kaplaneien, neun Benefizien 
und drei Klöſter. 
3. Landdechanat Marbach. 

Dieſes begriff ven öſtlichſten Theil des Bisthums, den Mur⸗ 
rachgau zu beiden Seiten des Neckars, mit der beſonderen Begren- 
zung, wie fie fchon oben von Laufen bis Neckarvaihingen beichrieben 
worden iſt. Diefes Dechanat gehört jet zum Königreiche Wirtem- 
berg. Die darin gelegenen geiftlichen Stiftungen waren: 

1 Affalterbah, Baftorie und Frühemejjerei. 2. Asbach — 
Großasbach, Paftorie und Frühemeſſerei; Kleinasbah, Plebanie. 
3. Backnang, Pfarrei, dem Auguftinerchorherren-Stifte daſelbſt ein- 
verleibt. 4. Brüden, Baftorie. 5. Yefigheim, Plebante mit dreien 
Frühemeſſereien. 6. Bottwar, Plebanie mit vier Kaplaneien. 7. Ben- 
ningen, Plebanie und zwei Frühemeffereien. 8. Burgitall, Baftorie. 
9, Beihingen, Baftorie und eine Frübemefferei. 10. Erbitetten, 
Plebanie. 11. Erdmannshauſen, Paftorie mit zwei Frühenteffe- 
reien. 12. Gronau, Paftorie. 13. Höpfigheim, Plebanie und 
Frühemeſſerei. 14. Heſſigheim, Plebanie. 15. Heuttingsheim, Ple- 
banie. 16. Ingersheim, Plebanie und fechs Frühemeſſereien. 17. 
Kirchberg, Plebanie und zwei Frühemeffereien. 18. Marbach, Ba: 
ftorie und Kaplanei. 19. Mundelsheim, Plebanie und zwei Frühe- 
meffereien. 20. Murr, Paſtorie und Frübemejlerei. 21. Oberften- 
feld, Plebanie und Frühemeſſerei. Daſelbſt auch ein Chorfrauen- 
Stift210), 22. Dppenweiler, Plebanie und vier Frühemeffereien. 
23. Ottmarsheim, Paſtorie. 24. Pleivelsheim, Plebanie und zwei 
Frühemeffereien. 25. Redelsberg, Plebanie, dem. Auguftinerchor- 
berren-Stift zu Backnang einverleibt. 26. Nietenau, Buftorie. 27. 
Steinheim, Plebanie mit drei Frühemeſſereien. Auguftinerinnen- 
Klofter daſelbſt. 28. Sulzbach, Plebanie. 29. Vaihingen, Plebante 
und drei Yrühemefjereien. 30. Weiſſach, Plebanie, einverleibt dem 
Chorherren-Stift zu Backnang. Sohin zählte das Dechanat Mar- 
bach ein und dreißig Pfarreien, fünf und dreißig Frühemeſſereien, 


| fünf Kaplaneien und drei Klöſter. 


4. Landdechanat Pforzheim. 
Dieſes Ruralkapitel umſchloß den oberen Enzgau an den beiden 
Ufern der Enz und in ihm deſſen kleineren Gau, den Schmeckgau 
zu beiden Seiten des Schmiegbaches. Im Süden ſtieß dasſelbe 


210) Noch beute werden aus diefem Frauenſtifte von ver Krone Stifte: 


”  pamen bepfrünvet. 


u 
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an das Dechanat Weil, im Often an das von Gröningen und 
Vaihingen, im Norden an das Dechanat Bretten und im Weften 
an jenes von Durlach. Die geiftlichen Pfrünvden darin, von denen 
jegt viele zum Bisthume Rottenburg zählen, waren: 

1. Bache, eine eingegangene Kirche — ecclesia mortua. 2. 
Bregingen, Plebanie und drei Frühemeſſereien. 3. Cutißheim, Ple- 
banie. 4. Dürmeng, Baftorie und Plebanie zum h. Petrus. 5. 
Dürren, Kaplanei. 6. Eberbach, eingegangene Kirche. 7. Enzberg, 
Kaplanei. 8. Efjelbronn, Plebanie und Frühemefferei. 9. Glat- 
bach, Plebanie und Frühemefferei. 10. Illingen, Reftorie. 11. Küffel- 
bronn, Paftorie. 12. Langenbrand, Plebanie und Frühemefferei. 
13. Zomersheim, Paftorie. 14. Lynzingen, Plebanie und Frübe- 
meſſerei. 15. Möntheim, Plebanie und Frühemefferei. 16. Mühl- 
haufen, PBlebanie. 17. Nieverhofen, Baftorie. 18. Niefern, Plebante, 
Frühemefferei und Kaplanei. 19. Neuenburg, Plebanie und Frühes . 
mejjerei. 20. Detisheim, Plebanie. 21. Pforzheim, Collegiat-Stift 
zum h. Michael mit zwei und zwanzig Kanonikal- und Pifarie- 
Pfründen. Dafelbit auch ein Minoriten-Klofter, ein Dominikaner: 
Klofter und ein Frauen-Klofter mit acht Kaplaneien. Plebanie in 
der laufe. In der Vorſtadt — Altenftadt genannt — Plebanie, 
Frühemefjerei, zwei Kaplaneien, zum h. Nikolaus und zum h. Georg, 
und zwei SKaplaneien zum 5. Kreuz. 22. Schütingen, Plebanie 
und Frühemefferei. 23. Ubtingen, jett Sptingen, Paftorie. 24. 
Uspringen, jegt Iepringen, Plebanie und Frühemefferei. 25. Utin- 
gen, Plebanie und Trühemefjerei. 26. Winberg, Plebanie. 27. 
Winzheim, jest Wimshein, Paſtorie. 28. Wunhersheim, jett 
MWiernsheim, Plebanie und Frühemefjerei. 29. Zeußersweiher, Ple- 
banie. Sohin zählte das Dechanat Pforzheim ein Collegiat-Stift, 
ſechs und zwanzig Pfarreien, fechzehn Frühemefjereien, funfzehn | 
Kaplaneien und drei Klöfter. 

3 Landdechanat Bönnigheim. 

Dieſes Lanpfapitel begriff den Zabernachgau zu beiden Seiten 
der Zaber, von ihrem Urfprunge bis zu ihrer Mündung in den 
Nedar. Gegen Norden ftieß e8 am den Wormſiſchen Garbad- 
gan, im Dften an den Nedar, im Mittage an den untern Enzgau 
und im Welten an den Kraichgau. Diefes Dechanat liegt jet in 
der Rottenburger Diözeſe. Es befanden fich darin folgende geift- 
liche Aemter: | 

1. Bönnigheim, Plebanie, zwei Frühemeffereien und zwei Ka— 
planeien. 2. Erlideim, Filiale von Bönnigheim mit einer Kaplanei. 
3. Freudenthal, Filiale von Löggau mit einer Kaplanei. 4. Gem- 
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merigheim, Plebanie, vem Auguftinerchorherren-Stifte zu Backnang 
einverleibt. 5. Hofheim, jegt Hofen, Plebanie und Frühemeſſerei. 
6. Kleebronn, Plebanie und Frühemeſſerei. 7. Xiebenjtein, Ka⸗ 
planei in ver Schloßfapelle. 8. Lofichen, jest Löpgau, Plebanie 
und Frühemefferei. 9. Michelbach, Baltorie. 10. Ransbach, jetzt 
ganz eingegangen, Pajtorie. 11. Usingen — jest Itzinger Hof mit 
dem Erbbegräbnijje der Herren: von Liebenftein — Paſtorie und 
Frühemefjerei. 12. Wuhlheim, Plebanie, dem Klofter Denkendorf 
einverleibt, nebſt einer Frühemeflerei. 13. Weiler, Paſtorie und 
Frühemefferei. 14. Zaberfeld, Paftorie und Frühemefferei. So- 
bin zählte dieſes Dechanat eilf Pfarreien, nenn Srühemefjereien 
und- fünf Kaplaneien. 

IV. Archidiakonat der Probftei des Allerheiligen -GStiftes. 

Diejes Archidiakonat bildete den äußerften Theil des Bisthums 
Speyer im Süboften, wo e8 an das Herzogthum Alemannien oder 
an die Didzefe Eonjtanz angrenzte. Es umfchloß den Wirmgau, 
Glemsgau und den Unterenzgau. Im Mittage und Morgen ſtieß 
es an die alemannifchen Gauen Ramesdale und Mortenau; tim 
Norden an ven Murrach- und Zaberngau; im Weiten aber an den 
Kraich- und. Oberenzgau. Es zerfiel in drei Landdechanate, welche 
in unferem Zeitabfehnitte ihre Sige zu Weil, Gröningen und Bai- 
hingen hatten, und deren Pfarrpörfer jetzt größtentheils im Könige 
reiche Wirtemberg liegen. 

1. Landdechanat Weil der Stadt. 

Diefes Ruralfapitel umfaßte ven Wirmgau zu beiden Seiten 
der Enz, Nagold und Wirm und grenzte im Süden an bie Quel⸗ 
len der Wirm und Nagold, im Oſten an den Glemsgau, im Nor- 
ben an ben Unterenzgau und im Weften an den Murggau Die 
darin befindlichen geiftlichen Stiftungen waren: 

1. Bletznau, Paftorie. 2. Calw, Plebanie mit vier Altar- 
pfrünben, zum h. Georg, zum h. Johannes Evangelift, zum h. Mi- 
hael und zur Liebenfrau im Chore. 3. Dalader, Benefizium zum 
h. Lorenz. Dafelbft war früher die Weiler Pfarrkirche. 4. Flacht, 
Baftorie. 5. Fryholsheim, Plebanie. 6. Gochingen, Plebanie und 
Frühemeſſerei. 7. Haufen an der Würm, Plebanie und Frühe— 
meiferei. 8. Heingheim, Pajtorie, Frühemefjerei zum h. Kreuz 
und bier Altarbeneflzien, zum h. Johannes, zur h. Katharina, zur 
h. Agnes und zu Allerheiligen. 9. Hingftetten, Plebanie und Frühe- 
meljerei. 10. Hirfchau, Beneviktiner-Abtei zum 5. Aurel. 11. Keu—⸗ 
‚then, Frühemefferei. 12. Liebenzell, Paftorie und zwei Frühe- 
mefjereien, zur Liebenfrau und zum 5. Nikolaus. 13. Malinsheim, 
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Plebanie, Frübemefferei und ein Altarbenefizium zum b. Nikolaus. 
14. Merklingen, Plebunie un Altarbenefizium zur Liebenfrau. 16. 
Möttlingen, Plebanie. 16. Mochingen, Plebanie. 17. Mocklingen, 
Paſtorie umd Frühemeſſerei. 18. Mockftadt, Biebanie, Frühenteſſerei 
und Kaplanei in ber Kreuzkapelle. 19. Mühlhaufen, Paſtorie. 20. 
Neubauten, Plebanie und Frühemefferei. 31. Oftelebeim, Plebante 
und Frühemeſſerei. 22. Remingen, Plebanie und zwei Frühe— 
meftereien. 23. Simetheim, Plebanie und Frühemeſſerei. 24. 
Steinheim, Plebanie. 25. Xetilingen, Plebanie, der dortigen Jo⸗ 
hamiter⸗Comthurei einverleibt; dafelbit auch ein noch nicht beitä- 
tigtes Stipendium. 26. Zoringen, ein Johanniter⸗Haus. 27. Lies 
fenbronn, Plebanie mit fünf Altarpfründen, zum 5. Georg, zum 
h. Nikolaus, zur h. Magdalena, zu Allerheiligen und zum h. Kreuz. 
28. Tyfringen, Filiale von Gochingen, Kapelle mit Kaplınei. 29. 
Warmbronn, Plebanie. 30. Weil ver Stadt, Plebanie, Frühe 
meſſerei zur Liebenfrau, zehn Altarbenefizien, nämlich zum h. Ri⸗ 
tolaus, zum h. Richard, zum 5. Johannes dem Täufer, zur H. 
Katharina, zur 5. Agnes, zum 5. Michael, zur h. Magdalena, zur 
h. Dorothea, zur h. Katharina. und zu Allerheiligen; ferner vrei 
Atarpfründen, im Hospitale zur Liebenfrau, zur 5. Katharina, zur 
h. Agnes, und ein Benefizium in ver St. Sebaſtian's Kapelle: 
In Weil befand ſich auch ein Auguftiner - Eremiten- Klofter. 81. 
Wildbad, Plebanie und Frühemeſſerei. 32. Zaffelftein, Plebantetiı), 
Sohin zählte dieſes Dechanat ſieben und zwanzig Pfarreien, fieben- 
zehn Frühemefjereien, drei Ruplaneien, ein und dreißig Benefizien, 
zwei Klöſter und ein Johanniter-Haus. 
2. Landdechanat Grüningen. 

Dieſes Dechanat verbreitete ſich im Glemsgaue zu beiden 
Seiten ver Glems, von ihrer Duelle. bis zu ihrer Mundung in 
vie Enz. Gegen Mittag grenzte es an das Bisthum Conftanz, 
gegen Oſten an ven Murrachgau, gegen Norden an ben Unter⸗ 
enzgan und gegen Welten an ven Wirmgau. Die darin gelegenen 
geiftlichen Aemter waren: 

1. Diegingen, Paftorie. 2. Eltingen, Plebanie und Frübe- 
meſſerei. 3. Gebertsheim, Paftorie. 4. Gruningen, Plebanie nebft 
zwölf Benefizien. 5. Hehmlingen, jegt Heimertingen, PBlebante und 
zwei Srühemefjereien. 6. Hemmingen, Pafterie und Frühemeſſerei. 
7. Hirſchlanden, PBaftorie. 8. Höfingen, Paftorie und zwei Bene⸗ 


211) Faſt die wmeiſten dieſer Dörfer gehören jebt zur Pfarrei Weil ver 
Stadt, Delanats Stuttgart. 
Remling’s Gelb. der Biſchöſe. L 10 
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fizten. 9. Löwenberg, jetzt Leonberg, Plebanie und fünf Benefizien. 

Daſelbſt war auch ein Minoriten-Klofjter. 10. Rotmarsheim, jest 

Rodesheim, Pajtorie und Frühemefferei. 11. Schädingen, Pajtorie. 

12. Thamm, Plebanie und Frühemefferei. 13. Wehingen, jett 

Enzvaihingen, Paſtorie. Sohin zählte dieſes Dechanat breizehn 

Pfarreien, ſechs Frühemeſſereien, zwanzig Beneftzien und ein Klofter. 
3. Landdehanat Baihingen. 

Dieſes Landlapitel umfaßte den Unterenzgau an beiden Sei- 
ten der Enz. &8 lehnte fih im Norden an ven Zabernachgau, tim 
Oſten an den Murrachgau, im Mittage an den Glemsgau und 
gegen Weften an ben Oberenzgau. Deſſen geiftliche Pfründen 
waren: 
1. Usberg, Plebanie und Frühemeſſereiz2). 2. Bocksberg, 
zwei Kaplaneten in ber Bergfapelle zur allerh. ‘Dreifaltigkeit. 3. 
Budigheim, jet Bietigheim, Plebanie, Frühemefjerei und drei Ka⸗ 
planeien, zur h. Katharina, zum 5. Georg und zur Liebenfran. 
4. Bilfingen, Plebanie, Frühemeſſerei und Kaplanei zum h. Wen- 
velin. 5. Eglesheim, jett Egolsbeim, Kapelle zur h. Katharina 
und drei Altarbenefizien darin. 6. Eberbingen, Blebanie und Frühe⸗ 
mefjerei. 7. Glattbach, PBaftorie. 9. Gündelbach, Plebanie. 10. 
Häfnerhaslach, Plebanie, welche dem Nonnen-Klojter in Kirchbach 
einverleibt war. 11. Hochdorf, Plebanie. 12. Hohenhaslach, Ple- 
bante und drei Kaplaneien, zum h. Johannes dem QTäufer, zum 
h. Sohannes dem Evangeliften und zur Liebenfrau. 13. Horrheim, 
Plebanie und drei Kaplaneien, zum h. Johannes dem Täufer, zum 
h. Clemens und zur Liebenfrau. 14. Kicchbach, Eijterzienferinnen- 
Klofter. 15. Lynfeld, Kapelle zum h. Johannes dem Täufer mit 
einer Kaplanei. 16. Nußporf, Plebanie, Frühemefferei, Kaplanei 
zur allerheiligften Dreifaltigkeit. Diefe Pfarrei war ver Abtei 
Hirſchau einverleibt. 17. Offenbach, Plebanie. 18. Necheshofen, 
jet der Hof Nechertshofen, Eijterzienferinnen-Klofter. 19. Rixin⸗ 
gen — Oberrizingen, Plebanie und drei Kaplaneien, zur Liebenfran, 
zur h. Agnes, zur h. Katharina; Niederriringen, Paftorie, Ple⸗ 
banie, zwei Kaplaneien, eine am Wltare zu Allerheiligen, eine am 
Altare des h. Johannes des Täufers und des Evangeliften. 20. 
Roßwag, Plebanie und Kaplanei zum 5. Nikolaus. Die dortige Pa⸗ 
ftorie war ber Abtei Herrenalb einverleibt. 21. Rytt, jest Rieth, 
Kapelle mit einer Kaplanei. 22. Sachjenheim — Großfachfenheim, 





212) Im Jahre 1794 wurden vom Epeyerer Vifariate Unterfuchungen 
angeftellt, ob das neuerbaute Ludwigsburg bei Stuttgart zur Didgefe Speyer 
gehörte oder nicht. 
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Paftorie, Plebanie, zwei Saplaneien zur h. Katharina und ein 
Altarbenefizium zu den bh. Apoiteln Peter und Paul. Im ver 
Schloß - Kapelle dafelbit eine Kaplanei. 23. Serwysheim, jebt 
Sersheim, Paſtorie. 24. Zufingen, Paſtorie und Frühemeſſerei. 
25. Urach, jet Aurach, Plebanie und Frühemeſſerei. ‘Die dortige 
Paftorie war der Abtei Herrenalb einverleibt. 26. Vaihingen; vie 
Pfarrkirche war ven Deutjehorvensherren übergeben; Frühemeſſerei 
- and fieben Altar-Kaplaneien, zum 5. Michael, zum h. Matthäus, 
zum 5b. Petrus, zum b. Stephanus, zur h. Agnes, zur h. Eliſa⸗ 
betb und zur h. Magdalena. Dafelbjt ein Hospital mit zwei Ka⸗ 
planeien, zur Liebenfrau und zu Allerheiligen, dann noch eine Ka— 
planet zu Allerheiligen. 27. Weißach, ſonſt Wiefahe, Plebanie; die 
Paftorie war vem Klofter Maulbronn einverleibt; eine Frühemeſſerei. 

28. Wyhingen, Pajtorie, war dem Deutjchherrenorvden einverleibt, 
29. Zimmern, Paſtorie. Sohin zählte das Dechunat Vaihingen 
preißig Pfarreien, zehn Frühemeſſereien, fünf und dreißig Rapla- 
neien, vier DBenefizien, zwei Klöjter und ein Deutjchherren-Haus. 


8 16. Sebter kirchlicher Befland des Bisthums Speyer. 


Sowohl durch die gewaltjame Einführung der großen Kirchen- 
ipaltung des fechzehnten Jahrhunderts in den pfälzifchen, zwei⸗ 
brüdifchen, Leiningifchen, markgräflich durlachiſchen, wirtembergifchen 
Städten und Dörfern, als auch durch Tauſch und Verträge, än⸗ 
derte fich in ven breien legten Jahrhunderten der kirchliche Beſtand 
des Bisthums Speyer auf fo vielfältige Weife, daß wir zur Bes 
urtheilung besjelben nicht unterlafjen dürfen, hierüber einen ge- 
naueren Weberblid vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts zu 
geben. Die Eintheilung in Archidiakonate wurde ſtillſchweigend 
aufgehoben, die ganze Diözefe in zwölf Lanpfapitel eingetheilt, 
welche jeboch größtentheil® eine andere Umgrenzung erhielten, als 
bie früheren Landdechanate hatten. Sechs Tagen davon auf der 
linfen, ſechs auf ver vechten Nheinfeite, unter folgenden Namen, 
mit den beigefügten Pfarreien, deren Filiale nicht beigefegt find 213), 

I. Landkapitel Arzheim. 

Diefes Landkapitel an der Queich umfaßte den weftlichen Theil 
des ehemaligen Dechanats Herxheim. Zu vemfelben zählten vie 
Pfarreien: 1. Albersweiler mit Dörenbach und Ramberg; 2. Arz⸗ 


313) Im Jahre 1770 berichtete der Biſchof Auguft darüber nach Rom: 
„Extra octo parochias in civitate Spirensi, quibus ultra nomen vix 
aliquid supersit, ad episcopatum pertinent parochiae 360 in duo- 
d presbyteratus divisae“ etc, 

10* 
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heim; 3. Billigheim; 4. Bornheim; 5. Eſchbach; 6. Eſſingen; 7. 
Eußerthal; 8. Gleisweiler mit Böchingen; 9. Godramſtein; 10. 
Goͤcklingen; 11. Ingenheim; 12. Insheim; 13. Klingenmünfter ; 
14. Landau, mit einem SKollegiat-Stifte, an welchem vier Stifts- 
herren und ein Vikar. Dafelbit ein Auguftiner-Eremiten-Klofter 
mit fünf Vätern und ein Hospizium mit dreien Kapızinern; 15. 
Möorlheim; 16. Mörzheim mit Wollmesheim; 17. Nußdorf mit 
Dueichheim; 18. Ransbach; 19. Rohrbach; 20. Steinweiler; 21. 
Wernersberg mit Annweiler. 
I, Landkapitel Dahn. 

Dieſes Landkapitel zählte neun Pfarreien, welche ehemals ven 
weftlichften Theil des Dechanats Herrheim bildeten. Sie hießen: 
1. Bundenthal; 2. Bufenberg ; 3. Dahn; 4. Fiſchbach 2") ; 5. Hauen⸗ 
ftein; 6. Goffersweiler; 7. Leimen mit Merzalben; 8. Schönm, 
feit vem Jahre 1781; 9. Schlettenbach; 10. Schwanheim und 
11. Wingen. 

IH. Landkapitel Deidesheim. 

Diefes Landfapitel umfchloß den ganzen Bezirk des alten De- 
chanats Böhl, mit nachftehenden Pfarreien: 1. Böhl; 2. Deides- 
heim mit dem Hospital-Benefizium und Forft; 3. Dannftadt; 4. 
Elmftein; 5. Esthal; 6. Fußgönnheim, fett vem Jahre 1741 von 
Conftantin von Hallberg geftiftet, mit Rugheim; 7. Gräfenhaufen; 
8. Haßloch; 9. Hochdorf; 10. Iggelheim; 11. Königsbach; 12. 
St. Lambrecht; 13. Maudach; 14. Medenheim; 15. Mutterftadt ; 
16. Mußbach mit Winzingen; 17. Neuftabt mit einem Sefuiten- 
Kollegium und einem Kapuziner-Kloſter; 18. Niererfichen; 19. 
Otterftadt; 20. Rödersheim; 21. Rupertsberg mit einem Bene- 
ſtzium; 22. Schifferftant; 23. Wachenheim; 24. Waldfee und 
25. Weidenthal. 20 

IV. Landkapitel Hambach. 

Dieſes Landkapitel wurde von einem Theile der Pfarreien des 
alten Dechanats Weyher gebildet. Dieſe Pfarreien waren: 1. Burr⸗ 
weiler mit Flemlingen; 2. Diedesfeld; 3. Dudenhofen; 4. Dutt— 
weiler mit Altdorf, Lachen und Speyerdorf; 5. Edesheim; 6. 
Edenkoben mit Walsheim; 7. Fiſchlingen; 8. Geinsheim, früher mit 
Böbingen, Freimersheim, Freifpach und Gommersheim; 9. Hainfeld 
mit Rhodt, wo die Katholiken alle drei Wochen Gottesdienft hatten ; 
10. Hambah mit einem Benefizium 275); 11. Hardhauſen mit 


214) Diefe Pfarrei wurde im Jahre 1484 geftiftet. — 215) In ten Bi- 
fitationsakten vom Jahre 1718 beißt es: „Sarellum — credihiliter ad 
sancetam Magdalenam -- extraHambach Neostadium versus situm — 
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Hanhofen; 12. Heiligenftein mit Berghauſen; 13. Kirrweiler mit 
einem Benefizium; 14. St. Martin mit einem Benefizium; 15. 
Maikammer mit Ulfterweiler; 16. Roßbach; 17. Venningen und 
18. Weyher mit einem Benefizium. 

V. Landkapitel Herrheim. 

Dieſes Landkapitel zählte einen Theil der öſtlichen Pfarreien 
des alten Dechanats Herxheim, mit folgenden Namen: 1. Beil 
heim; 2. Berg mit Neuburg; 3. Candel; 4. Germersheim mit 
einem Franzisfaner-Klofter; 5. Hagenbach mit Pforz und Wörth; 
6. Hagenbühl; 7. Hayna, feit dem Jahre 1785; 8. Hochitabt; 
9. Herd mit Kuhart; 10. Herxheim wit Herxheimweyher; 11. 
Jockgrim; 12. Leimersheim mit Neupfoß; 13. Lingenfelo, feit dem 
Yahre 1734; 14. Luftant mit Weingarten; 15. Minfeld; 16. Offen- 
bad; 17. DOttersheim mit Knittelsheim; 18. Aheinzabern; 19, 
Rülzbeim; 20. Zaiskam mit Haimbach. 

VI Landkapitel Weiffenburg. 

Dieſes Landfapitel umfaßte bie meiften Pfarreien des alten 
Dechanats von gleichen Namen, rechts und links an ber Lauter. 
Sie hießen: 1. Altenftabt; 2. Bergzabern mit einem Kapuziner⸗ 
Hospizium; 3. Birkenhördt, feit dem Jahre 1751; 4. Büchelberg, 
feit dem Jahre 1780; 5. Cleeburg mit Oberhofen und Roth; 
6. Dörrenbach mit Oberotterbah; 7. Keffenah mit Ingolsheim; 
8. Yauterburg; 9. Oberlauterbady mit Siegen; 10. Moderen mit 
Rödern, Neuweiler und Illingen; 11. Nieverlauterbadh; 12. Pleis- 
weiler, ſeit dem Jahre 1705; 13. Nechtenbach; 14. Niebfelz; 15. 
Salmbach; 16. Scheibenhardt; 17. Schaidt; 18. Schleithal; 19. 
Schweighofen, feit dem Jahre 1790; 20. Seebach; 21. Steinfeld 
mit Capsweher; 22. Stunpdweiler mit Bühl; 23. Trimbadh; 24. . 
Weiffenburg mit Schweigen und einem Kollegiatftifte mit gefürfte- 
tem Brobfte, einem Dechmten, neun Kapitularen und zwei Vilaren, 
einem Anguftiner-Eremiten-Klofter mit brei Vätern und einem Ka⸗ 
puziner-Hospizium. 

VI. Landkapitel Bruchſal. 

Dieſes Landkapitel bildete ſich theilweiſe aus den katholiſch 
gebliebenen Pfarreien der alten Dechanate Bruchſal und Bretten 
mit folgenden Seelſorgspoſten: 1. ee; 2. Breiten mit 
Dieveldheim und einer Kapuziner-Station; 3 Bruchſal mit dem 


— — — 


die kaiser capelle — ab Elisabetha Kaiser forsitan, fundatum? — 
quod in dies magis in ruinam vergit, yo tenetur‘ 'reparare domi- 
nus de Nentwig. Daher noch heute der Name An oielen, ſüdlich vom 
iegigen Friedhofe, welche früher Herr v. Rentwich beſaß. 
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freiadeligen Ritterſtifte Odenheim, wobei Probſt, Dechant, acht 
Kapitulare und eilf Vikare; drei Pfarreien ; ein Kapuziner-Konvent; 
Hospital mit barmherzigen Brübern; Kollegium ver Jeſuiten bis 
1773 und das Klerifalfeminar; 4. Büchenau; 5. Büchig; 6. Flehin⸗ 
gen; 7. Forft; 8. Helmsheim mit Heivelsheim; 9. Jöhlingen mit 
Weſchbach und einem Benefizium; 10. Neibsheim; 11. Neibhart; 
12. Obergrombach; 13. Oberöwisheim mit Neuenburg; 14. Sidin- 
. gen; 15. Ubjtabt; 16. Untergrombach und 17. Weingarten. 
VOL Landkapitel Ettlingen. 

Das Ettlinger Kapitel warb aus den alten Landkapiteln Kup⸗ 
penheim und Durlach zufammengejtoßen. Die dazu gehörenden 
Pfarreien waren: 1. Bulach; 2. Burbach; 3. Darlanden, mit 
Grünenwinkel; 4. Durmersheim; 5. Erfingen; 6. Ettlingen mit 
einer Jeſuiten-⸗Reſidenz bis 1773; 7. Ettlingerweyher; 8. Malſch; 
9, Mörſch; 10. Schellbronn; 11. Stupferih; 12. Völfersbach mit 
dem freinbeligen Benebiktinerinnen-Stifte Frauenalb. 

TR Landlapitel Gernsbad. | 

Diefes Kapitel zählte nachftehende Pfarreien: 1. Bietigheim; 
2. Eberjteinburg; 3. Elchesheim; 4. Ettigheim; 5. Forbadh; 6 
Gernsbadh; 7. Kuppenheim; 8. Michelbah; 9. Mudenfturm; 10. 
Nieberbühl; 11. Oberweher; 12. Dos; 13. Raftatt mit einem 
Franziskaner⸗Rekollekten⸗Kloſter, Kollegium ver Piariften und Schul- 
ſchweſtern; 14. Rothenfels; 15. Selbach; 16. Weißenbach. 

x Landkapitel Philippsburg. 

Zu dieſem Kapitel gehörten nachſtehende Pfarreien: 1. Det- 
tenheim; 2. Huttenheim; 3. Neudorf; 4. Oberhaufen; 5. Bhilipps- 
burg; 6. Rheinhanfen; 7. Aheinsheim; 8. Wiefenthal mit Wag— 
häufel, wofelbit ein Kapuziner-Kloſter. 

X. Landkapitel Stafeon. 

Diefes Landfapitel wurde von folgenden Pfarreien gebilvet: 
1. Eichelberg; 2. Eppingen; 3. Hambrüden; 4. Hodenheim; 5 
Ketſch; 6. Kirrlach; 7. Kronau; 8. Landshaufen; 9. Langenbrüden ; 
10. Malſch; 11. Mingolsheim mit Kißlau; 12. Mühlbach; 13. 
Odenheim; 14. Deftringen; 15. Rauenberg; 16. Rohrbach; 17. 
Roth; 18. St. Leon; 19. Stettfeld; 20. Tiefenbach; 21. Wey⸗ 
her; 22. Zeutern. 

XII. Landkapitel Weilerſtadt. 

Dazu zählten nachſtehende Pfarreien: 1. Detzingen; 2. Mühl⸗ 
haufen; 3. Neuhauſen; 4. Tiefenbronn; 5. Weil ver Stabt 'mit 
einem Auguſtiner-Eremiten⸗Kloſter und einer Kapuziner⸗Miſſion. 
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8 17. Weltlicher Beſtand des Sürfibisthums Speyer. 

Wir fchildern denfelben aus der ſchönſten Blüthezeit des Hoch 
ftifteg, wie ihn der Bruchſaler Hof» und Staats - Kalender von 
1764 barbietet. Die weltlichen höchften Stellen des Fürſtenthums 
waren: L Das Minifterium und ver ®eheimrath. Darin 
faßen acht Adelige und drei umabelige Gelehrte, welche jedoch auch 
andere Aemter befleiveten. ‘Dazu gehörte vie geheime Kanzlei mit 
neun Angeftellten, namentlich auch ein franzöfifcher und italienifcher 
Geheimfchreiber. IL. Der Hofrath und die Landesregie— 
rung mit einem Präfidenten, Hoffanzler, Vizekanzler, Kanzlei 
Direktor, vier adeligen und zwölf gelehrten Näthen, die auch ale 
Bizefanzler und Direktor auftraten, für bie höhere Verwaltung 
und Gerechtigfeitöpflege des Ländchens. Dazu mehrere Titular⸗ 
hofräthe, ein Fiskal, vier Regierungsadvolaten nebit eilf anderen 
Angeftellten. IM. Der Lehenhof mit einem Lehenprobfte, Le⸗ 
henrathe, Geheimfchreiber und Wegiftrator, vie jeboch ſämmtlich 
ans den Bebienfteten der Landesregierung ausgewählt waren. 
IV. Das Hauptarchiv mit drei Angeftellten. V. Die Hof- und 
Nent- Kammer mit einem Präfiventen, Lanpfchreiber, Direktor, 
neun wirklichen und ſechs Titular-Räthen, welche jeboch größtentheils 
anderweitige Dienfte hatten, und fünfzehn andern Angeftellten, wo⸗ 
bei auch ein Hofzahlmeifter und Lanpzahlmeifter. Zur Hofkammer 
zählten noch nachftehende Aemter: 1) das Hofbauamt mit 
einem Direftor und fünfzehn Bedienſteten, Darunter ein Baumeifter, 
Brunnenmeifter, Hofbildhauer. 2) Das Rheinzollamt zu Phi- 
Iippsburg mit vier Rheinzollfchreibern, vier Rechnungstommifjären, 
drei Zollbereitern, zu Bruchfal, zu Evesheim und Deidesheim, und 
zwölf Zollgarden in ben verſchiedenen Aemtern "des Hochftiftes. 
3) Die privilegirte Saline zu Bruchſal mit einem Direltor 
und vier Beamten. 4) Die privilegirte TZabals-Fabrik mit 
einem Direktor und zweien Bebienfteten. 5) Der Oekonomie— 
hof zu Altenburg mit einem Infpeftor, einem Hausmeifter, Gärt- 
ner und einer Schaffnerin. VI. Oberhof-Aemter des Fürſtbis⸗ 
thums waren: 1) das Oberhofmarfhall-Amt mit einem 
Oberhofmarſchalle und Hofmarfchalfe, acht Hoffavalieren, einem Jagd⸗ 
junfer, zweien Leibärzten, fieben Hoffaplänen, zweien Beichtvätern, 
einem Hofprebiger, einem Syndik mit breizehn andern Angeftellten. 
2) Der Fourier-Stab, wobei ein Kammerfourrier mit fieben 
und vierzig Bebienjteten, al8 Trompetern, Büchfenfpannern, Lakaien, 
Läufern, Heiducken ꝛc. 3) Die Hoftellerei mit zwölf Ange- 
itellten, worunter ber Munpfchent und Hofihent. 4) Die Hof- 
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bäckerei mit ſechs Bedienſteten. 5) Die Hofküche mit zwan— 
zig Angeftellten, darunter auch ein Kapaunenſtopfer und eine Ge⸗ 
flügelwwärterin. 6) Die Hofſilberkammer wit drei Dienft⸗ 
perſonen. 7) Die Hofzucker bäcke re i mit einem Zucerbäcker 
und zweien Gehülfen. 8) Die Weißzeugverwalterei mit 
fünf weiblichen Perſonen. 9) Die Hofmalerei-Inſpektion 
wit neun anderen Hofbebienfteten, al Dem Orgelmacher, Apothe- 
ter co 10, Die Hofkammermuſik mit acht unb dreißig Mit- 
gliedern, als Biolinijten, Flautiften, VBiploncelliften, Walphorniften, 
Klarinetiften, Braccijten, Sängern und Sängerinnen. VII. Ein 
weiteres Oberhofamt war die Oberftallmeifterei mit einem: 
Oberftftallmeifter, einem Syndik, Stallmeifter, vier Evelfnaben 
und brei und fünfzig andern Angeftellten, als Reitlnechten, Sattel: 
neshten, Kutſchern, Geftütewart zu Altenburg zc. VIIL Die Ober- 
jögermeifterei. Dazu gehörte der Oberjägermeifter, ver Ober: 
forftneifter, der Jagd⸗ und Forftrath mit neun Unterbedienſteten 
des zum Wildentenwärter and Zafanenjungen. Unter biefem Hof⸗ 
amte ftanven jenfeits, außer dem Dberjäger zu Forſt im Brurheine, 
bie neun und zwanzig Jäger, Bürfchlnechte, Beſuchknechte, Hafen- 
fante; diesſeits aber, außer bem Oberjäger zu Hatzenbühl, ver 
Oberförfter zu Forſt und vier und breißig andere Walpmänner. 
IX Der Militärbeſtand des Hochitiftes bildete einen Theil 
des oberiheinifchen Kreisregiments Pfalzzweibrüden und zählte brei 
Kompagnien Fußgänger, jede zu einhundert drei Mann, mit Ein- 
ſchluß Der Oberen. An der Spitze berfelben jtand ein Major. 
Dazu gehörte auch eine Hifaren-Feldgarbe von fünf und zwanzig 
Mann, unter einem Wachtmeifter und Korporale. Ueberpieß beftand 
zu Brucfal eine Kompagnie Stadt⸗Dragoner von fieben und fechzig 
Mann und eine zweite im Oberamte Kißlau ven vierzig Dam. 
X. Verfchieveue Agenturen. Deren waren: 1) zu Rom; 2) zu 
Paris am Löniglihen Hofe; 3) zu Regensburg ein Komitialge⸗ 
fanbter ; 4) zu Frankfurt am Maine ein oberrheinifcher Kreisgefanpter; 
5) zu Wien ein Meichshofraths-Agent; 6) zu Wetzlar ein Agent 
beim Reichslammergerichte; 7) zu Mainz bei dem Metrepoliten- 
gerichte; 8) zu Colmar bet dem Eöniglichen Eonfeil; 9) gu Straß- 
burg bei der Löniglihen Intendanz Auf Reichstagen behauptete 
ber Kürftbifchof zu Speyer ben zehnten Rang auf der geiftlichen 
Fürſtenbank. 

Das Fürſtbisthum Speyer wurde in der genannten Periode 
in das Bizebomat Bruchſal und in bie rei Oberämter Kißlau, Kirr⸗ 
weiler und Lauterburg und biefe wieder in mehrere Unterämter, 
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Kellereien mit ven nöthigen Beamten vertheilt. I. Das Vize— 
domat Bruchſal zählte zwölf Beamten, an derer Spige ber Vize 
bom, Dberamtsrath) und Amtskeller. Zu demſelben zählten außer 
ver fürſtbiſchöflichen Reſidenzſtadt die Dörfer: Büchenau, Büchig, 
Neibsheim, Neuenburg und Neuthard. II. Das Oberamt Kiflan 
hatte mit dem Oberamtmanne fieben Beamten. Außer dem Schloffe 
Kißlau zählten bazu bie Gemeinven: Forſt, Hambrüden, Kirrlach, 
Kronau, Langenbrüden, Vlingolsheim, DOeftringen, Rettigheim, 
Roth, St. Leon, Stettfeln, Ubſtadt, Weyher und Zeutern. Unter 
viefem Dberamte ftanden: 1) das Amt Grombach mit vier 
Beamten und außer ber Burg Grombach die beinen Dörfer Ober: 
und Untergrombach. 2) Das Amt Rothbenberg zu Rauenberg 
mit vier Beamten und ben Dertern: Balzfeld, Dielheim, Horren⸗ 
berg, Malſch, Malſchenberg, Mühlhaufen, Rauenberg und Rothen- 
berg. 3) Das Amt Bhilippsburg mit einem Amtmanne, Stabt- 
ſchultheißen, Amtsfchreiber, Ammtstellereigegenfchreiber und Amtsboten. 
Dazu gehörten außer Philippsburg: Huttenheim, Neudorf, Ober- 
haufen, Rheinhauſen, Rheinsheim und Wiefenthal. 4) Die Amts⸗ 
fellerei Waghäuſel mit einem Amtoekeller und Schloßwarte 
zur Verwaltung des dortigen Schlojfes. 5) Die Stadtſchult— 
beißerei Waibſtadt mit einem Stabtjchultheißen und Stabt- 
Schreiber zur Verwaltung biefes Reichspfandes. 6) Das Amt 
Gernsbach, gemeinichaftlich mit Baden, mit einem bochitiftlichen 
Bogte und gemeinfchaftlichen Amtsſchreiber. Außer Gernsbach 
zählten Hiezu die Dörfer: Schenern und Staufenberg 7) Das 
Amt Illingen mit diefem Dorfe und breien Beamten. 8) Die 
Herrſchaft Neuhauſen und Pfauhaufen bei ERlingen mit 
einigen Beamten. 9) Das Amt Nedarjteinach, gemeinfchaft 
fi mit dem Hochftifte Worms, mit vier gemeinfchaftlichen Be⸗ 
amten. Dazu zählte das gemeinfchaftliche Dorf Darsberg und das 
hochftiftlih Speherifche Dorf Brombach. 10) Der Rhemeyer 
Hof zu Worms mit einem Schaffner. 11) Die Schugherr- 
Ihaft über Lußheim mit einem bifchöflichen Fergenmeiſter und 
einem mit Wirtemberg gemeinfchaftlichen Schultheißen. IL Das- 
Oberamt Kirrweiler mit einem Oberamtmanne und nem 
andern Bebienfteten, Darunter auch einen Schloßwachtmeifter. Dazu 
zählten nachſtehende zwölf Dörfer: Alſterweiler, Diedesfeld, Frei⸗ 
mersheim, Geinsheim, Gräfenhaufen, Großfiſchlingen, Hambach, 
Kirrweiler, Maikammer, St. Martin, Venningen und Weyher. 
Dieſem Oberamte waren untergeordnet: 1) das Amt Edes heim 
mit einem Amtsfeller und Amtskellereigegenſchreiber. Dazu ges 
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hörten außer Edesheim die Dörfer Hainfeld und Roßbach. 2) Das 
Amt Deidesheim mit ſieben Beamten und den ſechs Dörfern: 
Forſt, Hochdorf, Königsbach, Lindenberg, Niederkirchen, Ruperts⸗ 
berg nebſt Deidesheim. 3) Das Amt Marientraut bei Han⸗ 
hofen mit fieben Beamten und nachfolgenden fieben Dörfern: Berg- 
haufen, Dudenhofen, Hanhofen, Hardhaufen, Heiligenftein, Schiffer- 
ftabt und Waldſee. 4) Die Pfalzkellerei zu Speyer mit 
einem Keller in ber ehemaligen bifchöflichen Pfalz daſelbſt. IV. Das 
Oberamt Lauterberg mit einem Oberamtmanne, einem Amts- 
Teller für die oberen Ortfchaften und einem anderen, der zugleich 
Burgvogt von Jockrim war, für die untern Dörfer des Amtes 
und breizehn weiteren Beamten. Die oberen Ortfchaften waren: 
Aſchbach, Büchelberg, Illingen auf der vechten Aheinfeite, Keiden⸗ 
burg, Motern, Niederlauterbach, Neumweiler, Oberrödern, Salmbach, 
Scheibenhard, Siegen, Stundweiler nebſt auterburg. Die unteren 
hießen: Hatenbühl, Hayna, Herrheim, Herxrheimweyher, Jockrim, 
Rheinzabern, Rülzbeim und Schaidt. Unter dem Oberamte Rauterburg 
ftanden: 1) das Amt Madenburg in Arzheim mit einem 
Amtmanne und Amtskeller nebft zweien anderen Bebienfteten und 
fünf Dörfern, nämlich: Arzheim, Eſchbach, Ransbach, Waldhambach 
und Waldrohrbach. 2) Das Amt Dahn mit einer gleichen Zahl von 
Beamten und fieben Dörfern, nämlich: Bruchweiler, Dahn, Erfwei- 
ler, Fiſchbach, Hauenſtein, Schindhard und Hinterweidenthal. 
Neben dem Fürftbistbume Speyer befaß der dortige Oberbirt 
feit 1546 auch die gefürftete Probftei Weiſſenburg fammt ihren 
Dörfern, Aemtern, Gefällen und Rechten. Dazu gehörte: 1) das 
Probſteiamt mit einem Hofmeijter, Rath, Geheimfchreiber, Baus 
meifter und Boten. 2) Das Staffelgericht zu Weijfenburg mit 
einem Gerichtsſchultheißen, ſechs Gerichtsſchöpfen und einem Gerichts- 
fchreiber. 3) Die Fauthei Schlettenbacdh mit einem Gerichts- 
ſchultheißen und Gerichtsfchreiber. Zu diefer Fauthei gehörten bie 
Dörfer: Bärenbach, Bobenthal, Bundenthal, Erlenbach, Finftern- 
heim und Schlettenbach. 4) Das Amt Altenftadt und St. Re: 
mig mit einem gemeinfchaftlichen Amtmanne, Amtskeller und Amts⸗ 
ſchreiber nebft acht anderen Bebienfteten. Zu dem Amte Altenftabt 
gehörten die vier Dörfer: Altenjtadt, Oberſeebach, Schlaithal und 
Schweighofen; zu jenem von St. Remig aber außer dem Schloffe 
St. Remig die Dörfer: Großfteinfeld, Kleinfteinfeld und Kaps» 
weyer. 5) Dus Gericht im Amte Cleeburg mit einem Gerichts- 
ſchultheißen und Gerichtsfchreiber. Dazu zählten außer Cleeburg 
bie Dörfer Roth und Steinfelz. 6) Die Schaffnerei Hagenau 
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mit einem Schaffner und Gegenfchreiber für die Beflgungen und 
Gefälle des mit der Probjtei früher vereinigten Kloſters St. 
Waldburg. Enplih 7) die Schultheißerei Uhlweiler bei 
Hagenan. 

Bis zum Frieden von n Lüneville beſaß das Furſtbisthum Speyer 
gegen acht und zwanzig Quadratmeilen Landes, mit fünfzig tauſend 
Einwohnern und einem jährlichen Einkommen von dreimalhundert 
tauſend Gulden. Es zahlte für einen einfachen Römermonat 228 
Gulden und für ein jährliches Kammerziel 634 Gulden 7 Kreuzer, 
nach einer anderen Nachricht jedoch nur bie Hälfte hievon. Durch 
den genannten Frieden verlor es alle feine Befigungen und Ein⸗ 
fünfte auf dem linken Rheinufer, nämlich zwölf und eine halbe 
Quadratmeile Landes mit zwanzig taufend Einwohnern und zwei 
Drittel feiner Einkünfte nebjt der Taum wieder hergeftellten Ka⸗ 
thedrale. 

Außer den vorgenannten Beſitzungen und Aemtern hatte auch 
das Domkapitel zu Speyer für ſich daſelbſt ſiebenzehn Angeſtellte, 
wovon die vornehmſten waren: der Domſyndik, der Domſekretär, 
der Archivar, der Oberſchaffner. Nebſt dem hatte es in jenen 
Dörfern, welche ihm eigen gehörten, und dort, wo es viele Be⸗ 
ſitzungen hatte, ebenfalls feine Beamten. So einen Amtmann zn 
Alfenheim, zu Jöhlingen, zu Ketfch, zu Oberöwisheim und Rö⸗ 
dersheim; einen Keller zu Bauerbach und Edesheim. Ferner 
Schaffner zu Bruchfal, zu Eppingen, zu Gernsbach, zu Großwin- 
ternheim bei Mainz, zu Neibsbeim, zu Oeſtringen, zu Rupertsberg 
und zu Weiſſenburg. 


8 18. Die Aktivlehen des Hochſtiftes Speyer. 


Um ein ganzes Bild von der ehemaligen Größe und Beben- 
tung bes Fürftbisthums Speher zu geben, dürfen wir zum Schluffe 
piefer Einleitung nicht .verfäumen, auch eine Weberficht der hoch— 
tiftlichen Lehen » Güter und Gefälle anzufügen, wie wir biefelbe 
aus ven Driginalstehenaften beim Anfange des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts gewonnen haben. Wir theilen biefelben, ein hundert acht - 
und zwanzig an der Zahl, ein in I. Prälatenleben, II. Gra— 
fenfehen, IH. Sunterlehen und IV. Burgmannslehen, 
während fie urſprünglich in Mannlehen, Erblehen und Burglehen 
zerfallen. 

1. Prälatenlehen. 

Die Beſitzer derſelben waren: 1) Johannes V., Abt von Horn⸗ 

bach - die Güter und Gefälle dieſer Abtei, 1806. 2) Johan— 
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nes IV., Probſt zu Kaiſerslautern, 1505 - den vierten Theil des 

Zehnten zu Moorlautern, eine Wiefe zu Sambach und einige Dortige 

Gefälle. 3) Johannes IV., Abt zu Schwarzad, 1505 — bie 

Güter und Gefälle diefer im Bisthume Straßburg gelegenen Abtei. 
IL Grafenlehen. 

Dieſelben hatten inne: 1) Philipp, Kurfürſt von der Pfalz, 
1505, ein Mannlehen - Wolfsburg ꝛc., ſeit 1408 auch Kreuznach. 2) 
Dito, Pfalzgraf von Simmern - Werſchau, das Schloß ſammt Zu⸗ 
gehörven. Bon 1411 bis 1480 liegen bie Lehensaften vor. 3) Ehri- 
ſtoph, Markgraf von Baden, Mannlehen - die Hälfte der Stabt 
Gernsbach mit Zugehörden; ferner das Schloß Staffurt mit Zugehör- 
ben. 4) Bernhard, Graf von Eberftein, Mannlehen - die Hälfte 
von Gernsbach. Vom Sabre 1377 bis 1654 Liegen die Lehendriefe 
vor. 5) Philipp, Graf von Hanausfichtenberg, wie ſchon früher 
fein Better Jakob von Lichtenberg - die Hälfte des Dorfes Ober» 
bofen mit allen Nutungen und Zugehörben mit 1000 fl. ablösbar. - 
Bom Jahre 1481 bis 1665 Liegen bie Xehenbriefe vor. 6) Emich, 
Graf von Leiningen - vom Jahre 1467 bis 1658 liegen die Le— 
henbriefe vor - zwei und fiebenzig Kirchenſätze - wo, ift nicht an- 
gegeben - zehn Fuder Wein zu Dürkheim und das Kämmereramt. 
7) Ludwig, Graf von Löwenftein und Herr zu Scharfened - 
‚Die Burg und das Dorf Efchelbronn mit Gericht, Vogtei, Mark, 
Sefälfen und Gütern. 8) Adolf, Graf von Naffau, Herr zu 
Wiesbaden, Sohn von Johann, Mannlehen - den Kirchenſatz und bie 
Bogtei zu Lahnſtein mit zwei Theilen des Wein- und Fruchtzehen- 
ten bafelbft; den Zehenten des Dorfes Syngenhofen bei Naffau 
und des Dorfes Burgſulms. Vom Yuhre 1367 bis 1654 liegen 
bie Lehenbriefe vor. 9) Bernhard, Graf von Solms, hatte - 
ven Kirchenſatz zu Altinfichen, ſammt dem Kirchenſatze der eilf 
dazu gehörenten Kirchen; ben Heinen und großen Zehenten bes 
Dorfes Dalheim bei Wetlar im Xrierer Bisthume; den Zehenten 
zu Erbe, zu Witenfteten, zu Frankenbach, zu Mudersbach, zu Arde, 
zu Altenborf, zu Gunterode, zu Weidebach, zu Willersbach. Bon 
dem Hofheren zu Amelburg verftelen an das Hochftift zu Speher: 
das Achtel des Zehenten zu Mudersbach, zu Are, zu Altenvorf, 
pas Viertel des Zehenten zu Lempe, das Achtel des Zehenten zu 
Sunterope, welche ebenfalld dem Grafen von Solms übertragen 
waren. Weiters vom Zehenten zu Erve, zur Altenftetten, zu Alten- 
borf, zu Mudersbach, zu Arde, zu Murlebach, zu Gunterobe, zu 
Endebach, zu Willersbach, zu Frommelderode, zu Werbtborf ein 
Biertel. Vom Jahre 1394 an liegen bie Lehenbriefe vor. 
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III. Junkerlehen. 

1) v. Altdorf, genannt Krobsberg, Reinhard, Sohn Cuno's, 
Mannlehen, nämlich Haus und Hof zu St. Martin im Burg- 
frieden der Krobsburg; drei Morgen Weinberg im Stube; acht 
Ohm Weingülte daſelbſt; drei Morgen Wiefen im Krobsberger 
Burgfrieven; eine Gülte von brei Pfund Heller auf Gütern zu 
Benningen; eine Gülte von dreißig Schilling Heller und fechs 
Hühnern zu Hambach; ven Stirchenfaß zu St. Martin. 2) v. Altdorf, 
genannt Wollenfchläger, Lubwig, Mannlehen, 1505 - die Vefte 
Winnftein mit allen Gütern und Gefällen, ſammt ver Burghut im 
Betrage von dreißig Maltern Korn und einem Fuder Wein. 3) 
v. Balshofen, Philipp, ftatt feines Vetters Martin von Bale« 
hofen, 1505, Mannlehen - einen Theil an der Burg, Vogtet und 
des Waldes ꝛc. zu Neibsheim und einen Theil des Zehenten da⸗ 
felöft. 4) v. Bergen, Friedrich und Diether von Bergen, Mann⸗ 
fehen, 1567 - einige Fruchtgülten zu Hehenrobt. 5) v. Biebeln- 
beim, Hanns, ftatt feines Vaters Sigfried, Mannlehen, 1505 
- das freie Backhaus zu Biebelnheim nebit einem Stüde Feldes 
dabei; ein Haus dafelbjt, genannt „zu ber Hellen« bei der mittleren 
Pforte. 6) v. Breitenftein zum Breitenftein, Georg, ftatt fet- 
nes Vaters Erasm, Mannlehen, 1507 - Güter in der Offenau, 
auf dem Ofterberge und NRutmannsberge; Friedrich v. Wolfftein 
befaß diefes Lehen im Jahre 1425. 7) Brenz, Georg, Land⸗ 
fchreiber, anftatt Simon von Mühlhofen, 1505, Mannlehen - ven 
Heuzehenten zu Steinweiler. 8) v. Burckberg, Bernhard Billung, 
1500 - Güter und Gefälle zu Aheinsheim. 9) v. Dahn, Wlrich, 
ftatt feines Bruders Nikolaus und Vaters Heinrich, Mannlehen, 
1505 - Ludwig, Ulrich's Better, 1508; Chriſtoph, Ludwig's Vet: 
ter, 1512 - die Altburg und Neuburg zu Dahn; bie Burg Dans 
fenftein mit allen Zugehörden; ven SKirchenfag zu Dahn und zu 
Hanenftein mit dem Gezuge, d. h. wer in dieſe Orte zieht, daß 
der dem Lehensmanne gehört; das Dorf und ven Kirchenfaß. zu 
Roßbach, ſammt Gericht und Leuten; ferner die Dörfer: Dahn, 
Bruchweiler, Fiſchbach, Weidenthal, Hauenftein, Erfweiler, Schind⸗ 
hard mit Leuten, Dienften, Gefälfen, Obrigfeit und Herrlichkeit. 
10) v. Dalberg, Friedrich, ftatt feines Vaters Philipp, Mann- 
iehen, 1505 ; Hanns und Wolf, Gebrüber, 1507 - die Burg Dal- 
berg mit dem Dorfe Waldhauſen, fammt Vogte, Leuten, Gütern 
und allen Zugehörven; die Hälfte der Krobsburg bei St. Martin 
mit Zehenten, -Zinfen und Gülten. Vom Jahre 1398 bis 1671 
fiegen die Lehenbriefe vor. 11) v. Dalberg, Diether, ftatt fei- 
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nes DVetterd Hanns, 1507 - die andere Hälfte ver Krobeburg, 
welche früher Hanns von Odenbach beſeſſen hatte. 12) v. Dal- 
heim, Melchior und Hanns, Gebrüber, ftatt ihres Vaters Eber⸗ 
bard, 1505 - einen Theil der Burg Zutenhaufen ſammt mehre⸗ 
ren Gütern und Gefällen zu Eſchelbronn und Schadhauſen. Ale 
Philipp Melchior von Dalheim als der Letzte feines Stammes 
geftorben, fiel dtefes Lehen im Jahre 1637 den Hochitifte beim. 
13) v. Dalheim, Gerhard, Joachim und Rafan, Gebrüder, anftatt 
ihres Vaters Gerhard, 1506 - einen Theil des Dorfes Diethes- 
beim, welches zur Grafjchaft Kabenellenbogen gehörte, früher, 14562, 
von Bernhard von Mengingen getragen. 14) v. Dirmſtein, 
Peter Nagel, anjtatt Rudolf von Mühlhofen, 1506 - Ader 112 
Morgen, Wiefen 22 Morgen und andere Gefälle an ver Wars- 
bach bei Beinheim und Selb. 15) v. Dornheim, Hartmann 
Buche, anftatt Hanns von Otterbach, 1505 - ein Haus und Hof 
zu Yauterburg; 122 Morgen Ader und 22 Morgen Wiefen zu 
Candel, 40 WMalter Korn zu Hagenbühl und mehrere Rechte. 
16) v. Dürkheim, Wolf Edbrecht, anftatt feines Vaters Hein⸗ 
rich, 1505, Mannleben - das Recht, TO Schweine im Bienwalde 
zu mäjten; den Kirchenfag zu Impflingen; einen Theil des Kir- 
chenfages zu Muttesheim, ven weiland fein Vetter Wenk von ber 
Wytenmühle befeflen. 17) v. Elz, Euno, in Gemeinfchaft mit fel- 
nen Schwägern, Anton von Sötern, Johann von den Leyen, Bern- 
barb von Haffenfeld, Johann und Philipp Jakob von Helmftädt, 
1505, Erblehen — Burg und Schloß Lodweiler mit dem Hoch⸗ 
gerichte, Fiſcherei, Jägerei, Wildbanne und allen Zugehörven in 
ber Herrfchaft Lockweiler und das halbe Hochgericht zu Krettenich 
und Mettennich. Zrüher hatten dieſes Lehen die Herren von Brud, 
Seit 1533 befaß e8 Hanns von Helmftädt. Von dieſem erbte es 
Tiburtius DBechtold von Flersheim. Mit dem Tode des letzten 
Flersheimer Philipp Franz fiel dieſes Lehen im Jahre 1655 dem 
Hochſtifte anheim. 18) v. Falkenſtein, Balthaſar, anftatt feines 
Vaters Hanns, 1505 - den Kirchenſatz zu Hüttendorf; ſechs Jucherte 
Weinberge in der Gemarkung von Rode bei Weiſſenburg; mehrere 
Gefälle in der Gemarkung von Eberbach bei Selz; zwei Theile 
bes großen und Kleinen Zehenten zu Hüttenporf. 19) v. Flers— 
heim, Johann, 1505, Mannlehen- die Dörfer Otterbach und Sam⸗ 
bach mit dem DVerleihungsrechte der St. Johannis Kapelle daſelbſt; 
das Burggeitell des Berges Sterrenberg bei Otterbach mit Gericht, 
Bann, Leuten, Gütern und Gefällen. Dieß Lehen erhielt nach dem Tode 
des Philipp Franz von Flersheim Damian Hartard von der Lehen 
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im Sabre 1656. 20) v. Gemmingen, Brendel, 1505, Mann: 
leben — eigentlich das vordere Hochhaus im Schloffe Gemmingen, 
dagegen jedoch eingefeßt wurde: die Hälfte des Dorfes Ingenheim 
mit Vogtei, Gericht, Leuten und Gütern, namentlich mit 31 und 
‚einem halben Morgen Wald, 170 Morgen Ader und mehreren 
Wiefen zu Ingenheim. Vom Jahre 1426 bis 1601 liegen die 
Lehenbriefe vor. 21)'v. Handſchuhsheim, Heinrich, anftatt 
feines Vetters Dietber, 1505 - das Sedenheimer Ried in ber 
Wieſentau mit Vogtei, Gericht, Gefällen, einem Salmengrunde und 
Soldgrunde; das Gericht zu Edingen fammt Zugehörben ; Brümwel, 
die Bogtei, Gericht, Wafjer, Weide und den Heinen und großen 
Zehenten, viele andere Gülten. Vom Jahre 1405 bis 1589 Tie- 
gen die Lehenbriefe vor. 22) v. Helmftäpnt, Erhard, anftatt ſei⸗ 
nes Vaters Hanns, 1505, Mannlehen, früher Egon von Candel 
- einen Bauhof mit 60 Morgen Ader und 20 Morgen Wiefen 
zu Candel und einen Kirchhof; ferner einen Theil des Weinzehen- 
ten zu Bruchfal. 23) v. Helmſtädt, Eberhard, anjtatt feines. 
Bruders Friedrich, 1505, Mannlehen - die Thannmühle und Walt: 
mühle fammt Wiefen unterhalb Landau in der Dueichheimer Ge- 
marfung.. 24) v. Helmftädt, Hanns, anftatt feines Vaters 
Conrad, 1505, Mannlehen - Weinberge zu Zimmern und Stein- 
bach; ferner Weingülten, Hühnergülten und Geldgülten vafelbit. 
Dom Jahre 1398 bis 1611 Liegen die Lehenbriefe vor. 25) v. 
Helmſtädt, Ulrich, anftatt feines Vaters Georg, 1506, Mann- 
leben — zwei Theile an dem Dorfe, der Vogtei, dem Gerichte zu 
Eußeltheim; ein halbes Fuder Wein zu Maikammer und ein Pfund 
Pfennige vafelbft. 26) v. Hirfhhorn, Hanns, anftatt feines 
Vetters Dito, 1505, Mannlehen - Lindenberg, Burgftabel und 
Dorf fammt Zugehörve; die Hälfte von Weiventhal, Gönnheim 
und Mundenbeim; die Dörfer Brumbach, Königsbach und Mau- 
bach fammt Gericht und alfen Zugehörven; bie Hälfte des Zehen- 
ten zu Schwarzach, welcher zu der Raplanei Hirichhori gehörte; 
ein Leibgeld zu Kleingemünde; zwei Theile des Heinen Zehenten 
zu Rheingönnheim; einen Hubhof zu Mutterftadt; einen Bauhof 
zu Walsheim mit einem Theile des Zehenten; Zinfen und Gül« 
ten zu Nußdorf. Wolf Hartmanı von Dalberg trug diefe Be- 
figungen jeit dem Jahre 1603 zu Afterlehen. 27) v. Horned, 
Bartholomäus, anjtatt feines Vaters Neidhard, 1505, Mannlehen 
- 17 Morgen Ader in Rödersheim und 6 Pfund Pfennige zu 
Haßloch. 28) Hünſchwirt, Johannes, anftatt feines Vaters 
gleichen Namens, den Biſchof Johann IL. damit belehnte, 1505 - 
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Zehenten und Kirchenſatz zu Hochſtetten; 27 Morgen Acker und 
6 Morgen Wieſen im Banne Queichheim. 29) v. Jugelnheim, 
Earl und Johann, Gebrüder, anſtatt ihres Vaters Hanns, 1505, 
Erblehen - Haus und Hof mit Aedern, Wiefen und fonftigen Zu- 
gehörden zu Odemkeim. 30) v. Kirchheim, Kranich, Gebrüber, 
Beter, Jakob, Herbord, Philipp, anjtatt ihres Vaters Friedrich, 
1505, Mannleben - 15 Morgen Ader, einen und einen halben 
Morgen Wiefen und eine Hellergülte zu Herrheim. 31) v. La⸗ 
hen, Jakob Hammann, unftatt feines Vaters gleichen Namens, 
1505, Exblehen - eine Hofftätte bei ver Kirche zu Lachen; 8 Mor- 
gen Ader und einige Wiefen. 32) v. Löwenjtein, Brenner und 
Johann, Gebrüder, mit ihrem Vetter Emich, 1505, Mannleben - 
mehrere Wiefen und Weinberge zu Niedermofchel. 33) v. %d- 
wenftein, Brenner, anftatt Herbord Erckenbrecht von Dirmſtein, 
feinem Schwiegervater, 1505, Erblehen - Haus, Hof fammt Hedern 
und Wiefen zu Udenheim. 34) v. Mittelbaufer, Hieronymus, 
anftatt feines Vaters Caspar, 1505, Erblehen - ven Laienzehenten 
des Dorfes Muttesheim im Straßburger Bisthume; ein Stüd 
Feld am Martinsberge vafelbft. 35) v. Neipperg, Georg, an 
ftatt feines Vaters Hanns, 1507, Mannlehen - Hof und Güter 
zu Zußenhaufen. Im Jahre 1623 erhielt Johann Wolfgang Hont- 
heim biefes Lehen; im Jahre 1663 aber Johann Werner Hont- 
beim. 36) v. Pellenborfer, Alexander, anftatt Conrad ven 
Lingenfeld - Fiſchwaſſer und Weyher in ver Horbach im Banne 
Zingenfeld. 37) v. Ramberg, Hans, anftatt feines Schwieger- 
vaters Hanns von Bilenftein, 1505, Mannlehen - Schweinmäftungs- 
recht von 25 Stüd und Bau⸗ und Brenuholz-Recht im Bienwalde 
für ein Wohnhaus zu Lauterburg. 38) v. Ravensburg, Gsö—⸗ 
fer Bernhard, anftatt feines Vaters Georg - das Drittel des großen 
und Heinen Zebenten zu Sulzfeld; den Kirchenfak und einige Hof- 
ftätten daſelbſt; einen Theil des Weinzehenten zu Bruchfal. 39) v. 
Reichenbach, Ulrich, anftatt feines Vaters Hanns, 1505, Mann⸗ 
feben — 50 Yucherte Ader, 7 Morgen Wiefen zu Dürrenfeebach 
nebſt einigen Zinfen von dem Hubgerichte zu Salmbach, Seebach 
und Siegen. 40) v. Rüdeßheim, Simon, Diether, 1433, Erb» 
(eben - zwei Morgen Weinberge zu Kreuznach am Nolleuberfe. 
41) v. Schwandorf, Hanns Kechler, anftatt Gerhard von Dal⸗ 
beim, 1505, Maunlehen - ein Drittel des Dorfes Dietesheim 
mit Wald, Waffer, Weide und fonfiigen Zugehörben. 42) v. Schott, 
Conrad, anftatt feines Vaters Lutz, 1512, Mannlehen - das Schloß 
Hornderg unter Gundelsheim am Nedar, mit ven Dörfern Zim⸗ 
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mern, Steinbach und Haßmersheim, Leuten, Gütern, Obrigfeit und 
fonftigen Zugehörden. Später wurde biefes Lehen an Götz von Ber- 
lichingen verfauft. 43) v. Sperbersed, Wilhelm, 1505, Mann⸗ 
lehen — den Zehenten und Kirchenfak zu Huttesheim. 44) v. 
Stauf, Bernhardin, Freiherr zu Ehrenfels, 1505, Mannlehen - 
ven Zehenten zu Forſt unter Sultzberg. Seit 1601 hatte biefes . 
Leben Tobias Haller von Hallerftein. 45) v. Stein, Jobann, 
anjtatt feines Vaters Wilhelm, 1508, Mannlehen - 13 halbe Gul⸗ 
ven, ein Fuder Wein und 10 Malter Korn in der Stellerei Edes⸗ 
beim. 46) u. Steinach, Hanns Landſchaden, anftatt ſeines Waters 
Blider, 1505, Mannleben - ein Steinhaus und bie Hälfte bes 
Thurmes in der vorberen Burg Steingch. Vom Jahre 1474 bis 
1571 Liegen vie Lehenbriefe vor. 47) v. Stettenberg, Philipp, 
1506, Mannfehen; feit 1658 Lorenz von Battincourt; fpäter, 
1663, aber Damian Hartarb von der Lehen - brei Theile am hal 
ben Schlofje Meijterfelden und Dorfe Modenbach fammt Zuger 
börpen. 48) v. Tiefenbach, Erhard Müller, als Träger für 
Hanns Luder's Erben, 1611, Erblehen - einige Zinfen non Gü⸗ 
tern in der Bruchfaler Marke. 49) u. Tratt, Chriſtoph, anftatt feir 
nes Vaters Hanns, 1505, Mannlehen - 20 Malter Korn unb 
ein. Fuder Wein auf ver Schaffnerei Kirrweiler. 50) v. Bennin- 
gen, Florenz, Kanzler ber Kurpfalz, anftatt ſeines Vaters Sieg⸗ 
fried, 1505, Mannlehen — zwei Hänfer in dem Schloffe zu Kirr⸗ 
weiler nebit vielen Gütern und Gefällen pajelbft; viele Habergül⸗ 
ten, Zinfen und Gefälle zu Rödersheim. 51) vo. VBenningen, 
Erpho, anftatt feines Vaters Hanne, 1505, Mannlehen - sinen 
Theil am Schloſſe und an ver Stadt Zugenhaufen ſammt ben 
dazu gehörenden Rechten und Gefällen. 52) v. Venningen, Ste 
phan und Conrad, Gebrüber, 1505, Mannlehen - einen Theil an 
demfelben Schloffe und verfelben Stadt fammt Zugehörden. 58) 
v. Benningen, Albrecht’ Wittwe, Margaretha von Ramftein, 
1505, Mannlehen - einen Theil an vemfelben Schloffe und der 
jelben Stabt famınt Zugehörven. 54) v. Venningen, Eudar, 
anftatt feines Waters Hanns des Vigdoms, 1505, Mannlehen - 
einen Theil an verfelben Byrg und verfelben Stadt und einen 
Theil des Zehenten zu Balsfelo. 5b) v. Weingarten, Chriſtoph, 
anjtatt feines Vetters Otto von Weingarten, 1509, Mannlehen - 
10 Pfund und 4 Unzen Heller auf dem Kammeramte zu Speber. 
56) v. Widersheim, Georg, anftatt feines Vetters Vechtold, 
1507, Mannlehen - einen Theil des Kicchenfages zu Muttes- 
beim im Elfaffe. 57) v. Zaiskam, Rubolf, anftatt feines Oheims 
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Eberhard von Zaiskam, 1505, Mannlehen - mehrere Güter und 
Gefälle zu Herrheim und Bruchweiler. 58) v. Zeutern, Rein 
hard, 1507, Mannlehen - 105 Gulden auf Aedern und Wiejen 
des Schloffes Ennigen. 59) v. Zweibrüden, Bernhard Maus» 
chenheimer - einen Theil des Dorfes Wiesweiler bei Suargemünde, 
welchen Heinrich, fein Better, dem Hochftifte für 300 Gulden 
wieberlegt hat. Vom Jahre 1398 bis 1583 Liegen vie Lehen- 
briefe vor. 
IV. Burgmanndlepen. 

A. Zu Brudfal. 1) v. Helmſtädt, Alexander, anftatt 
feines Bruders Martin, 1508, Burglehen — 13 Malter Korn, 
Spelz und Hafer und ein Ohm Wein auf ben Zehenten zu 
Bruchfal. B. Zu Deidesheim. 1) v.Bach, Georg, ober 
beffen Wittwe, Urfula von Stein, 1505, Burglehen — Haus und 
Hof in ver Vorburg zu Deidesheim nebft einem Fuder Wein und 
36 Maltern Korn daſelbſt. 2) v. Dürkheim, Wolf Erdebredt, 
anftatt feines Vaters Heinrich, 1505, YBurglehen - ein Fuder Wein 
zu Deivesheim,. 3) v. Löwenftein, Brenner, anftatt feines ſchon 
genannten Schwiegervaters, 1505, Burglehen - Haus, Hof und 
Sarten in ver Vorburg zu Deidesheim; ein Fuder Wein und 20 
Malter Korn und einige andere Gefälle daſelbſt. 4) v. Wein: 
garten, Chriftoph, anftatt der oben genannten Urfula von Stein, 
1509, Burgleben — wie oben. C. Zu Keftenburg. 1) Uleran- 
ber, Herzog von Zweibräden, als Graf von Veldenz, Burg- 
eben - 80 Pfund Heller, haftend auf ven Gefüllen des Bienwaldes. 
2) v. Dalheim,. Melchior, anftatt Eberhard, feines Vaters, 1505, . 
Burglehen - ein Adergut zu Dammheim nebſt andern Befigungen. 
3) v. Fledenftein, Nikolaus, anftatt feines Vaters Jakob, 1505, 
Burgleben - 30 Malter Korn und 2 Fuder Wein. Vom Jahre 
1428 bis 1613 Tiegen bie Lehendriefe vor. 4) v. Handſchuhs— 
beim, Diether, anjtatt feines Waters gleichen Namens, 1505, 
Burglehen - eben viefelben Bezüge. 5) v. Helmſtädt, Erhard, 
anftatt feines Vaters Hanns, 1505, Burglehen - 20 Malter Horn 
und ein Fuder Wein. 6) dv. Helmſtädt, Martin, anftatt Theo⸗ 
bald von Bilenftein, 1505, Burglehen - eben dasſelbe. 7) v. 
Sidingen, Franz, anftatt feines Vaters Schweilarb, 1506, Burg» 
lehen — 30 Walter Korn und 2 Fuder Wein. D. Zu Kißlau. 
1) v. Helmſtädt, Wiprecht, anftatt feines Vaters gleichen Na- 
mens, 1506, Burgleben - 40 Malter Korn und 2 Fuder Weln. 
Dom Jahre 1415 bis 1560 Tiegen die Lehenbriefe vor. 2) v. 
Meszelbronn, Echter Peter, anftatt feines Vaters Hanns, 1506, 
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Burglehen - einen Theil der Rechte und Gefälle zu Dannemberg 
gehörend in den Dörfern Seeheim, Gogenheim, Bidlenbach, Nike, 
Devenkirchen, zum Heem und Krude zc. 3) v. Steinach), Hanne 
Landſchaden, anftatt feines Vaters Blicker, 1505, Burgiehen - 
20 Malter Korn und ein Fuder Wein. Im Jahre 1463 hatte 
biefeß Lehen Hanns von Sidingen. E. Zu Landau. 1)». 
Bayer, Peter, anjtatt Matthias von Rammung, 1508, Burg. 
leben - 30 Malter Korn auf ver Mahlmühle zu Landau. 2) Brentz, 
Georg, anftatt Hanns von Stettenberg, 1505, Burglehen - 26 
Malter Korn auf ver Mahlmühle vafelbft. 3) v. Dalheim, 
Melchior, anftatt Heinrih Schmalz, 1505, Burglehen - ein Ju⸗ 
denlehen. 4) Dielmann, Gabriel, 1505, Burglehen - 2 Gulven 
Gelvgülte 5) v. Helmftäpt, Martin, anftatt feines Waters 
Hanns, 1505, Burgleben - 40 Malter Korn auf ver Obermühle 
in Landau und ein Judenlehen daſelbſt. 6) v. Helmſtädt, Hanns, 
anftatt feines Vaters Hanns, 1506, Burglehen - Aecker und Wiefen zu 
Ingenbeim. 7) Hartlieb, Hanns, anftatt feines Vaters Jakob, ge- 
weſenen Schultheißen zu Landau, 1510.- ein Judenlehen zu Landau. 
8) v. Horned, Bartholomäus, anftatt Martin von Helmftäbt, 
1505, Burglehen - 10 Pfund Heller. 9) Hunſchwirth, Vor 
hann, anftatt feines Vaters gleichen Namens, 1505, Burglehen - 
2 Gulden Geldgülte. 10) v. Knobloch, Anton, anftatt Hanns 
von Stettenberg, 1505, Burglehen - 2 Gulden Geld, auf ben 
Juden in Landau haftend. 11) v. Lichtenftein, Jakob, anftatt 
feines Vaters Jakob, 1505, Burglehen - Geld, auf den Juden in 
Landau baftend. 12) Murer, Joham, Sekretär Philipp’s von 
Rofenberg, 1508, Burglehen - 30 Malter Korn auf der Mahl⸗ 
mühle in Landau. 13) v. Bad, anftatt Hanns von Engaffen, 
1505, Burglehen - 20 Malter Korn auf ver Mahlmühle in Lan- 
dan und etliche Zinfen von ver Hofftätte bei der alten Burg. 14) 
v. Rammung, Matthias von Daisbach, 1505, Burglehen - 30 
Malter Korn auf der Mahlmühle zu Landau, wie eben. 15) 
Roß, Franz, 'anftatt Heilmann Schöff, 1505, Burgleben --6 
Pfund Heller. 16) Schieferftein, Hanns, Amtsfchreiber zu 
Lauterburg, anftatt feines Vaters Hendin, 1506 - Haus und Hof 
und 12 Morgen Acker zu Heuchelheim; 6 und einen halben Mor⸗ 
gen Wingert; 6 Morgen Ader zu Göcklingen. 17) Schmalz, 
Heinrich, 1506, Burglehen - britthalb Burglehen auf ven Juden 
bafelbft. 18) Schmalz, Nikolaus, Schultheiß zu Landau, anftatt 
Hanns von Stettenberg, 1505, Burglehen - 2 Gulden auf ven 
Juden daſelbſt. 19) Schöff, Hellmann, 1505, Burglehen - 10 
j1* 
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Pfund Heller und und anderthalb Schilling Pfennige auf den Juden 
zu Landau. 20) v. Venningen, Florenz, anſtatt ſeines Bruders 
Philipp, 1505, Burglehen — zwei Theile des großen Zehenten in 
der Mark St. Juſtin bei Landau. 21) Waldung, Hanns, an⸗ 
ftatt Peter Hackmann, 1505, Burglehen - 2 Gulden auf ven Ju⸗ 
ven zu Landau. 22) Ziegler, Conrad, anftatt Conrad Wein- 
heimer, 1505, ‚Burglehen - 2 Gulven auf den Juden bafelbt. 
F. Zu Lauterburg. 1) v. Dornheim, Hartmann Fuchs, an- 
ftatt Hanns von Otterbach, 1505, Burglehen - Haus und Hof 
fammt Garten zu Lauterburg und das Bienwalbrecht. 2) v. Dürk⸗ 
heim, Wolf Erdebrecht, anftatt feines Vaters Heinrich, 1505, 
Burglehen - Haus, Hof und Scheuer bei ver Kirche zu Lauter: 
burg. 3) v. Bledenftein, Heinrich, Herr zu Dachſtuhl, anftatt 
feines Vaters Heinrich, 1506 - 30 Pfund Heller Geld auf wies 
verlegten Gütern auf dem Dinghofe zu Nieverfogenhaufen. Von 
1401 bis 1562 Liegen die Lehenbriefe vor. 4) v. Gemmingen, 
Brendel, anitatt feines Vaters Hanns, 1506, Burglehen - 20 
Malter Korn und ein Fuder Wein. 5) v. Ingenheim, Michael, 
anftatt feines Waters Hanns, 1505, Burglehen - ven Heu⸗ und 
Flachs⸗Zehenten zu Erlenbach; die Hard bei Scheibenharb und ei- 
nige Gefälle. G. Zu Rothenberg. 1) v. Helmftäpt, Hanns, 
anitatt feines Vaters Hanns, 1505, Burglehen - 40 Malter Korn 
und 2 Zuder Wein. Vom Jahre 1455 bis 1654, wo Johann 
Nikolaus auf diefes Lehen verzichtete, Liegen die Lehenbriefe vor. 
2) v. Helmftädt, Hanns, anftatt feines Waters Conrad, 1506, 
Burglehen - 20 Malter Korn und 1 Fuber Wein von ber Kelle 
rei dafelbit. Vom Jahre 1506 bis 1582 Tiegen die Lehenbriefe 
vor. 3) v. Rammung, Matthias, Herr von Daisbady, 1505, 
Burgleben - eben biefelben Gefälle. 4) v. Rothenberg, Blicker, 
1505 - ohne Angabe des Betrags. 5) v. Steinach, Hanns 
Landſchaden, 1505, Burglehen - 20 Malter Korn und 1 Fuder 
Wein. Vom Yahre 1428 bis 1571 liegen die Lehenbriefe vor. 
H. Zu Waibſtadt. 1) v. Helmftäpt, Conrad, feit dem 
Jahre 1548 bis 1655 - 10 Haufen Frucht und ven Weinzehen- 
ten von der Pfarrei. 2) v. Weinsberg, Philipp, 1505, Burg⸗ 
lehen - 40 Pfund Heller 215), 
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Biſchöfe su Speyer. 





Erfier Abſchnitt. 


Bon den erſten bekannten Bifchöfen zu Speyer bis zu derer 
Metropolitanverbindung mit Mainz, oder von 610 bis 748, 


Athanaſius, 


aerſter Biſchof des neu gegründeten Bisthums, 
| von 610 bis 650. 


Wir Haben oben aus ber, Seite 112 bis 155 angefügten lieber: 
ſicht des Firchenamtlichen und weltlichen Beftandes der alten Diözefe 
Speyer gefeben, zu welchem reichen, vieläftigen und fegenvellen 
Baume der Glaube des Erlöfers in unferer Heimath um die Mitte‘ 
bes fünfzehnten Jahrhunderts emporgewachlen; welche bebeutende 
- Anzahl von Stiftern, Abteien, Klöftern, Gotteshäufern und Kapellen 
zur Ehre des Dreleinigen, zum Lobe feiner Heiligen, zum Seelen- 
frieden feiner Belenner er begründet; wie viele Pfründen, Dienſte, 
Aemter und Würben er geftiftet; wie viele Geſchenke, Schlöfler, 
Städte, Dörfer, Güter und Nechte er ver Speyerer Mutterfirche 
von Geiftlihen und Laien erworben; wie viele Tauſende und aber» 
mal Zaufende der Sterblichen er fofort mit göttlicher Xehre, mit _ 
himmlischen Zrofte, mit inniger Gottes» und opferwilliger Näch- 
ftenliebe erfreut und beglüdt bat. Allein fo großartig und herrlich 
fich diefer Baum des chriftlichen Lebens in der Didzefe Speyer 
allmählig entfaltete, fo Kein und unanjehnlic war fein erftes 
Sproffen und Grünen. Kaum finden wir ja in ven Urkunden ber 
Vorzeit den treuen Säemann genannt, welcher das Senflon des 
Evangeliums zuerft in unferer Heimath ausftreuete, erwähnt bei 
befcheivenen Hirten, welcher unter ven Merowingiſchen Königen in. 
ver fih aus altem Schutte wieder erhebenven, alten Nemeterftabt 
zuerft vie Heine Herde der Chriſten geleitet hat. 

Athanafius hieß dieſer Hirte, nach einem fpäter zu be⸗ 
ſprechenden Verzeichniſſe der Speyerer Biſchöfe aus dem zwölften 
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Sahrhunterte 27) und dem Berichte Johannis von Mutterſtadt 218). 
Obgleich uns feine ältere Urkunde von biefem erften Würpeträger 
ber Kirche unferer Heimath Kunde giebt, fo dürfen wir doch um 
fo weniger gegen bie genannten Quellen Zweifel erheben, da beibe 
treu und zuverläfiig aus alten Urkundenſammlungen gefchöpft 
haben 219), 

Athanaſius foll, nach dem Berichte Sohannis von Mutterjtabt 
und Eyſengrein's, vierzig Jahre die bifchäfliche Würde zu Speyer 
befleivet haben. Brufch in feinen Jahrbüchern ver Bifchöfe Deutfch- 
lands giebt. an, daß Athanafius von dem Jahre 610 bis zum Jahre 
652 die Speyerer Miter getragen. Ein franzöfifcher Gefchichtd- 
ſchreiber läßt venjelben vom Jahre 602 bis 642 den oberhirtlichen 
Krummftab führen 2). ebenfalls war er fohin fehon unter der 
Regierung des auftrafifchen Königs Chlotar II. zum Oberbirten 
der Speyerer Kirche beitellt. 

Die Angabe, dag Athanafius der Hofkaplan des Königs Da- 
gobert’8 des Großen gewefen und von dieſem zur bifchöflichen Würde 
der Speberer Kirche befördert worden fei, verdient bis zu eitter 
urkundlichen Nachweifung um jo weniger Glauben, da Dagbbert 
erit im Jahre 622 als ein noch unmünbiger Knabe zur Regierung 
Auftrafiens gelangte, wo das Bisſthum Speyer, wie wir in ber 
Einleitung fahen, ſchon errichtet und folglich fein erfter Oberhirte 
fhon gewählt war. Wohl mag Athanaſius fpäter an dem Höflager 
Dagobert’8 geweilt und deſſen befondere Wohlgewogenheit ſich er- 
worben ‘haben, da nach ältefter Sage und urkundlichem Beweife 
biefer König für ven Dienft des Herrn in dem bon ihm geman 
umgtenzten Speherer Kirchenfprengel ja Namhaftes gethan Hat. 

Athanafins dürfte ficher, wie wir ſchon oben bemerkten, unter 
ven neun und fiebenzig Bifchöfen gefeflen ſeyn, welche auf der von 
Chlotar 11. 615 zu Paris veranftalteten Reichsverſammlung zugegen 
waren. Da auf derſelben ver König den Biſchöfen und Großen 
des Reiches feterlich erklärte, er fände fir einen Fürften Nichts 
geziemenber, als daß berfelbe, wenn eine Gemeinde ihren Hirten 
verloren habe, ſolchen Männern das Hirtenamt übertrage, welche 


21T) Eiche Note 236. — 2%) 3. H. Ursinus, de eccl. Germ. origine, 
p. 63 nennt ipn Athanaricus. — 219) Auch vie theilweiſe Duelle des Jo⸗ 
hannis von Dutterfiadt, ein Berzeichniß der Speyerer Bifchöfe in dem zu 
Karlsruhe aufbewahrten Lehenbuhe des Speyerer Bifchofes Matthias rom 
Ramung, welches Done in Duellenf. B. 1. S. 187 aboruden ließ, Führt 
Athanafius als erfien Biſchof von Speyer mit vierzigjähriger Amtsführung 
auf. Eben fo Eckard in der ſchon genannten Ehronit der Speyerer Biſchöfe. 
220) C. Le Cointe, annales ecclesiastici Francorum, 
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das Bolt durch Frömmigkeit und gutes Beifpiel nicht minder, als 
durch Ernft und Strenge zu leiten wiffen: fo müſſen wir wohl 
art Zuverſicht unterjtellen, daß Athanafius, den Chlotar zum Hüter 
and Pfleger, zum Lehrer und Leiter des neu gegründeten Speherer 
Bisthums beftellt Hat, ein Dann voll frommen, ernften und weifen 
Sinnes gewejen. Das rühmen von ibm auch bie Speyerer Chro⸗ 
riften, die feiner erwähnen. Eyſengrein nennt ihn einen Heiligen, 
ven beiten Hirten von ber Herde bes Herrn, welcher viele umber- 
wohnende Völker, vie noch in heidniſcher Finſterniß faßen unb 
ſchmachteten, durch feine geſunde Lehre erleuchtete und befehrte2:), 
Simonis fügt dieſem bei, daß Athanafius ein ausgezeichnet weifer, 
geſchickter und gelebrter Herr gewefen, der mit jeglicher Tugenb, 
Ehrbarkeit und Gottesfurcht begabt war 222). 

Die Hanptforge des jo gerähmten Oberhirten zu Speyer ging 
wohl darauf Hin, ven cheiftlichen Glauben in ben feinem Hirten» 
ftabe unterftellten Gauen immer weiter zu verbreiten und tiefer zu 
begründen. Hierzu konnte ihm Nichts nöthiger und wirkfamer er- 
ſchelnen, als einzelne Pflanzfchnlen und Bildımgsanftalten geiftficher 
Mitarbeiter im Weinberge des Herrn in's Leben zu rufen. Der 
heilige Arnulf, Biſchof von Met, und Pipin von Landes, bie beiden 
eben fo großen, al8 redlichen und gotteöfürdtigen Staatsmärmer, 
weiche Ehlotar feinem Sohne Dagobert zur Seite geftellt hatte, 
und welche zur Verbreitung und Befeftigung des chriftlichen Glau⸗ 
bens eben fo fremdig, als kräftig mitwirkten, entzogen wohl dem 
eifernollen Bifchofe ihre Hilfe nicht. Allein ihr guter Wille ver- 
mochte nicht immer das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Bald nach 
feines Vaters Tode begann Dagobert ven Rath feiner treueften 
Diener zu verſchmähen, fich rückſichtslos in die Arme des Leicht- 
finns und der Wolluft zu werfen und zügellos feinen Leidenschaften 
zu fröhnen. Diefes trieb ihn zu harten Erpreffungen und gottes- 
räuberifhen Gewaltthaten 23). Athanafius konnte ımter ſolchen Ver⸗ 
hältniffen fich wenig Unterftügung für die Bedürfniſſe feiner Diözefe 
nom Könige verfprechen. Doch der arge Sim bes gottvergefienen 
Herrſchers warb wunderbarlich zur befferen Erfenntniß gelenkt. Durch 
feomme Gaben fuchte er die Vorwürfe feines ſchwer. belaſteten Gewiſ⸗ 
fend zu ftillen. Das neu. gegründete Bisthum Speher erhielt, wahr- 
fiheinlich nicht ohne Verwenden des Bifchofes, ebenfalls Beweife 
feiner reumüthigen Freigebigkeit. Daß von Dagobert die Gefälle 


221) Chronol. rerum libri, p. 134. — 222) Befchreib. aller Biſch. S. 4. 
— 23) Siehe Stolberg's Gefch. B. XXIL Abt. II. 149 ff. 
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. zu Schletftatt herrühren, haben wir fchon gehört. Außerdem bat 
er, nach allen älteren Nachrichten, ſowohl bei Speyer, ſüdweſtlich 
auf einer Heinen Anhöhe, wo ſchon in ber Nömerzeit zur Ehre 
Merkur s ein Tempel geftanpen, unter vem Schuge des heiligen 
German’s22*), als auch zu Weiffenburg, am Fuße ver Vogefen, wo 
ans deren Hügellette fich die Lauter in das fchöne Rheinthal er- 
-gießet, zur Ehre der heiligen Apoftel Peter und Paul, dann zu 
Dlievenfeld, einige Stunden nördlicher, wo ber Finfterbach aus 
einem engen Thälchen der Vogeſen ausſtrömet, nächſt dem heutigen 
Klingenmünſter, unter der Obhut des heiligen Michaels, Kirchen 
und Benediktiner⸗Zellen geftiftet, gebaut und reichlich begütert225). 
So erfreuete fih Athanafins nicht nur allein einer ziemlich ge 
räumigen Mutterkirche, fonvdern hatte unter feinem SHirtenftabe 
einige Klöfter, von denen befonders Weiffenburg eine vortreffliche 
Bildungsfchule für Lehrer und Priefter der Speyerer Diözefe, ja 
felbft für viele ausgezeichnete Oberbirten geworben ift. 

Wir nehmen nach allfeitiger Erwägung für ficher an, daß bie 
urfprängliche Stiftung ver Tegtgenannten Abtei von Dagobert I. 
herrühre, wenn wir ‚auch bie Aechtheit ver hierüber vorhandenen 
Stiftungsurfunde dahingeftellt ſeyn laſſen 226). Nicht nur bie fort 
währende mündliche Ueberlieferung in der Abtei felbit, ſondern auch 
ächte, obgleich fpätere Faiferliche und päbitliche Urkunden unter 
ftellen e8 ohne Bedenken, daß König Dagobert dieſe reiche Abtei 
in’8 Leben gerufen habe227). Diefer Dagobert kann nur ber erſte 
König Auftrafiens diefes Namens gewefen ſeyn, denn bas Wirken 
feines Enkels, Dagobert’s II, welcher von feinem BHinterliftigen 
Hausmeyer Grimoald heimlich in ein Klofter Irlands eingeſteckt 
wurde, dem Schöpflin und Andere 228) vie Gründung ber Abtei 


224) Die Abtei St. German bei Speyer fcheint fih anfänglich feines- 
wegs befonders erhoben zu haben. Nicht ein Oberhirt für die Speyerer 
Kirche ging aus derfelben hervor, während in Weiffenburg eine Reihe 
ebildet wurde. Das fpätere Siegel des St. German’s Etiftes ſtellt ven 
önig Dagobert knieend dar, wie er die Kirche mit zwei Thürmen darbringt, 
unterhalb verfelben fein Wappen mit einem Adler, dreien Lilien und ber 
Inſchrift: „+ Sigillum ecclesiae säncti Germani Spirensis.“ Lib. spi- 
rit. D. H. No. 18, fol. 5. — 225) Rlg's Abteien und Klöfter, Th. J. 51. 
— 236) Sie if von Schöpflin Alsat. dipl. tom. I. 22 abgedruckt. Auch 
Monumenta boica, tom. XXXI. 1. — 27) Siehe Tradit. poss. Wizenb. 
b: 320, 321, 323 von Heinrich IV., Alexander III. und Albrecht dem Könige. 
enn Binterim, Denkwürd. 3. 1. Tp. II. 610, fagt, der zönig De obert be» 
fhentte das Bisthum Speyer mit der reichen Probſtei Weiflenburg, fo 
ift Diefes eine doppelte Unrichtigkeit. Auch die Chronik des Klofters Greg 
rientpal vom Jahre 1194 fett die Stiftung Weiffenburgs in das Jahr 631. 
Siehe diefelbe bei Grandidier I. ce. — 28) So auch Grandidier, hist. 
de l’eglise de Stras. tome I, 205. 
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Weiſſenburg zufchreiben, war — von 674 bis 679, wo er meuch⸗ 
lings ermordet wurde — fo furz umb gehemmt, daß ihm bie reiche 
Stiftung im Spehergane, ohne Rüdficht anf andere Gründe, nicht 
leicht kann beigelegt werden. Ehevor Dagobert IH. ven Könige« 
Namen in Auftrafien trug, haben wir aber eilf unangreifbare Ur⸗ 
kunden über bie fragliche Abtei 229), daß diefem am Wenigften deren 
Gründung kann beigelegt werben. Zwar wiſſen wir wohl, daß 
der eben in ver Note genannte tüchtige Gefchichtsforfcher ſehr ge» 
neigt ift, die Stiftung der Abtei Weiffenburg in der Einleitung zu 
der genannten Urkundenſammlung in bie zweite Hälfte des fieben« 
ten Jahrhunderts zu verrüden. Allein ungeachtet wir durch feine 
zum Danfe verpflichtende Mühe die fichere Kunde erhalten haben, 
daß erft der Speyerer Biſchof Dragobodo dieſes Klofter erbaut 
bat, fo ift damit noch Teinesiwegs bargetban, daß biefes ber erfte 
Bau oder nicht eine fpätere Erweiterung desſelben gewefen fei. Be⸗ 
trachten wir bie Altefte Urkunde, welche der von Dr. Zeuß heraus» 
gegebene Codex ver Abtei Weiffenburg enthält, jo ſcheint letztere 
Anſicht bei Weiten ven Vorzug zu verdienen. Nach biefer Urkunde 
vom Jahre 693 überließen die drei Brüder Hildefried, Manngold 
und Waldfwind — ver Erfte hatte das Kleid des. heiligen Bene⸗ 
bift’8 angenommen — mehrere Befigungen an Gebäuben, Uedern, 
Wiefen, Wäldern und Weiden und einige Leibeigene zu Billigheim, 
welche fie von ihrem Water Bodegiſel und ihrem mütterlichen 
Oheime Reginfried ererbt hatten, dem Klofter zu Weiſſenburg, an 
deſſen Spike damals der Abt Natfried ſtand 220). ALS nächfte 
Urſache diefer Schenkung erflärten fie ihre Dankbarkeit für bie 
Liebe und Sorgfalt, mit welcher der Abt, oder vielmehr feine 
- Mönche, fie in ifrer Kindheit als Waifen in ihr Klofter aufgenom- 
men, ihnen ben nöthigen Unterhalt ven den Gaben ver Gläubigen 
gereicht und fo ihrer Verlaffenbeit aufgeholfen hatten. Diefe Urkunde 
liefert ben üderzeugendften Beweis, daß ſchon wenigftens breißig 
oder vierzig Jahre vor Dragobodo's Bau der Benebiktiner Kon⸗ 
vent zu Weifjenburg beftanden habe. Oper wie hätten fonft dieſe 
Schenkgeber in ihrer Kinpheit darin Aufnahme finden können? 
Sicherlich Hat man auch nicht gleich bei dem erften Beginne des 
Konvents die Zellen mit Waifentnaben bevölkert. Da überbieß die 


' 229) Traditiones possessionesque Wizenburg. von Dr. Zeuf. 
Speyer, 1842. — 39) Tradit. poss. Wizenb. r 39. — Diplomata ad 
res gollo - francias spectantia a J. M. Pardessus, Parisiis, 1849 
tom. II. 422 fagt: „Schoepfliniana sententia praestare tutius michi 
videtur donec certiores reperiantüur notiones de fundatione mona- 
sterii Weissenburgensis.“® 
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ftagliche Urkundenſammlung weder einen Täniglichen Stiftungebrief, 
nach eine biſchöfliche oder päbitliche Bejtätigungsurfunbe dieſes 
Klofters enthält, fo fteht der Behauptung nichts im Wege, daß bie 
bortigen Benediltiner noch eine Weihe älterer Urkunden beſefſen 
haben, welche das Beſtehen ihrer Anſiedelnng zu Weiflenburg bis 
zu Dagobert dem Großen nachweifen bürften, wenn fie der Nach- 
weit würden erhalten worden ſeyn. Dieſes berüdfichtigend, wäre 
auch nicht anf die Meinung des verehrten Profeſſors Zeuß, daß 
die Abtei Weiſſenburg nicht gar Iange vor der Zeit, aus welcher 
wir nummehr von ihre Urkunden befiten, geftiftet ſeyn dürfte, ein 
allzu großes Gewicht zu Iegen. 

Dem fel jedoch, wie ihm wolle, jo hat Athanafius ſicherlich 
nicht verabfäumt, eine Pflanzfchule für Lehrer nnd Priefter in fei- 
nem Kivchenfprengel zu begründen, wozu auch in Bälde bie Abtei 
Weiſſenburg vorzüglich erwachſen if. Noch mehrere andere Ein⸗ 
richtungen für das Wohl feiner zerſtreuten Herde, welche zum heile 
von heidniſchem Unglauben und Götzendienſte umgeben war, traf 
ber beforgte Oberhirte. Auf fein Bemühen erhob ſich auch) — nach 
der Sage ebenfalls vom Könige Dagobert befördert und unterftüßt 
— zur Ehre der Mutter des Herren und des heiligen Stephan’s, 
bes erften Blutzengen des chriftlichen Glaubens, ein Gotteshaus 
zu Speyer, am Bjtlichen Hochufer des Rheines, an welches ſich 
Mmählig bie Wohnungen für den Bifchof und feine Helfer im 
Amte anreiheten. 

Nach dem Berichte des Walafried Strabo war e8 auch ber 
Biſchof von Speyer — Athanaſius —, welcher mit ven Oberhirten 
zu Bafel und Berbun, von Gunzo, dem Herzoge in Schwaben 
und angeblichen Schwiegervater ves Könige Sigebert's, zur Wahl 
eines Bifchofes nach Conftanz berufen wurbe231), Gunzo wünjchte 
aus Dankbarkeit für bie wunderbare Heilung feiner Tochter Frie⸗ 
deburga, daß ber heilige Gallus, welcher vie Unglücliche durch fein 
Gebet non ihren Leiden befreit hatte, dieſe Würde erhalte. Die 
Wahl geſchah ven erften Sonntag nad) Oftern im Jahre 616222), 





31) „Advocavit autem Augustodunensem et Virdunensem epis- 
Copos cum multitudine clericorum. N.emidone etiam, quae amo- 
dernisSpira vocator, venire fecit episcopum“ etc. Harzheim, con- 
cilia Germaniae. Coloniae, MDCCLIX. tom. I. 24. — 32) ®ir pflichten 
wegen biefer Zeit Hefele's Erörterung, Geſch. "ver Einf. &. 288, bei, welche 
viele Geſchichte der Eonflanzer Biſchofswahl, fo wie auch die angegebene 
Zeit, en gegen Schöpflin — Alsat. illus. tom. I. 7348 — mb An« 
dere rech et, welche das Jahr 646 oder, wie Reugart und Binterim, 
Geſch. der Conzilien, B. I. 406, das Jahr 615 angeben. Das Chronicon 
Constantiense apud Pistorium rer. germ, script. tom. III 702 febt 
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Der Herzog verrichtete, umgeben von ben genannten Bifchöfen, 
den alemannifchen Grafen, ven Brieftern und dem Volke, laut und 
feierlich das Gebet um einen frommen und weiſen Oberhirten. 
Kaum Hatte der Herzog geendet, fo rief die ihn umftehende Geift- 
lichkeit: "Gallus hat ein gutes Zeugniß von uns Allen, die fein 
Leben kennen; er hat den Gipfel in ver Gottesgelehrtheit erreicht 
and läßt feiner Weisheit Licht in der Ehrbarfeit feines Lebens 
feuchten; er ijt gerecht und keuſch, fanftmüthig und demüthig, ent 
haltſam und gebulbig, freigebig gegen die Armen, ein Vater ver 
Waifen und ein Zroft ver Wittwen. Einem folchen Manne ge 
ziemt es, Hirte des Volkes zu feyn.u Hierauf fprach Gunzo zu 
Gallus: „Hörſt Du, was fie da fagen und wollen ?« Der Heilige 
lehnte die Wahl als Frempling ab, und es wurde nunmehr Jo—⸗ 
bannes, fein Schüler, zum Overhirten erforen und ihm fogleich 
von den anweſenden Biſchöfen die heilige Weihe ertheilt. Nach 
den Berichte Baur’s, Eyſengrein's und Simonis wäre es auch 
Athanaſius gewefen, welcher dieſe feierliche Handlung vollzogen hätte. 
Wo und wann Athanafius feine Laufbahn vollendete, und an 
welchem Orte feine Gebeine ihre Ruhe fanden, darüber fchweigen 
bie ‚Nachrichten. Nach Dr. Joh. Severin Vater's Tafeln wäre 
Athanafins erft im Jahre 660 geftorben, was jedenfalls unrichtig 
- ift233), | 


ö— — 


Prinzipius, 
dritter — einſchließrich Jeffe — Biſchof, 
von 650 bis 659. 


Prinzipius wird von einigen Schriftſtellern als der fünfte in 
der Reihe der Speyerer Oberhirten, ſicherlich ohne ſtichhaltigen 
Grund, bezeichnet 232). Dieſe irrige Angabe, welche ſchon Simonis 


die Wahl circa annos Domini VICL. Die Vita s. Galli apud Pertz, 
mon. Germ. tom. II. 13 fagt von Cunzo: „Vocavitgue Augustodunen- 
sem praesulem cum clero et populo,nec non et Spirensem electio- 
nis gratia arcessivit.“ Anno 613. Sollte die in dem Rüdblide Seite 
104 genannte „Cunza“ nicht „Cunzo“ heißen und fohin diefer Herzog einer 
ber erſten Woplipäter des Bisthums Speyer geweſen ſeyn? W. Baur fagt 
von Athanafius: „Optimus pastor dominici gregis multos finitimos 
populos gentili errore detentos sana sua doctrina illuminavit atque 
convertit. Joannem socium peregrinationis beati Galli et Colum- 
bani discipulum, pontificem Gonstanciensem ordinavit, Theodoro Au- 
gustodunensi atque Alberino Lugdunensi coepiscopis adjüvantibus, 
. . Praefait iste Athanasius Nemetibus quadra inta annis,* 
— 283) Synchroniſtiſche Zafeln der Kirchengefh. Balle, 1825. ©. 26. — 
234) Eckard nennt ihn Erincipius und giebt ihm ebenfalls die fünfte Stelle. 
Corpus hist. medii aevii, tom. II. 2258. Ebendafelbfi Seite 2373 nennt 
er ihn Prinzipius und laͤßt ihn auf Athanaflıs folgen. Der Rame Srincipius 
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rügt, hat allem Anfcheine nach ihren Urfprung aus dem für bie 
Geſchichte unferer Heimath fo wichtigen Speyerer Urkundenbuce 
— Codex minor —, welches wir oben Seite 1 Tennen lernten. 
Die ältefte Urkunde des Bisthums Speyer vom Könige Sigebert, 
welche Seite 21 aufgezeichnet ift235), trägt bie Heberfchrift in dem⸗ 
felben mit vother Dinte: „Sigebertus rex Principio quinto.* Unmit- 
telbar vor diefer Urkunde fteht ver Freibrief des Königs Chilverich 
für die Speherer Kirche mit dem gleichfalls roth gejchriebenen 
Titel: „De privilegiis et emunitatibus ecclesiae Spirensis 
Kyldericus rex Dragobodoni secundo episcopo emunitatem.* 
Aus Mangel der nöthigen hronologifchen Kenntniß hielt der Abfchrei- 
ber des fraglichen Urkundenbuches vie leßtere Urkunde für weit älter, 
daher die irrige Ueberſchrift. Johann von Mutterftadt Tieß fich, 
wie feine fchon genannte archivalifche Duelle, dadurch bethören, 
. and fo folgt bei ihm auf Athanafius Dragobodo, auf diefen Bar 
finus, Latto und dann erſt im fünften Range Prinzipius. Weber- 
haupt herrfchet bei ſämmtlichen Speyerer Gefchichtsquellen rück⸗ 
fihtlich der Reihenfolge und namentlich der Amtsjahre ver erften 
Biſchöfe das verworrenfte Durcheinander. Wir veranfchanlichen 
e8 durch Die unten beigejegte Heberficht der zwölf älteften Biſchöfe 238). 
iſt ein Schreib» oder Drudfehler. Mein verehrtefter Gönner und Freund, 
Dr. 3. F. Böhmer, Bibliothelar zu Frankfurt, hat Edard mit vem Wiener 
Manuftripte verglichen und dieſen und viele andere Schreib- oder Drudfehler, 
Eckard's berichtiget und mir zum Gebrauche vol Wohlwollen mitgetheift. 
Noch anderweitige Theilnahme und vielfache Unterfüßung bei viefer Arbeit 
bat mir diefer unermüdliche Gefchichtsforfcher und verdienſtvolle Bearbeiter 
der Kaiferregeften mit Rath und That, vol Güte und Liebe, angeveihen laſſen. 


— 35) Age Urfundenb. ©. 1. — 2) Sefried und Mone's Quellenſ. 
haben vie Heihenfolge, wie das Münchner Fragment. Beide geben auch nur 


die Zahl der Amtsfahre ohne die Zahrzahlen an. 
Bruſch. | Eyſengrein. 


Jeſſe . ... I. 316 J. 346 l. 348 I. 346. 
Athanafins. | 1. 610-650 |ı. :610-650 |. 40 L v 

tinzietus . | Im. 6850-850 | ı1. 650-666 | nr. 26, 194676 | m. 652-678 | ıı. 652-678 
ragobotv. IV. 660-700 III. — IV. 678-686 | ı IV. 








Namen 


der Eimonis. 
Biſchofe. 


Remling. Loebel. 











Otto .... 701-709 | 1v. 689-697 | IX. 802-810 | ıx. 802-810 | IX. 802-810 
Cigwin.. . vi. 7089-725 |v. 698-725 | vi. 775-802 | vi 775-802 | Viu. 775-802 
Luido.... vi 726-743 | VI. 726-743 | VI. 749-767 | Vi. 756-767 | VL 756-767 
Dvd ... vom. 733-760 | vi. 734-753 | VI. 767-775 | Vi. 767-775 | VI. 767-775 
Bıfnud .. IX. 761-770 V. 742-749 | v. 749-756 | V. 686-756 
Fraido ... x. 782-703 X. 810-814 | X. 810-814 | X. 810-814 
Benedilt . . xı. 814-829 xl. 814-822 | X. 814-822 | XI. 814-822 
Hertin.... xu. 830-845 All 824-840 | XII 822-841 | X. 822-840 


Auf ver Hofbibliothele zu München befindet fich ein Fi 
ment — R. 2 — aus dem zwölften Jahrhunderte, auf deflen Hauptfeite d 
Biſchöfe von Salzburg, Freiſing, Speyer und Augsburg, auf deffen jüngeren 
Nüdfeite jene von Mainz, Mes, Eichftätt, Bamberg und Regensburg fliehen, 
die 24 erfien von Speyer in folgender Orpnung: 1) Athanasius; 23) Tra- 
gobodo; 3) Basinus; Y Latto; 5) Prineipius; 6) David; 7) Sigwi- 
nus; 8) Otto; 9) Fraido; 10) Benedictus; 11) Hettinus; 12) Gebe«+ 


in ven Jahren 650 bis 659. - 176 


Prüfen wir bier nun zuerft bie bezeichnete Urkunde, welche 
den Bifchofe Prinzipins gegeben wurbe, um bie Zeit zu ermitteln, 
in welcher diefer die Speherer Infel trug. Außer dem Namen 
des Königs Sigebert’8 bietet die Urkunde, welche ohne Angabe des 
Dahres und Tages ift, gar fein Merkmal dar, welches die Zeit 
ihrer Ausftellung andeutet. Nur fo viel ift vom Speherer Ar- 
chivar Loebel nachgewiefen 237), daß fie einzig von Sigebert dem 
Dritten, einem Sohne Dagobert's des Großen, ſeyn könne. 
Diefer warb 630 von Regintrude, einem Kebsweibe geboren, vom 
Biſchof Amand von Straßburg getauft. Kaum zählte Sigebert 
breit Sabre, fo fenvete ihn fein Vater auf Verlangen ver ‚Großen 
Auftrafiens unter dem Schirme und ber Pflege des Hausmeyers 
Bipin und deſſen edlen Freundes, Cunibert's, Bifchofes von Cöln, 
als König nach Metz. Sigebert gilt als einer ber würbigften 
Sprößlinge des Merowingifchen Haufes. Er ward allgemein geliebt 
"und von Einigen fo hoch verehrt, daß er felbft unter die Zahl ver 
Heiligen verfegt wurbe238). Er war ein befonderer Gutthäter ber 
Kirchen und foll zwölf, nach Anderen zwanzig Klöfter begütert und 
gebant haben. Sigebert jtarb am erften Hornung 656, nachdem 
er feinen Hausmeyer Grimoald, den unedlen Sohn des edlen Pi- 
pin’s, als Reichsverweſer und Vormünder feines Sohnes Dagoö⸗ 
bert's II. aufgeftelit hatte. 

Nehmen wir nun ficher an, daß Athanaſius bis zum Jahre 
650 das Oberhirtenamt zu Speher befleivete, und beachten wir, 
daß Sigebert IH. fchon beim Beginne des Jahres 656 zu Grabe 
gernfen wurde: fo kann die fragliche Urkunde nur in die fünf 
Zwifchenjahre gefett werden. Die Furpfälzifche Alabemie von Mann 
heim, welche fie abdrucken ließ, wies ihr pas Jahr 650 an, wel 
cher Meinung auch Xoebel beipflichtete und biefes Jahr dem Urfun- 
denbuche felbft anjchrieb 230), während Grandivier ihr das Jahr 


hardus; 13) Gotedanchus; 14) Einardus; 15) Bernardus; 16) Alma- 
Ticus ; 17) Reginhaldus; 18) Godefridas ; 19) Otkerus; 20 Balde- 
ricus; 21) Ruoppertus; 22) Waltherus; 23) Reginerus ; 24) Regin- 
baldus etc. Diefeg $ragment nennt demnach weber Amalricus I. ‚noch Sig- 
fridas I. Die Gallica christiana, Mauriner’s Ausgabe, Paris, 1731, tom. 
V. 713—738, hält fi in der Reihenfolge an Simonis und Eyſen rein. ®. 
Baur kennt feinen Amalricus IL, wie keinen Sigfridus I. Der Er in 
Addreß⸗Kalender vom Jabre 1763 — 1764 hält folgende nee: 259 

2) Athanafius; 3) Prinziping; 4) Drag.; 5) Baſinus; 6) Lato J.; 7) Savio. 
8) Sigwinus;: 9) Lato IL; 10) Breyb0; 11) Benevift; 12) Serfinus. — 
237) Acta acad. pal. tom. VII. 156. — 238) Siehe Honschenins in actis 
sanctorum, tom. I, februarii, Siolberg, B. XXI. Abth. IT. 168. — 
29) Acta acad. Dal. tom. III. 261. Bergleiche au Regesta Badensin, 
von €, ©. Dümge. Karlsruhe, 1836. ©. 1. 
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655 vorjegte220). In diefer Urkunde wird nun, wie wir fehon in 
der Einleitung hörten, «der Nemeter Kirche, wo ber apoftolilche 
Mann Prinzipius als Bifchof wirket«, der zehnte Theil aller kö— 
niglichen Gefälle in Speyergaue übergeben. Wie die Schreibart 
ber Urkunde beweifet, jo wurbe fie wohl won ver Urfchrift, bie 
jedoch nicht mehr vorhanden ift, in den Codex eingefchrieben. ‘Die 
ipäteren Urkundenbücher des Bisthums Speyer bringen biejelbe 
Urkunde mehrere Male wieder, allein mit |prachlichen Veränderungen 
und daher mit Beeinträchtigung der Kennzeichen ihrer Aechtbeit. 
‚Das reiche, darin verbriefte Gefchent legte den Hauptgrund zu 
dem großen Wohlitande, deſſen ſich das Speyerer Hochſtift fpäter 
zu erfreuen hatte. Es bezog nicht nur allein in ver Gemarkung 
ber Stadt Speber, fondern auch in vielen anderen ‘Dörfern und 
Weilern des Speyergaues den großen und Kleinen Zehenten, deſſen 
erſte Neichung fich hinauf bis zu Sigebert’s Herrjcherzeit erjtredet 
und durch die fragliche Urkunde beſonders erklärt wird. 

Welche hohe Achtung ver eben jo fromme, als fittlich reine 
Sigebert vor dem Bifchofe Prinzipins hatte, giebt er unzweideutig 
dadurch zu erkennen, daß er venfelben einen apoftolifchen Dann, 
feinen Bater und Herrn nannte. Sicher hat er denſelben perfön- 
lich gekannt. Wie richtig der freigebige König auch die urfprüng- 
lihe Beitimmung des Kirchenvermögens auffaßte, beweifet bie dem 
Schluffe ver Schenkung angefügte Ermahnung, daß bei Vermeidung 
göttlicher Strafe und des Königs Ungnade fih Niemand unter 
fangen joll, vie Gabe auf eine andere Weife zu verwenden, als 
zur Unterhaltung ber Geiftlichen und zur Verpflegung ver Armen.“ 

Hofrath Loebel macht zu der Sigebert’fchen Urkunde noch fol- 
gende Bemerkung: „Es heißet darin: „infra pago Spirense 
ad ecclesiam Nemetense.“ Der Gau wird alfo Speyerifch - 
genannt und die Kirche Nemetifch, ob fie ſchon in ver Haupt⸗ 
jtabt des nämlichen Gaues fteht. Werbe ich wohl irren, wenn ich 
glaube, daß hier der Unterfchied nicht vergeblich gemacht, fonvern 
feine gewiffe Bedeutung habe? In dieſe bifchöfliche Kirche waren 
nicht nur bie ftäpfifchen Einwohner, fonvdern auch die umber auf 
dem Lande, die insgefammt Nemeter genannt wurben, eingepfarrt, 
In Dörfern befanden fih um folche Zeit noch Feine Kirchen.“ 
Lestere Bemerkung ift ficher ungegründet. Wenigftens hatte es 
bald nachher auch mehrere Kirchen auf dem Lande2eı), 








20) Histoire de la province d’Alsace, tome VI. i2. — 41) Acta 
acad, pal. tom. VII. 161. Nach Traditiones posses. Wizenburg. p. 
196, 43, 251 war ja fhon im Jahre 699 eine Kirche zum h. Mar 
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Caspar Brufch in feiner Chronologie der deutſchen Klöſter 
erzählt von Prinzipius, daß er vorher Abt, und zwar ber erfte 
Abt des Kloſters Weiljenburg, geweſen ſei 222). Wir halten dieſe 
Angabe für nichts weniger als unrichtig, fo fehr fich auch Loebel 
dagegen ſpreizet 223). Die Bedenken, welche er dagegen vorbringt, 
find alle leicht auszugleichen. Nicht nur allein Brufch, welcher 
vom Bifchofe Philipp von Flersheim Nachrichten über bie Abtei 
Weiſſenburg erhielt und fich felbft vahin begab, um Nachforfchungen 
anzustellen, ſondern der vom Profeflor Zeuß herausgegebene, nach 
dem Abte Evelin benannte Cover von Weiffenburg bringt an ber 
Spige des Berzeichniffes der dortigen Aebte, von einer Hand bes 
eilften Jahrhunderts, den Prinzipins als erften Abt und nachherigen 
Bifchof von Speyer, was auch ein zweites, von Zeuß dem Drucke 
übergebenes Verzeichniß der Aebte von Weifjenburg beftätiget 2%). 
Stimmen bviefe BVezeichniffe der - Weiffenburger Aebte auch nicht 
ganz genau mit den befannten, ächten Urkunden überein, jo erweifet 
fich jedoch deutlich, daß dieſelben nicht willfürlich, ohne gefchichtliche 
Grundlagen, aufgeſtellt wurden. Auch Eyſengrein bemerket, daß 
Prinzipius zuerſt Abt zu Weiſſenburg geweſen ſei25). Zur dama⸗ 
ligen Zeit war es überhaupt ſehr gewöhnlich, daß aus den Klöſtern, 
welche ausſchließlich die Schulen der Wiſſenſchaft und die Pfleg- 
anftalten der höheren Frömmigkeit gewefen find, bie Oberhirten 
gewählt wurden, wie denn auch die unmittelbaren Nachfolger bes 
Prinzipius urkundlich längere Zeit in der Abtei Weiffenburg leb⸗ 
ten, ja dieſelbe, wenigſtens theilweife, ſelbſt erbauten. 

Wir befigen noch eine Urkunde, in welcher ver Name bes 
Prinzipius als Bifchofes von Speyer vorfommt, Die aber, ungeachtet 
an ihr ein golvdenes und fieben wächjerne Siegel angehängt wa- 
ren, wie fie jest vorliegt, als unächt muß betrachtet werden. In 
verjelben bejtätiget ver König Dagobert dem Trierer Erzbifchofe 
Modoald alle Rechte und Befigungen der Kirche zu St. Peter in 
Zrier. Unterfchrieben find, außer dem Könige felbit: Cunibert, 
Erzbifchof von Edln; Otto, Bifchof von Mes; Prinzipius, Bifchof 
von Speyer; Arnulf, Herzog von Auftrafien an der Mofel, und 
Pipin, Hausmeyer 220). Wie fonnte aber Prinzipius fchon unter 


und h. Hilar im Weiler Andowino; zu Berg eine Kirche gum h. Martin 
im gehe 712, p. 185; fm Weller Teurino im Jahre 712 eine Kirche zum 
b. Georg, p. 224 und 227 ıc. — #2) Chronologia monasteriorum Ger- 
maniae. Sulzbachi. MDCLXXXI. 4, p. 19. — 23) Acta acad. pal. 
tom. VII. 158. — 24) „Principius abb. et postea Spirensis eps.“ 
Tradit. posses. Wizenb. praefatio, p. XVII. et XVIH. — 245) Loco 
eitato, p. 139. — #6) Chronicon generale ord, sancti Benedicti, tom, 
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König Dagobert I. Bifhof von Speyer geweſen fehn, da Atha-- 
nafius vierzig Sabre, von 610 bis 650, die oberhirtlihe Würde 
beffeivet hatte? Auch die Sprachrichtigfeit der Urkunde verräth 
einen fpäteren Urfprung 247). Wir können nicht auf fie bauen. 

Sonftige Lebensverhältniffe des Bifchofes Prinzipius find ung 
nicht befannt. Er fcheint vie äbtliche Würde zu Weiffenburg and) 
als Bifchof beibehalten zu haben. Simonis erzählt noch von ihm: 
Prinzipius bekleidete fein Amt unter fünf Päbften auf jegliche Weife 
und befonders was die Ehre und den ‘Dienft Gottes anbelangt, 
erbaulich und getreulich, nüglich und wohl, ſechs und zwanzig, und 
wie Andere wollen, neunzehn Sabre und jtarb felig im hohen Alter 
und voll der guten Werke im Jahre 676, welcher Zeitangabe auch 
Eyſengrein beipflichte. Johann von Mutterftant räumt dieſem 
Biſchofe fünf und zwanzig Amtsjahre ein, während feine archiva- 
liſche Duelle zehn Jahre angiebt. 

Indeß wiſſen wir ficher, daß Prinzipius höchitens zehn Jahre, 
nämlih von 650 bis 660, die bifchöfliche Miter von Speyer 
getragen bat 248), 


Dragobodo, 


vierter Bifhof, 
von 660 bis 700. . 


Das treffliche Urkundenbuch des Speyerer Domftiftes, welches 
uns fichere Kunde über den Bifchof Prinzipius brachte, weiſet auch 
unzweifelhaft nach, daß Dragobodo in der zweiten Hälfte des fie- 
benten Jahrhunderts den oberbirtlichen Stab im Bisthume Speyer 
führte. Der fräntifche König Chilverich befreiete nämlich bie Kirche 
von Speyer, welche, wie bie Urkunde ausprüdlich erklärt, ver Mut⸗ 
ter des Herrn und dem heiligen Stephan?) gewidmet ift, und 


II. 490. Calmet, hist. de Lorraine, tome I. preuve 250. Hontheim, 
hist. Trevir. tom. I. 76. Diplomata ad gallo-francias res spectan- 
tia; tom. I. 220 hat auch viefe Urkunde, wo aber ver Speyerer Biſchof 
irrig Pipinus genannt wird. — 247) Die Spracrichtigkeit einer alten Urs 
kunde iſt jedoch nicht immer ein ficherer Beweis ver Unterfchobenheit einer 
Urkunde. Dieß fehen wir Mar an der genannten von Sigebert. Die ältefte 
Abfchrift im Codex minor wimmelt von Sprachfehlern; in einer zweiten 
Abſchrift des Karlsruher Archives find ſechs Berbefferungen angebracht; in 
einer dritten dreizehn; In einer vierten fünfzehn. Wäre nun die letzte Ab⸗ 
fchrift noch allein vorhanden, könnte man doch wohl aus deren Sprachrich⸗ 
tigfeit nicht fiher fchliegen, die Urkunde ſei unterfpoben? Keineswegs, wie 
das vorliegende Beifpiel genügfam erweifet. Siehe hierüber_auch Praefatio 
Alsatiae diplomaticae. — %48) Nah dem Berzeichniffe ver Aebte in Weiſſen⸗ 
burg bei Schannat, Vind. lit. coll. I. 5 wäre Prinzipius im Jahre 673 
geRorben. W. Baur fagt: „Sedit autem Principius annis decem.“ — 

); Diefer war ber erſte Blutzeuge, nicht aber ver Pabſt und Mariprer 


- 
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welcher ber apojtolifche Vater Dragobodo als Biſchof vorfteht, auf 
den Zufpruch ver apojtolifchen Männer und Väter, Chlodolf's, Bi- 
fchofes von Met, und EChrotar’s, Bifchofes von Straßburg, ferner 
auf die Fürſprache ver Herzoge Amalrih und Bonifaz und auf 


Stephan. Jener warb von der älteften Zeit an fehr verehrt. Diefer aber war 
bei der Speyerer Kirche, ungeachtet Kaifer Heinrich III. 1047 aus Stallen 
tortbin als koſtbares Heiligthum fein Haupt brachte, bis in die Mitte des 
preizehnten Jahrhunderts in feinem öffentlichen Anventen. Das Necrolo- 
gium Spirense, welches fa eigentlich den Kirchenkalender des Domes bil- 
dete, lief am zweiten Auguſt — dem Sterbtage des Pabfles Stephan — 


leer aus; das oflicium war de ea. Erſt zu Ausgange des vreizehnten 
- Jahrhunderts wurde von Tiner anderen Hand hinzugeleßt: „Stephani pap. 


et martyris“ und oben darüber, weil fonft kein Raum mehr war, von einer 
noch jüngeren Feder hinzugefügt: „patroni Ecclesiae Spiren.“ Schon ver 
Tiphtong ae, von dem der, welcher dag alte Necrologium von einem nod 
älteren abfchrieb, nichts mußte, verräth die jüngere Hand. Aus dem Ne- 
crologium kam dieſe Vormerkung im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derte in die auf Pergament gefcrhriebenen Meß⸗, Choral⸗ und fonftigen liturs 
giſchen Bücher des Domes und hatte den Erfolg, daß Bilhof Matthias von 
Rammung das Bild des Pabſtes Stephan, als des erfien Patrons des Domes, 
nach der Mutter des Herrn, anfertigen ließ, und daß der Erzmartyrer Stephan 
demfelben weichen mußte. Erft der Biſchof Auguft von Styrum ließ letzterem 
zur Ehre den linken Choraltar erbauen, und auch ver eben fo finnreiche, als 
efchichtlich treue Maler Schraudolph nahm, von Vorſtehendem belehrt, in 
einen herrlichen Bildern die gebührenne Rüdficht auf den älteſten Schutz⸗ 
heiligen des Domes. Uebrigens ſteht auch am Feſte sancti Stephani pro- 
thomartyris im genannten Epeyerer Todtenbuche nicht dabei: „patroni 
ecclesiae.* Die Oktav dieſes Feſtes wurde beſonders gefeiert. Darüber 
beißt es fol. 1 b. im befagten Necrologium: „Hoc festum instituit 
Heinricus pracbendarius noster cum novem lectionibus celebrari 
qui contulit nobis decem libras et decem solidos hallensium ad 
emptionem bonorum in Mulnhoven, unum capitulum dabit, duo mo- 
dii tritici minus quarta, unus panis major duohus sacerdotibus 
sancti Jacobi et sanctae Afrae, lectoribus et campanariis etiam da- 
bitur.* In dem „Kalendarium hospitalis novi Spirensis“, aus dem 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, flebt am zweiten Auguft einfach: 
Stephani papae et martyris“, jedoch mit rother Dinte,- als Zeichen 
befonverer Feſtlichkeit. Auch „in die prothomartyris“ ift dort fein befon- 
berer Zufaß. — „Ut personae ecclesiae Spirensis in festo sancti Ste- 
phani papae et martyris, patroni ipsius ecclesiae horis canonicis 
psallendis eo devotius et diligentius intersirnt, discretus vir, Con- 
radus Herrenberg, quondam plebanus sanctae crucis, legavit et do- 
navit ad praesentias chori annuam pensionem novem librarum hal- 
lensiam“ etc, Regulae chori, tom. II. 65. Mit ven anderen Kofibarfeiten 
des Domes ging auch die Neliquie des h. Stephan’s verloren. Ste kam, 
aller Evelfteine beraubt, in das Klofter Kichtenthal bei Baden-Baden, wo fie 
jedoch am 2. Zuni 1851 vom hochw. Bifchofe zu Speyer wieder abgeholt und nach 
Speyer gebracht wurde. Dit diefer Reliquie ward auch jene des h. Anaftafius von 
Lichtenthal zurüdgegeben. Bon den beiden Reliquien, welche in herrlichen Saffuns 
gen früher am Hochaltare ausgeftellt wurven, fagt W. Baur: „Crania Ste- 
phani primi papae sub Galieno et Decio passi . . . ubi legitur: 
Si caput hoc quisgqyam violet aut dissipet unquam, 
Fulminet ira Dei super hunc sine spe requiei! 
Nec non Anastasii sub Cosroa imperatore martyrio coronati. In 
cujus superiori theca argentea visitur: 
‚ Martyr Anastasius pro Christi nomine passus, 
Cum sanctis gaudet, pro nobis omnibus oret!“ 
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den Rath der Königin Emnehilde von jeder Art Anforderung und 
Steuer, welche die königliche Kammer zu erheben berechtiget iſt. 
Kein königlicher Richter ſoll, dieſem Freibriefe gemäß, befugt ſeyn, 
Strafgelder, Zinſen und Wehrgeld von den Höfen ver Speyerer 
Kirche, feyen fie gelegen, wo fie wollen, zu fordern und bie Dienft- 
und Lehen⸗Leute verfelben zu irgend einer Abgabe anzuhalten. 
Sämmtliche Steuern werben aus Töniglichem Wohlwollen dem 
Oberhirten für feine Kirche erlaffen 20), , 
Demnach wurden fehon in biefer Urkunde dem Bifchofe von 
Speyer Land und Leute übertragen, und zwar in ber Art, daß 
derfelbe fortan alle jene Rechte haben follte, welche vorher ber 
Fisfus im Namen des Königs ausgeübt hatte, und daß außer dem 
Biſchofe fein anderer Richter darüber zu gebieten fich unterfangen 
burfte. Solched waren wahrhaft Ianvesfürftliche Rechte. Im die⸗ 
fem Freibriefe Chilverich’s, und nicht erſt im Verlaufe des zehnten 
Yahrhunderts, find die erften Spuren ver fürftlichen Hoheit der 
Speyerer Oberhirten urkundlich zu fuchen und unzweifelhaft zu 
finden 251), . 
Auch diefe Urkunde iſt ohne Angabe des Jahres und Tages, 
an welchem fie ausgejtellt wurde. Die fränfifche Gefchichte weifet 


. . brei Könige auf, welche den Namen Ehilverich führten. Sohin tft 


vor Allem zu ermitteln, welcher verfelben viefe Urkunde befiegelte. 
Die übrigen Namen, welche darin genannt werden, gewähren eine 
leichte und fichere Feſtſtellung. Emnehilde, oder Jennihilde, wie 
fie auch genannt wird, war die Wittwe des Königs Sigebert's III. 
und gleihfam Vormünderin Ehilverich’8, des minderjährigen Neffen 
ihres Gemahls, mit welchem fie, geehrt und geliebt von den Aus 
jtrafiern, viefelben feit 660 beberrfchte, und mit welchem fie im 
Yahre 669, als er kaum fiebenzehn Jahre zählte, ihre Tochter 
Blichilde vermählte. Daher heißt e8 auch, daß Ehilverich auf ih- 
ren Rath — per consilium Emnehildae reginae — ben freis 
brief ertheilte. Chlodolf war ein Sohn des heiligen Arnulf's, Bi- 
Ichofes von Met, und deſſen Nachfolger in dieſer Würde, welche 
er von 664 bis 702 bekleidete 252), Chrotar oder Rothar war 
von 660 bis 673 Biſchof von Straßburg23). Herzog Amalrich 


250) Rig's Urkunden. S. 2. Cod. minor, fol. 21 b. Acta acad. 
pal. tom. VII. 181. — 251) Acta acad. pal. tom. VII, 185. — 252) Cal- 
met, histoire de Lorraine, tome I. preuves p. 58. — 253) Grandidier, 
histoire de l’&glise de Stras. tome I, 196. Hier folgte Rothar fchon 
646 auf ven h. Amand, als dieſer Biſthof von Maftrich wurde, und beffeidete 
fein Amt bis 673. Für diefe frühere Amtsführung Rothar’s fehlen jedoch vie 
urkundlichen Beweife. 
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wird in einer Urkunde des Königs Childerich's vom Jahre 668 
genannt. Herzog Bonifaz erfcheint oft im Elſaſſe und foll tm 
Jahre 666 zu Grabe gerufen worden fehn. Sohin fällt die Zeit 
unferer Urkunde in die Jahre 660 bis 666 und der König, wel- 
cher fie ansftellte, Kann Fein anderer gewefen ſeyn, als Chilverich II., 
ein Sohn Chlodwig's IL. und ein Enfel Dagobert’8 des Großen, 
. welcher fett 660 Auftraflen beberrfchte, im Jahre 670, nach ſei⸗ 
nes Bruders, Ehlotar’s III. Tode, Monarch im fränkiſchen Reiche 
war, bis er im Jahre 674 fammt feiner Gemahlin von Bodilo 
auf der Jagd aus Rachſucht ermorbet wurde. Demnach iſt auch 
feftgeftefft, vaß Dragobodo in biefer Zeit den Hirtenftab im Bis⸗ 
thume Speyer geführt hat25°). 

Doch wir haben noch eine andere Urkunde, in welcher Dra⸗ 
gobodo genannt wird255). Sie iſt von 664 und wurde vom Erz. 
bifehofe Numerian zu Trier für das Klofter Moyen-Moutier, wel 
ches vom heiligen Bifchofe Deodat in den Bogefen, in Lotharingen 
geftiftet wurde, in einer deßhalb zu Trier abgehaltenen Synode 
ansgeftellt. Unter den dabei als Zeugen angeführten Bifchöfen 
erfcheinen gleichfalls Chlobolf, Dragobodo und Ehrotar, jedoch ohne 
Angabe ihrer Sige. Wer kann in ihnen die Oberbirten von Metz, 
Speher und Straßburg verkennen? Beachten wir nebenbei, daß 
nach kirchlicher Vorſchrift die Bifchöfe bei Unterzeichnung ihrer 
Namen und bei jeglicher Feierlichkeit die Rangordnung ftrenge nach 
dem Alter ihrer Weihe und ihres Amtes einhielten256), daß in 
der beiprochenen Urkunde Dragobodo im Range vor Ehrotar er- 
fcheint, diefer aber urkundlich fchon 660 als Oberhirt der Straß⸗ 
burger Kirche gekannt ift: fo ergiebt fich zuverläffig, daß Dragobodo 
ſchon 660 die Miter von Speher getragen hat. 

Unrichtig ift e8 daher, wenn eben fowohl Ehfengrein, als 
Simonis behaupten, Dragobodo habe erft 678 das Bisthum an⸗ 
getreten, und eben fo unrichtig, wenn fie mit Eckard an ven fchon 
angeführten Stellen und mit Johann von Mutterftadt und feiner 


254) Mit Unrecht feßt Dümge a. a. D. S. 2 dieſe Urkunde in die Jahre 
670 bis 674, wo Childerich ermordet ward, weil er ſchon vom Jahre 660 
König von Auftrafien war, obgleich er erft 670 Alleinderricher der Franken 
wurde. Gegen Dümge fpricht auch der Umftand, daß Herzog Bonttaz ſchon 
im Jahre 666 geftorben iſt. Im Urkundenbuche folgten wir irrig der Angabe 
Dümge’s. Alsat, dipl. tom. I. 4 ſteht ein in Kupfer geftochenes Faeſi⸗ 
mile einer anderen Childerich'ſchen Urkunde von 673, wonach die Aechiheit 
ber unfeigen leicht zu bemeflen il. — 255, Hontheim, hist. Trevir. tom, 
1. 82. Auch Harzheim, cone. Germ. tom. II. 686. — Calmet, hist. de 
Lorraine, tome I, preuves 259, — 25%) Thomassini vet. et nov, ecel. 
disciplina, pars I, 1. I, c. 41. 
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archivaliſchen Quelle angeben, dieſer Oberhirt habe nur acht Jahre 
feine Würde bekleidet und ſei ſchon 686 aus dieſem Leben abge— 
rufen worden, da er urkundlich noch im Jahre 700 den biſchöflichen 
Stab führte 237), 

Bruſch in feiner Chronologie der deutſchen Klöfter giebt an, 
daß Dragobodo vor dem Antritte feines bifchöflichen Amtes Be- 
nebiftiner zu Weiſſenburg, ja Abt daſelbſt geweſen fei, welcher An- 
gabe auch Eyſengrein beipflichtet. Hofrath Xoebel erklärt dieſe Bes 
hauptung für ein Gedicht, weil weber ver auf feine durch Aemter aus- 
gezeichneten Ordensbrüder ftolze Zritheim in feiner Ehronif von 
Hirſchau, noch auch Johann von Mutterftant Etwas davon mel 
den. Allein new vorgefunvdene Urkunden fagen ver Nachricht, daß 
Dragobodo Beneviftiner war, nicht wenig zu. Der von Pro- 
‚feffor Zeuß herausgegebene Codex ver Abtei Weilfenburg zeigt 
Seite 194 eine Urkunde vom 24. Feb. 700, ‘welche unferm Bi- 
ſchofe zugeſtellt ijt, mit ver Ueberſchrift: „Domino sancto et in 
Christo domino et patri Dragobodo episcopo.“ In derſelben 
fchenft, unter Tebenslänglichem Vorbehalte, ein gewiſſer Bonifaz den 
Antheil feines Vermögens an Gebäulichkeiten, Xeibeigenen, Yedern, 
Weinbergen, Wiefen, Weiden und Wäldern, welchen fein verftor« 
bener Sohn Gundobald zu Geralpweiler befeffen hatte, und eine 
Mühle dafelbft dem Klofter des heiligen Petrus zu Weifjenburg, 
welches — wie ausdrücklich beigefeßt ift — der Bifchof felbft 
erhaut habe25s), Die Urkunde wurde vom Sohne des Schenf- 
geber8 Theobald auf Begehren feines Vaters gefchrieben und von 
fech8 Zeugen unterfchrieben. Vermöge verfelben ift es alfo That⸗ 
fache, daß Dragobodo noch beim Beginne des achten Jahrhunderts 
bie bifchöfliche Würde beffeivete. Allein eben fo unzweifelhaft tft 
e8 durch diefelbe Urkunde auch dargethan, daß Dragobodo wenig- 
ftens einen Theil der Abtei Weifjfenburg erbaut hat. Sollte er 
dieſes nicht gethan haben, ehe er. ven oberhirtlichen Stab zu Speyer 
geführt, und mithin in jener Zeit in ven Zellen zu Weiffenburg 
gewohnt haben? Höchft wahrjcheinlih! Allein bauete er auch vie 
Abtei erſt als Bifchof, fo verräth dieſes ficherlich eine große Bor- 


257) Eben fo unrichtig iſt auch die Angabe von ®. Baur: „Dragobodo 
autem praesul pontificatus sui anno octavo in Domino obdormirit 
circa annos Domini septingentos sexaginta. Hunc aliqui primum 
fuisse praesulem scribunt.* — 38) Rig's Urkundenb. &. 2. „Ad mo- 
nasterio damno petro Wizenburgo, quae ipse pontifex construxit, 
concedo atque transfando.“ Trad. poss. mit ver lithographirten Urſchrift 
im Anhange. Tas Epeperer Todtenbuch fol. 39 a. nennt auch einen anderen 
Dragoboto: „Nono kal. aprilis Dragobodo miles obiit, qui dedit 
unanı hubam in Sarwesheim,“ 
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liebe für diefelbe, welche ebenfalls nicht unmwahrfcheinlich läßt, daß 
er fchon früher ihr nahe geftanven, ja leicht ihr Vorſtand gewefen 
ſeyn dürfte, ungeachtet wir biefür feinen Beweis, als Bruſch's 
einfache Angabe haben. Durch eine Reihe von Urkunden ift zwar 
erwiefen, daß Ratfried von 693 bis 724 Abt zu Weilfenburg ge- - 
wefen fei. Keine derſelben nöthiget uns jedoch anzunehmen, daß 
Dragobodo feine Testen Lebensjahre in ftiller Zurückgezogenheit von 
feinem hohen Amte unter den Benebiktinern zu Weiffenburg zu- 
gebracht habe, wie Profeffor Zeuß meint, indem vom Archivare 
Loebel keineswegs urkundlich nachgewieſen ift, daß Atto ſchon in 
den Jahren 689 bis 697 auf dem biſchöflichen Stuhle zu Speyer 
geſeſſen hat. Daß die fragliche Schenkungsurkunde unmittelbar 
an Dragobodo gerichtet iſt, beweiſet für deſſen außeramtliche Zus 
rückgezogenheit zu Weiſſenburg Nichts, indem mehrere Urkunden 
vorliegen, welche, ſtatt an die Aebte der Klöſter, an die Biſchöfe 
der betreffenden Kirchenſprengel gerichtet ſind. 

Dragobodo, ver erſte Biſchof von Speyer mit deutſchem Na⸗ 
men und daher wohl aus der Heimath ſtammend, dürfte in der 
St. Peter's Kirche zu Weiſſenburg, welche nach mehreren Urkunden 
aus damaliger Zeit etwas unterhalb. dem Klofter ftand, und bie 
vielleicht der Neubau war, den er aufführte, fein ftillesg Grab ge- 
funden haben 259), 

Noch ift zu erwähnen, daß, während Dragobodo den Hirten- 
ftab zu Speyer führte, wahrjcheinlich im Jahre 669, der Bifchof 
Theodat von Majtrih, als er eben zum Könige Chilvebert I. 
wegen des Naubes feiner bifchöflichen Befigungen durch unfer 
Bisthum reifte, von feinen Gegnern im Bienwalde überfallen, jäm- 
merlich erfchlagen und feine zerftücelten Glieder umbergeftreut, 
fpäter aber von feinem Schüler-und Nachfolger, dem heiligen Lam- 
bert, zur Verehrung nach Lüttich gebracht wurben 260), 


Atto, 
fünfter Biſchof, 
wahrfcheinlich von 701 bis 709. 
Auch nach Dragobodo’8 Abjterben find die Angaben ver Speherer 
Chroniften rüdfichtlich der Reihenfolge und Dauer der Amtszeit 


259) Trad. poss. Wizenb. p. 41, 219, 230. — 260) „Ah aemulis 
suis est interfectus in saltu binwald non longe a Spira et sic mar- 
tyr Domini consecratus.“ Magnum Chronicon belgicum apud Pist. 
tom. III. 27. Leben der Heiligen von Dr. Räß und Dr, Weis, B. XII. 514. Sollte 
die uralte St. Theodor's Kapelfe, welche bei Rülzheim links an der Straße 
nah RhHeinzabern fland, und bei deren im Jahre 1824 erfolgten Abrifie zwei 
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fo einander durchkreuzend und unrichtig, daß man ben bunt ver- 
ſchlungenen Knäuel kaum entwirren Tann. Um fich aus bemjelben 
einigermaßen berauszubelfen, nahm Simonis au, daß nach bem 
Tode Dragobodo's ver bifchöflihe Stuhl zu Speyer 65 Jahre 
Yang unbefeßt geblieben fei. Allein dieſes war in jener Zeit, in wel- 
cher.ver Bifchof perfänlich ven einzigen Haltpunkt in dem Kirchenfpren- 
gel bildete, nicht leicht denkbar, beſonders wenn man die beftehenben 
Borfchriften in's Auge faßt, nach welchen fowoäl von geiftlicher, 
als meltlicher Seite alsbald auf eine neue Wahl geprungen wer- 
ben mußte, wenn ein Oberhbirte zu Grabe gerufen wurbe. Die nen 
veröffentlichten Urkunden widerſprechen ebenfalld jener Annahme, 
indem nad) ihnen Dragobodo no im Jahre 700 die biſchöfliche 
Infel trug, während Luido erweislich im Jahre 726 den oberhirt- 
lihen Stab daſelbſt führte. 

Hofrath Loebel bemühete fich zuerft, ven bunten Kuäuel zu ent- 
wirren, geftüßet auf bie reichen Hilfsmittel des domkapitulariſchen Ar⸗ 
chives, und brach hierin eine verbienftuolle Bahn 264). Allen aus Man⸗ 
gel ber betreffenden Urkunden gleitete er oft an ber Wahrkeit vor- 
über. So auch mit dem Biſchofe Atto, Atho, Jatto, Otto, Hatto 
oder Lato, wie er verfchieven genannt wird. Xoebel räumt feiner 
Amtsführung die Jahre 689 bis, 697 ein. Der einzige fcheinbare 
Grund dafür war, daß, da Chlodwig ILL, ver älteſte Sohn des 
fränfifchen Könige Theoderich's III., welcher nach feines Vaters 
Tode 691 fchon als zehnjähriger Knabe die Herrfchaft über bie 

Franken erlangt hatte, die er jevoch nur bis zum Monate März 
695, wo er ftarb,- führte, den Freiheitsbrief Childerich's für Die 
Speberer Kirche, wie fpätere Beitätigungsurfunden auswetien, er⸗ 
neuerte, damals wohl auch ein anderer Bifchof als Dragobodo 
und fohin am Wahrfcheinlichiten Atto, an der Spitze dieſer Kirche 
geitanpen haben mag. Allein fo richtig es auch ift, daß Chlod⸗ 
wig IH. die von feinem väterlichen Oheime dem Hochftifte Speyer 
verliehenen Freiheiten dem bortigen. Oberhirten beftätigte, eben fo 
ausgemacht ijt es, daß diefer nicht Atto war, indem, wie wir hör- 
ten, Dragobodo noch im Jahre 700 den bifchöflichen Hirtenftab zu 
Speyer führte,. wo Chlodwig ja ſchon im Grabe ruhete. 





römifche Altarfteine vorgefunden wurden, welche in Speyer aufbewahrt wer- 
den, nicht urfprünglich di eſem Blutzeugen zur Ehre errichtet geweſen oder 
ar die Stätte feines Todes bezeichnet haben ? Auch die alte Yarrlire des 
n der Nähe gelegenen Pforz war dem h. Theodor gewidmet. Theodat 
ift ja doch nur der Iateinifche Ausprud für Theo dor. — 21) Acta acad. 
pal. tom. VII, 133—2U1, \ 
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Wir haben ebenfalls Keinen urkundlichen Grund, den Bifchof 
Atto als unmittelbaren Nachfolger Dragobodo's einzureihen, aber 
wir wolen, aus Rückſicht auf den alten Speyerer Archivar, bie 
von ihm muthmaßlich aufgeftellte Reihenfolge ver erften Speyerer 
Bifchöfe, geftükt auf bloße VBermuthungen, nicht unterbrechen und 
räumen dem Bifchofe, da er nach Sohann von Mutterſtadt, Eyſen⸗ 
grein und Simonis acht Iahre die bifchöfliche Miter getragen ha⸗ 
ben fol, die Sahre 701 bis 709 zur oberhirtlihen Wirkfamfeit 
ein 202), | 


Sigwin, 
ſechster Biſchof, 
wahrſcheinlich von 709 bis 725. 


Die Lebensgeſchichte des Biſchofes Sigwin, ven Eckard Ri⸗ 
gewin nennt263), iſt eben fo dunkel und unzuverläſſig, wie jene 
feines Borgängers Atto. Wir konnten, außer ven Berichten der 
Speyerer Chronijten, feine Urfunde finden, aus welcher fich fein 
oberhirtliches Wirken und die Dauer vesfelben entnehmen. Tieße, 


282) Wer ſich wunvern wollte, warum über einige Bilchöfe fo Weniges 
fih nachweiſen läßt, dem geben wir folgende Klage des Herrn v. Kerz zu 
erwägen: „Gewiß waren Karl’s des Großen Kriege und fein fo ganz un⸗ 
erhört bewegtes NRegentenleben an einer Menge über feinen Eharafter, fein 
Herz und feinen fo feltenen, großen, praftifchen Kebensverftand ein erwünfche 
tes Licht verbreitenden biographifchen Zügen unermeßlich reich. Und dennoch 
findet man von allem viefem auch nicht eine ſchwache Spur bei ven geifl- 
und gemüthloſen Chronifern jener Zeit, und ihre öden, zuſammenhängenden 
Sach⸗, Zeit und Namen-Regifter vermögen weder einen großen Gedanken 
in dem Kopf des Xefers, noch eine warme Empfindung in feinem Berzen zu 
erzeugen.” Stolberg, B. XXIV. 304. Wenn man dieß über das Leben ei« 
nes ter größten und thätigften Kaifer zu beklagen hat, was darf man fi 
dabei wohl über die Lebensgefchichte eines Bifchofes verſprechen? W. Baur 
fagt von Atto: „Atho episcopus Spirensis designatur regnante Ca- 
rolo. Eo aevo refert Juvencus, a Jacobitis applaudentibus Vincen- 
tius appellatus, in laborioso historiali opere: Spiris locus est supra 
Rhenum famosus, ubi adoratur imago sanctae Dei geneticis Mariae 
cum infantulo suo. Huc puerculus quidam matre eminus orante 
inscissuram panis manu tenens aram accessit, frangeret micam va- 
gienti Christi simulachro, porrexit hisce verbis (qualia teuthonieci 
pueri balbutire solent) implorare ipsum coepit: Bupe, pappa! idque 
tertio repetendo indignabundus pene tacenti. Tandem ex imagine 
Cunctipotentis parvuli instantem sibi reamplectentis, perhibitum est 
responsum esse: Bupe, flere noli, post triduum mecum pappabis. 
Audiens ista mater intremuit, supervenienti etiam cuidam seniori 
canonico acta retulit, Hic exacte rem perpendens, observa, inquit, 
jam infantem a die praedicta vix triduo vivum habebis! Protinus 
puer febre correptus in 'ipso triduo defungitur, ut inter Bethleemi- 
tas innocentes convivari non dubitetur. Sedit hie Atho annos octo.“ 
So auch Eyfengrein,. fol. 148. — %3) Corpus hist. medii aevi, tom. IL 
2258, was aber ebenfalls ein Schreibfehler if, den Dr, Böhmer vormerkte. 
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Wir räumen ihm deßhalb gerne die Reihenfolge ein, welche Loebel 
bemfelben angewiefen hat. Wie unficher und widerſprechend bie 
Speyerer Gefchichtsquellen feiner erwähnen, ergiebt ein Blick auf 
die oben mitgetheilte Weberficht. 

Archivar Loebel meint, daß dem Sigwin bie befonvere Be- 
günftigung, welche der Speherer Kirche von dem Könige Childerich 
ertheilt ward, vom fräntifchen Könige Dagobert III. erneuert und 
beſtätigt worden ſei. Er läßt daher Sigwin von 698 bis 725 
die bifchöfliche Infel zu Speyer tragen. ‘Der genannte Dagobert 
war nämlich ein Sohn Chilvebert’8 II. und ſohin ein Neffe Chil⸗ 
berich’8 I. Er erhielt die Herrfchaft über die Franken nach feines 
Vaters Tode, im Jahre 711. Sie war von kurzer Dauer und, 
fo lange Dagobert's Großhofmeifter, Pipin von Heriftall, Tebte, 
ganz unter deſſen Bevormundung. Pipin ftarb, von feiner recht- 
mäßigen Gemahlin Plektrude getrennt und feine Würde feinem 
unehelihen Sohne Karl Martel übertragend, den 16. Dez. 714, 
und fchon am 24. Juni des folgenden Jahres ftieg auch Dagobert 
in das Grab, nachdem er am 1. Auguft 712 ven Benediktinern 
zu Weiffenburg die von ven römifchen Kaifern Antonin und Hu- 
drian bereits gefaßten heißen Bäder zu Baden-Baden, mit allen auf 
ven beiden Seiten des dortigen Thales gelegenen Gründen, wohl- 
wollend gefchenft hatte26?), 

Die Beitätigung des Speyerer Freibriefes von Dagobert IIT. 
fallt fohin zwifchen 711 bis 715. In diefer Zeit mag nun Sig: 
win ben bifchöflichen Stab zu Speyer geführt haben. Wir rätı- 
men ihm aber mit Johann von Mutterſtadt und Simonis nur 
fiebenzehn Jahre ein, wofür wir die Zeit von 709 bis 725, jedoch 
ohne zuverläffigen Grund, gelten Taffen 265). 

In diefer Zeit Tam ver heilige Bonifaz, der Apoftel ver 
Deutſchen, aus England den Rhein herauf, um das Evangelium 
in Thüringen zu predigen, mit ſolchem Eifer und Erfolge, daß 
dasfelbe auch bald neuen Segen in unferer Heimath verbreitete. 


Luido, 
fiebenter Biſchof, 
von 726 bis 743. . 
Die Speyerer Chroniſten nennen dieſen Biſchof theils Latto, 
theils Jatto und Hatto 200). Wir halten feſt an jenem Namen, 


24) Die Urkunde Trad. poss. Wizenb. p. 266. — 25) ®. Baur 
fehreibt von ihm ganz unrihtig: „Sigewinus successit David sub Ca- 
rolo magno .. . excessit e vita pontificatus sui anno decimo sep- 
timo. — 28) Edard nennt ihn Latro. L. c. p. 2258, 
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welchen ſowohl ein päbftliches Schreiben, als die Akten ver Synode 
ihm beigelegt haben. Dabei können wir die Muthmaßung nicht 
unerwähnt laſſen, nach welcher Luido biefelbe geiftliche Perſon ſeyn 
dürfte, welche in mehreren Urkunden der Abtei Weiffenburg von 
718 bis 723 als Notär und Kanzler unter dem Namen Leuboinus, 
Leodoinus, Liudoinus vorkommt 267). Demnach hätte er feine Bil 
dung in der Abtei Weiffenburg erhalten und daſelbſt das Kleid 
des heiligen Benedikt's getragen. 

Nah Baur, Enfengrein, Johann von Mutterjtadt und beffen 
archivalifchen Duelle, ſoll Luido die bifchöfliche Würbe eilf Sahre be» 
Heivet haben, während ihm Simonts achtzehn Jahre einräumet, 
welche wir mit 2oebel auf die Jahre 726 bis 743 feftitellen 268). 

Die Amtsführung dieſes Biſchofes, den Eyſengrein einen 
Heiligen nennt, fällt fohin unter die Herrfchaft des fränkiſchen 
Königs Theoderich's IV., eines” Sohnes Dagobert’8 III. “Diefer 
trug feit dem Tode Childerich's IL, welcher im Jahre 720 er- 
folgte, die fränfifche Krone, während fein Großhofmeijter, Karl 
Martel, eben fo tapfer, als fiegreich, jevoch anfänglich mit viel⸗ 
facher Beeinträchtigung ver firchlichen Nechte und Güter, den 
Herrfcberftab führte. In der Großhofmeiſter-Würde Auftrafiens 
folgte diefem fein äAltefter Sohn Karlmann im Jahre 741, bie 
diefer ftch, vielfach um das Wohl der Kirche verdient, fünf Jahre 
fpäter in ein Kloſter zurüdzog und feinem jüngern Bruber, Pipin 
dem Kurzen, welcher bisher nur Neuftrien befehligte, auch bie 
Herrſchaft in Auftrafien abtrat. Theoderich IV. ftarb 737 und ver 
fönigliche Thron blieb fünf Jahre unbefezt. Endlich wurde doc 
zum Scheine der Schattenfönig Chilverich III. darauf erhoben, um 
nach zehn Jahren — 752 — von feinem eben fo umfichtigen, als 
unternehmenven Großhofmeifter geräufchlos verbrängt und das 
Meromwingifhe Haus fohin für immer entthront zu werben. 

So viele Wirren, Gebrechen und Gottlofigfeiten fich damals . 
unter den weltlichen Fürften, Grafen und Herren zeigten, eben fo 
viele Nachläffigkeiten, Schwächen und Wergerniffe befledten auch 
bie Geiftlichen. Die höheren Tirchlichen Stellen wurden oft, be- 
ſonders von dem Friegerifchen Karl Martel, räuberifchen Weltlichen 
und ehebrecherifchen Geiftlichen übertragen und vererbten von ven 
Vätern auf ihre unehelichen Kinder. Diefe befchäftigten fich Lieber 


%7) Trad. poss, Wizenb. p. 184, 185, 218, 253, 257. Nettberg 
meint, Saite oder Atto fei nur eine andere Form des Namens Luido. X. a. 
8. 2. . 641. — 28) m. Baur fagt: „Latto episcopatum adipiscitur 
sub Pipino juniore.., moritur vero episcopatus sui anno undecimo. 
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auf dem Roſſe mit dem Schwerte, als am Altare mit dem Meß⸗ 
buche; fie ftanden freudiger mit der Streitarte im Gewühle dee 
Kampfes, als auf dem frievlichen Letner mit ver Bibel. So zog 
Gerold, Bifchof von Mainz, im Kampfe gegen die Sachen, welche 
Thüringen vermüfteten, und fiel in ver Schladt. Sein Sohn 
Gewelieb erhielt jest als Laie zum Troſte die bifchöfliche Miter 
son Karlmann, an veffen Hofe er fich aufhielt, befchäftigte ſich aber, 
wie ihm der heilige Bonifaz felbjt vorwarf, mehr mit Hunden und 
Falken, als mit Taufen und mit Firmen, ja er vergaß feine Würbe 
fo fehr, daß er den Mörder feines Vaters Binterliftig mit eigener 
Hand erſtach 269). Anjtatt in der Mitte der ihnen anvertrauten 
Herde dieſe zu leiten, zu belehren, zu tröften und zu fchirmen, . 
trieben fich die Kirchenhäupter Lieber im Getümmel wilder Jagden 
und in dem Iuftigen Gefolge des Königs herum, ſahen, ſelbſt mit 
großer Schul belajtet, der Sittenloſigkeit der in Unwiſſenheit ver- 
funfenen niederen Geiftlichkeit gleichgültig zu und hatten vielfältig 
weber von der Erhabenheit ihres Berufes, noch von der Heiligkeit 
ihrer Pflichten auch nur den mindeſten Begriff. Chriftliche Ge- 
finnung, chriftliches Leben lief Gefahr gänzlich zu verfümmern. 
Nach dem Berichte des heiligen Bonifaz gehörten Zorn, Nachfucht, 
Schlägerei und Gewalttbätigfeiten jeder Art zu den überall herr⸗ 
ſchenden Laftern. Einem Arme und Füße entzwei fchlagen ober 
einen folhen Streich auf den Kopf verjegen, daß das Gehirn aug 
demſelben fprigte; einander die Augen aus dem Sopfe ftechen; 
Hände, Füße, Nafen und Ohren abbauen; bie Zähne einfchlugen; 
Einen über die Brüde in ben Fluß werfen; fchwangere Frauen 
halb tobt prügeln; gemwaltfam in das Haus und in den Hof des 
Nachbars einbrechen; deſſen Gärten und Bäume zerftören oder gar 
feine Wohnung in Brand fteden; Das Vieh lahm fchlagen ꝛc. 
waren faſt alltägliche Vorkommniſſe. An die chriftlichen Gebote, 
an die menfchenfreundlichen Vorfchriften des Evangeliums wurde 
nicht gedacht. Gab es doch damals felbjt Priefter unter ven Deut: 


269) Daher die Verfe über ihn bei Eyfen ngrein, p. 143: 
„Quid laicus faciet, cum pergat ad arma sacerdos? 
Gervilio patris vindicat ense necem, 
Antistes baculo, gladio non utitur, unctus: 
Hostem Gervilio cur precor ergo necas ?“ 
Gewelieb antwortete bußfertig auf dieſen Borwurf: 
„Patrius affectus me movit ad arma cruenta, 
Poenam, quam merui dignius ergo tuli; 
In dlaustro latui pro crimine tempore vitae,, 
At licet hic lateam, spero salutis 
Bergleiche- Seiter’s Bonifagins, ©. 493. leder Gerwitio fiebe auch 
Rettberg’s Kirchengeſch. B. I. 572, 
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ſchen, welche neben ben gottesbienftlichen Verrichtungen des chrift« 
lichen Glaubens ohne Scheu falfehen Goͤtzen opferten 270). Diejes 
iſt ein Bild nicht nur von dem jenfeitigen Deutichland, fondern 
ver heilige Bonifaz fand, wie er an ven Pabſt Zacharias fchrieb, 
auch auf ver Linken Rheinſeite viel mehr Geiftliche, welche nur ven 
Namen trugen, als folche, vie e8 in ver That waren; Geiſtliche 
nämlich, welche fich die Würbe ver Bifchöfe und Priefter anmaß⸗ 
ten, ohne jemals von rechtmäßigen Bifchöfen geweiht zu ſeyn; 
Irrlehrer, welche das Bolt täufchten und umberzogen, nicht um 
das Evangelium zu verkünden, fondern fich einen Anhang zu ver- 
ſchaffen; Wiperfpänftige, welche, um ver Beitrafung der pflichttreuen 
Biſchöfe zu entgehen, fich unter ven Schug der Weltlichen ftellten, 
das Bolf von der Kirche abbielten und auf dem Felde over auf 
Hügeln Zufammenfünfte hielten; Leibeigene, welche, ihren Herrn 
entlaufen, fich in ven geijtlichen Stand aufnehmen ließen, um nur 
frei leben zu können; Unwiſſende endlich, welche felbft nicht einmal 
das Glaubensbekenntniß kannten und alfo ven Heiden nicht predi⸗ 
gen konnten und fogar tauften, ohne die Ablegung desfelben zu 
verlangen 27), 

Sp fah es wohl auch theilweife im Speherer Kirchenfprengel 
ans, obgleich Luido noch zu den beiten Biſchöfen bamaliger Zeit 
gehörte, ehe Winfrien, der große Apoftel der Deutfchen, neues 
Licht, neues Leben, neue Ordnung in Die Bauen am Rheine brachte272). 
Er war zu Sirton in England von vornehmen Xeltern wahr⸗ 
fheinlich im Jahre 680 geboren, im Klofter Adescancaftre erzogen 
und in jenem won Nhutfcelle ausgebildet und zum Priefter geweiht. 
Im Jahre 716 trat er, die äbtliche Würde verfchmähenn, feine 
erite Befehrungsreife nach Friesland an. Sie war ohne günftigen 
Erfolg. Sofort reifte er zu ven Gräbern ver heiligen Apoftel nach 
Rom, um bei dem Statthalter Ehriftt ven Segen und. die höhere 
Vollmacht zu erlangen, das Neich Gottes in Deutfchland zu er- 
weitern. Gregor II. nahm ihn freundlich auf und fanbte ihn mit 
apoftolifcher Vollmacht als Glaubensboten nad Deutichland zurüd. 
Winfried fommt nach Thüringen, feiner Sendung zu entfprechen, 


— — — — —— 


20) Bonifacii epist. 82. Würdtwein, p. 235. Stolberg, B. XXIV. 
492. Rettberg’s Kirchengeſch. B. I. 328. — 271) Seiter's Bonifaztus, ©. 497, 
nad Würdtwein epis. p. 236. — 272) Es fihien ung angemeſſen, bei die⸗ 
fem großen Manne, welcher nicht nur allein auf das Bisthum Speyer, fon- 
dern auf ganz Deutfchland einen fo fegemreichen Einfluß für Kirche und Reich 
übte, etwas Länger zu verweilen, nicht nur allein des Zuſammenhanges, ſon⸗ 
dern auch der Dankbarkeit wegen. Bergleihe außer A. Seiter’s treffticpe 
Schrift, auch Ozanam a. a. DO. ©. 124— 149. Stollberg, B, XXIII. 483. 
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beſucht wieder Friesland, kehrt aber bald nach Thüringen zurück 
und gründete dort zum Haltpunkte im Lande das Kloſter Hammel⸗ 
burg. Nachdem er hievurch für die fichere Verbreitung des Chri« 
ſtenthums eine Pflanzfchule errichtet hatte, wandte er jich weiter 
gegen Norden zu den Heffen, von welchen fich bald viele Tauſende 
taufen ließen. Er reifte zum zweiten Dale nach Rom und wurde 
daſelbſt am 30. November 723 von Gregor II. feierlich zum Bi⸗ 
ichofe der Deutfchen geweiht, jedoch ohne einen beitimmten Sit, 
und ihm der beveutungsvolle Name Bonifaz beigelegt. Der Pabft 
gab ihm Empfehlungsfchreiben mit an ven mächtigen Karl Martel, 
welcher fich bisher dem Glaubensboten nicht gar geneigt gezeigt 
hatte, ferner an die Bifchöfe, Priefter und Diafonen, an die Heer- 
führer, Burgherren und Grafen, endlih an alle Chriften, die den 
Herrn fürchten. Freudig und eifervoll eilte Bonifaz damit nach 
Heffen und Thüringen, ftürzte daſelbſt die Donnereiche, zerftörte 
vie Götzenbilder und prebigte, taufte und errichtete Kapellen, Kir- 
chen, Klöfter und Schulen, welche größtentheils von neuen Mit- 
arbeitern aus England beitellt wurden. 

Im Jahre 732 erhielt unfer Apoftel von Gregor II. das 
erzbifchöflihe Pallium für Deutjchland, wodurch nicht nur allein 
fein Unfehen erhöht, fondern auch jein Wirkungsfreis erweitert 
wurde. Jetzt begnügte er fich nicht mehr mit der Belehrung der 
Heffen und Thüringer. Auch die Sachjen fuchte er für ben Hei- 
land zu gewinnen und in Bayern bemühete er fich, eine chrijtlichere 
Lebensweiſe und eine befjere Firchliche Orbnung zu begründen. Um 
neue Ermunterung, neue Stüge zu finden, reifte Bonifaz im Herbjte 
138, von vielen Franken, Bayern und Engländern begleitet, aber« 
mals zu den heiligen Schwellen ver Apoftel. Er wohnte zu Rom 
einer Synode bei und neu in feinem Eifer beftärkt, Träftigft vom 
Oberhaupte der Kirche ermuntert und mit vielen SHeiligthümern 
von bemfelben befchenkt, eilte der unermübliche Mann zur Fort⸗ 
jegung feiner apoftolifchen Arbeiten. Er hatte auch ein päbjtliches 
Schreiben erhalten, welches an die Biſchöfe von Bayern und Ale- 
mannien, namentlich an ven Bifchof Wiggo von Augsburg, Luibo 
von Speyer, Nudolt von Conftanz und Vivilo von Paffau, und 
nach einer weiteren Nachricht auch an Eddo von Straßburg, ge- 
richtet war. Der Statthalter Chrifti erinnert in dieſem Schreiben 
die genannten Oberhirten, daß nach den Vorfchriften der Fatholi- 
ihen Kirche und ver Väter zwei Male im Iahre zum Heile des 
hriftlihen Volkes und zur Berathung und Ermahnung ver Gläu- 
bigen Synoden gehalten werben müßten, auf welchen eine Prüfung 
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fanonifcher Fragen angeftellt und einem even in Verlegenheit 
Rath und That ertheilt werben folltee Sofort ermahnt er ſie, 
den Anordnungen des Bonifaz Folge zu leiften, vor allen trrgläus 
bigen Lehren fih und die ihnen anvertrauten Herden forgfältig zu 
bewahren, und indem fie alle heidniſche Gebräuche abfchaffen, in 
Einigkeit und Reinheit der wahren katholiſchen und apoftolifchen 
Lehre zu beharren. Schließlich giebt Gregor ben genannten Bi- 
fchöfen beſonders auf, fich bereit zu halten, auf dem von Bonifaz 
entweder an der Donau, ober zu Augsburg, oder an einem fonftigen 
Orte abzuhaltenden Konzil zu erjcheinen, worüber Bonifaz Bericht 
erjtatten werbe 273), 

Hier haben wir aljo eine zuverläffige Kunde von dem Speyerer 
Bifchofe Luido. Denn obgleich in der Ueberſchrift des päbftlichen 
Briefes nur die Namen der Bifchöfe, ohne Bezeichnung ihrer Siege, 
aufgeführt find, fo können es, nach forgfältigiter Umfchau auf alle 
damalige Bifchofsfige, Feine andere Oberhirten, als die angeführ- 
ten gewefen ſeyn. 

Bonifaz verfehlte nicht, als er nach Deutjchland zurückgekehrt 
war, die wichtigen Aufträge des Pabftes zu vollziehen. Bor Allem 
‚ordnete er, auf die bejonvere Einladung des Herzogs Odilo, bie 
tirchlichen Verhältniffe in Bahern. Diefes Herzogthum wurde in 
vier Diözeſen eingetheilt. Für das Bisthum Salzburg, von dem 
heiligen Rupert gegründet, warb Johannes, für das Bisthum 
Freifing, von dem heiligen Corbinian geftiftet, warb Erembrecht, 
‚für das Bisthum Regensburg, durch den heiligen Emmeran für 
den Herrn gewonnen, warb Gribald zum Oberbirten geweiht und 
für das Bisthum Paffau, von dem heiligen Valentin befehrt, ward 
ver in Rom geweihte Vivilo beftätigt. Kaum war biefe Ordnung 
in Bahern getroffen, fo wurde auch mit verfelben Umficht für vie 
zerftreueten Gläubigen in Mittelveutfchland geforgt. Für Thürin⸗ 
gen wurde das Bisthum Erfurt gegründet und wahrjcheinlich Adalar 
an die Spite desfelben geftellt; für das Land ber Heffen wurde 
Büraburg bei Friglar zum bifchöflichen Sige erhoben und dem 
Witten daſelbſt der oberhirtliche Stab verliehen; für Franken 
wurde das Bisthum Würzburg geftiftet und dasſelbe dem heiligen 
Burcharb übertragen; für den Nordgau wurde das Bisthum Eich- 


‚3) Würdtwein, Bonif. ep. 45, p. 97. Die Auffhrift Tautet: „Di- 
lectissimis nobis episcopis in provincia_Bagoariae et Alemanniae 
constitutis Wigoni, Luidoni, Rudolto et Vivilo.“ Die Na⸗ 
men der Sir find nicht bezeichnet, fondern durch gefchtchtliche Bergleichungen 
ermittelt, Eiche Seiter's Bonifazius, ©. 276. 
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ſtätt errichtet und dasſelbe der Leitung des heiligen Willibald, 
eines nahen Verwandten des heiligen Bonifaz, anvertraut 27%). 

Der raftlofe Glaubensbote Tieß es jedoch nicht bei ver Auf⸗ 
ftellung dieſer Oberbirten bewenven. Wie durch fein Beifpiel, fo 
fuchte er auch die feiner Oberleitung unterjtellten Biſchöfe durch 
Abhaltung mehrerer Synoden zu belehren, für ihren hohen Beruf 
unmer mehr zu begeiftern und Mißbräuche und Uebelftänve in ver 
Herde des Herrn zu befeitigen. Auf ver erften Synode in Bayern, 
welche wahrfcheinlich 740 zu Regensburg abgehalten murbe, foll, 
nach Zeugnifien, welche ver gelehrte Eckard aus Othlon's Lebens⸗ 
befchreibung des heiligen Bonifaz fammelte275), und auch nach Ber- 
muthung Seiter’s, Luido, Bifchof von Speher, gemäß des Wunfches 
bes Pabſtes zugegen gewejen ſeyn 276). Außerdem ijt es mehr 
als wahrjcheinlich, daß Luido auf dem erften beutfchen National» 
fonzil, welches auf Ermunterung des Pabites Zacharias und durch 
freubige Beihülfe des fränkifchen Heerführers Karlmann vom hei⸗ 
ligen Bonifaz zu Worms, oder wie Andere vermuthen, zu Frank⸗ 
furt, am 21. April 742 abgehalten wurde 277), zu welchen alle 
Biſchöfe Auftrafiens eingeladen waren, und auf welchem jehr wid. 
tige Beſchlüſſe gefaßt wurden, anweſend war, obgleich fein Name 
in den auf uns gefommenen Verhandlungen nicht ausdrücklich ge⸗ 
nannt wird. Ob Luido noch bei Leben war, ald am 1. März 743 
zu Lifting — Leftines — einer Tönigliden Billa im Hennegau, 
das zweite allgemeine bentfche Konzil abgehalten wurde, ift nicht 
fiher, ungeachtet nach der Ueberſchrift, welche Benedikt Livita den 
Alten desfelben giebt, jene Bifchöfe, welche auf dem vorgenannten _ 
jtimmten, auch letzterem beimohnten 278). 

An welchem Tage und an welchem Orte Luido zu Grabe ge- 
rufen wurde, wiljen wir nicht. Ganz irrig geben Ehjengrein und 
Simonis das Jahr 767 als fein Sterbjahr an, da deſſen Nach- 
folger ſchon im Beginne des Jahres 744 urkundlich erfcheint. 


274) Seiter's Bonifazius, ©. 295 ff. Stolberg, B. XXIH. 502. — 
275) Eckard, de rebus Franciae, tom. I. 375, 379. Harzheim, cone. 
Germ. tom. I. 42, — 276) Seiter's Bonifazius, S. 289. Binterim, Geſch. 
ter Conz. 3. II. 18, glaubt nicht, daß Luido anmwefend war. Erinnert man 
ſich aber an die Mahnung des Pabfles, fo ift ver vorgebrachte Grund mit 
erheblich, fonvdern ganz unrichtig. — 277) Herr v. Kerz feht dieſe Synode 
nach Augsburg. Stolberg, B. XXI. 504. Die Beichlüfle fichen apud 
Pertz, mon. Germ. tom. Il. 16. Rad Rettberg’s Kirchengefch. B. I. 355 
it der Ort der Synode nicht befannt und der Speyerer Biſchof nicht zu⸗ 
gegen gewefen. — 278) Seiter's Bonifazius, S. 374. Harzheim, concil. 

erm. tom, I. 48. Pertz, mon. Germ. tom. Ill. 18, 


193 
David, 
ahter Biſchof, 
von 743 bis 760. 

Während der h. Bonifaz jo unermüdlich eiferte, den Wein- 
berg des Herren in Thüringen und Heſſen nen anzupflanzen, im 
Bapern ihm eine beflere Pflege und georbnetere Aufficht zu vers 
ſchaffen und mit Karlmann, dem wirklichen Beherrſcher Auſtraſiens, 
in freundlichen Verkehr getreten war, die Gläubigen feines Gebietes 
fammt ihren Seelforgern und Oberhirten durch Abhaltung ber feit 
achtzig Jahren gänzlich in Abgang gekommenen Synoden zu be- 
lehren, zu befjern und für ihren hoben Beruf zu gewinnen: er» 
hielt, nach dem frommen Hinfcheiven Luido's, David den Hirtenjtab 
des Speherer Kirchenfprengels. Hofrath Loebel fchreibt von dieſem 
Bifchofe: „Bruſch und fo auch Enfengrein und Buzelin, welche 


beide ihm nachgefehrieben Haben, ift ſchon wieder bei ber Hand, 


vor dem Antritte feiner bifchöflichen Würde, und zwar um das 
Yahr 767, einen Abt des Klofters Weiſſenburg aus ihm zu machen. 
Das Borgeben gehört aber zu ihren übrigen Träumen. Doc 
nicht Brufch irrte in diefer Angabe, fondern ver Hofrath, wenn 
er dieſelbe als ein Traumbild erklärt 270). Denn es läßt fich nun⸗ 
mehr. aus fiebzehn Urkunden ver Abtei Weiffenburg unumſtößlich 
erweifen, daß David von 744 bis 760 nicht nur allein Biſchof 
von Speyer, fondern auch zu gleicher Zeit Abt ver Benediktiner 
zu Weifjenburg geweſen ift. Sein Vorfahrer in ver äbtlichen 
Würde zu Weiſſenburg war Wieland, welcher von 739 bis 15. Feb. 
143 als folder in ven Urkunden erfcheint. Ungeachtet wir acht 
unter dem Abte Wieland von vielen Zeugen unterzeichnete Urkunden 
befigen, fo wird darin jeboch nie der Name David genannt. 
Das Jahr 743; in welchen David fchon das Oberhbirtenamt 
erlangt haben dürfte, ift dasfelbe, in welchem Childerich TIL von 
den mächtigen Brüdern und Hofmayern Karlmann und Pipin zum 
Schein auf ven Thron erhoben wurbe, um acht Jahre fpäter vom 
Letzteren, im Einverſtändniſſe mit dem Pabſte Zacharias, wieder 
herabgeftoßen, in bag Kloſter St. Bertin geſteckt und dort ber 
gänzlichen Vergeſſenheit übergeben zu werben. Nicht dieſem letzten 
Merowinger, fondern dem mächtigen Hausmayer für Auftraften, 


379) Acta acad. pal. tom. VII. 201. Brufh’s Worte find: „David 
amo 767 ex abbate Spirensis episcopus designatur a superstite 
adhuc Pipino rege.“ Chronologia monast. p. 20. Das angeagbene Fahr 
iR allerdings unrichtig, fo wie auch der weitere Beiſaß. W. Baur fagt: 
„David episropus a Pipino elatus, vir quidem integerrimi animi... 
obiit anno regiminis ecclesiastici octavo.“ 
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Karlmann, hatte wohl David, außer feinen perſönlichen Verdien⸗ 
ſten, die doppelte Würde zu verdanken. Sehr wahrſcheinlich iſt 
David ſchon vor dieſer Auszeichnung Benediktiner geweſen. Auch 
war es damals und noch in der ſpäteren Zeit nichts Seltenes, daß 
Jemand Biſchof und zu gleicher Zeit Abt eines Kloſters geweſen 
ſei. So waren nach David Ermbert, Bernhar und Folkwig Bi- 
ſchöͤfe von Worms und zugleich Aebte von Weiſſenburg. Juſtulph 
oder Haiſtulph und Otgar waren ebenfalls Aebte zu Weiſſenburg 
und zugleich Erzbifchöfe von Mainz Wohnte ein ſolcher Biſchof 
nicht in der Abtei, dann ftellte er daſelbſt einen Dechant für bie 
geiftliche Zucht und einen Probit für die weltliche Verwaltung auf, 
die fich bisweilen in den Urkunden neben ihm, manchmal auch gar 


unter dem Namen Abte, unterfchrieben. So war, anderer Bei- 


fpiele nicht zu gedenken, ver h. Ulrich nicht nur allein Bifchof von 
Augsburg, fondern auch durch des Kaifers Otto's Gnade Abt zu 
Kempten, wo er Luterich zum Dechanten und Irminhard zum 
Brobiten aufgejtellt hatte 280). 

Die erjte der Urkunden, in welcher der Name des Bifchofes 
David erjcheint, ijt vom 15. April 744. Darin überläßt ein ge- 
wiſſer Wadelaikus zum Trofte und zur ewigen Ruhe feiner Seele ver 
St. Peter’s Kirche des Kloſters Weiflenburg eine Hube Feldes 
mit einem Hofhaufe und Weinberge fammt Zugehörpen zu Pru- 
ningoweiler 281). Cinige Urkunden der folgenden Jahre nennen 
David „ehrwürdigen Vater, Biſchof und Abt.u Nach der Iekten, 
in welcher fein Name erfcheint, vom 4. Auguft 760, ſchenkt ein 
gewiſſer Wicfried der .Abtei Weiſſenburg fünf Morgen aderbares 
Feld zu Kacerfeld und eben fo viel zu Barbeftäbt zum Seile fei- 
ner Seele 282). 

Unter viefem Oberhirten der Speyerer Kirche, an dem ber 
h. Bonifaz nichts Tadelnswürdiges fand, indem er gegen ibn wes 
ber feine warnende, noch züchtigende Stimme erhob, fette dieſer 
Apoftel ver Deutjchen fein Bemühen fort, ven Samen des Evans 
geliums in die oftfränfifchen Gauen auszuftreuen und zu pflegen 
und auch in dem weitfräntifchen Weiche eine bejjere Orbnung zu 
begründen. Er warb dazu beſonders ermuntert und bevollmächtiget 
durch das Schreiben des Pabſtes Zacharias vom 5. Nov. 743, 


\ 


worin das Oberhaupt ber Kirche erflürt: „Wir übertragen Dir 


nicht nur Bayern, fontern auch die ganze Provinz Gallien, damit 


220) Braun’s Geſch. der Bifchöfe Augsburgs, 8. I. 230. — 281) Zis⸗ 


Urkundenb. ©. 3. Tradit. poss. Wizenb. p. 138. — 282) Ibid. ©. 4, - 


Tradit. poss. Wizenb. p. 132. 
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Du, fo lange der Allmächtige Dih am Leben läßt, in unferem 
Namen und mit unferer Vollmacht das Evangelium daſelbſt ver⸗ 
kündigen und Alles, was Du bort gegen die chriftliche Religion 
oder die Ordnung des Tanonifchen Rechtes vorfinbeft, berichtigen 
und ‚orbnen mögeftu283). Auf das Bemühen des h. Mannes wurde 
nun am 2. März des folgenden Jahres und uüter feinen Vorfike 
zu Soiffons eine Synode gehalten, zu welcher nicht nur allein bie 
Bifchöfe Auftrafiens und Neuftriens, ſondern auch weltliche Gro- 
ken des Reiches zufammenberufen waren: Drei und zwanzig 
Präloten waren auf berfelben erſchienen. Ob auch fchon David, 
‚ ber neue Speyerer Bifchof, diefer Verfammlung beigefeflen habe, 
darüber vermiffen wir eine beftimmte Nachricht 280). 

Als im Fahre 745 von dem bh. Bonifaz zu Mainz eine Synode 
abgehalten wurde, auf welcher ver oben genannte Gewelieb feiner 
Würde entſetzt ward, bürfte David mitgejtimmt haben. Durch ven 
Tod Raginfried's war auch der bifchäfliche Stuhl zu Köln erle- 
biget. "Um Friesland näher zu fehn, wäre nun der h. Bonifaz 
bereit gewefen, feinen feſten Sit zu Köln zu wählen. Allein va 
er hiebei auf Hinberniffe ftieß und ver beffere Theil der Mainzer 
Geijtlichen und die dortigen Gläubigen, gleich ven fränfifchen Für⸗ 
ften Karlmann und Pipin, den Heiligen baten, die Verwaltung des 
Mainzer Bisthums zu übernehmen, willigte er enblich in biefes 
Begehren, Dem Babite war diefer Entfchluß fehr erwünfcht. Durch 
eine Bulle vom 4. Nov. 748 verorpnete das Oberhaupt ver Chri⸗ 
ſtenheit, „daß die Kirche von Mainz dem Bonifaz und feinen Nach⸗ 
folgern für ewige Zeiten alg Metropolitan⸗Kirche übertragen werde 
und bie Städte Tongern, Köln, Worms, Speyer und Utrecht, fo 
wie alle Völker Germaniens, welche durch Bonifaz zum Chriften- 
thume befehrt worben, unter fich haben follu285). Sohin warb 
Bontfaz nunmehr päbſtlicher Legat für Germanien und Gallien, 
. Erzbifchof von Mainz und Primas von ganz Deutſchland. War 
Mainz, als alte Metropolis in Beziehung auf weltliche Verwal⸗ 
tung, ſchon Lange vorher durch den ſtillſchweigenden Gebrauch auch 
in firchlicher Hinficht zu einer Metropole erhoben, jo wurde dies 
jelbe jet vom Oberhaupte der Kirche als folche feierlich beftätiget, 
und zwar nicht bloß als Metropole im gewöhnlichen Sinne, fonbern 
vielmehr als Primatial⸗Kirche in Deutfchland, welcher felbjt die Mes 


288) Würdtwein, Bonif. epis, LX. 149. — 24) Die dortigen De 
fplüfle fiehe apud Pertz, mon. Germ. tom. III. 20. — 28) Würdt 
wein, Bonif. epis. LXXXII. 241. {In biefem Schreiben wird Speyer 
„Spiratia® genannt, 
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tropole Köln ſammt Tongern untergeorpnet war, was jedoch Karl 
ber Große fpäter wieder abänderte 200). Für die Diözeſe Speyer 
ergab fich durch dieſe päbftliche Verfügung ein geregelteres Ver⸗ 
hältniß. Sie ward als SuffraganeFirche für inımer der Mainzer 
Metropole unterworfen. Nach Baronius und einigen Handfchriften 
dieſer Verfügung war die Aufjchrift derfelben namentlich auch an 
den Biſchof David zu Speher gerichtet 287). 

Schon ein Iahr vorher hatte Karlmann, der mächtige Fürſt, 
wohl nicht ohne Beirath bes Apoſtels der Deutfchen, dem er feine 
Lieblingsſtiftung, die Abtei Fuld, noch vorher reichlich ausgejtattet 
hatte, freiwillig em Glanze der Herrfchaft entfagt, wurde vom Pabfte 
Zacharias zum Kleriker geweiht, legte die Gelübde des h. Benevikt’s 
ab und fuchte und fand den Frieden, den bie Welt nicht geben 
Tann, in einer einfamen Zelle auf Monte Caſino. Dagegen erhob 
fich deifen Bruder um fo gewaltiger und fiegreicher, da er nunmehr 
Auftrafien, Neuftrien und Burgund unter feiner Herrſchaft vereinte. 
Sn diefem Glanze feiner Macht erneuerte er auch dem Hochſtifte 
Speyer alle jene Freiheiten und Rechte, welche bie früheren fräns 
fiichen Könige vemjelben verliehen hatten 288). Der Abel und bas 
Bolt wünjchte Pipin zum Könige; der Pabſt fand nichts Unbilliges 
in diefem Verlangen, und am 3. März 752 falbte und Frönte ihn . 
ver h. Bonifaz ale Bevollmächtigter des Pabſtes zu Soiſſons im 
Klojter des h. Medardus 289), 

Noch ehenor Bonifaz am 5. Juni 755 auf einer neu unter- 
nommenen apoftolifchen Reife zur Belehrung ber Friefen fich bie 
Krone der Blutzeugen des Herren erwarb, vurchreifte er, wahr: 
fcheinlich auf feiner Nüdkehre von ver Krönung Pipin’s, unfere 
Heimath und weilte in dem new errichteten Klofter Hornbach, am 
füdweftlichen Ende der jegigen Speyerer Diözefe. Diefe Bene—⸗ 
biftiner-Abtei wurde vom h. Pirmin wahrfcheinlich 740 geftiftet290). 
Dieſer eifrige Glaubensbote des fühweftlichen Theiles der jegigen 
Rheinpfalz ftammte allem Anfcheine nach aus Irland. Er, kam, 


288) Geiters, Bonifazius, S. 502. Meber ven früheren Metropolitanver⸗ 
band Speyers haben wir uns ſchon in der Einleitung Note 154 außgefpro« 
en. Ausführliches fehe man in Binterim’s Denkwürdig. B. I. Th. II. 606. 
eiters, Zenia S. ff. — #7) Baronii annales ecclesiastici ad 
annum 748. Eckard, de rebus Franciae, tom. I. 480. Acta acad. pal 
tom. VII. 196 mit dem Ausprude: „Davidi Spironensi episcopo.“ 
— 28) Rlg's Urkundenb. S. 4. Cod. minor, fol. 21. Lib. obligat. 
tom. III. 100. — 28) Stolberg, B. XXIII. 318 ff. Dr. Böhmer, regesta 
Carolorum, ©. 1, nennt den 5. Dan als den Tag der Königsweihe. Mach 
Edard Hätte Pipin, bevor er zum Könige erhoben wurde, feinen Sig zu 
Satferslautern gehabt. Corp. hist. medii aevi, tom, II. 2257. — 29) Kig’s 
Geſch. der Abt. und Klöſt. Th. L 53. 
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wie fo viele andere feiner Orbendbrüber, von ber grünen Inſel her 
über, mn als Ehorbifchof zu Medelsheim, mit ver bifchöflichen Weihe 
gefchmäckt, voll Begeljterung den Samen bes Evangeliums aus⸗ 
zuſtrenen nnd unermüdlich zu pflegen. Was Bonifazius für Mit- 
teldentfchland und den Niederrhein war, das ward Pirminius für 
Süddeutſchland und den Oberrhein, Bekehrer des Volles durch 
Lehre und Beifpiel und Gründer firchlicher Anftalten zur bauer: 
haften Beſchützung des jungen Chriftentbums. Um das Jahr 724 
gründete er, von einem alemanniſchen Edlen ermuntert und unter 
ftügt, das berühmte Klofter Reichenau am Bodenſee. Pirmin hatte 
fich biebet des beſonderen Schutzes des mächtigen Karl Martel zu 
erfreuen. Dieß zog ihm den Haß des alemannifchen Herzogs 
Theobald zu. Der Heilige mußte 727 von Reichenau fliehen, fand 
aber freundlichen Schuß bei dem Grafen Eberhard im Elſaſſe, 
weichen er bei Grundung des Kloſters Murbach behülflich war. 
Fr mehreren anderen Klöftern führte Pirmin beffere Zucht und 
Orbnung ein, fo namentlich auch in der Abtei Weiffenburg, und 
zwar fehr mwahrfcheinlih noch ehe Bifchof David an ver Spige 
ber dortigen Benebiltiner und des ganzen Bisthums ftand 291). Aus 
dem Elfajje wurde Pirmin vom Herzoge Odilo nach Bayern bes 
rufen, wo er eine Reihe von Klöftern jtiftete. Dort ließ ihn ein 
rheinfränkiſcher Adeliger, Werinher, welcher im Blies-, Worms⸗ 
und Speyer⸗Gaue reich begütert war, durch Abgefandte auffuchen 
und ihn bitten, zu ihm in bie Vogeſen zu kommen. Boll Eifer 
für eine neue Anſiedelung ſeines Ordens reifte der Heilige ohne 
Berzug zu Werinher in ben Bliedgau, welcher zum Bisthume Metz 
gehörte. Er ward auf das Ehrenvollſte empfangen und erhielt 
freie Wahl, auf ven Lanpgätern Werinher’s fich einen Ort zu 
erkiefen, um bafelbft ein Gotteshaus und Zellen für neue Schüler 
zu errichten. Er wählte endlich die Stelle, wo fich die Flüßchen 





3) Mone’s Duellenf. B. I. 28, wo das Wichtigfte über Pirmin, na⸗ 
mentlih auch eine Lebensbefchreibung in Berfen, mit gründlichen Erläutes 
rungen abgebrudt ifl. Nach der älteften Lebensbeichreibung ging der Heilige 
fpäter oft nach Weiffenburg. Darin heißt es: „Iter saum sanctum ad lo- 
cum jocundum, qui vocatur Vuizanburg, saepe peragebat ibique ab 
eo ei ab aliis in Deo sibi conjunctis norma sancti Benedicti dispu- 
tata per semitam suam remeavit ad propria, quae adhac vocitur 
callis sancti Pirminii.“ L. c. p. 35. In ver metrifchen Lebensgefchichte if 
diefer Beſuch alfo erzählt, ©. 44: 

„Unde stylo moveor ego texere, quomodo dictus (65) 
Wizenburg vadit, virtute decoris amictus, 
uo surgunt ad virtutes de crimine multi 
us nectarea verbi dulcedine fulti, 
A mundi scoria, quos purgando resilire 
Admonet ingae bonis stadet aotibus hos redimere.“ (70) 


198 L Abſch. 8. Biſch. David, 


Trualb und Sualb zur Hornbach vereinen, und gründete pafelbft 
bie fpäter fo reiche Abtei Hornbach. Sie trug Vieles dazu bei, 
in ber dortigen, damals ‚noch wilden Umgegend ben chriftlichen 
Glauben auszubreiten, chriftliche Sitten zu pflegen, ven Anbau 
des Bodens und bie Verbreitung nütlicher Gewerbe, Wifjenfchaften 
und Künfte zu beförbern. 

Mit freudigem Jubel empfing Pirminius den großen Apojtel 
der Deutfchen, ven Wieverhberfteller ver. völlig gejunfenen Kirchen» 
zucht im ganzen fränfifchen Reiche. Seine Lebensgefchichte erzählt 
hievon: „Es laſſe fich leicht denken, welche Seligteit beiven Män⸗ 
nern biefe Zufammenfunft bereitet habe, da einer dem andern von 
ber empfungenen Gnade mittheilte, einer ven andern belehrte und 
von ihm lernte, und beide im gemeinfamen Streben für Chriftus 
und fein Reich innig mit ihrem ‚Herrn, auch innig mit einander 
verbunden wurben.« Seiters fügt dieſem noch bei: „Sie unter- 
redeten fich mit einander über die Lage und ven Zuftand der Kirchen, 
erforſchten und prüften die Mittel und Wege, wie bie ihnen un- 
vertrauten Gemeinden in vollfommener Eintracht der . Lehre und 
des Lebens immer mehr und mehr befeftiget, ver Segen des Chri- 
ſtenthums weiter und weiter verbreitet werden könne. Pirminius 
wurde durch dieſen Befuch in feinem heiligen Eifer fo jehr ermu- 
thiget und bejtärft, daß er nach dem Abſchiede des Bonifazius 
gewifjermaßen ein zweites, geiftiges Leben beganıı und Alles, was 
er bis dahin gethan, für Nichts achtend, neuen Aufichwung gewann. 
An praftifchen Wirken war fein Leben reich geweſen; dem wifjen- 
Ichaftlichen und befchaulichen Leben wandte er fich mit höherem 
Eifer feit der Belanntfchaft mit Bonifaz zu.« So lebte und wirkte 
Pirminius nur noch Furze Zeit, denn ſchon am 3. Nov. 753 wurbe 
fein edler Geift zur ewigen Belohnung abgerufen 292). 

Bischof David vernahm mit gerührter Theilnahme vie Kunde 
von dem Hinfcheiven bes frommen Abtes zu Hornbach, welcher auf 
ver ſüdweſtlichen Grenze feines Kirchenfprengels fo wohlthätig für 


292) Seiters, Bonifazius, S. 527. Nach dortiger Angabe wäre Pirmi⸗ 
nius erſt nach Bonifazius geftorben. Dem ift nicht ſo. Siehe hierüber meine 
Geſch. der Abteien, Th. 1. 58, Note 9. Bon Pirmin find auch noch Home⸗ 
lien vorhanden, welche Mabillon, veter. analectorum, tom. IV. 569 her⸗ 
ausgab. — Im Speyerer Todtenbuche if fein Feſt nicht angemerkt, wohl 
aber in dem Calendario des Neuftabter Stifies, fo wie in jenem des St. 
Georgien Doapitals zu Speyer. Auch die Regulae chori, tom. II. 261, 
führen dieſen als Feſttag: „S. Pirminii episcopi“ an. Die Kirche zu 
Godramſtein im Jahre 1469 war dem h. Pirmin geweipt. Allerhandt Rach⸗ 
tung sub Matthia, fol, 81. Die Kirche zu Eimsheim bei Oppenheim iſt 
ebenfalls dieſem Heiligen gewidmet. Die Kirche zu Walsheim, Dekanats 
Zweibrüden, wird eben zur Ehre biefes Heiligen gebaut. 
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die Verbreitung und Befeftigung des chriftlichen Glaubens gewirkt 
batte. Noch fchmerzlicher warb aber fein Herz verwundet, als 
zwei Sabre fpäter ihm die Trauerbotſchaft zufam, daß fein eben fo 
umfichtiger, als feeleneifriger Erzbifchof unter ven mörberifchen 
Streichen raubfüchtiger Heiden im Frieslande erlegen fei. Wahr⸗ 
fcheinlich fchauete er deſſen Leiche zu Mainz, wo biefelbe vom 
Volle und ver Geijtlichfeit feierlichit empfangen und dann im from⸗ 
men Wettftreite zur Nuheftätte nach Fuld begleitet wurbe. 

David felbjt ward unferes Dafürhaltens im Auguft 760 zu 
Grabe gerufen 293). Simonis fehreibt von ihm: „Es war diefer Bi> 
ſchof ein gar weifer, vernünftiger und dazu gottesfürchtiger, ehrlicher 
Herr, der fich in feinem ganzen Leben gefchicklich, löblich und un⸗ 
ftrafbar hielt. Sowohl Eyfengrein, als Simonis räumen biefem 
Bifchofe nur acht Amtsjahre ein, während Johann von Mutterftabt 
und deſſen archivalifche Duelle diefelben auf achtzehn ausdehnen, 
was mit unferer urkundlichen Nachweifung faft ganz übereinſtimmt. 


Bweiter Abſchnitt. 


Bon der Metropolitanverbindung der Bifchöfe zu Speyer 
mit Mainz bis zu der freigegebenen Wahl derfelben, oder 
von 761 bis 1124. 


— na ne 


Bafinus, - 
neunter Biſchof, 
von 761 bis 770. 

Die Metropolitanverbindung, in welche ver bifchöfliche Stuhl 
von Speyer durch die päbftliche Beftimmung von 748 für immer 
gebracht wurde, hatte num auch ihre gefeglichen echte und Ob⸗ 
liegenheiten für die Exrzbifchöfe von Mainz und für die fortanigen 
Oberhirten zu Speyer. Vor Allem mußte die neue Wahl eines 
Speyerer Bifchofes von dem Metropoliten in Mainz nach ven 
Vorſchriften des Kirchenrechtes geprüft, und wenn fie gültiger» 
funden warb, beftätiget werden. Nur dem Metropoliten ftand es 


283) Rig's Urkundenb. S. 4. Die lebte Urkunde, worin fein Name er» 
feheint, il vom 4. Aug. 760. In einer vier Tage fpäter ausgeſtellten Ur⸗ 
tunde wird feiner nit mehr gebadt. Sopin dürfte David zwifchen dem 
4 und 8. Aug. geflorben feyn. Trad. posses. Wizenb. p. 138 und 158. 
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zu, den Neuerlornen vie heilige Weihe zu fpenden oder vie Boll- 
macht Hierzu einem anberen Bifchofe zu ertheilen. Ergaben fich 
Klagen gegen vie Amtsführung, die Lehre und den Wanbel eines 
Oberhirten, jo hatte der Metropolit diefelben zu unterfuchen und 
wenn fie von Wichtigkeit waren, auf einer Synode biefelben zu 
fehlichten, ven NRachläffigen im Amte brüverlich zu ermahnen, ven 
Schuldbaren väterlich zu betrafen. Der Metropolit war ferner 
befugt, den Kirchenfprengel ver jeiner Oberaufſicht unterftelften 
Bifchöfe rüdfichtlich der Lehre, Gebräuche, Sitten, des Vermögens 
zu überwachen, Anjtände zu vermitteln und Mißſtände zu heben. 
Ihm Lam es zu, die vorfchriftmäßigen Provinzialfpnopen auszu- 
fchreiben und darauf ven Borfit zu führen; Berufungen von 
bifhöflichen Entfcheioungen anzunehmen und zu fchlichten; bie 
nötigen Empfehlungsfchreiben für reifende Bifchdfe amszuftellen, 
die den niedern Geiftlichen von ihren Oberhirten ertbeilten zu 
prüfen, überhaupt über alle wichtige Ereigniffe und Unternehmungen 
in ben feiner Obhut anvertrauten Kirchenfprengeln ſich Bericht 
erjtatten zu laſſen, um dabei nach Recht und Pflicht zu verfahren. 

Bafinus war ber erfte Bifchof zu Speyer, deſſen Wahl 
nach obigen Verpflichtungen von dem 5. Lullus in Mainz unter- 
fucht und beftätiget wurde). Bon diefem unmittelbaren Nach⸗ 
folger des 5. Bonifazius erhielt Baſinus fohtn auch vie bifchöf- 
liche Weihe. 

Wie wenig man fich rüdfichtlich der Neibefolge und Amte- 
jahre ber erften Oberhirten von Speyer auf die portigen Geſchichts⸗ 
fohreiber verlafjen kann, finden wir auf eine recht fchreiende Weife 
auch an Bafinus beftätiget. Johann von Mutterftadt räumt ihm, 
getreu feiner leitenden Duelle, den britten; Simonis, der auch 
Jeſſe mitzählt, wie Eyſengrein, ven fünften Rang ein. Letzterer 
Täßt ihn, um nicht, wie Simonis, durch vieljährige Lücke in Ver⸗ 
fegenheit zu gerathen, vom Jahre 686 an während neun und fechzig 
Jahre und acht Monate die Infel tragen; Simonis nur fieben 
Fahre und acht Monate, von 741 bis 749; Johann von Meutterftabt 
aber acht Jahre, die er, wie immer, nicht beſonders bezeichttet. 
Alle dieſe Angaben find unrichtig, wie alsbald erhellen wird. 


29) Er wird auch Bafinius und Bafiling genannt. Die Chronik bei 
Edard Iegt ihm gar den Ramen Erasmus bei und räumt ihm die britte 
Stelle ein. Corpus hist. medii aevi, tom. Il, 2258. ®. Baur fagt von 
im: „Basinus episcopas sub Carolo Martello Dragobodoni succes- 
sit, certa praedia et possessiones Moguntiae sitas in utilitatem suae 
ecclesiae dono accepit a Regnoaldo comite. Hic cum sedisset an- 
nis septem mensibus orto in pace quievit, auno Domini 767.“ 
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Es tft keine zu ſehr gewagte Unterſtellung, wenn wir behaup⸗ 
ten, Baſinus ſei, ehevor er auf den biſchöflichen Stuhl zu Speyer 
— wohl durch Pipin den Kurzen — erhoben ward, — Benebil- 
tiner zu Weiſſenburg geweſen. Im Jahre 753, ven 22. April, 
wurde in dem dortigen Klofter eine Urkunde ausgefertiget, vermöge 
welcher ein gewiſſer Gaddo dieſem Klofter feine Güter, Gebänbe 
und Leibeigenen, die er zu Dauchendhorf beſeſſen hatte, verfchentte. 
Diefe Urkunde fchrieb und unterfchrieb Baſinus, Diakon 295). Sollte 
das nicht unfer Bafinus geweſen ſeyn? Sicher waren es damals 
nicht die minder begabteften Mönche, welche die Urkunden abfaßten. 
Auch der fo berühmte Benebiktiner Ottfrieb ſchrieb nach unferer Quelle 
mehrere Urkunden in ber Abtei Weiffenburg 2%), Vom Sahre 
756 bejigen wir ebenfalls eine Schenkurkunde für Weiffenburg, 
welche in demſelben Konvente und für denſelben von Bafinns ge- 
föhrteben und unterfchrieben wurde297), Wir erfennen in dieſem 
Baſinus den eben fo einfichtsnollen, als frommen Benediktiner, 
welcher nach bem Hinfcheiden feines geiftlichen Vaters, unter deſſen 
Leitumg er gebilvet ward, vielleicht felbft auf deſſen letztwillige Em⸗ 
pfehlung, mit der bifchöflichen Miter zu Speyer geſchmückt warb. 

Die erfte zuperläffige Kunde von Bafinus, als Biſchof zu 
Speber, finden wir in einem Schenfhriefe vom 13. Aug. 762. Im 
bemfelben überließ der fränftiche König Pipin, nach dem Wunfche 
feiner geliebten Gemahlin Bertrave, ver Abtei Prüm in der Eifel, 
welche der Königin Vater, Heribert, 722 gejtiftet hatte, verfchienene 
Geſchenke, nebſt anderen auch die St. Mevarbus Kapelle zu Alt 
rip am Rheine in unferer Heimath. Unter den vielen anſehnlichen 
Zeugen, welche dieſe Urkunde nnterfchrieben, leſen wir auch Ba⸗ 
finus, Bifchof von Speyer 298). 

Wahrfcheinlich iſt es auch, daß Bafinus auf der Reichever⸗ 
fammlung, welche zu Worms von Pipin wegen des abgefallenen 
bayertfchen Herzoges Taffilo abgehalten wurbe, anweſend war, noch 
mehr aber, daß er, wie auch fchon Eckard bemerkt hat, mit den andern 
Großen des Reiches ver letztwilligen Berfügung Pipin's in ber 
Abtei St. Denis und deſſen Beerdigung daſelbft im Yahre 768 
anwohnte 299). 

Wandelbert, Diakon der Abtei Prüm, welcher in der Mitte . 
bes neunten Jahrhunderts Tebte, giebt uns bie weitere Nachricht, 

285) Trad. poss. Wizenb. p. 139. — 2%) Ibid. p. 246. — 297) Ibid, 
P: 211. — 2%) Mabillionii annal. Bened. tom. Il. c. 26. Hontheimiti 
ist, Trev. I, 132. Calmet, I, 277. Diefen Beſth bei Altrip erhielt fpäter 


das Stift zu St. Goar. Rig’s Urkundenb. &. 166. — @) Eckard, rerum 
Franciae, tom, I. 601. 
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daß Baſinus von dem h. Bonifaz zum Biſchofe geweiht worden 
ſei und daß derſelbe mit Bonifazens Nachfolger, dem h. Lullus, 
und dem Würzburger Biſchofe Meingoz die über dem Grabe des 
h. Goar's neu erbaute Kirche eingeweiht habe 200). Die erſte Be- 
hauptung iſt nichts weniger, als richtig, da, wie wir zuverläſſig 
wiſſen, Biſchof David von Speyer noch im Jahre 760 bei Leben 
war, während der h. Bonifaz 755 den Martertod erlitten hat. 
Sie möge ſich dahin beziehen, wie fie auch ſchon Brower bes 
fchräntte, daß Bafinus aus der Schule oder aus dem Orden des h. 
Bonifaz — ex disciplina sancti Bonifacii — hervorgegangen ſei, 
welche Angabe volle Richtigkeit hat. Wandelbert's zweite Behaup- 
tung, daß Bafinus bei der feierlichen Einweihung ver Kirche zu 
St. Goar und der wundervollen Erhebung ver Gebeine dieſes Hei- 
figen zugegen war, bat mehr Gründe für fi). Für die beffere Her- 
- richtung der Zelle des b. Goar's hatte ver Prümer Abt Aſſuerus 
den König Pipin ſchon auf der Wormfer Reichsverfammlung an» 
geflebt. Pipin fchenfte dieſe Zelle der Abtei Prüm und verfprach 
Hülfe zur Erbauung eines neuen Gotteshaufes daſelbſt. Allein 
erjt fein erlauchter Sohn Karl leiftete dieſelbe. Aſſuerus unter⸗ 
nabın den Bau. Kaum war verjelbe vollendet und zur Herberge 
frommer Pilger Zellen errichtet, fo erjchienen nach dem Wunfche 
bes Königs die genannten Bifchöfe, um dem Haufe des Herrn vie 
kirchliche Weihe zu ertbeilen. Es geſchah bei großem, freubigem 
Zudrängen ver Pilger. Nachdem vie Weihe beendet war, wurde 
drei Tage gefaftet und unter heißem Gebete der Bifchöfe, Aebte, 
Geiftlihen und übrigen Gläubigen der Allmächtige angerufen, um 
die Gebeine feines frommen Dieners Goar zu entveden. Sie 
wurden, wie Wanpelbert ausführlich erzählt, wunverbarlich auf: 
gefunden und dem neuen Gotteshaufe in einem fchönen Grabge- 
wölbe beigefegt 301). 

Während Bafinus den oberhirtlichen Stab zu Speyer führte, 
erwarb fich unfer jetiger Diözeſan⸗Heiliger, Philipp von Zell, Durch 
feinen frommen Wandel und glaubenstreuen Eifer für die chrift- 
liche Gefittung feiner Umgebung vie Krone des ewigen Lebens. 


30) Wandelbertus in actis b. Goaris. Ueber vie Unzuverlaͤſſigkeit 
diefes Biographen fiehe auch Retiberg, B. I. 465. — 1) Siehe hierüber 
Broweri annal. Trev. tom. I. 379. Warum wever der Trierer Erzbilchof, 
in veffen Diözefe die Zelle St. Goar’s lag, noch der Erzbifchof von Köln 
dieſer Feſtlichkeit beiwohnte, dürfte mit Recht auffallen. Der Trierer Erz- 
bifchof erſchien wohl nicht, weil er mit der Abtei Prüm wegen Goar’s Zelle 
in Streit war, welder Streit erft 780 auf ver Synode zu Paderborn zu 
Gunſten der Abtei entfchieven ward. Harzheim, tom. 1. 243, 
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Er war von Geburt ein Engländer, verließ aber fein Vaterland, 
um die Gräber ver bh. Apoftel Peter und Paul aufzufuchen und 
fih dem beſonderen Schuge dieſer Heiligen zu empfehlen. Philipp 
verweilte zu Nom längere Zeit und zeichnete fich durch einen from⸗ 
men und klugen Sinn fo vortbeilhaft aus, dag ihm auf Befehl 
des Oberhauptes ber Kirche die Priefterweihe ertheilt ward. Durch 
ein inneres Drängen nach ftiller Abgejchievenheit getrieben, verließ 
ee die Hauptſtadt der Chriftenheit wieder, burchpilgerte Gallien, 
kam mit einem gleichgefinnten Gefährten, Heroscolf, welcher eben- 
falls Priefter war, als Pipin das fränkifche Reich beherrichte, in 
unjere Gauen am Rheine und ließ fich endlich im Wormsgaue, 
an ben öftlihen Vorhügeln des ‘Donnersberges, in einer walbigen 
Einöde niever. Hier übte er fich mit feinem Gefährten in allen 
Werfen der Gottfeligfeit. Der Heilige war eifrig im Gebete, ftreng 
in Abtöbtung feines Fleiſches, vemüthig in feiner Gefinnung, ers 
baulich in feinem Handeln und thätig in ber Liebe zu Gott und 
dem Nächiten. Unter Beihülfe guter Menſchen errichtete Philipp 
bei feiner Zelle zur Ehre des h. Michael's ein Bethaus. Der Ruf 
feiner Gottergebenheit verbreitete fich bald in der Umgegend, und 
viele Gläubige aus der Nähe und Ferne kamen zu ver Zelle bes 
Heiligen, fih an feinem Worte zu erbauen und, unter feiner Zus 
Sprache und Leitung ſich durch aufrichtige Buße und reumüthiges 
Befenntnig ihrer Vergehungen mit dem Himmel auszuföhnen. 
Nachdem Philipp auf diefe Weife viele Jahre dem Herrn gebient 
hatte, warb feine Seele von den Banden des Leibes befreit und 
in das himmlische Vaterland aufgenommen. Seine irvifche Hülle 
wurde in dem Bethaufe, welches er erbaut hatte, beigeſetzt, |päter 
in ber nenerrichteten Salvators⸗Kirche daſelbſt den Gläubigen bis 
zu dem Jahre 1531 zur Erbauung vorgezeigt. 

Diele Wunder follen, nach der Legende des Heiligen, feine 
Ruheſtätte verherrlichet haben. Eines berjelben, welches durch ein 
altes Gemälde verewiget ift, wird anf folgende Weife erzählt. 
„Als Philipp vom Fieber dahingerafft wurde, nahmen die Engel 
feine Seele in den Himmel auf, aber die Brüber bes Heiligen, 
bie ſtets um ihn waren, bereiteten ein Grab und legten vie ent⸗ 
feelte Hülle auf die Bahre. Um dieſe Zeit erging ein Töniglicher 
Befehl, daß alle Franken in den Krieg ziehen follten. Auch ein 
alter Freund ves Heiligen, ein Großer des Reiches, welcher feine 
Rückkehr zu Gott ven Bitten und Ermahnungen vesfelben zu ver: 
danken hatte, mußte mit feinen Waffenfnechten aufbrechen. Bei 
eilendem Zuge vergaß ber Neifige, fich, wie er bisher immer zu thun 
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gewohnt war, ben Segen des Mannes Gottes zu Zell erthellen zu 
laſſen. Raum erinnerte er fich jedoch des Verſäumniſſes, fo Tehrte 
er eilends zurück, kam zur mwohlbelannten Hütte des Heiligen, fanb 
ihn aber entfeelt auf der Bahre liegen. Da übermwältigte ihn ein 
übergroßer Schmerz und mit weinenver, weheklagender Stimme 
rief er aus: Ach! Bater! ohne deinen Segen babe Ich nie eine 
Reiſe angetreten, denn dein Segen diente mir ftatt des Helmes 
und Schilves! Kaum waren dieſe Worte wehmäthig gerufen, da 
verberrlichte der Allmächtige, welcher fterben läßt und wieder Te 
benbig macht, ven Heiligen durch ein Wunder, indem fich berfelbe 
nen belebt auf ver Bahre erhob, fich auffete und zum Ritter fprach: 
Ziehe hin, denn Alles wird dir mit Gottes Hülfe glüden, aber 
dann erinnere bich Zeit Lebens dieſes Ortes. Geſund gebeft du 
und wohlbehalten wirft bin wieder heimfehren. Darauf fegnete er 
ihn mit dem Zeichen bes Heiligen Kreuzes und Iegte fich wieder 
entfeelt auf vie Bahre nieder«302). 

Die Zelle des Heiligen mit ihrem Bethaufe wurde fpäter der 
Abtei Hornbach übergeben. Es hatte ſich daſelbſt ein immer mehr 
in Aufnahme gelommener Wallfahrtsort gebilvet. Abt Adelbert 
don Hornbach, der 1105 diefe Würde erhielt, baute zu Zell eine 
neue Kirche, erhob fie zu einem Stifte mit einer von ber Abtei 
Hornbach abhängigen Probftet, nebſt fünfzehn Ehorpfründen, welche 
1230 auf eine Dechanei mit zwölf Chorpfränden vermintert wurbe, 
deren Inhaber den feierlichen Gottesdienſt pflegen, die Pilger be 
fehren und mit Gott im Bußgerichte verfühnen mußten. Den 
12. Aug. 1248 wurde die Stiftskirche neu eingeweiht zur Ehre 
bes Heiligen, deſſen Gebeine darin ruheten. Diefes Stift erhielt fich 
mit einer eigenen, darin gegründeten Bruberfchaft, bis es zu Gun- 
ften ver Univerfität Heibelberg 1551 aufgehoben wurde 303). 

Wohl führte noch Bafinus ven oberhirtlichen Stab zu Speber, 
als Karl der Große 772 die Bifchöfe ſowohl, als übrigen Für⸗ 

#2) S. Philippus Cellensis cultu olim celebris. Heidelb. 1780. 
Siehe Beine; 8 iplomatiſche Geſch. des Stiftes Zell von J. G. Lehmann, 


Darſtellung wurde der e Forſcher und Pfleger der 
re im Aprilpefte des Jahres 1 16 der vom lichtfreunplichen, 


ja von Rebt erem, Der er ich vor der ganzen chriſtlichen Welt die Erlaubniß 
—* die Go 
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ften bes fränkiſchen Reiches nach Worms berief, wo ber Krieg 
gegen bie Sachſen und derer Belehrung zum Chrijtenthume ber 
fchloffen wurde. Ob Bafinus noch Iebte, als 774 der Abt Gum: 
deland von Lorfch nach Speyer Tam und den bort weilenden Kaifer 
bat, mit Hilvegarve, feiner Gemahlin, und feinen dreien Söhnen 
Karl, Pipin und Ludwig die feierliche Einweihung ver zu Lorſch 
new erbauten Abteikirche durch "eine huldvolle Gegenwart zu ber: 
Berrlichen, und ob auch Bafinus an diefer ben 24. Sept. wirflich 
begangenen Fejtlichleit, welcher der Kaiſer mit vielen Biſchöfen 
und Fürſten des Reiches freudig beimohnte, Antheil nahm, dar⸗ 
über fanben wir feine fichere Kunde 302). 

Wann und wo Bafinus zu Grabe gerufen wurbe, ift un« 
befannt. 


Fraido, 
zehnter Biſchof, 
von 782 bis 793. 

Der Nachfolger des Baſinus auf dem biſchöflichen Stuhle 
zu Speyer war Fraido. Dieſer Name erſcheint auch in einer 
Urkunde des von Profeſſor Zeuß herausgegebenen Weiſſenburger 
Codex von 776. Dort iſt es aber ein Leibeigener des Weilers 
Wefthof, welchen mit ſechs anderen ein gewifjer Heribert der Abtei 
zum Gefchenfe machte. Wir glauben, daß Fraido, ehe er auf ven 
bichöflichen Stuhl zu Speyer erhoben wurde, Abt zu Klingen- 
münſter gewejen fei. Das ältefte Sterhregifter ver Abtei Reichenau 
enthält nämlich, neben den Namen vieler anderer, im achten und 


— — 





doä) Codex Laureshamensis, tom. J. 18. Bafinus ſoll auch von einem 
gewiſſen Grafen Regivald einige Güter bei Mainz zum Geſchenk erhalten ha⸗ 
en, wofür wir jedoch Feine urkundliche Beftätigung finden. — Um eine Probe 
aufzubewahren, wie in dem fürftbifhöflihen Addreß⸗Kalender von 1764 
die biftorifche Beſchreibung der Biſchöfe behandelt ift, folge Nachflehenves: 
„Ob Bafinus, vder wie andere fehreiben, Bafilius dem Bifhof Dragobodo 
{n der Regierung gleich nachzefolget feye, darüber feynd die Hiſtorici nicht 
einig. Simonis in feiner hiftorifchen Befchreibung aller Bifchöfen zu Speyer 
vermeynet, e8 habe das Biftum 55 Jahre ledig geſtanden; was aber beflen 
Urſache feye, koönne man eigentlich nicht finden. Darouf habe Bafinus an- 
gefangen zu regieren. Welche Meynung dann auch andern am wahrfchein- 
lihften zu feyn vünfet. Deme fey nun, wie ihm wolle, fo iſt Baflnus ver 
fünfte Biſchof zu Speyer gewefen, ven die Scribenten aufgezeichnet haben. 
Er lebte zu Zeiten des Pabfles Zachariä I. und des königl. Groshofmeifterg 
Caroli Martelli: folle 17 Fahre und 8 Monate regiert, und von einem ficheren 
Grafen (den einige Regwald, andere aber Regnoald nennen,. fein Gefchlecht 
aber dabey nicht beftimmen noch anzeigen,) etliche liegende Güter um und 
beh der Stadt Maynz Anno 749, wo aud fein feliges Hinſcheiden erfolget, 
ge chenkt befommen haben.” Wie weit diefe Beſchreibung fortgeführt wurde, 
onnten wir nicht ermitteln. | 
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neunten Jahrhunderte Verſtorbener, den Namen Flaido als Biſchof 
und Abt von Klingenmünſter. Welch ein anderer Biſchof ſollte 
dieſes geweſen ſeyn, als Fraido von Speyer ?305) Mit Fraido, ven 
Simonis unrichtig Praido nennt, lenken die Speyerer Chroniſten 
ſämmtlich in Bezug auf die Reihenfolge der Biſchöfe von Speyer 
in bie rechte Ordnung ein?06). Die richtige Beſtimmung der Amts 
jahre will ihnen jedoch nicht gelingen. Eyſengrein, wie Simonis, 
läßt diefen Oberbirten vier Jahre feine Würde befleiven. Nach 
. Simonis wäre er 814, wie Karl der Große, von diefer Welt 
abgerufen worben. Er hätte fobin erft 810 die Speyerer Infel 
erhalten. Dem iſt aber nicht fo. Wir befiten eine Urkunde von 
782, in welcher Fraido fchon als Biſchof von Speyer erjcheint. 
Karl ver Große bielt in diefem Jahre, wie vie Gefchichtsbücher 
von Paderborn melven, nachdem er von Rom zurüdgefehrt und 
mit dem Pabfte Hadrian über die kirchliche Einrichtung Sachſens 
ſich verjtämdigt hatte, eine Verfammlung ver Bifchöfe und Großen 
"zu Paderborn, um über dieſe Einrichtung fich näher zu beipre- 
hen 307). Bei diefer Neichsverfammlung war auch Fraido. Er 
bat dabei den hochherzigen Kaifer, die Freiheiten der Speherer 
Kirche, der Liebenfrau und dem h. Stephan geweiht, wie fein Vor⸗ 
fahrer, namentlich wie fein Vater Pipin, wohlwollend zu bejtätigen. 
Wollte man ſich der Meinung des Hofraths Loebel anfchliegen, 
welcher annimmt, daß die Erneuerung ber Freibriefe damals ges 
wiffermaßen bie weltliche Belehnung geweſen ſei oder, wie fpäter, 
mit berjelben ertheilt wurbe und daher nicht lange nach ber je- 
weiligen Erhebung des Biſchofes ftattgefunden hatte: fo bürfte 
Fraido damals noch nicht Tange die Speyerer Miter getragen haben. 
Durch eine im offenen Zelvlager (Harenberg) am Zufammenfluffe ver 
Lippe am 25. Juli 782 ausgejtellte Urfunde308) erffärte Karl zum 


%5) Siehe Mabill. annal, Bened. tom. II. 408, auch Grandidier, 1. 
c. tome II. p. CXCIV. & CCCXXV. Rad Galliae christianae tom. 
V. 2716 war Fraido, ehe er den biſchöflichen Stuhl beftieg, Benediktiner zu 
Beiflenburg. Tradit. posses. Wizenb. p. 113. — %) Auch der Codex 
minor, weicher Jeſſe nicht mitgäptt, nennt, wie Edard am angeführten Orte, 
Fraido den neunten Biſchof, fol. 21 b. W. Baur fagt: „Data est haec 
libertas in Herenberg... anno Fraidonis primo, qui praesul inclitus 
anno sedis suae quarto ex hac luce subducitur.“ — 7) Annal. Pa- 
derb. lib, I, ad an. 782. Harzheim, I. 245. — 3%) Rig’s Urkundenb. 
©. 4. Codex minor, fol. 21 et liber obligat. tom. IH. 100. ir fes 
ben nicht ein, warum Rettberg in feiner Kirchengeſch. Deutfchlands, 8. I. 642, 
diefe Urkunde in das Jahr 809 gerückt haben möchte. Auch im Jahre 782 
war Karl an der Lippe, wie Boöͤhmer's Regeften S. 13 nachwelfen. Das 
Jahr 782 war das vierzehnte Karl's fränkifcher Regierung und das neunte 
der lombardiſchen. Allerdings hindert hiernach der Ausdruck imperator Ro- 
manorum*, weil Karl erft am 25. Dez. 800 ale Kaifer gekrönt wurde. 
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Heile feiner Seele und zum Wohle des Reiches, daß die Speyerer 
Kirche und alle ihre Dörfer, mögen dieſe im Speyerer Sprengel 
oder im Wormfer oder ſonſtwo gelegen feyn, von allen Steuern 
und Abgaben, welche ber Föniglichen Kammer zuftehen, und von 
dem Heerbanne befreit feien; daß fohin Tein öffentlicher Richter 
Namens der Töniglihen Kammer von den Hörigen biefer Kirche 
Etwas abforbere, indem jegliches ſolcher Reichnijfe aus Löniglicher 
Freigebigkeit dem Biſchofe zuftehe. Diefe Urkunde, auf welche fich 
Simonis und Eyſengrein berufen, ohne ihre richtige Ausftellungs- 
zeit zu kennen, ift wohl der einzige Grund, warum ber Erftere 
erwähnt, daß Bifchof Fraido bei dem großen Kaifer wegen feiner 
Kunſt und Gefchiellichkeit und wegen feines rechten und erbaulichen 
Wandels in fonderlicher Gnade und Wohlmollen geftunden babe. 
Aus der angeführten SKaiferurfunde erfennen wir nebenbei, daß 
das Hochftift ſchon damals nicht nur in feinem Sprengel, fonbern 
auch in dem Wormsgaue nicht etwa bloß Höfe, ſondern ganze 
Weiler bejeflen hat. So wuchs fchon damals immer mehr fein 
Beſitzthum und Anfehen freudig empor. 

Wahrſcheinlich ſaß Fraido in der Mitte ver Bifchöfe und 
Großen des Neiches, welche der Kaifer im Monate Auguft 786 
nach Worms berief, um den Aufruhr der fränfifchen Grafen und 
Adeligen zu unterfuhen und nach Gebühr zu beftrafen 30). Im 
folgenden Fahre am 14. Juli weilte Karl in ver Speyerer Kö— 
nigspfalz 310), als er das Bisthum Bremen errichtete, ihm zwei 
Bezirke mit zehn Gauen unterwarf, es mit fiebenzig Manfen el 
bes und den darauf wohnenden Leibeigenen ausftattete und für das⸗ 
felbe nach dem Befehle des Pabftes Habrian und dem Beirathe des 
Mainzer Erzbifchofes Lullus und der übrigen anweſenden Bifchöfe, 
Willehad als. ven erften am vorhergehenden Tage geweiheten Bi- 
ſchof von Bremen mit den bejten Wünfchen für das Wohl ver 


Allein wir fehen Lieber vie beiden Wörter als Einfchiebfel fpäterer Abfchrift 
an, als daß wir das Datum der Urkunde verwirren. Berbächtigen können 
wir biefelbe nicht, da ver Codex minor ji großes Anfehen für ung hat. 
Auch ift diefer Urkunde in Urkunden Heinrich’s IV. und Konrav’s III. er⸗ 
wähnt. Nach Annales regum Francorum p. 45 hielt damals Karl auch 
einen Reichstag an der Kippe. Daß Fraido während des ganzen Krieges im 
Geleite des Kaifers war, it nicht glaublih. Erſt auf der 781 zu Worms 
abgehaltenen Reicheverfammlung bat man fa: „Ut episcopi deinceps ad 
militiam proficisci ne cogerentur, exceptis duobus Aut tribus doc- 
tis ad benedictionem dandam et ad periclitantium reconciliationem 
faciendam, sed alii omnes in suis parochiis resideant,“ Harzheim, 
con. Germ. tom. I. 244. Alsatia dipl. tom. I. 44 ift das Facfimile einer 
Urkunde von Karl dem Großen von 772 in Kupfer gerosen, welche vie 
Aechtheit der unfrigen nicht beeinträchtiget. — °%) Harzheim, 1. c. tom. 
1, 258, — 310) Rach Böhmer’d Regesta Karolor. p. 15. 
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unruhigen Sachſen ernannte211). Damals ermahnte auch der eben 
ſo tapfere, als weiſe Kaiſer in einem beſonderen, an alle Erz⸗ 
biſchöfe, Bifchöfe und Aebte gerichteten Rundſchreiben ven Biſchof 
von Speyer eben ſo nachdruckſam, als ſchön, für einen beſſeren 
Unterricht in den Dom- und Kloſterſchulen Sorge zu tragen. 
Karl bemerkte, ſchon gar viele Schreiben erhalten zu haben, in 
welchen der Sinn zwar erfreulich, aber die Ausdrucksweiſe gar zu 
ſehr verfehlt geweſen, weßhalb zu befürchten ſtände, daß ohne 
beſſere Schreibart endlich auch der Sinn der heiligen Schriften 
nicht mehr richtig verſtanden werben könnte 212). | 

Wohl war auch Fraido zu Ingelheim gewefen, als der Kaifer 
im folgenden Jahre eine Reichsverfammlung daſelbſt abhielt, worin 
ber bayerifche Herzog. Zaffilo des Meineives und Hochverrathes 
Ichuldig erklärt, feines Herzogthums entfegt und zum Tode ver- 
urtbeilt wurde. Das Todesurtheil warb in eine Klojtereinfper- 
rung verwandelt. Zu St. Goar wurde der unglüdliche „Herzog 
gefchoren, dann in die Abtei Fuld und fpäter nach Lorfch gebracht, 
wo er jein Grab gefunden haben foll3ı3). 

St die Angabe der Sinsheimer Chronik richtigs!®), jo wäre 
Fraido noch 813 bei Leben gewefen. Dann bürfte er ficher 794 
der großen Synode zu Frankfurt beigewohnt haben, bei welcher, 
außer dem Kaiſer und den päbftlichen Abgeordneten, fich an drei⸗ 
hundert Bifchöfe und Aebte, Fürjten und Grafen verfammelt 
hatten, und wobei nicht nur allein die irrige Lehre zweier ſpani⸗ 
Icher Bifchöfe über das Verhältniß des Sohnes Gottes zum Vater, 
fondern auch über die Verehrung ver Bildniſſe Chrifti und der 
Heiligen verhandelt, viele zeitgemäßige Beitimmungen für bie 
Geijtlichen getroffen und auch mehrere weltliche Verorbnungen 
erlaffen wurden315). | 





311) Harzheim, ]. c. tom. I. 260. — 312) „Optamus enim vos, sieut 
decet ecclesiae milites, et interius devotos, et exterius doctos 
castosque bene vivendo et scholasticos bene loquendo, ut quisquis 
vos propter nomen Domini et sanctae conservationis nobilitatem 
ad videndum expetierit, sicut de aspectu vestro aedificatur visus, 
ita quoque de sapientia vestra, quam in legendo seu cantando 
perceperit instructus, omnipotenti Domino gratias agendo, gaudens 
redeat.“ Harzheim, I. c. p. 262. Es gab damals dreieriel Säulen, 
Arafäuten, in den Pfalzen des Königs, welchen der Erzlaplan vorftand; 
tchöflihe Schulen, welche unter ver Aufficht des Bifchofes flanden, und 
Kiofterfchulen bet ven Abteien. — 313) Harzheim, 1. c. tom. I. 262. Gan 
anderer Anficht über Taſſilo iſt Buchner in der Geh. von Bayern und nnd 
ihm auch Stollberg’s Geſch. B. XXIV. 434. — 314) Mone's Quellen. 2. 
212. Die Sinsheimer Chronik ift jedoch in ihrem aͤlt ern Theile höchſt un⸗ 
—A 15) Harzheim, 1. c. tom. I. 323. Stollberg a. a. O. B. 
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Am 28. Jannar 814 wurde der große Kaifer Karl, welcher 
fo Vieles für das Wohl feines Volkes und bie Verbreitung, ben 
Schirm und die Reinheit des Gfaubens gethan hatte, zu Aachen 
zu Grabe gerufen. Nach feinem brei Sabre vorher angefertigten 
Teflamente erhielt auch ver Bifchof von Speber etwas ven feinem 
reichen Rackkaffe3ı6). Ob Fraido das Faiferliche Vermächtniß noch 
empfangen habe, willen wir nicht. Rah Eyſengrein und Si⸗ 
monis foll Fraido, wie wie fchon hörten, in nemfelben Fahre zum 
großen Leidweſen feiner Untergebenen des Todes verblichen feim. 

Sein Sterbetag wurde, wie wir beseit$ vernommen haben, 
in der Abtei Reichenau gefeiert317). 


Benedikt, 
eilfter Biſchof, 
von 814 bis 829. 


Sowohl Frey in feiner Befchreibung des Nheinfreifes, als 
wie auch Binterim in feiner Gefchichte ver deutſchen Conzilien, 
(affen auf ven Bifchof Fraivo, nicht wie alle Chroniffchreiber des 
Bisthums Speyer, Benedikt, ſondern wie Günther, deſſen Schrif- 
ten der Erftere benütte und mit dem fich der Letztere darüber im 
Briefwechfel geſetzt hatte, Benedikt's fünften Nachfolger im Amte, 
ven Bifchof Bernhard, folgen. Wir forfchten begierig den Grünven 


816) Einhardi vita Caroli, cap. 33 bei Verb. Mon. Ger. tom. II, 
461, — 317) Im auch eine Probe zu geben, wie %. Ch. Günther die Ge« 
fihichte der Speyerer Oberhirten behandelt, Iaffen wir hier das Leben Fraido's 
folgen: „IX. Fraido. Obichon Eyfengrein, dann der Unbenannte, dem Si- 
monis nachgefchrieben Hat, Brufch und andere Annaliftlen Speyers den Fraido 
erfi im Jahre 810 zur bifchöflihen Würde gelangen laflen: fo unterliegt es 
gleichwohl keinem Zweifel, daß er ven Bilchofsftupl fchon im Jahre 782 
imme gehabt habe. Den Beweis liefert ung eine Urkunde, in welder Karl 
ver Große das Childerichiſche Privilegium in der nämlichen Form und 
Weiſe beftätiget und erneuert, wie es deffen Vater Pipin dem Biſchofe Ba⸗ 
finus gethan hatte. Die Beflätigung geſchah am 24. Julius des Jahres 782 
im offenen Belblager nahe beim Urſprunge der Lippe, wo der fiegreiche Karl 
eben von. den Primaten Earhfens umgeben war. ift nicht unwahrſchein⸗ 
ih, daß Karl im viefer großen Berfammlung den: neuen Bifchof zugleich 
die Inveſtitur auf eine feierliche Weile ertheilt Habe; wenigſtens giebt das 
von ihm ausgeflellte Diplom zu verfichen, daß Fraido gegenwärtig gewefen, 
jo wie und auch die Geſchichte felbiger Zeit belehrt, daß faft alle Biſchöfe 
Galliens und Germaniens dem Feldzuge beigewohnt haben... Fraido mag 
mit ven Übrigen Biſchöfen bis zu dem im Jahre 789 erfolgten Ende des 

Inzugs im Hoflager verblieben, dann aber, da Karl ohnehin das folgende 

ahr in Worms hinbrachte, zu feiner Kirche in Speyer zurüdgelehrt feyn. — 
Der Bilar Sefriev meldet, er habe bei verfelben drei Jahre refivirt, das 
wäre bis zum Jahre 793, was auch mit der Zeitrechnung feines Nachfolgers 
übereinftimmt. Im firengen Sinne hat er Recht, wenn man nämlich jene 
Jahre, in welchen er abwefend war, hinwegrechnet. Außerdem müflen wir 
annehmen, daß er eilf Fahre unfer Bifchof geweſen if.” B. I. 135. 


Remling's Geſch. der Biſchöfe. I. 14 
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nach, welche dieſe Verſetzung rechtfertigen ſollten, fanden aber nicht 
einen einzigen, der auch nur dem Scheine nach genügt hätte, und konn⸗ 
ten uns daher nicht beſtimmen laſſen, von der alten Reihenfolge der 
Speyerer Biſchöfe abzugeben?) Schon Lehmann in feiner 
Speherer Chronik bringt zwar dieſe Verſetzung in Anregung; allein 
ihn verleitete dazu bie unrichtige Leſeart einer Stelle über das 
809 zu Aachen wegen des dem allgemeinen Glaubensbekenntniſſe 
von Eonftantinopel beigefetten „‚filioque“ abgehaltene Eonzil, wor⸗ 
nach der Abt Adelhard von Corbei, ver Bifchof Teile von Amiens 
und der Biſchof Bernhard von Worms nach dem Wunfche des 
Kaifers zum Pabſte Leo nah Rom abgefandt wurden, um Be: 
ſcheid zu erholen 319). _ 

Aus den Iahren, in welchen Benebilt an der Spike ber 
Speyerer Diözefe jtand, Eonnten wir leider Teine Urkunde vor» 
finden. Brufch, Eyſengrein und Simonis fehreiben von ihm, daß 
er von Ludwig dem Frommen 814 das Bisthum erhalten und es 
mit großer Weisheit und Heiligkeit verwaltet habe. Auch wäre 
er nach diefen Schriftftellern auf der 820 zu Aachen abgebaltenen 


818) Frey's Th. IL. 108. Binterim’s B. I. 290. Günther meint: „Es 
wird an feinem Orte aus Urkunden dargethan werden, daß in den Jahren 
893 ff. Biſchof Einhard in der Reihe der Speyriſchen Bifchöfe geftanden 
fet; auch findet Bernhard nad den Zeiten Karl’d des Großen keinen Platz; 
er muß alfo unter diefem, und zwar in der letzten Hälfte ver Regierungs⸗ 
jahre Karl's, dem Bisthume vorgeftanden feyn, wie Lehmann richtig be⸗ 
merkt.” Unſere Darftellung wird das Gegentheil erweifen. Auch ver Co- 
dex minor, welder fol. 21 b. $raivo den neunten und fol. 53 a. Gebe- 
hard den zwölften Biſchof von Speyer nennt, läßt Bifchof Bernhard in der 
alten Reihenfolge. Ebenfo auch Edard, Corp. hist. tom. IL ſowohl Seite 
2258, als auch Seite 2275. Auh W. Baur: „Benedictus demortuo Frai- 
doni in episcopatu succedit, cujus gesta memoriae nulli prodita 
sunt, qui anno pontificatus sui octavo diem claudit extremam circa 
annos Domini 813 a Leone summo pontifice.* Co auch das alte 
Münchner Berzeichniß der Bifchöfe zu Oheen — 319) Lehmann a. a. O. 
Buch III Kap. 37. Zur Belohnung dieſer befhwerlichen Reife erhielt ver 

enannte Wormfer Oberhirt wahrfcpeinlich neben feinem Bisthume die Abtei 

eiffenburg, die er urkundlich vom 20. Mat 811 bis 10. Mai 826 inne 
hatte. Trad, poss, Wizenburgenses. Mehr Wahrfcheinlichkeit, als die 
Verſetzung Bernhard's bürfte es haben, wenn man nach Fraido einen bis⸗ 
ber unbefannten Bifchof, Juſtolf, einfchteben würde. Diefer erfcheint „als 
ehrwürdiger Vater, Bifchof und Abt zu Weiſſenburg“ in einer Reihe ächter 
Urkunden vom 7. Januar 797 bis zum 24. Juni 811, ohne daß unter allen 
damaligen Bifhöfen Deutſchlands einer dieſes Namens vortommt. Zwar 
meint Profeffor Zeuß in dem oft genannten Eover, es dürfte Aiſtulf oder 
Haiftulph von Mainz geweſen feyn. Allein viefer erhielt ja erft 813 die 
erzbifchöflihe Würde und müßte fopin vorher Eporbifchof und Abt zu Weif- 
fenburg geweſen feyn. Mabillon fagt, Haiſtulph fet Bifhof von Worms 
gewefen. Dem tft aber nicht fo, da Bernhard ſchon 809 als Bifchof von 
Worms nah Rom gefanbt wurde, während Zuftolf noch 811 Biſchof umd 
abt zu Weiffenburg war. Könnte er alfo nicht mit mehr Waprfcheinlichkeit 
Biihof von Speyer geweien feyn? Keine Speyerer Chronik nennt ihn aber 
ale ſolchen, und daber laffen auch wir Zuſtolf als Haiſtulph von Mainz gelten. 
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Synode zugegen gewejen, zwei Jahre fpäter aber zu Grabe geru- 
fen worden. 

Diefe Angabe ijt wenigitens in fo ferne unrichtig, daß die 
Synode von Aachen, auf welcher Benedikt zugegen gewejen fen 
fol, in das Jahr 820 verfegt wird. Die erfte Synode, welche 
Ludwig der Fromme zu Aachen hielt, war 816, auf welcher 363 
Biſchöfe und Aebte zur Berathung geſeſſen haben follen. Es wurden 
bier in 145 Abfchnitten über die Lebensweife der Geiftlichen nach 
alfen Abdftufungen und dann in 28 Abfchnitten über den Wandel 
ber Nonnen die fachgemäßejten Anordnungen getroffen, welche dem 
frommen Sinne und der Hungen Umficht der dort verfammelten 
Däter nur zur großen Ehre gereichen3®), ‘Die zweite Synode 
zu Yachen unter Ludwig dem Frommen wurde 817 im Beifeyn 
vieler Bifchöfe des Reiches abgehalten. In derjelben warb für alle 
Kloftergeiftliche in Deutfchlann und Frankreich die Lebensregel des 
h. Benedikt's vorgefchrieben und in 80 Abfchnitten auf das Ge- 
naueſte erklärt 321), Dabei ward auch Ludwig's älteſter Sohn 
Lothar zum Kaifer, fein Sohn Pipin zum Könige von Aquitanten 
und der jüngjte, Ludwig, zum Könige von Bayern ernannt und auf 
ben Todesfall des Vaters unter diefe Söhne das Neich vertheilt 322). 
Im folgenden Jahre kurz vor Oftern wurde abermals eine Reichs⸗ 
verfammlung zu Aachen gehalten und jene, welche fich in Italien 
mit dem Könige Bernhard gegen ven Kaiſer empört hatten, ver- 
urtheilt und beftraft. Auch 819 nach Weihnachten warb eine 
Reichsverfammlung zu Aachen zufammenberufen und darin die Vor⸗ 
Schriften für die Abgeorpneten des Königs, welche im Lande herum: 
reifen mußten, um über geiftliche und weltliche Verhältniffe dem 
Herrfcher Bericht zu erftatten und das Beſſere anzuorbnen, feſtge— 
jegt 323). 

Welcher von diefen zu Aachen abgehaltenen Reichsverfamm- 
(ungen num ver Speherer Bifchof Benedikt anwohnte, vermögen 
wir nicht zu beftimmen. 

Thatfache ift es jedoch, daß Benedikt mit fünf Erzbiſchöfen 
und vier und zwanzig Bifchöfen, vier Chorbifchöfen und ſechs Aebten 
auf einer im Monate Juni 829 zu Mainz abgehaltenen Synode 
anwefend war, wo wegen des Mönches Gottſchalk von Fuld, eines 
Sohnes des ſächſiſchen Grafen Bernus, welcher vorgab, von feinen 
Aeltern mit Gewalt in das Kloſter geſteckt worden zu fehn, ge- 


320) Harzheim, concil, Germ. tom. I, 432—539. — 321) L. c. tom. 
I. 1. Stolberg, a. a. DO. B. XXVI. 25. — 322) Bouquet, VI. 405. — 
823) Harzheim, I. c, tom. II. 12. 
14* 
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handelt wurde. Raban, damaliger Abt zu Fuld, hatte dieſen Hau⸗ 
bel auf die Synode gebracht, um über vie Frage zu entfcheiden, 
ob Kinder, welche von ihren Aeltern vermöge eines Gelübdes dem 
Klofter übergeben wurben, zum Eöfterlicher: Leben verpflichtet feien? 
Die Magdeburger Centuriatoren, welche dieſe Gefchichte zuerſt be 
rührt haben, zählen. fännntliche Bifchöfe theils mit, theils ohne Ber 
zeichnung ihrer Site auf. Unter ven letzteren befindet ſich auch 
Benedikt nach Bernald von Straßburg und vor Nidgar vom Auge 
burg. Da alfe hier mit ober ohne Bezeichnung ihrer Site: au⸗ 
geführte Bifchöfe 829 wirklich Iebten, fo ift. wohl anzunehmen, daß 
die Centuriatoren biebei aus guter Duelle gefehöpft haben und fahin 
Benedikt noch. im Fahre 829 feine Würde zu Speher bekfeinete®*). 
In welchem Jahre Benedilt fein Haupt zur ewigen Ruhe 
nieberlegte, davüber befigen wir feine fichere Kunde. Baur, Brufch, _ 
Enjengrein und Simonis lafjen Benebift nur acht Jahre feine 
Würde befleiven, während Johann von Mutterſtadt und feine archi- 
valifche Duelle ihm fünfzehn Sabre einräumen. Eyſengrein nemt 
ihn einen Deiligen. 


Dertin, ° 
zwölfter Bifchof, 
wahrſcheinlich von 830 bis 845. 


Nach dem Äbereinftimmenven Zeugniffe des Sefriev’s, Eyſen⸗ 
grein’s, Simonis, Eckard's und Tritheim’8 war Hertin der unmittel- 
bare Nachfolger des Benedikt's auf dem bifchöflichen Stuhle zu 
Speyer325). Hertin wurde von Ludwig dem Frommen zu viefer 
Würde erhoben 220). In welchem Jahre dieſes geſchah, ift urfund- 
lich nicht zu erweiſen. Schon mochte er ven biſchöflichen Krumm⸗ 
ſtab geführt haben, als am 2. Febr. 831 auf einer Reichsver⸗ 
fammlung zu Aachen Judith, die zweite Gemahlin des Kaiſers, 
fich feierlich von der ihr zu Laſt gelegten Unfittlichfeit, weßhalb fie 
verbannt und in ein Kloſter geftedt war, reinigte und ber h. An- 


834) Centuriatores Centur. IX. cap. IX. 228. — 3235) Chronicen 
Hirsaugiense, tom. I. 23. Zritheim feßt ſowohl den Tod Benedikt's, als 
die Erhebung Hertin's in das Jahr 852; beides iſt unrichtig,, wie Urkunden 
dartpun. Ueberhaupt IR Tritheim, befonders_bezüglich der Zeitbeſtimmung 
älterer Thatſachen, nichts weniger als zunverläffig, eine Wahrnehmung, welche 
ſchon längſt ver rühmliche Geſchichtsforſcher Peter v. Ludwig in der Bors 
rede feines Werkes: Geſchichteſchreiber des Bisthyums Würzburg” ausge 
fprochen hat. — 3%) Die freien Bifhofswahlen fanden feit Karl dem Gro⸗ 
Ben beinahe nie mehr flatt, höchſtens nur bei folgen Kirchen, welche einen 
deßfallſigen Sreibrief hatten, ver auch nicht immer beaciet wurde. Eines 
folchen Sreibrief von Ludwig dein Frommen hatte auch Worms, 
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ſchar, Erzbifhef non Hamburg, von des Kaiſers Bruder, Droge, 
Biſchofe von Meg, im Beiſeyn vieler anderer Biſchöfe vie Weihe 
erhielt327). Wohl ftand Hertin auf ver Seite des unglücklichen 
Kaifers Ludwig, als diefer 833 von vielen Herzogen, Grafen und 
Ebelen des Meiches, zu welchen fich auch Bifchöfe und Aebte ge- 
feflten, auf dem Lügenfelde unfern Baſel verratben, gebrängt und 
gezwungen wurde, das Zepter und bie Wehrgehänge nieverzulegen, 
öffentliche Buße zu wirken, in eine Mönchszelle fich zu verfchlie- 
fen and feinen verrätberifhen Söhnen, Lothar, Pipin und Ludwig, 
bie Herrichaft des Reiches zu überlaffen 3). Auf der Reichsver⸗ 
fanumlung zu Diedenhofen, wo am 2. Feb. 835 vie Aufwiegler, 
an berer Spite Ebbo, Erzbiſchof von Rheims ftanp, verurtheift 
und ver Kaiſer wieder feierlich in feine Würbe eingeſetzt wurde, 
war Hertin nicht anweſend 329), 

Während fo im Reiche der gutmüthige Kaiſer mit feinen 
eigenen Söhnen kämpfen mußte, um ſich und feine Gemahlin vor 
gewaltſamer Einfperrung in die jtillen Manern eines Klofters zu 
wahren und ven Beſitz feiner Krone zu ſchirmen: wurde an dem 
fündftlichen Ende des Speyerer Kirchenfprengels eine nee Zufluchts- 
ftätie bes geiſtlichen Friedens, der Frömmigkeit und ber Wiffenfchaft 
gegründet, wir meinen bie Stiftung der Beneviktiner-Abtei Hirſchan, 
an dem Flüßchen Nagold bei Calm. Schon 645, als der Biſchof 
Athanafins die Speyerer Miter trug, ſoll hier Heliſena, eine fromme 
Wittwe der Edelen von Calw, auf dem Hügel Otterbrunn eine 
Rapelle nebft einer Wohnung für vier Eremüten errichtet hHaben330). 
Die Kapelle wurde dem h. Nazarius geweiht und bald von vielen 
Wallfahrern aus der ganzen Umgegend bejucht. Diefes veranlafte 
830 ven frommen Grafen Erlefried von Calw, am Fuße des ge 
naanten Hügels ein Klofter zu errichten. Er wurde in biefem 
Vorhaben von feinem gottergebenen Sohne Nottung, welcher zum 
Bifchofe von Verzelli gewählt war, kräftigſt unterftügt. . Bald er- 
bob fich zur Ehre des Apoftelfürften" ein fchönes Gotteshaus und 
Zellen für fechzehu Mönche, welche, vom h. Raban aus Fulo ge 
fenvet, diefelden benöfferten. Nicht wenig trug es zum erhöheten 








7) Siehe Stollberg’3 Geſch. Bo. XXVI. 93, Harzheim, 1. c. tom. 
II. 60. Im Jahre vorher befand fi Drogo in der Abtei Weiflenburg, we⸗ 
nigfiens fertigte fein Kaplan Johaun für dieſelbe in feinem u. eine 

tungsurkunde zu Duristulidon aus. Tradit. poss. Wiz. p. 32. 
Die Bft batten alfo ſchon damals Sapläne, gie auge I ibre Sepeim- 
fihreiber waren. — 38)  Stollberg’e Geſch. 2. 329) Harz- 
heim, 1. c. tom. II. 65. Stollberg a. a, D. ®. 18. ) Besoldi do- 
cumenta rediviva, p. 525. Siehe au Stälin, Wirtemb. Geſch. Th. I. 195. 
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des eben ſo umſichtigen, als entſchiedenen Kaiſers bereitwillig dürf⸗ 
ten entſprochen haben, daran läßt fich nicht zweifeln. Davon zeuget 
auch der zwanzigfte Paragraph ver auf Befehl Karl's zu Mainz 
im Kloſter St. Alban 813 abgehaltenen Synode, worin die könig⸗ 
lichen Abgeordneten — missi — beauftragt wurben, mit ben Bi- 
ſchöfen genau zu fehen, ob vie Münfter ver Kanoniker, Mönche 
und Nonnen an geeigneten Stellen und auf zweckdienliche Weiſe 
eingerichtet jeien335). Wir werden unten fehen, daß 858 nicht mır 
allein das Marien Münfter zn Speyer, ſondern auch zu St. Leon 
im Kraichgaue ein KSanoniler-Münfter geſtanden babe, worin bie 
Brüder im gemeinfchaftlihen Leben Gott dienten. Erwägen wir 
dieſe Einzelnbeiten, jo bürften wir wohl nicht irren, wenn wir bes 
baupten, daß das Speherer Münfter, das heißt bie nöthigen Wob- 
nungen und Einrichtung für das gemeinfchaftliche Zuſammenleben 
der Domgeiftlichleit zu Speer, ficher ſchon am Ende bes achten 
oder beim Beginne bes neunten Sahrhunberts erbaut waren. 


Gebehard I., 
dreizehnter Biſchof, 
von 847 bis 880. 

Die Speyerer Chroniiten haben uns, außer bem rechten Na« 
men biejes Biſchofes, faſt ausſchließlich nur irrige Nachrichten von 
ihm gegeben. Eyſengrein ſetzt ven Begiun feines Amtes in das 
Jahr 841; Simonis wählt biefür 848, während Tritheim gar 
melbet, er babe exſt 858 die Speberer Infel erhalten3%), Alle 
biefe Quellen, mit Ausnahme Ehfengreim’s, welcher Gebehard acht 
Jahre feine Würde befleiden läßt, behaupten mit Johann von Mut- 
terftabt eben fo unrichtig, Gebehard babe nur ein Jahr auf Dem 
biſchöflichen Stuhle geſeſſen und fei kann, wie wenigftens Eyſen⸗ 
grein, Simonis und Bruſch angeben, non feinen reichbegüterten, 
nächſten Berwanbten wegen ber anfebnlichen Güterfchenfung, welche 
er dem Hochitifte Speyer machte, am 4. Dez. 849 zuerft ber Au⸗ 
gen beraubt und banı auf die jammervollſte Weiſe umgebracht 
worden. 

Stellen wir dieſen gänzlich unbegründeten Angaben die zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten von dem Leben und Wirken unſeres Speherer 
Oberhirten gegenüber. 

335) Harzheim, I. c. tom. I, 410. — 38) Nach Tritheim, Chron. 
Hirsaug. tom. I. 32 wäre Hertin au erfi 858 geftorben. W. Baur fagt 
von pertin: „Hertinus episcopus elegitur sub ultimis annis Caroli 


mperatoris . .. . clausit vero diem extremum anno sedis decimo 
quinto, Christi vero octingentesimo tricentesimo.* 
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Gebehard erfcheint, geſchmückt mit ver Speyerer Miter, zuerft 
auf ber veichbefuchten Provinzialſynode, welche unter dem Vorſitze 
Raban's, Des neu gewählten Erzbifchofes von Mainz, in der dor⸗ 
tigen Beneviftiner-Wbtei zu St. Alban 847 abgehalten wurbe. Da 
Gebehard's Name unter ben zwölf anwefenden Mainzer Suffragan- 
bifchöfen zuletzt genannt wird, jo feheint er ber jüngfte in ber 
Würde geweien zu ſeyn. Diefer Zufammentritt der Bilchöfe war 
vom Könige Ludwig dem Deutfchen veranlaßt worben. Nachdem 
die Berfammelten drei Tage gefajtet hatten, wurde vor Allem feft- 
geſetzt, daß in jeglicher Pfarrei der erzbifchöflichen Provinz für das 
zeitliche Wohl und das ewige Heil des Königs, feiner Gemahlin 
unb feines Sohnes ſoll gebetet und deßhalb von den Biſchöfen 
und Pfarren, Aebten und Mönchen 3,500 Meſſen gelefen und 
70,000 Pſalmen jollen gebetet werben. Hierauf wurben fehr heil- 
fame Befchlüffe in ein und breißig Kanonen über die Lehre umb 
Rechte der Kirche und über die Sitten der Geiftlichen und Laien 
feſtgeſtellt. Thiota, ein Weib aus ver Komftanzer Diözeſe, welche 


‚ ven kurz bevorftehenden Weltuntergang verkündet und dadurch viele 


Wirren unter das Volk gebracht Hatte, wurde verhört und als 
überwiejene Beträgerin Iffentlich gepeitfchet und beftraft. Auch über 
bie Bereinigung ber Bisthümer Hamburg und Bremen wurbe auf 
biefer Synode verhandelt 337), 

Im Jahre 848 ſaß wohl Gebeharb unter ben zu Mainz vers 
ſammelten Bifchöfen, von denen Gothestalf, welcher eine ewige, 
unabänberliche Borherbeitimmung der Seligen und Berbammten 
behauptete, als frevelnder Irrlehrer erklärt wardaae). Im Sahre 
852 und 857 wurben ebenfalld Synoden in Mainz abgehalten, 
welchen jedesmal Ludwig der Deutſche beiwohnte 329). 

Bom 29. April 859 haben wir eine wichtige Urkunde, welche 
abermals won Gebehard Kunde giebt. Ste wurde in der Königli- 
hen Pfalz zu Zranffurt von Ludwig dem Deutſchen ausgeftelkt. 
Nach verjelben kam ſchon früher nber erlauchte Manu und ehr: 
wärbige Bifchof Gebehard⸗ in Gegenwart ver Großen des Neiches 
vor den König mit der Bitte, zu geftatten, daß vier Lehenmanne 
bes Biſchofes, nämlich Salamann, Folcnin, Gunthrecht und ein 
anderer Salamann ihr Eigenthum — wahrſcheinlich älterliche Lehen⸗ 
güter Gebehard's — dem Haufe der Mutter des Herrn zu Speyer 


87) Harzheim, Il. c. tom. II, 152 et 161. „A. Domini 850 gra- 
vissima fames fuit maxime ad Rhenum, modius enim frumenti de- 
com siclis argensi vendebatur.“ — 38) Stolberg a. a. D. 8. XXVI. 
344 ff. — 3%) Harzheim, l. c. tom, Il, 165, 169. 
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überlaſſen, und daß namentlich Gebehard mit dieſem Geſchenke nach 
Gutdünken verfahren dürfe. Dem Könige ſchien dieſe Bitte fo 
wichtig, daß er den Bifchof Gunzo von Worms beauftragte, bie 
Lage und Erträgniſſe der Güter zu unterſuchen und Erkundigung 
einzuziehen, ob auch die Brüder, welche in dieſer Wohnung lebten 
— die Kanoniker zu Speyer — mit der Sache zufrieden ſeien? 
Letzteres wünſchte der König um fo mehr zu wiſſen, weil ſich Ge— 
behard ven Iebenslänglichen Genuß ber Erträgniffe des der Dom- 
firche gehörenden Dorfes Rödersheim als Erſatz für die abgetre— 
tenen Zehengüter für fich und feine Schwefter Adelheide ausbebungen 
hatte. Gunzo erftattete dem Könige rückſichtlich dieſer Angelegen- 
heit den günftigften Bericht ab. Sohin wiererholte Gebeharb bei 
öffentlicher Neichsverfammlung dem Könige jene Bitte, indem er 
ihm die Schenkurkunde überreichte, welche die genannten Vafſallen 
des Bifchofes zum Heile ihrer Seelen für die zu Speyer erbaute 
Kirche der Mutter des Herrn ausgeftellt hatten. Nach biefer Urs 
funde wurden ber Speherer Domkirche übergeben: eine bereits zum 
öffentlichen Gottesdienſte eingeweihete Kirche nebjt vem Zebenten . 
aus breien Weilern; ferner ein mit einer Umzäunung umgebener 
Hof fammt einem Herrenhaufe und ven dabei gelegenen anderen 
Gebäulichkeiten; ein Saalgut von achtzehn Manfen oder fünfhun- 
dert vierzig Morgen Feldes im Anglachgaue3%0). Weiter wurben 
in demfelben Gaue dem Hochftifte Speyer überlaffen: drei Höfe 
in der Moralinheimer Gemarkung mit allen Zugehörungen an 
Gebäufichkeiten, Geräthichaften, Feldern; ferner fünfzehn Höfe in 
ver Rheinsheimer Gemarkung und die Hälfte des Waldes Bifleoz, 
welcher für zweihundert Schweine Maftung abwirft.- In dem 
Spebergane, und zwar in dem Banne von Benningen, wurden Res 
ben im Ertrage von zwei Fuder Wein geſchenkt fammt breißig 
Leibeigenen beiverlei Gefchlechtes, welche wahrfcheinlich dieſe Neben 
‚baueten. Mit diefen Gaben wurde noch Alles verbunden, was zu 
ben genannten Gütern auf irgend eine vechtmäßige Weife gehörte, 
wäre e8 Wald, Wiefen, Weiden, bebautes over unbebautes Feld, 
fließendes ober ſtehendes Waffer mit Abzugs- oder Einlaufsgräben 
und was noch weiters genannt werden und zur Aufbefjerung umd 
Erweiterung besfelben Befisthumes dienen Könnte. Dieſem reich- 
lichen Gefchente warb vie Bedingung angefnüpft, daß unfer Gebe- 


310) Andagau — nicht Ardagau, wie es im Urkundenbuche irrig gebrudt 
it — giebt es keinen, wohl aber einen Anglachgau, in welchem Philippsburg 
liegt. Daß diefer Gau hier gemeint fei, läßt fih aus Codex Laures. tom. 
Il. 295 und 29% ficher erfennen. i 
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hard, als Lehensherr ver Schentgeber — senior illorum — und 
deſſen Schweiter Adelheide ven Tebenslänglichen Genuß aller jener 
Güter unter königlichem Schutze erhalten und außerdem noch vom 
Domftifte zum lebenslänglichen Lehen das Dorf Rödersheim im 
Speyergaue ſammt ven vafelbt liegenden vier und zwanzig Man⸗ 
fen Ackerfeldes, vie Neben für vier Fuder Wein mit den dortigen 
Leibeigenen und überhaupt Allem, was zu dem daſelbſt erbauten 
Serrenhofe gehörte, ohne jeglichen Wiberfpruch befigen follten. 
Nach dem Tode des Bifchofes Gebehard und feiner Schweiter foll 
Rödersheim mit ven genannten Zugehörungen an das Domitift, die 
Güter im Anglachgaue aber dem Münfter zu St. Xeon und an 
bie daſelbſt dem Herrn dienenden Kanonifer für immer zurüdfallen. 
Der König ließ ſich diefe Schenkurkunde vorlefen, beftätigte deren 
Inhalt, ftellte dieſen unter feinen beſonderen Schug und befahl, 
Daß feiner feiner Nachfolger im Reiche, noch ein Graf ober eine 
anbere gewalthabende Perfon dieſe Beitimmung beeinträchtigen 
Soll 1). 

Im Yunt des folgenden Jahres war eine Reichsverfammlung 
zu Koblenz, wo vie kämpfenden Könige, Ludwig ber Deutfche, Karl 
der Kahle und Lothar IE in Gegenwart vieler Bifchöfe zum Wohle 
des Reiches Frieden fchlofjen. Auch Gebehard, Bifchof von Speyer, 
war dabei zugegen und bot Alles auf, ven verberblichen Zwift fo 
nahe verwandter Fürſten beizulegen und beilfame Beſtimmungen 
für das Wohl der Kirche zu treffen 322). 

No in demjelben Jahre war auch eine Synode zu Mainz, 
welcher unfer eifrige Oberhirt anwohnte. Wir erfennen dieſes, 
neben dem Zeugniſſe Eckard's, aus dem Untwortsfchreiben, welches 
Babft Nikolaus III. auf die ihm überfenveten Verhandlungen über 
breizeben beſondere Gegenftände ertheilte und welches ausprüclich 
auch an Gebehard gerichtet iſt 219). 

Welch” großes Anſehen Gebehard bei Ludwig dem Deutfchen 
genoß, geht wohl deutlich aus dem Umſtande hervor, daß derſelbe 
863. von ihm zu deſſen Bruder, Karl dem SKahlen, nach Fran: 
reich gefendet wurde, um den vor breien Jahren in Koblenz ge- 
ſchloſſenen Frieden zu erneuern und zu befeftigen, welchen Auftrag 
Gebehard auch beftens beforgte 3%). 


34) Rig's Urkundenb. ©. 5. Das Original befindet fih zu Karlsruhe. 
Dümge, Regesta badensia, p. 72. — 32) Harzheim, ].c. tom. II. 250. 

33) Francia orientalis, tom. Il. 473. Harzheim, l, c. tom. II, 244 
und 698, — 34) Eckard, Francia orientalis, tom, H. 496. Hinmari 
annales apud Pertz, mon. Germ. tom. I, 459. 
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Unter Vermittelung des Bifchofes Gebehard erhielt das Speyerer 
Hodftift 865 neues Wachsthum feiner Beſitzungen. Zuerſt hatte 
ein gewiſſer Theobold3e5) mehrere Befigungen zu Späd im Ang- 
lachgaue, dann Hildebert, ver Leibliche Bruder des Biſchofes, feine 
Habſeligkeiten zu Hagenbach im Speyergaue und endlich Gebehard 
ſelbſt all ſein Vermögen, es möge gelegen ſeyn, wo es wolle, zum 
Gebrauche ver Kanoniker des Speyerer Münſters übergeben 3), 
Sämmtliche Vermächtniſſe genehmigte am 19. Juni des genannten 
Jahres Ludwig ber Deutſche, damit fie um To ficherer und fleißiger 
von allen feinen Getreuen geſchirmt und bewahrt werben. 

Im Jahre 868 finden wir unfern Biſchof auf ber General: 
ſynode, welche zu Folge Befehls des um das Wohl der Kirche eifrig 
beforgten Ludwig des Deutſchen am 16. Mai zu Worms eröffnet 
wurde. Die anweſenden Biſchöfe legten vor Allem ein feiertiches 
Bekenntniß ihres Glaubens ab und trafen dann über achtzig Vor⸗ 
kommnifſe des Lebens lkirchenrochtliche und chriftlichfittliche Beſtim⸗ 
mungen und bejtätigten ein vom Biſchofe Luithard von Paderborn 
geftiftetes Nonnenklofter 37). 

Im folgenden Jahre traf Bilchof Gebehard einen Gütertauſch 
mit bem Grafen Chriſtian. Diefer überließ dem Biſchofe drei 
Morgen Feldes zu Schifferftabt, wogegen er einen Weinberg zn 
Wachenheim erhielt, ver etwa ein Fuder Wein abwerfer Tomte. 
König Ludwig beftätigte dieſen Tauſch in einer zu Worms am 
25. Mai beftegelten Urkunde 3), 

Während Gebehard nach den bifchöfltchen Stab zu Speyer 
führte, ſterb am 28. Aug. 876 Ludwig der Deutfche zu Frankfurt 
und wurde tm Stofter Lorſch begraben. In ven Gauen am Rheine 
folgte ihm unter feinen dreien Söhnen, Karimann, Ludwig dem Jüngern 
und Karl dem Diden, der tapfere Ludwig), Der vielvermögenbe 


5) Eyfenzrein neunt net Unvecht Theodold einen Bruder Gebrhard's. 
Auch gab es keine Rheininſel Angelach, fondern das Dorf Späd lag im 
Anglachgaue. Siehe oben Note 340. — 3%) Nig’s Urkundenb. 5. 7. Acta 
acad. pal. tom. IN. 26%. Auch aus diefer Urkunde geht hervor, daß bie 
Kanoniker zu Speyer eine gemeinfame, Höfterliche Lebensweife führten. Ueber 
das Datum der Urkunde if Dümge a. a. DO. ©. 3 zu vergleichen. — 
37) Harzheim, 1. e. tom. II. 307. — 33) Nig's Urkundenb. ©. 8. Acta 
acad. pal. tom. III, 264. Wegen ihres Datums fiefe Dümge a. a. D. 
Alsat. dipl. tom. I. 86 iſt das Facfimile einer Urkunde Ludwig's des Deut- 
fhen vom Jahre 871 in Kupfer geftochen mit dem Abbilvde des Siegels. Im 
Jahre 874 war Gebthard mit mehreren Prälaten Schiepsrichter wegen einer 
Zehentenftage der Abtei Fuld. hatnat, hist. Fuldensis II. 113. — 
30) Ludwig und Karl hatten ſich wegen der befonveren Begünftigung ihres 
Bruders Karlmann gegen ihren Bater empört und an ver Spike eines zahl⸗ 
zeichen Brereo die Gegend von Speyer befeßt. Stollberg, Gelb. Fefa B. 
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Biſchof Gebehard bat: nem: jungen König um eine Gabe für ferne 
geließte Domkirche zu. Speyer, namentlih um zwanzig Mergen 
Feldes zu Venningen und breißig Morgen zu Filchlingen mit ven 
Reibeigenen Riſolph, Suantgart, Neginbald und Adelheide und 
deren Nachlommenſchaft. Der Herrſcher am heine gewährte gnä—⸗ 
big biefe Bitte und jtellte über das Geſchenk, wahrjcheinlich 879, 
die Urkunde aus, welche von dem Könige und Bifchofe und vielen 
Zeugen unterzeichnet wurbe 350). 

Nehmen wir alle dieſe zuverläffige Nachrichten über Biſchof 
Gebehard zufammen, jo werden fich nachſtehende Lebensverhältniſſe 
non ihm feftitellen. Ex wur von abeliger, reicher Yamilie,. denn 
ver Raifer felbft nennt ihn einen erlauchten Mann, und wahr⸗ 
fheintich in unferer Heimath geboren35). Er Hatte nicht nur allein 
feibft Lehengüter vom Weiche, denn der Kaiſer nennt ihn aus⸗ 
brüclich „feinen Getreuen“, ſondern auch viele eigene Güter, weil 
er felbit an Lehenmannen bedeutende Befigungen abgeben Tonnte 
und auch fein Bruder, bei ven anjehnlichen Gejchenfen Gebehard's, 
noch fein gänzliches Befisthum in Hagenbach — Hambach — ven 
Domitifte überließ. Das Chorherren-Stift zu St. Leon im Bruh⸗ 
reine ſcheint eine Samilienftiftung feines Haufes geweſen zu jeyn, 
da er e8 neben ver Domkirche zu: Speyer fo reichlich betachte, 
Da Gebehard fo fleißigen Antheil an ben. öffentlichen Verhand⸗ 
kungen für das Wohl des Reiches und bie Feftigfeit des Glaubens 
und bie Reinheit ver Sitten in der Kirche genommen bat: fo 
dürfte er wohl nicht weniger bemüht geweſen fehn, in feinem Kir⸗ 
chenſprengel ben gefußten beilfamen Befchlüffen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen und vie Geiftlichfeit und das Volk zu eblerer Gefinnung 
und erbaulicherem Wandel durch ermunternbes Beifpiel, väterliche 
Ermahnungen und ernfte Beitrafung zu erheben. Bei der allge 
meinen Achtung, welche fi) Gebehard hiedurch verfchaffte, bei fei- 
ner dreißtgjährigen Amtsführung, welche wir urkundlich erwiefen, 
während die Speherer Ehroniften ihn ſchon nach dem erften Jahre 
feiner oberhirtlichen Würde fterben laſſen, ſcheint Gebehard's ge 
waltfamer Tod, wie ihn Baur, Eyfengrein und Stmonis erzählen, 
nur eine Verwechſelung mit dem traurigen Lebensende bes un- 
glüclichen Biſchofes Einhard's I. zu ſeyn. Jene Gefchichtsfchrei- 


30) Rlg's Urkundenb. S. 9. Lib. oblig. tom, II. 220. — 51) „Vir 
illuster* war ein Ehrenbriname der Berge. Stälin’s Wirt. Gef. Th. I. 217. 
Stälin a. a. D. S. 220 meint, daß in der früheften Zeit vie Biſchöfe alte 
edlen Geſchlechtes waren, weil nach dem alemannifchen Gefebe Tit. 12 die 
Verwandten des Biſchofes denen des Herzoges, welche zuverläffig adelig wa⸗ 
ven, gleichgeftellt werben. 
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ber erzählen nämlich: ‚„‚Nachvem ſtets, wie wir noch täglich ſehen, 
neidiſche und rachſüchtige Menſchen fich finden, welche von Miß- 
gunft und Mißmuth befallen werben, wenn ſie jehen, daß es An- 
dern befjer und glücklicher ergehet, denn ihnen felbjt: fo gejchah 
es auch bei dem Bifchofe Gebehard. Denn etliche feiner Gegner, 
wohl vielleicht gar die nächſten Verwandten, die Erben bes Gra- 
fen Diebold, welcher feine Befigungen zu Späd dem Münſter zu 
Speyer vermacht hatte, vie ihres Vetters Gottesgabe und Wohl« 
meinung unlieb ſahen, weil ihnen baburch feine Habe entzogen 
wurde, fuchten Gelegenheit, ven Biſchof heimlicher Weife zu über- 
fallen, die fie nur gar zu leicht fanden. Sie riffen ihm bie Augen 
aus dem Kopfe, quälten und peinigten ihn fo lange, bis fie ihn ° 
jammervoll um's Leben gebracht hatten. Diefes geſchah am vier- 
ten Tage des Chriitmonates, nachdem Gebehard furze Zeit über 
ein Jahr den bifchöfltshen Stuhl zu Speber inne gehabt hatte. 
Laffen wir Gebehard eines fanften, ruhigen Todes jterben, 
denn was wir Zuperläffiges aus feinem Leben wiffen, bereitete 
ihm ein friedliches Sterbebett. Sein Tod erfolgte am 20. Mai 352). 
Enfengrein nennt ihn einen Heiligen 333). 
Unter vem Bifchofe Gebehard I. Iebte auch in ven ftillen 
Zellen ver Abtei Weiffenburg ein Benebiktiner, deſſen hier nähere Er⸗ 
wähnung zu thbun wir uns für verpflichtet halten. Es tft biefer 
Ottfried, der ältefte deutſche Dichter, den wir kennen. Er war 
wahrfjcheinlich aus Schwaben gebürtig und lebte in ver Mitte des 
neunten Jahrhunderts unter dem Abte Grimoald zu Weiffenburg. 
Einige machen ihn zum Schüler des h. Raban’s. Wohl mag er 
mitteljt deſſen Werke feine hohen Anlagen ausgebildet haben. Zu 
Weiffenburg verfah er auch Schreiberftelle. In dem Weiffenburger 
Codex findet fich eine Urkunde vom 29. Sept. 851, worin Gebolt 
der Abtei mehrere Güter überläßt, welche nebft einer anderen ohne 
Sahrzahl von unferm Dichter gefchrieben wurde 35%), Dieſe Ur- 
kunden zeichnen fich durch Reinheit der Sprache vor den übrigen 
vortbeilhaft aus. Ottfried verfaßte wohl fchon um dieſe Zeit eine 
freie, dichteriſche Bearbeitung der evangelifchen Gefchichte, welche 
er dem Könige Ludwig dem Deutfchen in einer ebenfalls bichteri- 
ſchen Zufchrift widmete 355), Dieſe Arbeit ift ein Hauptdenkmal 








332) „Decimo tertio kalendas junii Gebehardus Spirensis epis- 
copus obiit.“ Necrol. Spirens. fol. 131 b. „Gebehardus praeficitur 
anno Christi 843, praefuit mensibus quindecim, trucidatus quarto 
decembris anno Christi 849.“ Eckardi corp. hist. tom, II. 2273. — 
853) Chronol. urbis Spirae, p. 153. -- 3%) Trad. poss. Wizenb. p. 
195 und 245, — 35) Nach Werner’s Mainzer Dom, Th. I. 466, wäre fie 
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der altveutfchen Sprache und das älteſte befannte Gedicht in kur⸗ 
zen Reimpaaren, von denen je zwei eine Strophe bilden. So groß 
anch die Schwierigkeiten der noch unausgebilveten, rauben, deut⸗ 
fen Sprache waren, fo fiegreich befämpfte Ottfried dieſelben und 
oft in einem folchen dichterifchen Auffchwunge, ver noch heute hohe 
Achtung verbient 356). 


Gotedank, 
vierzehnter Biſchof, 
von 881 bis 895. 

Gotedank, Kotedank, Gottvanf, Godethank, Gottebemus 357) 
ober Gottedam, wie diefer Bifchof verfchieven genannt wird, war 
nach ſämmtlichen Gefchichtsfchreibern von Speyer ver unmittelbare 
Nachfolger Gebehard's L Da fie Lebteren jedoch nur ein Jahr 
ben bifchöflichen Stab führen ließen, fo wähnen fie, ver oberhirt- 
liche Stuhl zu Speber fei eine Reihe von Fahren leer geftanden, 
bis derfelbe, nach ihrer Angabe 881, wieder bejett wurde. Dem ent- 
gegen wiljen wir num zuverläffig, daß nach dem Hinfcheiven Ge- 
behard's die Gläubigen des Speherer Kirchenfprengels nicht Tange 
ohne Oberhirt waren. Wurde Gotevanf wirklich 881 zu feiner 
Würde erhoben, fo dürfte Ludwig ber Jüngere, ven wir fehon als 
Wohlthäter des Speherer Hochitiftes kennen gelernt, ihn bazu be 
fördert haben. Dieſer tapfere König, ‚welcher feines Vaters Erbe 
am Rheine gegen vie Angriffe feines Obeims, Karl des Kahlen, 
fiegreich befchüßte, verblich fchon am 20. San. 882 und hatte, 
neben feinem Vater in der Abtei zu Lorſch begraben, feinen ſchwa⸗ 
chen Bruder, Karl den Diden, zum Nachfolger. Dieſer zog fich 
durch Geiftesarmuth die allgemeine Verachtung zu und wurde im 
Nov. 887 auf einer Verfammlung der Großen des Reiches feiner 
Würde entfeßet. Seines Bruders Karlmann unebelicher, aber 
großherziger Sohn, Arnulf, ward zum Könige erforen 358). ‘Diefer 


dem Erzbifchofe Luitbert dafelbft gewidmet. Sie hatte eigentlich vier Wid⸗ 
mungen. Grandidier, l. c. tome II. 210 ff. — 35) Es find drei gleich" 
zeitige Handſchriften von dieſem heimathlichen Denkmale ver chriftlichen Dicht- 
funft vorhanden, welche, in den Bibliotpelen zu Heidelberg, Münden und 
"Wien aufbewahrt werden. Nach Zeuß Unterfuchung fehrieb die Heidelberger 
piefelbe Hand, welche auch in einem Theile des von ihm herausgegebenen 
Weiſſenburger Codex erfcheint. Auch von vielen andern Schriften wird Ott⸗ 
fried als Verfaffer genannt. Siehe über Oitfried „Krifl“, von Graff. Kö⸗ 
nigsberg, 1831. Auch Chron. Hirsaugiense, tom. I, 28, Grandidier, 
I. ec. — 37) Eckardi. corp, hist. tom. II. 2259, was nad Dr. Söhne 
ebenfalls ein Schreibfehler if. Nach Buzelin 1. c. war auch viefer Biſchof 
ein Benediktiner gewefen. — 358) Am 26. Mat 888 befand ſich Arnulf aus 
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ließ im folgenden Jahre zu Mainz, unter dem Vorfſitze bes vorti⸗ 
gen Erzbiſchoſes Luitbert, eine allgemeine Synode abhalten, tu 
weicher, nebſt vielen andern Erabiichäfen, Biſchöfen und Webtem, 
auch Gotedank von Speyer zugegen war. Grauenvoll iſt das Bild, 
welches vie verſammelten Bäter von den Verwüſtungen der herau⸗ 
nahenden Normänner entwarfen. Dieſe wilden Seeräuber zogen 
den Rhein herauf und ergoſſen ſich mit verheerender Wuth über 
die fruchtbaren Fluren. Köln und Bonn mit ihren Kirchen wur⸗ 
ben in Brand geſteckt. Man flüchtete fich nach Mainz, welches in 
Eile ſtärker befeftiget wurde. Der dortige Erzbifchof war ihnen 
ſchon 833 mit bewaffneter Macht entgegen gezogen und hatte fie 
zurückgeworſen. Die zu Mainz verfammelten Bäter follten vor _ 
dem Herrn erwägen, durch welche heilfame Verbeſſerungen ber 
Strafe folder Verwüſtungen vorzubeugen ſei. Außer ver Beftim- 
mung bes allgemeinen Gebetes für den nenermwählten König, feine 
Gemahlin und fir das Wohl der ganzen Chrijtenheit, wurben 
weitläufig in zwei Kapiteln bie Pflichten des Königs erörtert und 
dann in zwanzig anberen Firchliche Anordnungen zur aflgemeinen 
Borjchrift getroffen 359). 

Auch. auf der Reichsverfammlung, welche im Mai 890 in ver 
Königlichen Pfalz zu Forchheim abgehalten wurde, faß Gotebanf 
auf der Fürſtenbank und unterzeichnete mit ven Erzbifchöfen Sum 
derhold son Mainz und Herimann vor Köln und vielen anbern 
Biſchöfen und Webten die Stiftung des Klefters Heris in Weſt⸗ 
phalen 360). | 

Im folgenden Iahre erhielt das Münfter zu Speyer pure) 
die Sorgfalt des Biſchofes Gotedank ein neues Tönigliches Ger 
ſchenk. Das Reich Hatte nämlich die Verleihung ver Kirche zu 
Jebsheim in der norbganifchen Grafichaft des Elſaſſes, welche ver 
Prieſter Pato lebenslänglich beſeſſen hatte Der Bifchof Tieß den 
König Arıalf, als er eben zu Regensburg weilte, durch den Gra⸗ 
fen Konrad erfuchen, jene ver Mutter des Herrn gewibmete Kirche 
feinem Domſtifte zu fehenfen. Der König willigte zu feinem und 
jeiner Vorfahrer Seelenheile gerne in dieſe Bitte ein und über- 
ließ dem Liebfrauen-Münfter zu Speyer — jener Slirche, bei wel« 
her der Hauptfig des Bisthums ift — das fragliche Gotteshaus 


in Speyer, wo er auf Bitten des Grafen Eberhard dem Iſanprecht Güter 
in der Mortenau fchentte, welche fpäter an das Frauen-Münfter ‚au Straß- 
burg fallen follten. Schoepflini Alsat. dipl. tom. I, 95, — 39) Harz- 
beim, 1, c. II. 369 ff, Mansi conc. tom. XVIIL 61. — %0) Schatenus, 
annal Paderborn. tom. I. ad annum 890. Mansi 1. c. p. 73, 


im ven Jahren 881 bie 885. 2% 


mit ofen jenen Zugehörben und flelite darüber am 3. eb. 891 
eine Urkunde aus3sı), 

Noch 895 finden wie umfern Biſchof Gotedank mit zwei und 
dreißig feiner Amtsbrüder auf der auſehnlichen Synode zu Dieburg, 
welche nach dreitägigem Faſten gemäß dem Wunſche des Königs 
abgehalten wurde. Auf derſelben ward mit möglichiter Umficht in 
acht and fünfzig Kanonen beſchloſſen, wie jeglicher unfruchtbare 
Rebzweig abgefchnitten, jeber Keim der Irrlehre ausgerottet, jeve 
Gelegenheit zu einer Kirchenſpaltung befeitiget,. vie Vergehen ber 
Geiftlichkeit gebeflert: und dem Aergerniſſe beim Vollke begegnet 
werben muͤßte 202). Bet dieſer Synode wurde auch ein Geiſtlicher 
vorgeführt, welcher des Augenlichtes von einem Laien beraubt war. 
Der verbrecheriſche Laie, von ſeinem Biſchofe zur Verantwortung 
gezogen, hatte ſich auf das Urtheil einer allgemeinen Synode be⸗ 
rufen 303), 

Unrichtig find die Jahre amtlicher Wirkung, melde unſerm 
Biichofe von den Speyerer Ehroniften beigelegt werden. Eyſen⸗ 
grein räumt ihm mit Bruſch, Edard und Simonis drei Jahre, 
von 881 bis 884 ein, welcher Angabe auch Johann von Mutter⸗ 
ftabt und die archivaltfche Duelle beipfllchten, ohne jedoch ie Jahre 
näher zu bezeichnen. Urkundlich erwieſen ift e8 von ung, daß 
Gotedank 888 bis 895 den oberhirtlichen Stab zu Speyer führte. 

Wann und wo ber Biſchof Gotedank fein Grab gefunden, 
darüber Baben wir Feine Urkunde, 


Einhard J., 
fünfzehnter Biſchof, 
von 895 bis zum 29. Juni 913. 


Einhard, Aynhard, Meinhard oder Reinhard 362), wie unſer 
Biſchof verſchieden genannt wird, erhielt nach dem Tode Gote⸗ 


81) Rlg's Urkundenb. S. 10. Dümge a. a. DO. S. 81. Schoepflini 
Alsat. ilfus. tom. IT, 112, 126. Chriſtoph Naͤhler verfland unter ven „Yebi- 
neshein“ der Urkunde das Dorf Oewisheim bei Bruchfal; mit Unrecht, denn 
nie gehörte diefe Gegend zum Nordgaue. — 32) Harzheim, 1, e. tom. II. 
388. Mansi 1. c. R 129, Stolberg's Geſch. B. XXIX, 343. — 38) Harz- 
heim, 1. c. tom, I. 391. Johann Eodläus, welcher die Verhandlungen 
diefer Synode zuerfi aus dem Manuffripte der Brirner Bibliotheke 1524 
peremege ‚ las den Namen unferes Bi e8 „Lotechaneus, woraus Chri⸗ 

oph Lehmann S. 226 einen neuen Biſchof von Speyer machen möchte. 
Doch ſchon der gelehrte Eckard erkannte darin Gotedank. Francia orien- 
talis, tom. II, 761. So auch Pertz, mon. Germ, tom. Ill. 561, wo „Co- 
thethancus“ ſteht. W. Baur fagt von ihm: „Sedit Gotedaneus annis 
tribus vita fuctus anno salutis 876.“ — 9%) Der Forifeber ver Chronik 
Regino's nenmt ihn gar Eberhard. Ad: annum 913, 


Remling’s Geſch. der Biſchöfe. 1. 15 
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dans die Speherer Witer. Wer ihn zum Bifchofe erforen, wo- 
her er berufen, wann er die h. Weihe empfangen: davon theilen 
uns die Speyerer Chroniften Teine Nachricht mit. Sie weichen 
wieber in ber Beftimmiung ver Amtsjahre dieſes Bifchofes ſehr 
von einander ab. Bruſch und Simonis reihen ihn unmittelbar 
nach Gotedank ein und laffen ihn von 884 bis 890, wo ihm ge 
waltthätiger Weife das Leben geraubt worben feyn fol, an der 
Spite der Diözefe Speyer ftehen 365). Nach Sefriev und beifen 
archivalifchen Duelle Hätte er ebenfalls ſechs Jahre feine Würbe 
bekleidet. Letzterer melvet aber nichts von der fchauerlichen Weife, 
in welcher ihn vie Vorgenannten fterben laffen. Die Chronik von 
Sinsheim nennt ihn 885 einen Benebiktiner von Weijlenburg und 
heiligen Blntzeugen, womit auch Eyſengrein übereinftinmmt 366), 
Letzterer meint, auf Gotedank fei Gebehard II. over Bernharb 
und dann Amalrich I. gefolgt. Erft nach Amalrich’s Abfterben 
läßt Eyſengrein ven Einharb 3893 die bifchöfliche Würbe erlangen 
und biefe ihn bis zur gräuelvollen Ermordung 913 befigen 367). 
Wie irrig diefe Angaben tbeilweife find, haben wir ſchon aus 
den zuverläffigen Nachrichten über Gotedank erjehen. Die erfte- 
fihere Kenntniß, weldye wir von dem amtlichen Wirken des Bi⸗ 
jchofes Einhard I. befigen, liefert uns eine Urkunde vom 24. Juni 
903, in welcher König Lubwig das Kind den Benebiktinern zu 
St. Gallen ihre Freiheiten und Rechte zu Forchheim betätigte, und 
in welcher neben andern Prälaten Bifchof Einharb von Speyer 
al8 Zeuge genannt wird 368), Zwei Jahre fpäter treffen wir den⸗ 
felben Bischof zu Forchheim. Arnulf, im April 896 vom Pabſte 
Formoſus zu Rom mit der Kaiferkrone geſchmückt, ftarb vier Jahre 
fpäter und hatte zum Nachfolger im beutfchen Reiche feinen eben 
genannten fechsjährigen Sohn Ludwig. Gegen dieſen empörte fich 
der mächtige Markgraf Adelbert von Babenberg, wurde aber be- 
fiegt. Der junge Herrfcher fammelte tie Großen des Reiches zu 
Forchheim in der Königlichen Pfalz um fich ber, entfeßte den auf 
rühriſchen Markgrafen feiner Würde und verteilte deffen Be— 
figungen. Auch Bifchof Einhard I. zu Speyer war bei viefer 


%5) Auch Eckard, corp. hist. tom. II. 2259, welcher viefen Biſchof 
Meinhard nennt, läßt ihn fechs Jahre die Infel tragen. Deſſen gewaltfamen 
Zod deutet er nicht an. Meinhard iſt nach Dr. Böhmer wieder ein Schreib⸗ 
fehler ſtatt Eynhard. — 36) Mone’s Duellenf. B. I. 212. — #7) Im Jahre 
900 fchrieb ver Erzb. Hatto von Mainz mit allen feinen Suffraganbifchd 
wegen des Todes Arnulf’s und der Wahl deſſen Sopnes Ludwig an ben 
Pabſt zybann IX. Siehe Harduini conc. tom. VI. I. 481. Mansi conc. 
tom, XVIII. 403. — 38) Neugart, codex dipl. tom, I. 526, 
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Reichsverfammlung mit vielen andern Prälaten. Graf Adalhard, ein 
Vertrauter des jungen Königs, traf bei dieſer Gelegenheit einen Gü⸗ 
tertaufch mit dem Abte Hugo von Fuld. ‘Die depfallfige Urkunve 
unterzeichnete auch Einhard ↄ200). Fünf Jahre fpäter befand fich 
Ludwig IV. in feinem Palafte zu Dieburg. Auch bier erfcheint Ein 
hard im Gefolge desfelben. Der Erzbifchof Hatte von Mainz 
fchenfte bei der bortigen Verſammlung der Großen des Reiches 
ver Abtei Fuld viele und anſehnliche Befizungen. Der König 
jtellte hierüber am 6. April 910 eine Urkunde aus, welche auch, 
nach dem Biſchofe Ditolf von Worms, der Speyerer Bifchof- un- 
terzeichnet bat 370). 

Nach vielen inneren Kämpfen und fchredlichen Verwüftungen 
der wildeinbrechenden Ungarn in Bayern, Schwaben und Franken 
- ftarb, bei gänzlicher Zerrüttung des Reiches, 911 der unglüdliche 
König Ludwig. Den 8. Nov. desſelben Jahres wählten vie Fürften 
und Prälaten zu Forchheim den Herzog der Franken, Konrad 
von Fritzlar, zum Herrfcher. Die Verwirrung im deutſchen Reiche 
ward dadurch nicht gehoben. Biſchof Einhard zu Speher war bei 
dem bittern Widerſpruche, welcher fich gegen viefe Wahl erhob, auf 
Konrad's Seite. ALS diefer mit einem Heere in Yotharingen ein« 
fiel und das Elſaß dem ſchwachen Könige von Frankreich, Karl 
dem Einfältigen, entriß, bat ihn, außerdem Erzbiichofe von Mainz 
und den Bifchöfen won Konftanz, Augsburg und Worms, auch 
der Speyerer Biſchof, die Befigungen ver Abtei Murbach zu be— 
ftätigen, ihr bie freie Wahl ihres Vorftandes zu erlauben und die 
Weiler und Höfe dieſes Gotteshaufes won dem weltlichen Gerichts⸗ 
zwange zu befreien, was ver König wohlmwollend in einer zu 
Straßburg am 12. März 913 ausgeftellten Urkunde gewährte 371), 

Noch in dem eben genannten Jahre verlor Einharb laut Re- 
gino’8 Berichte, nach dem Speyrer Todtenbuch auf das Feſt der 
hh. Apoftel Peter und Paul 372), fein Leben auf eine. verbrecherifche 
Weile. Er hatte fich durch eine treue Anhänglichfeit an den Kö— 





%9) Eckard, Francia orientalis, tom. II. 814. — 370) Schannat, : 
trad. Fuld. p. 225. Codex dipl. Gudeni, tom. I. 7. Codex dipl. orig. 
Nass. p. 41, — 371) Martene et Durandus, thesaur. anecd. novi, tom. 
I. 62, Daß in vieler Urkunde Hatte als Erzbifchof von Mainz genannt 
wird, if fiher ein Fehler des Abfchreibers, da derſelbe am 18. Jan. desſel⸗ 
ben Jahres ſchon geftorben war, — 372) Dort heißt es: „IN. kal. junii 
Einhardus Spirensis episcopus interfectus obiit.“ Fol. 175b. ®. 
Baur fagt: „Einhardus, ut de eo refert Reginus abbas, a Bernardo 
et Conrado comitibus primum excoecatus, variis deni affectus inju-- 
riis, tandem anno suo decimo sexto, tertio kal. julii misere interimi- 
tur, anno salutis 913,“ 

15* 
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nig Konrad den Haß mehrerer Großen im Reiche, ja felbft ber 
Berwandten des Königs zugezogen. Diefe ſchworen Ihm Rache 
und fanden nım zu balo Gelegenheit, fie zu üben. Nach einer Er- 
zählung foll ver Graf Konrad, ein Sohn Eberharb’s, des Grafen 
im Nieverlahngan, des väterlichen Ohelms des Königs, den Bi⸗ 
fchof gefangen, ihm bie Augen ansgeftochen und jämmerlich zum 
Tode gequält haben 373). Nach einer andern Erzählung hätte diefe 
Gräuelthat Werner, der Graf im Speher- und Worms-Gaue, und 
fein Bruder Konrad verübt 37%). Nach einem britten Berichte wä⸗ 
ven die Grafen Eberhard und Konrad bie Thäter gewefen 375), 
während Simonis die Grafen Reinhard und Konrad dieſes Ver⸗ 
brechens befchulbiget. Da mehrere Gefchichtsquellen, namentlich 
aber das Speyerer Todtenbuch, dieſe Frevelthat berichten: fo 
laͤßt ſich dieſelbe nicht in Zweifel ziehen, obgleich jene Unmenſchen 
nicht ficher ermittelt ſind, von welchen fie verübt wurde 376), 


Bernhard, . 


ſechzehnter Biſchof, 
wahrfrbeinlich von 914 bis 922. 


Wegen ver Neihefolge dieſes Bifchofes der Speyerer Kirche 
berrfchet bei ven Gejchichtsfchreibern die größte Verſchiedenheit. 
Johann von Mutterftant und feine archivalifche Duelle Taffen ihn 


873) Stolberg's Geſch. B. XXIX. 107. — 374) Crollius in act. acad, 
pal. tom. III. 414. So auch Stolberg, B. XXXI. 348, im Widerfpruche 
zur vorigen Anführung. — 375) Chronic. Regionis lib. II. ad annum 913. 
In demfelben oder oipenden Sabre wurde auch der Bifchof DOibert von 
Straßburg ermorbet. Grandidier, 1. c. tome 11. 275. Pertz, mon, Germ., 
tom. I. 614, — 3”) Hermanni Aug. chronicon nennt das Jahr 912: „Ein- 
hard excoecatur.“ Pertz, l. e, tom. VII. 172. Siehe auch annalista 
Saxo; necrologium Fuldense ; Eckard, Fran, erient. tom. I. 141. Pertz, 
mon. Germ. hist. tom. VIII. 593. Nach einem $reifinger Eoder zu Mün- 
hen wurde auf der zu Duisburg im Jahre 929 abgehaltenen Reichsver⸗ 
fammlung auch von dem Bifchofe Einhard von Speyer — deflen gewaltfamen 
Tode? — verhandelt. Pertz, mon. Germ. tom. IV, 18, 551. Auf einer 
- zu Hohenaltheim in Bayer am 20. Sept. 916 unter dem Vorfitze des päbft- 

lichen Legaten Peter, Bifchofes von Oſtia, anpehalienen Synode fam auch die 
granfame, am Biſchofe Einhard ausgeübte Blendung zur Sprache. Der Bi- 
hof Riegauw von Worms wurde beauftragt, die Buße jener, welche dieſes 
Berbrechen begangen haben, und die Genugthuung, welche fie ver Kirche und 
dem Bifchofe veriproden, genau zu umterfuchen und darüber dem Pabfte bal⸗ 
digft Bericht zu erflatten. Daß Einhard an ver Blendung fihon geftorben 
fet, ae aus dem Befchfuffe ieh perbor, Pertz, 1. ec. p.559. Die Anna- 
les Quedlinburges apud Pertz,1, c. tom. V. 52, verlegen den Ton Ein- 
barv’s in das Jahr 918. — Die Annales Einsidienses melden: „A. 913 
Einhardus Spirensis episcopus obcoecatur.“ Ibid. p. 141. 
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unmittelbar auf Einharb folgen und während acht Jahre die bi- 
ſchöfliche Miter tragen. Ehfengrein nennet ihn Gebehard II. und 
räumt ihm den Rang nach Gotedank mit ſechs Amtsjahren ein, 
Läßt auf ihn Amalrich und auf dieſen erſt Einhard ven bifchäflt- 
hen Sig zu Speyer einnehmen. Bei Simonis ift Bernhard ber 
zweite Nachfolger Einhard's, indem biefer nah Einhard's Ermor- 
dung ohne allen ftichhaltigen Grund einen Amalrich I. eingefcho- 
ben Hat 377), Auch. die Hirfhauer Chronik läßt vor Bernhard 
den Biſchof AUmalrich die Speyerer Infel tragen und erft nach 
deifen, angeblih im Jahre 893 erfolgten Tode Bernhard mit 
berfelben geſchmückt werben 378), Domfapitular Günther begnügte 
fih nicht mit dieſer Verwirrung, fonvern vermehrte fte noch ba- 
burch, daß er, wie wir fchon oben hörten, ohne allen urfunplichen 
Deweis Bernhard um hundert Jahre früher, als alle Speherer 
Gefchichtsfchreiber, eingereihet hat. 

Wir laſſen dem Bifchofe Bernhard die Keihefolge, welche 
ihm bie zuverläffigften Quellen ver Speyerer Geſchichte einräunten. 
Ehevor er zur bifchöflichen "Würbe erhoben wurbe, war er Bene⸗ 
biftiner zu Weiſſenburg gewefen. ‘Dort gehörte er zu ben froͤmm⸗ 
ften und einfichtspolfften Mitgltevern ver Abtei. Der Auf hievon 
erwarb ihm bie Miter des Speyerer Bisthums. Nach Simonis 
Berichte wäre Bernhard auf den bifchöflichen Stuhl poftulirt wor- 
den und hätte fohin, nach fpäterem Kirchenrechte, etwa noch nicht 
das Tanonifche Alter zu dieſer Würde befeffen. Doch bei Simo- 
nis bat ver Ausbrud „poſtuliren⸗ nicht immer bie ftrenge, kirchen⸗ 
rechtliche Bebentung. 

Wir finden dieſen Bifchof weder auf der Synode zu Altheim 
in Bayern, welche 916 unter dem Vorſitze des päbjtlichen Legaten 
und in Anwefenheit ver Erzbijchöfe von Mainz, Trier und Ham- 
burg und vieler Bifchäfe abgehalten wurde; noch auf jener, welche 919 
zu Konftanz verfammelt war; noch auf vem großen Reichskonvente zu 
Bonn vom 11. April 921, wo der Friebe zwifchen Heinrich dem Vogler, 
welchem, auf ben Rath des am 23. Dez. 918 zu Weilburg ver- 
jtorbenen Konrad des Erften, die Krone Deutfchlands übertragen 
wurde, und dem Könige Karl dem Einfältigen vermittelt warb; 
noch auf jener, welche im folgenden Sabre zu Koblenz von ben 


877) Die Chronica praesulum Spir. bei Eckard laͤßt Bernhard als 
fünfzehnten Biſchof von Speyer unmittelbar auf Cinhard folgen und acht 
Zahee feine Würde Beffeiden \ während der ——— episc. Spiren. bei 
demfelben Bernhard auf Amalrich I. rigen 1 npt und gm —* Unsiahre 804 
nie B13 emäumt. L. c,p. 2259 und v0) Chron. Hirsaugiense 

m, 
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Erzbiſchöfen von Köln und Mainz und ſechs Biſchöfen eröffnet 
wurde, anweſend 379), Bernhard ſcheint ſohin mehr ein ſtilles 
Wirken innerhalb den Grenzen ſeines Kirchenſprengels, als eine 
koſtſpielige Theilnahme an den öffentlichen Verhandlungen des viel⸗ 
fach bebrohten Reiches geliebt zu haben. 

Wann und wo diefer Biſchof in ein befferes Leben abgeru- 
fen wurde, ift nicht befannt. Brufch verwechfelt fein Ende mit 
jenem des Bifchofes Einhard, in welcher irrigen Unterftellung ihm 
anch Herr von Geiffel gefolgt ift 3%). 


Amalrich, 
ſiebenzehnter Biſchof, 
wahrſcheinlich von 923 bis 943. 

Bruſch, Eyſengrein, Simonis und die Chronik von Sins⸗ 
heim nehmen zwei Speyerer Biſchöfe, welche den Namen Amalrich 
oder Almerich führen, an. Eyſengrein läßt den Erſten dieſes Na- 
mens, wie wir ſchon hörten, auf Bernhard, den Zweiten aber auf 
Einhard folgen, während Bruſch und Simonis dem erſten Amalrich 
die biſchöfliche Würde nach Einhard von 890 bis 893 beilegen. 
Beim Abgange aller deßfallſigen Urkunden und bei dem offenbaren 
Zuſammenhange der Lebensverhältniſſe beider Amalriche, wie ſie 
von Eyſengrein und Simonis angegeben werden, finden wir uns 
nicht veranlaßt, von der Behauptung des Johann von Mutterſtadt 
abzugehen, welcher nur einen Amalrich aufführt und ihm fünfzehn 
Amtsjahre zurechnet 281). 

Nah der Angabe Eyſengrein's und Simonis war Amalrich 
ein DBenebiktiner von Weiffenburg. Es beruht dieſe Nachricht 
jicherlich nicht auf einer bloßen Vorliebe alter Schriftfteller, Mönche 
in höheren Würben glänzen zu Yaffen, wie Hofrath Loebel gewiß 
"mit Unrecht bei früheren Bifchöfen von Speyer wähnte. Wer jich 





‚ 9”) Harzheim, 1. c. tom. II. 588, 591, 597, 599. — 3%) Speyera 
Kirhenfp. S. 17. W. Baur fagt: „Bernardus anno pontificatus sui 
octavo (obiit), anno salutis 924.“ — 381) Das Lehenbucd des Biſchofes 
Matthias nennt un Heinrich. Mone's Ouellenf. 3. I. 188. Auch der 
Codex minor fennt nur einen Amalri und nennt ihn den fechzehnten Bi- 
fhof von Speyer. Fol.50b. Die Chronica praesulum Spiren. bei Edarb 
fennt nur einen Amalrich, ver ehn Jahre Bifhof war, während ver 
Catalogus episc. Spiren. bei demfe zwei Amalriche zählt, wovon ber 
erfie 890 bis &93, ver weite 913 bis 943 den Hirtenflab geführt haben foll. 
®. Baur fagt: „Amalricus ep us Bernardo surrogatur a divo 
Udalrici Constanciensi antistite consecratus ... . moritur anno 
sedis suae decimo quinto,“ 
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in ver Gefchichte der Bisthümer des achten, neunten und zehnten 
Jahrhunderts etwas näher umgefehen bat, wird erfannt haben, daß 
bie meiften Oberhirten, bei derer Wahl nicht von irgend einer 
Seite ftörend eingewirft wurde, aus den Zellen der Benediktiner 
berborgingen. Man fehe nur auch auf das fo nahe gelegene Worms 
und Mainz Nach Simonis ftammte Amalrich aus einem edlen 
Gefchlechte der Franken. Nach Eyſengrein hätte er bie bifchöfliche 
Weihe vom 5. Ulrich zu Augsburg erhalten. Amalrich bejaß hohe 
Weisheit, tiefen Kunftfinn und umfaſſende Gelehrſamkeit. Er 
ſchrieb, als er noch die einfame Zelle bewohnte, viele nügliche und 
erbauliche Schriften, deren noch mehrere, von feiner Hand gejchrie- 
ben, in fpäterer Zeit vorhanden waren 382). 

Während Amalrich in friedlicher Stille ven bifchöflichen Krumm- 
ftab zu Speyer führte, wurde eben fo fehr Deutfchlands Ruhe und 
Wohlſtand durch die Eugen Maßregeln des weifen Königs beför- 
bert, als veffen Anfehen und Macht durch den tapfern Heerführer 
kräftigft gejtüget. In Nord- und Mittelveutfchland erhoben fich 
auf feinen Winf viele Stävte mit Rinzmauern, Thürmen und be- 
fondern Freiheiten, und bei Sonvershaufen und Merfeburg wurben 
bie wilden Horben ber Ungarn, welche eine Reihe von Yahren 
- Steuern und Abgaben vom deutſchen Reiche erpreßt hatten, von 
Heinrich’8. ftarfem, wohlgerüftetem Arme gejchlagen. Im Jahre 
936 wurde des eben fo tapferen, als gütigen Königs Leiche in bie 
Gruft zu Quedlinburg eingefentt. Sein Sohn, Otto der Große, 
erhielt das Zepter von Deutfchland. Diefer Fürft bewies auch, 
fein Wohlwollen gegen das Hochftift Speyer. Auf das Erfuchen 
bes Bifchofes Amalrih und die Fürfprache des geliebten Grafen 
Konrad im Spehyergaue fchenfte Otto I., aus Liebe zu Gott und 
zum Heile feiner Seele, der Liebfrauenfirche zu Speyer das ‘Dorf 
Mörſch Im Ufgaue, jegigen Amtes Ettlingen, mit den dazu gehö- 
rigen Höfen, Gebäuben, Leibeigenen, Aeckern, Wiefen, Weiden und 
Walbungen, Weihern und Bächen. Die Urkunde, welche jegt noch 
in ber Urfchrift mit Siegel vorhanden ift, wurde in der Töniglichen 
Pfalz zu Heffenkaffel am 12. Feb. 940 ausgefertiget 383). 

Noch drei Yahre Länger foll Amalrich mit Güte und Umficht, 
Eifer und Frömmigkeit ven oberhirtlichen Krummſtab geführt haben. 
Wann und wo er venjelben mit in’8 Grab genommen, verkündet 
uns fein zuverläffiges Denkmal der Vorzeit 38). 

33) Simonis Beſch. S. 21. — 38) Rig's. Hrkunbenb. © S. il. Ray 


dem Originale in Karlsruhe. Codex minor fol Dümge a. a. D. 
5. 3. — 3) Nach Tritpeim’s Chronik von Hirfchau wäre Amaliic, 943 
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Reginbald I, 
achtzehnter Bifhof, 
won 944 bis 950. 

Reginbald, auch Reginobald, Reinbold ober Rainbold genannt, 
lebte nor feier Erhebung zur bifchöflichen Würde als Benebiktiner 
in dem Kloſter Hirſchau. Nach verſchiedenen Andeutungen Feheint 
er ein Edler, fränkiſcher Ablauft, geweſen zu ſeyn. Schöpften 
Eyſengrein, Simonis und Eckard aus zuverläſſiger Duelle, fo müßte 
man Reginbald für einen Grafen von Dillingen und Veringen, 
fire einen Freiherrn von ſthburg, Winterthur und Baden und für 
einen Markgrafen im Elfafte Halten. Eyſengrein nennt ihn gar 
ven leiblichen Bruder bes h. Ulrich's von Augsburg. Diefer war 
allerdings ein geborner Graf von Dillingen. Allein ohngeachtet 
wir eine ſehr ausführliche Lebensbeſchreibung von dieſem ausge⸗ 
zeichneten Dberhirten bejiten, worin Vieles von feinen Brüdern 
und Neffen vorkommt: jo finvet fi Doch darin keine Spur bon 
einem nahen Verwandten, welchen bie Speyerer Miter ſchmückte. 
Ulrich Hatte zwar einen Neffen, Namens Reginbald, welcher mit 
Dietbold, des Heiligen Bruder, im Gefolge des Kaiſers Dito 955 
vor Augsburg in einer mörberifchen Schlacht gegen bie Hunnen 
fiel und von dem trauernden Bifchofe in dem Augsburger Dome 
beerbigt wurde. Doch daß biejer ein Geiltlicher over gar ein Bi: 
ſchof war, davon ift Teine Neve. Dem wirbe zwar Reginbald's 
Ansräden in bie Schlacht nicht entgegen ſeyn, denn auch fein 
ebrmwürbiger Obeim, ver h. Ulrich felbit, war im Gewiühle viefer 
Schlacht zu Pferde, ohne Schilb, ohne Panzer, ohne ſchützenden 
Helm, nur mit einer Stola bewaffnet, und obgleich ein ganzer Re 
gen von Steinen und Pfeilen auf ihn zufleg, fo ift er doch ganz 
unverlegt unter bes Hinunels Obhut jeglichem Unfalle antgangen 385). 
Möge aber Reginbald non einem reichen gräflichen oder armen 
leibeigenen Gefchlechte abftammen, Benebiltiner zu Hirſchau ober 


geRorben. Tom. J. 82. Sowohl Binterim, Geſch. der veutfchen Konzilien, B. J. 
90, als auch Staͤlin, Geſch. von Wirtemberg, Th. 1.417, räumen Amalrich 
die Jahre 913 bis 943 ein. — 85) Y. Braun's Geſth. ver Biſch. B. J. 223. 
®. Baur ſchreibt von dieſem Biſchofe: „Reginbaldus ahbas prias mo- 
nasterii sancti Udalrici Angustensis, vir ufique religiosus a cano- 
nicis Spirensis ecclesiae postulatus, opera Brunonis Augustensis 
antistitis, fratrisgue Hei primi in episcopum Nemetum ordina- 
tur... . Qui cam sedem regisset tam pie quam sancte, anno vice- 
simo quinto Spirae sepelitur XII, kalen, septembris salutisque hu- 
manae nontingentesimo quinquagesimo secundo,, ibique pius vitae 
ac virtutum insignis et miraculis, quae virtute Dei ommipotentis 
(in) vivos et mortuos egit, claruisse perhibetur ipsiusque memoria 
diu apud plurimos in bemedictione mansit.“ | 
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Augsburg geweien ſeyn: fo viel tft nach dem einmüthigen Zeng- 
niſſe alter Schriftiteller, vie feiner erwähnen, gewiß, daß er ein 
Mann von vielen Geijtesgaben und hoben Tugenden geweſen; daß 
er aubgezeichnete Kenntniſſe in allen Zweigen des göttlichen und 
menfchlichen Wifjens gehabt; daß er eben jo viele Beſcheidenheit, 
ale Beredſamkeit, eben fo vielen Eifer, als Klugheit befeffen und 
durch feinen frommen Sinn und reinen Wandel nicht nur allein 
feinen Mitbrüdern in ber Abtei, fondern auch ben Fürften und 
Grafen im Reiche verehrungswürbig und theuer war3®). Diefer 
ehrende Auf war wohl die nächite Veranlafjung, daß Otto ber 
Große den beſcheidenen Benediktiner aus feiner ftillen Zelle zu 
Hirſchau Herauszog und auf den Leuchter der Speyerer Kirche 
ſtellte, damit ver Glanz feiner Tugenden rings umher Erbauung 
und Nacheiferung verbreite. Diefe verdienſtvolle Abſicht wurde 
nicht verfehlt. Für das geiſtliche, aber auch für das zeitliche Wohl 
des Speyerer Hochſtiftes geſchah unter Reginbald's Amtsführung 
Erklecliches. 

Zum beſondern Wohlwollen gegen die Speyerer Kirche wurde 
Konrad, der damalige Herzog des rheiniſchen Franziens, von Re⸗ 
ginbald's vortrefflichen Eigenſchaften und edlem Charakter ſo ſehr 
geſtimmt, daß er unter Vermittelung des Wormſer Biſchofes Rich⸗ 
gowo zu ſeinem und ſeiner Vorältern Seelenheile alle ſeine reichen 
Habſchaften und Gerechtſame in Speyer au bie dortige Domlirche 
verſchenkte, wodurch das Hochftift nicht nur allein neue, bebeutenbe 
Gefälle erhielt, ſondern auch viel an Einfluffe und äußerem An⸗ 
feben gewann 38). Zu dieſem Gefchenfe gehörten: alle vie vielem 
Leibeigenen, welche der Herzog in der Stabt hatte, ein Weib aus⸗ 
genommen, welches er der St. Peter’s Kirche zu Worms überließ; 
das ausfchließlihe Münzrecht, welches Konrad bisher zu Eigen 
befaß; vie Hälfte des zu Speyer zu erhebenpen Zolles — bie 
andere Hälfte war jchon längſtens im Befitze ver Speyerer Bi- 
ſchöfe —; ein gerämmiger Plat ober vielmehr eine Fruchtſcheune 
— area —; verfchievene Steuern und Schatungen, welche nicht 
von ven Bewohnern der Stadt, fonbern von fremden Käufern er» 
hoben werben durften. Dazu gehörten: vie Steuern vom Salbe, 
Salzpfenning genannt; die Stenern vom Pech, wozu alle Gattun⸗ 
gen brauchbarer Schmieren gerechnet wurben, Steinpfenning ges 
nannt; die Steuern vom Weine, Ohmpfenning genannt, und endlich 


3%) Siehe Cheonicon Hirsaug. tom. I. 82, I. Ph. Stmonis, ©: 
23. Epten . 166. — 397) Es war biefes Konrad der Rothe, ein Som 
Werner’ 6, weliher 955 flarb. Act. acad. pal. tom. VI. 233, 237. 
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von jeglicher ſteuerbaren Habe, Pflichtpfenning genannt. Außerdem 
überließ der Herzog dem Hochitifte Speyer eigenthümlich und ver: 
erbbar: vier Huben, oder nach jebiger Benennung etwa humbert 
vier und vierzig Morgen Aderfeld zu Lußheim3ss) und alle Ge⸗ 
walt innerhalb und außerhalb ver Stabt Speyer rüdjichtli der 
obigen Gefchenfe, welche er und feine Vorältern aus Föniglicher _ 
Wohlgewogenheit und Uebertragung erbmäßig beſeſſen und bisher 
. geübt hatten. Weiters fchenfte der Herzog dem Bifchofe und allen 
feinen Nachfolgern das Recht, vie Diebe aufzufangen, fie feſtzu⸗ 
fegen, alle geranbte Gegenftände ihnen abzunehmen unb barüber 
zu verfügen. Ferner verlieh er bem Biſchofe und beifen DBebien- 
fteten bie erbeigene Befugniß, allen Hanbelsleuten, welche des Ge⸗ 
winnes halber nach Speyer kommen, ihre Schiffe mit Wein ober 
anvern Gegenftänden zu beladen und auch ben Bürgern ber Stabt, 
welche gleichen Handel unternehmen wollen, bie bierzu nötbige 
Erlaubniß auszuftellen. Gegen viefes der Domkirche zu Speyer, 
dem Altare ver Mutter bes Herrn übergebene, ewige Opfer bat 
fich der Herzog auch Einiges, jedoch nur zum lebenslänglichen Ge- 
nuffe, al8 Lehengut vom Bifchofe aus. Dieſes war das Dorf 
Rödersheim mit allen feinen Zugehörben, namentlich mit ven Knech⸗ 
ten, Mägven, Ochfen, Kühen, neunzehn Huben Aderfeld, mit der 
Kirche und dem Zehenten, welcher bisher zum LUnterhalte ver Ka⸗ 
noniker des Domftiftes diente; ferner alles dasjenige Beſitzthum 
zu. Dürkheim, welches ehevor vie Vafallen des Bifchofes, Robin 
mb Widegowo, als Leben inne hatten; dazu eilf Huben Feldes 
zu Dürkheim mit ver Kirche, den Zehenten jedoch ausgenommen, 
welcher, wie bisher, ven Domherren zu Speyer im Genufje ver: 
bfieb; enplich in dem Weiler Erpoltsheim drei Huben Landes mit 
einer Mühle. Die Verhandlung und Uebergabe gefchah öffentlich 
im Beiſeyn des Wormfer Bifchofes, der Geijtlichkeit und des ver- 
jammelten VBolfes. Die deßfallſige Urkunde wurde auf Freitag, den 
13. März 946, unterfchrieben und befiegelt3). 

Sp trat der Bifchof von Speyer in ben ausgebehnteren Be- 
fig hoheitlicher Rechte zu Speyer. Konrad, ver viefelben fo freis 
gebig jchenfte, war ver Sohn Werinher’s, Grafen im Worms-, 
Speyer- und Nahe-Gaue. Er Hatte die Tochter des Kaifers 
Otto I, Luitgarde, zur Gemahlin, mit welcher er Otto, den Herzog 

888) Eine Hube war fo viel Land, als mit zweien Pferden beftellt werben 
— john = en or stel größer, © als ein Manfus, und etwa 36 Mor- 

rkundenb. ©. 11. Nach Codex minor fol. 22. 


re oblig. tom er Act, —8 pal. tom. III. 265. „Sanctissimo 
praesule* ift dort unrichte. 
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von Worms, den Stifter der Benebiktiner- Abtei St. Lambrecht, 
zeugte, welcher ber Großvater des Kaiſers Konrad, des Erbauers 
des Speyerer Domes, war3%0). Aus dem Umftanbe, daß fich Kon. 
rad, gerade wie ber frühere Bifchof Gebehard und deſſen Schwefter 
Abelheide, das Dorf Rödersheim fammt ver bortigen Kirche zum 
Iebenslänglichen Befige erbat, bildete Mähler in feinen gefchicht- 
lichen Borlefungen ven Schluß: Gebeharb fei wohl aus vemfelben 
rheinfränfifehen Gefchlechte wie Konrad entfproffen. Diefer Schluß 
in folder Begründung ift wohl fehr gewagt. Allein er gewinnt 
einen weiteren Schein, wenn wir an dem Stammbaume Son- 
rad's 301) wirklich mehrere Gebeharbe ala Ahnherren desfelben fin- 
den, ohne auf einen Grabftein zu Rödersheim höchft unzuverläſſige 
Nücficht zu nehmen 32). \ 

Zu Unfange des Yahres 947 weilte Bifchof Reginbald mit 
vielen andern Fürften und Prälaten zu Frankfurt beim Könige, 
Am 15. Januar unterzeichnete er dafelbft mil ven Erzbifchöfen von 
Mainz und Zrier und ven Bifchöfen von Worms, Augsburg und 
Würzburg eine Urkunde, worin Otto I. die Freiheiten, Rechte und 
Befigungen ber Benebiftinerinnen zu Effen bejtätigt hat 393). 

Am 7. Juni 948 finden wir den Speyerer Oberhirten auf 
der Synode zu Ingelheim, welche nach dem Wunſche des Pabftes 
Agapetus IL, unter dem Vorſitze feines Legaten Marinus, in ber 
dortigen Kirche zum h. Regius abgehalten wurde. Otto mit dem 
Könige Ludwig von Frankreich, feinem Schwager, die Erzbifchöfe 
von Mainz, Trier und Köln und eine große Anzahl Biſchöfe — 

200) In der Pfarrei Schifferflabt wurde bis auf die neuere Zeit jedes 
gabe auf den Tag nach dem Fefle Mariä Himmelfahrt zum Seelentrofte des 

erzoged Otto und feiner Gemahlin Gifela, welche ber Gemeinde Schiffer 
ftabt ihren dortigen beveutenden Wald zum Geſchente ‚gaben, von zwölf Prie⸗ 
tern das heilige Opfer dargebracht. Nach zweien Predigten, welche Chriſtoph 
Mäpter 1796 und 1797 bei dieſer Keierlichfeit in Schifferftabt pielt, Toll Otto, 
geog in Schwaben, Sopn von Herzog Hermann II. in Alemannien und 

ruber der Kaiferin Gifela, von welhem es im Codex minor fol, 37 
heißt: „Conradus (N.) successit Ottoni duci fratri Giselae, qui pa- 
latium Schiphirstat habebat, in omnibus possessionibus, quia prole 
carebat“, gewefen feyn. Scpifferftabt war unftreitig ein Befigtfum des Sa- 
liſchen rn ſes. Otto, der Stifter von St. Lambrecht, vermanpte dieſem Klo⸗ 
fer Gefälle in EQifferhabt; Konrab II., der Galier, ver Gtifier von Lime 
burg, ſchenkte dieſer Abtei das Dorf Shifferftant im Jahre 1030. 
meint jebod Mäpler, Otto, welher ven Wald in Shifferftabt fcpenkte, f 
Otto TIL, Herzog in Schwaben, weicher am 28: Sept. 1057 ftarb, gewefen, 
denn dieſer war ein Sohn des oftfränkifgpen Markgrafen Heinrich, hatte re 
mingarde zur Gemaplin und mehrere Zörhter. Siehe Ch. Fr. Stälin, 
Geld. von Wirt. ZH. 1. 46— 417. — 31) Crollii orig; Bipont. p. 117. 
— 3) Zu Röverspeim foll nämlich ein Grabflein Aa inden haben, auf 
weldem brei gekrönte Biloniffe ausgepauen waren. Mäbler wähnt, Perzog 
Konrad dürfte dort fein Grab gefunden Haben. — 3%) Siehe F. Ph. Sunde’s 
Geſch. von Eſſen. Mülpeim, 1848. ©. 247. 
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zwei und breißig — waren zugegen. Hugo, welcher fich, gegen 

ben rechtmäßigen Erzbiſchof Artold von Rheims, des dortigen bi⸗ 

fchöflichen Sites bemächtigte, und der Graf Hugo, welcher deßhalb 

das Gebiet des Königs Ludwig in Unruhe feste, wurden mit dem 

Banne belegt und außervem noc andere Firchliche Beitimmungen 
getroffen 39), 

Nod war unfer Bifhof wohl am Leben, als zu Ende bes. 
Hornungs 950 König Otto mehrere Tage zu Speyer weilte 396), 
Eckard, Enfengrein, Simonts und Sefried mit feiner :archivalifchen 
Duelle laſſen Reginbald einftimmig fünfzehn Jahre vie bifchöfliche 
Miter tragen und die drei Erften ihn am 13. OU. 958 in ein 
befjeres Leben abgerufen werben. Dieſe fünfzehn Amtsjahre ver- 
mindern fich jebenfall® auf zehn. Ob der Sterbetug Reginbald's 
auf den 13. Oft. 950 fiel, müffen wie ans Mangel an Urkunven 
dahingeſtellt fen Inffen 39%). Enfengrein nennt auch dieſen Bifchof 
einen Heiligen. 


Gottfried IL, 


neunzehnter Bifchof, 
von 950 bis zum 16. Mai 960. 


Nah Reginbalv’s friedlichem Abjterben wurde abermals ein 
Benebiftiner, Ootifrieb, welcher fih durch Tugend und Frömmig- 
keit, Selehrjamfeit und Umficht unter feinen Mitbrübern zu Weiffen- 
burg rühmlichft ausgezeichnet Hatte, auf ven bifchöflichen Stuhl zu 
Speyer erhoben. Wohl dürfte ihn König Otto I. zu biefer Würbe 
auserjehen haben. 

Urkundlich erſcheint Gottfried in feinem Amte zuerft 952. 
Am 7. Aug. des genannten Jahres wurbe, nach dem Wunſche 


#4) Pertz, mon. Germ, tom. IV. 24 et tom. V. 395, 603 et tom. 
X. 361. Harzheim, 1. c. tom. Il. 611. Stolberg's Geld. 3. XXX. 31 
und 353. Hontheim, prodrom. p. 651. Nach ver Chronik von Sinzheim 
— Mone's Quellenſ. B. I. 212 — wäre Reginbald mit dem Bifchofe Ri⸗ 
gowo von Worms 949 auf einer Synode — in ecclesia sancti Petri 
ante conspectum castriMosomi — welche ebenfalls wegen der Rheimſer 
Kirhenwirren abgehalten wurbe, zugegen geweſen. Diele Synode wurde 
aber nicht 949, ſondern zu Anfange des Jahrs 948, alfo vor der Smgehet 
mer ab ehalten. Nach den Alten berfelben we jeboch Beginbalb ihr nicht 
bei. Harzheim, 1. c. tom. II. 610. — %5) Schoepflin, Alsat. dipl. tom. 
L 112. Gudeni codex dipl. tom, m. 1. Monum. boica, tom. XXXI, 
195. — 36) Nach dem Speyer Todtenbuche fol. 254 b.: „Tertio idus 
octobris Reginb aldus Spirensis episcopus obiit.“ Muß aber dieſes 
nimt nach anderen Nachrichten auf Reginbald II. gedeutet werden? — An- 

s Weissenburgenses apud Pertz, mon. Germ. tom. V. 59: „A, 
950 Reginbold episcopus obiit. Godefrid successit.“ 
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Otto's zu Augsburg, von ven Oberhirten Italiens, Frankreichs und 
Deutſchlands unter dem Vorſitze des Erzbifchofes Friedrich von 
Mainz eine Synode’ abgehalten, um eine beffere Orbnung in welt⸗ 
lichen und geiftlichen Dingen, vie fo fehr Not that, zu begrün- 
ven. In letzterer Beziehung wurden eilf Beſtimmungen feftgefegt. 
Zu deren Verabfaffung Half auch Bifchof Gottfried mit 397), 

Bald nachher erhielt Bifchof Gottfried eine reiche Schenkung 
für feine Domkirche. Ein Edler, Namens Rudolf, überließ der⸗ 
felben mit Erlaubniß des Königs, in Gegenwart feiner beiden 
Söhne, Rudolf und Konrad, zu feinem und feiner VBorältern See- 
Ienheile Alles, was er als Erbe feiner eltern zu Leimersheim an 
Leibeigenen, Gebäuden, Höfen, Feldern, Wäldern, Wiefen, Weiden, 
Gewäſſern, Fifchereien bejaß, ſammt einer Zehentenkirche mit allen 
Dienftbarfeiten und Nutungen, welche dazu gehörten. ferner 
ſchenkte Rudolf dem Speherer Münfter zu NRülzheim ein Saalfelo 
und einen Herrenhof, ein dienſtbares Hubland, anderthalb Morgen 
Neben und eine Mühle; zu Eifingen eine Hube; zu Fifchlingen 
drei umb eine halbe Hube; zu Lachen einen Herrenhof mit einem 
Saalfelde und acht Morgen Weinberge; zu Nußdorf einen Mor: 
gen Weinberg; zn Dammbein ebenfalls einen Morgen Weinberg; 
zu Walsheim eine halbe Hube und was ihm überbieß im Speyer- 
gane irgendwo zuftand, einen einzigen, Teibeigenen Schwertfeger 
ausgenommen. Dagegen gewährte Bifchof Gottfriev dem wohl- 
wollenden Schentgeber zum lebenslänglichen Genuffe, unter Ver⸗ 
mittelung des Speyerer Landvogtes Ruthard, zu Venningen zwei 
und zwanzig und eine halbe Hube Feldes mit allen Leibeigenen 
und Nugbarkeiten, die dazu gehörten; zu Weyher zwei und zwan- 
zig Morgen Weinberge; ferner zu Motern und Illich zwei Ze- 
hentkirchen, fechzehn Huben Feldes mit ven bazu gehörenden Leib: 
eigenen. Die feierliche Uebergabe gefchah zu Speyer vor dem Altare 
der Mutter des Herrn im Beifeyn ver Geiftlichfeit und des Vol⸗ 
tes, und die beffallfige Urkunde wurde am 7. Mai 960 ausgeftellt 
und befiegelt 8), 

As König Otto, vom Pabfte Johann XII. aufgeforbert, zum 
zweiten Male gegen Italien zog, um ven unrubigen Berengar zu 
bändigen, ſoll ſich Biſchof Gottfried in feiner Geleitfchaft befunden 


%7) Harzheim, 1, e. tom. II, 622 et IV, 564. Auch Pertz, mon, 
Germ, tom. IV. 27. — 3%) Rig’s Nrkundenb, ©. 13. Acta acad. pal. 
tom. III. 267. Codex minor, fol. 48 b. In demſelben Codex fol. 49 
a, ſteht diefelde Urkunde noch einmal, jedoch mit einigen Verſchiedenheiten 
und einem anderen Datum: „In mense martis in ipsa V, — quas 
coena Domini et dies indulgentiae vocatar. DECCCLVIL“ 
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haben. Er ftarb jedoch am 16. Mai, noch ehe der hocherfreute 
Pabſt, nach der fiegreichen Unterprüdung Berengar’s, dem Herr: 
fcher Deutſchlands am 2. Feb. 962 die Kaiferfrone aufſetzte 399), 

Aus den angeführten Thatfachen erfennen wir, daß Gottfried 
mindeftens während acht Jahre ven oberhirtlichen Krummſtab im 
Bisthume Speyer führte, und daß es fohin reine Willfür von ven 
Speyerer Chronijten ift, wenn fie dieſen Bilchof nur fünfzehn 
Monate feine Würde befleiven Tafjen. 


Ottgar, 
zwanzigſter Biſchof, 
von 962 bis 970. 


Abermals war es eine ſtille Zelle der Benediktiner, welche un⸗ 
ſern Oberhirten Ottgar oder Ottger, wie er auch genannt wird, 
zu der hohen Würde heranbildete. Es iſt die Abtei Hornbach, 
welcher dieſe ehrende Zierde entſproſſen iſt. Klugheit und Um⸗ 
ſicht, Anſtand und Beredſamkeit — vielleicht auch hochadelige Ab— 
ſtammung — zeichneten dieſen Schüler des h. Benedikt's ſchon in 
ſeinen jüngeren Jahren ſo ſehr aus, daß die Aufmerkſamkeit des 
Königs Otto auf ihn gelenkt und Ottgar von demſelben mannig— 
faltig zu Rathe gezogen und mit wichtigen Verhandlungen beauf- 
tragt wiirde. 

Es ift ſehr wahrjcheinlich, daß Ottgar fich im Gefolge Otto’s 
befunden, als diefer von dem eben jo mächtigen, als fchlauen Pabſte 
Johann XU. zu Hülfe gerufen wurde, und daß er auf.diefem Zuge, 
als der Tod des Bifchofes Gottfried befannt warb, von Otto ale 
deſſen Nachfolger ernannt, die oberhirtliche Weihe erhalten Habe. 


3%) „Decimo septimo kalendas junii — die Euphemiae virginis 
— Gotefridus epis. Spirensis obiit.“ Necrolog. vetus Spirense, 
fol. 29 b. Eben fo heißt e8 auch im Calendarium Merseburgense, Zeit» 
fohrift für Archiokunde von Höfer und Medem. Hamburg, 1834, 8. I. 143. 
Da hier nur die Bifchöfe Balderich und Rupert genannt werden, fo bestes 
ben wir diefe Nachricht auf Gottfried I. Bei Regino ad annum 961 heißt 
ed: „Eodem anno Godefridus episcopus Spirensis obiit, cui Otgerus 
successit.“ Pertz, monument. Germ. tom. I. 624. NRegino war aus 
Altrip gebürtig und Abt zu Prüm, welche Abtei er 899 verlaflen mußte. Er 
ftarb 915 als Abt des Martinus Klofters zu Trier. Seine Chronif geht ei- 
genttich nur bis zum Jahre 909; fie wurde jedoch bis 967 fortgefegt. — Die 
hronica praesul, Spiren. bei Edard läßt ven Bifchof Gottfried im erflen 
Jahre feines Amtes 956 ſterben, während der Catalogus epis, Spiren. 
bet demſelben ihm zwei Amtsjahre zufchreibt und deflen Tod 960 erfolgen 
läßt. Annalista Saxo giebt 961 als Sierbejahr diefes Bifchofes an. G. H. 
Pertz, mon, Germ, hist. tom. VII. 615. ®. Baur: „Moritur cum se- 
disset annum unum post Christianum nontingentesimum quinquage- 
‚, simum quartum, decimo septimo kalen. julii.“ 
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Otto war mit einem Heere von 50,000 umgeben, jchlug Berengar 
‚und feine Anhänger, bauete vie königliche Pfalz zu Pavia wieder 
auf, wurbe zu Mailand als König der Lombarben gekrönt, zog 
dann im Triumphe nach Rom, wo er vom Pabite Johann XU. 
mit Ehren empfangen und feierlich mit der Kaiferfrone geſchmückt 
wurde. Der Kaifer leiftete ven Eid, die Rechte des Pabftes und 
der Kirche aufrecht zu erhalten und die entriffenen Kirchengüter 
wieder zurüczuftellen. Der Pabſt ſchwor für fich und feine Nuch- 
folger dem Kaifer Huld und Treue, Ottgar war bei dieſer Feier⸗ 
‚ lichkeit in Rom nicht nur allein zugegen, fondern er unterzeichnete 
auch mit die auf violettes Pergament mit goldenen Buchftaben ge- 
fehriebene Urkunde, welche bei biefer Gelegenheit der Kaifer dem 
Pabfte unterm 13. Feb. ausftellte, und worin Otto alle Befigun- 
gen und Freiheiten, welche Pipin und Karl der Große ver Kirche 
zu Rom verliehen hatten, huldvoll ernenerte und beftätigte +00), 

Bon Rom zog der Kaifer nach Pavia zuräd, um bie feiten 
Pläte zu bezwingen, welche Berengar noch vertheibigte. Ottgar 
war wohl jest vom Kaiſer gefchieven, um feierliche Befignahme 
von feinem bifchöflichen Stuhle zu nehmen, wenn anders die won 
Zritheim in der Hirfchauer Chronik gegebene Nachricht, daß nach _ 
Dftern 963 zu Mainz unter dem Vorſitze des Erzbifchofes Wil. 
helm eine reich bejuchte Provinzial-Synove abgehalten wurbe, wel- 
ber auch Ditgar angewohnt haben foll, Glauben verdienen dürfte 04), 
Da jedoch Fein anderes Zeugniß für biefe Synode jpricht, jo ift 
e8 weit wahrfcheinficher, daß Ottgar auch nach der Krönung Otto’8 
bei deſſen Gefolge in Italien verweilte, wo wir ihn bald wieder 
beim Kaiſer finben. ’ 

Der ränfefüchtige Pabſt Johann XII. Hatte bald den Eid ver⸗ 
geilen, welchen er dem Kaiſer geleiftet hatte. Kaum war Otto in 
bie Lombardei zurüdgezogen, fo vernahm er die unglaubliche Nach⸗ 
richt, Johann habe fich mit Adalbert, dem Sohne des aufrühreri- 
ſchen Berengar’s, verbunden und ftachle felbft die Sarazenen und 
Ungarn auf, um den Kaifer zu überfallen und aus Italien zu ver- 
brangen. Nach Dftern des Jahres 963 erhob ſich Otto mit fei- 
nen Schaaren nach Rom. Der Pabit flüchtete. Die Römer nahmen 
ben Kaiſer mit Freuden auf und erhoben die fchrecdlichiten Be— 
Ihuldigungen gegen das Teichtfinnig- jugenpliche Oberhaupt ver 


—,— 





400) Harduin, concil. tom. VI. 626. Stolberg, B. XXX. 280. Pertz, 
mon. Germ. tom. IV. 166. — #1) Tritheimii chron. Hirsaug. tom, I. 108. 
Joannis res Mogunt, tom, I. 434. Bet Zritpeim find alle die Bifchöfe 
und Aebte namentlich angegeben, welche auf der Synode geweſen fepn follen, 
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Kirche 402), Der Katjer berief daher eine Synode. Deutſche, 
lombardiſche und italtenifche Biſchöfe, nebft der Geiſtlichkeit zu 
Rom einten fi) auf derſelben. Der flüchtige Pabft wurde vor- 
geladen. Statt zu erfcheinen, prohete er mit dem Banne. Das 
hinderte die Verfammelten nicht, die gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
digungen ernft zu prüfen. Johann warb al8 frecher Ungläubiger, 
als frevelhafter Meineiviger, als fchamlofer Ehebrecher und arg- 
liftiger Mörder angellagt, fchulbig befunden und feiner Würde ent⸗ 
fegt. An feiner Statt wurde von der Geiftlichkeit und bem Volle 
ein würdiger Geiftlicher Rom's, Leo VIIE, zur höchften Würde in 
ver Kirche erhoben, um bie Schmach feines Vorfahrers zu fühnen. 
Die Römer ſchwuren überbieß, niemals mehr einen Pabſt ohne vie 
Einwilligung und Beiftimmung des Staiferd zu wählen und zw 
weihen 403), 

Biſchof Ottgar nahm an allen biejen Verhandlungen, als be⸗ 
ſonderer Rath und Vertrauter des Kaiſers, den regſten Antheil 
neben den Erzbifchöfen von Hamburg und Trier und dem Biſchofe 
don Minden 904), Allein viefen Untheil an den Reichsgeſchäften 
und feinen Aufenthalt in Italien mußte er hart büßen. Der ver 
ſchmitzte, abgeſetzte Pabſt mußte bald wieder die Nömer, welche, 
wern auch noch fo fehr unter fich entzweit, doch im Haffe gegen 
Ausländer vereint waren, zum Abfalle vom Saifer zu verinögen. 
Es wurde eine Verſchwörung angezettelt, ven Kaiſer zu überfallen 
und ihn und die Seinigen zu ermorden. Otto züchtigte die Treu⸗ 
loſen milder, als fie e8 vervienten. Kaum hatte er aber Rom 
verlaffen, fo bemächtigte fich Johann, von Verräthern unterftügt, 
wieber biefer Stadt, vernichtete die Befchlüffe der gegen ihn ab 
gehaltenen Synode und verfuhr mit empörender Graufamfeit wider 
feine Gegner. Auch Ottgar kam nach Regino's Berichte in vie 
Gewalt des eben fo fchlimmen, als verwegenen Pabjtes. Er töbtete 
ihn zwar nicht, wie viele Andere, Geiftliche und Weltliche, allein 
er ließ ihn auf eine unbarmherzige Weife geißeln. Nachdem Ditgar 
einige Zeit. gefangen gejefien, gab ihm Johann zwar wieder bie 
“ Freiheit, jedoch nur gegen das eidliche Verfprechen, Alles aufzu⸗ 
bieten, um für denſelben beim Kaiſer Verſöhnung zu erwirfen. 
Dttgar warb bald darauf dieſes Verfprechens überhoben, denn ein 


02) Der Pabſt zählte damals faum vier und zwanzig Jahre. Gr patte fi 
tn feinem aitaehnten Jahre felbft die Tiara aufgeſeßt. — 29) Stv tofberg, Geſch. 
eſu, B. XXX, 291. Ueber letzten Umſtand be nbere S.308 und 8. XXXI, 
26. Hr..v. an erflätte Leo ais Afterpabft. A. a. O. ©. 330, — 401) Liud- 
prandi Kist, Ottonis apud Pertz, mon. Germ. tom, V. 342. 
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fchändlicher Tod endete anı 14. Mai des Jahres 964 das noch 
fchänplichere Leben eines der verworfenjten Päbſte 05), 

- Dttgar kam jet wieder zu feinen Münfter nach Speyer zu- 
rüd und glaubte rubigere Tage, als unter Italiens heißem Him- 
mel und bei deſſen noch heißer glühenver Zwietracht verleben zu 
fönnen. Das fügte ſich anders. Statt ihres Eides zu gedenken, 
ben fie dem Kaiſer gefchworen, huldigten die Römer nach dem 
Tode des Pabites Johann nicht Leo VIIL, fonvern wählten einen 
neuen Pabjt, Benedikt V. Ob dieſes aufrührerifchen Troges erfchien 
der Kaifer ınit einem neuen Heere vor Roms Mauern. Er 
zwang die Römer durch Hunger und Gewalt zur Unterwerfung. 
Benedikt wurde feiner Würde entfeßt und ven Erzbifchofe von Ham⸗ 
burg und Bremen in Verwahr gegeben. Ob Bilchof Ottgar ven 
Kaifer auf dieſem Römerzuge begleitet hat, wiſſen wir nicht, wohl 
aber, daß, als 965 Pabjt Leo in die Ewigfeit abgerufen wurde 
und die Römer deßhalb Geſandte an Otto aboroneten, biefer den 
Speyerer Oberhirten mit jenem von Kremona, Luigo206), als Wahlbot- 
Ichafter in die Hanptitadt der Chriftenheit abſandte. Der ftolze 
Biſchof von Narni wurde auf den päbjtlichen Thron erhoben, den 
ber Kaifer als Johann XIII. betätigte und über Gebühr unter- 
itjigte. Der römifche Adel empörte fich gegen viefen Pabft, ver ihre 
Borrechte wenig achtete, und nahmen ihn gefangen. Im nicht ge- 
ringer Gefahr fehwebte bier wohl auch Ottgar. Der Kaifer kam 
ven Babjt zu befreien und die Empörer mit Strenge zu züchtigen. 
Dreizehn der vornehmften Römer wurden gefangen und ber bor- 
tige Statthalter nadt auf einem Efel durch die Straßen Roms _ 
gepeitfehet und im Gefängnifje dem Hungertode Preis gegeben. 

Noch längere Zeit weilte Ottgar in Italien; denn als: am 
25. April 967 unter dem DVorfige des Pabſtes und im Beifeyn 
des Kaiſers eine Synode abgehalten wurde, befand fich aus Deutich- 
land außer Lantward von Minden auch Ottgar von Speyer unter 
den gejalbten Häuptern 407), Es wurden mehrere Beltimmungen 


405) Nah Stolberg, B. XXX. 299, wäre Ottgar Öffentlich mit Ruthen 
gezüchtiget und ſchmachvoll aus Rom gejagt worden. „Otgerum Spiren- 
sem episcopum, comprehensum et flagellatum, aliquandiu licet in- 
commode secum detinuit.“ Reginonis cont. et annalista Saxo apud 
Pertz, mon. Germ. tom, VIN. 617 et tom. I. 626, — 4%) Diefer iſt Nie- 
mand anders, als Luitgard, der wichtigfte Staatsmann und Geſchichtsſchrei⸗ 
ber der damaligen Ereigniffe. Siehe auch Harzheim, 1. c. tom. II. 636. 
Cine Charakteriſtik über Luitzo fieht bei Stolberg, B. XXX. 318. G. H. 
Pertz, mon. Germ. tom, ‚VIII. 618. — 497) Da am 21. Auguft 966 jedoch 
der Kaiſer Otto in Speyer war, fo dürfte auch Ottgar in jener Zeit bei fei- 
ner Here geweit haben. Die Urkunde, welche Otto damals in Speyer 
ausftellte, bet Lünig, XXI. 1293. 
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über vie Kirchenzucht getroffen. Es fam dabei auch zur Verhand⸗ 
lung, daß der ehemalige Erzbifchof, Harald von Salzburg, welcher 
954 wegen Raubes und Verrathes am Kaiſer feiner Würde ent- 
fegt, des Angenlichtes beraubt und mit dem Banne belegt ward, 
dennoch fortfahre, das heilige Opfer zu verrichten und das Pallium 
zu tragen. Cr wurde wegen dieſes frevelhaften Wagnifjes auf's 
Reue mit dem Banne belegt und fein würdiger Nachfolger in ber 
erzbifchöflichen Würbe, Friedrich, feierlich beftätiget +08). Auch auf 
das Weihnachtsfeft des genannten Jahres, an welchen ber vier: 
zehnjährige Sohn des Kaiſers, Otto II., nach dem Wunſche des 
Vaters vom dankbaren Pabſte mit ver Kaiſerkrone gefchmüdt wurde, 
war Ottgar in Rom anweſend. Im Beginne des folgenden Jah⸗ 
res wurde bufelbft im Beiſeyn vieler Erzbiichöfe und Biſchöfe 
unter dem Vorſitze bes Pabſtes eine Synode gehalten, in welcher 
die reichen Gefchenfe des Kaifers für die Stiftung des Bisthums 
Minden beftätiget, die Grenzen biefer Diözefe feitgeftellt und Bur⸗ 
hard als erſter Bifchof eingejett und dem päbftlichen Stuhle un- 
mittelbar unterworfen wurde 409), 

Noch im Sahre 969 finden wir den Speyerer Oberhirten in 
Stalien beim Kaifer. Er hatte dieſem eben fo viele, als ſchwierige 
Dienste geleiftet. Seine Lebenstage fchienen ihrem Ende zu 
nahen. Da flehete Ottgar den Kaifer um die Betätigung ver 
alten Freiheiten und Rechte feines Münfters zu Speyer an. Otto 
fonnte feinem treuen Diener die gejtellte Witte nicht verfagen. In 
einer Urkunde, welche am 12. Dftober des genannten Jahres in 
Zuszien, nahe ver Stadt Sena in dem Weiler Brenta audgefer- 
tiget, vom Kaiſer unterfchrieben und befiegelt wurde, befahl. ver- 
felbe aus Liebe zn Gott, aus Verehrung ver Mutter des Herrn, 
zur Vermehrung feiner Verdienſte und ver größeren Sicherheit 
wegen, taß fein Graf, öffentlicher Richter oder fon ftige Gewalts- 
Perſon, außer dem Vogte des Hochftiftes in ver Stadt Speyer 
felbft oder in dem außerhalb der Mauern Liefer Start gelegenen 
Dorfe Speyer, öffentliches Gericht halten, und daß es fein Lehens⸗ 
mann ber Kirche over bes Reiches wagen folle, in den Kirchen, 
Dörfern, Feldern und übrigen Befigungen, welche das Hochftift 
in letzter Zeit billig und gerecht in irgend einem Gaue oder in irgend 
einer Herrfchaft befiget, Recht zu fprechen, Steuern zu erheben, 

Harzheim, 1. c. tom. Il. 632. — %%) Harzheim, 1. c. tom. IL 
unterfchrieb zwar ohne den Ramen feines Eipes, allein viefes 


en ihn nicht verkennen. Eiche auch Pertz, men. Germ, tom. IV, 166. 
Mansi concil. tom. XVIII. col. 465. 
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Quartier zu nehmen, Bürgfehaften auszuheben oder irgend andere 

Abgaben oder unerlaubte Dienfte zu fordern und die Untergebenen 
biefer Kirche, ſeyen e8 Adelige oder Knechte, zu bebrüden. Hie—⸗ 
durch follen die Speyerer Kanoniker unter dem Schutze ber Talfer- 
lichen Befreiung in ruhiger Orbnung und wie e8 ihnen am Veften 
gefällt, leben und um fo eifriger für des Kaifers, feiner Gattin 
und feines Gejchlechtes, wie für des ganzen Reiches Wohl, zu 
Gott flehen 210). 

So ſehen wir, daß Ottgar nur ganz wenige Zeit die ımmit- 
telbare Leitung jeines Kirchenfprengels geführt habe. Er ward in 
bie Stürme des Staatslebens hinausgeworfen, welches faft nie 
mals mehr, al8 unter Otto dem Erjten beunruhigt, getrübt, von 
Kämpfen zerriffen und vom Unbeile gedrängt gewejen. Ottgar’s hohe 
Begabtheit mochte fo für das Wohl feiner Diözefe verloren ge 
gangen fenn. Wir wifjen nicht einmal, ob er in Speher, ober ob 
er nicht etwa auch in Stalten, wie fo viele andere Gefährten des 
Kaiſers, feinen Tod und fein Grab gefunden habe. Nach Enfen- 
grein und Simonis wäre Ottgar nach einer achtjährigen Amts⸗ 
führnng am 13. Aug. 969 in's beffere Leben abgerufen morben, 
welches jedoch nach der eben erlänterten Urkunde unrichtig erfchetnt. 
Johann von Mutterſtadt und feine archivalifche Duelle laſſen 
biefen Biſchof gar nur drei Monate vie hohenpriefterliche Miter 
tragen. Er ftarb am 13. Auguft 970 +1), 


Balderich, 
ein und zwanzigſter Biſchof, 
von 970 bis 14. April 986. 


Kaum war die irdiſche Hülle Ottgar's in das ſtille Grab 
eingeſenkt, da dachte die Speyerer Geiſtlichkeit mit den Gläubigen 
ernſt daran, ihm einen tüchtigen Nachfolger zu wählen. Daß ſie 
keinen aus eigener Mitte erkoren, mag nicht bloß lobenswürdige 


410) RXlg's Urkundenb. S. 15. Codex minor, fol. 22. Dümge, S. 
90. G. Rau's Regimentsverf. von Speyer, Abth. I. 28. — 411) Diefen 
Tag bezeichnet auch das Speyerer Todten u fol. 211 a.: „Idus augusti 
— die Ypoliti et socioram ejus — — Spirensis episcopus 
obiit.“ Die Chronica praes. Spiren. bei Edard läßt O ttgar nur drei 
Monate pen oberhirtlichen Stab "fühzen, während ber Catalogus episc. 
iren. bet berfelben fast: „Praefuit annis novem, obiit anno Domini 
KA 3. augusti.* Annales Weissenb. apıd. Pertz, mon. Germ, 
970 Otgerus episcopus obiit, Baldericus e episcopns or- 
Baur: „Otgerus intempestiva mece sublatus quarto 

quo —— coeperat mense obdormivit idibus augusti.“ 
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Beſcheidenheit geweſen feyn. Sie richteten abermals ihren Blick 
auf die veichbevölterten Benediftiner-Abteien, die der Kirchenfpren- 
gel zählte, um einen Mann zu finden, welcher in ber damaligen 
beprängnißvollen Zeit mit Kraft und Würde den Krummftab füh- 
ren dürfte. In Hirfchau lebte ein betagter Benebiftiner im Ge- 
ruche ver Heiligkeit. Dabei war er auch fehr weile und einfichts- 
voll. Er hatte fchon mehrere gebiegene Schriften verfaßt, welche 
ihm die Aufmerkſamkeit und Verehrung vieler geiftlicher Brüder 
erworben hatten. Auf ihn — Werinbald war fein Name — ver- 
einigten fich alle Stimmen derer, welche ven Oberhirten von Speyer 
zu erfiefen hatten. Doch der heilige Mann war viel zu temüthig 
und befcheiden, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. Er fah 
bei feiner eben fo großen Klugheit ald Frömmigkeit ein, von wel- 
hen Mühen und Verpflichtungen ver oberhirtliche Stab ummun- 
den fei; mit welchem Sorgenkranz die Miter, obgleich von fchim- 
merndem Stoffe, das Haupt umfpanne; wie fehr das bifchöfliche - 
Kreuz, wenn es auch von Diamanten befegt ift, die Schultern 
prüde, wenn: es mit Ehren vor den Menfchen und mit Verdienſt 
vor Gott getragen werben foll; er fannte ven gefährlichen Kampf 
des Guten und Böſen in der Welt und erklärte ven Abgeorone- 
ten, welche ihm die Wahl eröffneten, eben fo kurz, als bejtimmt: 
„Hätte ich der Welt dienen wollen, fo wäre ic) nie in dieſe Ein- 
famfeit getreten!«*12) Er hielt fich zu dieſer abweifenden Erflärung 
um jo mehr berechtiget, da die Amtsführung des zulekt veritorbe- 
nen Bifchofes ja wirklich mehr ein zeritreuender Weltfampf, als 
erbaulicher Kirchen-Dienft gewefen war. 

Mit jener Antwort fehrten die Abgeordneten nach Speber 
zurück. Die nen vorgenommene Wahl fiel jett auf Balverich, auch 
Palzo genannt, der ebenfall® zu ben gelehrteften Männern dama- 
liger Zeit gezählt warb #13). Balderich war im Klofter St. Gallen 
erzogen und trug fohin auch das Kleid des h. Benedikt's +12). " Er 
zeigte mehr Entichlojfenheit, die Bürde der hohen Würde zu tra- 
gen. Da eben damals ver erzbifchöfliche Stuhl zu Mainz durch 
den Tod Hatto’8 IL erledigt war, fo erhielt Balderich von Erfen- 


412) „Si mundo servire voluissem, in hanc solitudinem non ve- 
nissem.“ Chron. Hirsaug, tom. I, 118, Dafelbft heißt es ausdrücklich: 
A canonicis fuerat electus.* — 413) Edard nennt ihn, I. c. p. 2259, 
Walverich, jevoch, wie Dr. Böhmer aus dem Wiener Cover erfah, mit Uns 
recht. Gallia christ. tom. V. 719 nennt Palzo ven XXI. und Balderi- 
cus den XXIV. Bifchof von Speyer. — 44) Harzheim, 1. c. tom. II, 645. 
Br 8* Geiſſel nennt Balderich auch Kanzler Kaiſers Otto II. Kirchenſp. 
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bald, dem Bifchofe von Straßburg, die heilige Weihe +15), Wir« 
kend im bifchöflichen Amte finden wir Balverich zuerft auf der 
Synode, welche, nach der Rückkehr der beiden Kaifer aus Italien, 
im Sept. 972 zu Ingelheim abgehalten wurde. Auf derfelben ward 
ber h. Ulrich von Augsburg zur Verantwortung gezogen, weil er 
gegen alles Herfommen und die Satzungen der Kirche feinem Nef- 
fen, dem Abte Adalbero von Dttobenern, vom Kaifer die Zufiche- 
rung der Nachfolge im Bisthume Augsburg erworben, und weil 
Adalbert hiernach den bifchöflichen Stab trug und fohin das An- 
jeben eines Bifchofes ſich anmaßte. Unter Vermittelung des Kai- 
ſers wurde dem ehrwürdigen Greife, nach ernfter Anklage und ver- 
legener Vertheidigung, bie Hoffnung belaffen, daß nach feinem Tode 
Adalbero die bifchöfliche Weihe erhalten follte. ‘Doch dieſer ftarb 
ſchon im folgenden Jahre ganz unvermutbet #16), 

Auf der eben genannten Synode wurbe wahrjcheinlih unferm 
Bifchofe ein eben jo wichtiger, als ehrenver Auftrag ertheilt. Dem 
Kaifer war, wohl von dein Abte Rodemann von Reichenau, bins 
terbracht worden, daß die Hlöfterliche Zucht und chriftliche Ordnung 
zu St. Gallen bevenflich zerfallen fei. Es wurden daher der Erz⸗ 
bifehof Theoderich von Trier, die Bifchöfe Balderich von Speyer, 
Poppo von Würzburg, Anno von Worms, Diederich von Metz, 
Conrad von Conftanz und die Aebte Kebo von Lorſch, Milo von 
Ellwangen und Gerho von Weiffenburg beauftragt, fih nach St. 
Gallen zu begeben und ven Haushalt und vie LXebensweife ber 
dortigen Mönche zu unterfuchen und nach der Regel des h. Be- 
nedikt's zu ordnen. Die Abgeorbneten entfprachen dem Auftrage 
auf das Gewiffenhaftefte, wie dieſes die ausführliche Befchreibung 
der vorgenommenen Unterfuchung berichtet +17). 





115) Simonis, ©. 13. So auch W. Baur und Eyfengrein. -— 116) Harz- 
heim, 1. c. tom. II. 654. Braun’s Gefch. von Augsburg, B. I. 237. Bin- 
terim's Gefch. der Conz. B. III. 298. Bei Harzheim ‚werden jedoch die an⸗ 
weſenden Bifchöfe nicht namentlich aufgeführt. Stolberg's Geſch. B. XXXI. 
361 ff. — War es auf dieſer Synode, wo von 117 Biſchöfen eine Beſtim⸗ 
Mung wegen des Kloflers St. Emmeran zu Regensburg getroffen wurbe, 
und unter welcen fi auch ver Speyerer befand? Monumenta boica, tom. 
XXXI. 206. — #17) Hepivanus, der biefelbe zuerft liefert, feßt die Unterfu- 
hung in das Jahr 968. Doch damals war Balverich noch nicht Biſchof 
von Speyer. Allein in der Erzählung wird der Erzbifchof Heinrich von 
Trier genannt, ver fchon 964 ftarb, und Erpho von Worms, der damals gar 
nicht Tebte ! Wir nehmen an, daß anftatt Heinrich in der älteften Abfchrift 
Theoderich, ftatt Erptio Anno fand, weil fo allein die richtige Chronologie in 
die ganze Erzählung fommt. Bon Balverich heißt es in dem Berichte: „Et 
Palzo Spirensis episcopus, in loco — sancti Galli — nutritus, quo 
nemo, fama ferente, tunc eruditior, si scieritis, inquit, mores et 
vim disciplinae illorum districtam, experto credite, ultra omnes, 
qui in regno sunt regulares sub copia, eos laudaretis sub inopia.“ 
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In dem Jahre 976 wohnte Balderich nach Guden einer Sy⸗ 
node zu Mainz beit), Wir finden jedoch dieſe Behauptung in 
den Conzilienſammlungen nicht beftätigt. M 

Am 7. Mai 973 wurde Otto I. vom Schauplage der Erbe 
abgerufen. Er fand fein Grab im Dome zu Magdeburg, welchen 
er reichlich beichenft und damit den Sit eines Erzbisthums ver- 
eint hatte. Sein Sohn Otto II. erhielt jest das Zepter von 
Deutjchland. Wie der Vater, erwies fich auch ver Sohn als Wohl: 
thäter des Speyerer Hochitiftes. Otto II. beftätigte nämlich deſſen 
Rechte und Freiheiten, namentlich daß Fein öffentlicher Verwalter, 
fei er Herzog, Graf oder fonftiger Richter, außer dem Bifchofe 
und Vogte feiner Kirche, die Befugniß babe, innerhalb oder ringsum 
außerhalb ver Stadt Speyer, in einer Fleinen oder großen Sache, 
zu richten und zu fchlichten oder etwas vermöge bes Königsbannes 
in des Kaiſers oder feiner Nachfolger Nutzen zu begehren, des 
Münzrechtes, des Zolles oder einer andern Sache wegen dem kö— 
niglichen Fiskus etwas zuzuwenden, mit ver Erklärung, daß dieſes 
Alles Dtto IL wie fein Vater der Speyerer Kirche und beren 
Oberbirten für immer gefchenkt und überlajfen habesı9), 

Balderich fand Gelegenheit, die Befigungen feines Hochitiftes 
reichlich zu vermehren. Mit Bewilligung ver beiden Kaifer Otto 
"überließ Wolfuald, ein Diakon, der Speyerer Kirche und dem Bis- 
thume mehrere Dörfer mit ihren Kirchen, Zehenten, Gefällen, 
Leibeigenen beiverlei Gefchlechtes, Höfen, Gebäuden, Aeckern, Wie- 
den, Weinbergen, Wäldern, Gewäflern, Mühlen, beweglichen 
und unbeweglichen Habfchaften ꝛc. Dieſe Dörfer waren: Mar—⸗ 
bach, jett ein Städtchen im Wirtembergifchen, Biningen, Byhin- 
gen, Buffingen, Blivolvesheim, Murr, Steinheim, Huujen, Ber- 
kenmarkhauſen, Affalterbach, Rielingshaufen, Asbach, Welvolveftetten 
und Ingersheim, ſämmtlich im Wirtembergifchen gelegen. Nur 
den Tebenslänglichen Genuß dieſes feines reichen Erbes behielt fich 
ber „ehrwürdige Diafon«, wie ihn die Urkunde nennt, vor. Der 
Bischof gab ihm gleichfalls als Gegengefchent auf feine Lebenstage 
bon dem Eigenthum des Hochftiftes die Dörfer Herlebach, Plei- 


Harzheim, 1. c. tom. II, 645. Casus s. Galli apud Pertz, mon. Germ. 
tom, IL 129. — 418) Codex dipl. tom. I. 353. — #19) Rig's Urkundenb. 
©. 16. Rad dem Originale. Codex minor, fol. 22. Lib. ohlig. tom. 
II. 9%. Der Ausftellungsort, Jahr umd zu ift im Originale, aus welchem 
auch Dümge S. W dieſe Urkunde abvruden üeß, felbft nicht genannt. Loebel 
ſetzte das Jahr 974 im Codex minor bei, welches Dümge ebenfalls gelten 
laßt, und nicht mit linrecht, da Willigis diefe Urkunde noch als Kanzler, ftatt 
des Erzkanzlers Ropbert, welcher erft am 13. Jan. 975 flarb, ausgefertigt hat. 
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belsheim und Reginesheim mit allen Zugehörden und außerdem 
was der Biſchof Ottgar und jet nach ihm Balderich von den 
Lehensgütern zu Dienſten hatte, mit Ausnahme ber Beſitzungen 
im Dorfe Rödersheim. Der Bogt der Speberer. Kirche, Rutharb, 
und. jener bes Schenfgebers, Siegebald, vermittelten vie freundliche 
Berhandlung 420). 

Auch Cono, wahrſcheinlich der Graf des Uffgaues, erivies 
jih, während Balderich ver Speherer Kirche vorjtand, als Wohl- 
thäter berfelben. Er ſchenkte ihr die Kirche zu Steinweiler, an- 
jehnliche Neurotte bei Minfeld und Freckenfeld, nebjt einem großen - 
Walde, welchen Eono bisher befeffen und welcher bis an ven Wald 
Wafegon — Wufigen — im Spebergaue, in der Grafſchaft Dtto’s 
von Worme, veichte. Diefe Schenkung wurbe vom Kaifer Dito H. 
bejtätiget, als er eben am 18. Aug. 982 zu Salerno weilte 421), 
Es war das Lebte, was diefer Kaifer für pas Speherer Bisſsthum 
that, indem er ſchon im folgenden Jahre, nach einem höchſt un 
glüdlichen Treffen gegen die Griechen und faft wunderbarer Ret⸗ 
tung, in Rom fein junges Leben verhruchte 222). Ihm folgte fein 
Sohn Otto IL unter der Vormundſchaft der weifen Kaiſerin 
Theophania. | 

Während Balderich auf dem bifchöflichen Stuhle zu Speyer 
faß, hatte er die befonvere Freude, die Gründung und das Auf- 
blüben einer neuen Benediktiner-Abtei in feinem Bisthume zu fehen. 
Otto, Herzog von Worms, der Großvater des Kaifers Conrad II., 
war es, welcher um das Jahr 987 nach dem Wunfche feiner from⸗ 
men Gemahlin Judith, im Einverftänpniffe mit feinen Söhnen 
Heinrich, Bruno und Cuno und mit Genehmigung des Kaifers 
Dtto IIL, zur Ehre des h. Lambert's, des Biſchofes zu Maftrich, 
in dem damals größtentheilse noch wilden und unbebauten Thale 
der Speyerbach, etwa eine DVierteljtunde unterhalb der Stelle, wo 
die aus dem Elmfteiner Thale wellende Speyerbach mit ver von. 
Neivenfels herabfchleichenden Hochfpeher fich vereiniget, bei Gre— 
venhaufen, dieſes Gotteshaus gründete und es mit vielen Beſitzun⸗ 
gen aus feinem Erbe begüterte. Nebit vielen Cigenthümlichkeiten, 
welche die Stiftungsurkunde enthält, vermögen wir auch viefe nicht 
zu beuten, daß die Kirche zu Steinweiler, welche erſt 982 vom 


420) Rig's Urkundenb. S. 17. Codex minor, fol. 47. Auch bei Dümge 
S. 91 ift die Urkunde abgedrudt. Sie wird von ihm in das Jahr 978 ge- 
fett, auch die einzelnen. Orte erklärt. Siehe auch: Wirtemberger Urkunden⸗ 
buch vom Archivrathe Kausler, 3. I. 222. — 421) Rig's Urkundenb. ©. 18, 
nad dem Originale, und Codex minor, fol. 60. And Alsat. dipl, tom. 
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Grafen Congo — war diefes etwa der Sohn des Herzoges Otto? 
— der Domfirche zu Speher übergeben wurde, hier wieder dem 
Bethaufe zu St. Lambrecht überwiefen wird 223). Diefe Abtei kam 
nie zu bem hohen Anfehen, wie jene zu Weifjenburg und Hirichau. 
Sie wurde im Jahre 1260 Schülerinnen bes h. Dominikus über- 
laſſen und 1551 durch eine päbftliche Bulle, wie eilf andere Klö— 
fter ver Pfalz, zu Gunſten der Univerfität Heidelberg aufgehoben *2). _ 

Nach dem Berichte Etyjengrein’s und Simonis hätte fich fchon 
unter der Amtsführung des Bifchofes Balderich das gemeinjchaft- 
liche Zufammenteben ver Kanoniker an ver Speherer Domlirche auf- 
gelöfet und wäre hierdurch der Ernſt und die Erbaulichfeit ihres Le— 
bens ſehr beeinträchtiget worden. Da gar fein Beweis für dieſe 
Behauptung vorgebracht wird und mehrere fpätere Urkunden ver: 
jelben ganz zu widerfprechen fcheinen, jo können wir verfelben nicht 
beipflichten. 

Nah Johann von Mutterftapt und.veffen archivalifcher Quelle 
hätte Balverich nur zwei Monate, nach Enfengrein achtzehn Jahre 
und drei Monate, nämlich von 969 bis 987, nach Simonis aber 
vierzehn Jahre feine Würde befleidet +25). Die zuverläffige Zeit 
feiner Amtsführung leuchtet aus unferer Erörterung hervor. Er 
ſtarb 986, und zwar laut dem Speyerer Tobtenbuche am 15. April226). 
Wo Balderich's irdiſche Hülle dem Schoße ver Erde bis zur feli- 
gen Auferftehung anvertraut wurde, darüber Haben wir feinen Denfitein. 


Rupert, 
zwei und zwanzigſter Biſchof, 
von 986 bis zum 10. JZuli des Jahres 1004. 
Nicht lange war der bifchöfliche Stuhl zu Speyer nach dem 
Zobe Balderichs erledigt. Rupert, Ruobbert oder Rotbert, wie 


423) Die Urkunde flebt Codex minor. Act. acad. pal. tom. VI. 2635. 
Simonis, S. 30. Vergleihe auh Dümge a. a. O. ©. 11. — Im Jahre 
985 berief Balderich den eben fo frommen, als gelehrten Beneviktiner Adal⸗ 
bert von Hirfhau zum Abte nach Klingenmünfter. Tritb. chron. Hirsaug. 
tom. I, 128. — 34) Nig’s Gefch. der Klöfter, Th. I. 149, 319. Auch Leh⸗ 
mann’ Neufladler Thal, S. 88 ff. — 125) Eckard's Ehrontf der Speyerer 
Biſchöfe Läßt ihn zwei Donate, deſſen Katalog aber von 970 big 987 vie 
bifhöflihe Würbe tragen. — 2) „Decimo septimo kalend, maji Balzo 
Spirensis episcopus obiit.“ Necrol. fol. 92 a. So aud dag Calen- 
dariam Merseburgense. Siehe Zeitfchrift für Archivfunde von Höfer und 
Mevem. Hamburg, 1834, 3. I. 141. Annales Weissenburgenses apud 
Pertz, mon. Germ. tom. V. 70 heißt es: „986 Baldericus episcopus 
obiit. Ruoppertus episcopus ordinatur.“ Die Annales Fuldenses 
geben auch das Jahr 987 als Sterbeiahr Balvderich’8 an. Boehmeri fon- 
tes, tom. III. 154, 158. 3. Baur fagt: „Sexto anno, mense tertio 
sedis suae inopinata morte surripitur.“ 
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ihn Urkunden nennen +27), wurde, wohl nicht ohne Einfluß Des 
eben fo milden, als weifen Erzbifchofes von Mainz, Willigis, wel. 
cher der eben fo gelehrte Erzieher, als umfichtige Kanzler des jun- 
gen Otto's II. war, mit der Speyerer Miter gefchmüdt. Nach 
Simonis Berichte ſtammte er aus einem der erften abeligen Ge- 
Schlechter. Rupert war Benediktiner zu Weiſſenburg geweſen und 
zeichnete fich eben fowohl in ven geijtlichen Wifjenfchaften, als durch 
weltliche Kenntniffe aus. Diefes lenkte auch die Aufmerkſamkeit 
berjenigen auf ihn, welche venfelben zu der oberhirtlichen Würde 
in Vorfchlag brachten. Ä 

Kaum batte Nupert aus der Hand des jugenplichen Könige 
den bifchöflichen Ning und Stab, al8 Zeichen der Belehnung mit 
den weltlichen Rechten und Befigungen der Speherer Kirche er- 
halten: fo erbat er fich von Otto die erneuerte, urkundliche Be⸗ 
ftätigung derfelben. Faft in denſelben Worten und Sägen, wie 
fein Vater und Großvater der Speyerer Kirche und ven portigen Vifchd- 
fen die alten Freiheiten, Rechte und Beſitzungen verbrieften, beftätigte 
biefelben auch Otto III. in einer am 29. Juli 989 zu Ingelheim vom 
Biſchofe und Kanzler Hilvebald ausgefertigten Urkunde +28). 

Rupert erwarb fi) durch eine eben fo treue Anbänglichkeit 
an den König, als mehrere ihm geleitete Dienfte, deſſen befonvere 
Gewogenheit. Diefes, neben dem Wunfche, für feine und feiner 
Aeltern Seelenruhe gläubige Vorſorge zu treffen, beftimmte Otto, 
als er ven 29. Ian. 995 zu Poparton in Italien weilte, fein erb- 
eigenes Landgut zu Liebolsheim im Uffgaue, über welchen ver Graf 
Cuno gefegt war, mit allen Geräthichaften und Zugehörungen:. an 
Leibeigenen, Ländern, Aeckern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Jagden, 
Gewäſſern, Fifchereien, Mühlen ꝛc. dem Speyerer Hochftifte frei 
und eigen zu übergeben, daß Rupert und feine Nachfolger dasſelbe 
jet und immer befigen und genießen möchten *29). 

Im Jahre 996 begleitete Bifchof Rupert von Speyer mit 
jenen von Worms, Conjtunz und Straßburg den König nach Ita- 
lien, wo diefer feinen Neffen Bruno als Gregor V. auf den päbft- 
lichen Thron erhob und von ihm am 21. Mai feierlich zum Kai- 


— — 





427) Durch einen Schreibfehler nennt Eckard dieſen Bifchof Rubard. — 
128) Rlg's Urkundenb. S. 19, Original. Codex minor, fol. 23. Liber 
oblig. tom. III 96. — 429) Rig's Urkunvdend. ©. 22. Codex minor, 
fol. 50, Das Ortginal legt zu Karlsruhe. Dümge a. a. O. ©. 9. 
Würbtwein, nov. sub. dipl. tom. I. 119, heißt es: „villam Ludelsheim“, 
während in der Urkunde ſteht: .. „praedium .. situm in villa Liudol- 
desheim.“ Oft erwuchs jedoch auch ein praedium zu einer villa, wodurch 
beide Ausdrücke gleichbedeutend merden. 
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fer gekrönt warb +90). Weiter finden wir den Bifchof Rupert von 
Speer am Fefte Mariä Himmelfahrt 1001 auf einer Zufammen- 
kunft ver Erzbiſchöfe Willigis von Mainz, Heribert von Köln und 
Ludolf von Trier, und ver Biſchöfe Nothar von Paderborn und 
Beringer von Werden, welche wegen des höchſt ärgerlich und leiven- 
fchaftlich geführten Streites des Mainzer Erzbifchofes und des 
Biichofes Bernhard zu Hildesheim bezüglich der geiftlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit Über das Klofter zu Gandersheim, zu Frankfurt a. M. 
abgebalten, das langjährige Zerwürfniß aber, um welches fich das 
Oberhaupt des Staates und der Kirche gleichmäßig kümmerte, nichts 
weniger als beigelegt wurbe #2), 

Große Beitürzung brachte es dem Biſchofe Rupert, als er im 
folgenden Jahre den eben ſo frühen, als unerwarteten Tod des 
Kaiſers vernahm. Dreimal war Otto nach Rom gezogen, um die 
dortigen Unruhen zn dämpfen, ven Frevel, welcher mit der Tiara 
getrieben wurbe, zu züchtigen und dieſelbe feinem bierundwanzig- 
jährigen Neffen aufzufeßen. Groß waren bie Müheſeligkeiten, welche 
ver Kaiſer dabei zu beftehen hatte, noch größer bie Gefahren, welche ihn 
umgaben, bis ex endlich von ver ihn Tiebfofenden Wittwe eines 
bingerichteten Empörers arglijtig vergiftet ward. 

Herzog Heinrih von Bahern erhielt am 6. Juni 1002 zu 
Mainz das Zepter des veutjchen Reiches 232), Auch bei biefem 
Fürften ftand Rupert in hohem Anfehen und genoß deſſen bejon- 
deres Wohlwollen. Am 29. Sept. vesjelben Jahres hoflagerte 
Heinrih IE. zu Speyer #33). Am 11. Juni 1003 fertigte er zu 
Bamberg dem Bilchofe Rupert von Speber eine Urkunde aus, in 
welcher verfelbe, wie feine Borfahrer auf dem beutfchen Throne, 
alle Rechte und Freiheiten ver Speyerer Kirche betätigt hat +3*). 

Im Jahre 1004 befand fi Rupert mit vielen anderen Bis 
ihöfen auf dem Neichstage zu Dievenhofen, wo Heinrich fehr ernft 
rügte, daß die Bifchöfe zu verbotenen Ehen jchweigen und hiedurch ihre 
oberhirtliche Pflicht verlegen. Der Herzog Conrad von Auftrafien, 
deſſen Ehe mit Mathilde diefe Rüge traf, und ver ebenfalls an- 
weſend war, gerieth darüber in folche Wuth und verurfachte eine 
ſolche Störung, daß die Verfammlung mehr einem wilden Auf- 


390) Höfer’s Zeitfehrift, I. 536. Eine dort von Rupert unterzeichnete ur⸗ 
kunde bei Lacomblet, Urkundenbuch des Niederrheins, B. I. Nr. 126. 
31) Harzheim, 1, c. tom. III. 23. Binterim, Gef. der Conz. 3. ni. 376. 
— 32) Stofberg’s Geſch. B. XXXII. 297. — #2) Alsatia dipl. tom. 1.145. 
— on Rlg's Hrtundend. S. 20, Original. Codex minor, fol. 23. Dümge 
a. a ©. 
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ruhre, als einer umfichtigen Berathung gleichſah. Faſt hätte man 
fih in der Kirche geprügelt,' ohne daß in der Sache ſelbſt etwas 
entfchieben wurde 235). 

In der Angabe, wie lange Bilchof Rupert die Speyerer Infel 
getragen habe, find bie Chroniften abermals uneinig. Johann von 
Mutterftapt und feine archivalifche Duelle nennen fieben und drei⸗ 
zehn Fahre, ja nur gar brei Mionate, während Epjengrein und 
Simonts achtzehn Amtsjahre Rupert's zählen. Nach Eckard's und 
Schannat's Angabe #36) ftarb Rupert am vierten Juli 1005. Wir 
beftgen jedoch eine Originalurfunde von 1020, in welcher bemerft 
ift, daß Rupert's Nachfolger im Amte, Biſchof Walther, damals 
feine Würde bereits fechzehn Jahre befleivet habe, und eine andere Ur⸗ 
kunde in dem oft genannten Codex minor von 1023, worin bie- 
fes Jahr ausprüdlich als das neunzehnte der oberbirtlichen Amtts- 
führung Walther's angegeben wird 137), wornach denn das Abjterben 
Rupert's jebenfalls in das Jahr 1004, und zwar, nach dem Speyerer 
Todtenbuche #38), auf den 10. Juli muß gefett werben. 


Walther, 


drei und zwanzigſter Biſchof, 
von 1004 bis zum 3. Dez. 1031. 


Die Speyerer Gefchichtsfchreiber Taffen Walther durch ein: 
jtimmige Wahl der Kanoniker ver Speyerer Kathedrale zu feiner 
Würde erhoben werben, ohme jedoch anzugeben, woher er ftamme 
und welche Stelfe er vorher eingenommen habe. Sebenfall® war 
er einer ber gelehrteften und geachtetjten Oberbirten der Speyerer 


485) Harzheim, I. c. tom. II. 28. Binterim a. a. O. B. IH. 389. 
— 4386) Das Chronicon episc. Spirens,, welches Würdtwein, nov. sub. 
dipl. tom. I, 118, abvruden ließ, war, wie wir bereits Seite 15 hörten, die 
(eßte Arbeit Schannat’s, deſſen Urſchrift feßt im Archive zu Darmſtadt aufs 
bewahrt wird. Wir zitiren daher auch dieſes Chronikon mit: „Schannat.” 
— 37) Rlg's Urkundenb. S. 28. Dümge ©. 99 und Rlg's Urkundenb. ©. 26. 
Act, acad. pal. tom..IV. 132, — 238) Dort heißt es: „Sexto idus julii — 
die Felicitatis cum septem filiis — Rupertus Spirensis episcopns 
obiit.“ Fol. 182.b. Das ſchon genannte Calendarium Merseburgense, 
©. 145, hat: „V. idus.julii.“ Schannat, vind. litt. coll. I. 8, heißt es: 
„Rupertus ex monacho reissonburg‘ nsi, clarissimo patre natus fit 
episcopus Spirensis XXIII. Obiit IV. novembris anno MV.* Rad 
den Annal. necrol. Fuld. — Boelmeri fontes, tom. II, 158 — war wohl das 
Jahr 1104 das Sterbejahr Rupert's. W. Baur fagt von ihm: „Ruoppertus 
autem tredecimum infulatus sui annum agens, mense tertio, quarto 
nonas Juli, christiano vero millesimo secundo moritur“ etc. 
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"Kirche 39). Der Erzbifchof Willigis von Mainz dürfte ihm bie 
hobenpriefterliche Weihe ertheilt haben. Wahrjcheinlich iftes, daß 
Heinrich, der Beherricher Deutjchlands, dieſe Wahl ſehr gerne ge- 
fehen, wenn er fie nicht gar ausbrüdlich eingeleitet haben follte. 
Kaum hatte Walther ven bifchöflichen Stab - und Ring aus ber 
Hand des frommen Königs erhalten, fo ſchenkte dieſer der Kirche zu 
Speyer und den der Mutter des Herrn dabei dienenden Brübern, 
zum Seile feiner Seele und auf die fromme Dazwiſchenkunft des 
Bifchofes Walther, ein bedeutendes Gut, welches früher der Frei- 
ling Lanzo beſeſſen hatte, und das dem Kaifer richterlich zugefpro- 
hen war, fammt allen Nugungen und Zugehörven, als Xeibeige- 
nen, Gebäuben, Ländereien, Wiefen, Weiden, Weinbergen, Wäldern, 
Gewäflern, Mühlen ꝛc. Dieſes Gut lag im Spehergaue, im Ge- 
biete des Grafen Wolfram’s, in den Dörfern Wollmesheim, Gleis- 
weiler und Hochitadt. Die veßfalljige Urkunde wurde am erften 
Tage des Jahrs 1006 zu Polide von Eberhard, dem Kanzler bes 
Kaifers und nachherigem Bifchofe von Bamberg, ausgefertiget und 
von Heinrich unterfchrieben und befiegelt 140). 

Diefes reihe Geſchenk Heinrich’8 Fünnte auch die Nebenabficht 
gehabt haben, den Bilchof Walther für ven Wunſch des Kaifers 
in einer Angelegenheit zu ſtimmen, vie fowohl ihm, als feiner frommen 
Gemahlin Kunigunde fehr am Herzen lag, und ihn eben bamals, 
nachdem feine Feinde, zu denen jelbft fein Bruder, der nachherige 
Biihof Bruno von Augsburg, gehörte, gevemüthiget waren, fehr 
befchäftigt hat. ‘Der kinderloſe Kaifer wünfchte nämlich Bamberg, die 
Stadt, in welcher er einen großen Theil feiner Jugend zugebracht 
hatte, und welche die Ausftattungsgabe feiner innig geliebten Gemahlin 


— — 





339, Annales Weissenburgenses apud Pertz, l. c. tom. V. 70, 
fagen einfach: „1004 Waltherus episcopus ordinatur.“ Nach ver Vita 
Burchardi apud Pertz, I. c. tom. VI. 837, unterfüßte Walther feinen 
Wormfer Amtsbruder in der Herausgabe ver von dieſem veranftalteten Kanonen - 
Sammlung. Daß Walther auch noch fpäter in freunpfchaftlicher Beziehun 
zu Burchard ftand, läßt fih unten aus dem kaiſerlichen Gefchente von 1 
ertennen. Wir halten dafür, daß Walther ver Speyerer Domfcholafter und 
Subdiakon war, welcher auf Befehl des Bifchofes Balverich ein Buch fehrieb: 
„De passione s. Christophori, martyris“, welches er widmete: „Do- 
mino Balderico sanctae Nemetensis ecclesiae patri et episcopo- 
Gallia christ. tom. V. 720. — #9) Rlg's Urkundenb. ©. 22, Original. 
Codex minor, fol. 59. Lib. oblig. tom. I. 102. Schannat, nov. sub. 
dipl. tom. I. 120, fagt irrig „praedia“, während es im Abdrude der Ori— 

inalurfunde heißt: „praedium . . situm ... in villis Glizenuuilere et 
ohenstat ac Wolmodesheim.“ Acta acad. pal. tom. 111. 269. Das 
dortige Janso iſt in Lanzo zu verbeffern. 4. a. D. ©. 14. Dümge 
hält Polide für Poltfchen im Amte Meiffen. Nach Harzheim, 1 c. tom. IM. 
21, ift Poelde eine königliche Pfalz am Harz gewefen. Dr. Boehmer, re- 
gesta p. Sl, nennt es auch Palithi. 
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war, zu einem Bifchofsjige zu erheben. Er ftich jedoch bei dieſem 
frommen Vorhaben auf unglaubliche Hinbernijfe. Seine nächiten 
Verwandten fahen das fromme Unternehmen gar unlieb, weil es 
das gehoffte Erbe fehr fchmälerte. Auch die Biſchöfe von Würzburg 
und Eichitätt waren dagegen, weil das neu zu errichtende Bis⸗ 
thum deren Sprengel einengte und daher ihr Einfommen verfürzte. 
Megingos von Eichjtätt willigte enplich in das Begehren des Kai- 
fers. Heinrich von Würzburg aber that dieß nur gegen das Ver- 
fprechen, daß Würzburg zu einem Erzbisthume erhoben werde. Der 
Babft wies viefes Gefuch gegen die Erwartung Heinrich's, ber 
Alles dafür gethan hatte, zurüd, und jest hielt fich auch der Bi- 
fchof von Würzburg nicht mehr an fein Wort gebunden. Der be 
ftärzte Katfer berief nun 1006 die Bifchöfe zu einer Berathung 
nah Frankfurt a M. Fünfzehn Oberhirten erfchienen und unter - 
diefen auch Walther von Speyer. Der Bifchof von Würzburg 
fand fih nicht ein. Sobald am 30. Oft. die Berathung eröffnet 
war, warf fich Heinrich flehend wor den Oberhirten zur Erde nie 
ber #21), Der Mainzer Erzbifchof Willigis erhob ihn freundlich 
und der König ſprach: "Ich wünfche, weil ich Feine Kinder als 
Erben zu erwarten habe, Ehriftus ald Erbe einzufegen und bef- 
halb Bamberg mit Zujtimmung meines Bifchofes zum Bisthume 
zu erheben, und mein Vorſatz ijt, diefes heute auszuführen. Ich 
nehme eure Frömmigkeit in Anfpruch, auf daß die Abwefenheit 
deſſen, der von mir etwas haben wollte, was ich ihm nicht geben 
fonnte, mir nicht binverlich fel.u Der anwefende Kaplan des Bi⸗ 
chofes von Würzburg erhob feierliche Einfprache gegen das Bes 
gehren und las zu deren Belräftigung bie alten Taiferlichen Be- 
ftätigungen des Bisthums Würzburg vor. Der Kaifer war in 
fichtlicher Verlegenheit. Doch als Willigis abjtimmen Tieß, erhob 
fich zuerft Dagen, der Erzbifchof von Magdeburg, mit ver Erflä- 
rung: „Des Königs Begehren ift gerecht; feinem Wunfche kann auf 
euere gemeinjchaftliche Zuftimmung willfahrt werven.u Die Bis 
ſchöfe ſtimmten alle bei, namentlich auch Bifchof Walther von Speyer. 
Der Biſchof von Würzburg wurde bald nachher vermocht, feine 
Einwilligung dem Babfte fchriftlich zu’ überfenven, und fo erfolgte 
im Juni 1007 die Beitätigungsbulle des neuen Bisthums Bam⸗ 
berg. Heinrich ernannte feinen eben fo frommen, als einſichtsvollen 





— — 


21) Daß Heinrich die Biſchöfe nicht bloß demüthig verbeugt anflehen: 
fondern auch ernft und unerfehroden zurechtweifen konnte, geht aus ven Ver⸗ 
bandlungen der 1003 zu Diedenhofen gehaltenen Synode zur Genüge hervor. 
Vergleihe Binterim’s Gefch. der Conzilien, B. III. 389. 
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Kanzler Eberhard zum erften Bifchofe von Bamberg. Dieſer wurb 
auf das Feſt ver heiligen Apoftel Simon und Judas vom Main- 
zer Erzbifchofe Willigis, in Anweſenheit von ſechs und breißig 
Btichöfen, unter welchen fich auch Walther befand, zum Bifchofe 
geweiht, und die feierliche Errichtungs- und Ausftattungs-Urfunde 
bes Bisthums Bamberg auch von vem jest anmwefenden Würzbur- 
ger Bifchofe, fo wie von den übrigen, unterzeichnet +2). 

Welche beſondere Wohlgewogenheit Heinrich für die Speherer 
Kirche hatte, ſehen wir aus einer weiteren Urkunde, welche er am 
17. März 1009 zu Duisburg, auf vie Fürbitte des Biſchofes 
Burchard von Worms, ausfertigen ließ. In berfelben gejtattete 
ver König der Speherer Kirche, einertheils zum Heile feiner Seele, 
anverntheils, um deren Dürftigfeit zu unterftügen, die Errichtung 
eines Marktes für den Murrgau, im Gebiete des Grafen Adal- 
bert, in dem fchon beim Biſchofe Balderich genannten Dorfe 
Marbach, mit dem Waarenbanne daſelbſt ımd allen dazu gehören- 
ben Befugniffen, namentlich mit dem Zollvechte. Außerdem räumte 
Heimich in derfelben Urkunde dem Bilchofe Walther und allen 
feinen Nachfolgern das freie und in jener Beziehung unbefchränkte 
Recht ein, in jenem Dorfe Münze, im Gepräge, Loth und Schrot 
Hleih den Wormfer und Speherer Denaren, zu prägen, bamit 
die falfchen Münzen ver, Umgegend verbrängt werben 223). 

Wohl befand fich auch Bifchof Walther zu Bamberg, als am 
6. Mai 1012 von Johann, dem Patriarchen von Aquilefa, tim 
Beiſeyn von mehr ale dreißig Bifchöfen ver neuerbaute Dom mit aller 
Pracht und Feitlichfeit eingeweiht und auch zugleich eine Synode 
darin abgehalten wurde **°). 

Ye mehr es Heinrich gelang, Ruhe und Ordnung in Deutfch- 
land zu handhaben, deſto größer war die Verwirrung und ber 
Zwiefpalt in Italien, namentlih in Rom. Nach dem nur zu frü- 
ben Tode des eben fo gelehrten, als großmüthigen Pabſtes Sil- 
vefter II. warb die Ziara der Zankapfel der Mächtigen. Die 
Grafen von Zosfana wollten fie zur Erbſchaft ihres Haufes herab⸗ 


#42) Harzheim, 1. c. tom, Ill. 3 bi⸗ 3 Stolberg’s Geſch. 3. XXX, 
394. Binterim a. a. O. 3. II. 382. P. Braun, Geſch. der Bifchöfe von 
Augsburg, 8.1. 346, giebt an, biefe rate fei am 1. Ro. gehalten worben. 
— 43) Rig’s Urfundenb. ©. 23. - Codex minor, fol, 47. Liber oblig. 
tom. II. 3. umge a. a. O. ©. 97. Eyfengrein, ©. 177, giebt diefem 
föniglichen Geſchenke die unrichtige Deutung, daB ver Speyerer Biſchof die 
befonvere Gewalt erhalten habe, die fall Ihen Rängen z zerbrechen und neue 
zu ſclagen was auch in den Kaiſerdom, Th irrig aufgenommen 
wurde. — 44) Harzheim, 1. c. tom. HI, '». 
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würbigen. Der Beſte der damals Gewählten, Benebift VIII., mußte 
entfliehen, kam nach Deutſchland und flehte Heinrich um Hullfe an. 
Diefer zog mit vielen Prälaten und Großen bes Neiches nah 
Rom und zerftreute und züchtigte die Unruheftifter. Auch Biſchof 
Walther war im Gefolge des Königs #5), Diefer wurde am 14. 
Feb. 1014 vom dankbaren Pabjte an der Seite feiner frommen 
- Gemahlin als Kaifer gekrönt und ftellte dagegen dem römifchen 
Stuhle eine feierliche Urkunde aus, worin er bie von feinen Vor⸗ 
führern gemachten Schenfungen verbriefte, welche Berbriefung auch 
von Walther unterzeichnet wurde 46), Da der Kaiſer mit feinem 
Heere nach Unteritglien aufbradh, empfahl er für pie Rückreiſe feine 
Gemahlin dem Schuge ver Bifchöfe yon Speher und Eonftanz %7). 

Nach diefer Reife in Italien treffen wir ven Bifchef Walther 
urkundlich wieder im Jahre 1020. Er überließ damals unter Ber- 
mittelung feines Vogtes Egbert an Sahfo und veffen Gattin Geila 
eine gefetliche Hube Feldes mit allen dazu gehörenden Geräth- 
ſchaften zu Otterſtadt umd die Hälfte einer Hube zu Alvingon, 
wogegen Sahfo und Geile dem Bijchofe ein freieigenes Landgut 
mit allen Zugehörden, Wiefen, Weiden, Wäldern und Fijchereien 
zu Peterumarcha überwieſen. Sahſo und Geila vertaufchten ſo⸗ 
gleich, im Beiſeyn des Bifchofes und unter Vermittelung vesjelben 
Vogtes, die Otterftabter Hube an einen gewilfen Volkbrand, wel⸗ 
cher ihnen dagegen zwei Huben in der Grombacher Gemarkung, 
zweit Hofftätte mit allen Zugehörven, Neben für ein Fuder Wein 
und Wiefengründe für fünf Fuhren Heu erblich abtrat. ‘Die Ur- 
funde wurde auf Befehl des Bifchofes vom Domſcholaſter Ebbo 
zu Speyer den 7. April ausgefertiget und vom ‘Domprobite 
Keginger und Dombechanten Ebbo und vielen Andern, wahrfchein- 
lich den übrigen Kanonikern ver Kathedrale, unterzeichnet 8), Zehn 
Tage fpäter feierte der Pabſt Benedikt VIH. im freundlichen Ge- 
genbefuche des Kaifers mit zwölf Bifchöfen das Ofterfeft zu Bam⸗ 
berg, wobei auch Walther bürfte gewefen fehn %39), 

Nach dem Zeugniffe Tritheim’s ſoll Bifchof Walther der 1022 
zu Seligenjtabt abgehaltenen Synode beigemohnt haben. Bei ven 
Unterſchriften ver Verhandlungen findet ſich jedoch ſein Name 


445) Mone's Auelienf. 8. J. 212. — 46) Siehe viefe Urkunde bei Harz» 
heim a. a. O. tom. III. 44. Pertz, mon. Germ. tom. IV. B. 174, wo 
ſie jedoch in ven it 1020 verfegt. wird. — Di * ——*— 6 Spronl, 
©. 366. — 9) Rlg's Urkundenb. ©. 24. .D. 9 
40) Irrig "wird von inigen © Schriftſtellern das are 1019 Angegeben. Siehe 
Dr, Böhmer’s Regeften, 
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nicht 350). Dagegen richtete Walther mit vielen andern Biſchöfen 
ein Schreiben an ven Pabſt Benedikt, als fich die Sage verbreitete, 
Aribo, der Erzbifhof von Mainz, ſeye wegen Anfchuldigungen, 
welche ver Bifchof Gottfried von Hildesheim bezüglich bes Frauen⸗ 
ftiftes Gandersheim gegen jenen erhob, mit dem Banne belegt 

worden 351). | 

Im Jahre 1023 vertaufchte in öffentlicher Verſammlung ver 
Geiftlichteit und des Volkes ver Biſchof Walther an den Ritter 
Arnold ven Zehenten zu Schugingen und in ver Gemarkung Sllin- 
gen im Kraichgaue, welchen er mit ber dortigen Kirche durch ein 
Synodalgericht erworben hatte, gegen eine gefegliche Manfe zu 
Glattbach mit einem Hofe und allen Zugehörden und eine aus 
dere Manfe in verfelben Gemarkung bei Tiefenbach mit gewiffen 
‚Begünftigungen für die dortigen Pflanzer *52). 
| Am 13. Iuli des folgenden Jahres wurde Kaifer Heinrich, 
welcher ver Speherer Kirche fo viel Wohlmwollen erzeigt hatte, aus 
dem vergänglichen Leben abgerufen. Seine irbiiche Hülle warb 
in die Mitte des von ihm herrlich erbauten Domes zu Bamberg, 
wo noch fein und feiner Gemahlin Grabftein zu fehen ift, beige- 
fegt. Er wird noch heute, wie feine fromme Gemahlin Kuni— 
gunde, unter ben Heiligen gezählt 453). 

Berlor die Speyerer Kirche an dieſem Kaiſer einen vorzüg- 
lichen Wohlthäter, fo erhielt fie noch einen ausgezeichneteren an 
feinem Nachfolger, Conrad dem Salier. Auf einer zahlreichen 
Berfammlung ver geiftlichen und weltlichen Großen des Reiches 
zwifchen Mainz und Oppenheim, und unterm Herbeiftrömen und 
Zujauchzen zahlreicher VBolfefchaaren, die fich auf ven beiden Ufern 
bes Rheines gelagert hatten, wurde derjelbe, in unferer Pfalz vor- 
züglich begütert, auf die befonvere Empfehlung des Erzbifchofes 
Aribo's von Mainz, zum Herrſcher Deutſchlands erforen 35%). Er 
befaß ebeit fo viele perfönfiche Würde, als ehrende Kraft und 


450) Adalbert, Abt zu Klingenminfter, war auf diefer Synode und unter- 
zeichnete deren Veſchlüſſe. Harzheim, I. c. tom. III. 60. Stolberg a. a. 
D. B. XXXIII. 373. — #51) Das Schreiben ſteht bei Harzheim, a. a. O. 
©. 63. — 52) Rlg's Urkundenb. S. 25. Codex minor, fol, 49. Acta 
acad. pal. tom. IV. 132. Dümge a. a. D. ©. 16. — 33) GStolberg’s 
Geld. B. XXXII. 426 fi. Im Speyerer Todtenbuche heißt es von ihm: 
„Tertio idus julii, die Margarethae virginis, Heinricus imperator 
obiit, qui dedit nobis Gozwilre, ex cujus venditione emimus bona 
Heinrici marscalei, qui Bellingus dicebatur. Dedit quoque Ludder- 
bach cum omnibus appendiciis et Baden et Rodenvels cum omnibus 
appendiciis.“ Fol. 185 a. Leßteres feheint nicht ganz richtig zu fepn. — 
45) MWerner’d Dom y Mainz, Th. I. 517. Ueber veflen Wahl, Stolberg 
a. a. O. B. XXXIV, 201 ff. 
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Entfchievenheit, welche er zum Wohle des Meiches und ver Kirche 
bis zum Rande des Grabes gebrauchte Schon in dem erften 
Jahre feiner Herrfchaft zeigte fich Conrad wohlwollend gegen pas 
Speyerer Hochſtift. Noch ehevor ihm das Zepter des ventfchen 
Reiches überreicht war, hatte er, im Einverftänpniffe mit feiner 
innig geliebten, eben fo Hugen, als hochherzigen Gemahlin und Rath- 
geberin Gifela, auf Bermittelung des Bifchofes Walther, ber Kirche zu 
Speyer ein Liebesopfer gelobet. Er fäumte nicht lange, vasfelbe 
zu entrichten. Durch eine am 11. Sept. 1024 zu Ingelheim ausge⸗ 
ftellte Urkunde überließ er dem Hochaltare der alten Domlirche und 
zum Unterhalte der an vemfelben Gott dienenden Brüber fein Gut 
zu Jöhlingen und Wöſincheimsss) im Kraichgaue und zum Theile auch 
im Pfinzgaue, in ver Grafſchaft des Grafen Wolfram gelegen, mit 
allen Zugehörden, Leibeigenen, Kirchen, Zehnten, Aedern, Wiefen. 
Weiden, Wäldern, Weinbergen ꝛc. mit dem Banne und ver Scha- 
gung, nebſt ver befonderen Begünftigumg, daß fein Graf, kein Rich- 
ter oder fonftiger Beamter, außer dem Vogte und den Dienftleuten . 
des Bifchofes, irgendwie Necht habe, in jenen Dörfern und be- 
ren Umgebung Lager zu wählen, Steuern einzutreiben, Bürgſchaf⸗ 
ten zu fordern, Diebe einzufangen oder Frevelgelver zu erheben *56). 

. Im folgenden Jahre weilte Conrad mit feiner Gemahlin 
mehrere Tage zu Speyer. Bifchof Walther hatte auf die Bitte 
treuer Räthe und wegen bes fleifigen Dienftes, mit Beiftimmung 
ber Geiftlichfeit und des Volkes, mehreren Leibeigenen des Hoch- 
jtifte8 gegen Entrichtung eines jährlichen Zinfes vie Freiheit ge- 
ſchenkt. Er bat nun Gifela um ihre gütige Vermittelung, daß 
Conrad dieſe Freilaffung genehmigen möchte. Der König erflärte 
in einer Urkunde vom 12. Juni 1025, daß, da der Bifchof, nicht 
getrieben von Ehrfucht, fondern im Hinblicke auf gewiſſe Tirchliche 
Beitimmungen, die genannten Leibeigenen gegen ein jährliches Reich⸗ 
niß von zweien Denaren oder ein Gefchent an Wachs frei erftärt 
habe, viefelben fortan die Freiheit genießen unb nach vemfelben 
Geſetze, wie die übrigen Zinsleute des Hochftiftes, behandelt wer⸗ 
ben follen 457), - 

In der legten Hälfte des Jahres 1026 hielt Conrad einen 
fieggefrönten Nömerzug und wurbe auf pas Ofterfeft am 26. März 
bes folgenden Jahres vom Pabfte Johann XIX. mit ber Kaiſer⸗ 

455) Jetzt Ober und Unterwöffingen. — 45) Rig's Urkundenb. ©. 26, 
Codex minor, fol. 50. Lib. oblig. tom. I. 146. Aeta acad. pal. tom. 


IV. 133. Dümge a. a. O. ©. 16. — 457) Rla's Urkundenb. S. 27, Ori⸗ 
ginal; Codex minor, fol, 23. Lib. oblig. tom, III. 87. Dümge a. a. 
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iu war der Neugefrönte wieder nach 

tete, ſo erneuerte er dem Bifchofe Walther, 

“u, vegen Verehrung dev Mutter des Herrn und 

gas Ne holden Saiferin, alle Freiheiten und Rechte, 

er Wirhe je bon feinen Vorfahrern im NReiche 

N ir einer zu Dieburg am 9, Dft. 1027 ausgefer- 
—XX se, 

I ge fer hatte aber, aus Liebe für vie Speyerer Sirche, 
umge, Wrteifer mit feiner theuern Gemahlin Gifela, noch 
—*8* — m Sinne. Geachtet und gefürchtet war fein Name im 
neften, dextichen Reiche; viel und anfehnlich waren feine Befigun- 
gen IM Spevergaue; auf einem walbigen Hügel des Huarbtgebir- 
ges lag ferin und reich ausgeftattet Limburg, das Stammfchloß 
einer iängſt als Grafen und Herzoge im Worms-, Speher- und 

Bliesgaue herrſchenden Ahnherren; Hein war die Zahl feiner Kin— 
per, deſto größer aber feine und feiner frommen Gemahlin Beget- 

ng für die Ehre Gottes und die Herrlichkeit feines Dienftes, 
Sein Wohlwollen war befonders auf Speher gerichtet, in deſſen 
föniglicher Pfalz er oft und gerne weilte, und bon dem er ben 
Beinamen Speyerer trug. Klein und unanfehnlih war das 
alte, zu Speyer vom Könige Dagobert I. zur Ehre der Mutter 
bes Herrn und bes heiligen Erzmarthrers Stephan, wahrjcheinlich 
größtentheil® aus Holz erbaute Gotteshaus. Es entfprach ſchon 
fängft nicht mehr dem Bedürfniſſe ver Speyerer Gemeinde und 
ben Forderungen ber neu erwachten, für das Heiligthum des Herrn 
erhabene und ehrfurchtgebietende Größe erheiſchenden Baufunit. 
Außerdem hatte ja felbit ver minderbegüterte, unmittelbare Vor- 
fahrer Conrad's, ver letzte Kaifer aus dem fächlifchen Haufe, 
buch den Bau der fchönen Kathedrale zu Bamberg fich und feiner 
Gattin, wie viele Herrfcher im deutſchen Reiche in anderen Baus 
ten, eine ehrende Gruft bereitet. Diefes Beifpiel konnte bei dem 
erſten Kaifer aus dem rheinfränfifchen Haufe, neben freundlicher 
Zufprache einer holden Gemahlin, nicht ohne Sporn ver Nach- 
eiferung bleiben 260), Schon hatte das Taiferliche Baar gelobt, ihr 


458) Stolberg a. a. O. B. XXXIV. 307. — 459) Nig’s Urfundenb. ©. 
28, Original. ‘Cod. minor, fol. 33. Lib, oblig. tom. III. 87. Dümge, 
©. 102. Sollte nicht vamals die Synode zu Dieburg gehalten worden feyn, 
von welcher Zrithbeim, chron. Hirsaug, ad annum 1031, fpricht, welche 
Binterim, Gefch. der Eonzilien, 3, II. 399, erwähnt und welche Harzheim, 
.]. e. tom, III. 101, anveutet? — 39) ©. 4. Stenzel, Geſch. Deutſch. B. J. 
72, fagt: „Nicht reich genug, um einen neuen Biſchofsſitz zu errichten, wie 
feine Borgänger gethan, hob er Speyer, welches ganz verarmt war, durch 
viele Schenkungen und Vorrechte, jo daß er als veſſen Wieverperfteler an« 
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Stammfchlog Limburg, wo, wie die Sage berichtet, des Stalfers 
Erftgeborner im blühenden Alter durch einen Sturz von hoben 
Telfen oder von dem Pferde einen Fläglichen Tod gefunven hatte, 
ob dieſes, das Alterliche Herz tief erfchütternden Trauerfalles, in 
ein SKlojter umzuwandeln. Diefes Opfer der Liebe zu dem frühe 
verblichenen Söhnlein genügte dem frommen Eifer ver eltern 
noch nicht. Ihre heißen Gelübde für das Wohl des fchon zum 
Könige gewählten, zehnjährigen Heinrich's, des einzigen Erben ihrer 
Ehre und ihres Vermögens; ihre aufrichtige Liebe zum Erlöfer der 
Welt und Sorgfalt für eigenes Seelenheil boten noch ein größeres, 
Der Kaifer faßte im Iahre 1027 anf Gifela’s Bitte ven Entſchluß, 
in ver alten Nemeterftabt einen neuen Dom, des Kaiſers und ſei⸗ 
nes reichen Haufes würdig, zu erbauen. Ja er gelobte außerbem, 
zur Ehre des Evangeliften Johannes, ven Conrad feit feinen kind⸗ 
lichen Zagen mit befonderem Vertrauen verehrt hatte, ein drittes 
Gotteshaus auf einem Hügel an dem nordweſtlichen Ende ver Stadt 
Speyer, wo zur Römerzeit ein Tempel und Altar der Venus ges 
ftanden haben foll, zu errichten +61), " 
Ueber dieſen hochherzigen Entfchluß war wohl Niemand mehr 
erfreut, al der greife Dberhiri von Speyer. Nicht ohne heißes 
Gebet für das Wohl des Faiferlichen Paares und deſſen hoffnungs⸗ 


gefehen werden konnte“ ac. — 361) Nach Tritheim's chron! Hirsaug. ad 
annum 1024 hatte Conrad auch eine Tochter, Namens Kunigunve, welche 
ebenfalls auf Limburg begraben wurve. Nach Wippo, „De vita Chunradi,* 
hatte diefer Katfer eine Tochter, Namens Mathilde, welche als Braut bes 
Königs Heinrich von Frankreich 1034 zu Worms geftorben if und vafelbft 
begraben wurde. Pistorii scrip. Germ. tom. 1.479. Sehr auffallend if 
es, dad Wippo kein Wort yom Speyerer Dombaue berichtet. Er fagt nur: 
„In Spira civitate, quam ipse imperator, sicut et postea filius, mul- 
tum sublimavit, honorifice sepultus est.“ L. c. p. 482. Die Chron, 
praesul. Spir. Eckardi, corp. hist. tom. II, 2261 fagt davon: „Hie — 
Conradus — basilicam illam vetustam in urbe Nemeti vel Spira, in 
honore sancti Stephani papae et martyris constructam, funditus de- 
struens, in eodem loco aliam novam mirae magnitudinis, fortitudinis 
et pulchritudinis, quae nostris temporibus cernitur, a fundamentis 
acdificare coepit in honore sanctae Dei genitricis Mariae et sancti 
Stephani papae et martyris, anno Domini MXXX. in profesto sanctae 
Margarethae virginis“ ete. ®. Baur fagt hievon: „Cunradus eccle- 
siam Nemetinam divo martyri Stephano primo papae sacrum, vetus- 
tate casum minitantem funditus exaravit novamque ingentis molis, 
quae modo cernitur, basilicam erexit. Ecclesiam coenobii Limpur- 
gensis atque templum Joanni evangelistae dicatum Spirae in colle 
Veneris, ubi ea Dea colebatur, quod nunc saacto Guidoni inscribi- 
tur, construi constituit, prima utrobique jacendo fundamenta duo- 
decimo mensis julii anno salutis millesimg tricesimo,* Der Codex 
minor fagt hievon: „Genito Heinrico tertio vigilia Margaretae erexit 
primarium lapidem Limpurc et jejunus venit Spiram et erexit ibi 
primarium ad majorem ecclesiam et ad sanctum Johannem evange- 
listam“ etc, Mone’s Quellenſ. B. I. 183, 
17* 


260 u. Abſch. 23, Bild. Walther, 


vollen Erben fah er auf Conrad's Gebot die Baulente an feinem 
Site in wechfelfeitiger Hülfe fich einen, das alte Münſter mit ven 
Wohnungen ver Kanoniker abbrechen, einen weiten, gegen ven Rhein 
auslaufenden Bauplag aufdämmen, befeftigen und ebnen, vom Ge⸗ 
birge herab gewaltige Steinblöde, behauene und unbehauene Qua⸗ 
„berfteine herbeifchaffen und Alles zum gewaltigen Baue umfichtig ' 
vorbereiten. Diefe Vorarbeiten und Zurüftungen, welche gleich- 
zeitig am Dome, an ber zur Ehre des heiligen Zwölfboten Johan⸗ 
nes zu errichtenden Stiftskirche und am Klofterbaue auf Limburg 
mit Eifer betrieben wurden, nahmen drei Jahre in Anfpruch. 
Kaum waren bie Grundriſſe dieſer kaiſerlichen Neubauten durch 
tiefe Gräben und eine Menge eingeſenkter Steine kräftig in den 
Boden gezeichnet: da ward von Conrad der Tag beſtimmt, an 
welchem den Bauten die erſte kirchliche Weihe gegeben werden ſollte. 
Er entbot viele Fürſten, Biſchöfe, Grafen und Ritter zu feinem 
Hoflager auf Limburg. Am 12. Juli .1030, am Vorabende bes 
Sterbtages feines Vorgängers im Reiche, Morgens vier Uhr, als 
die erften Strahlen ver Morgenröthe das Rheinthal beleuchteten, 
legte ver Kaifer auf Limburg, dem Erbe feiner Väter, ven Grund⸗ 
ftein zur eben fo großen, als ſchönen Abteifiche. Kaum war bie 
Handlung beendigt, fo erhob fi) Conrad mit zahlreichen Geleite 
auf bie ſchon im Burghofe bereit ſtehenden Roſſe, eilte ven Berg 
hinab, um auf nächitem Wege durch die wogenden Saaten bes 
Rheinthales in das geliebte Speher zu gelangen. Dort mit Jubel 
bewillkommt, ergriff er, von einer glänzenden Fürftenreihe umge- 
ben, mit freudigem Herzen ben filbernen Hammer, um ben Grund- 
ftein des neuen Domes zu feten. Von bier bewegte fich der feft- 
libe Zug zur erhabenen Stätte, wo fich zur Ehre des h. Sohan- 
nes ein Gotteshaus auf den Wink des Kaiſers erheben follte, 
und noch an demfelben Morgen, vor genoinmenem Imbifje, wurde 
auch hier der erfte Stein feierlich eingefenft. So war ver heißefte 
Wunſch des Taiferlichen Paares zum Theile erfüllt, und taufend 
fromme Seufzer ftiegen bei dieſer Feſtlichkeit für dasſelbe und ihren 
blühenden Erben zum Himmel empor 62). 

Nach einer Nachricht, welche Schannat aufbewahrt hat, foll ver 
Kaiſer die Leitung und Förderung ſowohl des Limburger, als Speyerer 
Banes dem Bifchofe Walther übertragen haben. Wenn auch 


482) Ueber die abiyeicpenben Meinungen — des Beginnens die⸗ 
fer Bauten, fiehe Kaiſerdom, Th. J. 16, Rote 66. Tritheim, chron. Hirsaug. 
ad annum 1033, giebt hierüber vie usführtichfie Beichreibung. 
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gerne, boch nicht lange, konnte Walther dieſem Auftrage entjpres 
chen, denn nach dem eben genannten Schriftiteller wurde er fchon 
am 3. Dez. 1031 von dem Baue des irbifchen Tempels in bie. 
Wohnung der Seligen abgerufen +63). Eyſengrein läßt, wie St- 
monis, Walther fechd und zwanzig Jahre hindurch die bifchöfliche: 
Miter tragen. Johann von Mutterftabt räumt ihm zwanzig Jahre 
und barüber ein, während vefjen archivalifche Duelle vorerſt nur 
brei Monate angiebt und dann vor. zwanzig Jahren fpriht. Da 
wir den nachfolgenden Bifchof Siegfried gelten laſſen: fo follten 
wir wohl die von Schannat angegebene Sterbzeit um ein Jahr, 
nämlich auf ven dritten Dezember 1030, zurüdfegen, womit banıt 
auch die Angabe Eyfengrein’s und Simonis übereinftinmen würde #6%). 


Siegfried J., 
vier und zwanzigſter Biſchof, 
im Sabre 1031. \ 


- Wir wären fehr geneigt, dieſen Bifchof, welchen Brufch, 
Enfengrein, Schannat und Simonis 485) als den unmittelbaren 
Nachfolger Walther’s bezeichnen, mit Johann von Mutterſtadt und 
feiner archivalifchen Duelle, welcher auch Tritheim beipflichtet 466), 
aus der Reihe ver Biſchöfe von Speyer ausfallen zu laſſen, da 
wir feinen urkundlichen Beweis für deſſen wirkliche Erhebung auf 
den oberhirtlicden Stuhl zu Speher finden Tonnten. Allein da 
Simonis ausprüdlich ‚wußte, daß andere Schriftftellee Stegfrieb 
nicht als Biſchof gelten Tiefen, und er ihn dennoch in bie Reihe 
berfelben aufnimmt; da er nebenbei die Erläuterung giebt, Siege 
fried Könnte deßhalb nicht als wirklicher Biſchof von Andern be—⸗ 
trachtet worden fehn, weil er bei feinem bald erfolgten Tode noch 


#3) Nova sub. dipl. tom. I. 120, Den Tag beftimmt das Speyerer 
Todtenbuch. Dort heißt es fol. 290 a: „Tertio nonas decembris Wal- 
therus episcopus ecclesiae Spirensis obiit.* — 44) Rah Edarv’s Chro⸗ 
nie befleivete Walther über vandlg Ichet fein Amt, während er nach veflen 
Katalog ſechs und De ahre Biſchof war und am 3. Dez. 1005 farb. 
Nah Eckard geſchieht von dieſem Bifchofe auf Erwähnung in decret. e;: 

In nomine patris, LXXII. distinetione.* ®. Baur fagt: „Obiit autem 
Gualtherus anno sedis vicesimo, circa annos dominicos mille viginti 
sex, tertio nonas decembris.“ — 468) Und wohl nach viefem Antonius 
Demochares — christianae religionis propagatio. Parisiis, 1562. G. 
Bucelini Germania sacra et profana. — Gallia christiana, 1. c. — 
486) Chron. Hirsaug. tom. I. 168. Eckard's Chronik übergeht vielen Bi⸗ 
fchof, währenn veffen Katalog ihm eilf Monate ven Hirtenftab anvertraut und 
ihn 1032 fterben läßt. „Sigfridus successit et praefuit saltem duobas 
mensibus, obiit a, D, 1032.* Tom. Il, 2273. . 
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nicht die höhere Bejtätigung und bifchöfliche Weihe vürfte gehabt. 
haben; da endlich ausbrüdlich erflärt wird, es fehen noch Faifer- 
liche Urkunden vorhanden gewejen, in welchen Siegfried als Bifchof 
genannt wird: fo verzichten wir auf unfere abweichende Anficht 
und laffen Siegfried als vier und zwanzigften Bifchof ver Speyerer 
Kirche folgen #57). Sollten jevoch andere Eaiferliche Urkunden mit dem⸗ 
jelben Unrechte dem Bifchofe Siegfried zugejchrieben worden ſeyn, 
wie jene, welche vom Kaiſer 1032 auf Limburg ausgeftellt wurde, fo- 
wohl von Simonis, als auch von Schannat, Würbtwein und dem 
Herren Pfarrer Johann Georg Lehmann 468), offenbar irrig, als von, 
dieſem Bifchofe gegeben, erklärt wird: fo würde auch jever Scheingrund 
für die oberhirtliche Würde Siegfried's zerftäuben. Letztere Ur- 
funde vom 21. Februar bezeichnet Reginger als damaligen Bifchof 
von Speher. Beſaß demnach Siegfried wirflihd den Krummſtab 
von Speber, fo könnte e8 nur, wie auch Eyfengrein angiebt, in 
eilf Monaten des Jahres 1031 gewefen ſeyn. 

Beſondere Nachrichten über vie Lebensverhältniffe und das 
amtliche Wirken Siegfried's befigen wir Feine. 








Reginger, 
fünf und zwanzigſter Biſchof, 

von 1032 bis 20. Januar 1033. u 
Neginger oder Neginhard, wie ihn Andere nennen, wurde 
nach dem Wunfche ver Geijtlichkeit und des Volkes vom Kaifer 
Conrad, vorzüglicher Verdienſte wegen, auf ven bijchöflichen. 
Stuhl zu Speer erhoben. Eyſengrein nennt ihn, gleich der Chro- 
mit von Sinzheim, einen ausgezeichneten Kanonifer ver Würzbur- 
ger Kirche. Wir glauben, daß er ein Geiftlicher von Speyer, jü 
verfelbe Reginger geweſen fei, welcher als Domprobft zu Speyer 
die beim Bifchofe Walther befprochene Urkunde von 1020 mit- 
unterzeichnet hat oo). Reginger's Haar war daher fchon fehr gebleicht, 

als es mit dem bifchöflichen Hauptſchmucke geziert wurde. 


7) Weder W. Baur, noch auch der Codex minor fennt den Bifchof 
Siegfried. Leßterer nennt den Biſchof Walther mehrmal den zwei und zwan⸗ 
zigſten, Reginger aber fol. 42 a. und 50 b. ven drei und zwanzigfien Ober- 
birten von Speyer. Das Speyerer Todtenbuch nennt einen Siegfrien, aber 
als Biſchof von Verzelli: „Tertio idus junii — die Barnabae apostoli 
— Sifridus Vircellensis episcopus obiit.“ Fol. 157 b. Und einen an 
bern: „Sexto kalendas decembris Sigfridus frater et episcopus ob- 
iit.“ — 48) Geſch. ver Bifh. S. 17. Sub, nov. dipl. tom. I. 1%. Mon. 
pal. tom. I. 31. Geſch. des Klofiers Limburg, ©. 8. Auch Hr. v. Geiflel 

te der Angabe jener Schriftfteller. Kaiſerdom, Th. L 17. — 49, Rlg's 
Urkundenb. ©. 44. Dümge a. a. O. ©. 10, 





— 
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Im Hornung 1032 befand ſich Neginger am Hoflager des 
Kaifers auf Limburg. Er beretete fich mit dem hochherzigen Bau⸗ 
meijter ob der beften Förderung ver großartigen Bauwerke. Die 
Einrichtung Limburgs zu einem Sige der Schüler des h. Bene— 
dikt's war fchon ziemlich vorangefchritten. Neginger zeigte fo un- 
eigennügigen Eifer für das Faiferliche Unternehmen, daß Conrad 
denſelben nicht konnte unbelohnt laſſen. In einer Urkunde vom 
20. Feb. des genannten Jahres fchenkte der Kaifer zu feinem, fet- 
ner theuren Gattin und feines vielgeltebten Sohnes Seelenheile 
dem Speyerer Bifchofe Neginger, der Kirche, welcher er aus Gote 
te8 Gnaden vorfteht, und deſſen Nachfolgern die in der Mortenaue, 
in ver Graffchaft Bertholo’s, im Bisthume Straßburg gelegene 
Benediktiner-Abter Schwarzach mit allen dazu gehörenden Burgen, 
Kirchen, Dörfern, Tennen, Gebäuven, Keibeigenen, Zehnten, Aeckern, 
Wiefen, Weiden, Wäldern, Gewäffern, Fijchereien, Jagden, Müh— 
len fammt allen ihren Rechten und Nutzbarkeiten, unter ber ein= 
zigen Bedingung, daß Neginger jett, und fpäter alle feine Nach— 
folger, fih der von dem Kaifer erbauten Abtei Limburg als gnä- 
dige Befchiger und eifrige Helfer zur Handhabung des Rechtes 
gegen Jedermann erweifen follen 470), 


40) Rlg's Urkundenb. S. 29. Codex minor, fol. 42. Sub. dipl. 
tom. IV. 318. Diefe Abtei ward urfprünglich auf einer Heinen Rheininfel, 
zwifchen dem heutigen Drufenheim und Fort-Louis, welche Inſel nunmehr 
Kopenhaufer-Werd genannt wird, errichtet und trug den Namen Arnolfsau, 
Sie wurde von dem finberlofen Grafen Ruthard und feiner frommen Ge⸗ 
mahlin Srmenfinde in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts geftiftet und 
begütert. Durch eine Urkunde vom 27. Sept. 748 warb biefelbe von dem 
Biſchofe Heddon von Straßburg feierlich beftätigt. Die Abtei wurde von 
Benediftinern bevölkert, welche der h. Pirmin einwies. Agoald war der 
erfte Borftand derſelben. Im Jahre 825 wurde biefes Gotteshaus ein Raub 
ver Fammen. SZebt fand ver Abt Wido mit Genehmigung des Biſchofes 
Berndk von Straßburg für gut, fie auf dem rechten Rheinufer, ver alten 
Lage gegenüber, neu zu erbauen. Am 17. Januar 1014 wurde dieſe Abtei 
dem Biſchofe Werner zu Straßburg vom Kaifer Heinrich dem Heiligen über- 
laflen. Allein viefe Heberwerfung ward fpäter von jenem Bifchofe nicht be⸗ 
achtet. Daher ſchenkte Conrad II. dieſelbe unferm Bifchofe Reginger. 
das Fahr 1224 ward Schwarzach abernals eine Beute der Flammen. Das 
Gotteshaus wurde nun etwa dreiviertel Meilen von dem bisherigen Orte 
neu erbaut. Im Jahre 1459 erhielt die Abtet, nach mancherlei Schickſalen, Die Auf- 
nahme in ven Burdfelder Verein, in welchem fie bie gum Yahre 1617 ver- 
blieb, wo die Klöfter des Bistyums Straßburg rüdfichtlich der geiftlichen 
Dberletiung dem dortigen Bifchofe gänzlich unterworfen wurden. Der Speyerer 
Bifhof blieb bis zum Frieden von Lüneville Oberperr der Abtei, weßhalb 
der jeweilige Abt von Sowarad ihm Lehenpflicht und Sufbigung leiften 
mußte. Zwei und fünfzig Aebte viefes Gotteshaufes find befannt. Der 
legte, Hieronymus Krieg, ward 1790 gewählt. Die Abtei fiel als Staats» 
Entihäpigung an Baden. Vergleiche Grandidier, histoire de l’egl. de 
Strasbourg, tome I. 424, und vorzüäglih 3. B. Kolb's Lexikon von Bas 
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Diefes huldvolle Geſchenk des Kaifers. fonnte nicht verfehlen, 
pen hoben Eifer des greifen Bifchofes Neginger für die Bauten, 
wo möglich, noch mehr zu fteigern. Doch noch nicht waren bie 
riefigen Säulen mit ihren einfachen Häuptern gefrönt; noch nicht 
die hohen breifachen Hallen des Domes überwölbt: jo ſchlug fchon 
die Sterbftunde des Oberhirten. Seine irdiſche Hülle Tonnte 
wohl nicht in die von Baugerüſten umftellten Gänge ber neuen 
Mutterkirche eingefenkt werben. Sie dürfte eine Auheftätte in der 
St. German’s Abtei außerhalb der Stadt gefunden haben. Dort 
entdeckte man wenigftens, als dieſes Gotteshaus frevelhaft zerjtört, 
im Jahre 1468 mit ihren reichen Stiftungen in die St. Morigens 
Kirche verlegt und deſſen Grundmauern und Grabgewölbe erbro- 
chen wurden, mehrere fteinerne Särge, in welchen Leichen, mit 
rothen Sandalien und feivenen Gewändern geſchmückt, gebettet 
waren, welche man aus dieſem Schmude mit Recht als die irbi- 
ſchen Ueberreſte längft beerbigter Bifchöfe und Aebte erkannte. 

Sefried und feine archivalifche Quelle laſſen mit Eyfengrein 
und Simonis Reginger, theilweife mit ihren eigenen Angaben im. 
Widerfpruche, nur zwei Monate die oberhirtliche Infel tragen. 
Nach ven beiden legteren Schriftftellern und Schannat wurde er 
am 20. Januar 1033 aus dem irdiſchen Daſeyn in das eich ver 
Unfterblichfeit abgerufen 272). 


Reginbald IT, 


ſechs und zwanzigſter Biſchof, 
von 1033 bis zum 13. Okt. 1039. 

Reginbald oder Reinbald, wie er auch genannt wird, war, 
nach dem Berichte einiger Geſchichtsſchreiber, ein Sprößling®ver 
Grafen von Dillingen, was jedoch Braun in feiner Geſchichte ver 
Biſchöfe von Augsburg nicht für begründet erachtet 273). Jeden⸗ 
falls ſtammte dieſer Bifchof aus einem. angejehenen Gefchlechte. 
Im Klofter St. Gallen erzogen, nahm er dad Gewand bes h. 
Benedilt's an. Er zeichnete ſich dort durch frommen Sinn und 


1) Simonis Se der Biſch. ©, 38. — 172) Rah Edarv’s Ehronit 
leitete Reginger acht Wochen das Bisthum Speyer, nach deſſen Katalog 
farb er am 20. Juni 1032. W. Baur fagt: '„Regingerus episcopus 
anno sedis octavo, tertio decimo kalen. junii ex hac luce subduci- 
tur.“ — 43) 9. Braun, 8. I, 349. Im 8. I. 266 entwirft Braun den 

| iatambanın der Grafen von Diffingen, in welchem Reginbalv keinen Pla 
ndet. ' 
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weife Umficht fo vwortheilhaft aus, daß, als des Kaifers Heinrich II. 
Bruder, ver Bifchof Bruno von Augsburg, 1012 im Einverftänd- . 
niffe mit dem Kaifer die Stiftsficche zur h. Afra daſelbſt mit zwölf. 
Benebiktinern von Tegernſee bejegte, er. an ver Spite berfelben 
unfern Reginbald als Abt aufitellte.e Don NReginbalv’s Wirken in 
Augsburg erzählt deſſen Lebensgefchichte: „Erglühet von Sehnfucht 
nach der chriftlichen Vollkommenheit und im Glanze ver hel- 
denmuͤthigen Tugenden den Weg des Höfterlichen Lebens wandelnd, 
erftieg Reginbald in furzer Zeit eine fo hobe Stufe der Heiligkeit, 
dag man feine Demuth, feinen Gebetseifer, feine väterliche Milde 
und Wohlthätigfeit, feine theilnehmende Sorgfalt für die Armen, 
Kranken und Verlaſſenen, nicht genug bewundern konnte. ALS ein. 
umfichtiger Kenner des menfchlichen Herzens und mit der Gabe 
ver Unterfcheivung ver Geifter reichlich ausgeftattet, erzeg er dem 
Klofter St. Afra einen erfreulichen Nachwuchs, in welchem fortan 
jein Name in gefegnetem Andenken bliebu*7%), 

Nachdem Reginbald zu Augsburg durch einbringliche Lehre 
und hinreißendes Beifpiel die neue Pflanzfchule des h. Benedikt's 
zur fchönften Blüthe erhoben hatte, wurde er vom Kaiſer Hein> 
rich III. auch der Abtei Ebersberg am Inn zum Vorſtande gege- 
ben, um jet bei ben bortigen Benediktinern eine erbaulichere. 
Ordnung und befjere Zucht anzupflanzen und zu befeftigen. Diefes 
Werk gelang ihm ebenfalls zum Heile der Brüder und Freude 
ver Gläubigen. | 

Bon Ebersberg erhielt Neginbald den Auf in die alte Abtei 
des h. Nazarius zu Lorſch, um dort feinen geliebten Ordensbrü— 
dern in Tugend und Weisheit worzuleuchten und fie mit neuer 
Begeifterung für ein gottgefälliges Leben zu erfüllen. Sein Wir- 
fen war auch zu Lorfch für das zeitliche und ewige Wohl feiner 
Brüder mit Segen begleitet. Es hatten bafelbft namentlich ziwi- 
hen den Dienftleuten der Abtei und des Bifchofes von Worms 
bie größten Feindſeligkeiten gehervfcht, welche zu vielen Mordtha— 
ten Veranlaſſung gaben. Der Kaifer fuchte diefem Haber durch 
ſcharfe Befehle zu ſteuern +75), noch mehr aber Reginbald durch 
liebevolles Ermahnen und einnehmenves Beifpiel. In Lorfch zeich- 
nete er fih durch beſonderes Wohlmollen gegen die Armen und 


474) Leben der Heiligen von Dr Räß und Dr. Weis, B. XX. 261. — 
475) Der Kaifer beftimmte: „Invasionis duci et principi tollantur ca- 
pili et corium et insuper in utraque maxilla ferro.ad hoc facto: 
.etiam candenti bene gretetur et compuratur, reliqui ejus sequaces 
cute ‚et capillis priventur.“ Codex Lauresheim. p. 157, , 
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Nothleivenden aus. Dabei beſaß Reginbald noch Mittel genug, 
bie bortige Kirche zu verfchönern, ven Chor zu erhöhen, ven Kreuz⸗ 
Altar mit Gold und Silber zu ſchmücken und nebenbei ven Scha 
des Gotteshanfes zu vermehren. Er hatte damals auch fehon das ' 
Klofter Abrinsberg, Heidelberg gegenüber, zur Ehre bes h. Erz 
engel Michael hergerichtet, dasjelbe zu einer freunplichen Woh- 
nung der Brüder erhoben und ausgeitattet, wie auch bie bortige 
Kirche mit dem nöthigen Geräthe und Schmucke ausgeftattet 776). 
Als Abt von Lorſch wohnte Neginbald 1022 der Synode zu 
Seligenftabt bei, fo wie er-auch auf jener zu Frankfurt 1027 an- 
wejend war, auf welcher der Bruder des Kaiſers Gebehard fein 
Wehrgehänge ablegen und fein Haupthaar fich [cheeren Laffen mußte*77). 

- Einem Manne 'von fo ausgezeichnetem Geſchicke, als Eifer, 
fonnte eben fo wenig die hohe Verehrung ver Geiftlichfeit und des 
Volkes ringsumher im Lande, als die befondere Aufmerffanteit 
bes Herrjchers im Reiche fehlen. Wen anders, als ihm, hätte ba- 
her Kaiſer Conrad zur.umfichtigen Leitung und Hugen Förderung 
der wichtigen Bauten zu Speyer und auf Limburg den Ring und 
Stab des oberhirtlichen Siges zu Speyer freudiger und vertraus 
ungsvoller überreichen bürfen, als dem hochverehrten Abte zu 
Lorſch und Augsburg? 78) Neginbald erhielt zur Zufriebenheit 


47%) Codex Lauresheim. p. 159. Res Mogunt. tom. III. 51. — 
477) Harzheim, conc. Germ. tom. III. 55, 60, 99. — 473)" Sudendorf's 
Regiftrum, oder merkwürdige Urkunden für die veutiche Gefrhichte, Th. I. 
Berlin, 1851, giebt nach einer Abfchrift des fechzehnten Jahrhunderts in Han- 
nover die Anfprache des Domprobftes zu Speyer an den neu gewählten Bi- 
fchof Reginbald. Nach diefer Anſprache war 1033 Neginbald noch Abt zu 
Augsburg und wurde vorzüglich von den Geiftlihen und Laien zu Speyer 
zum Ausbaue des Domes und der Stadtmauern auf ven bifıhöflichen Thron 
erhoben und dort vom Domprobfte begrüßt und nach Speyer abgeholt. Die 
Anfprache lautet: „Non ab homine, neque per hominem, sed per so- 
lam Domini praedestinationem electo domino suo, illi episcopo, nec 
ita vulgarem in modum episcopo, verum optatissimo episcopo. Do- 
mino patri Juminum, a quo est omne datum optimum et omne do- 
num perfectum, sollemnissimas uberrimasque gratias debemus, qui ° 
“ Spirae nostrae, diu talem spiranti dominum, diu talem speranti pas- 
torem, et miseriarum suarum solatium praesentissimum et spei 
suae effectum in vocis indulsit exspectatissimum. Sunt hacc plane 
munera coelestia, sunt haec beneficia divina, quae, si ipse aesti- 
mare Cconeris, insipiens explicare contendis, insanus videaris. Mire- 
tur ea tantum mentis humanae devotio, quae scire non sufficit, ve- 
neretur ea, quae indagare staltum, penetrare nefas est. Sed forte 
quaeratis, quonam augurio, quove praesagio tantum optimae spei 

e vobis concipiam? Ecquis locus aut quae regio ignorat aut non 
unicis laudibus celebrat affectum ardentissiinum, gemitum acerri- 
mum Augustae vestrae, quae vos, e sinu suo avulsuüm, est prose- : 
cuta? Vos omnis aetas, omnis sexus, vos omnis ordo, omnis pro- - 
fessio lacrymis et plancta deduxere, parentem suum a se divelli, 
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ber Speyerer Geitlichen und Gläubigen die oberhirtliche Weihe 
und entfprach vollfommen dem auf feine ungeheuchelte Frönmig- 
feit und tiefe Einficht gefetten Vertrauen. Unermüblich oblag er 
feiner Hirtenpflicht. Durch perfünlichen Eifer, gchob er die würbe- 
volle Feier des Gottesdienſtes. Dabei verfäumte er nicht, felbft 
durch Wort und That den Samen des Evangeliums in die Her: 
zen feiner Pflichtempfohlenen auszuftrenen und deſſen Wachsthum 
zu pflegen, zu unterftüßen uud feiner Herbe durch jegliche Zu- 
gend vorzuleuchten. 


Sp wurde Speyer durch das Tugendbeiſpiel feines Oberhir- 


ten einerſeits eine Schule der Frömmigkeit, wie andererſeits durch 
ven Baueifer des Kaifers ein Summelplag vieler Handwerfer uud 
Künftler. Aus der Weite und Breite einten fi Schüler, beim 


neuerftehenden Dome ber geijtlichen und weltlichen Wiſſenſchaft zu 


obliegen 279). Die großartigen Bauten fehritten allmählig voran. 
Im Jahre 1033 weihete Reginbald die St. Peter's Capelle zu 


Weiſſenburg feierlich ein. Auf Limburg, wo ber Kaiſer fich im. 


Anfange des Monates Auguft 1033 mehrere Tage aufgehalten. 


hatte und auch im Januar 1035 weilte 280), erhoben fich bie ſtillen 
Zellen ver Mönche und längs dem üftlichen Abhange des fteilen 


Hügels die großartige Abteikirche. Die drei Altäre der fchönen 


Gruft derfelben Fonnten noch in dem legtgenannten Jahre, im 


Beiſeyn des Kuifers und vieler Fürjten und Bifchöfe, von dem 


Erzbifchofe Piligrin von Cöln, Biſchofe Hazzecho von Worms und 
Reginbald zu Speyer eingeweiht werben 81). Langfamer erftieg 
der neue Dom zu Speber ob des Baues erhabenen Größe. Mäch— 


parentem suum sibi extorqueri voce lacrimosa deplorantes; deni- 
que tantos labores tantosque ejulatus non ta comitatum itineris, 
sed funeris pompam dixeris. Quamobrem quis non optima quaeque 
speret, quis non felicissima quaeque de vobis sibi promittat? Saive 
praesul, salve. pastor, salve pater patriae! Te cleri vota, te populi 
requirebant suspiria, ipsi te parietesecclesiae interrupti 
pendentes vocabant, ipsi te urbis muri per te sperantes consu- 
‘ mationem desiderabant. Si quis etiam inter tanta nomina locus 
nostrae quoque detur medeocritati, ego quoque pro virili parte 
reverentiae vestrae gratulor, hoc a Domino patre unice exoptans 
ut susceptae personae dignitatisque carsum plurimo tempore ad 
ipsius voluntatem agatis, atque ut, bono certamine certato, cursu 
consumato, in coelesti senatu cum electis pastoribus per ipsius gra- 
tiam adscribamini“ etc. — 4%) Siehe Norbertus in vita Bennonis 


episc. Osnaburgensis. Eckard, corp, hist. tom, II. 2161. Cap. IV.. 


Quomede Benno ad Spirens. civitatem studii causa accesserit. So 


auch ©. A. Stengel’s Geſch. Deutfchlandg, B. J. 139. — 4%) Annal. Weissenb, 
apud Pertz, I. c. tom. V. 70. Dr. Boehmeri regest. p. 70 und 7i. — 
Monumenta boica, tom. XXIX. 40. — #81) Chron. Hirsaug. ad annum 
1035. Rlg’s Gefchichte ver Abteien und Klöfter. TH. I. 116, 
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tig erhoben aus bobenlofer Tiefe die Grunpmauern fich empor. 
Im dunkeln Schooße der Erde fchloffen fich über zwanzig ftämmigen 
Pfeilern die ftarken Gewölbe der weiten Gruft in SKreuzesform 
nach den vier Himmielsgegenden. Bon Abend nach Morgen Tief 
das Münfter vierhunbert fechs und vierzig Speberer Fuß lang 
und in einem Hauptgange und zwei Seitenhallen einhunbert fieben 
und zwanzig Fuß breit, faft bis zum Geſtade des Rheines hinan. 
Vier und zwanzig mächtige Pfeiler, mit fchlanfen Halbſäulen befe⸗ 
ftet, ftrebten dem fünftigen, weiten Duche des majeftätiſchen Schif- 
fes entgegen. Oberhalb der Gruft erhob fich ebenfalls in Form 
eines Kreuzes des Gotteshaufes mittlerer Chor, welchen eine un- 
geheure Suppel, als des ganzen Gebäudes finnvoller Mittelpunkt, 
fühn überwölbte. An des Kreuzchores öſtlichen Bogen Iehnte fich, 
im Halbkreife gejchloffen, der Stiftschor, über welchen fich das 
weite Tonnengewölbe halbrund nach Morgen abfentt, in deſſen 
Ziefe, vem Hochaltare gegenüber, des Bilchofes Baldachin fich an- 
lehnte, welchem vechts und links zur Seite die geräumigen Chor- 
ſtühle der Geiftlichkeit fich anreiheten. Am weftlichen Bogen des 
Kreuzchores, dem Hauptichiffe entgegen, führte eine Treppe von 
zwölf Stufen hinab in ven weitlichen Königschor, welchen fich und 
feinen  Nachfolgern auf. dem beutfchen Throne der Erbauer des 
Domes zur Grabftätte beftimmt hatte, um in ver Nähe des Hochalte- 
res, in eine fehmale, fteinerne Gruft gebettet, vom Erlöſer begna- 
bigt, einer frohen Auferjtehung entgegen zu harren. Links und 
vom mittleren Bogen des Kreuzchores unter mäßigeren Hallen lei⸗ 
teten zwei lange Xreppenreihen in die beiden Nebenjchiffe des - 
Langhaufes #82). j 





482) Da die Gräber vier deutfcher Katfer, eben fo vieler Könige, dreier 
Katferinnen und zweier Kaiferstöchter wohl eine der größten Merkwürdig⸗ 
teiten des Speyerer Domes find, fo dürfen wir nicht unterlaffen, über die 
Lage und Re hefoige biefer Grüfte den nöthigen Auffchluß zu geben. Der 
fleifige Conrektor % de hat zwar hierüber, wie wir ſchon oben, Seite 14, 
hörten, eine eigene Schrift verfaßt; auch Hr. v. Geiffel in feinem Kaiſerdome, 
3. II. die Seiten 214 bis 273 diefem Gegenſtande gewidmet und nach ihnen 
M. Frey in feiner Belchreibung des Rheinkreifes, Th. IL S. 67 — 70, die 
Gräber befchrieben. Allein in diefen dreien Schriften walten über den Ge⸗ 

enſtand noch viele Unrichtigkeiten ob, die wir nicht unberichtiget laſſen dür⸗ 
en. Das Ergebui unferer Forſchungen iſt nachſtehendes. 

Die fraglichen Gräber find ſchon in den Plan des Dombaues vom Kai⸗ 
fer Eonrad Aufgenommen und ausgeführt worden. Diefelben bilden zwei 
Neipen von Norden nach Süden quer durch den Königschor und find feine 
Gewölbe, fondern fenkrechte Gräber von großer Ziefe, acht Schuh Länge, 
etwa vierthalb Schuh Breite, welche nach allen Seiten von großen Stein- 
Platten gefüttert und oben von einer einzigen Dedelplatte — einige von 

armor, andere von Sandſtein ohne Inſchrift — gefchloffen find. In jeder 
Reihe befinden firh aber nicht nur vier, fondern ſechs Gräber. Der Kö⸗ 
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So weit war etwa der Speherer Dombau gebiehen, ale 
aller Wahrfcheinlichfeit nach der Bifchof Reginbald die Gruft 





nigschor fcheint anfänglich nicht fo hoch aufgetragen geweſen zu fepn, wie 
jeßt, daher die Gräber gar tief unter dem feßigen Boden liegen. Jedenfalls 
war früher der Königschor nicht fo Tang, wie jeßt, weßhalb die weſtliche 
Gräberreipe erft vier Schritte von der oberſten Treppe oftwärts beginnt. In 
der erfien Gräberreihe ruht der Gründer des Domes, nicht in dem erflen 
Grabe zur Rechten, oder gegen Süden, fondern in dem dritten Grabe zur 
Rechten, fohin faft in ver Mitte des Königschores, das Haupt gen Weften, 
bie Füße gen Oſten . gelehrt, wo fih am füplichen Ende des Chores der 
Rreuzaltar erhoben hatte. Ihm zur Rechten liegt feine Gemahlin Giſela; 
an feiner linken Seite ruht fein Sohn und Nachfolger Heinrich III. Der 
Giſela zur Rechten, alfo im fechsten Grabe, ift pie Kaiferin Bertha gebettet. 
Reben Heinrich III. zur Linken fchläft Heinrich IV. im zweiten Grabe, und 
neben diefem, gegen Norden, im erſten Grabe, deſſen Sohn und Nachfolger 
Heinrih V. Schon das alte Herkommen verweifet die Gruft des Domſtif⸗ 
ters in die Mitte der Gräber, nicht zur Seite derſelben. So ruhet Heinrich II. 
in der Mitte des Bamberger Domes; Ludwig IV, in der Mitte der Münch⸗ 
ner Frauenkirche. Allein abgefehen hlevon, fo giebt Johann von Mutterftadt, 
welcher die Kaifergräber noch in ihrer Schönpett fah, unzählige Male an ihnen 
vorüber wallte und deren Infchriften in fein Chronikon aufnahm, ausdrück⸗ 
Ih an: „Humatur Conradus juxta conjugem suam Giselam in choro 
regum sub marmore tertio,“ p. 160. Bon Heinrich TIL fagt er p. 164: 
„Ad latus patris sui Conradi sepultus est sub marmore quarto“; 
von Heinrich IV.: „Ubi in marmore quinto hoc habetur epitha- 
phium“ etc.; von Heinrich V.: „In Spira sepultus.... sub marmore 
sexto*, p. 175. Diefe Reihefolge und die Zahl von fechs Gräbern in erſter 
Reihe beweifen auch die zwei Herameter, welche auf der erſten Gräberreipe 
fhon in der Zeit, ald Johann von Mutterſtadt fehrieb, ausgehauen waren, 
und welche unten in der leberficht flehen, wie fie auch darthun, daß Bertha 
im fechsten Grabe, d.h. im erfien Grabe von Süden her, fchlummert. Die 
Behauptung Lihel’s, daß dieſe Katferin im Grabe der Gifela Liege, tft auf 
eine dunkle Stelle Eyfengrein’s, p. 33, gebaut. Mit Unrecht; denn würde 
man unfere Feftftelung nicht angeben, fo blieben ja in der erfien Gräberreipe 
doch noch fünf und nicht vier Grüfte, abgefehen davon, daß in ein Grab von 
vierthalb Schuh ‘Breite ja keine zwei Särge neben einander eingefentt werben 
tounten, und daß ver aioeite Herameter auf ein Grab gehauen, mit dem erften 
gan feine Schidlichleit verlieren würpe. Außerdem fagt der Aufſatz, welcher 
m Münchner Eover, bei W. Baur: „De quatuor imperatoribus Spirae 
sepultis*, handelt, nachdem er ben erſten Herameter auf bie vier erften 
Gräber und Grabmäler erläutert dat, ausprüdlih: Adjunguntur autem 
his quatuor duo mausolea ejusdem operis marmorei et ejus- 
dem structurae et elevationis, in quibus descriptus est unus ver- 
sus hexameter a septentrione in austrum, qui in prioritumulo 
continet haec verba exsculpta: „Hic proavi conjux“;”in se- 
cundo: „Hic Henrici senioris“: woraus deutlich herworleuchtet, daß 
die beiden Kaiſerinnen zwei gefonderte Grabfteine und Gräber hatten. Die 
Gräber werben marmor, mausoleum, epitaphium, sarcophagus und tu- 
mulus genannt. Es waren erhabene, Fünftlihe Dentmäler aus Marmor, 
welche, wie andere aus verfelben Zeit, wahrfcheinlich vieredige Särge dars 
ftelten, auf deren oberen Seiten die liegenden Bildniſſe der Verſtorbenen aus⸗ 
gehauen waren. Die Verfe wären demnach zu Häupten der Särge zu lefen 
eiwefen. — Nach einer Urkunde von 1101, Rlg's Urkundenb. S. 74, war auch 

delheide, die Tochter Heinrich's IV. und Bertha’s „in Spirensi crypta“ 
begraben. Iſt viefes Grab in der unterirbifchen Crypta oder im Königschore 
zu fuhen? Wahrfcheinlich in der unterirdifchen Erypta, wo auch im Jahre 
1822 ein Grab aufgefunden wurde, da das Wort „erypta“ in der Urkunde 
zun ächſt alfo muß geveutet werden. Was Lißel gegen bie Beerbigung 
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unter dem Kreuzchore und vielleicht auch noch einen Theil des 
übrigen Baues feierlich einmweihete 283). Sicher iſt e8, daß Regin- 
bald dem neuen Münfter eine großartige Krone von vergolpetem 
Kupfer, die, zum ewigen Lichte dienend, in der Mitte des Haupt- 
chores aufgehängt wurbe, zum Geſchenke machte, auf welche finn- 
volle Verſe, von ihm gebichtet, mit goldenen Buchjtaben“eingegra= 
ben waren 482), 
Conrad erlebte nicht die Vollendung der großartigen Bauten. 
Er weilte oft auf Limburg, um in der Nähe viefelben zu fördern. 
Nah der Erzählung Grandidier's wurde noch zu Anfange des 
Jahres 1039 auf Limburg eine Synode wegen des Streites über 
den Beginn der. Adventszeit, welchen der Kaiſer mit feinem Obeime, 
deni Biſchofe Wilhelm von Straßburg hatte, abgehalten, und ber 
"Streit auch im Beifeyn des Bifchofes Reginbald gemäß der An- 
.ficht des Kaiſers entjchieven #85). Conrad rief feine unermübliche 
Thätigfeit bald in die Niederlande. . Hier fing er an zu Fränfeln. 
Durch viele Anftrengungen erfchöpft, verfchied in Utrecht am 4. 
Juni 1039, am Pfingftmontage bei der Abendtafel, der mächtige 
Beichüger des Reiches, der umfichtige Ordner des Lehenrechtes 
und ber hochverbiente Gründer des Landfriedens, nachdem er fei- 
nem noch größeren Sohne und Nachfolger mit eben fo einbring- 


licher Bitte, als Fräftigem Ernjte ven feinem Herzen fo theuren, | 


dreifachen Bau empfohlen Hatte. Seine irdiſche Hülle ward un- 
ter Begleitfchaft feiner Gemahlin und feines Sohnes nach Speper 
gebracht, von feinem tiefbeftürgten Erben und andern Fürften am 


Adelheivdens in vem Dom zu Speyer fagt — Hift. Beſch. der kaif. Begräb. 
©. 74 — wird durch die angeführte Urkunde widerlegt. Doch nicht bloß 
die erſte Gräberreihe, fonvdern auch bie zweite zählt fechs Gräber. In dem 
erften zur Linfen ruhet der Bifchof Sybodo II. von Speyer. Ihm wurde biefe 
Auszeichnung zu Theil, weil er der Geheimichreiber des Kaifers Heinrich VII. 
gewefen. : Sowohl Johann von Mutterftant, als W. Baur bezeichnen biefe 
Grabflätte Sybodo's von Lichtenberg mit ven Worten: „Sepultus in choro 
regum in latere sinistro.* Das zweite Grab iſt ienes, welches im Fahre 
1739 im Beifeyn Litzel's auf Verlangen des Kaifers Kari VI. geöffnet ward, 
und in welchem die Kaijerin Beatrix fchon im Jahre 1184, König Albrecht 
aber 1309 eingefenft wurden. Das dritte Grab, noch unveriehrt, birgt die 
Afche Adolf's von Naffau und fene des kaiſerlichen Töchterfeing Agnes. Das 
vierte ift das Grab Rudolf's von Habsburg; das fünfte fenes des Bifchofes 
Conrad III. von Speyer und Meß, welchem als Kanzler zweier Könige eben⸗ 
falls- die Ehre zu Theil ward, unter den gefrönten Häuptern zu ruhen. Bon 
ihm fagt Eyfengrein ausprüdtiih: „Sepultus in regali Nemetum choro 
sub marmore albo“, p. 231. Im fechsten Grabe fhläft Philipp von Schwa- 
ben, welcher im Beifeyn des vorgenannten Bifchofes zu Bamberg ermordet 
wurde. Diefe ſechs beſtimmte Gräber in der zweiten Reihe beftätigen 
ebenfalls die fechs in der vorderen Reihe. Nur dieß bleibt noch ungewiß, in 
welchem ver dreien letzten Gräber Rudolf, Philipp und deſſen Kanzler gebettet 
find, Zwifchen den beiden Gräberreihen waren vie Betftühle für die zwölf 
Stuhlbrüder angebracht. Die Gänge aus dem Langhaufe über ven Königs. 
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11. Juli den Dom hinaufgetragen und in dem noch unvollendeten 
Baue in das hiefür beſtimmte Grab feierlich beigeſetzt +80). 

Nur wenige Monate überlebte der fromme Bifchof Reginbald 
ben geoßherzigen Gründer feiner Domklirche. Ein Mufter der eif- 


Ser in den Stiftegor sogen rechts und links an den Gräbern und beren 
Dentmälern vorbei, 
Zur befferen Beranfhaufigung diene folgende Meberficht: 
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rigften Berufstreue und aufrichtigiten Gottergebenheit bis zum 
Rande des Grabes, blickte er demfelben ruhig entgegen. Am 13. 
Oft. 1039 fchten fein feliger Geift aus ver verweslichen Hülle 487). 
Nah Eyſengrein's Berichte wurde Neginbald ebenfalls in Dem noch 


3) Nach Stmonis Unterftelung, &. 39, nach dem Speyerer Todten⸗ 
buche geſchah dieß am: erften September: „Kalendas septembris — eo- 
dem die est dedicatio Spirensis criptae majoris“ — fol. 223 a. — 
ss) Siehe W. Baur, Katfervom Th. 1. 25; Eyfengrein, p. 33; Simonis, p. 
38. Wir nehmen die dort verbeflerte Lefeart hier Auf: 

„Cernitar in medio Seraphim celsissimus ordo, 

‚Eximius merito, qui praesidet altus olympo; 

Est 'Cherubim dictus clarissimus ordo secundus, 

Hinc angelis similis, consistere laudo tonantis. 

Coetus et angelicus, religuis sanctis venerandus, 

Collaudat Dominum propria deitate respectum. 

Formantur vere post almi quinque prophetae, 

Spem magnam nobis, qui praedixere salutis. 

Hinc atrio coram devotum cerne senatum - 

Hospitio Dominum, qui saepe recepit alendum, 

Hinc duodenus apex aequo discrimine judex 

Secernit justos ab iniquis igne cremandis. 

Virgo, Dei genitrix, spes mundi, gloria, nutrix, 

Gemma pudiciae, regali nata radice! 

Quae regem regum generans sub tempore legum 

Virgineo verbum portasti corpore sacrum, 

Istud non magıfum dignanter suscipe donum, 

Quod Reginbaldus tibi praesul reddo misellus 

Pro peccatorum miseranda mole meorum ; 

Non tantum praesto, quantum tibi debitus esto 

Munere sed parvo videas me rordis in arvo, 

Est quod velle meum tibi plus donare paratum, 

Sit Pater et Natus nunc Deus Spiritus almus, 

Atque dabit mentem simul et prolonget agentem!“ 
. 485) Essais historiques sur lajcathed. de Strasbourg, p. 27. Kaifer- 
bom, Th. I. 26. Etwas ausführlicher Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 150 
und 151. — Mone’s Quellenf. B. I. 182. — 4%) Auf dem einfachen mar- 
mornen Grabſteine fland die Infchrift: „Anno Domini incarnationis 1089 
Conradus II, imperator secundo nonas obiit. Proavus jacet isthic.“ 
Das Herz und die Eingeweide des Kaifers wurden zu Utrecht im Münfter 
beigefeßt. Das Speyerer Todtenbuch gedenket feiner. Dort heißt ed: „Se- 
cundo nonas junii Cunradus imperator obiit.“ Fol. 150 a. — 
487) So auch der Katalog bei Eckard, während die Chronik ihn nur fünfzehn 
Monate den oberbirtlichen Stab führen läßt. Hermanus contractus fagt: 
„Reginbaldus, Spirensis episcopus, tertio idus octobris bonae me- 
moriae obiit.‘“ Go auch Chron. Wiziburgense apud Pertz, mon. Germ. 
hist. tom. VIII, 30, Annales Lamberti ibid. tom. V. 102: „1039 Re- 

enbold Spirensis obiit, cui Sibicho successit,‘“ Annales Augustani 
ibid. p. 125: „1039 Reginbaldus Spirensis episcopus obiit,‘“ Chro- 
nicon Herimanni Aug. ibid. tom, VII. 143 fagt zum Jahre 1039: „Re- 
ginbaldus quoque, Nemetensis episcopus, vir vita et habitu mona- 
chico verendus, tertio idus octobris decessit, eique Sibicho, fama 
longe dissimilis, successit.‘“ Das Necrologium von Lorſch hat den⸗ 
felben Sterbtag.. Es nennt dieſen Bifhof : „Singularis pater pauperum.“ 
Dr. Boehmeri fontes, tom. III. 150. ®. Baur fagt: Reginbaldus hujus 
nominis secundus episcopus sedit diebus tantum quindecim, qui 
coronam magnam candeliferam, usque hodie in choro Spirensi de- 
endentem fieri curavit, uti ex litteris aureis eidem impressis patet,. 
iit die tertio idus octobris, in ecclesia Spirensi tumulatus.“ 
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unvollenbeten Dome beigejegt. Ehfengrein und Simonis erzählen 
auch, daß bei feinem Grabe viele und große Wunberzeichen, befon- 
vers an Kranken und Breßhaften, welche den Berblichenen um 
feine Würbitte angeflehet hatten, geſchehen feyen. Deſſen ungeachtet 
ward Reginbalb nie von ver Kirche als Heiliger erklärt, weßhalb er auch 
nicht unter der Zahl derjenigen ericheint, welche in dem Speyerer 
Bisthume beſonders verehrt werben. 


Sigibodo L., 
fieben und zwanzigſter Biſchof, 
von 1039 bis 11. April 1051. 

Ä Nachdem Reginbald zu Grabe getragen war, wurbe von bem 
jungen Könige Heinrich II. Sigibopo, auch Sibicho +88) oder Si⸗ 
wico genannt, mit dem Ringe und Stabe des Bisthums Speyer 
- betraut. Er ftammte wohl aus einem angefehenen Gefchlechte des 
Speyergaues, wo dieſer Name nicht felten erfcheint und wo Sigi- 

bodo viele erbeigene Güter beſeſſen hat. 

Der Tod des Kaifers Conrad unterbrach Teineswegs die eif« 
rige Beförderung der von ihm in Speyer und auf Limburg be- 
gonnenen Bauten. Sein edler Sohn Tonnte das feinem fterbenden 
Vater deßhalb gegebene Wort nicht vergejfen. Mit Eifer betrieb 
auch Heinrich ven Bau des neuen Münfters, und oft weilte er in 
ber Königspfalz zu Speber, um durch feine Gegenwart das ehrende 
Denfmal feines Hauſes zu fördern 289). Hoch und gewaltig ftie- 
gen nörblich und füplich am Stiftschore und rechts und links ne= 
ben dem weitlichen Haupteingange vier, zweihundert acht und vierzig 
Fuß meflende Thürme empor, deren Gipfel zehnjchuhige eiferne 
Kreuze ſchmückten, während auf ber vollendeten öſtlichen Kuppel 
eine große, vergoldete Kugel weit in ven Speyergau hinausleuchtete, 

Bei den großen Opfern, welche ber Riefenbau erheifchte, ver⸗ 
gap Heinrich auch ven befjeren Unterhalt derjenigen nicht, welche 
in demfelben Gott um Gnade und Erbarmen für ihn und fein 
Haus anflehen follten. Das beweifet ein reiches Gefchenf, welches 
er, wie die zu Aachen am 6. Juni 1041 ausgefertigte Urkunde 
ausbrüclich bemerkt, auf die bringende Bitte feiner geltebteften 
Mutter Gifela, zum Seelentrofte feines theuerjten, nie zu vergefe 


488) Sp nennt ihn Lambertus Schafnab. ad annum 1039, — 489) So 
im Mai 1041 und tm Auguft 1045, Siehe Dr, Boehmeri regesta re- 
gum, p. 74 und 77. 
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fenden Vaters, ver in Speher zu Ehren ver Mutter bes Herrn 
erbauten Kirche und ven daſelbſt bei Tag und bei Nacht an be⸗ 
ftimmten Stunden Gott bienenden Brüdern zum freien Beſitze 
überlaffen hat, unter ber ficheren Boransfegung, daß diefe fortan um 
fo eifriger in jeglicher Stunde des Gebetes für bie ewige Ruhe 
feines Vaters und für fein Wohl zum Himmel flehen würben. Die- 
ſes Gefchent war das Gut Nothenfels im Uffgane, in der Graf- 
Schaft des Grafen Apalbert’s, wie diefeg dem Könige von dem un- 
abhängigen Grafen Heinrich zu Eigen übergeben warb, mit Xeib- 
eigenen, Gebäuden, Feldern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Jagden, 
Gewäſſern, Fifchereien, Mühlen ꝛc. und allen dazu gehörenven 
Nutzbarkeiten. Aus berfelben Urkunde erkennen wir, daß bamals- 
die Domliche zu Speer, wenigftens im Hauptbaue, vollendet war, 
ja daß darin ſchon vie Firchlichen Zagzeiten bei Tage und bei 
Nacht feierlich abgehalten wurden 9). 
Da das genannte Gefchent die eben fo fromme, als weife 
Kaiſerin Gifela dem Hochftifte Speyer vermittelte, und biefe aus» 
gezeichnete Matrone den herrlichen Dombau, wo nicht angeregt, 
Doch jederzeit wohlwollend unterſtützt Hatte: fo war der Grabge- 
fang um fo ergreifenver, unter welchem ihre irdiſche Hülle, aus 
welcher am 15. (nicht 17.) Hornung 1043 zu Goslar ihr feliger Geiſt 
abgerufen war, im Königschore des Speyerer Domes, zur Rechten 
ihres Gemahls, in die enge Gruft eingefenft wurde. Mit dank⸗ 
barem Herzen wünfchte ihr der Biſchof Sigibodo, an ber Spike 
feiner Geiftlichkeit, ven ewigen Frieden. Ein rother Marmorfteln 
mit einfacher Infchrift zeigte ver Nachwelt ihre Ruheſtätte +92). 
Immer mehr und mehr vollendete fich ver Dombau zu Speher. 
Anftatt daß die beveutenden Koften des königlichen Bauherrn Frei⸗ 
gebigfeit vermindert Hätten, fteigerte fich Diefe täglich mehr*22). Sol 
ches ſehen wir aus ben reichen Gaben, welche Heinrich III. dem 
Hochftifte Speyer und deſſen Kanonikern im Herbfte 1046, als er 
eden zu Augsburg hoflagerte, verbrieft hat. Zuerft ſchenkte er. ven 
Hof Nürtingen im Nedargaue, im Gebiete des Grafen Werinhar 


40) Rig's Urkundenb. S. 30. Codex minor, fol. 52. Dümge, ©. 
103. Rothenfels tft jetzt ein Markifleden im Landamte Raftatt mit etwa 900 
Einwohnern. — 1) Diefelbe Iautete: „XV. kal, martii Gysela impera- 
trix obiit. Hic proavi conjux,* Das Speyerer Todtenbuch, fol. 35 b. 
erwähnt ihrer unter gleihem Datum: „Gisela imperatrix obiit, pro 
eujus animae remedio Heinricus tertius imperator constituit dari 
de Ilesfelt servitiam fratribus omnibus de claustris et ducentos pau- 
peres pasci.“ — 4%) Der Katfervom, Th. I. 33, behauptet wohl unrichtig 
das Gegentheil. 
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— jest ein Stäptchen im Wirtembergifchen — fammt allen Zu⸗ 
gehörden an Leibeigenen, Gebäuden, Aedern, Wiefen, Weiven ꝛc. 
Dem Domprobfte wird die Befugniß eingeräumt, unter Beirath 
der Kunonifer darüber nach Belieben zu fehalten und zu wälten. 
Dem wird beigefügt, baß, wenn ver Biſchof fich follte beigehen 
Taffen, diefen Hof an fich zu reißen over ihn Jemanden zu Lehen 
zu übertragen ober auf irgend eine andere Weife dem Gebrasche 
der Brüder zu entziehen und, zwei ober drei Male gewarnt, von 
dieſem Unrechte nicht abftehen würbe, dann follte des Königs näch- 
jter Erbe das Recht haben, den Hof wieder zurüdzunehmen und 
bafür ein halbes Pfund Gold auf den Domaltar nieverzulegen 293). 
An demſelben fiebenten September überließ ver König ver Speherer 
Kirche umter gleicher Bebingung und’ Verwahrung ven Hof Min⸗ 
belheim, im Gebiete des Grafen Ulrich, im Gaue Duria — jetzt 
eine Stabt im bayeriſchen Schwaben — mit allen dazu gehören- 
den Beftsungen und Gerechtigfetten 9°). An demſelben Tage ver- 
machte der freigebige Gebieter des deutſchen Neiches dem Gottes» 
haufe, in welchem feine theuern Aeltern ihr Grab gefunden hatten, 
unter gleichen Beftimmungen gewiffe Güter zu Nußdorf, Schatbt, 
Lantenbach und Salmbach im Spehergaue, im Gebiete des Grafen 
Hugo, mit den übrigen babei gelegenen Dörfern, welche fein Vater 
in demfelben Gaue und Gebiete auf irgend eine Weife erworben 
und dem Sohne als Erbfchaft überlafjen Hat, mit allen Zugehör⸗ 
ven an Leibeigenen, Gebäuven, Aeckern, Weinbergen 20.495). Noch 
ein viertes Geſchenk befiegelte Heinrich am fiebenten September 
bes genannten Jahres der Mutterficche des Speyerer Bisthums. 
Es beſtand dieſes in ven beiden Dörfern Spirgelbach und Zug Bei 
Annweiler im Speyergaue, welche ver dankbare Enkel von ber 
Katferin Adelheide im Beftge hatte, An bemfelben Tage überwies 
ver König den Chorherren der Speherer Cathedrale das Dorf 
Lockweiler im Bietgaue zum Unterhalte. Die Beſtimmung, vaß 
dieſes Dorf mit ſeinen Zugehörden ſollte nie vom Biſchofe als 
Lehen verliehen werden, wurde fpäter nicht beachtet, ſondern Dig 
Schloß und bie Herrfchaft Lockweiler an verfchtenene Dimaften 
zum Lehen gegeben 497), Zwei Tage fpäter verbriefte Heinrich ber 
Begräbnißftätte feiner Heißgeliebten eltern zu beren und feinem 





403y Rig's Urkundenb. ©. 33. Dümge a. a. DO. ©. 104. — 19) Rig's 
Urkundenb. ©. 34, Codex minor, fol. 50. Dümge, S. 104. — 19) Rig’s 
Urkundenb. ©. 35. Acta acad. palat, tom. II. 271. — 41%) Rlg's —* 
kundenb. ©. 36. Acta acad. „gal tom. III. 273. — 497) Rlg's Hrfundenb. 
©. 37. Codex minor, fol. 48, Acta acad. pal. tom. VI. 276. 
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und feiner Gemahlin Seelentrofte ein Gut zu Baden im Uffgaue, 
in der Graffchaft des Grafen Adalbert 208). An demſelben Tage 
erneuerte er auch dem Speyerer Hochſtifte die Schenfung des 
Gutes zu Föhlingen, welche fein Vater fchon 1024 verbrieft hatters9), 
Auffallender Weife finden wir von Heinrich eine ebenfalls am 
9. September 1046 zu Augsburg ausgeftellte zweite Schenfurfunde 
über das Gut zu Rothenfeld. Vergleichen wir biefelbe mit ber 
eriten von 1041, fo gewahren wir in ver zweiten Ausfertigung 
die Erflärung beigefügt, daß nur der Domprobft und deſſen Nach- 
folger mit Beirath der Kanoniker über das Gefchenf zu verfügen 
berechtiget fei, und daß, wenn je ein Bifchof von Speher basfelbe 
für fich gebrauchen, Jemanden zu Lehen übertragen over fonftwie 
ben Kanonikern entziehen würde, ber nächite Erbe des Schenfge- 
bers berechtiget wäre, das Gut, gegen ein Opfer von einem halben 
Pfund Gold für die Domkirche, wieder in Befig zu nehmen 500). 
Diefe Erklärung ift den ſämmtlichen, eben aufgeführten Gaben 
Heinrich’8 beigefügt, ohne daß der Name nes Bifchofes, wie in 
den früheren Urkunden, erwähnt ift. Hieburch wurde den Kano— 
nifern am Speyerer Dome eine gewifje Selbitjtänpigfeit und mit 
derjelben verbundene Rechte ver freien Verwaltung der Domgüter, 
bem Bifchofe gegenüber, eingeräumt und vom Könige feftgeftellt, 
welche fie früher nicht hatten, und die unftreitig den Urfprung und 
die Grundlage ver fpäteren bomfapitularifchen Befugniſſe bilven, 
welche darin beftanden, eine eigene Verwaltung zu führen, eine 
eigene Gerichtsbarkeit zu üben und eigene Beamten aufzuftellen. 
Mißtrauen und Abneigung gegen den wirklichen Biſchof Si- 
gibodo mögen wohl den jungen König zu dieſer Beftimmung ver- 
anlaßt haben. Sigibodo Tonnte fich nicht gegen vie Anklage ver 
Simonie und des unlautern Wandels verwahren. Er ließ zwar 
auf jeine eigenen Koften an dem ſüdweſtlichen Ende der Stadt Speyer 
zur Ehre ver hochheiligen Dreieinigkeit eine ſchöne Stiftskirche er- 
bauen und den dabei angeftellten Geiftlichen aus eigenem Vermögen 
dreihundert jechzig Morgen Feldes und zwei Drittheile des Zehn— 
ten zu Herxheimweyher überweifen. Allein viefer Eifer für bie 
Vermehrung des Dienjtes des Herrn und diefe Freigebigfeit für 
bie Diener des Altares konnten die argen Beſchuldigungen gegen 
den Bifchof nur zurüdhalten, nicht aber gänzlich befeitigen. 
48) Rig's Urkundenb. ©. 38. Original, Codex minor, fol. 51. — 
Schoepilin! historia Zaringo-Badens. tom. IV. 18. Duͤmge a. a. O. 
6. — 29) Rlg's Urkundenb. ©. 40. Codex minor, fol. 51. Acta 


2 pal. tom. IV. 135. — 50) Rig’s utundenb. ©. 41. Codex mi- 
nor, fol. 52. Dürnge a. a. O. ©. 105. 
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Indeß wurde nicht nur allein ver Dom, fonvern auch das 
über bie ganze Stadt thronende Stift zum h. Sohannes vollendet. 
Im Jahre 1040, den 18. Auguſt, Hatte Bifchof Sigibodo auch 
bie Pfarrfirche zu Wolmesheim bei Landau feierlich eingeweiht, wie 
ein an berfelben noch jett Befinblicher Denfftein beweifet 501). Hein⸗ 
ri war in den Testen Monaten des Jahres 1046 nad) Stalten 
gezogen. Dort herrſchten in weltlicher und geiftlicher Beziehung 
bie größten Unordnungen. Drei Päbfte, Benedikt IX., Sylveſter III. 
und Gregor VI. markten und ſchlugen ſich um die Tiara. Der 
entſchiedene König rief zu Sutri eine Synode zuſammen. Der 
gutmüthige Gregor VI. verzichtete auf den päbſtlichen Thron. Die 
beiden andern Afterpäbſte wurden ihrer angemaßten Würde entſetzt 
und Suidger, Biſchof von Bamberg, als Clemens II. zum Ober⸗ 
haupte der Kirche erhoben, und von ihm Heinrich am 25. Dez. 
1046 zum Kaiſer gefrönt 502). Auch in Italien, bei fo wichtigen 
Geſchäften, vergaß Heinrich ver Speherer Kirche nicht. Von dies 
ſem Zuge brachte der fromme Beherrfcher Deutfchlanns die Ge- 
beine des h. Guido, welcher erft kurz vorher — am 31. März 
1046 — als Abt der Benediftiner zu Bompofa im Geruhe der 
Heiligkeit geftorben war," als wunderthätiges Heiligtum nach 
Speer 503), Auf das Pfingitfeft des Jahres 1047 ward biefer 
Schuß der Gläubigen im Beiſeyn vieler Bifchöfe und Fürften des 
Reiches, welche ver Katfer in Speyer um fich verfammelt hatte, 
mit feierlicher Pracht in einem marmornen Sarge vor den Stufen 
des Hochaltares der nenerbauten Kirche zum h. Johann, welche 
nunmehr den Namen Guivoftift oder Weivenftift erhielt, in bie 
Erde eingefenkt 0). Für den Dom brachte der Kaiſer ebenfalls 
foftbare Gefchenke aus Italien mit. So namentlich das Haupt 
des heiligen: Blutzeugen und Pabſtes Stephan; ferner ein Stüd 


501) Er ift zwifchen dem Chore und Langhaufe linker Hand des Eingangs 
eingemauert, mit folgender Infchrift: „Anno dominicae incarnationis Do- 
mini nostri Jesa Xti millesimo XL. VII. indictione, XV. kal. sept. 
aug. mense, dedicata est haec ecclesia per manus Sigibodonis stae. 
Spirensis ecclesiae venerabilis episcopi in honorem Domini nostri 
Jesu Xti et stae. victorissimae crucis et stae. Dei genitricis Mariae 
semper virginis.* Siehe Widder's Bifch. der Kurpfalz, Th. II. 495. M. 
Frey, Beſchr. des Nheinkreifes TH. I. 219, giebt irrig das Jahr 1047 als 
das Jahr der Weihe an. — 592) Stolberg’s Geh. B. XXXIV. 447 ff, — 
563) Dr.. Räß u. Dr. Weis, Leben der Heiligen, B. IV. 307. — 504) Chro- 
nicon Hermanmni contracti ad annum 1047. Nah Eh. Lehmann’s Chro⸗ 
nit, ©. 368, waren damals aud der entiehte Pabſt Gregor VI. und der 
Subdiakon Hildenbrand, der nacpherige Pabſt Gregor VIL, in Speyer. Auf 
dem genannten Marmorfarge ftand die Infchrift: „Hic requiescit corpus ' 
s. Guidonis abbatis.“ Das Weitere über diefe Reliquie ſiehe Kaiſerdom, 
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vom Kreuze des Erlöſers und einen Theil eines Nagels, womit 
derſelbe an's Kreuz geheftet ward. Dieſe Gaben waren kunſtreich 
in Gold und Silber gefaßt, mit Edelſteinen werthvoll geſchmückt 
und wurden bis zum Ausbruche der franzöſiſchen Staatsumwäl⸗ 
zung an feſtlichen Tagen auf dem Hochaltare des Domes ausge⸗ 
fett 505), Aus befonderer Verehrung der Mutter des Herrn wei- 
bete Heinrich dem ihrem Schuge unterftellten Speyerer Dome, in 
welchen feine Aeltern ihre Ruheſtätte gefunden, ein äußerſt Toft- 
bares Kreuz, mit Gold befchlagen, welches von zwei hundert fünf 
und fiebenzig großen und Heinen Perlen und von hundert drei und 
achtzig verfchieenfarbigen Eveljteinen ftrahlte. Im biefem Kreuze 
befanden fich zwei Stüclein vom Kreuze, an welchem ber Erlöſer 
geftorben, nebſt einem Theile eines der Nägel, womit berfelbe an 
das Kreuz angebeftet wurde. Dasfelbe warb als eine wahrhaft fai- 
ferlide Gabe auf den Hochaltar geſetzt, fpäterhin nur auf ven 
Charfreitag den Gläubigen zum Kuffe gereicht und galt bis zum 
Ausbruche der franzöfiichen Staatsummwälzung als der werthvollſte 
Schmud des Domfchages 506), Auch für das dritte von feinem 
Bater geftiftete Gotteshaus auf Limburg brachte ver gefrönte Sohn 


Th. 1. 28. Eyſengrein nahm In feine Chronik ein Gedicht Über den Heili- 
gen auf, welches 34 fapphiiche Strophen zählt. Die erfle lautet: 
„Terque quaterque laude sonora, 
Haec te vellem promere possem, 
Et tibi summas dicere laudes, 
O pater alme !“ 
505) Siehe oben Note 249; auch König’s Inventar des Domſchatzes, ©. 
13. König erhielt von mir dieſes Verzeichniß zum Drude, ohne dieß zu 
melden. Unterm 25. Auguft 1781 erbat fich der Prälat von St. Blaflen, da 
durch den großen, vor zwölf Jahren flatigehabten Brand die dortigen Heilig- 
thümer faft gnzlich verloren gegangen, vom Biſchofe Auguſt eine Reliquie 
von St. Guido. Der Weihbhbiſchof wurde beauftragt, mit dem Stiftsdechan⸗ 
ten die Siegel zu Löfen und eine Reliquie abzugeben. Auch vom Haupte des 
h. Stephan’s begehrte und erhielt der Prälat von St. Blaflen einen Parti⸗ 
kel. Bei diefer Gelegenheit wurde auf dem Bifchofe Auguft eine Reliquie 
von St. Guido nach Wunfch übergeben, und vom eipbitpofe ein genauer 
Bericht Über den Befund des Körpers des h. Guido's abgegeben. Er lag 
in einem Glaskaſten, durch welchen er bei Prozeſſtonen betrachtet werben 
fonnte. Unterm 3. Januar 1782 flattete der Fürſtabt von St. Blafien für 
pie überfendeten beiden Reliquien feinen Dank ab. — 50) Siehe König’s 
Domſchatz, S. 12. Kaiſerdom, Th. I. 31, nennt diefes Kreuz mit Unrecht 
von geviegenem Golde. Es war nur mit Gold befchlagen. Auf des Kreu⸗ 
zes — ſtanden die Verſe: 
„Contulerat sanctae felix haec dona Mariae, . 
- Semper ut aeternae capescat munera vitae, 
Henrich Conradi natus de stirpe monarchi . 
Gisela, qui genitus multum satis ipse benignus.“ 
Auf der Rückſeite des Kreuzes fchimmerte ein großer Smaragd, und um 
das Bildniß des Erlöfers las man in Heiner, antiler Schrift: 
„Ad votum regis Henrici dona ferentis 
Respice in solio resides quo Christe superno.“ 
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zum Audenken ein großes Stüd von dem Kreuze bes Heilandes, 
wovon dann biefe Abtei felbft den Namen „zum heiligen Streuze 
auf Linburgu erhielt. 

Je freigebiger aber der Katfer fich gegen die Domkirche zu 
Speyer erwies, befto unzufriedener fcheint er gegen ben Bifchof 
Sigibodo geworben zu fehn 507), Zwar ernenerte er vemjelben 
am 1. Dez. 1048, als Heinrich eben zu Worms weilte, auf Ein- 
geben und Bitten feiner Gemahlin Wgnes und des Bifchofes Si- 
gibobo ſelbſt, zum Seelenheile feiner Ueltern, die Schenkung ber 
Abtei Schwarzach, wie biejelbe jchon fein Vater Conrad 1032 dem 
Biſchofe Reginger überlaffen Hatte 508), Allein dieß binberte ihn 
nicht, ven Sigibodo bei dem neuen, eben fo frommen, als ernten 
Babfte Leo IX, welchen ver Kaifer kürzlich in Worms zur höch- 
ften Würde in ber Kirche bezeichnet hatte, als ſchuldbar in An⸗ 
Mage zu bringen. Der Pabſt verfolgte die Simonte und Zucht- 
loſigkeit der Geiftlichen, wo er fie gewahrte, und reifte in Italien, 
Frankreich und Deutfchland umher, um die Schäden ber Kirche 
aufzufuchen und fie abzuftellen. Sohin wurde auch Sigibodo auf 
bie Synode, welche unter dem Vorſitze des Pabjtes felbft in ber 
Mitte Oftobers 1049 zu Mainz in Anweſenheit des Kaiſers ab- 
gehalten wurde, zur Rechtfertigung über die harten Anklagen der 
Simonie und des Chebruches vorgeladen. An vierzig Biſchöfe 
waren bei diefer Verſammlung erfchienen. Die beilfamjten Be⸗ 
Ichlüffe für die Verbefferung ver Sitten der Geiftlichen und Laien 
wurden gefaßt. Die gegen Sigibodo erhobenen Anfchulpigungen 
fonnten wohl nicht durch die erforverlichen Zeugen bewiefen wer⸗ 
ven, weßhalb dem Bifchofe geftattet wurde, durch Gottesurtheil, 
mittelſt Empfanges des heiligen Abendmahles, feine Unſchuld zu 
erhärten. Sigibodo zögerte nicht, fich dieſer öffentlichen Rechtfer⸗ 
tigung zu unterziehen. ‘Der Himmel ftrafte ihn hiebei nicht ficht- 
lich. Er wurbe deßhalb vom Pabſte und Kaiſer im Amte belafjen 
und unterzeichnete mit. ben übrigen Biſchöfen vie Beſchlüſſe ver 
Synode 309), | 


1} 


507) Anderen Prälaten von Speyer war der Kaiſer fehr Beenden So 
beförderte er den Probſten Herrand damals auf ven biſchöflichen Sitz zu 
Straßburg, und Gotebald, ebenfalls Probſt zu Speyer, wurbe gar Patriarch 
von Aquilea. Herm. cont. ad annum 1047 und 1049. — Diether, Kanz⸗ 
ler und Kaplan bes Kaifers, welcher Domprobſt zu Speyer geweſen, warb 
1047 Bifhof von Conſtanz. Caspar Bruſch's Chronik aller Biſchöfe ıc. 
S. XXI h. — 50) Rlg's Urkundenb. ©. 42, Nach Codex minor, fol. 
42. Lib. oblig, tom. U. 121. — Warum Dünge a. a. D. ©. 18 dieſe 
Urkunde vom 20. Feb. 1048 datirt, wiſſen wir nicht, — 5%) Harzheim, |. 
c. tom, II, 112. Rad Binterim, 3, HL, 406, wurde biefe Synode am 17. 
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Ungeachtet Sigibobo anf biefe Weife gerechifertiget ſchien: fo 
fonnie doch der darob auf feinem Herzen laftende Kummer nicht 
befeitiget werben. Diefer nagte fort und fort an feinem Leben. 
As der Kaijer 1051 während ver Faſtenzeit zu Speyer hoflagerte510) 
und von ba nach Cöln zog, um feinen zu Fritlar geborenen Sohn 
von dem Erzbifchofe Hermann tanfen zu lafjen und das Ofterfeft 
zu feiern, wurbe er dem trauernden Bifchofe nur noch abgeneigter. 
Sigibodo gab zwar noch am 15. März des genannten Jahres bie 
Einwilligung 5), daß der Raifer ven Zehnten zu Minfeld mit ver 
Kapelle zu Fredenfeld und ven dazu gehörenden Dörflein, welche 
Heinrich von dem Hochſtifte zu Speyer gegen die dem Reiche frei 
zuftehende Kirche zu Schweinheim eingetaufcht hatte, ver Benebif- 
tiner Abtei Selz, welche 968 von der Kaiferin Adelheide geftiftet 
war, überwies 512): allein dieß konnte ihm die Liebe des Kaiſers 
nicht gewinnen. Heinrich reifte mit Unwillen gegen ven Bilchof 
zu Speyer von dort ab 513), Diefem brach bald darauf das 
verwunbete Herz. Am 11. April 1051 ſchied deſſen Geiſt aus 
bem irbifchen Jammerthale 51%), 


OH. ded genannten Jahres gefchloffen. Nah Ph. Zaffe’s Regeften ver Päbfte, 
©. 370, war biefelbe am 19. Oft. 1049. Auch die Sinsheimer Chronik giebt 
das Jahr 1049 für diefe Synode an. Rad Andern wäre fie erfi im Jahre 
1050. oder gar 1051 abgehalten worden. Lambertus Schafn. ſetzt dieſe 
Synode in's Jahr 1050. Nach ihm follen zwei und vierzig Biſchöfe dabei 
geweien ſeyn. Er fagt davon: „Ubi Sibecho Spirensis episcopus de 
criminibus, quibus accusabatur, sacra communione se purgavit.“ 
Siehe au) Annalista Saxo apud Pertz, mon. Germ. tom. VIII. 688. 
Annales Lamberti. Ibid. tom. VII, 15%. — Wibert, der Biograph des 
fee Leo und Archidiakon zu Zoul, wo biefer Pabſt vorher Bilchof war, 
agt zwar: „Spirensis praesulSibicho criminali reatu accusatus, vo- 
luit se expurgare terrifico sacramento Domini corporis, sed, ut fer- 
tur, maxiılla ejus mansit contorta paralysi, quamdiu praesentis vitae 
spatium duxit.“ Bolland. tom. II. aprilis, p. 660. Allein wie Wibert 
beifebet, hatte er diefe Nachricht vom Gerede der Menfchen, und wohl würde 
Sigibodo nicht im Amte belaffen worven feyn, wenn fih an feiner Kinnlave 
bie firafende Hand bes Himmels erwiefen hätte. Binterim, Gefch. ver Eonz. 
2.11. 411. Siehe auch Dr. Hunkler's Geſch. Leo X. Mainz, 1851, ©. 151. 
Das Sterbijahr Sigibodo's gibt Hunkler unrichtig an. — 510, „Partem qua- 
dragesimae Nemeti demoratur.“  Herm. eont. ad annum 1051. — 
511). Rlg's Urfundend. ©. 43. Schoepflini Alsat. dipl. tom. I. 167. Auf 
die Kapelle zu Freckenfeld machte fpäter der Abt zu St. Lambrecht Anſprüche. 
Im Jahre 1190 wurden fie gerichtlich zurückgewieſen, wie Nig’s Urkundenb. 
©. 386 ausweifet. — 512) Acta acad. palat. tom. III. 249. — 513) Daß 
Heinrich auch wegen der Enge der Kaifergräber ungehalten über den maje- 
ſtätiſchen Dombau war, wie der Kaiſerdom, Th. I. 33, dem Rektor Georg 
Lißel, Kaifergräber von M. König, ©. 78, folgend, und auch Dr. Geyer von 
Mainz — „ver Dom zu Speyer“ — andeutet, ift weder gerhichttich erwiefen, 
noch auch nur wahrfcheinlich. Siehe Herm. cont. ad annum 1052, — 
54) Edard, Schannat und Simonis geben zwar ven 16. Feb. 1051 als ven 
Sterbtag des Biſchofes an, allein da an dem 15. März der Kaiſer zu Speyer 
noch eine Urkunde ausftellte, worin er des Vifchofes namentlich erwähnt, fo 
folgen wir Eyfengrein und nehmen den 11. April als Todestag Sigibodo's 
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Sigibobo wurde in der von ihm gebauten und reichlich be- 
güterten Stiftskirche zur allerheiligiten ‘Dreifaltigkeit, in der Mitte 
des Chores, beigefeßt, in welcher Kirche auch, bis zur Aufhebung 
verfelben in der franzdfifchen Revolution, ein feterliches Jahrge— 
bächtniß für ihn abgehalten wurde. 


Arnold I., 
Graf von Falkenberg, 


acht und zwanzigſter Biſchof, 
von 1051 bis 1056. 


Nach Sigibodo's Abſterben blieb der biſchöfliche Sitz zu Speyer 
nicht lange erlediget. Arnold, oder Arnulf, wie er auch oft ge— 
nannt wird, erhielt jetzt den Ruf zur oberhirtlichen Würde. Er 
ſoll ein Graf von Falkenberg geweſen ſeyn. Seine erſte Erziehung 
genoß derſelbe in der Abtei Lorſch und kam ſpäter zu ven Dene- 
biftinern nach Weiffenburg. Dort zeichnete er fich durch feine 
Frömmigkeit und Umficht bald fo fehr aus, daß er 1043, nach dem 
Zope bes Abtes Folmar, an die Spite des Convents gejtellt ward. 
Bon. Heinrich IIL.515) erhielt er die Leitung ver Benediktiner auf 
Limburg, wurde fpäter Abt zu Corvei und dann auch DVorftand 
der Schüler des h. Benedikt's zu Lorſch. An allen viefen Orten 
wirkte feine Weisheit und Klugheit mit gleich ausgezeichnetem Er- 


an. Dieß beftätiget auch das Speyerer Todtenbuch. Dort heißt es fol. 87 b: 
„Tertio idus aprilis Sibodo Spirensis episcopus obiit, pro quo fra- 
tribus dantur ex Dudenwilre quatuor maltra frumenti, quatuor 
. poreci, quingue urnae vini, sexaginta ova, dimidia libra piperis, duo 
plaustra lignorum, duo harundinum, quinquaginta scultellae. Si vero 
a carnibus abstinendum est, dantur duo salmones, quinquaginta pis- 
ces, centum allecia, dimidium modium leguminis et porri sufficien- 
tia.“ Im Nekrolog des Allerheiligen Stiftes, nach welchem fein Jahrge- 
dächtniß unterm 14. Februar gefeiert wurbe, heißt ed: „Habeatis memo- 
riam quondam rev, domini nostri Sibotonis episc. Spir. hujus ec- 
clesiae fundatoris, cujus anniversar&ım agitur cam vigiliis majoribus 
et missa: Sienim credimus etc., quilegavit ecelesiae nostrae praefatae 
duodecim hubas et duas partes decimae in Bruchweyher.* Mffpt. 
Das Siegel diefes Stiftes ift eine zum Segnen erhobene Hand mit neun nach 
Dben, rechts und links ausfprühenven Strahlen und der Inſchrift: „+ Sigü- 
lum ecclesiae sanctissimae Trinitatis Spirensis.* — Annales Weis- 
senburgenses apud Pertz, 1. c. tom. V. 70, geben unrichtig das Jahr 
1054. ald das Sterbiahr Sigibodo's an, fo auch Necrologium Fuldense 
apud Leibnitz et Dr. Boehmeri fontes, tom. Ill. 161. Gallia christ. 
tom. V. 721. ferner Lambertus Schafnaburgensis et Annales Lam- 
berti apud Pertz, mon. Germ. tom. VII. 156. 3. Baur fast: „Sige- 
bodo praesul anno pontificatus sui duodecimo, mense tertio in eccle- 
sia sanctae Trinitatis tumulatur, tertio idus aprilis.* — 515) Diefer feierte 
das Ofterfeft 1052 au Speyer. Herm. eontract. ad annum 1052. 
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erfuhr. Nicht ohne beſonderen Einfluß des Kaiſers wurde Conrad, der 
ſich wahrſcheinlich in Heinrich's Gefolge befand, auf den erledigten 
Biſchofsſtuhl erhoben 522). Aus welchem Geſchlechte Conrad ab⸗ 
ſtammte, welche Stellung derſelbe vor ſeiner Wahl in der Kirche 
einnahm, davon haben wir keine Kunde. Da Conrad im folgen⸗ 
ben Jahre vom jungen Könige Heinrich IV. feiner treuen Dienſte 
wegen gerühmt wird, fo dürfte verfelbe fchon vor Erlangung der 
bifchöflichen Würde deſſen Vater fehr ergeben gewefen feyn. Doc 
fcheint der Kaifer die Wahl Conrad’ noch nicht verwirklicht ge- 
habt zu haben, als er, nach der zu Paderborn abgehaltenen Dfter- 
feier, am Anfange des Monates Mai 1056 zu Goslar weilte. 
In einer am fechsten des genannten Monats bafelbjt ausgeftellten 
Urkunde fchenkte er dem Altare ver Mutter des Herrn zu Speyer 
auf Einrathen und Bitten feiner Gemahlin, ber Kaiferin Agnes, 
und auf Verwenden feines vielgeliebten Sohnes Heinrich, zu fei- 
nem und ver Seinigen Seelgerette, ven Hof Bruchfal mit dem 
dazu gehörenden Walde Lußhard im Kraichgaue, im Gebiete bes 
Grafen Wolfram gelegen, welchen ber Kaifer von Cuno, einem 
feiner Blutsverwandten, erhalten Hatte, mit allen Leibeigenen, Ge⸗ 
bäuden, Aedern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Gemwäflern, Jagden, 
Zifchereien, Mühlen 2c. unter dem ausdrücklichen Beifage, baß ber 
Biſchof ver Speyerer Kirche befugt feyn fol, mit dieſem Geſchenke nach 
Belieben zu fchalten und zu walten. In diefer Urkunde wird aber der 
Name unjeres Bifchofes nicht, wie gewöhnlich, genannt, daher obige 
Bermuthung 523). Der edle Kaifer, welcher fich eben jett im neun 
und dreißigften Jahre feines ruhmreichen Lebens befand, ahnete 
nicht, daß dieſes die letzte Gabe für feine Grabftätte feyn werde. 
Er hoffte, unter freundlichem Beirathe des Pabites Viktor IL, 
welcher nach feinem Wunfche auf das Feſt Mariä Geburt mit 
vielen Bifchöfen und Fürften bei ihm eingetroffen war, noch viel 
Erfprießliches für des Reiches und der Kirche Wohl feitzufegen 
und auszuführen. Der Lenker ver Schickſale ver Sterblichen hatte 


„Textus evangeliorum quatuor auro et gemmis fabrefacti; rationale 
auro et gemmis ornatum; brachium s. Cyrilli“ etc. Als Sterbtag Ars 
nold's iſt dort angegeben VI. nonas octobris. — 522) „Bei Ernennung zu 
biſchöflichen Würden blieben Heinrich’s II. Hände flets fo rein, wie Gold; , 
aber dem ungeachtet Tieß er doch bisweilen an ver Beſetzung bifhöflicher 
Stühle auch feinen Laımen einigen Antheil.“ Stolberg, B. XXXIV. 512. 
Herman. cont. fagt ausprüdiih: „Conradus ab imperatore Nemeti 
pro Arnolto episcopo substituiter.“ Ad annum 1056. Mit gleichen 

orten Annales Bertholdi apud Pertz, 1. ec. tom. VII, 270. — 53) Rig’s 
Urkundenb. S. 44. Acta acad. pal. tom. IV. 136. Codex minor, fol. 
56. .Liber oblig. tom. I. 7. 
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es aber in feinem unerforjchlicden Nathe anders beichloffen. ‘Der 
thatkräftige Kaifer verblich nach einer Furzen Krankheit zu Both» 
feld im Harzgebirge am 5. Oft. 1056 in den Armen jeines eben 
fo verdienten, als geliebten Freundes, des Pabftes Viktor, zur uns 
gebeuchelten Trauer des ganzen Reiches 5%). Der Pabſt begnügte 
fich ‚nicht, vem Kaiſer im röchelnden Todeskampfe beigejtanden zu 
haben. Er begleitete auch deſſen fterbliche Hülle, bis dieſelbe mit 
großem Gepränge und aufrichtigftem Beileide am Feſte ver hh. Apo⸗ 
jtel Simon und Judas, dem Geburtstage des Kaifers, in die enge 
Gruft zu Speyer, nörblich neben dem Grabe feines Vaters, ein⸗ 
gefenft war 525), | 

Der einzige Sohn des Kaijers, Heinrich IV., war kaum fechs 
Jahre alt 526), Nur zu frühe ward ihm fein Vater von der Seite 
geriffen. Schon 1054 zum Könige erwählt und zu Uachen ge- 
falbt, herrfchte er jet unter ver Vormundfchaft feiner eben fo 
edlen, als einfichtSvollen Mutter Agnes. Wurchtbare Stürme bes 
brohten bald das Wohl des Reiches und ber Kirche. Speyer blieb 





" 544) Dodechin berichtet, eine vergiftete Hirfchleber, von welcher Heinrich 
gegefien, babe ihm ven Tod zugezogen. Siehe auch Stolberg, B. XXXIV. 
504. — 525) Auf dem Marmor, welcher des Kaifers Gruft deckte, fland die 
Snfehrift: „Anno dominicae incarnationis MLVI. Henricus III. nonas 
octobris obiit.* Bon ihm fagt das Speyerer Todtenbuch, fol. 248 a: 
„Anno Domini MLYI. tertio nonas octobris, Heinricus dictus niger, 
tertius Romanorum imperator, obiit, Qui pro aeterna beatitudine 
patris sui Cunradi regis et matris suae Giselae simul et conjugis 
suae Kunegundis atque pro sua perpetua salute contectalisque suae 
Agnetis, scilicet reginae, sanctae ecclesiae Spirensi, in qua cor- 
ora patris sui et matris ac suum remanent consepulta, fratribus 
inibi Dei servitio assidue vacantibus, quaedam praedia sui juris 
tradidit in proprium. Videlicet in villa Joheningen praedium cum 
omni jure. Abbatiam Schwarzach a patre suo collatam stabilivit Si- 
botoni, episcopo trigesimo quinto, Item quasdam villas in Spir- 
gowe, Billungelbach, et Luoch dictas. Item quandam curtem Nuri- 
tingen nomine, sitam in Neckerowe. Item curtem quandam Min- 
delnheim, in pago Duria sitam. Item villam Lochwilre dictam in 
pago Bicheingowe. Item quaedam praedia in villis Nuzdorf, Spir- 
dorf, Lutterbach, Salmbach, in pago Spirgowe sita. Item praedıum 
in villa Baden in pago Uffgowe, Item Rotenvels in pago Ufigowe. 
Item quandam curtem suae proprietatis Bruchsella dietam cum fo- 
resto Lushart nominato in pago Creichgowe. Transtulit etiam 
. reliquias sancti Widonis Spiram, Haec et alia bona sanctae Mariae 
contulit ad usum fratrum ibidem Domino sibique per singula die- 
rum noctiumque monumenta famulantium, ut ipsum ipsamque 
tanto studiosius pro requie animarum praedictarum ac sua implo- 
rent orationibus incessanter.“ So auf Reg. chori, tom. II. 199. 
— 526) Der ältere, Conrad, war nach dem Speyerer Todtenbuche am 10. 
April geftorben. Dort heißt es fol, 87 a: „Quarto idus aprilis Cunra- 
dus Agnetis imperatricis filius obiit.“ Auffallend ift es, das es nicht 
„Henriei imperatoris filius‘‘ heißt. Fol. 119 a. fleht weiter; „Gisela, 
imperatricis Agnetis filia, obiit — secundo nonas maji.‘ 
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babet ver wohlwollenden Kaiferin und ihrem Sohne unvergeßlich. 
Noch nicht war die Trauerzeit für ven großen Vater zu Ende, fo 
erwies fhon ver Sohn auf die Fürbitte feiner Mutter und wegen 
ber trenen Dienfte bes geliebten Bifchofes Conrad zu Speher, 
behufs der Seelenruhe feines Vaters und feiner Großältern, ber. 
Speyerer Kirche große Freigebigfeit. Fünf bedeutende Güter ſchenkte 
er ihr Art einem Tage Das erfte Tag zu Bühl im Uffgaue, im 
Gebiete des Grafen Reginbold. Es follte mit allen Teibeigenen 
Knechten und Mägden, Gebäuden, Aeckern, Wiefen, Wälbern, Müh- 
len und allen Nutbarkeiten dazu dienen, ein ewiges Licht ber dem 
- Grabe feines Vaters im Speherer Dome zu unterhalten. Das 
zweite Geſchenk war ein Gut zu Sulicha im Suftchgaue, tn ber 
Srafichaft Heffo’s, pas Heutige Städtchen Saulgen im wirtenber: 
gifchen Donankreife, ebenfalls 'mit allen Zugehörden, Gütern und 
Rechten, Leibeigenen und Gebäuden. Die Erträgniffe biefes Be- 
ſitzthums follten, fo wurde in der Urkunde ausdrücklich bejttinmt, 
bon dem Bifchofe zu Speyer jährlich verwendet werben, anf bie 
Jahrgedächtnißfeier des Kaiſers Conrad IL und der Kaiferin Gi⸗ 
ſela, ſämmtlichen daran Theil nehmenden Geiſtlichen einen vollen 
Dienſt — d. h. Dienſtmahl — zu gewähren und auch der Noth 
der Armen mit tröſtlichem Almoſenſpenden zu begegnen 527). Die 
dritte Gabe war ein Gut zu Herrheim tm Spehergaue, im Ge- 
biete des Grafen Hugo. Es wurde fammt den dazu gehörenden 
Knechten und Mägden, Aedern, Wiefen, Wäldern ꝛc. ganz zur 

freien Verfügung des jeweiligen Biſchofes zu Speer geftellt 53). 
Das vierte Gefchenf überwies der junge König aus gleichen Be- 
weggrunbe, wie bie vorhergehenden, vem zur Ehre des h. Blut- 
zeugen Emmeran und bes h. Beichtigers Martin geweihten Altare 
im Dome. Es war ein reiches Gut zu Deidesheim, im Speher- 
Gaue, in der Graffchaft des Grafen Hugo, mit allen Zugehörben 
und Berechtigungen 529). Die weitere, beliebige Verfügung über 
dieſes Geſchenk wurde nicht dem Bifchofe, ſondern dem jeweiligen 
Probite der dortigen Kanoniker anbeimgegeben. Das fünfte Ver— 
mächtniß war ebenfall8 ein bedeutendes Gut zu Eppingen im Kreich- 
Gaue, in der Graffchaft des Grafen Engelbert, ſammt Leibeigenen, 
Gebäuden, Aedern, Wiefen, Wäldern ꝛc. Auch dieſes Beſitzthum 


527) Rig's Urkundenb. S. 45,46. Cod. min. fol. 54. Die Originale diefer bei⸗ 
den Urkunden Iiegen zu Karlsruhe. Dümge, S. 106. — 58) Rig's Urkun⸗ 
denbuch, ©, 47. Orig. Codex minor, fol. 60. Acta acad. pal. tom, 
II. 274. — 59) Rig’s Urkundenb. ©. 47. Das Original dieſer Urkunde 
Hegt zu Karlsrufe. Das wohlerhaltene Siegel zeigt recht gut den noch jus 
gendlichen König: Dilmge, ©. 107. 
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wurde dem Speierer Domprobfte zur freien Verwendung einge- 
räumt 320). Diefe fünf Urkunden wurben zu Worms amd. April 
1057 von Winitber, dem Kanzler des Kaifers Heinrich III. und 
feines jungen Sohnes, ausgefertiget und vom Könige beflegelt. 

Im Herbfte des genannten Jahres weilte der junge Heinrich 
mit feiner Mutter zu Speher, denn durch eine am 12. Oft, da- , 
- felbft ansgeftellte Urkunde beftätigte berfelbe anf das Verwenden 
feier Mutter dem Bifchofe Conrad und bem Höchftifte Speyer ben 
unbebingten Beſitz der Abtei Schwarzach in der Ortenau 1), 

Der Ban des großartigen Domes wurde auch unter dem Bi⸗ 
fchofe Conrad fortgefegt, namentlich in den Außenwerken. Conrad 
erlebte deren Vollendung nicht. Als am 15. Dft. 1059 ver Kö⸗ 
nig zu Speber einen Span bes Bifchofes Hezild von Straßburg 
mit dem elfäffifchen Grafen Heinrich fehlichtete, war Bifchof Con⸗ 
rad noch Zeuge der Verhandlung 532). Sein ebler Geift wurbe 
am 12. Dez. 1060 in pas beffere Jenſeits abgerufen, feine fterb- 
liche Hülfe aber in ven Hallen des neuen Domes zur Erbe bes 
ftattet 533), 


Einhard II., 


Graf von Kagenellenbogen, 


dreißigſter Biſchof, 
von 1060 bis 23, Februar 1067. 


Kaum war Conrad's Leiche zur ewigen Ruhe gebettet, fo er⸗ 
hielt Einharb oder Eginhard, ein Graf von Katzenellenbogen, ven 
King und Stab des Bisthumes Speyer aus ver Hand, bes eilf⸗ 
führigen Königs, Laut einer Nachricht Berthold's von Eonftunz 
poll Cinhard vorher Domprobft zu Augsburg gewefen feyn, Dann 


530) Rip Urkundenb. ©. 48. Acta acad. pal. tom. IV. 138. — 
531) Age reundenb. S. 49. Nach Codex minor fol. 42, Sub. dipl. 
tom, IV. 321. Dümge, ©. 19. — 592) Alsatia diplom. tom. I. 169. — 
533) Im Speyerer Todtenbuche heißt ed: „Secundo idus decembris Cun- 
radus Spirensis episcopus obiit.“ Fol. 295 b. Nov. sub. dipl. tom, 
I. 123 und 158. Rah Edard’s Chronik Ieitete Conrad das Bisthunt nur 
zehn Monate, waͤhrend nach deffen Katalog ex zwei Jahre und zehn Mo⸗ 
note Bifchof war und im Jahre 1058 feinen — aushauchte. Lambertus 
Schafnab. giebt das Jahr 1060 als Conrad's Sterbjahr an. Annales 
Weissenb. apud Pertz, l.c,tom. V. 71, fagen: „1060 Cuonradus epis- 
copus Spirensis obiit, cui Einhardus successit,“ So auch die Anna- 
les Lamberti apud Pertz, l. c. tom. VII. 161. Annales Bertholdi 
ibid. 271, W. Baur fagt: „Conradus mense sedis suae decinio 
fungitur anno 1057.“ 
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hätte er wohl dem bei ver Saiferin fo einflußreichen Bifchofe 
Heinrich IL von Augsburg feine Erhebung zu verdanken gehabt 532). 
Sicher war Einhard, feitvem Arnold auf den Speyerer Bifchofg- 
Stuhl erhoben ward, Abt auf Limburg, und fohin abermals ein 
Benebiktiner, ven die Speyerer Infel ſchmückte. Die Klugheit und 
Umficht, Weisheit und Tugend, womit er den bortigen Convent 
leitete, erwarb ihm das hohe Vertrauen und bie befonvere Achtung, 
welche ihn jegt mit der oberhirtlichen Würde beehrte. Dei dieſer 
Erbebung im Amte entjagte Einhard Teineswegs der Abtei Lim- 
burg, fondern blieb, was damals häufig gefchah, Vorftand verfel- 
ben nach ver bifchöflichen Weihe, wie vor verfelben. 

Der gewaltige Dombau gedieh endlich durch den raftlofen 
Eifer der mächtigen Bauherren zur glüdlichen Vollendung. Was 
Conrad II. im riefigen Umfange begonnen, was fein Sohn, dem 
legtwilligen Auftrage des Vaters gehorchend, unermüdlich fortges 
fett "hatte, das erweiterte und vollendete nach ein und breißig Jah⸗ 
"ren der thätige Enkel. Bifchof Einharb gab dem Faiferlichen Dent- 
male die oberhirtlihe Weihe. Zwar hatten fchon einige feiner 
Borfahrer einzelnen Theilen und Altären des majeſtätiſchen Tempels 
bie firchliche Weihe verliehen 535): allein bie feierliche Heiligung . 
des ganzen Prachtgebäudes wurde erjt im Jahre 1061 vorgenom⸗ 
men 536), Es war dieß in Speber ein hohes Feſt, welchen nicht 
nur allein ber junge Heinrich und feine fromme Mutter, fondern 
auch viele Bifchöfe und Fürften des Reiches anmwohnten. Schon 
vorher war ver baufundige Benno, Probſt zu Goslar, nachheri- 
ger Bifchof von Osnabrüd, nad) Speyer berufen, um die Wellen 
des Rheines, welche mit Unterwühlung ven neuen Dombau bes 
drohten, abzudammen und das herrliche Gotteshaus vor Verwü—⸗ 
ftung zu jchägen. Durch rings umber eingefenfte Felsmaſſen ftand 
es feit, jtarf und umerjchütterlich 5337). Hoch empor vagten vier ' 


554) Braun’s Gefch. der Bifchöfe von Augsburg, B. I. 328 und IL 6, 
Annales Augustani apud Pertz, 1. c. tom. V. 127, befagen dasſelbe. 
Annales Bertholdi, Pertz, lc. tom. VII. 271. — 535) Bon dem St. 
Emmeran’s und St. Martin’s Altare fagt dieß ausvrüdlich die oben er⸗ 
wähnte Echentung. — 5) Hermanni cont. ad annum 1061. Inter dem 
Biſchofe Friedrich warb diefe Weihe in Zweifel gezogen. Siehe Rlg's Urs 
kundenbuch, ©. 370. — 537) Norbertus in vita Bennonis, cap. XI. bei 
Eccard, corpus hist, tom. II, 2168, fagt von ihm: „Praeterea autem 
architectus praecipuus, caementarii operis solertissimus erat dispo- 
sitor, qua etiam ex re regi (Heinrico IV.) inseparabili fuit familia- 
ritate addietus.‘‘ Cap. XXVII, heißt e8: „Regis imperio in Spiren- 
sem urbem adductus, ecclesiam illam amplissime sublimatam et prae 
magnitudine operis minus caute in Rheni fluminis litus extentam 
maximo ingenio difficilique paratu egregii operis novitate perfecit 


in den Jahren 1060 bis 1067. 289 


gewaltige Thürme, ſchlank und vielfältig durchbrochen, und über- 
ſchauten beveutfam ben Mhein hinauf und hinab, gegen Often und 
Beten, vie nielen Zochterfirchen ver Speyerer Diözefe. Zwifchen 
ihnen erhoben fich achtedigt, in weit größerem Umfauge, über vem 
weitlichen Eingange vie Glockenkuppel und über dem Hochaltare 
bie ſchwindelnd aufgewölbte Ehorkuppel, außen mit ringsum lau- 
fenden Säulengallerien geihmüdt53). Bon Weiten ber, aus ber 
fangen Hanptftraße ver Stat, äffnete eine weite, rundgewölbte 
Borte, mit zwei kleineren Seitenthoren, brei Eingänge in eine geräumige 
Beorhalle, Paradies genannt. Aus dieſer Vorhalle führte eine 
zweite, mit mehreren fich ergänzenden Bogen umkreiſte Flügelpforte 
in das mittlere Schiff des Münftere. Bor den überrajchten Bli⸗ 
en des hier Eintretenden lag in feiner ganzen Pracht und Grüße 
das herrliche Gotteshaus. ‘Durch die fühnen Gewölbe des Lang» 
haufes an ven mächtigen Pfetlern und Halbſäulen vorbei fchweifte 
das entzücte Auge hinauf zum Königschore, von diefem über ven 
Hochaltar zwifchen dem vechts gelegenen Stephan’s- und dem links 
fih auspehnenden St. Johannis-Chore hinweg, in ben weiten, 
halbkreisförmig fich ſchließenden Stiftschor, in deſſen legten Ver⸗ 
tiefung der Thronhimmel des Bifchofes ftand. ‘Durch eine hohe 
Zreppenreihe trennte fich der Königschor von dem Schiffe und ber 
Stiftschor von den Gräbern ber Kaifer. Neben dem Hauptichiffe 
tiefen zwei Seitenballen mit vier Nebenthüren von rundbogigen 
Fenſtern erleuchtet. Ueber dem Dachwerfe dieſer Seitenhallen 
gaben ähnliche Fenſter, über welchen rings um den weiten Dom 
eine Säulengallerie lief, dem Hauptichiffe die nöthige Beleuchtung, 
welche noch durch über dem Frieſe angebrachte Halbfenfter erhöht 
wurde. So wetteiferte das neue Münfter mit allen übrigen 
Domen an den Ufern bes NRheines in Größe des Baues und ber 
edlen Einfachheit feiner Ausführung; durch den bejondern Vorzug 
aber, vie Grabftätte der Kaifer zu ſeyn, und Durch inneren Reich: 
thum überftrahlte diefes Gotteshaus vordem alle andere im bent- 
ſchen Vaterlande 530), 


et immensas saxorum moles, ne Suminis illisione subverteretar, oh- 
struxit“ etc., circa 107%. Siehe auch Geſch. Deutſchlands von Stengel, 
3. U. 90. — 58) Diefe Chorkuppel ragte am alten Baue weit mehr dervor, 
ale jetzt wegen des hoben Schiffdaches der Fall if. Sie hatte ehemals, 
wie fih bei dem zum Behufe der Malereien vorgenommenen Abfpigen ver 
inneren Kuppelwände zeigte, zwei ſchlanke, neben einander ſtehende, rundbo⸗ 
gige Fenſter gegen Norden und Süden, Oſten und Weſten. Die jetzigen 
Fenſter find, wie ſchon ihre Geſimſe beweiſen, ſpäteres Bauwerk, fo wie an 

die vier ricigen Pfeiler, auf welchen jetzt zum Theile die mächtige Kuppel, 
nunmthr fo ſinnreich mit Fresken geſchmückt, ruhet. — 599) Katferbom, Th. 
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Noch in demfelben Jahre, in welchen ver vollendete Dom 
feierlich eingeweiht wurde, beftätigte Heinrich in einer zu Laben- 
burg am 25. Nov. ausgefertigten Urkunde dem Biſchofe Einharb 
alfe Freiheiten und Nechte, welche die früheren Kaiſer dem Hoch- 
ftifte Speyer je verliehen und erneuert hatten 5%). Der junge 
König hatte, wie feine Mutter, eine befondere Vorliebe für Speyer. 
Bon dort aus follen fie fih auch im Fahre 1062 nach Nimwegen 
zur Feier der Oftern haben begeben wollen. Diefe Reife murbe 
vom Erzbifchofe Hanno von Cöln, Otto, Herzog von Bayern, und 
dem Markgrafen Erkbrecht von Sachſen benütt, den jungen Kö⸗ 
nig mit Lift der Vormundfchaft feiner Mutter zu entziehen und 
felbft die Zügel des Reiches zu übernehmen. Der Erzbifchof ließ 
ein Schiff, eben fo reichlich, als Fünftlich geſchmückt, anfertigen 
und mit Allen, was die Neugierde reizen konnte, auszieren. Es 
wurde damit zur Inſel des h. Suitbert's, dem heutigen Kaiſers⸗ 


I. 37. Dort wird auch angegeben, daß die Berzierungen des Domes 
in Figuren mit glatten, einförmigen Gefichtern beſtanden, wovon wir je 
doch feine fichere Andeutung fanden und nah dem Bauftple des Domes 
es nicht für wahrfcheinlich halten. Uebrigens fprechen wir uns hier auf 
das Beſtimmteſte aus, daß der jeßige Dom in feinen Grundmauern und 
Haupttheilen aus ver Mitte des eilften Jahrhunderts ſtammt. Diefes 
fuht auch Schnaaſe — „rer Katfervom zu Speyer” — Kunftblatt, Jahr 
1845, Nr. 63 — 66, in einer gründlichen Erörterung darzuthun und auch 
Dr. Geyer von Mainz — „ver Dom zu Speyer” — mit arditektonifchen 
Belegen — nachzumeifen. Auffallend ift eg, daß Dr. Franz Kugler — Hand⸗ 
buch der Kunftgefrhichte, Stuttgart 1848, S. 483 — diefen fchönen Bau nicht 
der urfprünglihen Gründungszeit — dem eilften Sahrhunderte, — fondern 
einem völligen Neubaue, welcher nach ven Bränden von 1137 und 1159 auf- 
eführt wurde, zufchreibt. Bon dem Baue felbft fa | Kugler „Bier ift im 
nern das eigentliche Syſtem auf die edelſte und beveutiamfte Weife durch⸗ 
gebildet und das Aeußere mit reichem Schmude verfehen. Rings laufen 
Arkaden, Galerien unter den Dächern umher. Die Gefimfe haben mannig- 
faltig belebte Profile, und zwar zum großen Theile in derjenigen überrafchend 
antikiſtrenden Weile, die in jener Zeit mehrfach gefunden wird.” Der ge- 
lehrte und geichichtsfundige Bifchof Philipp von Flersheim fagt in einer Bor- 
ſtellung an den Kaifer Karl V. vom Dome: „Kaifer Conradt der Erft habe 
den erlichen Baume des Dhombſtiffs Epeyers in der form vnnd geftalt, - 
wie er vf diefen tag gefehen, angefanngen vnnd durch Kaifer Hainri- 
chen den dritten, feinen fone vollennbracht.” Liber spiritualis, Ph. II, fol. 
219. — Bon dem herrlichen Baue fingt der Tiebliche Sänger ver Domliever: 


„Der Bauherr war der fromme Muth — Die Hoffnung war dann himmelauf 
Gut bauet ja, wer Gott vertrauet — In ſchwindelhoher Säul' gezogen; 
Der Meifter der Begeiſt'rung Gluth, Und Kühnpeit krönte mit dem Knauf 
Die kühn in die Gefahren ſchauet. Und fprengte die verweg’'nen Bogen. 


Zum Fundamente, ewiglich, Und immer mehr noch himmelwärts 

Der Glaube felber war erforen. Strebt auf das Sehnen In den Thürmen. 
Wie huben ftark die Maſſen fich, Dort thront, verflärt in gold'nem Erz, 
As nicht von Menſchenhand geboren! DasKreuz,entrüdt vestebensStürmen.” 


5, Rlg's Urkundenb. S. 50. Dümge, &. 108. Der Ausftellungsort 
heißt eigentlich Louetenburg. Könnte dieſes nicht auch Lauterburg heißen ? 
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werth, gefegelt. Dort anferten auch Heinrich und feine Mutter, 
von vielen Fürften umgeben, und erheiterten ſich in ver Gefell- 
fchaft des weifen Erzbifchofes. Diefer rühmte dem jungen Könige 
ſehr vie Schönheit feines Schiffes und lud ihn ein, dasſelbe in 
Augenfchein zu nehmen. Heinrich ahnete nichts weniger als Arglift 
und Betrug und folgte munter der Einladung. Die Mitverfchwor- 
nen fchloffen fih an. Kaum hatten fie aber mit dem Könige das 
Lockſchiff beitiegen, fo jtießen die Schiffer vom Lande, und unter 
lautem Jammer erkannte Heinrich Lift und Verrat. Er ftürzte 
fih in die Fluthen des Rheines, um ber gefürchteten Gewalt zu 
entrinnen. Der Markgraf Erfhrecht fprang ihm nach, ergriff ven 
von den Wellen bedeckten König, und wohl beine wären das Opfer 
bes Frevels geworben, wenn bie Schiffer den Ringenden nicht 
fchleunige Rettung gebracht hätten. Das Schiff fuhr mit dem 
geraubten Prinzen nach Cöln, wo fich die Anftifter der Gewaltthat 
in die Macht vesfelben theilten und die jammernde Mutter theil- 
nahmslos ihrem Kummer und Grame überließen, ven fie bald in 
Kloftermauern verweinte 527), 

Hanno bemühete fich, durch eine ernfte Erziehung des Könige 
feine Schuld an dem Kummer vefjen Mutter zu fühnen. Neben 
ihm bemächtigten fich aber, nach der ven Hanno aufgejtellten Re⸗ 
gel, daß jedesmal der Bifchof, in deſſen Sprengel fich der koönig— 
liche Prinz aufhalten würde, das Reich verwalten -follte, die Erz- 
bifehöfe Siegfried von Mainz, noch mehr aber Adelbert von Bremen 
und Hamburg, ver Staatsgewalt. Faſt follte man glauben, daß 
auch Einharb dieſem Wechfel der VBormundfchaft nicht ganz fremd 
geblieben war, da Heinrih ſchon am 31. Januar 1063, als er 
eben zu Worms raftete, unter feinem neuen Vormünder dem Hoch» 
ftifte Speyer, auf Bitten des getrenen Bifchofes Einharb und auf 
Rath und Bermittelung ver verfammelten Fürften, Biſchöfe, Her- 
zoge und Grafen, eine neue Gnade erzeigt hat. Wie wir oben 
hörten, warb ſchon von Heinrich III. dem Münfter zu Speber ver 
Wald Lußhard überlaffen. Diefes väterliche Geſchenk beftätigte 
nun der Sohn unter den alten Bedingungen und Befugniffen, mit 
ber Erweiterung, daß ſich die Gränzen biefes Forſtes erftreden 
von dem früheren Beſtande bis nach Walborf, von da nach Ofters- 





51) Lamberti Schafnaburgensis annales ad annum 1062, Ch. 
Lehmann’d Speyerer Chronik verlegt den ganzen Borfall nach Speyer. ©. 
370. Agnes farb in Rom, jedoch nicht am 14. Oktober, fondern nach dem 
Speyerer Todtenbuche am 14. Dez. 1077. „Decimo nono kalendas de- 
cembris (januarii?) — Agnes imperatrix — obiit.“ Fol. 27 a. 
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beim, dann bis zum Schwarzbache und dieſem Bache, welcher durch 
Schwetzingen läuft, entlang bis zum Rheine. Dießſeits des Rhei- 
nes lief ver neugeſchenkte Wald nördlich die Langwade — Rehbach 
— hinan bis zu dem alten Walde, Rechholz genannt, fünlich aber 
den Rohrbach hinauf Bis Lingenfeld, von da nach Schwegenheim 
and dem Hofe Wejtheim, bier quer nach dem Speyerbache, Dort 
aber aufwärts bis gu dem Gebirge der Vogeſen 542). 

Auch als Adelbert, ver eben fo Liftige, als felbjtfüchtige Erz⸗ 
bifchof von Bremen und Hamburg, bie meifte Gewalt über den 
iungen König übte, vermehrte diefer fast mit Verſchwendung bie 
Befigungen und Rechte des Speberer Bisthums. So übergab 
Heinrich am 30. Aug. 1065, als er eben zu Goslar hoflagerte, 
auf Einvathen des Erzbifchofes Adelbert's und der treuen Dienite 
des Speyerer Bilchofes Einhard wegen, fein Dorf Kreuznad im 
Nahegaue, in der Graffchaft des Grafen Emich's, ſammt allen 
Zugehörden und Rechten, namentlich auch den Lehen des Grafen 
von Neltenburg 523), An demſelben Tage fchenkte ver König, gleich“ 
falls auf Verwenden des Erzbifchofes Adelbert's, wegen der treuen 
Dienfte des Bilchofes Einhard's und zur Seelenruhe feiner Ahn⸗ 
herren und zum eigenen Glücke im Herren, die Abtei St, Lambrecht 
im Spehergaue, im Gebiete des Grafen Heinrich gelegen, mit allen 
dazu gehörenden Dörfern, Neibeigenen, Aeckern, Wiefen, Wälbern ꝛc. 


in der Weile, daß Fein Kuifer, König, Herzog, Markgraf oder ir- 


gend Jemand die Macht haben joll, viefelbe zu befegen, zu ver⸗ 
äußern oder auf irgend eine Art zu beunruhigen. Diefent wurbe 
ebenfalls am gleichem Tage eine dritte Gabe aus dem fchon ge- 
nannten Grunde und faſt mit venfelben Worten beigefügt. Es war 
biejes die Abtei Limburg mit allen Zugehörven an Dörfern, Knech⸗ 
ten, Mägpen, Weinbergen, Aeckern, Wiefen, Märkten, Zölfen, 
Münzrechten 2c,, jo daß Niemand, als der Biſchof Einhard und 
feine Nachfolger die Befugniß haben jollten, dieſes Gotteshaus zu 
befigen, Darauf zu benennen und darüber irgendwie zum Nuten 
ber Kirche zu Speher und jener auf Limburg zu verfügen 522). 
. Den Wortlaut diefer letzten Schenkurfunde muß man ftrenge 
im Auge behalten, um eine Handlung des Bifchofes Einhard ge- 
42) Rige Urkundenb. S. 51. Acta acad. pal. tom. HI. 275. Dümge, 
S. 19, — 58) Rlg's Urkundenb. S. 52. Codex minor, fol. 47. Kre⸗ 
mer's biplomatifhe Beiträge, Heft I. 139. Dümge, ©. 21. — 54) Rig’s 
Urkundenb. S. 54 und 55. Codex minor, fol. 44 und 45. Die Nrfunden 
ftehen auch Sub. dipl. tom. IV. 325 und 322. Wir fehen hieraus, daß dem 
Erzbiſchofe Adelbert nicht ohne Beranlaffung der Borwurf gemacht wurde, 


daß. er mit den Abteien umgehe, wie es ihm beliebe, fie theils am ſich ziehe, 
theils an Andere verfchenke ꝛc. Schmid's Geſch. ver Deutfchen, 2. — 49. 
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gerecht zu beurteilen, welche ihm vom Verfafſer des Dürfheimer 
Thales als eine räuberiſche Frevelthat und im Kaiſerdome als eine 
zweivdeutige Handlung, wohl ohne genügenden Grund, ausgelegt 
wird 535), Die Schenturfunde der Abtei Limburg gab dem Bis 
fchofe von Speher das volle Recht, über diefelde nach Gutdün—⸗ 
fen zum Nuten ver Speherer und Limburger Kirche zu verfügen. 
Rach dieſem Rechte wandte der Bifchof bald einen Theil ver Schäße 
und Koſtbarkeiten ber ihm zu Eigen überlaffenen Abtei dem Dome 
zu Speyer zu. War dieſes num Diebſtahl, Raub und arge Fre 
velihat? Wir vermögen dieſe uneigennüßige Handlung bes Bi⸗ 
fchofes nicht als Folches zu erklären, fo werthvoll dieſe Gegenftänbe 
auch waren und fo fehr ihr Berluft die Benebiltiner auf Limburg 
möchte gefchmerzt haben 536). — 

Außer dem reichen Limburger Schmucke, welchen Einhard wer 
Speyerer Domkirche zuwendete, ließ er auch oberhalb des Letners, 
welcher in der Mitte des Königschores die Stelle ver Kanzel vers . 
trat, und oberhalb welches ein von Kaifer Otto III gefchenttes 
herrliches Kreuz, das man aus dem alten Münfter in den neuen 
Dom verfegt hatte, vom hohen‘ Gewölbe herabhing, einen pracht⸗ 
vollen Bogen berrichten, in welchen fein frommer Sinn viele Hei⸗ 
ligthümer mit fchicklicher Inſchrift eingefeßt hatte 537). 

Noch führte Einharb mit eben fo vieler Frömmigkeit, als 
Weisheit den Krummſtab im Speherer Kirchentprengel, als König 
Heinrich auf einer Neichverfammlung zu Dieburg mit Gewalt 


55) 3. G. Lehmann's Dürkh. Thal, S. 179. Kaiſerdom, Th. I. 46. — 

516) Diefe Kirchenfchäße, welche zugleich den damaligen Reichthum ver Abtei 
„ Limburg beweifen, waren nachflehenve: Bier und dreißig Yfund unverarbei- 
tetes Gold; eine goldene königliche Krone; ein goldenes Zepter; zwei ger 
oldene Relde mit den Patenen, von denen ber eine mit köſtlichen Edel» 
einen befeßt war; ein Kelch aus einem Onichsfteine, deßgleichen eine ar 
tene, beive in Gold geiert und mit Evelfteinen geziert; zwei Reliquienkäſt⸗ 
hen in Form eines Sarges, mit allerlei Heiligthuͤmern, das eine von Gold 
mit Edelſteinen belegt, das andere von Elfenbein mit Gold beichlagen; ſechs 
Hörner, ein Geſchirr, gleich einer Flaſche, und vier Canonentafeln, Alles von 
Elfenbein; zwei Meerfchneden, mit Gold und Silber köſtlich gefaßt, welche 
wahrſcheinlich zum Behältniffe nes Weihrauches dienten 5. zwei fllberne Rauch⸗ 
fäffer, vergoldet; drei criftallene Gefchirre, in Gold gefaßt; ſechs filberne 
Leuchter; zwei fitberne Weibbrunnkeſſel; ein fifbernes Gießfaß und Handbecken; 
ein Mepbuch, in Gold und Elfenbein eingebunven; ein Pſalterbüchlein mit 
goldenen Buchſtaben, mit Elfenbeindecken und Golobefchläge, welches dem 
Kaifer Carl dem Großen gewefen; ein Sequenflonalbudg, mit Gold und Sil⸗ 
ber befchlagen,, nebfl einer großen Menge in Gold gewirkter Meßgewänder, 
Levitenröde und Chorkappen. Siehe Simonis, S. 47. — 57) Diefe In⸗ 
ſchrift Tautete: 

Praemia digna Deo potis es persolvere nemo 

Passo pro nobis tanti tormenta doloris, 

Sed velut Einhardus praesentis conditor arcus, 

Da tua largus ei coömesque cacumina coeli.“ 
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dem verhaßten Einfluffe des Bremer Erzbifchgfes entzogen, nach Pfing⸗ 
ften des Jahres 1066 auf jenem Föniglichen Hofe mit großer Pracht 
feine Vermählung mit der fchönen und ebelgefinnten Bertha gefeiert 
hat 528). Schon damals war. e8, daß ber Bifchof Einhard von 
Heinrich einen zwar ehrenden, aber in feinem Erfolge fehr traurig 
endenden Auftrag erhalten hatte. Am Ofterfamftage des genannten 
Yahres war Eberhard, Erzbifchof von Trier, gejtorben. Der viel- 
vermögende Erzbifchof Hanno von Edln bewog ben jungen König, 
daß diefer feinen Neffen, ven Domprobften von Cöln, Cuno von 
Bullingen in Schwaben, zum Erxrzbifchofe von Trier ernannt und 
ihn fogleich mit dem erzbifchöflichen Ringe und Stabe belehnt hat. 
Der Speherer Biſchof Einhard wurde fofort beauftragt, ven neuen 
Erzbifchof im Namen des Königs nach Trier zu begleiten unb in 
fein Amt einzuführen. Kaum hatten die Zrierer diefen Eingriff 
in ihre Wahlfreiheit vernommen, fo erhob fich die Geiftlichkeit und 
das Volk in lärmender Unzufrievenheit und erflärten trogig unter 
Drohungen und Verwünfchungen, fie würden einem Bifchofe, wel- 
cher nicht rechtlich gewählt und beftellt jei, nie ven Einzug in ihre 
Stadt erlauben und noch weniger ihm gehorchen. : Sofort wurde 
Diederich, der weltliche Stadtvogt von Trier, von ben Unzufriede⸗ 
nen aufgefordert, diefe Ungebühr nicht zu dulden, das freie Wahl- 
recht der Stadt Trier zu wahren und deßhalb feinen Kampf, feine 
Koften zu ſcheuen. Diederich, von eitler Ruhmjucht aufgeblafen 
“und von jugendlicher Hite erfüllt, rief feine Söloner und Waffen- 
Knete zur Wehr. Sie beitiegen eilends die Roffe und zogen, 
nicht wie gehorfame Schäflein, fondern wie reißende Wölfe, dem 
Oberhirten entgegen. Diefer übernachtete mit feinen Gefährten 
zu Bitburg, einem Städtchen nörblich von Trier. Kaum hatte 
am 18. Mai die aufgehende Sonne ihre eriten Strahlen über 
Bitburg ausgegofjfen und bie Geleitfchaft des neuen Erzbifchofes 
zum Aufbruche ermahnt, als ein wildes Getümmel und brohenbes 
Waffengeklirr ihre Herberge umlärmte. Mit Gewalt wurde dieſe 
von den Trierer NRittern und Knappen erbrochen, das Gefolge 
ber Biſchöfe ſchonungslos zu Boden geworfen, ansgeplünbert, felbft 
ber nöthigjten Kleider beraubt, und alles Geräthe zerfchlagen und 
vermwüftet. Einhard entrann entblößt, geängftet und verhöhnt ver 
Wuth der Stürmenven. Conrad aber warb gebunden und unter 
Spott und arger Mißhandlung auf die Veſte Uerzig gefchleppt. 


58) Nach Ch. Lehmann’s Chronik hätte Heinrich IV. 1066 die Oftern 
und Bittwoche in Speyer zugebracht. 
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Vierzehn Tage lag er daſelbſt gefangen in quälender Todesangſt. 
Mit ausgefuchter Graufamteit, unter bitterm Hohne wart er dann 
drei Male über 'einen Felſen herabgeitürzt, dabei wunderbarlich er- 
halten, endlich aber mit dem Schwerte getödtet 549). Der König 
wurde auf bie Nachricht von dieſem grauſamen Verfahren ver 
Trierer fo erbittert, daß er ihre Stadt den Flammen Preis geben 
wollte. Die Biſchöfe hielten ihn von biefer Rache ab, ermangel- 
ten aber nicht, dem Dberhaupte der Kirche wegen des Frevels vie 
dringendſten Vorftellungen zu machen. Die Mörder Cuno's blie— 
ben nicht unbeftraft. Diedrich büßte feine Schuld durch eine 
Bußfahrt nach Jeruſalem. Dieß konnte unfern Biſchof Einhard 
für die gehabte Angft und ven erlittenen Schaden wenig entfchä- 
bigen. Wurde er vielleicht noch gar beauftragt, die Klage gegen 
die Trierer in Rom felbjt zu betreiben? Nach einer Nachricht 
Berthold's von Conſtanz joll er wenigſtens auf einer Reife nach 
alien von dem Tode übereilt und zu Siena begraben worden 
ſeyn. Als Sterbtag desfelben wird von mehreren Speyerer Chro- 
niiten der 23. Feb. 1067 angegeben, und nach vem Speherer Tobten- 
buche iff e8 auch wirklich diefer Tag, an welchem er verblich, Ein- 
hard vermachte dem Domitifte acht Huben Aderfeld und acht Mor- 
gen Weinberge zu Aſſenheim 550). 


519) Siehe Lambertus Schafnaburgensis ad annum- 1066. Auch 
Protromus hist. Trevir. tom. I. 670. Noch umftändlicher erzählt ven 
®orfall Brower, annal. Trev. tom. I. 543. Bon viefem Conrad tft es 
wohl zu verftehen, wenn das Speyerer Todtenbuch, fol. 147 a. fagt: „Ka- 
lendas junii — die Nycomedis martyris — Cuno presbiter Treve- 
ris episcopus destinatas, miserabiliter occisus obiit.* Bon diefem 
Morde Cuno's melden auh Annal, Weissemb. apud Pertz, l.c. tom.V. 
71. Sehr ausführlich in Vita Conradi apud Pertz, 1. c. tom. X. 214. 
Gesta Trevirorum, vol. I. 156. — 550%) Chron. Hirsaug. tom. I. 233. 
Nah Edard’s Chronik foll er ein oder gen Jahre, nach deſſen Katalog 
aber neun Jahre die bifchöfliche Würde bekfeivet haben und den 13. Febr, 
1067 geftorben ſeyn. — In necrologio Spirensi, fol. 64b. heißt e8: „De- 
cimo kal. aprilis Einhardus Spirensis episcopus obiit, qui dedit in 
Assenheim octo hubas et vineae octo jügera.“ Annales Weissemb. 
apud Pertz, 1. c. tom. V. 71: „Anno 1067 Heinhardus Spirensis epis- 
copus obiit, cui Heinrieus successit.“ Annales Augustani, ibid. p. 
128: „Anno 1067 Einhardus Spirensis episcopus Romam pergens 
obiit.“ „Einhardus Spirensis episcopus in itinere Romano obiit et 
Sienae sepultus est, cui quidam Heinricus successit.*“ Annales Ber- 
tholdi ad annum 1067 apud Pertz, ]. c. tom. VI. 273, 429. Einhard 
fol, nach Buzelin, ein ſchönes Werk „De caeremoniis ecclesiae“ gefchrie- 
ben Haben. Auf ver Münchener Hofbibliotheke iſt ein fehr fchönes Manuftript 
auf Pergament — „Lex alamanica“ — in welchem der Name Einhard ein- 

efchrieben ift, und der deßhalb dort als der frühere Befißer desfelben gilt. 
. Baur fagt: „Anno sedis quinto decimo Einhardus spiritum red- 
dit decimo kalendas aprilis. 


Heinrich J., 
Herr von Scharfenberg, 


ein und dreißigſter Biſchof, 
von 1067 bis 29. Dez. 1072. 


Heinrich, aus dem edlen Geſchlechte der von Scharfenberg, 
erhielt nach dem Hinſcheiden Einhard's den Krummſtab des Bis— 
thumes Speher 551). Cr war ein Jugendgenoſſe des Königs und 
hatte dem befonveren Wohlwollen vesfelben feine Erhebung zu 
verdanken. Nur ungerne begrüßten ihn die Speherer als ihren 
Oberhirten. Er hatte noch nicht die reiferen Jahre zu dem hohen 
Amte, noch weniger aber den ernften Sinn, die nöthige Umficht 
und Gewiffenhaftigfeit zur erfprießlichen Pflichterfüllung desſelben 552). 
Vorher war er Kanonifer an dem Töniglichen Stifte zu Goslar, 
wo ber junge König fo oft und fo gerne verweilte. An dem Hof- 
lager des genußfüchtigen und ausjchweifenden Heinrich's frohe Tage 
zu verleben, war ihm weit erwünfchter und behaglicher, als in 
hriftlicher Selbftverläugnung und frommem Wanbel feiner Herde 
vorzuleuchten. Ex hatte einen ftolzen, hochfahrenden Geift, welcher 
durch die neue Würde nicht gezügelt, fondern noch mehr aufge- 
jtachelt wurde. Um die Pflege des Gottespienftes, um die Hand— 
habung erbaulicher Sitten, um Verbreiten der Tugend und Fröm- 
migfeit befümmerte ex fich weniger, als um Jagden und Wettrennen, 
um Zehen und Würfeln. Söldner und Waffenknechte waren ihm 
lieber, als Diener des Herrn nnd Verkünder des göttlichen Wor- 


551) Eyfengrein und Eimonis machen dieſes Gefchlecht zu einem gräflichen, 
jedoch mit Unrecht. Das Stammſchloß vesfelben, Scharfenberg, Tag in ber 
Nähe von Aunweiler und trägt jet den Namen Münz. Später verzweigte 
fih dieſe Familie auch auf die fünöftlich, oberhalb Ramberg gelegene Burg 
Scharfeneck, von welcher dann die neuen Glieder ihren Namen trugen. Siehe 
M. Frey's Befchreib. des Rheinkreiſes, Th. L 313. Heinrich's Mutter hieß 
Bertpa, denn auf fie deuten wir bie Infeprift des Speyerer Tontenbuches, 
fol. 235 a: „Kalendas septembris Bertha obiit, pro cujus anima 
filius ejus Heinricus episcopus dedit duas hubas in Oberagger, inde 
sex solidi.“ Heinrich's II. Mutter hieß Agnes. Wahrſcheinlich war es 
auch dieſes Biſchofes Bruder, von dem wir a. a. O. fol. 212 a. Yefen: 
„Decimo nono kalendas septembris — die Eusebii confessoris — 
Eggehart, miles regis, obiit, pro eujus animae remedio frater suus 
Henricus Spirensis episcopus dedit fratribus curtem unam et no- 
vem jugera vineae cum prato vlira Rhenum sito,“ Das Wappen die- 
fes Bifchofes iſt ein goldgekrönter, aufrecht fiehenver, doppelt gefchweifter, 
weißer Löwe in rothem Schilve. — 55?) Lambertus Schafnaburgensis ad 
annum 1067 fagt: „Tantae dignitatis vix dum per aetatem maturus, 
et non tam electione principum ad hanc profectus, quam indulgentia 
regis, cui in puerili aetate fuerat familiarissime assentatus.“ Apud 
Pertz, 1, c. tom. VII. 173. Chronicon Hirsaug. tom. I. 233. Simonis, 
S. 49. Epſengrein fagt jedoch das Gegentheit. 


in ben Jahren 1067 bis 1072. 997 


tes; an jene verſchwendete er bie Einfünfte der Kirche, dieſe moch⸗ 
ten darben und hungern. Die jährlichen Gefälle des Hochitiftes 
reichten bet Weitem nicht aus, feine unbemefjenen Bedürfniſſe zu 
befriedigen, und er hatte Feine Scheue, jelbit bie Zierden und Kleino⸗ 
bien des Münfters dafür zu verpfänden und zu vergeuden. ‘Den 
Adeligen, welche feinen wilden Taumel belobten und unterjtägten, 
übertrug er Schlöffer, Dörfer und Güter feiner Kirche zu Leben 
und ſchmälerte in dieſem Teichten Sinne die Stiftungen und Ge— 
ſchenke der frommen Borfahrer. Hiedurch warb Heinrich gezwun⸗ 
gen, um bie nöthigen Summen zu erjchwingen, bie übrigen Be: . 
ſitzungen des Hochitiftes zu verpfänven, und bald waren bie ſämmt⸗ 
lichen Einkünfte nicht mehr ausreichend, die Hälfte der Bebürfniffe 
des rüdfichtslofen Verſchwenders zu beden. 

Daß bei folcher Lebensweife und Pflichtvergeffenheit ver Bi⸗ 
ſchof Heinrich, wie der Erzbiſchof Siegfried von Mainz, nicht ab- 
geneigt war, dem jungen Könige von ber ihm bereits Täftigen Ge- 
mahlin Bertba durch Begänftigung einer Ehefcheivung zu verhelfen, 
fteht Teicht zu vermuihen. Siegfrien warb für die Sache auf einer 
nach Pfingften im Jahre 1069 zu Worms gepflogenen Unterrebung 
gewonnen. Er berichtete darüber nach Rom 3%). Der Pabft aber 
ſandte auf die deßhalb zu Mainz anberaumte Shnobe feinen Le⸗ 
gaten Peter Damian mit der Erklärung, daß dem eben jo uner- 
hörten, als unchriftlichen Anfinnen nie Tönne willfahrt werben. Die 
verfammelten Yürften jtimmten diefem Ausfpruche bei. Die indeß 
im Klofter Lorſch beſchämt harrende Bertha zog wieder zum uns. 
holden Könige nach Goslar, wurde aber mit Kälte und Abneigung 
empfangen 55%). 

Im Jahre 1071 befand ſich unfer Biſchof bei den Erzbifche- 
fen Siegfried von Mainz, Gebehard von Salzburg, Udo von Trier 
und vielen anderen Bifchöfen mehrere Tage auf einer Synode zu 
Mainz. Es wurde hier beſonders wegen der Weihe Carl’, des 
von Heinrich mit dem Ringe und Stabe des Bisthums Conftanz 
belehnten, der Simonie beſchuldigten Bifchofes, verhandelt. Der 
König drang nämlich bei dem Exzbifchofe von Mainz auf die Weihe 
des Belehnten, während fte Pabft Alexander II. unterfagt hatte. 


553) Siegfried frhrieb an den Pabſt Aleranver II: „Ile — Heinricus — 
retalit nobis, de ea causa ab ea se velle separari, quod non posset 
ei tam naturali, quam maritali coitus foedere copulari. Quod in- 
guisitum, cum et ipsa fateretur, omnium unostrorum animos nimio 
moerore affecit.“ Eckardi script. medii aevi, tom. II. 1%0. — 53) Her- 
mannus contractus ad annun 1069. 
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Carl warb vorgelaten, aber auch feine Ankläger erfchienen und 
baten um Gehör. Heinrich felbft erklärte, er wilje von feiner 
Beitechurig, welche die Wahl Carl's unterftügt hätte. Nach mehr: 
tägigen Verhandlungen fand Letzterer jeboch für gut, den Ring und 
ven Stab wieder dem Könige zurüdzugeben mit ver feine Schulo 
beſchönigenden Erklärung, er wolle Niemanden als Biſchof aufge- 
brungen werben 555). In welcher peinlichen Lage fich Hiebei ber 
Speyerer Bifchof möge befunden haben, läßt fich leicht venfen, da 
auch fein Gewilfen vom Lajter der Simonie nicht ganz unbefledt 
jcheint gewefen zu feyn. 

Kurz zuvor, ehe Bifchof Heinrich auf die Mainzer Synode 
gezogen war, weilte er im der Abtei Hirfchau. Dort hatte ber 
Graf Anelbert 1059 den Bau einer neuen herrlichen Kirche be- 
gonnen, wie er auch die Kloſtergebäude daſelbſt neu heritellte. ‘Die 
Kirche, mit großartigen Säulen und Bögen, war jest vollendet, 
und ber im Geruche ver Heiligkeit lebende Abt Wilhelm bat feinen 
Oberhirten, dem herrlichen Gotteshaufe die bifchöfliche Weihe zu 
ertheilen. Sie wurde am 4. Sept. 1071 vom Bilchofe Heinrich 
mit vieler Feierlichkeit vollzogen 55%). 

Die Gefchichtsjchreiber von Speyer räumen dem Bifchofe 
Heinrich theils eine längere, theils eine fürzere Amtsführung ein. 
Nah Eyſengrein, Simonis und Schannat beffeivete er acht Jahre 
feine Würde und ftarb am 29. Dez. 1075. Johann von Mut- 
terſtadt Läßt ihn gar zwanzig Jahre, ein anderer Bericht aber nur 
ſechs Monate die biichöfliche Miter tragen 557). Der lekten An- 
gabe ftimmt auch das Lehenbuch des Bilchofes Matthias bei. Die 
Chronik von Sinsheim läßt Heinrich in ver im Jahre 1076 ge- 
gen Gregor VII. gehaltenen Synode zu Worms mitjtimmen 558), 
während er nach Binterim noch zu Ende desſelben Jahres von 
ven zu Dieburg verfanmelten Großen des Reiches als treuer 
Anhänger des Königs nach Nom gejandt worden jeyn foll 559). 
Sämmtliche Angaben jind unrichtig; denn wir befiken eine Ur- 
funde von 1074, nach welcher ſchon in diefem Jahre Rüdiger, ge 
nannt Hutzmann, Biſchof von Speyer war 560), und haben noch 
eine zweite Urkunde vom Januar 1084, von letzterem Bifchofe 
ausgeftellt, in welcher er dieſes Jahr ausprüdlich als das zwölfte 
feines feines biſchöflichen Wirkens bezeichnet hat 561). 

— °) Harzheim, l. ec. tom. III, 154. — 55%) Chronicon Hirsaug. tom. I. 

odex Hirsaug. Stuttgardiae 1843, p. 3. — 557) Mone’s Duellenf. 
n. 1188. — 558) Ibid. ©. 212. — 559) Binterim’s Geh. der Conz. 8. 


. 441. — 5%) Rig's Urkundend. S. 56. Sub. dipl. tom. V. 252. — 
sn) Rlg’s Urkundenb. S. 57. Dümge, ©. 113. Nov. sub. dipl, tom. I, 125. 
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Indeß war das Ende des Bifchofes Heinrich jedenfalls ein 
ſehr trauriges. Vernehmen wir, wie basfelbe ein gleichzeitiger 
Gefchichtsjchreiber, Lambert von Afchaffenburg, ein Benediktiner 
des Klofters Hirschfeld, jchilvert: „Nachdem ver Speyerer Biſchof 
Heinrich mit jugendlichen Leichtfinne faft alle Schäße der Spehe- 
rer Kirche verjchleubert und die Landgüter verjelben feinen Söld— 
nerh zu Lehen übertragen hatte, wurde er durch einen uneriwar: 
teten Tod in die Ewigkeit abgerufen. Von deſſen Abjterben hatte 
- ein Geiftlicher, Namens Hutzmann, welcher ihm in der bifchöflichen 
Würde unmittelbar folgte, ein merkwürdiges Zraumgejicht. Es 
bäuchte ihn nämlich, als befände er fich mit dem Biſchofe und 
ven übrigen Geiftlichen im Chore der Speherer Cathebrale, als 
eben drei Männer in jene eintraten. ‘Der eine berjelben war ein 
betagter, ehrwürdiger Greis mit gebleichtem Haare, bie beiden an- 
deren Jünglinge, welche dem Winke des Greifes gehorchten. Ale 
fie in der Mitte des Chores einige Zeit lautlos daftanden, erhob 
der .Greis feine Stimme und fprach zu den Fünglingen: Was zau- 
‚bert ihr, das zu vollitveden, was befohlen ift? Jene erwieberten: 
Bater! an dir ift es vorerft, ven Spruch: zu fällen, und was bie- 
ſer erheifchet, werden wir ohne Zögern vollziehen. Darauf ſprach 
jener: Wegen ber vielen Uebel, welche der Bifchof gegen dieſes 
Heiligthum und gegen deſſen Befchügerin, die heilige Gottesgebä- 
verin, verfchulvet, ift ver Spruch vom Herren gefällt, daß er bas 
Leben verliere. Auf diefes Wort ergriffen vie Sünglinge den Bi- 
chef, fehlugen ihm das Haupt ab und feiteten deſſen Rumpf an 
das Kreuz, welches im Dome hoch von ver Dede berabhing. So- 
gleich bei Tagesanbruche eilte ver Geiftliche, von Schreden erfüllt, 
zum Bifchofe, fein Traumbild zu erzählen. Diefem ſchien Hutz⸗ 
mann zu tollen, und da der Bifchof bei bejter Gefunpheit und 
voller Lebenskraft war, fürchtete er nichts weniger, als fein nahes 
Ende. Doc fiehe, ſchon an dem fiebenten Tage nach dem fehred- 
baren Ereigniſſe, als eben der Bifchof bei dem Vespergebete mit 
ben Kanonifern zu Chore war, fühlte er ein Kleines Bläschen im 
Halfe aufjchwellen, welches fchnell zu foldher Größe erwuchs, daß 
Heinrich noch vor Mitternacht eine Leiche waru 582), 





#2) Lambertus Schafn. ad annum 1075 apud Pertz, 1. c. tom. VIL 
230. Das Jahr ift hier wentgftens unrichtig. . L. Hesse apud Pertz, 
l. c. tom. VII. 143, fiedt das Ganze als ein Mährchen an, bezieht es aber 
irrig auf ven Tod des Bifchofes Hutzmann. Berthold von Conſtanz erzählt 
diefen Vorfall zu demfelben Jahre ganz anders. Seine Worte find: „Gre- 
gorius papa in prima hebdomata quadragesimae synodum Romae 
collegit, in qua causam episcopi Spirensis, sed simoniaci examina- 
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Mir nehmen mit mehreren Speherer Chroniften an, daß dieſe 
ſchauerliche Strafe des Himmels an dem eben fo leichtfertigen, 
"als verſchwenderiſchen Bifchofe den 29. Dezember gefchehen fei, 
allein weder im Jahre 1075, noch in dem Jahre 1076, ſondern, 
nach ven obenberührten beiden Urkumben, fchon in vem Jahre 1072. 


— — nn ee — 


Rüdiger, 
Patrizier, genannt Hutzmann, 
zwei und dreißigſter Biſchof, 
von 1073 bis 22. Feb. 1090. 

Rüdiger, geboren zu Speyer, ſtammte aus einem alten, dort 
anſäſſigen Geſchlechte der Hutzmann 563), Schon in früher Jugend 
wiomete er fich dem Dienjte des Altares und wurde fpäter unter 
die Doingeiftlichfeit aufgenommen. Er zeichnete fich unter berjel- 
ben durch Kenntniffe und Frömmigkeit vortheilhaft aus. Oft be- 
‚dauerte er bie leichtfertige Lebensweiſe Heinrich's von Scharfen- 
berg; oft dachte er wohl durch befcheidene Vorftellungen deſſen 
Gewiſſen zu weden. PVergeblich; ber ganz mit irdiſchem Sinne, 
in Saus und Braus bahinlebende Bifchof verfchmähete die wohl- 
gemeinteften Warnungen. Nach dem Berichte Lambert's von Afchaf- 
fenburg war es, wie wir ſchon hörten, Nübiger, ber, von einem 
Traunigefichte erfchredft, dem Unverbefferlichen ein fchauerliches 
Ende verfündet hat, das auch in Bälde erfolgt ift. 

Diefes Ereigniß nebſt Rüdiger's frommen Wandel und wei- 
fer Umficht gab wohl auch die nächite Veranlaffung, daß die Seift- 
Yichfeit und das Volk zu Speyer venfelben als Oberhirten wünjchten 





vit, qui ipsa die, cum examinaretur causa ejus Romae, id est VI. 
kalendas martii infirmatus est Spirae, sed deinde IV. kalendas martii 
miserabiliter exspiravit, quando et a Gregorio papa definitivae suae 
damnationis sententiam in Romana synodo excepit.“ Hienach wäre 
Heinrih am 26. Feb. 1075 geftorben. Denfelben Tag — IV. kal. martii 
— giebt auch das Speyerer Todtenbuch an fol. 43 b. Wir trennen und nur 
ungern von diefem Tage, weil wir eine faft jahrlange Unbeſetztheit des bi— 
fhoöflichen Stuhles nicht annehmen können. W. Baur fagt: „Moritur, cum 
sedisset annis viginti, quarto kalen. januarii.“ In Th. 3. Lacombiet’s 
Urkundenbuch des Niederrheines, Düffelvorf, 1840, B. J. 140, fteht zwar eine 
Schenkurkunde Heinrich's IV. für die Collegiatkirche zu Kaiferswerth vom 29. - 
Dez. 1072 in Worms ausgeftellt, in welcher auch Bifchof Heinrich von Speyer 
als Zeuge erfcheint. Allein die angeführten Jahre der Ordination und des 
Reiches weiſen nicht auf das Jahr 1072, fondern auf das Sahr 1071. Nach 
der Chronik bei Eckard befleivete Heinrich nur ſechs Monate oder auch 
zwanzig Jahre, nach vem Katalog aber acht Fahre die oberhirtliche Würde 
und flarb den 29. Dez. 1075. — 59) Das Wappen Rüdiger's bildete ein 
Ratpemännlein mit fhwarzer Kaputze und Mantel in goldenem Schilde. 
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und wählten, und daß ber durch das traurige Schieffal feines Ju⸗ 
genpfreundes betroffene König ohne Widerſpruch bie Wahl beiti- 
tigte und den Gemwählten mit dem bifchöflichen Ninge und Stabe 
belehnte. Diefes gefhah in der Mitte Januars 1073, denn von 
diefer Zeit rechnete Rüdiger feine bifchöflichen Amtsjahre 5%). 
Dit raftlofem Eifer bemühte ſich Rüdiger, dem burch feines 
Vorgängers Leichtfinn und Verſchwendung zerrütteten Zuſtande des 
Speyerer Hochftiftes aufzuhelfen. Die verpfänveten Güter wurden 
gelöjt, die vergeudeten Kleinodien des Münſters wieder für defſen 
Zierde eingefanft und fo das gewiffenlos Verſchleuderte emfig eitt- 
gefammelt. Der junge König zeigte ſich dem neuen Bifchofe won 
Speyer nicht abgeneigt. Von den gefchmälerten Befigungen bes 
Hochitiftes unterrichtet, ſchenkte dieſem Heinrich im Jahre 1074 
ein Gut in Efchwege in Nieverheffen, Inder Grafſchaft des Gra⸗ 
fen Heinrich, mit allen Zugehörden an Leibeigmen, Gebäuben, 
Aeckern, Wiefen, Wäldern 3. mit dem Bedinge, daß die Erträg- 
nifſe hievon zum befieren Unterhalte der Domberren zu Speyer 
verwendet werden. Zu Efchwege beitand auch ein Frauenkloſter. 
Dem Biſchofe von Speyer wurbe in verfelben Schenkuvrkunde auch 
das Hecht verliehen, die dortige Aebtiſſin einzufegen, über pie über- 
laffenen Güter aber nur mit Beirath feiner Kanoniker zu fchalten 
und zu walten 585), - 
Im genannten Sabre begann der große Kampf zwifchen dem 
Staate und der Kirche, welcher für beide mit ven größten Stüw 
men und Erfchütterungen begleitet war, ven aber die allweife Vor⸗ 
fehung unverkennbar zum Beten feiner Kirche gelentt hat. In 
biefen Argerlichen Kampf wurde auch Bifchof Rüdiger vielfach ver- 
widelt und fo, wie Viele, feiner anfänglich unbeflecten Würde 
ungeachtet, von eigenliebiger Rückſicht auf Gunft und Erwerb, gleich 
einem wankenden Rohre, unwürdig hin und her getrieben. Carpinal 
Hildebrand warb am 12. April 1073 einftimmig zum Pabfte gewählt 
und gegen fein Bitten und Drohen als Gregor VII. vom Könige Hein- 
rich beftätiget. Schon Tängftens die belebende Seele aller kirchli⸗ 
chen Verhandlungen und Kenner ver vielen Schäden, welche ſich in der⸗ 
felben eingefchlichen, fehlte es ihm weder an Einficht, noch an Kraft 








564) Wir geben dem „mediante fere januario“ ver in Rig's Urkundenb. 
©. 58 und bei Würdtwein, Nov. sub. dipl. tom, I. 127, abgevrudten Ur: 
funde mit Dümge, ©. 113, diefe Bedeutung. Bertholdi annales apud 
Pertz, 1, c. tom, VII. feßen die Wahl in das Fahr 1075 mit ven Worten: 
„Heinrico miserabiliter decedenti Outzmannus, Spirensis ecclesiae 
canonicas, successit.* — 56) Rig’s Urkundenb. S. 56. Codex minor, 
fol. 43, Sub, dipl, tem. V. 252, Dümge, S. 22. 
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und Willen, venfelben zu jteuern. Käuflichkeit der geiftlichen Wür- 
ven und Aemter und unlauterer Wandel der ‘Diener ver Kirche 
waren die zwei großen Gebrechen, welche vom üppigen Könige und 
feiner nächſten Umgebung mächtig geſchützt und unterjtügt wurben 
und daher um fo bevenflicher um fich griffen. Die im Jahre 1074 
zu Rom abgehaltene Synode beftimmte die Heilmittel für biefe 
Gebrechen, und Gregor war feft entfchloffen, fie bei Geiftlichen 
und Weltlichen vurchzuführen 566), Dieß rief mannigfaltiges Ge- 
fehrei und Unwillen hervor. Als der Erzbiſchof Siegfried von 
Mainz die päbjtlichen Beſtimmungen wider die Unenthaltfamfeit 
auf einer Synode zu Erfurt verfündet hatte, ſchwebte er in Ge- 
fahr, von den Betroffenen ermordet zu werben. Auch der König 
bielt nicht fein Verfprechen, ven gerügten Unfug zu unterbrüden. 
Dieß fehredte den Tühnen Pabſt von feinen wohlbedachten Ent- 
Ihlüffen nicht zurüd, Muthig fchritt er zu weiteren Verbeſſerun— 
gen. In einer beim Beginne der Faften des Jahres 1075 aber- 
mals zu Rom abgehaltenen Synode unterjagte er, unter Androhung 
des Bannes, nicht nur allein die von einem Weltlichen vorgenom- 
mene Belehnung einer geiftlichen Würde mit Ringe und Stabe, fon- 
dern jeglichen At der weltlichen Belehnung einer geiftlichen Pfründe, 
Zugleich wurden fünf Perſonen vom Hofe des Könige, welche bis— 
her zum Verkaufe geiftlicher Pfründen riethen und halfen, dann 
Liemar, Erzbifchof von Bremen, der ſtärkſte Aufhetzer wider ben 
Pabit, und die Bifchöfe. von Straßburg, Speyer, Bamberg, Pavia, 
Zurin und Piazenza mit dem Banne und der Abfeßung bebrobt, 
wenn fie fich nicht bis zum Anfange Juni in Rom zur Buße 
ftellen würden 567). Einige thaten dieſes, Andere nicht. Der Erz- 
bifchof von Mainz ſchien Bedenken gegen vie Ausführung ver päbjt- 
lichen Beſchlüſſe erhoben und fich gegen die Schulpigen etwas zu 
nachfichtig erzeigt zu haben. Damit unzufrieven, fehrieb Gregor 
am 4. Dez. 1075 an venjelben: „Er habe durch ficheren Bericht 
vernommen, baß Siegfried nicht nach dem auf ihn geſetzten Ver⸗ 
trauen handle. Wenn er biefes aus Gleichgültigfeit ununterfucht 
ließe, würde er durch ein bevenfliches Stilffchweigen zeigen, daß 
bie brüberliche Liebe gegen Siegfried nicht gar groß wäre, ‘Daher 
ermahne er ihn mit apoftolifher Machtvollkommenheit, daß er bei 
der in der erjten Woche ver Faſten abzuhaltenden Synode zu Rom 
mit feinen Suffragandbifchäfen Dtto von Conſtanz, Guarner — 

566) Mansi nova coll. cone. tom. XX. 402. — 5%”) Mansi nova col- 


lectio, tom. XX. 443. Ph. Jaffe, regesta pontif. p. 414. Auch bier wird 
der Bifhof von Speyer mit Unrecht Heinrich genannt. 
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Werner — von Straßburg, Heinrich — Hugmanıı — von Speher, 
Herimann von Bamberg, Embriko von Augsburg, Adalbero von 
Würzburg, wenn es immer möglich ijt, erfcheine. Im Falle, daß 
Krankheit ihn am Kommen verhinvdere, möge er folche Gefandte 
fchiefen, auf derer Rath und Zeugnig man fich fo verlaffen könne, 
als wenn Siegfried felbjt zugegen wäre. Außerdem foll Siegfried 
vorzüglich beachten, daß er fich durch Niemanden Bitlen ober 
Gunſt bejtimmen laſſe, das Benehmen und ben Wandel ver ger 
nannten Bifchöfe forgfältigft zu unterfuchen und ihn durch feine 
Geſandten davon zu unterrichten«568), Allzu große Anhänglichkeit 
an den König Heinrich, welcher dem Hochftifte Speyer fich immer 
fehr geneigt zeigte, mochte wohl bei dem äußerſt umfichtigen und 
wohl unterrichteten Pabfte Verdacht gegen Rüdiger hervorgerufen 
und unterhalten haben. Auch konnte e8 Gregor dem Bifchofe nicht 
vergefien, daß verfelbe gegen päbftliche Vorfchrift ven Bifchofsftab 
aus den Händen Heinrich’8 IV. genommen hatte 509). 

Nicht bloß die Biſchöfe, fondern auch den König, welchen 
Gregor bisher mehrere Male vergeblich ermahnt, gebeten und ges 
warnt hatte, befchied der Pabſt nach Rom, um fich über vie ihm 
zu Loft gelegten Ausfchweifungen und Verbrechen zu rechtfertigen. 
Hierüber ergrimmt und von den gleichfalls bedrohten Bifchöfen, 
namentlich von Siegfried von Mainz, Wilhelm von Utrecht, Ro⸗ 
bert von Bamberg unterjtügt, berief der König die Fürſten bes 
Reiches nach Worms, um den ihm verhaßten Pabit, gegen welchen 
er auch die lombardiſchen Bifchöfe, unter Vorſitz des verfchmigten 
Guibert von Ravenna, aufgewiegelt hatte, zu ftürzen. Auf den 
Sonntag Septuagefima 1076 waren vier und zwanzig Biſchöfe, 
viele Aebte und Neichsfürften um ven König in Worms verfams 


568) Gregorii epirt. lib. II. ep. 29. Mansi nova collectio, tom. 
XX. 147, Ph, Jaffe, 1. c. — 5%) Baronii annales ad annum 1078. 
Datum Romae XIV. kalend. aprilis (1078) fchrieb Gregor an Bifchof 
Heinrich (Hutzmann) zu Speyer: „Quia in susceptione Spirensis ec- 
clesiae veremur te contra decretum apostolicae sedis virgam de 
manu regis scienter ac temerarie suscepisse, officium episcopale 
hactenus te agere non concessimus. (Juodsi secundum legati tui 
verba decretum nostrum ante investituram pro certo non cogno- 
visti, offieium episcopale faciendi facultatem et licentiam tibi con- 
cedimus, eo tamen tenore, ut opportuno tempore nobis vel lega- 
tis nostris de objectis te satisfacturum repraesentes etc, . . ejec- 
tis illis, qui in ecclesia tua per pecuniam promoti sunt, ut neque 
archidiaconatus, neque archipresbyteratus, neque aliquid, quod ad 
spiritualem curam videatur pertinere, pretio dari permittas.“ Mansi, 
J. c. p. 251. Sollte diefer Brief nicht fchon früher an Rüdiger gefchrie- 
ben worven feyn? Auch. Jaffe. 1. ec. p. 427. reiht ibn unterm 19. ärz 
1078 ſeinen Regeſten ein. 
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melt, und es koſtete dieſen nicht viele Mühe, ſie gegen Gregor zu 
ftimmen. Ein von dieſem feines unerbaulichen Wandels wegen 
entjegter Carbinal, Hugo Candidus, Tas der VBerfammlung eine 
abfcheuliche Schmähfchrift gegen Gregor vor, welche des Königs 
wegen keichten Glauben fand 570), Ohne langes Zaubern erklärte 
Die Afterſynode: Hilbebrand könne und dürfe, mit jo vieler Schuld 
belaftet, nicht mehr Pabſt ſeyn. Sofort wurde der Abjegungs- 
beſchluß ausgefertiget und von den Anweſenden unterzeichnet 571). 
Auch Biſchof Rüdiger war ebenfalls unter den Unterzeichnern. 
Nm Adelbero von Würzburg und Hermann von Met - weigerten 
die Unterfcheift, unter dem vechtlichen Vorgeben, Fein Biſchof dürfe 
und könne, ohne zuvor in einer Synode vernommen zu ſeyn, fei- 
ned Amtes entjegt werben. Doch Zureden und Drohungen bräng- 
ten auch fie zur Unterfchrift. Roland, ein Geiftlicher aus Parma, 
wurde beauftragt, als bereitwilliger Sendbote des Königs ben 
Beſchluß nah Rom zu tragen 572). Nur der Pabft ſelbſt konnte 
ben Verwegenen bort vor dem drohenden Tode fchügen. ‘Die eben 
wu Gregor verfammelte Synode erflärte einjtimmig, ver gottver- 
gefjene König müſſe feiner Würde entſetzt und alle feine Anhänger, 
namentlich die oben bezeichneten Bifchöfe, mit dem Banne belegt 
werben. Sobin ſprach ber Pabſt alle Ehriften von bem Eide gegen 
ven König Heinrich los und ſchleuderte über ihn und feine An- 
hänger ven Bannftrahl der Kirche. 

Heinrich fpottete anfänglich über diefe Nachricht aus Italien, 
Bedenklicher wurde biefelbe, als er ſah, wie die gegen ihn fehon 
längft ergrimmten Sachfen ven Ausſpruch des Babftes benügten, 
Biele Biſchöfe bezeugten Reue ob des verwegenen Schrittes gegen 
das Oberhaupt der Kirche und wünfchten eine Verföhnung. Der 
trogende König berief eine neue Reichsverſammlung nach Worms 
und Mainz, allein wenige Fürften folgten ver Einladung. Dagegen 
erfchtenen Siegehard, Patriarch von Aquilea, und Altınann, Bifchof 
von Paſſau, zwei Abgeoronete des Pabjtes, zu Dieburg, mo fich 
bie Großen des Reiches, unter andern Rudolf, Herzog in Schwa- 
ben, Welf, Herzog in Bayern, Adelbero, Bifchof von Würzburg, 





50) Diefe Ehmähfchrift nannte Gregor: „Natum ex fornicatione, 
neceromanticis ab ineunte aetate studiis operam dedisse ac daemo- 
num patrocinio sedem obtinuisse Petri“ etc. Chron. Hirsaug. ad 
annum 1076. Nach der Sinsheimer Chronik wäre noch Bifhof Heinrich 
von Speyer auf diefer Synode geweſen, was unrichtig ifl. — 571) Pertz, 
mon. Germ. tom. IV. 44, vatirt diefes Schreiben von: 24. Januar 1076. 
— 572) Bertholdi annales apud Pertz, I. c. tom, VII. 282, melden, der 
Speyerer und Bafeler Biſchof feyen damals vom Könige nah Rom gefenvet 
worden. 
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und Adelbert, Bifchof von Worms, am 16. Dftober 1076 gegen 
Heinrich verfammelt hatten. Die Biſchöfe, welche Hier vie zu 
Worms übereilt gegebene Unterjchrift beveuten, erhielten Vergebung. 
Jenen von Speyer und Toul, zweien Hauptvertheidigern bes Kö⸗ 
nigs, wurde jedoch vom päbftlichen Legaten Altmann aufgegeben, 
fih alsbald nach Non zu begeben und dem Pabſte perjünlich ihre 
Unterwerfung zu bezeugen 573). Lange wurde von Dieburg aus 
mit dem zu Oppenheim weilenven Könige unterhandelt. Enblich 
wurden ihm brei Bebingungen ber Verjöhnung eröffnet. Sie fors 
derten: Heinrich habe fich dem Pabfte zu unterwerfen und bei dies 
ſem am nächiten Lichtmeßtage zu Augsburg einzufinden; bis dahin 
ſich rnhig in Speyer aufzuhalten und dann bei Verluſte der Krone 
fich innerhalb Yahresfrift vom Banne zu befreien 57«), 

Der verlaffene König nahm jetzt diefe Bedingniſſe gerne an, 
ging nach Speyer, glaubte jedoch bald beijer zu thun, wenn er ſich 
dor ver Unfunft des Pabftes in Deutjchland gütlich mit demſelben 
verföhnen würde. Sohin reifte er kurz vor dem Weihnachtsfeite 
des Sahres 1076 mit feiner Gemahlin und feinem Sohne und 
wenigen Begleitern bei jtrengjter Kälte von Speher ab und kam 
umter unzähligen Befchwerden durch Burgund nach Italien. Gre⸗ 
gor VII, befand fich eben auf dem Zuge nach Deutfchland. Da 
ex bie Abſicht des nahenden Königs nicht Tannte, fo begab er ſich 
auf das mwohlbefeftigte Schloß Canoſſa, welches Mathilde, der Gräftn 
von Toscana, gehörte. Hier erhielten mehrere Fürften und Bis 
ichöfe von Deutfchland — und unter ven Iegteren wohl auch Rü- 
diger von Speher —, welche reuevoll in Bußgewänven vor Gregor 
erfchieten, die Losſprechung vom Kirchenbanne575), Um Gleiches 


5%) Harzheim, concil. Germ, tom. III. 181, Wie mit dieſen Ber- 
Plin ſen die üranve Heinrich's — Schoepflini hist. Z. Badensis, tom. 
IV. 22 — vom 27. März 1076, in welcher der Bilchof Einhard yon Speyer 
genannt wird, ch vereinigen taffe weiß ich nicht. — 574) Die verſammel⸗ 
ten Fürften fenbeten den tabifchof Udo von Trier nah Rom, um ben Fabk 
von dieſem Befchluß zu verfländigen. Brow. annal. Trev. tom. 

Dort beauftragte der Pabſt den Erzbifchof Udo, unter Beihülfe des Biofee 
von Bamberg, dem Rüdiger von Speyer bie bigonide Sebe erthei⸗ 
len, jedoch vorher genau zu unterfuchen, ob derſelbe nicht gegen as päbſt⸗ 
liche Verbot den biſchöflichen Stab aus den Händen bes Könige nano 
men habe. Der Erzbifchof lud daher den Bifchof von Bamberg ein, Inner 
halb der fünfzepn Tage nas Zfera sort — nach Speyer zu fommen, 
Honth, hist. Trev. tom. 2. — 55) Nach dem eig Berigolb‘a © don 
Conſtanz — Annales — sähe d ber Speyerer Bilchof bie Los teumg in R 
erhalten: „Tullensis autem episcopus, nec non pariter Nemetensi 
mox cum aliis, quibus hoc per obedientiam a Pataviensi episcopo 
impositum est, Romam pervenientes, papae se roos cum sanctifica- 
tione et obedientia debita dederant.“ zheim, 1, c. tom. 1. 181. 
Pertz, I. c. tom, VII, 287. 
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flehete Heinrich barfuß, in leinernem Bußſacke eingehüllt, drei Tage 
hindurch im Schloßhofe. Erft am vierten Tage tiefjter Erniedrigung 
— es war der 26. Januar 1077 — erhielt der gebeugte König, 
unter vielen Bedingungen, bie er befehwören mußte, die erfehnte 
Vergebung 576), 

Heinrich, von den Feinden des Pabſtes wegen feiner Nach- 
giebigfeit und Verdemüthigung mit Vorwürfen überhäuft und durch 
mehrfeitige Verfprechungen zum Widerſtande gereizt, vergaß bald 
feine beeiveten Gelöbniſſe. Die ihm abgeneigten beutfchen Fürs 
ften hielten fich dagegen auch für bevechtiget, ihm ven Gehorſam 
aufzufünnigen und auf einer Zufammenkunft zu Forchheim ben 
Herzog Rudolf von Schwaben zum veutfchen Könige zu wählen. . 
Beides entrüftete ven Pabſt. Es entbrannte hierüber ein heftiger 
Krieg, welcher die Öemüther noch mehr entzweite und Dentjchland 
drei Jahre lang verwüſtete 577). Erſt am 9. März 1080 mifchte 
fih auch Gregor in venfelben, indem .er Heinrich mit dem Banne 
belegte und Rudolf als König anerkannte. Dagegen berief Heinrich 
feine Anhänger auf das Pfingftfeft 1080 zu einer Synode nach 
Mainz, um fich über bie Abſetzung des Pabites zu berathen. Dem 
Biſchofe Rüdiger von Speher wurde ber Auftrag ertheilt, vie Bi- 
ſchoͤfe und Fürſten ver Lombardei hierzu einzuladen. Wir bejiten 
noch fein deßfallſiges Aunpfchreiben, welches wir, zur Beurtheilung 
Rüdiger's Stellung. in den damaligen Wirren der Kirche und bes 
Staates, hier einrüden: 

„3m Herren aller Herren entbietet ben geliebten Erzbifchöfen, 
Biichöfen, Markgrafen, Grafen und allen nievern und höheren 
Würbeträgern in ber Lombarbei Hutzmann 578), Bifchof von Speyer, 
feinen Dienjt und fein Gebet zuvor. Betrübt fowohl über bie 
Wirren im Reiche und über die Herabmwürbigung ver königlichen 
Macht, als auch Über den wankenden Zuſtand der Kirche, haben 
nicht weniger ich, als auch die übrigen Fürften des Neiches, bie 
Abhaltung einer Synode zu Mainz befchloffen, um wo möglich bie 


5%) Die Berfprecfungen apud Pertz, mon. Germ., tom, IV. 50. — 

577) Nach der Angabe gleichzeitiger Schriftfteller follen mehrere Bifchöfe, 
dem Könige anhingen, fchnellen und ungfüdlichen Todes gefterben 

feyn; fo Wilhelm von Utrecht, Burkhard von Meißen, Eppo von Zeit. Paul 
von Bernried nennt auch hiebei ven Bifchof Heinrich von Speyer, was 
jedenfalls in Beziehung auf diefe Zeit unrichtig iſt, va Bifchof Heinrich ſchon 
im Jahre 1072 geftorben war und Rüdiger erft im Jahre 1090, und zwar 
feines auffallenden Todes, verblich. Siehe 3. Voigt's Hildebrand, S. 432. 
Au Mansi, collect. noviss. tom. XX. 543, nennt den Bifchof von Speyer 
im Jahre 1080 Heinrich. — 57%) Die Quelle, Harzheim, 1. c. tom. III. 
208, dat unrichtig Hermann, anftatt Hutzmann. Pertz, mon, Germ. tom. 
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Wirren im Reiche zu beben und fowohl der Königlichen, als bi⸗ 
ſchöflichen Gewalt aufzubelfen, damit fich viefelbe nicht gänzlich 
auflöſe. Diefes zu bewerfitelligen, konnten wir jeboch Teine andere 
Weife ausfinnen, als wenn der verpefteten Schlange, deren Gift- 
bauch bisher die Unordnungen anfchürte, das Haupt völlig abge- 
fchlagen werde. Denn, bleibt die Grundurfache unbejeitiget, wie 
kann die Wirkung aufhören? Hterüber einverjtanden haben nun 
die Großen des Reiches befchloffen, daß Hilpebrand, jener argliftige 
Eindringling des apoftolifchen Stuhles, der fluchwürbige VBerwirrer 
der göttlichen und menfchlichen Gefege, unter Gottes Hülfe, auf 
jegliche Weife verlaffen und ein Anderer auf ven päbitlichen Thron 
erhoben werbe, welcher das Zerftreute ſammele, das Zerbrochene 
befeftige, welcher nicht Zwietracht und Krieg, fonbern Frieden in 
der Kirche Gottes wünſche. Diefe Angelegenheit zu ordnen, bebe 
enre Entjchlojfenheit nicht deßhalb zurück, weil wir früher bei ähn- 
liher Berathichlagung im Hafen der Sicherheit euch dem gefahr- 
vollen Peitfchen der Wellen bloß geftellt Haben 579), fonvern han 
delt vielmehr al8 Männer, und euer Muth erftarfe, da ihr auf 
ben Herrn vertraut und jicher wiſſet, daß dem Herkules leichter 
die Keule aus der Hand könnte entwunden werben, als wir in ge- 
genwärtiger Angelegenheit uns von euch trennen ließen, fo lange 
wir athmen« ꝛc. 580), 

Neunzehn Biſchöfe einten fich zu Mainz um den racheſchnau⸗ 
benden König, und unter diefen auch Nübiger von Speyer. Die 
Wahl des Afterpabftes Clemens III., des fchon oben erwähnten, 
verrufenen Guibert's, Erzbifchofes von Ravenna, wurde eingeleitet, 
erft am 25. Juni aber auf einer neuen Zufammenfunft zu Briren, 
wo außer breißig Biſchöfen fih auch viele Fürſten aus Deutfch« 
land und Italien verfammelt hatten, unter mancherlei Schmähungen 
und Läfterungen Gregor’s, abgeſchloſſen 581). Heinrich bezeugte dem 
neuen Pabſte Iniefällig feine Verehrung Er z0g jest mit einem 
Heere nah Sachen, um feine bortigen Hauptfeinde zu züchtigen. 
Er wurde zwar am 15. Oftober in einem blutigen, hin und ber 
ſchwankenden Zreffen an der Elſter gejchlagen, allein auch fein 
Gegner Rudolf verlor die rechte Hand, welcher Verſtümmelung 
ein Jahr ſpäter der Tod folgte 582). 


5) Wahiſcheinlich auf der Synode En avia, wo Heinrich IV. ſchon ent» 
fchloffen war, ven 1 past abzuſetzen. — 580) es Sarelben, welches Harzheim, 
tom. IN, 203, ver Bene Afterfpnode vom Sabre 1085 anreihet, Da 
var feinem Anpalte fiher zu jenen vom Jahre 1080, wohin es auch 
ect. nova, tom, XX. 543, feßt. — 51) arzheim, l..c. tom. III. re 
Pertz, mon. Germ. tom. IV, 52. — 683) Bergleiche 9. Voigt's Hildebrand, 
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Rüdiger befand fie mit dreizehn anderen Bifchöfen anf dem 
Schlachtfelve. Auch feine Habſeligkeiten und bijchöflichen Geräth⸗ 
ſchaften wurden von ben ſtürmenden Sachfen geplündert 58). Doch 
felbft auf ver Wanlftätte vergaß er das irdiſche Wohl feines Hoch⸗ 
ftiftes nicht, Um fich die Gunft des Himmels und bie Fürbitte 
ber allerjeligften Jungfrau zu erwerben, wurbe ber König am 
Vorabende biefer entſcheidenden Schlacht, durch den Rath der Für- 
fen, der Erzbiſchöäfe Siegewin von Cöln, Eigelbert von Trier, 
Liemar von Hamburg, der Bifchöfe Rupert von Bamberg, Otto 
von Regensburg und Hutzmann von Speyer bewogen, der Kirche 
zu Speher zwei reiche Güter im Ramsgaue, in der Grafſchaft bes 
Grafen Poppo — in dem heutigen wirtembergifchen Oberamte 
Schornvorf — zu Winterbach und Welblingen ſammt allen Zu⸗ 
gehörven an Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Weiden, allen Rechten 
und Nutzungen für ewige Zeiten zu ſchenken, mit dem Beiſatze, 
daß alle Gefälle zu Winterbach den Speyerer Canonikern, jene zu 
Weiblingen aber ven Bedürfniſſen der dortigen Domkirche ſelbſt 
dienen ſollen. Der Biſchof Gebehard, ver Kanzler Heinrich's, fer- 
tigte die betreffende Urkunde im offenen Feldlager aus 5®), 

Die verlorne Schlacht an der Eifter Tonnte die Verwirrung 
um Reiche. wicht Heben, Heiurich ſammelte ein neues Heer und 
zog im Frübjahre 1081 mit vemfelben nach Italien, während bie 
Anhänger Radolf's nach deffen Tode ven Grafen Hermann von 
Lugemburg zum Könige der Deutfchen erforen. Wie nım bie beiden 
Könige die Schwerter gegen einander fchwangen, fo jchleuberten 
bie beiden Pabſte die ſchrecklichſten Bannflüche auf einander. Beim 
Beginne des Februars 1082 Hielten zwar mehrere Fürften und 
Biſchoͤfe, als Abgeorbnete beider Parteien, tm kapuaniſchen Walde 
an ver Weſer eine Verfammlung, um den Frieden zu vermtiteln. 
Bon Seiten Heinrich's und des Afterpabftes waren die Erzbifchäfe 
von Cöln und Trier und die Biſchoͤfe von Bamberg, Speber und 
Utrecht gefandt; von Selten Gregor’s fanden fich die Erzbifchöfe 
von Mainz, Magdeburg und Salzburg und bie Bifchäfe von Pa- 
derborn und Hildesheim ein. Nach langem nutlofen Zaudern hielt 





&. 567 ff. — 8) Brunonis hist. de bello saxio. Freheri script. 
tom. I, 227. — 594) Rlg’s Urkundenb. S. 56. Nach dem Originale. Cod. 
minor, fol. 53. Die Urkunde hat auch Dümge a. a. DO. ©. 112, und das 
Birtemberger Urkundenb. B. I. 283. Der Kaiſerdom, Th. J. 53, verwech⸗ 
ſelt Winterbach mit Winternheim. Vom letztern heißt es im Speyerer Tod⸗ 
tenbuche, fol. 61 a: „Decimo quarto kalend. aprilis Erlesint soror 
‘obiit, quae dedit fratribus cum marito suo Arnoldo villam Windern- 
heim pro remedio animae suae cum omnibus ad eam pertinentibus,“ 
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bee Erzbiſchof Gebehard von Salzburg eine eben fo gründliche, als 
emeringliche Mebe, um bas Verfahren des Pabſtes gegen Heinxich 
zu rerhifertigen, und brang auf gränpliche Unterſuchung und Be- 
ſchlußnahme. Die Gegner erklärten, hierzu wicht bevollmächtiget gu 
ſeyn, und fchienen nur Zeit gewinnen zu wollen, bis Buibert. in 
Rom. vom Könige Heinrich eingeführt jei5%). Rom wurde unters 
deſſen in breien Jahren brei Male belagert. Mehr Heinrich’s Gelb, 
als deſſen Tapferkeit fprengte die Thore der Weltftant. Am 24. 
März 1084 fette fi Guibert auf ben päßftlichen Thron umb 
fieben Tage fpäter — auf das Dfterfeft — ſchmückte er feinen 
föniglichen Führer und Schüger mit ver Kaiferfrone, Gregor Tag 
befagert biüter ven Mauern ver Engelöburg. Robert, Herzog von 
Apulien, befreite ihn muthvoll ans biefer Gefangenfchaft. Gregor 
ſchlouderte nun auf's Neue den Bannfluch auf feine Geguer. Da aber 
Robert's wilde Söldner brei Tage in Rom fengten, plünberten und 
morbeten, mußte bei deſſen Abzuge der Pabſt per ungezügelten 
Volkswuth entweichen. Bei noch unerfchättertem Muthe ſchied fein 
ftarfer Geift aus der von Leiden gebrochenen Törperlichen Hülle zu 
Salerno am 25. Mai 1085 mit ven Worten: Sch liebte Die 
Gerechtigkeit und haßte pas Böſe, deßhalb fterbe ich in ber Ver⸗ 
bannung⸗ 586) | 

Mittlerweile erfebien der päbftliche Legat, Dito Bifchof von Oſtia, 
und eröffnete in ber Oſterwoche 1085 zu Dueblinburg, im Beifegn 
bes Königs Hermann von Luxemburg und ber übrigen Gegner 
Heinrich's, namentlich der Erzbiichöfe von Salzburg und Magde⸗ 
burg und vieler anderer Bifchöfe, eine Synode. Mehrere, bie große 
Verwirrung in der Kirche und im Reiche betreffende Beſtimmun⸗ 
gen wurden berathen und feitgeftellt. Zum Schluffe ber Synode 
ward bei brennenden Kerzen ber Bann über ben Afterpabit Gui⸗ 
bert und beffen und des Königs Heinrich's Anhänger, namentlich 
auch über Hukmann von Speher, Liemar von Bremen, Udo von 
Hildesheim, Otto von Eonftanz, Burcharb von Bafel, Wizelo von 
Mainz, Norbert von Ehur, Siegfried von Augsburg und . alle 
Gönner und Beſchützer berfelben, feierlich ausgefprochen 597). Kaum 
hatte Heinrich diefes vernommen, fo berief er eine Gegenfynobe 
nah Mainz Sie hielt ihre Sitzungen in ber Abtei St. Alban. 
Nicht nur die vorzüglichiten Anhänger Heinrich's, wie namentlich 


585) Harzheim, 1. c. tom. Ill. 193. Pertz, l. c. tom. VII. 382, — 
=) Bil ats Hildebrand, ©. 633. Ph. Yaffe, FR der Pabſte, ©. 443. 

?) Binterim, Geld. der Eon. B. III 457. Boigt a, a. D. ©. 630. 
Bernoldi chron, apud Pertz, 1. c. tom. VI. 443, 
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Bifchof Rüdiger von Speyer, Robert von Bamberg, Dito von 
Eonftanz, Siegfried von Augsburg 2c. waren hier unter dem Vor⸗ 
fie des eingeprungenen Erzbiſchofes Wizelo von Mainz zugegen, 
fondern mehrere andere Oberhirten und Aebte, pie bloß die Furcht 
vor dem Stönige, welcher alle Wiberfpenjtige mit ber Abſetzung 
bedrohte, beigetrieben hatte. Diefe waren feig genug, das mit dem 
Munde zu verbammen, was fie in ihrer Gefinnung hochfchäßen 
mußten. So ftieg die Verwirrung bei dem Volfe auf das Höchite 
und Bebenflichite 588). 

- Während Bifchof Rüdiger, wie wir bisher gefehen haben, von 
Stürmen, welche im Staate, wie in der Kirche eben fo verwirrend, 
als verwüſtend tobten, bin und her geworfen warb: verlor er je- 
doch keineswegs Die Verbefjerung feines Hochitiftes aus dem Auge. 
Er erweiterte die Stadt Speyer bebeutend, indem er das nördlich 
vor berfelben gelegene Dorf Altfpeher mit Ringmauern umgab 
und burch biefe jenes in die Stabtverbindung brachte 589). Da um 
jene Zeit viele Pilger zum Grabe des Erlöfers mit ihren weh» 
müthigen Schilverungen ver Heiligen Derter und dabei erduldeten 
Mißhandlungen neue. Verachtung und argen Haß gegen die Juden 
in der Heimath verbreiteten: fo wurden bie zerftreuten Söhne 
Iſraels auch am Rheine vielfach verhöhnt, gedrückt und oft gran- 
fam verfolgt. Biſchof Hutzmann erbarmte fich ihrer und nahm 
viele jüdiſche Flüchtlinge in die neue Vorſtadt Altfpeyer auf. Da— 
mit begnügte er ſich nicht, fondern auch die fehon in ver Stabt 
lebenden Hebräer fonderte er von den übrigen Bewohnern und ließ 
ihmen mit ihren Glaubensgenofjen ein bejonberes Viertel in ber 
neuen Borftabt einräumen und biefes zu ihrem beſonderen Schuße 
mit einer hoben Mauer umgeben. Den Plag für die neue Juden— 
Anfievelung, bejtehend in einem Hügel und Thälchen, hatte ber 
Biſchof theils duch Taufch, theils durch ein Gefchenf feiner Ver: 
wandten erhalten. ‘Die Juden mußten für dieſe Wohnpläße ven 
Domberren jährlich drei und ein halbes Pfund Speyerer Münze 
entrichten. Rüdiger gewährte den Hebräern außerdem noch viele 
Freiheiten und Rechte. Iñ ihrem Viertel und auch außerhalb 
vemfelben bis zum Schifferthore, ja in der ganzen Stabt, durften 
fte Gold und Silber austaufchen und Taufen und verlaufen, was 


58) Harzheim, 1. c. tom. III. 201. Binterim a. a. ©. 8. II. 457.. 
Mehrere Bifhöfe, wie jene von Magdeburg, Met und Würzburg, wurden 
von ihren Sitzen gewaltfam verbrängt und durch Köntglichgefinnte erfeßt. 
Zu Würzburg kam es biebei zum blutigen Kampfe. — 589) Dr. Zeug, Reichs» 
ſtadt Speyer, ©. 8. Waren dieß die Ringmauern, von welchen in der Note 
478 oben, ©, 267, die Rede iſt? 
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fie wollten. Er wies ihnen ein Stüd Domfeldes zur Begräbniß- 
ftätte an. Er erklärte, daß die fremben Juden, welche fie beher⸗ 
bergen, feinen Zoll zu entrichten hätten. Die Juden burften einen 
Synagogen-Borjtand aufftellen, welcher jegliche Klage unter ihnen 
und gegen fie zu fchlichten befugt war. Sollte diefer Vorſtand 
eine Klage abzuurtheilen nicht vermögen, fo ift biefelbe vor ben 
Bifchof oder deſſen Kämmerer zu bringen. Nur ihr eigenes Vier: 
tel hatten Die Juden zu bewachen, zu befchügen und zur befeitigen, 
Zu Dienern und Ammen fonnten fie auch Chriften wählen. Ges 
fchlachtetes Fleiſch, welches nach Vorſchrift ihres Gefetes ihnen zu 
eſſen nicht erlaubt war, durften fie an Chriften verkaufen. Als 
Krone feines Wohlwollens gejtattete der Bifchof den Hebräern zu 
Altfpeyer das befte Gefeß, welches ihre Brüder in irgend einer 
Stabt des deutfchen Reiches befäßen. Damit ihnen alle dieſe Be— 
günftigungen nimmer entzogen und feine größere Steuer von ir- 
gend einem bernachfolgenden Biſchöfe möchte aufgebürbet werben, 
fo ftellte ihnen Rüdiger hierüber unterm 13. Sept. 1084 eine von 
ihm unterzeichnete und befiegelte Urkunde aus 59). 


500) Rig’s Urkundenb. S. 57._ Codex minor, fol. 26, So verſtehen 
wir nämlich den Anfang der betreffenden Urkunde: „Cum ex Spirensi villa 
urbem facerem, putavi millies amplificare honorem loci, si et ju- 
daeos colligerem“ etc. Dümge, ©. 113. Einige Speyerer Chroniſten 
erklären das „Cum — facerem,“ als hätte Rüdiger Speyer zur Stadt er- 
‘hoben, jedoch unrichtig, denn er erweiterte nur die Stadt, indem er durch 
Mauern mit verfelben Altfpeyer vereinte.e Man vergleiche nur Rlg's Urkun- 
denbuch, ©. 15, 19, 21 10. — Am viefe Zeit flarb der Biſchof Diebald von 
Straßburg. Er war mit den Speyerer Kanonikern verbunden, denn in dem 
dortigen Todtenbuche wird er Bruder genannt: „Quarto nonas augusti 
Diebaldus Argentinensis episcopus et frater obiit.“ Fol. 201 b. — 
Fol.275b. Daſelbſt lefenwir: „Decimo octavo kal. decembris Wernherus 
Argentinensis civitatis episcopus et frater obiit,“ — Fol. 213 b: 
„Decimo octavo kal. septembris Wignant episcopus obiit,“ — Fol, 
220 a: „Octavo kal. septembris obiit Helfericus — adjutorius — 
canonicus hujus ecclesiae et episcopus Verulanensis, et ibidem se- 
pultus.* Auch des damaligen Erzbifchofes von Magdeburg erwähnt das 

enannte Todtenbuch fol, 164 a: „Decimo quinto kal. julii Hertwicus 

egedeburgensis episcopus obiit.“ — Fol. 167 a. Dafelbft Heißt es: 
„Duodecimo kal. julii Meinhardus episcopus et frater obiit.“ War 
dieſes Meinhard, welcher unter Kaifer Conrad IL. zu Bürgpur Biſchof war? 
Fol. 226 a. heißt es: „Quarto nonas septembris — die Äntonii mar- 
tyris — Sigemannus frater et episcopus obiit.“ — Fol. 234 a: „Se- 
cundo idus septembris — anno Domini MCCCLXV. — obiit Johan- 
nes de Liechtenberk episco us Argentinensis et canonicus ecclesiae 
Spirensis.“* — Fol. 238 b: 7 umbolt Taruisensis episcopus obiit de- 
cimo quarto kal. octobris.“ — Fol, 245 b: „Ezzemannus Frimensis 
episcopus et frater Spireneis ecclesiae obiit secundo kal, octobris.“ 
Dieß dürften auch zum heile Suffraganbifchöfe geweſen feyn. — Fol. 262b, 
lefen wir: „Septimo kal. novembris Fridericus canonicus et Colo- 
niensis ar niepiscopus obiit.‘‘ — Fol. 277 a. heißt es: „Decimo sexto 
kal, decembris — Eberhardus de Stralenberch scolasticus noster et 
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Biſchof Hutzmann forgte auch, daß noch kurz vor feinem 
Tode alle dieſe Begünftigungen der Juden vom Könige Heimrich 
Beftätiget, ja erweitert wurben. Auf bie Borftellungen und Bitten 
bes Speyerer Oberhirten urkundete dieſer am 19. Yeb. 1090, «als 
er eben zu Speyer hoflagerte, den vor ihm erjchienenen Abgeorb: 
neten ber jübifchen Genoffenfchaft: „Niemann darf fie beunruhigen 
ober fie ihres beiweglichen oder unbeweglichen Vermögens berauben 
bei Strafe eines Pfundes Goldes und Doppeltem Erſatze des Ge⸗ 
randten. ‚Die Juden genießen das freie Recht, Jedermann ihr 
Eigenthum zit vertaufchen, alfenthalben auf dem Reichsboden ohne 
Zell oder Steuer Handel zu treiben, zu Taufen und zu verlaufen. 
Ohne ihre Einwilligung wird ihren feine Herberge ober ein Pferd 
zur Reife des Königs, oder des Bifchofes, oder fonft eine Steuer 
zum Königlichen Feldzuge abgenöthiget. Wird etwas Gejtohlenes 
bei ihnen gefunden und ver Jude erflärt, folches gekauft zu haben, 
fo Hat er bei feinem Geſetze zu ſchwoͤren, wie theuer er es Taufte, 
und um biefen- Preis es wieder dem Eigenthümer zu überlaflen. 
Niemand wage e8 widerwillig, diebiſch oder gewaltſam ihre Söhne 
oder Töchter zu taufen, bei Strafe von zwölf Pfund Silber. Wer 
freiwillig getauft werben will, muß drei Tage geprüft werben, um 
zu erkennen, ob er dieſes wirklich des chriftlichen Glaubens wegen 
ober aus einer unredlichen Veranlaffung wünfche. Wer ven Glau⸗ 
ben feiner Väter verläßt, verliert auch derer Vermögen. Niemand 
entziehe den Juden die heibnifchen Knechte und Mägde, indem er 
ſie taufet; wer dieſes thut, werde durch richterliche Gewalt ge⸗ 
zwungen, drei Pfund Silber zu zahlen; der widerrechtlich Entzo⸗ 
gene wird feinem Herrn zurückgeſtellt und hat in Allem deſſen Be- 
fehlen zu gehorchen, jedoch beim chriftlichen Glauben zu verbleiben. 
Es ift den Juden erlaubt, Ehriften zu ihrem Gefchäfte zu beftellen, 
jepoch nicht an Sonn- und Feiertagen; auch ijt es ven Juden nicht 


eloctus Wormatiensis — obiit (anno 1294. Schannat, hist. Wormat. 
tem. I. 385). — Fol, 292 a, ftebt: „Octavo idus decembris Buggo 
vbiit, Wormatiensis ecclesiae episcopus.‘‘ — Fol. 288 a. Iefen wir: 
„Becundo kal. decembris — Philippus episcopus obiit.‘“ — Fol.298 b. 
het: „Decimo sexto kal. decembris aano Domini MCECXXII, ohiit 
s pinoerna, episcopus Wormatiensis, praepositus eoclesiae 
senctae Trinitatis Spirensin — Fol. 299 a. heißt es: „Deeimo quinto 
decembris — Reinoldus Bellun. episcopus obiit.‘“ — Fol. 302 b. liest 
man: „Nono kal. januarii — Burcardus Losannensis episcopus et 
frater obiit.‘‘ — Fol, 302 b. Iefen wir: „Nono Kal. decembris — hodie 
i anniversarium: domini Joannis de Sarwerde, canonid ... 
et habeatur memoria domini Friderici de Sarwerde archiepiscopi 
Coloniensis, et progenitorum suorum.‘“ — Fol. 10 b. flieht: „Secundo 
idus jannarii Conradus Kichstatensis episcopus et frater obiit.“' Fol.10b. 
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erlaubt, chriftliche Leibeigene zu kaufen. Wenn ein Inde mit einem 
Chriſten oder ein Ehrift mit einem Buben im einen Rechtoſtyeii 
verwickelt ift, fo verhandelt jeber pie Sache nach feinem Rechte 
und Gefehe. Kein Hebräer werde zur Fenerprobe, zur Kalten ober 
beißen Waſſerprobe gezwungen ober gegeißelt und im ven Berker 
geworfen; er Hat nur nach vierzig Tagen gemäß feinem Geſetze zu 
ſchwören und ſoll in feiner Sache durch Zeugen überführt wer⸗ 
den. Wer hiewider handelt, verfällt in bie Strafe von dreien Pfund 
Silbers. Wer einen Juden verwundet, büßet ben Frevel mit einem 
Pfunde Goldes. Iſt der Thäter zu arm, dieſes zu entrichten, fo 
werben beimfelben, wie fchon Kaifer Heinrich III. verfügt hat, vie 
Augen ausgerijfen und bie rechte Hand abgehauen. Haben bie - 
Juden unter fich einen Streit, fo follen fie von den Ihrigen ge 
richtet werben; find die Klagen fehwieriger, fo find fie vor ben 
Biſchof zur Entjcheibung zu bringen. Ihren Wein, Farben und 
Arzneimittel dürfen bie Juden ben Ehriften verkaufen, und Niemand 
foll ihnen Dagegen weber eine öffentliche Steuer, noch eine ge 
beime Abgabe fordern 591). Diefe Begünftigungen, ven Iuben frei» 
willig ertheilt und deren Beitätigung und Erweiterung bon dem 
Kaifer erbeten, bezeugen zu Genüge, von welchen billigen und 
menjchenfreunolichen Gefinnungen der Bifchof Rüdiger gegen Uns 
glüdliche und Berfolgte erfüllt war. 

Für die vielen Dienfte, Reifen, Gefahren, fchriftlichen und 
mündlichen Bertheidigungen, welchen ſich Biſchof Hutzmann in treuer 
Anhänglichkeit für Heinrich unterzog; für den mannigfaltigen Ta⸗ 
bel des Volkes und den Bannfluch des Pabftes, welchen Müpiger 
deßhalb zu befteben hatte, blieb ver Herrjcher nicht unerkenntlich. Bes 
fonvers reich an Töniglichen Gaben war ver Beginn des Jahres 
1086, an welchem Heinrich zu Speber hoflagerte. Am 11. Ja— 
nuar des genannten Jahres fchenfte er ber Speberer Kirche zu 
feinem und der Seinigen Seelentrofte, auf Verwenden feines Ge- 
treuen, des Bilchofes Hukmann, ein Gut in dem Weiler Lauter- 
burg, welches früher der Niftel Heinrich's, der Mathilde aus Ita- 
lien gehörte, das aber nad) dem Gefege und richterlichen Spruche 
dem Könige zugefallen war, mit allen Dienftlenten, ihren Gütern 
und Zugehörungen, namentlich mit den Leibeigenen, Gebäuben, 
Aeckern, Wiefen, Weinen, Wäldern, Sagen, Fifchereien, Mühlen ıc., 


581) Urkundenb. S. 65. Codex minor, fol. 26. Nov. sub. 
dipl. tom. 1. 137, Düm-, — +46 und Monum. boica, tom. XXXL 


3 Diengrein ©. 196 bier pievon fast, iſt faft gänzuny 0 ber kuft gegriffen. 
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fo daß der genannte Bifchof und alle feine Nachfolger damit, wie 
mit anderen Gütern des Hochftiftes, halten und walten mögen 502). 
Am folgenden Tage überließ der König dem Speyerer Hochitifte 
ein Gut von fechzig Huben zu Sanderesleve in Sachfen zum völli- 
gen Cigenthume 599). An vemfelben Tage vergabte ver König dem 
Dome zu Speyer auf Verwenden bes Bifchofes Rüdiger's, zu fei- 
nem und feiner Ahnherren Seelenheile, ein drittes Gut zu Waib- 
lingen in Schwaben mit allen Zugehörven und Nutungen 59). 
An vdemfelben zwölften Sanuar vermachte ver König auch der Speye⸗ 
rer Kirche zu feinem und der Seinigen Seelgerette, auf Fürfprache 
feiner Gemahlin Bertha, auf VBermittelung ver Bifchdfe von Lau⸗ 
fanne und Bafel und auf Bitten des Bifchofes Hutzmann, die Prokftei 
Naumburg in der Wetterau mit allen Gütern, Rechten und Nut» 
barfeiten 5395). Am genannten Tage überwies auch ver König auf 
Berwenben des Speberer Oberhirten, zu feinem und ber Seinigen 
Seelenfrieven, ver Speyerer Cathedrale zu Eigen die Abtei Kaufin- 
gen in Heffen fammt ihren Gütern, Pfründen, Hörigen ꝛc., mit 
ver Befugniß, darüber nach Belieben zu verfügen 5%), Später 
folgte eine weitere Urkunde, in welcher Heinrich dem Altare ber 
Mutter des Herrn zu Speber, auf die Bitte feiner Gemahlin Bertha, 
ihres zum Könige gewählten Sohnes Conrad und des Bilchofes 
Rüdiger, die Benebiktiner-Abtei Hornbach im Bliesgaue zu Eigen 
verbriefte, fammt allen dazu gehörenden Dörfern, Kirchen, Zehn- 
ten, Gütern 2c., ohne jedoch dem Bifchofe ven Mißbrauch zu ge- 
ftatten, bie Güter biefer alten Stiftung unter feine Söloner zu 
vertheilen 597). Am 18. Juni 1086, als Heinrich eben zu Würz« 
burg raftete, überließ er dem geliebten Münfter zu Speyer fechs 


52) Rlg's Urkundenb. S. 58. Das Original liegt in Karlsruhe. Dümge, 
©. 114, meint, das Gut fei zu Kaiferslautern gelegen gewefen. Allein wir 
nehmen „Lutera“ für Lauterburg, welches bis auf die neuefte Zeit zum 
Bisthume Speyer gehörte. Acta acad. pal. tom. III. 251. Zwei Tage 
fpäter, als Heinrich eben zu Worms weilte, ſchenkte er, auch auf Einfprache 
des Bifchofes Rüdiger's, dem St. Guido's Stifte ein Gut zu Deidesheim, 
welches ebenfalls früher viefelbe Mathilde befeffen hatte. Rig's Urkundenb. 
©. 64. Dümge, S. 115. Diefe Mathilde war die berühmte Markgräfin von 
Toskana, weiche auf dem Schloffe Banofla ven Pabft mit Thränen für die 
Berföhnung Heinrich’s, ihres Vetters, angefleht hat. — 58) Rlg's Urkunvenb. 
©. 59. Codex Brandenburg. tom. VI. 398. Dümge, ©. 23. — 59) Ria’s 
Arkundenb. ©. 60. Nah dem Original. Codex minor, fol. 53, hat: „Si- 
tum inpago Ramestal, in comitatu Bobbonis.‘“ Dümge, S. 114. — 5%) Rig’6 
Urkundenb. ©. 61. Original. Codex minor, fol. 45. Sub. dipl. tom. V. 
253. Dümge, ©. 23. — 5%) Rlg's Urkundenb. S. 61. Codex minor, 
fol. 42. Sub. dipl. tom. IV. 337. — 597) Rig’s Urkundenb. ©. 64. Co- 
dex minor, fol. 44. Sub. dipl. tom. V. 255. Dümge, ©. 23. Was 


Erol dagegen vorbringt — Art 0" pai. tom. vu. „2 — darf und fann 


Unbefangene nicht ren. Rig's Geſch. der Abteien, Th. I. 62. 
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und zwanzig Manjen Feldes mit allen Zugehörungen und Nut» 
barfeiten zu Beinftein, in dem jegigen wirtembergifchen Amte Waib- 
lingen, zum befonderen Andenken an feine verftorbene, im Dome 
zu Speher beerbigte Zochter Adelheide 598). 

Doch noch eine andere, ganz befonbere Gnade gewährte Hein- - 
rich dem Biſchofe Hutzmann auf deſſen Bitten an bem miehrges 
nannten 12. Januar 1086. Der Beherrfcher Deutfchlands erhob 
ihn und alle feine Nachfolger im Bisthume Speyer zum Grafen 
bes Speyer⸗ und Uffgaues und verlieh- ihm alles Recht. und alle 
Gewalt in ven genannten Graffchaften, welche früher die weltlichen 
Grafen befeflen Hatten. Heinrich von Nechberg erhielt vom Könige 
den Auftrag, ven Biſchof feierlich in jene Graffchaften, welche ihre. 
alten Site im Lutramsforſte und zu Forchheim hatten, einzuführen59s), 

Sp ſah der Bifchof Rüdiger von Speyer fih und fein Hoch- 
ftift reichlich bejchentt für bie unbedingte Ergebenbeit, welche er 
dem Könige Heinrich bisher in Leiden und Freuden erwiefen hatte. 
Ob dieſe reihe Gaben auch das, in ben verſchiedenen Hänbeln 
wohl vielfach verlegte Gewiſſen Rüdiger's beruhigen konnten, 
müſſen wir bahingeftellt ſeyn laſſen. Diefe Händel hatten auch 
mit dem Tode Gregor's VII. noch nicht ihre Ende erreicht. - Die 
rechtmäßigen Cardinäle und vom Kirchenbanne nicht beſtrickten Bi⸗ 
ſchöfe wählten Viktor III. zum Pabfte, und bie Fürften von Cala⸗ 
brien, Apulien und Salerno führten ihn mit bewaffneter Hand in 
bie St. Peter’s Kirche. Viktor wurde zwar von Guibert wieber 
aus Rom verdrängt, allein er belegte biefen und deſſen Anhänger 
auf einer im: Auguft 1087 zu Benevent abgehaltenen Synode auf’s 
Neue mit dem Banne 600), Die veutfchen Fürften hielten um bie- 
felbe Zeit mit dem Könige eine Zufammenfunft bei Speher und 
baten ihn um baldige Ausſöhnung mit dem rechtmäßigen Pabite, 
deſſen Rundſchreiben verlefen wurde, worin das Urtheil Gregor's VII 
über Heinrich und deſſen Günſtlinge beſtätiget warb 601). Heinrich 


598) Rlg's Urkundenb. S. 63. Original. Codex minor, fol, 54. Dümge, 
©. 115. In demſelben Jahre 1086 am 29. April hielt Heinrich IV. mit vier 
Erzbiſchöfen und Bifchöfen und vielen Großen des Reiches eine Synode zu 
Mainz, auf welcher vie Abgeorpneten des Afterpabfted Guibert und au 
Hutzmann von Speyer zugegen waren. — Harzheim, 1. c. tom.- Il. 
753. — 59) Rig's Urkundenb. ©. 62, Original. Codex minor, fol. &6. 
Acta acad. pal. tom. VII. 224. Das Berzeichniß der Speyerer Gaugra- 
fen fiehe Acta acad, pal. tom. III, 256. Das genannte Forchheim iſt | 
ein Meines Dorf im Amte Ettlingen, eine Filiale von Mörſch. 3. B. Kolb, 
Leriton von Baden, 3. I. 292, meint, in viefem Forchheim fei der Gegen 
könig Rudolf von Zähringen gewählt worden. — 600) Ph. Jaffé's Regeſten 
ber päbfe, Kr Fi Pertz, mon, Germ, tom. III, 182. — 61) Harzheim, 
. c. tom. All. 205. 
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erflärte, einer Ausſoͤhnung nicht zu bepürfen, und verlängerte wm 
vergrößerte bie Verwirrung im Reiche und fein eigenes Unglück. 

Rüdiger mochte ſich wohl Feine befondere Mühe gegeben ba- 
ben, ben eigenfinnigen König auf beflere Gedanken zu bringen. 
Und unter Biltor’s Nochfolger, Urban IL, dauerte ver Zwieſpalt 
fort. Rüdiger erlebte die gewünfchte Verſöhnung nicht, Rad) Simo⸗ 
nis Berichte hätte fich berfelbe nie durch zeitliche Sorgen und 
meltfiche Gejchäfte von dem Dienfte bes Herrn und den geiftlichen 
Obliegenheiten feines Amtes abhalten laſſen, was jedoch fi mit 
pielen Auftritten in feinem Leben nicht recht leicht vereinbaren 
laßt 6m), Gegen das Ende feiner Tage erwies er ſich noch als 
ein befonberer Wohlthäter des St. Guido's Stiftes. Er begnügte 
ſich wicht damit, vom Könige ein veiches Gut zu Deidesheim für 
dasſelbe erlangt zu haben, ſondern er fcheukte dieſem Gotteshaufe 
felbft Das ihm eigene Dorf Otterſtadt unb gründete und begüterte 
Damit, außer ben acht ſchon vorhandenen, vier neue Pfründen. 
Auch ver Dortkirche Hatte er Beſitzungen zu Hochdorf, Gundershein _ 
und Venningen überlaſſen. Als ihn ber Top am 22. eb. 1080, 
noch vom Rirchenbanne belajtet, ereilt Hatte, wurde feine ſterbliche 
Sülle, wohl ohne befonveren Kampf feiner Geiftlihfeit, in das 
Chor der St. Guido's Kirche links am Frohnaltare beigefeit. - 
Ein einfacher Stein deckte fein Grab 603), Nach Eyfengrein und 
Simonis Hätte Hutzmaun fünfzehn Sabre ven oberhirtlichen Stab 
getragen, nach Johann von Mutterſtadt und ver archivalifchen 
Duelle nur fleben over zwölf Jahre. Wir fahen, daß derſelbe über 
ſechzehn uuruhvolle Jahre fein Amt befleivet Hat 608). 


2. Simonis Geſch. der Biſch. S. 52. — 603) Der Grabſtein trug bie 


— divini cultus tumulo hoc jacet sepultus, 
utgerus nomine, qui claruit magna virtute. 
Deum his exoravit, basilicamque hanc dotavit, 
Praebendis octo, pieno sibi Jure patrono 
Yuatvor cum religuis, duodecim considerabis, 
ium Otterstatt; cujus anima in luce quiescat/“ 
Die 65 ronik bei Edard läßt ihn vier, fieben und zwölf Jahre fein 
At Behaden. hen vefien Katalag ihm fünfzehn Amtsjahre anweiſet 
und ihn im Sabre 1090 des Todes verbleichen läßt. Siehe auch Pertz, 
mon. Germ. hist. tom. VIIL 726. W. Baur fagt: „Moritur anno suo duo- 
decimo,“ Necrol. Spir. berichtet fol.39 b : „Octavo kal. martii — cathedra 
Petri — Huzman Spirensis episcopus obiit, qui dedit fratribus di- 
midiam habam in Hochdorf et Guntramesheim et unam libram dedit 
et unum jugerum vineae in Veningen,“ Auch der Sterbtag des dams⸗ 
ligen Sreifinger Biſchofes iſt in der eben genannten Quelle erwäpnt: 
kal. maji, die Vitalis martyris, Megiawardus Frisingensis episco- 
pus et frater obiit.“ Fol. 110 b. ach Codex bavarieus, nrs. 211, 
auf der Hofbibliotfele in Münden, wurde im Sapre 1090 ber Speyerer 
Probſt Godebald Biſchof von Aauilea, Fol. 1. 
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Johannes T., 
Graf im Kraichgane, 
drei und dreißigſter Biſchof, 
vom 7. März 1090 bis 26. Okt. 1104. 

Aus dem gewaltigen Kampfe, welcher zu Ende des eilften 
Jahrhunderts von dem eben ſo zügelloſen, als ſtreitſüchtigen 
Heinrich IV. gegen den ſittenreinen und ſtrengen Gregor VII. und 
deſſen rechtmäßige Nachfolger geführt wurde, und in welchen fo- 
wohl die Fürften, als Prälaten Deutſchlands und Italiens viel- 
fältig verwidelt waren: fuchten viele geiftliche und weltliche Mit- 
fämpfer mehr ihr befonberes Wohl, als jenes ver Kirche und des 
Staates im Auge zu behalten. Zu biefen eigennüßigen Theilneh- 
mern an ber großen Verwirrung im Reiche gehörte wohl auch, 
wie wir fühen, Johannis Vorgänger im Amte. Aus der großen 
Anzahl von Geſchenken, welche Heinrich dem Hochftifte Speher 
verbriefte, erfannten wir, wie fi) Rüdiger feine Anhänglichkeit an 
ben gebannten König bezahlen ließ. Mit diefen Gaben in Liegen- 
haften noch nicht zufrieden, fuchte er fich und feinen Nachfolgern auch 
bie gräfliche Würde Im Spehergaue und Uffgaue zu erwerben und 
fir Immer mit dem bifchöflichen Stuhle zu Speyer zu vereinen, 
Heinrich beflegelte auch dieſe Gnade dem treuergebenen Hutzmann. 
Sohin beſaß derſelbe und alle feine Nachfolger die Gerichtsbarkeit 
über bie freien Bewohner der beiven genannten Gauen; fie übten 
als Tönigliche Würveträger bie Herricherrechte rückſichtlich ver Rechts⸗ 
pflege, offentlichen Sicherheit und der Steuern und Abgaben in 
dieſen Gebieten aus; die gräfftchen Befugniffe, welche beſondere 
Önabenbriefe ven Bifchöfen ſchon längſtens in ver Stabt Speyer 
und in den eigenen Dörfern, Wetlern und Höfen eingeräumt hatten, 
erhielten fie biedurch in allen Städten, Dörfern und Weilern bei- 
ber Gauen. Diefes erhöhete nicht wenig ihr Anfehen im Lande, 
ihren Einfluß auf den Neichsverfammlungen, fo wie es auch ihr 
Einfommen an Sporteln und Frevelgelvern reichlich vermehrt hat. 
Hiedurch war das Hochftift Speyer bon dem Könige zu einem fo 
hoben Unfehen und reichen Einkommen erhoben, daß es berfelbe 
nach dem Tode Rüdiger's für erfprießlich hielt, feinem eigenen 
Neffen ven Krummitab von Speer zu überreichen 605), 


605) Der Codex bavaricus, nrs.. 211 auf der Hofbibliotheke zu Mün- 
en, in welchem, BL. 40 — 41, fi ein Catalogus Nemethensium, alias 
Spirensium episcoporum befindet, führt nad „aiioe Rüdiger auf: „Her- 
mannus episcopus Successit anno 1104, obiit 1125.“ In biefem Ka⸗ 
taloge fehlt auch Sigfridus J. Er geht bie auf Biichof Georg und flammt 
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Diefer war Iohannes, der Sohn Wolfram’s, des Grafen im 
Kraichgane, und der Atzela 608), einer Tochter des Kaiſers Hein- 
rich III. Sohannes war bisher Archiviafon an ber von feinen Bor- 
ältern erbauten Stiftstiche zu Sinsheim. Er zählte kaum fieben 
und zwanzig Jahre, als er am 7. März 1090 zum Nachfolger 
Rüdizer's erloren wurbe; allein ungeachtet er das zur Biſchofs— 
weihe vorgefchriebene Alter noch nicht erreicht hatte, jo konnte Doch 
in den bamaligen, verhängnißvollen Zeitläufen für das Bisthum 
Speyer eine glücklichere Wahl nicht Leicht ftattfinden. Johannis 
Großonkel war der damalige Erzbifchof Hermann von Cöln. Wahr- 
fheinlich erhielt er von dieſem bie bifchöfliche Weihe. Wenigftens 
finden wir Johannes ſchon im Jahre 1090 als Speyerer Biſchof 
zu Cöln weilen, indem er als Zeuge einer dort ausgeftellten Ur- 
funde erfcheint, in welcher ver genannte Erzbifchof einen Güterftreit 
zwifchen ver. Abtei Braumeiler und dem Cölner Mariengrapenftifte 
gefchlichtet hat 607). Die nahe Verwanbtfchaft mit dem Könige 
ficderte dem jungen Bifchofe deffen beſonderes Wohlwollen. Leider 
z0g ihm aber bie königliche Beförderung und Belehnung mit Ringe 
und Stabe und die treue Anhänglichkeit, welche er dem Könige als 
nächſter Verwandter im Fleiſche, nicht aber im Geifte, erwies, ven 
Bannfluch des Pabftes Urban II, zu. Wie Iohannes auf Der einen 
Seite alle jene Eigenfchaften in fich vereinte, welche ihn, das Zer⸗ 
würfnig mit dem rechtmäßigen Nachfolger des h. Petrus abge- 
rechnet, zu einem ausgezeichneten Kirchenvorſteher erheben: fo ehrte 
ihn auch auf der anderen Seite, als Fürft des Reiches, Befonnen- 
heit, Mäßigung, Umficht und Weisheit. Er war von fehönem 


aus der Abtei Tegernfee. Als drei und dreißigſter Bifchof wird dort genannt: 
„Bruno comes de Brucelspach successit 1293. — 60%) Streng urfunds 
lich fanden wir jedoch dieſe Berwandtichaft Zohannis mit dem Katfer nicht 
erwiefen. Wir bezweifeln viefelbe fehr ftarl. Die einfachen Angaben W. 
Baur’s, Edarv’s, Eyfengrein’s, Johannis von Mutterſtadt, Simonis und Trit- 
heim’s, welche fih wohl alle auf den Codex minor fußen, genügen ung nicht. 
Die Ehronit von Sinsheim — Mone’s Duellenf. B. I. 203 — nennt Jo⸗ 
hannes ebenfalls einen Neffen des Kaiſers. So aucheine Sinsheimer Urkunde 
vom Jahre 1514. Sp wiederum Gallia christiana, tom. V. 724. W. Baur’g 
Worte find: „Filias Uolframi comitis palatini ex Azela sorore dicti 
Heinrici imperatoris‘“ ete. Nur dann ift diefe Berwandtfchaft wahrfchein- 
lich, wenn Abela als natürliche Tochter des Kaiſers Heinrich III. betrachtet 
wird. Das Wappen diefes Bifchofes bilden drei weiße und drei blaue von 
oben nach unten durch ven Schild Taufende Balken. — 607) Martene coll. 
amp. tom. I. 430. Honth. hist, Trev. tom. I. 438. Th. 3. Lacomblet's 
Urkundenbuch des Nieverrheines, B. I. 157. Hermann III, geft. am 21. Nov. 
1099, fol ein Graf von Wolffershauſen und Northheim, ein Bruber der 
Riga, der Gemahlin Lothar’s II. gewefen feyn? Moerckens, conatus ad 
catalog. arch. Colon. p. 100. Uebrigens wird in dem Stammbaume des 
Nerppeimer Gefchlechtes, welchen vie-Origines Guelficae, tom. IV. 474, 
geben, diefes Hermann’s nicht gedacht. Urkundlich heißt er bloß: „consangui- 
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Wuchfe] und dabei von eben fo beſcheidenem Benehmen, als from⸗ 
mem Gemüthe. Im Beten, Wachen und Faften erivies er fich ganz 
unermüblich; eine feltene Sittenreinheit fchmücdte feinen Wandel; 
im Wohlthun gegen Arme und Notbleivende fand er feine größte 
Freude; im Gründen, Bauen und Begütern ber Kirchen und Klö— 
ſter erjchöpfte er fein reiches Vermögen 608), 

Nichts war wohl dem frommen Sinne des Bifchofes ſchmerz⸗ 
licher, al8 das Zerwürfniß Heinrich’8 mit dem rechtmäßigen Ober- 
baupte ber Kirche. Er konnte e8 leider nicht ändern, hütete ſich 
aber fehr, dasfelbe zu vermehren. Dabei machte er fich fowohl 
um die Stadt Speber, wie auch um jein Hochitift und viele Klö— 
fter und Kirchen fehr verbient. An ver Stadt Speber ließ er bie 
Ningmauern und Thürme, womit fein Vorfahrer das Dorf Alt 
fpeher umzingeln und mit der Stabt felbft vereinen ließ, vollenden 
und auch die alten Feſtungswerke ausbeſſern 609%), Das koſtete 
große Summen. Er wußte den König zu vermögen, ihn burch 
eine reiche Gabe zu unterjtügen. Unterm 21. Sept. 1091 fchenfte 
Heinrih der Speyerer Kirche zur Ehre der Mutter des Herren, 
zu feinem und ver Seinigen Seelentrofte, wegen ver treuen Dienfte 
des ihm höchſt theuern Speyerer Bifchofes Johannis und auf be- 
ſondere Zufprache Rupert's, Bilchofes von Bamberg, Otto's, Bi⸗ 
fchofes von Straßburg, ver Gebrüber Friebrih und Heinrich von 
Staufen und- Anderer, die in den Dörfern Haufen, Eapellel, Ses⸗ 
bach, Argenthal, im Nahegaue auf dem Hunpsrücen gelegenen 
Befigungen ſammt allen Zugehörungen an Leibeigenen, Gebäuben, 
Aeckern, Wiefen, Weiden zc. mit Ausnahme der daſelbſt wohnen- 
ven königlichen Lehensleute und ihrer fchon vom Kaiſer Heinrich III. 
und deſſen Gemahlin verlichenen Lehengüter 610). 


neus Joannis.“ — Dr. Boehmeri fontes rerum Germ. tom. II, 152. 
Rig’s Marburg, S. 164. In dieſer Schrift fang ich von Johannes: 


„Stets wandelt’ er mit keuſchem Sinne Den Armen tft er zugeeilet 

In Mitte der verberbten Welt, Mit Hülfe, Troft, als edler Hort, 
Damit fein Wort durch Gott gewinne In Andacht hat er oft geweilet 

Die Kraft, die Hebt zum Sternenfelv’. Bei Kerzenfchein’ im Münfter dort”zc. 


609) Simonis Geſch. ver Bild. ©. 54. — 610) Rig’s Urkundenb. ©. 67. 
Acta acad. pal. tom. VI. 110 et 108. Warum nennt hier und in ander 
ren Urkunden Heinrich den Johannes nicht feinen Neffen, wenn er e8 wirk⸗ 
lich war? Nannte er doch in gleichzeitigen Urkunden Mathilde feine Niftel — 
nostra neptis —, den Bifchof Johannes aber nur: fidelis noster caris- 
simus, — Auch Carl Wilhelmi — Abtei Sunnispeim, S. 6 — hält Abela 
oder Zela für die Schwefter Heinrich's IV., ven Erzbifchof Hermann von 
Cöln aber für den Batersbruder des Bifchofes Johannis. Inter Bifchof 
Eberhard von Dienpeim meinte man irrig, das hier genannte Haufen feye 
Rheinhauſen. Lib. contr, Eberhardi, fol, 87, 


wo II. Abſch. 3. Biſch. Johannes I, 


Bor Allem richtete jet Johannes fein Augenmerk auf das 
Stift zu Sinsheim, welches feine VBorältern erbaut und zur Fa⸗ 
miliengruft fich erforen hatten, und in welchem ex vor Erhebung 
zur bifchöflichen Würbe felbſt bepfrünvet war. Bei dieſem Stifte 
waren weltliche Augujtiner-Chorherren angeftellt. Dieſes gefiel 
dem ernften Bifchofe nicht. Er entfchloß fich daher, das weltliche 
Chorftift in eine Beneviktiner-Abtei umzuwandeln. Er verjekte die 
Sinsheimer Ehorherren nad) Speer, theild in das St. German’s 
Stift, theils auf ven Weidenberg, baute ein Klofter zu Sinsheim 
und befegte es nicht nur allein mit ben wenigen Benediktinern vom 
St. Germansberge bei Speber, fonbern auch, wahrfcheinlih auf 
Bermittelung feines nahen Verwandten, bes Erzbifchofes Hermann 
von Cöln, mit Mönchen aus ver Abtei Siegburg bei Bonn. Viele 
und reiche Beſitzungen ſchenkte Sohannes und feine fromme Nichte 
Adelheive bem neuen Gotteshauſe; viele koſtbare Gefchirre, Kleino⸗ 
bien und Gemwänber überließen fie bemfelbenen), Am 8. Sept. 
1092 309 eine fromme Schaar Siegburger Benebiftiner den Rhein 
berauf in vie neu errichteten Zellen, welche ber Aufficht des Abtes 
Gottfried unterftellt wurden, dem bald Drudo als Vorſteher ge 
folgt iſt. Johannes . hatte bie fchöne Abteikirche mit ſechs Altä- 
ren zur Ehre des breieinigen Gottes, ver Mutter des Herrn und 
des h. Michael’8 feierlich eingeweiht. Erſt acht Sahre jpäter, nachdem 
Drubo, ver Abt, um bei den damaligen Wirren fein Gewifjen nicht 
zu verlegen, fih nah Hirfchau zurückgezogen und Abelgar als 
britter Abt son Siegburg angelommen war, fertigte ver Bifchof 
über dieſe neue Stiftung zu Speyer, im Beiſeyn des Königs Hein⸗ 
rich und mehrerer Erzbifchöfe, Bilchöfe, Herzoge und Fürften des 
Reiches, eine umfaſſende Urkunde aus sı2), Dieffeits des Rheines 
lagen die der Abtei Sinsheim überlaffenen Güter zu Offenbach, 
Bobingen, Servelingen bei Landau, Iggelheim, Alfenz und Gun- 
bersheim bei Worms. Die Abtei felhit überwies Johannes der 
Speherer Domkirche zu Eigen, in ver Art jedoch nur, baß ber 
jeweilige Bifchof dieſem Gotteshaufe, dem Abte, ven Mönchen und 
ber ganzen Hansgenofjenfchaft als ein gnädiger und gütiger Herr 
und Befchüger in allen Anliegen beiſtehen, von ber Abtei aber fei- 
nerlei Dienfte und. Abgaben fordern folle; daß er die Mönche in 


611) Diefe find in Mone’s Duellenf. 3.1. 204 und in Wilhelmi's Abtei 
Sunnispeim, S. 10, eufgegäg- Das St. Guido's Stift zu Speyer war jedoch 
nie ein Klofter, wie Hr. Wilhelmi dort meint. So gab es auch feine „ades 
lige Ritterabteien,” wopl aber „avelige Ritterftifter,” von weltfi- 
gen Chorherren bewohnt. — 612) Rig’s Urkundend. S. 69. Codex minor 
01. 43. Acta acad. pal. tom. IIL. 277. Bilpelmi, ©, 15 in deuſch. Neberf. 
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, ber freien Wahl ihres Vorftandes nicht behindere und es auch die— 
fen überlaffe, fich einen beliebigen Schirmvogt zu wählen, ber 
jährlich drei Male vafelbft Gericht abzuhalten hätte. Die ver Abtei 
einnerleibten Pfarreien befreite Johannes, wie die den Kanonikern 
zu Speyer überlafjenen Kirchen, won jeglicher bifchöflichen Steuer, 
fo wie er vie Pfarrkirche zu Sinsheim von dem Archiviafonalver- 
bande loszählte und fie gänzlich dem Abte daſelbſt unterftellte. 
Damit war die Vorliebe unferes Bifchofes für feine Fromme Stif- 
tung zu Sinsheim noch nicht erſchöpft. Diefe lag eigentlich in 
bem Wormſer Stirchenjprengel und war fohin der Gerichtsbarkeit 
bes dortigen Bifchofes unterftellt. Derfelbe hatte zwar fchon durch 
die Mitunterzeichnung des Sinsheimer Stiftungsbriefes ſtillſchwei⸗ 
gend auf die dortige Gerichtsbarkeit verzichtet: allein dieß genügte 
ber Hugen VBorficht des Speyerer Oberhirten noh nicht, Durch 
eine zu Mainz am 9. Nov. 1099 im Beifeyn des Königs und 
vieler Prälaten und Fürſten des Reiches ausgejtellten Urkunde über» 
ließ Sohannes dem Wormfer Bilchofe Cuno Die bifchöflich Speheri- 
ſchen Gerechtfame über das Dorf und die Pfarrfirche zu Kirch“ 
heim und in bem Weiler und ber Kapelle Aftheim, wofür benn 
Cuno feine biſchöflich Wormfifchen Rechte zu Sinsheim und in dem 
Weiler Rohrbach abtrat, von welcher Zeit an die beiden letzteren 
Derter zur Diözeſe Speyer zählten 613). 

Johannes forgte jedoch nicht allein für die Abtei Sinsheim, 
jondern unter feinem Beirathe und unter feiner Mitwirkung wurbe 
von feinen Verwandten auch die Benediktiner-Abtei Blaubenern, 
zwei Meilen von Ulm, geftiftet. Den erjten Grund dazu legten 
Anfelm Pfalzgraf von Tübingen und feine beiven Brüder, Hugo 
und Sigibodo. Dieſe erbauten bajelbft zur Ehre des h. Sohan- 
nes des Täufers eine Kapelle. Anfelm’s Söhne, Hugo der Jün⸗ 
gere und Heinrich, erweiterten biefes Gotteshaus zu einem Klofter. 
Es war noch nicht vollendet, als Heinrich, ver Gemahl Adelheidens, 
der Nichte des Bifchofes Johannes, feinen Tod in den Fluthen 
fand, Adelheide, welche jchon Sinsheim zum heile begütert hatte, 


613) Rlg's Urkundenb. S. 68. Codex minor, fol. 43. Diefes Kirch⸗ 
beim war keineswegs Kirchheimbolanven in ver Pfalz, wie Dümge, ©. 24, 
und auch Karl Wilhelmi — Abtei Sunnesheim, S.9 — meinen, denn biefe 
Pfarrei lag in der Didzefe Mainz und gehörte früher nie zum Bisthume 
Speyer. Sollte es nicht die Billa Kirchheim bei Deipelberg gewefen feyn, 
welche die Abtei Sinsheim im Jahre 1348 an das Hochſtift Worms ver⸗ 
kaufte? Wilhelm a. a, DO. S. 47, — Die Annales Spirenses — Dr. 
Boehmeri fontes rerom Germ. tom. II, 152 — nennen zwei ganz ans 
dere Pfarrorte, welche für Sinsheim gegeben wurden. iehe hiezu ©. 
Widder's Befrhr. der Pfalz, Th. II. 149. Sub. dipl. tom. IV. 329, 
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that num Alles, um das Klofter zu Blaubeuern zu vollenden. 
Johannes unterjtügte fie nach Möglichkeit und baute die neue 
Kirche zu Blaubeuern. Adelheide genoß die hohe Freude, daß der 
dortige Konvent im Jahre 1095 eröffnet wurde. Azelin warb 
von dent im Geruche der Heiligfeit lebenden Abte Wilhelm von 
Hirſchan zum erſten Vorſtande der neuen, geiſtlichen Pflanzſchule 
erkoren 610). 

Auch die Benediktiner⸗Abtei St. Lambrecht, welche Heinrich IV. 
ſchon unter dem Biſchofe Einhard II. von Speyer dem dortigen 
Hochſtifte überlaſſen hatte, ſuchte Johannes, nach der eigenen Be⸗ 
ſtimmung, welche für Sinshetm gegeben war, mehr als ein gnä- 
biger und gütiger Herr, denn als ein unbefchränfter Eigenthümer, 
zu heben, baulich neu herzuftellen und ihr eine befjere Einrichtung 
zu geben 615), 

Da fich ver König hiedurch überzeugt hatte, mit welchem Eifer 
Johannes dem Höfterlichen Leben Borfchub leifte, und wie freund- 
lich er die geiftlichen Vereine ſchütze, gab er deſſen Bitten und 
freundlichen Ermahnung darin bereitwilliges Gehör, daß er, neben 
dem Eigenthume ver Abtei Hornbach, auch deren Schirmrecht, 
welches bisher ein gewilfer Hermann auf eine allzu harte und 
drückende Weife geübt hatte, ebenfalls der Speyerer Kirche über- 
wies. So befaß vom 7. Januar 1100 an, unter welchem Datum Hein- 
rich diefe Verfügung zu Speber im Beifeyn vieler geiftlicher und 
weltlicher Großen befiegelt hat, ver Bifchof zu Speher das Necht, 
den Schirmvogt des genannten Gotteshaufes, in welchem bie Ge- 
beine des h. Pirmin’s ruheten, zu benennen 616), 

Schon in dem Fahre 1091 ward unfer Bifchof von dem frommen 
Abte Wilhelm zu Hirfchau gebeten, ſich in deſſen neuerbautes Klo⸗ 
fter zu begeben, um dem neu aufgeführten, herrlichen Gottes- 
haufe die oberpriefterliche Weihe zu ertheilen. Mit Freude folgte 
Sobannes biefer Einladung. Am 22. April bes genannten Jah—⸗ 
res vollzog der Bifchof diefe feierliche Handlung unter Zuftrömung 
einer großen Menge Gläubiger feiner und ver benachbarten Did- 
zefen 617), Nicht lange überlebte ver fromme Abt viefe erhebenpe 
Beierlichkeit. Am vierten Juli desjelben Jahres wurde er in das 
Neich der Seligen abgerufen. Die tief bejtürzten Schüler Wil- 


64) C, Bruschii chron. monast. p. 69. — 815) Dr. Boehmeri fon- 
tes rerum Germ. tom. II, 152. — eh) Rips Urfundend. ©. 72. Co- 
dex minor, fol, 41. Sub. dipl. tom 257, — 917) Eine Abhandlung 
über vie Hirfehauer Kirche fiehe Yin Mone’s Anzeiger, 7 Jahr 1835. Dort wird 
der 20. April als Einweihungstag angegeben. S. 263 
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helm's eilten mit ver Trauerbotſchaft zu dem Bifchofe, der damals 
fich eben zu Bruchfal aufhielt. Johannes verſchmähete es nicht, 
dem würdigen Abte vie lettte Ehre zu erweifen. Fünf Tage lang 
wurde ber Trauergottesbienft zu Hirſchau vom Speyerer Bifchofe 
und Gebeharb, jenem von Conftanz, einem Schüler des Verbliche- 
nen, und fünf Yebten unter großer Theilnahme des Volkes abge- 
halten und dann die fterbliche Hülle des Heiligen in der Mitte 
ber Abteikirche beigefett 618). 

Bon welchen fanften, menfchenfreundlichen Sinne ver Bi⸗ 
fchof Johannes erfüllt war, bewies er vorzüglich in dem wilden 
Aufruhre und der blutigen Verfolgung, welcher ſich, durch ven 
erften Kreuzzug angefacht, damals in ven Stäpten am Rheine ge- 
gen die Buben erhoben hatte. Zu Cöln brach zuerft dieſe Verfol⸗ 
gung aus. Die Wohnungen und Schulen ver Hebräer wurden 
geftürmt und ausgeplünbert und von den Fliehenden zwei hundert 
ermorbet. Zu Mainz follen im Jahre 1096 über tauſend Ju⸗ 
ben unter ven Streichen ver Sreuzfahrer, welche vom Grafen 
Emicho — wahrjcheinlih einem Leininger — angeführt waren, 
gefallen feyn, und ber Erzbifchof Ruthard ſelbſt blieb nicht ohne 
Verdacht, feine nächiten Anverwanbten zu dieſem unwürbigen Kampfe 
angereizt zu haben. In Worms flüchteten ſich bie unglücklichen 
Hebräer in die Bifchofspfalz, ohne den gehofften Schuß zu finden. 
Da fie keine Rettung fahen, und die tobende Menge vor ven Tho⸗ 
ren des Balaftes nach ihrem Blute ſchrie, fo erftachen fie fich 
aus Berzweiflung einander felber. In Speyer konnte Die von 
Rüdiger erbaute Schutmaner die Verbaßten nicht fichern. Sie 
flohen aus ihrem Duartiere zu Altſpeyer in die Königspfalz und 
ben bijchöflichen Hof nächlt dem Dome. Hier fanden fie bei dem 
ächt chriftlichen Oberbirten ven Träftigften Schirm, denn Johannes 
hatte die feierliche Zuficherung nicht vergeffen, welche fein unmit⸗ 
telbarer Vorfahrer den Söhnen. Abraham's gegeben hatte. Die 
wüthendſten Verfolger derfelben mußten zu Speber ihren Blutdurſt 
auf den Ausſpruch des Bifchofes mit dem Leben büßen, und ber 
edle Oberhirt Fümmerte fich wenig, wenn Böswillige die Strenge, 
womit er Hierbei Die Gerechtigkeit walten Tieß, einer klingenden 
Beftechung zujchrieben 629), 


618) Trithemii chron. Hirsaug. tom, I. 291 ff, — 919) „Apud Spi- 
ram fugientes in palatiam regis et episcopi repugnando vix defen- 
derunt, episcopo Joanne illis auxiliando, qui pecunia judaeorum 
conductus, quosdam fecit christianos obtruncari.* Bertholdus Const, 
in app, ad Herm, Pertz, l. c. tom, VII, 465. 
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Wie Johannes felbft für ven nöthigen Schuß der gehaßten und 
verfolgten Fremdlinge das Möglichite that: fo fuchte er auch für 
den erwänfchten Schirm uud die Sicherheit der Befigungen feines 
Hochftiftes und deſſen alter Gerechtjame und Freiheiten Sorge zu 
tragen. Deßhalb veranlaßte er den König, als dieſer am 10. April 
1101 zu Speyer weilte, wicht nur allein alle alte Befiguugen und 
Freibriefe der Speyerer Kirche zu beftätigen, fonvdern auch durch 
mehrere, befonvers - günjtige Beftimmungen über die Rechte der 
Domgeiftlichkeit in Anfehung ihrer Pfründen, ihres Privatvermögens 
und ber DBerfügung über. ihren Nachlaß, ferner über bie Vefug- 
niſſe des Biſchofes rüjichllich feines Vermögens und feiner Ber- 
Laffenfchaft gegenüber der Domgeiftlichleit und endlich über den 
Gerichtsſtand derſelben Geiftlichen in peinlichen Fällen und über 
derer Berbältniß zu den Speyerer Bürgern, ver Willfür und Zwie- 
fpalt vorzubeugen. Heinrich erklärte in ber fraglichen Urkunde, 
daß es ihm, zur Ehre Gottes und zum Lobe der Königin ver Engel, 
beſonders angelegen fei, die Speherer Kirche, welche von feinen 
Vorfahrern erbaut, begabt und zur Nuheftätte erkoren worben, 
ebenfalls mit Gütern, Gefchenten und Zierven zu erhöhen und 
die dabei angeftellten Geiftlichen vorzüglich zu unterftügen und zu 
ehren, zumal ba gelehrte, gefittete, befcheivene und fromme Geijt- 
liche ver fchönfte Schmuck der Kirche find. Er bejtätigte daher 
feterlichft alle von jeinen Ahnherren dem Hochſtifte überlaffene, 
namentlich angeführte Güter fammt ihren Zugehörven, Rechten, 
Nugungen, Zehnten, Zöllen 2. Weiters wurde bejtimmt: das 
Einfommen, welches zu den Pfründen gehört, foll der Domprobit 
verwalten, was aber als Opfer gegeben wird, barüber jollen bie 
Sanonifer frei verfügen. Was dieſe zu ihrem und ber Kirche 
Beften zu vertaufchen oder zu verkaufen Gelegenheit finden, mö- 
gen fie ungehindert nach Tirchlicher Vorfchrift ausführen. Wollte 
der Bilchof von den oben genannten Gütern etwas an fich ziehen 
oder zu Leben reichen und er, drei Male dazu aufgeforbert, das 
Unrecht nicht beijern, jo mag ber König und jeglicher feiner Erben 
ein halbes Pfund Gold auf ven Hochaltar des Domes nieverlegen 
und das Gut als Eigentum für ſich zurüdnehmen. Auf gleiche 
Weife ernenerte Heinrich auch gemäß ber Bitten und Vorftellungen 
bes Speyerer Bilchofes den Canonifern des Münfters — cano- 
nicis claustralibus — ihre alten Rechte und Freiheiten. Jeder 
berfelben, abelig ober unabelig, gefund oder krank, ift befugt, ohne 
Einwilligung feines Schirmberren oder feiner Erben, Allodialgüter 
und Leibeigene zum Troſte feiner Seele den Eanonikern zu ver- 
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machen, feinen abgefchlofjenen Hof — curtem claustralem — an 
einen verfelben, Angefichts zweier oder breier Zeugen, zu verfchen- 
fen und auf gleiche Weife Geld, Wein, Getraive, Pferde, jede 
bewegliche Habe und felbft ven Jahresertrag feiner Pfründe, von 
feinem Abfterben berechnet, an wen immer zu überlaffen. Stirbt 
ein Kanonifer ohne letztwillige Verfügung, jo fallen alle Kleider, 
welche er im Münſter und beim Chore gebraucht hat, fo wie das 
Bett fammt Zugehörbe den Brübern anheim; den jährlichen Nuch- 
bezug ver Präbende wird der Domdechant mit den Chorbrübern 
zum Seelenheile des BVBerblichenen verwenden, das Vebrige gehört 
den gefetlichen Erben vesfelben; find feine vorhanden, fo fällt 
auch viefes zu des Berftorbenen Seelgerette.e Der Münfterhof 
geht an den Bifchof Über, der denſelben jevoch nur einem Cano⸗ 
nifer einräumen darf. Steht ein Canonifer in Dienften des Bi- 
fchofes, dann gehört Alles, was er auf dem Lande oder auf bem 
Lehengnte hinterlaſſen hat, ohne darüber beftimmt zu haben, dem 
Biſchofe. Auch wegen des Nachlaffes des Biſchofes ernenerte 
Heinrich im fraglichen Freibriefe das alte Herkommen. Stirbt der 
Biſchof ohne letztwillige Verfügung, jo erhalten die Canoniker alle 
feine geiftlichen leider; das Uebrige, ſei es, was es wolle, wird 
in brei heile getheilt, won welchen der eine ebenfalls ben Cano⸗ 
nifern, ber zweite den Armen und ber britte dem Nachfolger im 
Amte zufält. Den Canonikern verlieh ver König noch ein be- 
fonderes Vorrecht. Wenn nämlich ein Diener derfelben, welcher 
Wohnung und Koft bei den Canonifern hatte, ein Unrecht gegen 
das weltliche Gefeß fich zu Schulden kommen ‚läßt, foll ex nicht 
vor das öffentliche Gericht geftellt werben, ſondern der Richter des 
Biſchofes mag fi in's Münfter zum Dombechanten begeben und 
bort Recht fordern und erhalten, nach ven Beſtimmungen bes 
weltlichen Rechtes. Hat ver beichuldigte Diener nicht Wohnung 
und Koft bei feinem geiftlichen Herrn, fo wird er wie jeder an« 
dere Weltliche gerichtet. Diefem fügte Heinrich die neue Be- 
ftimmung bei, daß fich Niemand in dem Hofe, welchen ein Gano- 
nifer bewohnt, einlagern dürfe, außer bei Anwejenheit des Königs 
oder Kaiferd. In dieſem Falle wird von bes Kaifers ober Könige 
Kämmerer nur ein Zimmer mit einem Kamine uud fein Stall 
und feine Küche einem fremden Bifchofe oder Abte, und auch dieß 
nur im Einverftänpniffe mit dem Canoniker, eingeräumt. Weiter 
urkundete der König, daß die Wohnhöfe ver Domherren die ficherfte 
Unverleglichfeit genießen follen, jo zwar, daß, wenn ein Stabtvor- 


fteher oder Richter in denſelben gewaltfam einvringen over Je⸗ 
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manden barin auffangen ober befchäbigen würde, er in bie Etrafe 
von fechs hundert Schilfingen — solidis —, in bie breifache bi- 
fchöflihe Frevelbuße und in die breifache Entſchädigung des Ber- 
legten verfallen fol. Verwundet, beraubt over beſchädigt Dagegen 
ein Ganonifer einen Weltlichen, fo foll jener nicht vom Stabtvor- 
ſteher oder Richter eingefangen, ſondern die Klage au den Dom- 
dechanten und die übrigen Sanonifer gebracht werben, damit der 
Beſchädigte von dem Schulobaren Befriedigung erlange und Letz⸗ 
terer das Münfter nicht verlaffe, bis er überbieß durch ftrenge 
körperliche Strafe und Faſten das Unrecht gebüßt Kat. Wollte aber 
ein Canoniker in folchen Falle, oder bei einer fonftigen peinlichen 
Züdhtigung, dem Dombechanten und ven Chorbrüdern ſich wider⸗ 
fpenftig erweifen, fo foll er von dem Dombechanten aus dem 
Münfter verftoßen und feiner Pfründe verlujtig erklärt, jevoch ihm 
noch ſechs Wochen Friſt zur Beſinnung und etwaiger Buße ge- 
währt werben. Berachtet er biefe Frift, jo mag die Klage vor 
den Bifchof gebracht und der Schuldvolle vor dem Bifchofe durch 
ein gemeinfames Urtheil ver Brüber feiner Pfründe entfegt wer: 
ben 620), 

Nach viefer eben fo wichtigen, als merkfwürbigen Urkunde 
wohnten die Canonifer zu Speher noch im Münfter — claustro — 
beifammen, unter der Aufficht des Dompechanten und unter ber 
Fürforge des zeitlichen Probiten. Allein fie hatten im Münjter 
fhon ihre eigenen Höfe — curtes claustrales — mit eigener 
Bedienung, welcher fie Koft und Wohnung gaben; fie empfingen 
bie Bezüge ihrer Pfründen an Geld, Früchten und Wein, einzeln, 
und fonnten barüber verfügen; fie erbten einen Theil des Nach⸗ 
laſſes fowohl der fterbenden Sanonifer, als Bifchöfe und erichienen 
nur im Chore und bei einzelnen Feftlichfeiten und Stiftungen auch 
im Speifefaale in alter Gemeinfchaft. Sohin war auch damals 
fchon die gemeinfame Lebensweife der Eanonifer am Dome zu 
Speyer, wie fie vom h. Ehrobogang vorgejchrieben war, zum Nach⸗ 
theile des geiftlichen Sinnes und Wandels, befeitiget, wie Gleiches 
auch bei andern Domftiflern, namentlich bei jenem in Augsburg, 
ber Fall war 221), 

620) Rig’s Urkundenb. S. 74. Dümge, ©. 31. Die Beventen, welche 
Dümge gegen die Aechtheit viefer Urkunde erhebt, find durchaus nicht fo 
wichtig, daß fie biefelbe, — enauer Umſchau, viel beeinträchtigen dürften. 
Wollte man mit folchen 8 er andere Urkunden kämpfen, fo müß- 
ten noch viele, welche Dümge obne allen Anftand als Acht abdrucken 


fieß, ipren Glauben einbäßen. natefeibe ſteht in nen o Merigsofien „Libris 


obligationum“, welche nid ve Tagung ie rlunde Raum geben. 
— 681) Geroh, —S Bomber zu urg, fast bievon: „Sebt haben 
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Während der eifrige Biſchof Sohannes auf folche- Weife be- 
dacht war, den Beſitz feines Hochftiftes durch Königliche Urkunden 
zu befeftigen und bie Rechte und Freiheiten feiner Geiftlichkeit zu 
ſchützen und zu erweitern, hatte fich ein im Uffgaue angefeffener 
Abeliger, Namens Werinharb, Feineswegs gefcheut, eben fo eigen- 
mächtig, als übermüthig, an der Hochftiftlichen Herrſchaft, welche 
der König in der legterflärten Urkunde ebenfalls feierlich beftätiget 
hatte, ſich zu vergreifen. Wie wir ſchon oben hörten, hatte Kaifer 
Heinrich III. das Kammergut Rothenfels mit allen Zugehörungen 
der Speyerer Kirche abgetreten. Auf viefem Hochftiftlichen Gebiete 
erbaute jegt der genannte Werinharb ohne alle Umfrage eine Burg, 
welche er Michelbach nannte. Der Bifchof Iegte Dagegen bet Hein- 
rich IV. Einſprache ein. Diefer mißbilligte fehr bie ungerechte 
Eigenmächtigfeit und gebot dem Frevler, bie feften Mauern nieber- 
zureißen und den Grund und Boden ber Burg dem Speherer 
Hochftifte wieder einzuräumen. Werinhard wagte es nicht, fich dem 
föniglichen Befehle zu widerfegen. Allein kaum hatte ev das Zeit- 
liche gefegnet, jo benüßten feine Söhne, Cuno, ernannter Bifchof 
von Straßburg, Eberhard und Wernhar die Wirren der Zeit, 
begannen den Schloßbau aufs Neue und riffen, im Nauben ben 
Vater überbietend, noch mehrere Ländereien der Speberer Kirche 
gewaltfam an fih. Johannes erhob abermals Klage beim Könige. 
Diefer drang auf die gänzliche Zerjtörung der Burg. Ueberdieß 
brachte er nicht nur allein bie geraubten, fondern auch alle andere 
Güter der genannten Brüder im Uffgaue, namentlich zu Liutfriedis⸗ 
weiler, Oberweiher, Winkel, Eichelbach, Merifeld, Bickesheim und 
Oetzigheim — fämmtlich im heutigen Umte Raftatt gelegen — zu 
Eigen an fich und überließ fie zum freien Gejchenfe dem Speherer 
Bisthume, deſſen Patronin, wie bie deßhalb zu Speber am 15. 
Feb. 1102 ausgefertigte Urkunde bemerkt, ihn ſchon oft aus vielen 
und fchweren Bedrängniſſen befreit habe 622). Un vemfelben Zage 





fie die Angeln — des gemeinfamen Lebens weggeworfen; alle Thüren ſtehen 
offen, und mit Hintanſetzung der Münfterwohnungen lebt man in Privat- 
häufern üppig und gar zu ungeifilih. Was man aus Gnaven hat, wirb zur 
Wolluſt verfehiwendet, und von dem Solde des Kirchenpienftes dient man 
dem Teufel” sc. Gretseri opera, tom. VI, 245. Ueber ven Baushalt und 
die Speifen der Canoniker flehe einen merfwürbigen Beitrag in Mone’s 
Anzeiger. Jahr 1838, ©. 2. — 822) Rig's Urkundenb. ©. 79. Nova suh. 
dipl. tom. VI, 271. Dümge, ©. 26. In einer vier Tage früher zu —x 
u Gunſten der Abtei Weiſſenburg ausgeftelten Urkunde erfcheint auch Biſchof 
ohannes als Zeuge. Tradit. poss. enb. p. 3%. Alsat. dipl. tom. I. 181. 
Als in vemfelben Jahre 1102 Heinrich IV. ein Urteil wegen des Vogtes zu Prüm 
fällte, befann fich außer vielen andern Prälaten auch Biſchof Johannes dabei. 
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übermachte König Heinrich auf die Bitten und wegen ber treuen 
Dienste des Bifchofes Johannes, zu feinem und der Seinigen 
Seelenheile, ein reiches Gut zu Ilsfeld, im wirtembergifchen Amte 
Befigheim, mit allen Zugehörden an Leibeigenen, Gebänfichkeiten 2c. 
unter der Auflage, daß bei dem im Dome zu feiernden Sahrgedächt- 
niffe der SKaiferin Gifela der ſämmtlichen Domgeiftlichfeit ein 
Mahl bereitet und dabei zweihundert Arme gefpeift werben follen 623). 

Diefes war noch nicht die legte Gumft, welche ver unglüd- 
liche König dem Miünfter zu Speyer erzeigte. Seine ihm anfüng- 
lich Täffig gewefene, nachher aber doch theuer geworbene Gemahlin 
Bertha, welche nach Dodechin am 27. Dez. 1087 zu Mainz ge- 
ftorben ift, ward jegt mit großer Teierlichkeit in der Domkirche 
zu Speber, und zwar zur Rechten bes Grabes ber Kaiſerin Gifela, 
beigefegt 62*). Auf Verwenden des Bifchofes Johannes fchenkte 
Heinrich durch eine zu Speyer am 24. Sept. 1103 befiegelte Ur- 
Funde, „beſonders zum Andenken an feine Gemahlin, ein Gut 
zu Lauterburg, welches ver Edle Heinrich von Lachen befeflen und 
dem Könige gegen einige Reichslehen überlaffen hatte, zum Beften 
der Canonifer am Speherer Dome, mit allen Zugehörben an Ge- 
bäuden, Leibeigenen, Aeckern, Wiefen, Wäldern, Weiden, Jagden 
und Fijchereien 625). So wurden durch die Dazwiſchenkunft des 
Biſchofes Johannes die Pfründen der Domherren beveutend ge= 
beffert und die Einfünfte des Münfters reichlich vermehrt. 

Auch der griechifche Kaifer, Alexis Comnenus, kannte Hein- 
rich's Vorliebe für den Dom zu Speyer. Als er daher die Gunft 
des Königs der Deutfchen, deſſen wachſende Macht dem Griechen 
furchtbar fchien, für fich gewinnen wollte, ſchickte er ihm für bie 
Speyerer Kirche ein Altarblatt von gebiegenem Golde, gleich be- 


Martene, coll. amp. tom, I. 595. Honth. hist. Trev. tom. I. 479. — 
2) Rig's Urkundenb. ©. 81. Codex minor, fol. 49. Lib. oblig. tom. 
I. 153. Ueber den wirtembergifchen Marktflecken Ilsfeld fiehe Dr. K. Klun- 
zinger's Gefch. der Stadt Laufen, S. 114. Wirtemberger Urkundenb. 3. I. 
331 tft die fragliche Urkunde ebenfalls abgedruckt. — 64) „Bertha impe- 
ratrix obiit et Moguntiae sepulta est, sed postea ab imperatore 
Spiram transfertur.“ Dodechin ad annum 1087. Ihre Grabfchrift zu 
Speyer lautete: „Sexto kal. januarii Bertha imperatrix obiit.“ — 
625) Rlg's Urkundenb. ©. 84, Original. Codex minor, fol. 29. Dümge, 
©. 121. Diefer erfärt das „Lutera“ viefer und einer früheren Urkunde 
für Katferslautern. Uns beſtimmt der Umſtand, daß auch Zifchereien bei 
biefem Befitzthume waren, es für Lauterburg zu erklären. Dort hatten auch 
die Herren von Lachen, welde ihren Stammfiß eine Stunde von bier (Ham⸗ 
ba) im jeßigen Dorfe Lachen Hatten, Beflgungen. Außerdem gehörte Lau⸗ 
terburg gänzlih zum Hochſtifte Speyer, was von Kafferslautern nicht kann 
gefagt werben. Doch auch Lamey bezieht die Urkunde auf Lauterburg. Acta 
acad, pal. tom. III. 251. 
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wunderungswürdig durch die Neuheit der Kunſt, als burch inneren 
Werth, eine wahrhaft Faiferliche Gabe, würdig des herrlichen Dos 
mes und ber Ehre defjen, dem er gebaut war. Heinrich Tieß 
biefes prachtvolle Kunftwerf, feiner Beftimmung gemäß, in ben 
Frohnaltar der Cathebrale einfeen 626). . 
Roc führte Johannes eben fo friedlich, als gottergeben ven 
Krummftab im Bisthume Speer, al8 fich der eble Nitter Her- 
mann von Spiegelberg, nicht ohne Beirath und Ermunterung bes 
Oberhirten, bewogen fand, zu feinem und ber Seinigen Seelen» 
trofte, zu Herb bei Germersheim, auf eigenen Grund und Boden 
ein Anguftiner-Chorherrenftift zu erbauen und mit vielen Gütern 
und reichen Gefällen auszuftatten. Damit der Dienft des Herrn 
in diefem, zur Ehre der Mutter des Erlöfers errichteten Gottes- 
Haufe nte unterbrochen und geftört werbe, überließ Hermann, auf Rath 
und Bitten des Königs Heinrich und Bifchofes Johannes, dieſes Klo⸗ 
fter mit allen feinen Befigungen dem Altare ver Mutter des Herrn 
im Dome zu Speher zu Eigen. So follte ver Oberhirt dasſelbe vor 
jeglichem Angriffe ſchützen und beffen Einkünfte für ven Unterhalt 
ber Chorherren und zum Beften des Convents verwenden 627). Der 
Schirmvogt des Speyerer Münfters ſoll auch jener ber Herber 
Chorherren feyn. Um den frommen Sinn des Stifter zu ehren, 
befreite ver Bifchof dieſes Klofter und die dabei gelegene Pfarr- 
firche, welche berfelbe Ritter jchon früher gebant und begütert 
hatte, von aller Aufficht des Chorbifchofes — Archidiakons — oder 
Dechanten, fo daß der Vorjtand des Kloſters mit dem Pfarrer 
unmittelbar unter die Leitung: des Oberhirten geftellt ward. Eine 
am 9. Feb. 1103 vom Bifchofe Johannes zu Speyer im Beifehn 
des Königs ausgeftellte Urkunde befiegelte alle biefe Beſtimmun⸗ 
gen 628), 
Doc nicht nur allein Andere wurden vom Bifchofe Fohannes 
ermuntert, zur Ehre Gottes und zum Heile ihrer Seelen fromme 
86) Autor vitae Henerici IV, in proömio. — 87) Hier fehen wir 
welches eigentlich der Hauptzwed war, wenn fowohl ver Kaiſer, als au 
Deinatiente Klöfter dem Bisthume zu Eigen überließen, nicht ſowohl um 
ortheile daraus zu jieben, fondern um fo ficherer für die pflichttreue Be⸗ 
forgung des Gottespienftes Vorkehrung zu treffen. — 88) Rig's Urkundenb. 
©. 82. Codex minor, fol. 45, bat die Zeugen nicht voll Kubi. Siehe 
die ausführliche Gefchichte dieſes Kiofters, Rig's Klöfter, Th. IL. 20 ff. Nach 
der Urkunde bei Simonis, ©. 56, wurde dort irrig angeführt, daß ver 
greperet Biſchof zum Schirmvogt des Kloſters beſtimmt worden fel. Dümge, 
5, 119. Acta acad. pal. tom. II. 70. Aud am 4. März 1103 felite 
Heinrich IV. zu Speyer eine Urkunde ge Bunften der St. Stephan’s Ka⸗ 
pelle auf dem Hetligenberge bei Heidelberg aus, auf Bitten des Bifchofes 


Johannes von Speyer und anderer Fürften. Tolneri codex dipl. pala- 
tinus, p. 35. 
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Gaben zu ſpenden, fondern er felbft verwendete fein reiches Erbe 
gänzlich für milde Stiftungen, von feiner einzigen noch lebenden 
Nichte Adelheide hiezu Fräftigft ermuntert. Er hatte mit vielen 
Körperlichen Leiden und Kränflichkeit zu kämpfen und deßhalb 
fand er fich bewogen, ſchon früher über feinen Nachlaß Beitimmung 
zu treffen. Alle Güter und Rechte, welche Iohannes nicht fchon 
der Abtei Sinsheim verbrieft hatte, wie namentlich Die freie Burg 
Meifterfelven mit ihren Waldungen und dem Weiler an dem Fuße 
der Burg — dem jegigen Modenbacher Hofe —, dann feine Dienjt- 
feute mit allen ihren Lehengütern und Rechten, wozu nad) Eyfen- 
grein und Simonis insbefondere bie Keftenburg bei Hambach, das 
Schloß Spangenberg im Elmfteimer Thale, die Burg Lindenberg mit 
dem dazu gehörenden Königsbadh, die Burg Wolfsberg mit Neuftabt 
an der Haarbt, enbli das Schloß zu Deidesheim ſammt Zuge- 
hörden, verfchrieb er dem jeweiligen Bifchofe zu Speyer. Den 
dortigen Canonikern überließ er fein Hofgut zu Steinweiler fammt 
allen Inbegriffen mit Ausnahme von ſechs Huben Feldes, welche 
in gleichen Theilen den dreien übrigen Stiftern zu Speyer zufallen 
follen 62). Die Mitglieder dieſer Stifter waren daher auch ver- 
pflichtet, ven acht feierlichen Jahrgedächtniſſen, vie ver Biſchof im 
Dome mit Bigilien und Meſſen angeorpnet hatte, und wobei auch 
reichliches, genau beftimmtes Almofen an die Armen vertheilt wer- 
den mußte, beizumwohnen, wogegen fie jeboch einen gemeinfchaftlichen 
Imbiß mit den Domberren und Domfchülern im Münſter erhiel- 
ten. Diefe Jahrgedächtniſſe beſtimmte ver Biſchof für fi, für 
Kaifer Heinrich III. — bei welchen beiven die Bürger von Speyer 
gewöhnlich mit brennenden Kerzen erfchienen, — für feinen Groß- 
onfel, ven Lrzbifchof Hermann von Cöln, für feinen Vater Wolf- 
ram, für feine Mutter Agela, für feinen Bruder Zeizolf und für 
feine beiven Nichten Adelheide und Jutta 630). 


6 Das St. Guido's Stift zu Speyer erhielt noch befonders zwei Hu⸗ 
ben Feld zu Niederotterbach. Simonis, ©. 55. Rlg's Urkundenb. ©. 78. 
— Die ausführliche Gefchichte ver Abtei Sinsheim fchrieb der dortige Stadt⸗ 
pfarrer Karl Wilhelmi. Sinsheim, 1851. XI. 1—144. — 890) er Ur» 
tundenb. ©. 69. Acta acad. pal. tom. III. 278. Eyiengrein, p. 1090 und 
Simonis, S.57. Im Speyerer Topdtenkude, fol. 228 a. heißt es: „Nonas 
septembris — hac nocte venient cives cam candelis suis ad vigilias 
et cantabuntur majores vigiliae et in crastino ad missam animarum: 
„Si. enim credimus“ et fiet memoria Johannis episcopi Spirensis.“ 
Bilpelmi’s Abtel Sunnesheim, &. 28, nennt unrichtig den 5. Dez. als den 
Tag diefes feierlichen Jahrgedächtniſſes. Im Speyerer Todtenbuche, fol. 
216 b. peißt es weiter: „Duodecimo kal. septembris Ceizzolfus comes 
obiit, cujus frater Johannes Spirensis episcopus constituit dari ser- 
vitinm de Steinwilre ea die, quod redimitur viginti unceis“; fol. 
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In die fortvanernden Wirren des Reiches und der Kirche, 
wobei biejenigen Bifchöfe, welche dem rechtmäßigen Babfte anbin- 
gen, von Heinrich verfolgt, jene aber, welche es mit dieſem hielten, 
vom Pabſte mit vem Banne belegt wurben: fcheint Johannes fich 
nicht befonbers eingemifcht zu haben. Jedenfalls ſchmerzte ihn bie 
unbeilvolfe Entzweiung tief, um fo mehr, da ver König bisweilen 
im Taumel feiner höchſt unordentlichen Lebensweiſe einen eigen- 
thämlich frommen Sinn aufbligen ließ. So bewog er den Bi- 
ſchof Herimann von Augsburg, welchem er viefes Bisthum für 
fünfzig Talente verhanbelt hatte, daß derſelbe ihm von ben mit 
der größten Ehrfurcht und Wengftlichleit zu Augsburg bewahrten 
Gebeinen der h. Afra das zweite Glied ber einen großen Fußzehe 
abgab, welches Heinrich, als ein Foftbares Heiligthum, nach Speyer 
verbringen ließ und zu ber befonveren Verehrung biefer Heiligin 
an der Nordſeite des Domes eine eigene Kapelle errichtete, welche 
durch des Königs unbeftattete Leiche eine traurige Berühmtheit er⸗ 
langt hats3ı). Sie ift außer der alten St. Emeran’s oder St. Mar- 
tin's Kapelle bie einzige. ver vielen Seitenfapellen, welche fich bis 
jest erhalten und eben wieder neu gemwölbet und mit einem Koften« 
Aufwande von mehr als ſechs taufend Gulnen freundlich neu ber- 
gejtellt ift. ‘Der Zwieſpalt mit ver Kirche empörte gar bie eige- 
nen Söhne des Königs gegen den mit dem Banne belegten Vater. 
Conrad, ver ältefte, welcher fehon 1087 zum Töniglichen Nachfol- 
ger gewählt und zu Aachen gekrönt ward, trat 1093 auf die Seite 
des rechtmäßigen Pabſtes Urban II. und wurde von Unfelm, dem 
Erzbifchofe von Mailand, mit ver Krone der Lombarben geſchmückt. 
Diefes Ereigniß brachte den getäufchten Vater fat bis zum Selbſt⸗ 
morde. Diefer ließ nun feinen zweiten Sohn, Heinrich V., 1098 
an die Stelle des treulofen Conrad's zum Nachfolger wählen, wäh: 
rend Letzterer bald nachher, vom Gifte oder Grame abgezehrt, 


226 a: „Quarto nonas septembris Judda comitissa obiit, in cujus 
anniversario frater suus, Johannes Spirensis episcopus, dari con- 
stituit servitium de Steinwilre.“ Daß Jutta die Schwefler des Biſcho⸗ 
fes war, iſt nirgends behauptet. — Fol. 241 a. daſelbſt flieht: „Octavo kal. 
octobris Azela comitissa obiit, in cujus anniversarlo Joannes Spi- 
rensis eniscopus constituit dari servitium de Steinwilre.“ — Fol. 
281 b: „Undecimo kal. decembris — Hermannus Coloniensis archi- 
episcopus obiit, in cujus anniversario Johannes Spirensis epis- 
copus constituit dari firatribus servitium de Steinwilre.“ — Fol. 

8 b. Heißt es: „Kalendas decembris — Wolframus comes obiit, in 
cajus anniversario dari constituit fratribus Johannes Spirensis epis- 
copus servitium in Steinwilre.* Der genannte Erzbiihof Hermann 
wurde zu Siegburg begraben. Dr. Boehmeri font. tom. II. 274. — 
. 8) P. Braun’s Gefch, der Bifchöfe von Augsburg, Th. 1. 38, TH. II, 18-81. 
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verblichen ift. Paskal II. war indeſſen dem Pabſte Urban gefolgt 
und hatte ven Bann gegen Heinrich und feine Anhänger erneuert. 
Dagegen wurben nach bem Tode Clemens III. noch drei andere After 
päbfte gewählt und von Heinrich hartnäckig unterftügt. Diefe Zer: 
riffenheit brang auch unter die Biſchöfe. Johannes zu Speyer 
- fland übrigens immer auf der Seite des Könige. Daher war es 
auch dieſer Bifchof, welcher, al8 am 13. Januar 1102 zu Mainz 
dem vom Könige mit dem Erzbisthume Trier belehnten Grafen 
von Laufen, Bruno, vom Metzer Biſchofe Adalbero vie oberprie- 
fterliche Weihe ertheilt wurde, bei berjelben, im Beiſeyn Heinrich’e 
und ver Erzbifchöfe Ruthard von Mainz und Friedrich von Eöln, mit⸗ 
wirftees2). Eben fo befand ſich Johannes auf einer Reichsverſamm⸗ 
fung, welche ber König zu Anfange des Jahres 1104 nach Re 
gensburg berufen hatte. Auf berfelben erfchienen unter Anderen 
die Abgeorpneten der Domherren zu Augsburg, um fich vor dem 
Könige und ven Fürften des Reiches über bie Eingriffe zu befchwe- 
ren, welche ber ihnen verkaßte, unter dem Schutze Heinrich's ein⸗ 
gedrungene Bifchof Herimann fich bisher anf ihre Güter und 
Nechte erlaubt Hatte. Die anweſenden Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
namentlich auch Johannes von Speber, bemüheten fich, mit Bitten 
und Ermahnungen fo lange den Augsburger Bifchof zu beftürmen, 
bis diefer endlich am 14. Januar des genannten Jahres das ver⸗ 
ſchuldete Unrecht gebeſſert Hat 633). 


Unferem Bifchofe, welcher jo Vieles aus eigenem Vermögen 
für Begründung und Hebung Hlöfterlicher Anftalten gethan hatte, 
ging es befonvers zu Gemüthe, daß die alte Mbtei Schwarzach, 
welche vom Kaiſer Conrad II. dem Hochftifte Speher zu Eigen 
überlaffen wurbe, hiedurch jehr in Rückgang gefommen. Es war da⸗ 
jelbjt bisher Tein eigener Abt aufgeftellt gewefen und daher ver 
Haushalt eben fo fehr, als die Zucht vernachläfliget. Die letzten 
Biſchöfe, welche fich als die unbeſchränkten Herren dieſes Gottes- 
hauſes betrachteten, hatten, wie namentlich Heinrich von Scharfen- 
berg, viele Güter desſelben verfchleudert, an Ritter und Evelfnechte 
zu Lehen gereicht, die nicht mehr eingelöst werben konnten. Ja, 
wie ber gemwinnfüchtige Eigenthümer zu den Bienenftöcen eilet, um 
dem eben jo fleißigen, als ſparſamen Voͤlkchen bie mühevoll berei- 
cherten Zellen auszufchneiven, ihm kaum für einen Tag Vorrath 


632) Broweri annales Trevir. tom. II. 2. Pertz, ]. ce. tom. X. 192. 
— 633) 9, Braun’s Gef. von Zugeburg, Th. IL 25. Siehe die Urkunde 
der Monum. boica, tom. XXIX. 3 


* 
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überlaſſend: jo Hlopfte man immer wieder mit neuen Beftenerun- 
gen bei ven Benebiktinern zu Schwarzach rüdjichtslos an, bis fich 
diefe, allee Sparſamkeit ungeachtet, am Rande ver äußerſten Ar- 
muth befanden. Der gewifjenhafte Speyerer Oberbirt ſah dieſe 
Bedrängniſſe ver Abtei nicht ohne innere Vorwürfe. Nach reifs 
licher Selbfterwägung und Berathung mit dem Könige und ven 
Getreuen des Bisthumes und des Klofters verzichtete Johannes in 
einer. feierlichen, auf Limburg ausgeftellten Urkunde vom 7. Of. 
1104 für fih und alle feine Nachkommen auf jegliche Leiftung und 
Dienftbarkeit ber genannten Abtei an die Kirche zu Speyer, mit 
dem Beifate, daß die Einfünfte verfelben ausfchlieglich zum Unter- 
halte des Klofters und feiner Bewohner verwendet werben follten. 
Johannes feste auf alle feine Nachfolger, welche Gott fürchten und 
bie chriftliche Religion aufrichtig Lieben würven, das Vertrauen, 
daß fie fich diefes Opfer dürften gerne gefallen laſſen. Dem aber, 
welcher dieſe Verfügung je verlegen würde, verjchloß er mit dem 
oberhirtlichen Banne die Pforte des Lebens und des himmlischen 
Neiches und gab ihn Preis dem Tode und ber Hölle, damit er in 
derſelben von böjen Feinde, gleich Dathan und Abiron, mit ewigen 
Qualen gepeiniget werbe 63%), Sechs Tage fpäter traf Heinrich IV. 
in Betracht des großen Verfalles der Abtei Schwarzach und ber 
brohenden Auflöſung derſelben gleiche Beftimmung und belegte einen 
even, welcher gegen dieſe Freiung handeln würde, mit einer Strafe 
‚ von hundert Pfund Goldes 635). 

Diefes iſt die legte, den frommen und uneigennügigen Sinn 
unferes Bifchofes beurkundende Handlung, welche wir von ihm 
fennen. Eine fehmerzliche Krankheit brachte ihn an den Rand des 
Grabes. Kaum zwei und vierzig Jahre zählend, erlag er verfelben 
am 26. Oftober des Jahres 1104, im fünfzehnten feines mit ho⸗ 
her Würde und vielfältigem Nuten geführten bifchöflichen Amtes. 
Gemäß letztwilliger Beitimmung wurbe deſſen fterbliche Hülle in 
ber Abteifivche zu Sinsheim vor dem Hochaltare in die Gruft ge- 
jenft, deren zur Rechten die Gebeine feiner Mutter, zur Linken aber 
jene feines Bruders Zeizolf ruheten. Sein Vater war bafelbft vor 
bem Wltare der heiligen Apoftel neben dem jüngeren Sohne Wol- 
fram begraben 636), 


634) Rig's Urkundenb. S.85. Nova sub, dipl. tom. VI. 278, dꝛ umger 
©. 26. Gudeni sylloge, p. 425. Alsatia diplom, tom. I. 183 

Nova sub. dipl. tom. VI, 280. Dümge, ©. 27. — 68) Mone’s Suslienf, 
3. I. 205 und 206. Da Johannes für diefen jüngeren Bruder fein Jahres⸗ 
Gedächtniß fliftete, fo wird er in den Jahren der Unſchuld verbiichen ſeyn. 
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Johannis fromme Nichte Adelheide überlebte ihn und veifte, 
wie die Sinsheimer Chronik melvet, im Jahre 1115 mit dem 
Abte Adelgar von Sinsheim nach Rom, um ven Kirchenbann, in 
welchem ber ihr fo theure Onkel geftorben war, löſen zu laſſen 637), 
Paskal II. gewährte der Flehenden ihre Bitte. Sie Tehrte froß 
mit diefer Gnade zu dem Grabe Johannis und Tebte im Geruche 
der Heiligkeit, bis fie 1122 aus dem irdiſchen Jammerthale abge- 
rufen wurde. Sie hat ihre Ruheftätte vor dem Altare der Gottes⸗ 
mutter in der Abtei Sinsheim erhalten 628). 


Gebehard II., 


Graf von Urach, 
vier und dreißigſter Biſchof, 
vom 1. Nov. 1105 bis 1. März 1110. 


Bald nachher, als Biſchof Johannes aus den für ihn fo trau⸗ 
rigen Wirren bes Lebens zum ewigen Frieden abgerufen ward, 
brach neuer Zwiefpalt im deutſchen Reiche aus, welcher Die Wieder- 
befegung des bifchöflichen Stuhles zu Speyer faft ein Jahr lang. 
verzögert bat. Wohl ſcheuete fich die Geijtlichfeit und das Volk 
zu Speber aus dankbarer Rückſicht für Heinrich, ven Vollender 63%) 


Uebrigens niennt dennoch das Speyerer Todtenbuch ebenfalls einen Bruder 
Wolfram. Pertz, mon. Germ. hist. tom. VIII, 226 et tom. V. 108 et 
136. — Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 152. Rlg's Warburg, S. 164. 
„Joannes episcopus Spirensis tactus ulcere quodam circa verenda 
ost diuturnum in corpore suo cruciatum, quem patientissime sus- 
inuit, plenus operibus bonis, moritur.“ Trith. chron, Hirsaug. tom. 
I. 330. Und Speyerer Todtenbuch, fol. 263 a, heißt es: „Septimo 
kal. novembris Joannes Spirensis episcopus et Wolframus frater 
ejus obierunt. Ipse autem Joannes pro remedio animae suae legavit 
in proprium fratribus villam Steinwilre et curtem“ etc. Nach dem 
Mainzer Nekrolog wäre Johannes am 28. Oft. geflorben. Dr. Boehmeri 
fontes, tom. III. 143. Gallia christiana, tom. V. 724. „Quinto kalend. 
novembris“, Schannat, vind. litt. Col. I, 4 W. Baur fagt: „Rexit 
ecclesiam Spirensem annis ferme sedecim, (obiitque) septimo kal. 
novembris.‘“ — 87) JR viefes verfelbe Abt, deſſen Name im Todtenbuche 
erfcheint? „Tertio idus decembris Adelgerus abbas obiit.“ Fol. 295 a, 
— Siehe auch Wilhelmt’s Abtei Sunnesheim, S. 29. — 88) Mone's Quellen. 
3.1. 206. Auch nah C. Klunzinger's Gefch. der Stadt Laufen, ©. 11, 
war Adelheide eine Urenkelin Heinrich’s TIL, welche in zweiter Ehe mit. Ar- 
nold, Grafen von Laufen, vermählt geweſen, mit welchem fie drei Söhne, 
Heinrih IL, Bruno IL, Poppo III., zeugte. Bruno II. ward Domprobft zu 
Trier und Speyer, endlich Erzbifchof von Trier, als welcher derfelbe die Abtei 
Odenheim ftiftete. — 89) „Ecclesiam Spirensem a nostris parentibus 
— et a nobis gloriose constructam,“ fagt Heinrich IV, vom Dome, 
Rig's Urkundenb. S. 87. Acta acad. pal. tom. VI. 283. 
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und unermüdlichen Wohlthäter des Domes, fich ſelber einen Ober- 
birten zu erkieſen, wie dieſes ſchon bisweilen an anderen Kirchen 
Deutſchlands gefchah, und Heinrich felbjt war von anderen Sor- 
gen fo gedrängt und umbergefcheucht, daß er die Wiederbeſetzung 
des Speyerer Bisthumes gänzlich fchien aus dem Auge verloren 
zu haben 60), Der unglüdliche Vater hielt e8 bamals eben für 
geratben, einen heil der Herrichaft feinem Sohne Heinrich V. 
abzutreten. Als im Jahre 1105 der junge Thronfolger die Oftern 
zu Goslar feierte, traten nicht nur allein ver von Heinrich IV. 
verdrängte Erzbifhof von Mainz, Ruthard, ſondern alle Bifchöfe 
und Fürften Sachſens auf Heinrich's V. Seite. Es wurde als⸗ 
bald eine Synode nach Nordhauſen berufen. ‘Die meiften Bifchöfe, 
Aebte und andere Höhere Geiftlichen eilten fehnfüchtig nach dem 
Frieden in ver Kirche zufammen; manche, wie bie Bifchöfe von 
Hildesheim, Paperborn und Halberſtadt, bereuten offen ihren Ab⸗ 
fall; Ulle gelobten im Beiſeyn des jungen Königs dem vechtmäßi- 
gen Pabſte Gehorfam und Treue st), Das erfte Unternehmen 
des neuen Herrſchers war, ben unrecht verdrängten Erzbifchof von 
Mainz wieder einzuführen. Das gelang nicht. Der junge König 
wendete fich daher nach Würzburg, um ben gegen bie Wahl ver 
Geiftlichkeit und gegen ven Willen des Volfes von Heinrich IV. einge- 
drängten Bifchof Erlung zu verjagen. Der Kaifer eilte mit einem Heere 
jeinem Sohne über Würzburg, Nürnberg und Regensburg nach 
und ordnete daſelbſt Alles wieder nach feinem Sinne. Zehn tau- 
jend Mann hatten fich bereits in Bayern und Schwaben um ven 
jungen König gefammelt. Indeß wurde boch ein blutiger Zuſam⸗ 
menftoß der Truppen des Vaters und Sohnes auf die gütlichen 
Borichläge der Fürften verhindert. Der Vater floh mit wenigen 
Getreuen gegen den Rhein und ver Sohn z0g, vom Jubel ume 
rauſcht, über Regensburg wieder nach Würzburg, um ben bort von fei- 
nem Vater beftellten Biſchof Erlung abermal zu verprängen. Von 
Würzburg kam der jüngere Heinrich mit bewaffneter Hand nach 
Speher und bemächtigte fich hier der reichen Schäße feines flüch- 
tigen, unglüdlichen Vaters 612), 


— 





610) Sehr auffallend iſt dieſes, pa ſich doch Heinrich am 15. Feb. 1105 
zu Speyer aufhielt und der Speyerer Kirche den Beſitz der Abtei Hornbach 
nebſt dem Rechte, einen Vogt dahin zu ernennen, beſtätiget hat. L.c. — 
61) Harzheim, concil, Germ, tom, III. 248. Nach vem dortigen Berichte 
hätte Heinrich V. das Ofterfeft zu Quedlinburg gefeiert. Siehe auch Binte⸗ 
rim’8 Geſch. der Conz. 8. II, 465. — 92) Siehe v. Raumer’s Geſch. ver 
Hohenflaufen, 8. I. 206 ff. 
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Wie nun aber der junge Herrſcher auf die erledigten bifchäf- 
lichen Sige zu Regensburg und Würzburg ihm und dem recht« 
mäßigen Pabfte ergebene Männer ausgewählt hatte, jo wünſchte er auch, 
ben faft ein Jahr erlebigten Speherer Bifchofsftuhl mit einem zu= 
verläffigen Prälaten bejegt zu fehen. Auf Rath des Erzbifchofes 
Ruthard von Mainz, Heinrich’ von Magveburg, ver Biſchöfe Ru⸗ 
pert von Würzburg, Gebeharb von Eonftanz, welcher zugleich päbft- 
licher Legat in Deutfchland war, Udo von Hildesheim, Heinrich 
von Paberborn, Friedrich von Halberftabt, Eppo von Worms und 
Hartwich von Regensburg und mehrerer anderer, welche ven jun- 
gen Künig begleiteten, ließ Diefer ven Abt Gebeharb von Hirfchau 
als Bifchof von Speyer einfegen 63).. Der Gewählte wurbe auch 
alsbald auf das Zeit Allerheiligen 1105 in der Speyerer Cathe- 
drale vom Erzbifchofe Ruthard, unter dem Beiftande der Biſchöfe 
Gebehard von Eonftanz, eines alten Freundes des Erforenen, wel- 
chem ver Conftanzer Bifchof auch vor dreizehn Fahren die Äbtliche 
Weihe ertheilt hatte, und Udo's von Hilvesheim, zum Oberhirten 
gejalbet 62°). 

Gebehard war ein geborener Graf von Urach in Schwaben®25), 


Sein Bater hieß Egino J. ver Erbauer von Achalın. Sein Alte 


rer Bruder trug ebenfall® den, Namen Egino II, deſſen zweiter 
Sohn Gebehard, wahrfcheinlich ver Zaufpathe unferes Bifchofes, 
in den Jahren 1131 bis 1141 auf dem oberhirtlichen Stuhle von 
Straßburg faß. Unfer Gebebarb war von mittlerer Größe, dabei 
aber wohlbeleibt. Schwarzes Haar umbhüllte fein Haupt; freund- 
liches Aeußere und gefällige Beſcheidenheit empfahlen ihn männig- 
(ih, Schon in früher Jugend verrieth er hohe Anlagen, die mit 
einem treuen Gedächtniffe und ausgezeichneten Fleiße gepaart, von 
mufterhaften Betragen gehoben, ihm bie Liebe feiner Lehrer und 
die Hochachtung feiner Mitjchüler im vollen Maße gewannen. Er 
vollendete nicht nur allein vie fieben freien Künfte, wie bie ſämmt⸗ 
lichen Vorftudien damals genannt wurden, fonbern auch bie ver- 
ſchiedenen Fächer ber Theologie mit "Auszeichnung. Dabei war er 


643) Annales Hildesheim. apud Pertz, l. c. tom. V. 109. — %4) 
Trithemii chron. Hirsaug. tom, I. 334, — #5) Hohenaurach war ein feftes 
Schloß im Herzogthume Wirtemberg und Siß der alten Grafen von Urach. 
Siehe über dieſes Geſchlecht Stälin, wirtemb. Gef. Th. II, 451. — So 
auch die Schrift von Dr. Joſ. Bader, Egeno der Bärtige. Karlsrube, 1844, 
Das Wappen diefes Bifchofes iſt durch vier Querlinien in fünf Felder ge- 
theilt. Das obere Feld zeigt einen rothen, einherfehreitenden Löwen in Sil⸗ 
ber; das zweite und vierte Feld hat blaue Eifenpütchen in Silber; das dritte 
und fünfte Feld iſt roth. 
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eben fowohl in ver Lateintfchen, als vorzüglich in ber deutſchen 
Boltsfprache fehr beredt. Dieſe Vorzüge und feine edle Geburt 
verfchafften dem jungen Gebehard bald eine Canonikalpräbende im 
Münfter zu Straßburg ®6). Er genoß dieſelbe Injtigen und fro- 
ben Sinnes und kaum zufrieden mit den Einkünften diefer Pfründe, 
verleitete ihn zum Theile feine Abneigung gegen Kloftergeiftliche, 
zum Theile jugenplicher Muthwille, Weine, welche wohlwollende 
Glaͤubige für das Klofter Hirfchau, -in welchem damals Wilhelm 
im Geruche der Heiligkeit den äbtlichen Stab führte, im Elſaſſe 
gefummelt hatten, Liftig Hinwegzufchnappen und zum eigenen Ge- 
brauche zu verwenden. Bei den damaligen Wirren ver Zeit hatte 
Gebehard hiebei feinen Richter zu fürchten. Allein gottesfürchtige 
Männer machten ihm ob biefer Gewaltthat ernfte Vorwürfe und 
drängten ihn, ven iFrevel zu ſühnen. Er verfügte fich deßhalb 
felbft in die Abtei Hirſchau. Leicht warb dort dus Unrecht vom 
heiligen Abte Wilhelm verziehen. Gebehard weilte mehr aus Neu⸗ 
gierde, als aus frommem Sinne, noch einige Tage in Ber Mitte 
der früher von ihm gehaßten Mönche, wurde aber durch den Ernft 
ihres Lebens und durch die einbringenden Ermahnungen des h. 
Wilhelm's über die Vergänglichleit ver Welt und ihrer Freuden 
fo tief ergriffen und erfchüttert, daß er fich ihm zu Füßen warf 
und um das ernfte Kleid des h. Benedikt's flehete. Diefe Bitte 
wurde ihm gewährt. Gebeharb eilte nach Straßburg, orbnete bort 
feine Geſchäfte und fehrte, ohne Jemanden feinen Entſchluß zu 
entdecken, mit feiner ganzen Habe in die Abtei Hirfchau zurüd. 

Hier warteten feiner harte Prüfungen. Kaum hatte er fich 
nämlich mit allem Eifer in vie Elöfterliche Lebensweiſe eingewöhnt, 
jo verfiel ex in bie fehmerzlichite Gichtlähmung,, fo daß er wäh- 
vend eines ganzen Jahres Feines feiner Glieder gebrauchen konnte. 
Im Geifte gevemüthiget und im Leiden geübt, erhielt er endlich 
durch die forgfame Pflege ver Brüder und das inbrünftige Gebet 
des frommen Abtes die Gefunpheit wieder. Nur an einem Fuße 
hinkte er fein Leben lang, damit, wie fein Lebensbefchreiber meint, 
er bei feinen fonftigen jo großen Vorzügen nie mehr in fünbhaf- 
ter Eitelfeit ſich vergeffen. follte. 

Bald nach feiner Wiedergenefung wurde Gebeharb wegen fei- 
nes frommen Sinnes und klugen Umficht von feinem Abte und 


__%6) Der Katalog ber Speyerer Biſchöfe bei Eckard, Corp. hist. tom. I. 
läßt Gebehard irrig zuerft Abt zu Hirſchau, dann Domperr zu Straßburg 
und als ſolchen —* zu Speyer werden. Vergleiche auch Codex Hirsau- 
giensis, p. 3. 
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Mitbrüdern zum Prior gewählt. Er bekleidete dieſes Amt mit 
beſtem Erfolge für das zeitliche und geiſtliche Wohl des Conven⸗ 
tes. Da eben damals die neue Abteikirche zu Hirſchau zur Ehre 
des Apoſtelfürſten Petrus gebaut wurde, fo gab es viele und ſchwie⸗ 
rige Gefchäfte. Abt Wilhelm wünfchte vor Allem eine Achte Re- 
liquie des genannten Apoſtels zu erhalten. Er ſendete daher ven 
berebten Prior zum Pabfte Urban II, folche zu erbitten. Verge⸗ 
bens; denn der Afterpakit Guibert hatte eben Rom beſetzt. Gebe- 
hard mußte fich mit einigen andern Reliquien begnügen. Der Pabſt 
Urban Hatte ihm aber bemerkt, daß in ver Abtei Cluny, wo er frü⸗ 
her Mönch gewefen, ächte Reliquien des h. Petrus fich befänden. 
Auch dorthin mußte Gebehard nach dem Wunfche feines geiftlichen 
Vaters, der fein Lebensende herannahen fühlte, ich verfügen. Noch 
nicht war Gebehard mit dem ermwünfchten Gefchenfe zu Hirfchau 
angekommen 647), als vafelbft am 4. Juli 1091 der würbige Abt 
Wilhelm zu Grabe gerufen ward. Der Prior kam, und einige Tage 
jpäter, am erften Anguft, wurden die Reliquien des Fürſtenapo⸗ 
ſtels mit großer Feftlichkeit in das neue Gotteshaus gebracht, dort 
zuerit über dem Grabe des verftorbenen Abtes Wilhelm nieverge- 
legt und dann zur Verehrung ausgeſetzt. Es ward ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten und nach demſelben Gebehard einftimmig 
zum Abte gewählt, welche Würbe er jedoch nur auf die bringen- 
ven Bitten der Brüder angenommen hat. Seine Weihe verfchob er 
bis zum 31. April des folgenden Jahres, wahrfcheinlich weil er die⸗ 
jelbe von dem ſchismatiſchen Didzejanbifchofe Sohannes, fo fromm 
biefer ſonſt auch war, nicht erhalten wollte. Der päbftliche Legat 
Gebehard, Bifchof von Eonftanz, ertheilte ihm, wie wir ſchon Höre 
ten, dieſelbe zu Conſtanz 68), 

Gebeharb bemühete fich, die äbtliche Würde durch feine Klug—⸗ 
heit und Umficht, durch feinen wahrhaft frommen Sinn und fein 
erbauliches Beiſpiel zu ehren, und bald war in dem Munde Aller 
das Lob des eben fo weifen, als frommen Abtes zu Hirſchau. Er 
wurde oft zu den Verſammlungen der Großen des Neiches beru- 


47) „De capillis sancti Petri apostoli certas, veras et pretio- 
sissimas reliquias.“ Chron. Hirsaug. tom. I. 291. — 63) Im Jahre 
1095 erhielt Gebehard für fein Kofler von Urban II. eine Bulle, wyrin ed 
deßhalb hieß: „Consecrationes altarium sive basilicarum, ordinatio- 
nes quoque clericoraum, oleum sanctum et caetera ad episcopale of- 
firium pertinentia ab episcopo Spirensi, in cujas estis dioecesi, ac- 
cipietis, si tamen catholicus fuerit et communionem apostolicae sedis 
habuerit et si ca gratis, sine simoniaca pravitate, impendere vo- 
luerit, alias vero liceat catholicum, quem volueritis, episcopum ad- 
ire.“ Chron. Hirsaug. tom. I, 317. Wirtemb. Urfunvent. I. 305. 
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fen, wobei er fich eben fo fehr durch feurige Beredſamkeit, als 
wohlerwogene Rathichläge und unbefledte Sittlichfeit auszeichnetes*9). 
Unerfchütterlih war feine Treue gegen den rechtmäßigen Nachfol- 
ger des h. Petrus, weßhalb Heinrich IV. ihm und feinem Klofter 
befonbers grollte. Oft hatte diefer feinen Söldnern befohlen, bie 
ihm verhaßte Abtei in Brand zu ſtecken, denn er wünfchte ja Alle 
zu verberben, welche e8 treu mit dem rechtmäßigen Oberbaupte ber 
Kirche hielten. Nach des Kaifers Wunſche war auch der verwe⸗ 
gene Biſchof Wilhelm von Straßburg, behelmt, gepanzert und be= 
waffnet, an ver Spite einer räuberifchen Rotte, gegen Hirſchau 
ausgezogen und nur durch einen fchredlichen Tod von frevelhafter 
Derwüftung des neuen Gotteshaufes abgehalten worden 650). 
Außer Gebehard's Gelehrſamkeit und Frömmigkeit trug wohl 
auch der Ruf von feiner treuen Anhänglichleit an den römifchen 
Stuhl viel dazu bei, daß verfelbe zum Biſchofe von Speher ge⸗ 
wählt wurde. Sohn ward er auch alsbald in ven erbitterten 
Kampf des königlichen Sohnes gegen den bebrängten Vater hinein⸗ 
gezogen. Heinrich, ver Sohn, hatte auf die nächſte Weihnachten 
alle Bischöfe und Neichsfürften zur Berathung über die Wirren 
im Reiche und der Kirche nach Mainz berufen. Sein Vater dro⸗ 
hete, dieſe Zufammenkunft, vie er als eine Verſchwörung gegen 
feine Perfon erklärte, mit bewaffneter Macht zu zerftreuen. Der 
Sohn eilte zu dem Vater nach Bingen, fuchte ihn Tiftig zu beru- 
bigen, over Tieß ihn vielmehr, wie Andere wollen, nach Böckeln⸗ 
heim bringen, ihn dort firenge bewachen, fo daß Niemand von 
bem Saifer und zu vemfelben gehen durfte 651), Zwei und fünfzig 


69) Chron. Hirsaug. tom. I. 302 befchreibt dieſes Lob fehr ausführ- 
fi. — 650) Chron. Hirsaug- tom, I. 305 fehr ausführlich. — 851) Na 

annalista Saxo wäre Heinrich von Bingen auf die Burg Bödelnheim am 
der Nahe, nicht nach Ingelheim, wie Andere behaupten, gebracht und dort 
am Borabende vor Weihnachten dem Speyerer a fipofe zur firengen Hut 
anvertraut worden. Nur bei viefer Hut wäre es möglich gewefen, daß Hein- 
rich, in —5 — vor ewiger Gefangenſchaft oder gar vor dem Tode, vom 
Speyerer Biſchofe eine Laienpfründe am Grabe feiner Väter — am Speyerer 
Dome — begehrt hätte, wahrfcheintich ift dieſes jedoch nicht. Die deßfallfige 
Stelle bei Helmodus in chron. heißt: „Erat illic episcopus Spirensis 
Caesari quondam dilectissimus, nam et templum ingens Dei genitriei 
apud Spiram construxerat; praeterea episcopum et civitatem de- 
center promoverat. Dixit ergo Caesar ad amicum suum episcopum 
de Spira; Ecce destitutus regno cecidi a spe nihilque mihi utilius 
est, quam renuntiare militiae; da ergo mihi praebendam apud Spi- 
ram — novi enim literas et possum adhuc subservire choro. Ad 
quem ille: Per matrem Domini, inquit, non faciam!* Diefe Stelle ent- 
hält mehrere Unrichtigkeiten. Gebehard war nie ein Freund Heinrich’s IV.; 
denn diefer haßte Gebehard und feine Abtei, wie wir oben gefeben und bie 
Hirſchauer Chronik weitläufig erzählt. Den Speyerer Dom bat Heinrich IV, 
nicht erbaut; nur die Kapelle zur h. Afra errichtete verfelbe. (Auch F. v. 
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Fürften und Biſchöfe entfchieven indeſſen über das Schickſal des 
alten Herrſchers. Dabei befanden fich auch die Abgeordneten des 
Pabites. Heinrich IV. wurde unverhört — weil fih mit ihm, 
als einem Gebannten, die Bilchöfe in eine Unterhandlung nicht 
einlafjen wollten 652) — als ſchuldig erflärt und ver Kirchenbann 
über ihn erneuert. Die Erzbifchöfe Ruthard von Mainz und Fried⸗ 
rich von Cöln und der Bilchof von Worms mit einigen weltlichen 
Fürften verfündigten dem gebeugten Kaiſer, welcher jetzt nach Ingel⸗ 
heim gebracht war, dort das gefprochene Urtheil, weil jie zu Mainz 
Aufruhr befürchteten, und bewogen ihn durch Zureven und Drohun⸗ 
gen, feine Schuld anzuerkennen, die Reichskrone feinem Sohne zu 
übergeben und Buße zu thun. Nach einer andern Nachricht hatte 
Heinrich unter Kummer und Thränen dem Speberer Bifchofe ver: 
Iprochen, den Fürjten des Reiches zu gehorchen. Gebehard wäre 
dann am dritten Weihnachtstage nach Mainz gereifet, um der dor» 
tigen Verſammlung bie Unterwerfung des Kaifere zu eröffnen, 
worauf erjt am legten Dezember 1105 eine Zuſammenkunft in 
Ingelheim abgehalten und Heinrich bußfertig entthront worben 
würe 653), 

Der junge Heinvih V. wurde nun allgemein als Herrfcher 
ausgerufen, bie Reicheinfignien von der Feſte Hammerftein am 5. Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahres ihm übergeben und eine Geſandtſchaft 
nach Rom gewählt, um dem Pabſte von Allem Kunve zu geben, 
beffen weiteren Rath- zu erholen oder ihn zu bitten, zur allfeitigen 


Raumer, Geſch. ver Hohenftaufen, B. I. 216, fagt irrig, Heinrich IV. Habe 
die Speyerer Marienkirche erbaut.). Gebehard ward nicht von Heinrich IV., 
fondern von deſſen Sohne zum Bifchofe, als Gegner ves Vaters, erhoben. 
Außerdem ift es fehr unglaublih, daß dem Bifchofe von Speyer die Hut des 
Raifers follte anvertraut gewefen ſeyn. War aber viefes nicht der Fall, fo 
batte wohl der Kaifer auch nie Gelegenheit, mit Gebehard, der erfi am er- 
fien November geweiht wurde, als Bifhof von Speyer zu fprechen, und folg 
lich noch weniger, jene vertrauliche Bitte an ihn zu ſtellen. — Auch Dr. K. 
W. Böttiger, Geſch. Bayerns, S. 66, fagt: „Der Biſchof von Speyer, für 
deſſen Etift Heinrich fo viel gethan, wollte dem bittenden Könige nicht eine 
Domherrnſtelle geben.” Nach Schloffer’s Beltgeic. 3. V1.298 warb Hein- 
vi IV. von Bingen nach Böckelnheim gebracht. — 652) Nach Chron. Hirsaug. 
tom. 1. 337 war auch Gebehard unter biefen Fürften. Stälin, Geſch. von 
Wirtemberg, Th. IL. 40, fagt von ihm, jedoch ohne Angabe ver Quelle: 
„Auf Beranftaltung des Bilchofes Gebehard von Speyer wurde — Heinrich 
— fo hart gehalten, daß er an Allem Mangel litt und nicht einmal fich ba- 
den und den Bart feheeren durfte.” Eben fo 8. v. Raumer, Geſch. der Ho⸗ 
benflaufen, B. I. 208, mit dem Beifaße: „Der Bifchof, alle früheren Wohl⸗ 
tbaten des Kaifers vergeſſend“ ac. Dem widerfpricht aber auch G. A. Stenzel 
auf das Entfchiedenfte. Geſch. Deutſchlands, B. II. 170. Seite 193 fagt 
Stenzel: „Daß der Katfer in Ingelheim vom Bilchofe von Speyer eine 
Pfründe erbeten habe, iſt eine Sage neuerer Schriftiteller, von ber fein Zeit- 
enofle etwas weiß” ac. — 853) Annales Hildesheim. apud Pertz, mon. 

erm. tom, V. 109—111. 
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Schlichtung der Wirren felbjt nach Deutfchland zu reifen. Saum 
tubelte man aber vem neuen Herrſcher zu Mainz entgegen; fo fand beffen 


Bater Gelegenheit, von Ingelheim nach Cöln und Lüttich zu ent- 
eimen. Manche verfprachen dem Bemitleideten ihre Unterftüßung. 
Heinrich IV. forderte die Fürften auf, ihm gegen feinen Sohn 
Hecht angedeihen zu Yaffen, indem er bereit fei, dem Pabjte zu ge- 
horchen und alle Wirren im Reiche und in ver Kirche zu ordnen. 
Der Sohn zog mit 20,000 Mann dem Vater entgegen und be 
lagerte Cln. Weiteren Kampf unterbrach vie unerwartete Nach 
richt von dem Tode feines Vaters. Kummer und Elend hatten 
biefem das Herz am 7. Auguſt 1106 zu Lüttich gebrochen 65%). 


6) Im Speyerer Todtenbuche, fol. 206 a. heißt es zum Theile unrich- 
tig von Heinrich IV.: „Septimo idus augusti — die Afrae martyris, 
Donati martyris et episcopi — Heinricus tertius Romanorum impe- 
tator obiit, in cujus anniversario Joannes Spirensis episcopus dari 
constituit servitium de Steinwilre, quod redimitur triginta una un- 
cea, inde per portarium ecclesiae dabuntur fratribus sedium octo- 
decim denarii et duodecim similae. Ipse autem Heinricus dedit prae- 
dium in Buhelin, unde administratur lumen super sepulchra impe- 
ratorum. Dedit quoque Eppingen cum omnibus appendiciis et Cru- 
cenache cum omni jure et Beienstein cam omni jure et „shelliwoge 
cum omnibus appendiciis et omni utilitate.* Dann heißt es daſelbſt 
weiter: „Campanario ecclesiae notandum, quod in hoc anniversario 
habetur quaedam specialis observantia multis incognita, quae talis 
est. Quod sepulchris regum tapetibus coopertis antequam vigiliae 
morfuorum incipiantur, scutarium majoris altaris collocatur super 
sepulchrum Heinrici tertii imperatoris praedicti. Et duo juniores 
de quatuor semipraebendarliis ecclesiae dabunt duas candelas, 
quaelibet de dimidio talento cereae, quae mox accensae ardebunt 
coram scutario per totam noctem et usque ad crastinum post can- 
tatam missam animarum. In missa vero animarum lecta epistola 
campanarii venientes cum stolis et hostiis et incipientes in supe- 
rioribus sedibus praetendunt stolas coram omnibus beneficiatis et 
omnibus scolaribus praesentibus in utroque choro et cuilibet eorum 
datur hostia ad manum super ipsam stolam tenenda. Deinde dia- 
conus ministrans ad missam calicem cum patena una hostia impo- 
sita et dat decano, si praesens fuerit, velsaltem antiquiori tunc prae- 
senti canonico aut vicario, qui stola in collo circumdatus tenebit in 
manibus calicom praedictum. Post lectum vero evangelium sacer- 
dos celebraus et ambo ministri etiam praeparantes ad tenentem ca- 
licem et procedit subdiaconus cum apperio libro missali, in quo 
agitur pro defunctis, colligit in ipso hostias a singulis praedictis 
per totum illum chorum, tam a sacerdotibus, quam a scolaribas. 
Tunc etiam campanarii statim tollent stolas ab eisdem. Sequitur 
in medio sacerdos celebrans dans pacem cum stola sua singulis ex 
ordine in eodem choro praesentibus. Seguitar ultimo diaconus, qui 
reaccepto calice a tenente eundem transit per ordinem dans simili- 
ter pacem cum dicto calice omnibus in dicto choro praesentibus in- 
cipiens a tenente calicem praedictum et illo choro, sic tam in su- 

erioribus quam in inferioribus sedibus, ac etiam scolaribus, expe- 
ito, vadunt ad aliam chorum praemissum modum et formam per 
omnia ibidem observantes. Deinde redeunt ad altare sacra mysteria 
perficientes. Haec eadem observantia praemisso modo et forma 
per omnia habetur Albani (festo?) in anniversario Philippi regis, 
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Ottbert, der dortige Bifchof, ein treuer Anhänger des Kaijers, 
ließ ihn daſelbſt ehrenvoll in der Domlirche zur Erbe beitatten. 
Allein wie im Leben, jo hatte ver Unglüdliche auch im Grabe feine 
Ruhe. Mit dem Kirchenbanne belaftet, wurbe feine Leiche, wie 
biefes damals auch vielen Biſchöfen geſchah, wieder, und zwar zur 
Strafe von demſelben Bifchofe, welcher feinen Sarg eingefegnet 
hatte, herausgegraben, auf einer Infel ver Maas ansgeſetzt, am 
britten September nach dem Wunjche des Sohnes nach Speyer 
gebracht, dort aber in ber von ihm erbauten St. Afrafapelle in 
einem fteinernen Sarge bis zur Löſung des Bannes unbeerbigt 
aufgeftellt. So geboten es die Satungen ver Kirche, fo hanphabte 
fie der ftrenge Bifchof Gebehard 655). 

Dieſes und fein fonftiges entfchievenes Auftreten erwarb dem 
Dberhirten weder die Gunſt des Speherer Volles, noch die Liebe 
ber bortigen Geiftlichen. Sie konnten den großen Wohlthäter 
ihrer Stabt und ihrer Cadethrale nicht vergeffen und fühlten um 
fo mehr Mitleid für ven unglücklichen Fürften, je trauriger fein 
Ende war. Auf Gebehard machte dieſes Verhältniß einen fehr ungün- 
ftigen Eindrud. Er wurde mißgeitimmt und unzufrieden, und die 
ſes übte auf feine Geiftesfräfte und Törperliches Wohlfeyn pie nach- 
tbeiligften Einflüffe. Meberhaupt fcheint, nach der Schilderung der 
Hirfchauer Jahrbücher, ver beifere Sinn von Gebehard gewichen 

- zu ſeyn, feitvem er vie bohepriefterliche Miter trug. So ftrebte 
er Schon gleich anfänglich bei feiner Ernennung zum Biſchofe, ſo⸗ 
wohl durch perjdnliche Bitten, als auch durch dringende Vorſtellun⸗ 
gen des Grafen Gottfried von Calw, des Schirmpogtes der Abtei, 
bei ven Mitglievern verfelben e8 zu erwirken, daß fie ihn als Wbt 
beibehalten möchten. Dieß mißftel, jo große Verfprechungen auch 
daran geknüpft waren, vielen feiner Brüber. Die Klügeren jtell- 
ten den übrigen vor, welche Nachtheile für vie beſſere Zucht, ven 
inneren Frieden und das irdiſche Wohl aus einem folchen Be— 


nisi quod tunc scutarium non exponitur. Et tunc seniores duo de 
quabıor semipraebendariis ecclesiae dabunt duas candelas, quaelibet 
ie dimidio talento per totam noctem et ut supra ardendas.“ Mit 
einigen Beränberungen auch Regulae chori, tom. II. 73. — 855) „Geiſtlich⸗ 
keit und Bolt empfn en die Leiche feterlih in Speyer und feßten fie mit 
kirchlichen Ehren im Dome bei. Das brachte den Biſchof ver Stadt fo auf, 
daß er allen Gottesdienſt unterfagte, den Theilnehmern am Leichenbegäng- 
niffe Buße auferlegte” ac. Stengel, B. I. 606. Am 17. Oktober 1106 weilte 
Peinrih V. zu Speyer. Nova sub. dipl. tom. VII. 7. ®. Baur ſagt 
bievon: „Spiras defertur atque in sanctae Afrae sacello, saxeo in- 
clusus sarcophago, seorsum ponitur. Septennio hic elapso, impe- 
irata per Henricum filium absolutione, in mausoleo patrum recon- 
ur. 


in den Jahren 1105 bis 1110. 343 


fchluffe erwachfen bürften, und zum Verbruffe Gebehard's wurde 
am letzten November des Jahres 1105 von der Mehrzahl ber 
Wählenven einer ihrer Mitbrüber, Bruno, ein ehrwürbiger 
Greis, als Abt erkoren, dem nicht ber damit unzufriebene Did- 
zefanbifchof Gebehard, fondern ber päbftliche Legat Richard, 
Bifchof von Oftia, welcher auf die Mainzer Verſammlung reifte, 
am zweiten Weihnachtötage pie Weihe erteilt Hat656). Als Gebehard 
ſich fo von feinen früheren Mitbrübern zu Hirfchau verſchmäht 
ſah, wußte er den jungen König zu bewegen, daß biefer ihn, wahr- 
fcheintich im Jahre 1106, zum Abte von Lorfch ernannte 657). Dort 
ernbtete Gebehard jedoch ebenfalls nur Verdruß und Schmad ein. 
Er wollte nämlich daſelbſt eine ftrengere Zucht und Ordnung 
begründen und ließ mehrere DBenebiktiner von Hirfchau dorthin 
verfegen. Diefe geriethen wegen ihrer beſonderen Gebräuche, Vor» 
fpriften und Forderungen, welche fie auch in Lorfch einführen 
wollten, in ben gehäffigften Kampf mit den bortigen Benebiktinern. 
Viele verjelben flohen aus dem Kloſter und jammerten beim Kö⸗ 
nige und Pabſte in Klageverfen und Befchwerbefchriften über bie 
Unbilvden und Bebrüdungen, welche fie hätten erdulden müſſensss). 
Dabei wurbe auch der Bifchof von Speyer, als Vorſtand des 
Convents, jo wenig gefchont, daß ihn die Lorfcher Chronik einen 
zweiten Domitian nennt. 


656) Chron. Hirsaug. tom. I. 336. Sohin war Richard nicht gleich 
anfänglich Fi Mainz bei der Berathung. — 657) Das Eproniton von Lorſch 
giebt an, Gebehard fet vorher Abt zu Lorſch und dann Bifchof zu Speyer 
geworben, während das Ehroniton von Hirfhau das Gegentpeit fagt. Co- 

ex Laurish. tom. I. 223 und Chron. Hirsaug. tom. I. 335. Ein Deh- 
reres hievon in Dahl's Gefch. von Lorſch, S. 71. — 859) Darin ſchmähen d 
Lorfcher Benediktiner die Hirfchauer alfo: . 
Hii quoque semiviri, turpes, molles, vice plumbi, 
Dissimiles auro fornacis in i e probato, 
Quodlibet id faciunt, hoc et lieitum fore dicunt, 
Quae nolunt, per se statuunt, non illa licere, 
Ex toto spretis legalibus atque veternis 
Consuetudinibus, quas abba docet Benedictus. 
Hii quoque mansuescunt in vultibus ac hilarescunt, 
Sed sub mente dolum retinent rapiemque luporum. 
Fraus facit hos vulpes, lepores metus, ira leones. 
Hii per tonsuras grandes grandesque cucullas, 
Audent mentiri Christo plani pharisaei, 
Alba sepulchra foris, sed ab intus plena pudoris, 
Nam quum laudis sunt percupidi popularis, 
Dilatant tunicas sibi magnificantque cucullas, 
Tristes, pannosi pallore superstitiosi 
Demissa fronte. Quid multa? novi sicophantae 
Per caput abrasi, terratenus et manicati, 
Tanquam non virtus monachum faciat, sed amictus“ etc. 
Codex Lauresh. tom. I. 226. 


24 IL Abſch. 34. Biſch. Gebehard II., 


So nadhfichtig Gebehard auch in Hanphabung ver alten bi⸗ 
fchöflichen Nechte ver Stadt Speyer gegenüber war, fo konute er 
ſich dennoch nicht die volle Achtung der dortigen Bewohner eriver- 
ben, ja es fam ſelbſt jo weit, daß muthwillige Knaben fogar vor 
feinen Fenftern Spottlieder über ihn fangen und leichtfertige Dir⸗ 
nen vor feiner Wohnung berumtanzten und Gebehard genöthiget 
war, biefelben oft durch feine Waffenknechte mit Prügeln ausein- 
ander zu treiben. Die Hirfchauer Chronit, welche am Ausführ- 
lichften alle dieſe Wechjelfälle im Leben Gebehard's fchilvert, meint, 
es habe ein befonderes Verhängniß über ihm gewaltet. So lange 
er im Klofter lebte, hätte er allgemein für einen guten, frowmen, 
Hugen, mit jeglicher Vollfommenbeit ausgezeichneten Dann gegols 
ten; ſobald er aber das einfache Kleid des h. Benedikt's mit dem 
bifchöflichen Schmucke vertaufcht Hatte, wurde er von Abeligen une 
Unabeligen, von Einheimischen und Auswärtigen, von Freunden 
und Feinden als ein unbrauchbarer, eitler und ruhmſüchtiger Menſch 
verachtet und verfpottet 659). Uns fcheint übrigens, daß die Strenge, 
mit welcher Gebeharb nicht nur allein gegen ven mit dem Banne 
belegten verftorbenen Kaifer, ſondern gegen deſſen lebende Freunde 
und Berehrer, namentlich auch gegen fittenlofe Geiftliche und Laien 
verfuhr, ihm unverbienter Weiſe ven Groll und Haß Vieler berei- 
tet, ven der Hirſchauer Chroniſt, welcher höchft unlieb fah, wenn 
ein Mönch feine Zelle verließ, um in der Welt eine Stelle anzu- 
nehmen, nur allzu dunkelſchattig ausgemalt bat. So wäre auch 
das freche Tanzen der Dirnen vor des Biſchofes Wohnung zu er- 
Hären; baher auch gewiffe Vorwürfe, welche die zuchtvergefjenen 
Lorfcher Mönche ihm und feinen Zöglingen von Hirfchau beim 
Könige gemacht hatten 660). 

So waren einige unglüdfiche Jahre des oberhirtlichen und 
. äbtlichen Amtes für- Gebehard vorübergegangen. Er erfannte das 
Schwierige feiner Stellung, und ba körperliche Gebrechlichkeit die 


659) Chron. Hirsaug. tom. I. 335. — 8%) Diefe befaupteten von ven 

Hirſchauer Beneviltinern: 

„Hoc autem temere praesumunt scisma docere, 

Quod neque vir nuptus, casta quoque conjuge functas, 

Et nec legitimo mulier sociata marito, 

Unguam salventar, nisi primum dissocientur, 

Et quae possideant disjuncti cancta relinquant. 

Hoc quia sit falsum, legale probat documentum. 

Nam cum fecit Adam Deus, uxorem dedit Evam, 

Instituitque duos velut uno corpore junctos 

Lege maritali mentisque fide sociali.“ etc. Codex Lauresh. 
tom. 1. 225. Diefes konnten doc die Hirfchauer Mönde mit dem Bi- 
fhofe von Speyer nur von verheiratheten Geiftlichen behauptet haben ? 


in den Sahren 1105 bis 1110. : 345 


Erfüllung feiner Amtspflichten immer mehr erfchwerte, fo dachte 
er ernit daran, feine Würde niederzulegen und in ftiller Be— 
ſchaulichkeit fich in die Zelle zurüdzuziehen, in welcher er einſtens 
fo glückliche Tage verlebt Hatte Schon befand er fich auf dem 
Wege nach Hirfchau, als die Speherer- erfuhren, ihr Oberhirt 
fliehe in ein Klofter, um nie wieder zurüdgufehren. Seine Ge— 
treuen eilten ihm nach, baten ihn auf das Dringenpfte, ſich ver 
- Obforge für. feine Herde nicht zu entziehen und ihnen nahe zu 
bleiben. Der kranke Biſchof erwieberte: „Was kann ih mir, was 
kann ich euch noch nüten? Bisher wurde ich oft genöthiget, mein 
eigenes Heil außer Acht zu laffen, und enerem Wohle konnte ich 
uicht nach Pflicht obliegen. Sch bitte euch daher, meine Brüder! 
verhindert mich nicht, in die Einſamkeit zurüdzufehren, damit ich 
bie wenigen Tage, welche mir noch zugemefjen find, fo viel mög- 
lich den frommen Vebungen weihe!u ‘Doch dieſe bemüthige An- 
fprache wollte keinen "Eingang finden. Es wurbe mit Recht für 
unehrenhaft gehalten, ven Bifchof, welcher gefund von Hirſchau 
gekommen, krank dahin zurüdzulaffen. Er ward bewogen, nad 
Bruchfal zurückzukehren, um dort in freundlicher Nähe von Speer 
wohlbebient auf Koften des Hochitiftes feiner Gefunpheit zu pfles 
gen. Gebehard willigte endlich in die dringenden Bitten der Brü- 
ber ein; fie mußten ihm aber das eibliche Verſprechen geben, dort 
wenigftend feiner Aſche die Ruhe zu gönnen, wo er gewünſcht babe, 
gottergeben feine letzten Tage zu verleben 661). Dabei Tick er fich 
. aber Teineswegs bewegen, bie Leitung bed Bisthums ferner zu über- 
nehmen. Er verzichtete unbebingt auf den bifchöflichen Stuhl zu 
Speber. Ä 
Dem bifchöflichen Amte überhoben, vom Alter gebeugt, von 
Gebrechen bejchwert, lebte Gebehard, von ven Speyerer Domher⸗ 
ren wohl verpflegt, noch mehrere leivensvolle Jahre. Am 1. März 
1110 wurbe er aus dem irbifchen ISammerthale abgerufen. Die 
frühere Bitte warb erfüllt und feine fterbliche Hülle vor bem 
Hochaltare ver Hirfchauer Abteifirche ehrenvoll zur Erbe beftattet662), 


651) Trith. chron. Hirsaug. tom I. 347 et 348. — %) Die Epronif 
ber Speyerer Biſchöfe, Eckardi corpus hist. tom, IL 2265, fagt von 
im: „Gebehardus XXXII. ecclesiae Spirensis episcopus resedit in 
ea annis XXIV., alias annis X.“ Diefelben Worte gebraucht Johann von 
. Mutterftadt. Im Epeyerer Todtenbuche, fol, 46 b. haͤß ed: „Kal. martii 
Gebehardus Spirensis episcopus obiit,“ So auch das Rekrolog von 
torfd. Dr. Boehmeri fontes, tom. III. 145. Gleichen Sterbtag nennt 
auch Codex Hirsaug. p. 8. Nicht gar trrig iſt deſſen Angabe, daß Gebehard 
nur ein Jahr und vier Monate Bifchof_gewefen ſei. Dad Rekrolog von 
Gottesau fagt zwar: „Obiit kal, martii Gebehardus tertius, Constan- 


Bruno, 
Graf von Saarbräden, 

fünf und dreißigſter Biſchof, 

on 1107 bis 19. Ott. 1123. Ä 

Bruno war nicht, wie Simonis, Schannat und die Sinshei- 

mer Chronik angeben, ein Graf von Wirtemberg, fondern, wie 
Georg Chriſtian Johannis und nach ihm Georg Chriſtian Croll 
durch Urkunden bewiefen, ein Bruder des Erzbifchofes Adelbert 
von Mainz, und fohin aus dem Gefchlechte der Grafen von Saar» 
brüden — ein Sohn Siegebert’8 I.663). Da der genannte Bru⸗ 
ber, bevor er auf ben erzbiichöflichen Stuhl des h. Bonifazius 
erhoben wurde, Kanzler Heinrich’8 V. umd einer ber vertranteften 
und tüchtigften Räthe desſelben geweſen, fo war bem jüngeren 
- Bruno ein leichter Weg zu ven höheren Würden der Kirche angebahnt. 
Bruno war zuerft Domtküfter zu Speher und zeichnete ſich 
durch Befcheidenheit und Senntniffe vortheilhaft aus. Wahrfchein- 
lich wurbe er in der Abtei Lorſch erzogen, was um fo glaublicher 
iſt, da Winther, feines Vater Bruder, in den Jahren 1078 bis 
1087 daſelbſt Abt gewefen. Dort hatte er wohl das Kleid des 
h. Benedikt's angenommen 66%) und wurde, ficher nicht ohne Ein- 
fluß feines Hochgeftellten Bruders, fchon vor vem Fahre 1107 Vorftand 
ber Benebiltiner auf Limburg. Hier führte er mit Ehre und mit nicht 
wenigem Verdienſte den äbtlichen Krummſtab 665). ALS daher Bi- 
fchof Gebehard auf fein oberhirtliches Amt, wie wir bereits hörten, 
1107 verzichtet hatte, Toftete e8 ven mächtigen Kanzler Heinrich's 
wenig Mühe, feinem Bruber die Speherer Miter und feinem 
Bebieter einen treuen Anhänger zu verichaffen. Da Heinrich V. 
in feiner mit dem Pabſte gepflogenen Unterhandlung, geleitet von 
feinem Sanzler. Adelbert, unummwunben erflärt hatte, jede ohne feine 





tiensis ecclesiae episcopus“; allein da Gottesau in der Diözeſe Speyer 
lag. fo dürfte auch hier Gebehard, Bifchof von Speyer, gemeint feyn. Mone’s 
Quellenſ. 3. II. 153. gaf ganz unrichtig fagt W. Baur: „Gebehardus 
Nemetum episcopus, dum undique in clerum saevitum esset, civita- 
tem Spirensem cunctaque manripia, quae ibi habebat, regio im- 
pulsu libertate donat, sicque urbs civesque liberi hodie"usque im- 
erio Romano subsunt. Obiit autem anno sedis suae vicesimo 

rtio, mense vero septimo in kalendis martii.“ — 63) Nova sub. 
dipl. tom. I. 135. Joannis res Mogunt. tom. I. 553 et tom. II. 464. 
Origines Bipont. vol. I. 239 et 184. — %%) Eh. Lehmann, Speyerer Chro⸗ 
nit, ©. 429, fagt diefes ausdrücklich. Sonft verwechfelt er vielen Biſchof 
gänzlich mit Arnold II. Es kommt in dem Speyerer Todtenbuche fehr oft 
dor, daß dieſelbe perfon Mönd -und augtei Kanoniker am Dome war. So 
. B.: „Decimo kal. septembris — Ulricus decanus et monachus in 
Mulenbrunnen obiit, qui legavit nobis praebendam suam per 
annum“ etc, Fol, 218a. — 5) Nig’s Geſch. der Klöfter, IH. Th. J. 120. 
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Einwilligung vorgenommene Bifchofswahl zu verhindern, bei jeber 
die Einweifung in ven Güterbefig mit Meberreichung des bifchöflichen 
Ringes und Stabes vorzunehmen, von jedem Bifchofe die Hulbigung 
und Lehenspflicht nebft vem Eide der Treue zu fordern: jo dürften zwar 
bie Domberren zu Speher gewählt, aber nur jenen gewählt haben, 
bem ber König bereits bie Speyerer Infel zugebacht hatte. 

Die erſte Nachricht von dem Bifchofe Bruno von Speher giebt ung 
eine Urkunde vom 25. Mat 1107. Er weilte damals mit mehreren 
anderen Fürſten und Prälaten bei Heinrich V. zu Met. SDiefer 
beftätigte in jener Urkunde, auf Bitten des Erzbifchofes von Trier 
und der Bifchöfe von Münfter, Met, Bamberg und Eichftätt und 
namentlich auch des Bruno's von Speyer, der Abtei St. Marimin 
bei Trier verfchievene ihr bisher entzogene Güter 666). Am 28. 
Dez. desfelben Jahres befand fich Biſchof Bruno von Speyer mit 
vielen anderen Prälaten beim: königlichen Hoflager zu Aachen, denn 
bort war er Zeuge in einer Urkunde, Taut welcher ver Beherrfcher 
Deutfchlands den Grafen Heinrich von Zütphen mit der Grafſchaft 
in Friesland belehnt Hat 667). Cine dritte Urkunde vom erften 
Tage des Jahres 1108, in welcher Heinrich V., als er glüdlich 
aus dem Kampfe gegen den Grafen Robert von Flandern nach 
Lüttich zurückgekehrt war, ber Kirche bafelbft auf Bitten des dor⸗ 
tigen Bifchofes ihre alten Rechte und Gefeke beftätigte, befcheini- 
get außer der Anweſenheit des Erzbifchofes Friedrich von Cöln 
und des Bifchofes Erlung von Würzburg auch jene Bruno's von 
Speyer. Eine Urkunde vom Jahre 1109 erwähnet ebenfalls bes 
Bilchofes Bruno von Speyer 668), Am 6. Juni 1110 wurbe im 
Beifeyn des Königs und vieler Bifchöfe und Fürften die Wormfer 
Domkirche unter Mitwirkung Bruno’s, des Speherer Oberhirten, 
von dem Erzbifchofe Bruno von Trier feierlich eingeweiht. Dei 
biefer Gelegenheit war Bifchof Bruno auch Zeuge einer Urkunde, 
in welcher Arnolf, der Wormfer Oberbirte, dem dortigen St. 
Paul's Stifte mehrere Befitungen überlaffen hat 669). 

No in dem Jahre 1110 brach Heinrich mit 30,000 Mann 
nach Italien auf, um vom Pabſte die Kaiferfrönung zu erhalten. 
Paskal glaubte den langen, gehäffigen Streit durch einen gütlichen 
Vergleich zu fchlichten. Es wurde deßhalb lange verhandelt und 


666) Martene, collect. I. 613. Hontheim, hist. Trev. tom. I. 487. 
Das Bruno fhon im Jahre 1107 Bifchof zu Speyer geworben, erweifet 
auch Rlg's Urkundenb. S.90, wo das Jahr 1114 das fiebente Amtsjahr des- 
felben genannt wird, — 687) Bondam, tom. I. 163. Datum Aquisgrani, 
V. kal. januarii 1107, — 68) Chapeaville, tome II. 54. Codex Hirs. 
p. #9. — 6%) Schannat, hist. episc. Wormat. I. 62, tom, IL. 62. 
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endlich am 12. Feb. 1111 ver Vertrag gefchlsffen und befchworen. Die 
Bifchöfe und Aebte verzichteten auf alle vom Reiche Tehenrührige 
Befigungen, ver König aber entfägte ver bisher üblichen Inveſti⸗ 
tur 670), Unter ven deßhalb dem Pabfte zugeftellten fünf Geifeln 
befand fich, außer dem Neffen des Königs, dem Herzoge Friedrich IT. 
von Schwaben, auch Bifchof Bruno von Speyer, ver ſohin ben 
König nach Italien begleitet hatte 67). Diefe feierliche Vereinba⸗ 
rung wurde jebody von der Umgebung bes Pabftes, welche große 
Berlufte fürchtete, vereitelt. Heinrich rücte erntrüftet vor Rom, 
nahm den Pabft, ver ihn nicht Frönen wollte, fammt den Carbi- 
nälen auf den Rath feines Kanzlerd gefangen und erzwang nun 
von Paskal, den die Römer vergeblich durch einen blutigen Aus- 
fall zu rächen ſuchten, im Heerlager einen Vergleich, wodurch vie 
herkommliche Belehnung ver geiftlichen Würbeträger dein Könige ein- 
geräumt und bie Krönung zum Kaiſer verfprodhen wurbe. Unter 
den Eideshelfern Heinrich's, welche dieſe Uebereinfunft im April 
des Jahres 1111 beſchworen, befand fich, außer dem Erzbifchofe 
Friedrich von Ein und den Biſchofe Gebehard von Trient, aber- 
mals Bruno von Speyer und mehrere Fürften und Grafen 672). 
Hierauf ward der Pabft, welcher ebenfalls mehrere Eideshelfer ge- 
ftelft Hatte, nach Rom entlaffen, wohin Heinrich folgte und auf 
ben weißen Sonntag des genannten Jahres feierlich mit ver Kat- 
ferfrone geſchmückt wurde. 

Nachdem Heinrich’8 Heißefter Wunſch erreicht und auch dert 
über feinen Bater verhängte Kicchenbann gelöft wat, z0g er freu⸗ 
big nach Deutfchland zurüd. Eine feiner erften Angelegenheiten 
war es, hier feinen im Leben von ihm fo fehr gefränkten Vater 
mit Ehren in die Gruft ver Ahnherren beizufenfen. Eine große 
Anzahl geiftlicher und weltlicher Fürften fammelte ſich in Speyer 
um den Kaiſer. Alles wurde aufgeboten, vie Schmad), welche dem 
alten Heinrich wiberfahren war, zu fühnen. Zu fpät! Denn was 
half ven halbvermobderten Gebeinen, die in ven legten Tagen bes 
Lebens fich wor dem gezüdten Schwerte des Sohnes in Armuth 


6“) „Ne quis episcoporum seu abbatum, praesentium seu futu- 
rorum, eadem regalia invadant, id est, civitates, ducatus, marchias, 
comitatus, monetas, theloneum, mercatum, advocatias, jura centu- 
rionum et turres, quae regni erant, cum pertinentiis suis, militiam 
et castra et ne se deinceps nisi per gratiam regis de ipsis regali- 
bus intromittant.“ Goldastii Const. imperiales, tom. I. 255. — #1) 
Goldast, 1, ce. tom. I. 252. Hier wird jedoch mit Unrecht die Verhandlung 
in bie Zeit um Weihnachten des Jahres 1110 verſetzt, welche ja der König 
in Florenz hielt. — 972) Harzheim, 1. c. tom. IH. 263. Pertz, mon. 
Germ, tom. IV. 66-72 et tom. VII. 473, 476, 565. 
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und Noth flüchten mußten, der reiche Trauergang? Aus ver Afra- 
fapelle wurde bie Leiche des brei Male Begrabenen am 14. Au⸗ 
guſt 1111 unter Gebeten und Geſängen in den Königschor getragen 
und bort zur Rechten feines Vaters in das tiefe und fehinale 
Kaiſergrab eingejenft 673). - Ein rother Marmorjtein, welcher ver 
fünfte in ber erften Reihe der Gräber gewefen, deckte fpäter dieſe 
Gruft 97%). 

Diefen Tag fuchte der junge Kaifer durch befonderes Wohl- 
wollen den Speyerern wichtig zu machen. Im Einverſtändniſſe 
mit dem ihm fo vertrauten Bifchofe Bruno, befreite er die Be- 
wohner von Speher, welche bisher Leibeigene des Bifchofes von 
Speyer oder anderer Grundherren waren, von biefem brüdenben 
Berbältniffe und den damit verbundenen Zaften und Abgaben und 
ertheilte denfelben noch viele andere und wichtige Freiheiten und 
Rechte. Der Bifchof Bruno felbft beitieg nach der Leichenfeierliche 
feit, im Beifeyn ber anweſenden Fürften und Prälaten, den Letner 
bes Domes und verkündete zur Verherrlichung bed Tages und 
fräftigeren Emporblüben Speyer's diefe im Einverftänpnifje mit ihm 
vom Kaifer ver Stadt ertheilten Gnaden. Der Kaiſer Tieß noch an 
demſelben Tage über dieſe hohe Gunftbezeugung zwei Urkunden 
ausfestigen, deren Inhalt auf eine große Metallplatte in bogen⸗ 
förmigen Zeilen eingegraben und mit dem Bilbniffe des Kaiſers, 
vergoldet, über die große Pforte beim Eingange in das Innere des 
Domes zur ewigen Erinnerung angebracht wurbe 875). Diefe Urs 
funven, welche die Stadt Speber in ein ganz anderes Verhältniß 
zum dortigen Bifchofe brachten und daher fpäter viele Kämpfe und 
Zwiftigfeiten zwifchen den Bilchöfen und ver Stabt veranlaßten, 
und die wir zu beren vichtigen Würbigung bier einrüden, laute⸗ 
ten alfo: 

„Heinrich von Gottes Gnaben römiſcher Kaifer, thun Fund 
allen Chrijtgläubigen der Gegenwart und Zukunft, wie wir zum 
Seelgerette unfers lieben Vaters, des Kaifers Heinrich glücfeligen 
Andenkens, auf Rath und Bitte unferer Yürften, nämlich Fried⸗ 
rich’8, des Erzbifchofes von Cöln, Bruno’s, des Erzbifchofes von 
Trier, und der Bifchöfe Cuno's von Straßburg, Burkhard's von Mün- 





673) Schon am 8. Auguft weilte der Kaifer zu Speyer. Schoepflini 
Alsat. dipl. tom. I. 188. Tradit, posses, Wizenb. p. 326. — 8%) Tie 
Inſchrift Jautete: „Anno dominicae incarnationis MCVI. Henricus IV. 
senior VII. idus augusti obiit.* — 675) Siehe pierüber befonvers E. Ch. 
Baur’s Leben Ep. Lehmann's, S. 127. Dort befindet fih auch ein Kupfer» 
ſtich über den fpäteren Zuftand diefes Denkmals. 
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ſter, Hermann's von Augsburg, des Herzoges Friedrich und der Gra⸗ 
fen Gottfried von Calw, Friedrich von Zollern, Hartmann von 
- Tübingen, Beringar von Sulzbach, Gerhard von Geldern, Hein—⸗ 
ri, Dudo, Stephan, Gerung und Walther, an unfers Vaters 
Begräbnißtage gefreiet haben Alle, welche jetzt in der Stabt Speyer 
wohnen oder von nun an wohnen wollen, woher immer fie Tom- 
men und weſſen Standes fie fehen 676), fie und ihre Erben von 
dem fehändlichen und fluchwürbigen Geſetze, nämlich jenem Theile, 
welcher gewöhnlich Buteil genannt wird, burch welchen bie Stabt 
in übergroßer Armuth zu Grunde gerichtet wurde. Wir haben 
deßhalb unterjagt, daß Niemand, weder vornehm noch gering, weder 
Vogt noch ihr natürlicher Herr, bei ihrem Tode etwa von ihrer fahr 
renden Habe wegzunehmen fich erlaube, und im Beifeyn und mit Ein- 
wilfigung des Bifchofes Bruno von Speyer, welcher auf dem Letner 
ftand, geftattet und beftätiget, daß Alle freie Gewalt haben follen, 
ihre Güter ihren Erben zu überlaffen over fie zum Seelgerette zu 
vergaben oder wen immer zu fchenfen, jeboch mit dieſer beigefügten 
Bebingniß, daß fie Alle an dem Jahrtage unferes Vaters feierlich 
zur Vigil und Meife zuſammenkommen und Kerzen in ben Händen 
tragen und von jedem Haufe ein Brod den Armen zum Almofen 
geben. Damit aber biefe unfere Bewilligung und Beftätigung zu 
allen Zeiten feft und unerfchütterlich verbleibe, und daß weber Kaifer, 
noch König, noch Biſchof, noch Graf, noch eine fonftige Gewalt, 
hoch oder nieber, fie zu brechen wage, wollen wir, daß, zu ewigem 
Andenken dieſes befonderen Zreibriefes, verfelbe in Erz gegoffen, 
mit goldenen Buchftaben gefaßt, in Mitte unfer Bildniß burch Die 
Sorgfalt unferer Bürger über des Münfters Thor gefeßt, damit 
Daraus unfere befondere Liebe zu ihnen erfehen werde. Der ge- 
geben ift zu Speyer am vierzehnten Auguft nach unfers Herrn 
Geburt im Jahre ein taufend ein hundert eilf«677), 
Der Inhalt der zweiten Urkunde war folgender: 


‚6*) Alfo nicht bloß die Bürger von Speyer, fonvern alle eingewanderte 
Horige, welche noch kein Jahr dafelbft wohnten, und auf welche auswärtige 
Grundherren das Recht des Beſthauptes noch hatten. Diefe konnte nur der 
Kaifer von Buteil freifprechen. Jus capitale, Budel, von „beid” und „theis 
len”, beide Theile, nämlich des Grundherrn und des Erben, war ein Necht, 
derzmöge deſſen der Grundherr die Hälfte oder das Beſte — Kleid, Pferd ır. 
vom Nachlafle des Berftorbenen erhielt. Siehe Kaiferdom, Th. I. 64. — 
e) Rlg's Urkundenb. S. 88, Codex minor, fol. 35. Codex Spirens. 
fol, 160. Nov. sub. dipl. tom. I, 136. Der Abdruck bei Eh. Lehmann, 
©. 306, hat viele weientlihe Fehler. Bergleihe Dümge, S. 29. Die Be- 
ſtätigung biefer Urkunde vom Kaiſer Friedrich I, Jahre 1182, ift die ältefte 
Driginalurfunde des Speyerer Stabtarchives. 
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„Demnach wir vermittelit göttlicher Gnade und Beiſtandes 
diefe Stadt wegen des vorzüglichen Denkmals unferer Ahnherren 
und wegen ber ftandhaften Treue feiner Bürger gegen uns, vor 
allen übrigen Städten zu erhöhen uns vorgenommen haben, fo find 
wir entjchloffen, deren Nechte aus Taiferlicher Gewalt nach Rath 
unferer Fürften zu befeftigen. Wir befreien daher unfere Bürger 
von allem Zolle, welcher bisher in der Stabt Speyer ‚pflegte ge- 
geben zu werben 678); wir erlafjen ihnen den Bannpfennig und 
Schutpfennig, fo wie auch ven Pfeffer, weldden man bisher von 
den Schiffen erhob. Wir wollen auch, daß Feiner unferer Bürger 
gezwungen werde, außer der Stabt feines Vogtes Gericht zu ſuchen. 
Es foll auch fein Amtınann ober eines Herrn Bote im Dienfte feines 
Herrn von den Bädern oder Metzgern oder von fonft Jemanden 
in der Stabt gegen derer Willen irgend ein Stück Hausrath hin- 
wegnehmen. Sein Amtmann darf Bannwein verfaufen und fein. 
Schiff eines Bürgers wider deſſen Willen zu Herrenbienft gebraus 
hen. Wir wollen auch, daß jenen nichts abgefordert werbe, welche 
ihr Eigenthum auf eigenen ober gedungenen Schiffen vorüberfahren. 
Es foll auch Feine Obrigkeit die Münze leichtern ober mindern 
oder auf irgend eine Weife ohne ven gemeinjchaftlichen Rath ver 
Bürger verändern. Im ganzen Bisthume und in allen Stäbten 
und Orten des Reiches fol ihnen Fein Zoll abgenöthiget werben. 
Wer einen Hof ober ein Haus Jahr und Tag ohne Einfprache 
beſeſſen, ver ift feinem, ver folches hernach in Erfahrung gebracht, 
darüber Rede und Antwort ſchuldig. Eine Klagfache, welche in 
der Stabt erhoben wurde, foll fein Bifchof oder andere Obrigfeit 
anßer der Stabt zur Erörterung ziehen«679), 

Diefe VBorrechte der Bewohner Speyer's fchmälerten zwar fehr 
das Einkommen des dortigen Bifchofes; allein feine Oberherrlich 
feit über bie Stabt follte hiedurch keineswegs beeinträchtiget werben. 
Dennoch gaben biefe Freibriefe hierzu die nächfte Veranlafjung 6%). 

678) Kaiſerdom, Th. I. 68, meint, daß fehon Herzog Eonrad die Be 


wohner von Speyer vom Zolle befreit Habe. Ueber viele verfchiedenen Ab⸗ 
aben vergleihe Kaifervom a. a. DO. fi. — 97%) Aig’s Urkundenb. S. 89. 
odex minor, fol. 35. Dümge, ©. 29. Lehmann a. a. D., jedoch mit 
finnentftellenden Leſefehlern. Codex Spirensis, fol. 165. Der eingefchloffene 
Sag unferes Abdruckes ſteht in der letztgenannten Quelle. — 0) Eine Stabt 
mit kaiſerlichen Sreipeiten war noch keineswegs eine von der Oberherrlichkeit 
des Bifchofes befreite Stadt, wie bieß vieltät e Beifpiele erweifen. Man 
vergleiche die Urkunde des Kaifers Adolf von Raffau, worin er fich verbin- 
det, ſechs Städte des Mainzer Erzbisthums zu Freiſtädten — die jeos dem 
Erzbifchofe unterworfen bleiben — zu erheben. Gudeni codex dipl. tom. 
861. Siehe auch Rig’s Urkundenb. S. 339. Neuſtadt erhält die Frei⸗ 


beiten wie die Stadt Speyer, während fie doch Eigenthum ver Pfa 
bei Rhein verblieb. Spey hrend fie doch Gig ” Pfalzgrafen 
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Nicht fo gewogen und freigebig, als gegen bie Speherer, fcheint ver 
junge Herrfcher gegen den Dom zu Speher gewefen zu ſeyn. Wir 
fanden wenigftens feine Urkunde, worin er feiner Väter Gruft bes 
ſchenkt hätte, 

Bon der Trauerfeier feines Vaters begab fich Heinrich nach 
Mainz, um’ fich dort mit Mathilde, ver Tochter des Königs von 
England, zu vermählen und feinen treuen und geliebten Kanzler 
Avelbert, Ben Bruder Bruno’s, auf den erzbifchöflichen Stuhl zu 
Mainz, durch Belehnung mit Ring und Stab, zu erheben. Der 
Speyerer Bifchof war Zeuge diefer Feftlichkeit, wie eine dort aus⸗ 
geftellte Kaiferurfunde zu Gunften des St. Salvator’s Klojters in 
Schaffhauſen ausweifet 68), Sicher begleitete er den Kaifer am 
Ende Septembers von Speyer nach Straßburg, denn zu Anfange 
bes Oftobers unterzeichnete Bruno bafelbjt mit vielen andern Prä⸗ 
Iaten eine Urkunde, worin Heinrich verbot, daß es Jemand 
wagen folle, vie Güter der Chorherren und Ordensgeiſtlichen an 
fich zu reißen se), Noch am 2. Oktober war Bruno mit vielen 
Erzbifchöfen und Bifchöfen Zeuge einer Urkunde, welche Heinrich V. 
zum Schute des SKlofters Einjieveln fiegelte 683). 

Im Jahre 1112 finden wir den Bifchof Bruno von Speyer 
wieder beim Kaifer in Mainz weilen. Dort beftätigte leßterer am 
16. Juli auf befonveres Verwenden der Erzbifchöfe Abelbert von 
Mainz, Briedrih von Cöln und Bruno von Trier, des Biſchofes 
Bruno von Speher und anderer Fürften und Grafen, die von zwei 
erlauchten Männern im Schwarzwalde zur Ehre Gottes und bes 
h. Blutzeugen Georg geitiftete und mit vielen Gütern beſchenkte 
Zelle — aus welcher das Kloſter St. Georg erwuchs — ſamut 
allen Freiheiten, welche verfelben die Päbſte Urban II. und Pas- 
fol II. ertheilt hatten 68). Am 8. Auguſt dejfelben Jahres befand 
ſich Heinrich in der Königlichen Pfalz zu Speyer. Auf Bitten ver 
Königin Mathilde, des Bifchofes Bruno von Speher, der Erzbir 
Ihöfe von Trier und Cöln, breizehen anderer Bilchöfe und 
vieler Großen des Reiches beftätigte er daſelbſt die Freibriefe und 
Rechte der Abtei St. Marimin bei Trier), Noch ani 6. Oft. 
1112 weilte der König in Speyer. Dort ftellte er dem Klofter Defer- 
tum in Chur auf Bitten des Erzbifchofes Bruno zu Trier umb 


man 





661) „Data II. nonas sept. “Moguntiae 1111.* Dr. Böhmer’s Kai⸗ 
ferurtunden, Mfpt. — 2, Guillimannus, de episcopis Argent. p. 2319. 
— 68) Dr. Böhmer’s Katferurfunden. — %%) Schoepflini Alsat. dipl. 
tom. I. 189. Dümge, S. 30, — 68) Zyllesius, p. 47. Calmet, hist. 
de Lov. tome I. 530. Honth. hist. Trev. tom, I. 495. 
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der Bifchöfe Bruno zu Speher, Burlard zu Münfter und Erlung 
zu Würzburg einen Schiem- und Freiheitsbrief aus ess). Am 6. 
April 1113, an welchen der Kaiſer zu Worms hoflagerte, befand 
fih auch Biſchof Bruno daſelbſt mit vielen andern Prälaten, wie 
eine zu Gunften des Kloſters St. Marimin bei Trier ausgeſtellte 
Urkunde ausweiſet 697). 

Bald nachher erhoben fi neue Zerwürfniffe zwiſchen dem 
Babfte und Katfer, die auch dem Speyerer Oberhirten manche 
Verlegenheit bereiteten. Viele Bijchöfe waren ob ber erziwungenen 
Uebereinfunft des Pabſtes mit dem Kaifer nicht zufrieven und dran⸗ 
gen auf Paskal, viefelbe, weil fie bie Freiheit ber Kirche beein- 
trächtige, zu widerrufen. Der Babft fchrieb 1112 eine Synode 
in den Lateran aus und ein bunbert ſechs und zwanzig Bifchöfe 
befchloffen, daß das Zugeſtändniß des Pabftes gegen bie heilige 
Schrift und die Sagungen ver Kirche ftreite und berfelbe deßhalb 
befugt, ja verpflichtet fei, es zurüdzunehmen esse). Nicht nur in 
Italien, fondern auch in Frankreich, Deutſchland, Ungarn ıc. biel- 
ten die Bifchöfe Synoden, verdammten bie Inveſtitur und belegten 


‚den Kaiſer mit dem Banne. Selbſt Adelbert, der vertrautefte Rath 


Heinrich's, der noch immer nicht bie Weihe als Erzbiſchof zu Mainz 
erhalten Hatte, trat, für bie Zreibeit ver Kirche gänzlich gewonnen, 
mit den Häuptern ber Unzufrievenen in Verbindung, wurbe aber 
auf einer Neife von der Einweihung des Klofters Kattenburg mit 
bewaffneter Hand aufgefangen und auf ver Reichsveſte Trifels von 
dem bochentrüfteten Kaiſer vrei Jahre lang in enger Haft gehal- 
ten689). Diefe Ungnabe des Brubers ſcheint Bruno, Bifchof zu 
Speyer, im Jahre 1114 noch nicht getheilt zu haben, denn am 
1. September dieſes Iahres beftätigte der Kaiſer aus Liebe zu ber 
Speherer Kirche, mwelche feine Vorfahrer ſtets mit beſonderem 
Eifer ſchmückten, und die auch er vor allen andern mit einem ge⸗ 
wiffen Vorzuge ver Liebe ehre«, einen Tauſch, welchen ber Bifchof 
Bruno mit den Speberer Domberren traf, wonach dieſe ihn ihre Ge- 
fälle zu Oppenweiler gegen eine auf den Iubenwohnungen zu Speber - 
haftende Gülte von dreien Pfund und fünf Schillingen überließen. Zeu- 
gen diefer Urkunde waren die Erzbifchöfe Friedrich von Coln und Bruno 


686) Actum Spirae et data II. nonas octob. 1112. 9. 9. Eigporn, 
episcopatus Curiensis, p. 45. — 7) Martene, collect. I. 682. 
68) Harzheim, conc. Germ. tom. II. Des, ur dee Reg. der Pähfte, 
©. 503. — 685) Joannis res Mogunt. tom Auch C. Lobſtein's 
Trifels, S. 11. Einen äußerſt gelungenen Plan kur Wieverberfeilunn piefer 
merkoürbigen Burg rer Pfalz hat Srofeffor Boit in München entworfen und 
gezeichnet. 

Remling's Geſch. der Biſchdfe. J. 23 
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von Trier, ferner Hezelo, Probſt, Burchard, Dechant, Uonulf, Mar 
giſter, Woenand, Küſter und die übrigen Kanoniker am Speyerer 
Dome 600). Auch in einer Urkunde vom 15. Mat 1115, in welcher 
ber Erzbifchof Adelbert von Mainz die Unabhängigfeit der Abtei 
Klingenmünjter neu verbriefet, wird Bruno als Bifchof von Speyer 
genanntse). Im Jahre 1116 überließ Bifchof Bruno der Abtei 
Limburg zum Seelgerette die Pfarrfirche zu Friebelsheim mit dem 
Berleihungsrechte, welche er von einer gewifjen Nigenza zu Eigen 
erhalten hatte 692). 

Die Wirren wegen ber Inveftiturrechte wırrden für den Kaiſer 
immer bevenflicher. Die Sachfen fchlugen fich auf die Seite feiner 
Gegner, und felbjt alte Freunde Heinrich’8, wie nicht nur allein 
der noch im Gefängnijfe auf Trifels unbeugfame Adelbert, ernann- 
ter Erzbifchof von Mainz, ſondern auch jener von Cöln, Friedrich, 
riefen den Bifchof Otto von Bamberg zum Freiheitsfampfe mit ber 
Bemerkung auf: „Die Bisthümer find mit königlichen Pächtern 
befeßt, die, anftatt an das Seelenheil ihrer Untergebenen zu den⸗ 
fen, nur forgen müfjen, ven Königlichen Sedel zu befriebigen.«693) 
Der Kaiſer fuchte zwar bie Fürften zu gewinnen, allein e8 gelang 
ihm wenig. In Mainz, wo er in ben erften Tagen Novembers 
1115 einen Hoftag bielt, kamen nur wenige Fürſten des Neiche 
zufammen. Unter den Bifchöfen befand fih auch Bruno von 
Speyer. Das Boll war aber von den Anhängern des gefangenen 
Erzbifchofes in Mainz fo aufgeftachelt, daß es die Wohnung bes 
Kaifers ſtürmte und ihn und die Seinigen zu ermorben drohte, 
wenn ber auf Trifels ingefchloffene nicht würde alsbald auf 
freien Fuß geſetzt werden. Heinrich verfprach dieſes und hielt 
Wort. Allein kaum war Adelbert Hager und abgezehrt bis auf 
die Knochen und mit einem langen grauen Barte dem Kerker ent- 
lajjene9s), fo eilte berfelbe von Speyer, wo er dem Kaifer Geifeln 
geftellt Hatte, nach Coln, um fich in einer Synode gegen ven Kaifer 
zu berathichlagen. Heinrich, welcher indeß zu Speyer weilte, fen- 


8%) Rlg's Urkundenb. ©. 89. Dümge, S. 121. Nov. sub. dipl. tom. 
L 135. Oppenweiler Liegt im jebigen wirtembergifchen Amte Badnang, im 
alten Speyerer Dechanate Marbach. — Das Ofterfefl des Jahres 1113, den 
6. April, feierte Biſchof Bruno mit dem Kaifer und anderen Fürſten und 
. Prälaten des Reiches zu Worms, wie eine Urkunde ausweifet. Martene, 
coll, 1. 632. Honth. hist. Trev. tom. I. 498. — ®1) Diefe Urkunde, 
Gudeni codex dipl. tom. I. 42, ift zu Mainz ausgefertiget. Wir vermds 
en biefes mit der Gefangenfchaft des Erzbifchofes nicht zu vereinbaren. — 
) Rig’s Urfundenb. ©. 102. Nova sub. dipl. tom. I. 138, — 693) M. 
Schmid's Gef. der Deutſchen, B. III. 161. — 8%) Trithemii chron. 
Hirsaug. tom. I. 362. $. 9. Raumer’s Gefch. der Hohenſt. B. I. 244. 
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dete den Bifchof von Würzburg nah Cöln, um vor den bafelbft 
verfammelten vier und zwanzig Bilchöfen und Fürften feine Ges 
rechtfame zu vertheidigen69%5). Der abgefandte Erlung wurde eben« 
falls für. die Kirchenfreiheit gewonnen. Als Erlung nach Speber 
zurückkam, fuchte er fih, aus Furcht vor dem über den Kaifer 
verhängten Banne, der Gemeinjchaft besjelben zu enthalten. Er 
wurbe jedoch mit Androhung des Todes gezwungen — wahrfcheins 
ih auf das Weihnachtsfeft es) — das Hochamt vor dem Kaifer 
im Dome zu Speher zu fingen, entfloh jevoch bald heimlich, um 
von dem gebannten Herrjcher nicht mehr gegen feine beffere Ueber⸗ 
zeugung mißbraucht zu werben. Treuer feheint Bruno dem be- 
brängten Kaifer gewefen zu feyn. Er folgte ihm auf feinem Zuge 
nach Italien, denn wir haben eine Urkunde vom 3. Ian. 1118, 
in welcher ber Kaifer auf Erfuchen der Erzbifchöfe Friebrich von 
Cöln und Bruno von Trier, ferner der Bifchöfe Otto von Bam⸗ 
berg, Hermann von Augsburg und Bruno von Speher, der Abtei 
St. Marimin bei Trier ihren Dienftmann, Anſelm von Melss 
berg, bejchenft mit dem Königlichen Hofe Bettendorf, zurüd- 
ftellt697). Laut Nachrichten jol Bruno dennoch mit dem Bifchofe 
Burchard zu Worms von dem enträfteten Kaifer im Jahre 1121 
von feinem oberhirtlichen Sige verfcheucht worben fehne%). So 
viel tjt ficher, daß fi Bruno am 25. Sept. 1121 mit dem 
Wormſer Bifchofe Burcharb bei feinem Bruder Adelbert zu .Er- 
furt befand und eine erzbifchöflihe Anoronung für die dortigen 
Stiftsherren zu St. Sever mit berieth und unterzeichnetes®). 
Der Kaifer war indeſſen nach Italien gezogen, um bie Wirren 
zu heben. Allein er vermehrte dieſe noch mehr, indem unter ſei⸗ 
nem Einfluffe der Afterpabft Gregor VIIL gewählt wurbe. Diefer 
Schritt entfremdete ihm viele Gemüther, und eine Vermittelung 
ward weit fehwieriger. Der rechtmäßige Pabft Calirtus IT. hielt 
im September 1119 eine Synode zu Rheims und bejchloß Die 
Verwerfung ver bisherigen Königlichen Belehnung700). Der Kaiſer 
eilte nach Deutfchland und trat in Straßburg, Verbün, Met und 
Muſſan mit den Abgeordneten des Pabſtes in Benehmen, allein 


.un 





695) Harzhein, conc. Germ. tom. III. 271. — 6%) Am 20. Des. weilte 
der Katfer noch zu Speyer Origin. Guelf, tom. I. 547. — 89) Honth. 
hist. Trev. dipl. tom. I. 502. — %) Joannis res Mogunt. tom, I. 539, 
Auch die Sinsheiner Shromit fagt: „Anno 1121 Bruno episcopus ab 
Henrico pellitur.“ Mone's Duellenf. 3. I. 212. Gleiches jagt Chroni- 
con Eckehardi apud Pertz, mon. Germ. "hist. tom. VIIL 257 et 757. 
— 68) Gudeni codex dipl. tom. I. 51. — 700 Daſelbſt war Adelbert, 
Erzbiſchof von Mainz, mi p', to andern deutfchen "Hifhäfen. PH. Zaffe’s 
Neg. der Päbſte, ©. 
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die mehrfältige Unterhanplung endete damit, daß ber Kaifer und ber 
Gegenpabft auf's Neue mit dem Banne belegt wurben. Die Ber: 
wirrung ſtieg aufs Höchftee Schon zogen bei Würzburg zwei 
Heere einander fchlagfertig gegenüber. Endlich kamen die auf 
beiden Seiten gewählten Schievsmänner überein, eine Gefanbt- 
fchaft an ven Pabſt abzuorpnen, damit eine allgemeine Synode 
abgehalten werde, ven Inveftiturftreit zu fchlichten. Unferm Bi⸗ 
fohofe Bruno, nebft dem PVizefanzler des Kaifers und Abte Ar- 
nulf von Fuld, würde der Auftrag zu Theil, beim Pabſte vie 
Synode zu erwirken. Sie reiten daher alsbald nah Rom7oı), 
Der Pabft war zum Frieden fehr geneigt und ſendete den Earbi- 
nalbifchof von Oftia, Lambert, mit unbejchränfter Vollmacht nach 
Deutfchland, wo dann endlich zu Worms am 23. Sept. 1122 ver 
große Streit in Güte beigelegt wurde 702), Der Kaifer geftattete 
bie freie Wahl der Bifchöfe und verzichtete auf die Belehnung mit 

- Ringe und Stabe. Der Pabft geftattete die Gegenwart des Könige 
bei der Wahl und bie nachträgliche Uebergabe ver Regalien durch 
Darreichung eines Zepter. Bilchof Bruno war einer der Zeu⸗ 
gen, welche die deßfallſige Urkunde des Kaifers, an welcher ein gol⸗ 
denes Siegel blinfte, unterzeichneten 703). 

AS Kaifer Heinrih V. am 25. März bes folgenden Jahres 
zu Speyer feinem Dienftmanne Eberhard einen Wald bei Wies- 
baden ſchenkte, war Bifchof Bruno mit den Biſchöfen Conrad von 
Chur und Gebehard von Würzburg Zeuge dieſer Schenfung 70%), 
Im Juli desfelben Jahres finden wir ven Speherer Bifchof Bruno 
mit jenen von Worms bei feinem Bruber, dem Erzbifchofe zu 
Mainz, weilen. Er unterzeichnete bafelbjt zwei Urkunden, wovon 
bie erfte die Stiftung des Prämonftratenfer-Klofters Ilbenſtadt in 
ber Wetterau durch die Grafen und Brüder Gottfried und Otto 
von Caphenberg, bie zweite aber die Stiftung bes Benebiltiner- 
Klofters Breitenau in Oberheffen an dem Zufammenfluffe ber Fulda 
und Werra durch den Grafen Werner und deſſen Gemahlin Gt- 
fela, von Seite bes Mainzer Oberhirten, ordnete und bejtätigte70s), 

Während Bruno ben oberhirtlichen Stab im Bisthume Speyer 
führte, vermehrten fich Die Fldjterlichen Vereine nicht nur allein in 

%1) Chronicon Eckehardi apud Pertz, mon. Germ. hist. tom. VII, 
2357, 259 et 378. Schannat, hist. Faldensis, . II. 160. — 7%) Saxo 
annalista apud Pertz, l. c. p. 757. Die Urkunde felber Pertz. mon. 
Germ. tom. IV. 76. — 7%) Harzheim, ]. c. tom. III, 386 et 290. Eiche 
ah € —* Geld. 2. II. 171. 8. v. Raumer’s Gef. der Hohenfl. 
8. 1. 269. Die Urkunde iſt opne Drt und Datum, Dr. Böhmer’s Kaiferurf. 


Mitpt. — 7%) Monument. boica, tom, XXIX, 245. — 705) Gudeni co- 
dex dipl. tom. I. 53 et 58. 
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demſelben, fondern auch in ben übrigen Gauen ber heutigen Rhein⸗ 
pfalz. Hierher gehört vor Allem ber Zeitfolge nach bie Stiftung 
ver Benebiftiner-Abtei Gottesan — augia Dei — auf der weiten 
Aheinebene, weitlich von Durlach und norböftlich eine Viertelſtunde 
von ber heutigen Reſidenz der Großherzoge von Baden, in ber 
ehemaligen Graffchaft Forchheim im Walde Lußhard. Diefelbe 
gründete 1110 Graf Berthold von Henneberg im Einverftänbniffe 
mit feiner frommen Gemahlin Lugarde, einer Markgräfin von 
Baden, und begüterte dieſelbe fehr reichlich. Wahrfcheinlich hat 
Bifhof Bruno der neuen Abteifirche die oberhirtliche Weihe er» 
theilt. Das Klofter wurde mit zwölf Benebiktinern von Hirſchau 
bevölfert und an die Spike berjelben Waldbodo als Abt eingefekt. 
Am 16. Auguft 1110 bejtätigte Heinrich V. biefe Stiftung 706), 
Unter verſchiedenen Wechfelfällen erhielt fich das Hlofter bis zum 
Banernkriege im Jahre 1525, wo die Mönche verfcheucht, pie Kirche 
und bie Conventsgebäude den Flammen Preis gegeben wurben, Die 
Benediktiner ſammelten fich wieder, um von dem Markgrafen Earl IL, 
welcher zur neuen Lehre übertrat, im Jahre 1556 abermal ver- 
brängt zu werben. Der. Markgraf baute fich auf die Trümmer 
bes alten Gotteshauſes ein weltlihes Schloß. Im Jahre 1629 
fievelten fich dort wieder Benediktiner von Ochſenhauſen an, wur. 
ben aber von ben Schweden auf's Neue nerjagt. Die Abtei blieb 
ein Befitzthum der Markgrafen, welche im Jahre 1789 eine herr⸗ 
ichaftliche Schäferei dabei errichteten, bie bis auf bie neueſte Zeit 
fortbeftand 707). 

Im Jahre 1122 fah Bruno, Bifchof von Speyer, in feinem 
Kirchenfprengel fich ein anderes, neues Klofter erheben. Es war 
die DBenepiftiner- Abtei Odenheim, zwifchen hohen Bergen, brei 
Stunden von Bruchfal und zwei unb eine halbe Stunde von Bret⸗ 
ten, eine Viertelftunde von dem jegigen Marktfleden Odenheim. 
Sie hatte den Erzbiſchof Bruno von Trier und deſſen Bruder 
Poppo, den Grafen im Kraichgaue und Elſenzgaue, entſproſſen aus 
dem einigen Haufe von Laufen, zum Stifter 708). Diefes neue 


| ringo o-Bad. 
tom. "W. 8 Gerbert hist, silv. nig. tom. — “or Siehe aus⸗ 
Saale A Worms ne verbrieft hatte. Liber contractuum Rab 


ani, 
fol. ) Siehe vie Beflätigungsurtunde aaiſers deinrich V. 
Dünger, ei 
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Gotteshaus wurde gleichfalls zwölf Benebiltinern ver Abtei Hirſchau 
übergeben. Ihr erjter Vorſtand hieß Eberhard. Im Jahre 1494 
wurde das Kloſter mit Bewilligung des Pabftes Alexander VI. in 

. ein weltliches Collegiat- oder unmittelbares freies Reichsritterſtift 
verwandelt und zur größeren Sicherheit 1507 nach Bruchfal in 
pie Liebfrauenfirche verlegt. Dort erhielt es fich fort, bis Die 
Säkularifation des neunzehnten Jahrhunderts es auflöste und feine 
reichen Befigungen vertheilte 709). 

Laut einer Urkunde vom 17. Feb. 1122 gab Bifchof Bruno 
dem Markgrafen Hermann von Baden die Erlaubniß, in der von 
piefem Markgrafen und feiner Gattin Judith reich begabten St. 
Pankratienkirche zu Badnang Auguitiner-Chorherren einführen zu 
dürfen 710), 

Sowohl auf Weihnachten des Jahres 1122, als um Oſtern 
des darauffolgenden Jahres befand fich Kaifer Heinrich gu Speyer. 
Auf das Weihnachtöfeft 1122 waren mit dem Kaifer anweſend 

der Carbinal Lambert von Oftia, die Biſchöfe Hartwich zu Res 
gensburg, Stephan von Met, Hemrich von Verdün, Ulrich von 
Eichjtätt, denn auf berer und des Biſchofes Bruno zu Speyer 
Bitte ftellte Heinrich V. dort einen. Schirmbrief für das Klofter 
St. Blafien aus”), Am 3. Ianuar 1123 fiegelte der Kaifer zu 
Speyer auf die Fürfprache des Biſchofes Bruno und anderer Prä— 
Taten eine Urkunde zu Gunften ver Abtei St. Marimin bei Trier?12). 
Eine Urkunde, welche Heinrich V. am 25. März 1123 vafelbft 
ausftellte, und worin er feinem getreuen Dienſtmanne Eberhard 
einen zum Töniglichen Hofe zu Wiesbaden gehörenden Wald fchenfte, 
unterzeichnete auch Biſchof Bruno 713). Noch in dem genannten 
Sahre am 19. Oftober wurde Bruno von dem für ihn fo mühe- 
feligen Schauplage bes irdiſchen Lebens abgerufen?1%). Nach feinem 


709) J. B. Kolb’s Leriton von Baden, 3. III. 23. Siehe auch Dr. 9. 

8. Breunig’s am 5. Dez. 1802 auf Odenheim gedattene Predigt. Heidel⸗ 

berg, 1803; — 710) Schoepflini hist. Zaringo-Bad. tom. IV. 62, 67. — 

711) Herrgott, tom. I. 136. — 712) Martene, coll. tom. I. 642. — 7%) 
Gudeni sylloge, p- 564. Codex dipl. orig. Nass. p. 155. — 714) 3. G. 
Lehmann, Geſch. Limburg's, S. 23, giebt mit Unrecht das Jahr 1124, denn 

vom 30. Mat diefes Jahres haben wir fehon die Unterfchrift des Bifchofes 
Arnold. Gudeni codex dipl. tom. I. 64. Auch if es unrichtig, wenn 
Lehmann a, a. O. angiebt, Bruno ſei in dem Ehore vor dem Horhaltare 
begraben. Nach Joannis res Mogunt. tom. II. 264 hatte Bruno noch im 

Jahre 1124 eine Urkunde unterzeichnet, was ebenfalls irrig if. Im Speye⸗ 

rer Zobtenbuche heißt es übrigens: „Septimo kalend. maji — die Marei 
evangelistae — Bruno episcopus obiit.“ Fol. 106 b. Wo war aber 

| biefer Bruno Biſchof? Bor unferem Bruno Iefen wir dafelbft fol. 258 b: 
nn quarto kal. novembris Bruno Spirensis episcopus obiit.“ 
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Wunfche warb er in der Abteificche auf Limburg vor den Stufen 
bes Chores beervigt. Gemäß einer Mitthetlung Tritheim’s hätte 
ber Limburger Abt Aupert, von dem bald wird ausführlicher er- 
zählt werben, einige wunberliche Gefichte über ven Bifchof Bruns 
gehabt und aufgezeichnet, namentlich daß Nupert kaum durch bie 
Fürbitte der Heiligen Vergebung beim Allerhöchſten erhalten hätte, 
weil er ver Leiche des mit dem Kirchenbanne belegt gewefenen Bi- 
ſchofes in feinem Gotteshauſe die Nuheftätte gegönnt habe 715), 
Diefe Mittheilung ift jedoch in zweifacher Beziehung höchft zwei— 
felhaft; denn wenn auch Bruno einerjeits als trener Anhänger 
des Kaiſers Heinrich V. mit dem Banne belegt gewefen, wäre er 
ja auch bei ber Verſöhnung des Kaiſers davon befreit worben, 
und andererſeits iſt ja Bruno's Leiche nicht unter dem Abte Rus. 
pert, fonbern unter deſſen unmittelbarem Vorfahrer Arnold nach. 
Limburg zum DBegräbniffe gebracht worden. Ober follte bie feier- 
liche Beftattung des Oberhirten bis zur Amtsführung des Abtes 
Rupert verfchoben worben ſeyn? 716) Uebrigens bemerkt Tritheim, 
daß er zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts den Leichnam- 
Bruno's fait ganz unverfehrt, mit goldenem Ringe an dem Finger 
und mit bifchöflichen Gewändern umhüllt, im geöffneten Grabe auf 
Limburg gejehen und betrachtet habe. 


Im Lorfcher Nekrolog heißt es an demfelben Tage: „Bruno frater et Spi- 
rensis episcopus obiit.“ Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 150. 

Baur fagt: „Bruno Spirensis antistes anno pontificatus sui trice&imo 
primo, decimo quarto kal. novembris fatalem diem subiit.“ Nach 
dem Kataloge ver Speyerer Bifchöfe bei Eckardi corp. hist. tom. II. 2275 
wäre Bruno am 13. Öftober 1123 geftorben. Johann von Mutterſtadt läßt 
dieſen Bifchof 31 oder 15 Jahre, feine archivalifche Duelle aber mit gleichem 
Unrechte 25 over 31 Jahre die oberhirtliche Würde bekleiden. Seffried's Worte . 
find: „Bruno XXXlll. episcopus resedit in ea annis XXXI., alias XV. 
Hic Bruno episcopus forte regia compulsus potestate consensit, ut 
Henricus quintus cives Spirenses eximeret a quibusdam exactioni-. 
bus et legibus, quibus erant astricti episcopo Spirensi“ etc. H. Ch. 
Senkenberg, tom. Vl. 170. „Bruno ann. 25, alias ann. 31, qui fuit 
ann. Dom. 1111 et consensit in privilegium aureis literis exaratum ° 
in fronte ecclesiae Spirensis.“ Mone’s Quellenf. 8.1. 188. Tritheim fagt, 
er ftarb: „Anno pontificatus sui XIV. nondum completo.“ Chron, Hirs. 
tom. I. 377. — 8) Trith. chron. Hirsaug. tom. I. 377. — 716) Ra 
Tritheim war Rupert Prior, als Bruno auf Limburg beerviget wurbe. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon der freien Bilchefs-Wapl zu Speyer bis zur Veſchräu-⸗ 
kung der bifchöflichen Befugniſſe durch Wahllapitulation, 
oder von 1124 bis 1272, 


Arnold II., 


ſechs und dreißigſter Biſchof, 
von 1124 bis 2. Okt. 1126. 

Einer der bedentendſten und blühendften Biſchofsſitze in Deutſch⸗ 
land war beim Beginne unſeres Abſchnittes Speyer geworben. 
Wohl angebaut und bevölfert waren die Gauen rechts und links 
im weiten, fchönen Rheinthale, welche dieſer Kirchenfprengel um⸗ 
faßte; in jedem Bezirke hatten fich zahlreiche Kirchen und herrliche 
Pflanzfchulen ver frommen Bildung und hriftlichen Wifjenfchaft in 
Stiftern, Abteien und Klöftern erhoben; anfehnlih an Zahl und 
Erträgniffen waren bie Dörfer, Landgüter und andere Befigungen, 
welche bisher der Speberer WMutterkirche und ihren Bebürfniffen 
von Kaifern und Königen, Herzogen und Grafen, geiftlichen und 
weltlichen Wohlthätern überwiefen wurben. Hoheitliche und gräf- 
liche Rechte in mehreren Gauen, in vielen Städten und Dörfern 
hatten ficb überbieg mit ber oberhirtlichen Gewalt in ber Perfon 
des jeweiligen Bifchofes zu größerem Anfehen und mächtigerem 
Einfluffe vesfelben auf alle Berhältniffe vereiniget. Außer ver oberprie- 
fterlicden Miter und bem friedlichen Krummftabe trug ver Speherer 
Biſchof nunmehr ben Hut eines weltlichen Fürften und umgürtete 
fih mit dem Schwerte irdiſcher Gerechtigkeit. Entfprechend einer 
erhabenen Feier des Gottesbienites, der fruchtbringenven Erklärung 
bes göttlichen Wortes und ver fegenreichen Spendung ber heiligen 
Heilsgeheinnifle, war vie Zahl bee Leviten, Chorherren und Prie- 
fier, welche im Münfter bei Tage und Nacht beteten und fangen, 
lehrten und prebigten, zu Beichte ſaßen und ben Leib des Herrn 
den Gläubigen reichten. Der fchöne Dom ragte in majeftätifch 
thronender Größe mit feinen hoben Zinnen und Thürmen weit 
über bie anderen Kirchen und Gebäude ber Stadt empor, als 
Haupt der vielen Dorfkirchen und Kapellen, welche ringsum aus 
ber weiten Rheinebene ihn begrüßten. Mit Ehrfurcht vor Gott 
und mit Demuth vor ber eigenen Wenigfeit erfüllte er Seven, wel- 
her mit chrijtlichem Sinne feine hohen Hallen betrat und über 


un 
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nen Königschor hinauf in das Heiligthum ſchaute. Die drei Kai⸗ 
fer, Die zwei Kaiferinnen und Adelheide, bie Tochter Heinrich's IV., 
welche bereits in demſelben ihre irdiſche Ruheſtätte gefunden, ver⸗ 
ſchafften dem neuerbauten Gotteshaufe eine faſt größere, weltliche. 
Auszeichnung, als geiſtliche ihm bie vielen Heiligthümer und 
Reliquien gewährten, welche deſſen Altäre und Kapellen jchmückten. 
Taufende von Wallern aus ver Nähe und Ferne eilten an ven 
Fefttagen des Herrn und feiner gnabenreichen Mutter zur Haupt- 
kirche des Landes, um des Segens ihres Oberhirten und ber geift- 
lichen Schäße des Glaubens theilhaftig zu werben, Belehrung, Er- 
munterung und Troſt im irdiſchen Jammerthale zu finven. 

Nur noch ein Vorzug hatte ver Bathebralfirche zu Speyer, 
wie ben meijten bes beutfchen Vaterlandes gefehlt. Die dortige 
Seiftlichkeit durfte nicht nach altem Gebranche der Kirche und dem 
Wunſche des Volkes, wenn der Tod einen Oberbirten zu Grabe 
gerufen hatte, fich einen neuen erfiefen. Der Heyrfcher tm Neiche 
fchickte einen nach Gunft und Laune, ober doch größtentheild mit 
anderer Berechnung, als jener, die Erbauung der Gläubigen, bag 
Wohl und die Freiheit der Kirche zu fürbern. So fom es, daß 
zu Speyer ein Heiunrich von Scharfenberg und Andere zur bifchdf- 
lichen Würde erhoben werben konnten; fo geſchah es, daß viele ver 
bisherigen Dberhirten mehr um bie Gunſt des Kaifers, als um 
vie Gewogenheit des Pabſtes fich befümmerten und beftrebten, mehr 
‚ mit weltlichen Gefchäften, als geiftlichen Obliegenheiten fich befoß- 
ten. Doc in dem damaligen Kampfe über die Wahlfreibeit Tirch- 
licher Vorſteher fiegte das alte, urfprüngliche Recht, nach welchem 
bie Geiftlichen ihr geiftliches Oberhaupt jelbft und frei wählten. 

Nach dem erfolgten Tode des Biſchofes Bruns, welcher von 
Seiten des Kaifers tief in ven Kampf wegen ber Freiheit her 
Kirche Hineingezogen war, machten die Canoniker der Speyerer 
Cathedrale von dem nunmehr ihnen zuftehenven Rechte Gebrauch und 
wählten fich unbehinvert einen Oberhirten. Diefe Wahl fcheint nicht 
ger eigenliebig gewefen zu ſeyn, denn nicht aus ihrer Mitte exto- 
ren fie ihren Bifchof, fondern der Abt Arnold auf Limburg war 
es, welcher wohl wegen feiner bewährten Frömmigkeit und vor⸗ 
züglichen Stenntniffe bie Stimmen ver Wähler auf fich vereiniget 
hat 717), 


0) Der Kaiſerdom, Th. I. 74, fagt nicht richtig, der Kaiſer habe ihn 
ernannt. Simonis bemerkt bloß, der Kaifer habe diefe Wahl befördert. 
Heinrich befand fich zwar auf Weihnachten des Jahres 1123 in Speyer; 
allein Arnold erfcheint in einer daſelbſt am 28. Dez. ausgeſtellten Urkunde 


/ 


genommen 72"), 
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Ueber die Abftammung und früheren Lebensverbäftniffe diefes 
Prälaten, der auch Arnulf genannt wird, find Feine Nachrichten 
anf uns gefommen. Sowohl Ehfengrein, als Lehmann, Schannat, 
Simonis und Tritheim verwechfeln dieſen Bifchof mit dem erften ' 
desſelben Namens und laſſen ihn zu Corvei, Lorch, Weiffenburg 
und Limburg bie Ääbtliche Würde befleiven 718). Richten wir jedoch 
unfern Blick auf die Reihenfolge der wirklichen Vorſtände ber ge- 
nannten Abteien, fo werden wir auch ohne Nüdficht auf ven ge⸗ 
fchichtlichen Umstand, daß Kaiſer Heinrich V. nicht mehr, wie feine 
Aynherren, die Abteien und Bisthümer nah Willfür an feine 
Günftlinge verfchenfen durfte, das Unftichhaltige jener Angabe 
erfennen 719). Manche wollen ihn nicht einmal als Abt von Limburg 
gelten Taffen, wie der gelehrte Würbtwein 720), Auch wir fanden 
feine Urkunde, welche dieſes nachweijet, und bauen dieſe Angabe 
nur auf den Umftand, daß ver fromme Abt Rupert von Limburg 
denſelben in einer bald zu erzählenven Vertheidigungsrede alfo an- 
rebete: „Bedenke, daß vu felber Mönch warft, ehevor du Bifchof 
geworben bift« ꝛc. Xritheim in feinen Sahrbüchern des Klofters 
Hirſchau nennt Arnold ausprüdlich einen DBenebiktiner und Abt 
von Limburg. und giebt nebenbei an, er habe felbft Urkunden auf 
Limburg gefeben, in welchen Arnold bejchuldiget were, als habe 
er bei feiner Erhebung zum Bifchofe golvene und filberne Kreuze, 
Kelche aus Onye und Gold und verfchienene andere Kleinodien 
und Zierden ber Abtei zum Nachtheile verfelben mit nach Speyer 

Urkundlich erjcheint Bifchof Arnold von Speyer zuerft am. 
30. Mai des Iahres 1124. Er befand fih damals im Gefolge 
des Kaiſers vor Worms und unterzeichnete mit, dem Bifchofe Ulrich 
von Eichftätt und dem Abte Folmar daſelbſt die Urkunde, in welcher 
Heinrich auf die Vermittelung der Kaiferin Mathilde und vie Bitte 


— Herrgott, genealog. Habsburg. tom. II. 136 — noch nicht neben an- 
deren Bifchöfen als Zeuge. War er damals noch nicht gewählt? Dümge, 
©. 33. — 718) Nov. sub. dipl. tom. I. 139. 3. G. Lehmann’s Gefch. des 
Klofters un ©. 23. — 719) Bon den Weiffenburger Aebten haben wir 
vier Berzeichnifle; allein In keinem verfelben erfcheint diefer Arnold als dor» 
tiger Abt. — 0) Monasticon palat. tom. I. 48. — 721) Chron. Hirsaug. 
tom. I. 378. Möchte dieß feine Berwechfelung mit Biſchof Einhard feyn? 
— Sollte unfer Arnold nicht ſchon im Jahre 1105 auf den Bilchofsfig zu 
Worms erhoben worden feyn? Schannat, hist. Wormat. tom, I. 350. 
Stälin’s Geſch. von Wirtemberg, Th. II. 50. Es ift diefes um fo wahrſchein⸗ 
licher, da Herzo Seienig, welcher die Wormfer befriegte, weil fie Burkhard 
von Ahorn als Oberhirten fchüßten, im Jahre 1116 die Abtei Kimburg be» 
fept Hielt und fie gegen bie Feinde des Kaiſers tapfer vertheivigte. Otto 
Frising. de gestis, lib. I. e. 14, 
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Adelbert’s, des Erzbifchofes von Mainz, die Hälfte der Burg Epp⸗ 
ftein der Mainzer Kirche jchenkte 722). Der Kaifer belagerte Worms, 
weil die bortigen Bewohner ihren geliebten, von ihm aber verbräng« 
ten Oberbirten, Burkhard von Ahorn, wieder in die Stadt aufge: 
nommen hatten 723). Auch zu Neuhaufen bei Worms war damals 
Arnold mit vielen anderen Prälaten, namentlich dem Carbinalbis 
Schofe Wilhelm von Pränejte, ven Erzbifchöfen Anelbert von Mainz, 
Friedrich von Cöln, Gottfried von Trier und ven Biſchöfen Bruno 
von Straßburg und Godebald von Utrecht und vielen Fürjten des 
Reiches im Lager des Kaifers, als biejer ven Abt Ruſten von St. 
Blaſien im Schwarzwalde wegen ver Bebrüdung dieſes Gotteshau- 
ſes beſchieden hat 72°). Beim Beginne des Jahres 1125 weilte 
Arnold mit vielen anderen Großen des Reiches beim Kaiſer zu 
Straßburg, denn dort unterzeichnete er am 7. und 8. Januar bie 
Freibriefe, welche. Heinrich fowohl dem Hospitale zu Münfterlin, 
als dem genannten Klofter St. Blafien wegen der Bedrückungen des 
Bogtes Adelgoz ausfertigen ließ 725). Auch am 28. Dez. 1124 
war Arnold mit vielen anderen Prälaten Zeuge einer Urfunbe, 
welche ver Kaifer zu Straßburg ausgeftellt hat 726). 

‘ Zritheim exzählt uns aus biefer Zeit eine Gefchichte, welche 
Bischof Arnold mit dem Abte Rupert von Limburg hatte, die uns 
einen fo tiefen Blie in die Oefinnung und Anſchauungsweiſe bei— 
der Prälaten unferer Didzefe gejtattet, daß wir, beim faft gänzli— 
chen Mangel anderer Nachrichten von dieſem Oberhirten, biefelbe aus» 
führlich zu berühren, hier nicht unterlaffen wollen. Rupert foll zu 
Worms geboren gewefen ſeyn, fich in feiner Früheften Jugend längere Zeit 
zu Speer aufgehalten, dann aber auf der Parifer Hochfchule tiefe, 
wiffenfchaftliche Bildung und viele weltliche Kenntniffe fich erwor: 
ben haben. Er verfchmähete den Ruhm der Welt, zog fich in 
feine Heimath zurüd und wählte auf Limburg das Kleid des h. 
Benedikt’. Schon unter dem dortigen Abte Erfenbert lebte er 
äußerjt fromm und befchäftigte fih mit ernften Betrachtungen und 
jtetem Forſchen und erlangte bald ven Auf eines Heiligen 727). 
Verehrt von vielen feiner Kloſterbrüder, erhielt er, nachdem Arnold 
zum Bifchofe erforen warb, die äbtliche Würde auf Limburg. Frü- 
her durch bie Leitung feiner Vorgefeßten in ven nöthigen Schranken 


722) Gudeni codex dipl. tom. L. 66,— 223) Schannat, hist. Worm. 
tom. I. 351. — ?2#) Herrgott, general. Habsburg. tom. 11. 139. Dümge 
©. 33. — 725) Gerbert, silv. nig. p. 54. Neugart, codex dipl. tom. 
56. — 7%) Herrgott, tom. II. 143. — 727) Nach Chron. Hirsaug. tom. 
I. 313 hatte er fchon im Jahre 1098 die Erfcheinungen zu Rule singen, 
welche 3. ©, Lehmann, Geſch. von Limburg, ©. 24, erzäplt. 
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gehalten, bemiühete er fich nun, als Abt feine eigene ftrenge Lebens⸗ 
weile, dazu angeblich durch himmliſche Gefichte aufgefordert, ala 
Vorſchrift für feinen Convent geltend zu machen. Er genoß nichts 
als Kräuter und Gemüfe, over ungefchmälzten Fruchtbrei, enthielt 
fich nicht nur allein, wie e8 die Ordensregel vorfchrieb, von jeg- 
lichem Fleiſche, fondern auch von Fifchen, Eiern, Käfen, Milch- 
Speifen umd allen Berichten, deren Beſtandtheile lebende Gefchöpfe 
barboten, und hielt auch feine Untergebenen zu biefer außerorbent- 
fihen Strenge an. Biele gewann er durch fein Beifpiel; viele 
aber fahen biefe Lebensweife als unerträgliche Laſt un, wozu fie 
der Orden nicht vwerpflichte, und erhoben Klage bei dem Oberbhir- 
ten. Diejer lud den Abt und deſſen Anbänger nach Speyer und 
ließ Rupert im Beiſeyn anderer Prälaten und einfichtspoller Män- 
ner über biefe Neuerung vernehmen. «Auf weilen Geheiß, fragte 
ver Oberhirt pen Angefchulpigten, und mit weſſen Erlaubniß ex 
fi) unterfange, als ein ber - bifchöflichen Gewalt Untergeorbneter, 
bie von ven heiligen Ordensvätern mit befcheivener Mäßigung vor- 
gefchriebene Dyvensregel, welcher man fo viele Fahre ſchon mit lo⸗ 
benswürbiger Gewifjenhaftigkeit nachgelebt habe, abzuänvern und 
dafür eine ganz neue, abergläubifche einzuführen und feinen Mön- 
hen ven Gebrauch won Speifen zu unterjagen, welche die Orbens- 
Regel geitattet und noch Fein Heiliger unterfagt babe? Er werbe 
ſich Doch nicht größer und frömmer halten wollen, als der Geſetz⸗ 
geber ver Mönche, ver 5. Benebikt, welcher, wenn er auch bie 
Zleifchfpeifen gänzlich unterfagt hat, doch den Genuß von Wein, 
Suchen, Eiern und Milchipeifen Teineswegs verboten habe?u Ru⸗ 
pert ſoll hierayf dem Biſchofe erwievert: haben: „Huf Geheiß bes 
Almächtigen und des ganzen bimmlifchen Hofes babe ich dieſe Le- 
bensweiſe angenonmmen, wohl wiſſend, wie verberblich den Mön- 
hen ber Genuß des Weines und ausgefuchter Speifen ift, welchen 
es ganz beſonders zuſteht, fi von Allem, was ben Sinnen fchmei- 
heit, zu enthalten. Wenn bir bieje Lebensweife neu und aber: 
gläubifch erfcheint, was wirft bu denn fagen von jenen heiligen 
Ordensmännern, bie ſich in ihren einfamen Zellen ober in Ein- 
öden mit gefalzenem Brode und Waller begnügten und von ber 
Kicche fo hoch gepriefen und verehrt werden? Du nenneft unfere 
Enthaltfamfeit, die wir aus göttlichem Untriebe wegen unferer 
Sünden freiwillig üben, mehr frewelhaft, als weife, eine abergläu- 
bifche Neuerung, da bu doch willen follteft, vaß fie durch die Aus⸗ 
ſprüche der heiligen Schrift gutgeheißen und burch vie Beifpiele 
der Heiligen beftätiget wird? Wollteſt du ein treuer Oberpriejter, 
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ein guter Seelenhirte, ein eifriger Pfleger des chriftlichen Glaubens 
und ein wahrer Verehrer Gottes ſeyn, dann dürfteſt du die frei- 
willig nach dem Geifte und nur aus Liebe Gottes von ung geübte 
Enthaltfamfeit an uns, deinen Untergebenen und unwürbigen 
Dienern des Herrn, durchaus nicht verhindern und verbieten, jon- 
dern uns vielmehr dazu antreiben, verfelben beftändig ergeben zu 
bfeiben! Es fcheint mir aber, du habeſt dich nom Neive jener 
fleifchlich gefinnten Mönche bethören Taffen, vie, weil fie an gött- 
lichen Dingen feinen Geſchmack finden, in ihren Gelüjten zu Mor 
der werben. Was Tiegt denn daran, mit welchen Speifen wir un« 
fern Leib, der ja in Bälde eine Beute des Todes wirb, nähren, 
wenn es ihm nur an ben zum Dienfte Gottes erforderlichen 
Kräften nicht gebricht? Doch um mit fchulgerechter Kürze von ber 
Sache zu fprechen: Entweder ift dieſe unfere Lebensweiſe, welche 
wir auf Gottes Geheiß zu befolgen übernommen haben, gut ober 
fie iſt Höfe. Sit fie gut, fo follte man fie ficherlich nicht verbieten, 
um fo weniger, da man fie einem wider feinen Willen auforingt 
und Jenen nicht unerträglich und fehwer fällt, welche fie freiwillig 
übernehmen. Wollte fie aber für böfe erklärt werben, dann frage 
ich, warum wird dieſelbe gerühmt an Johannes dem Täufer, ber 
bloß von Wurzeln und Kräutern lebte? Warum preifet man fie 
an Daniel und feinen Gefährten, die in der Gefangenjchaft vie 
Speiſen von der Föniglichen Tafel verſchmähten und mit Gemüfer 
fich begnügten? Ich frage noch einmal, wenn unfere Lebensweiſe 
verwerflich ift, warum lobet und preifet unfere heilige Mutter, pie 
Kirche, die noch ftrengere Abtöbtung, in welcher fich bie Heiligen: 
Antonius, Paulus, Macharius, Arfenius, Mofes, Pomponius, 
Onuphrius und andere unzählige Väter übten? Willft du es wa- 
gen, das Leben des 5. Martinus, des Erzbifchofes von Tour, und 
ber Mönche, welche unter feiner Zeitung dem ftrengfien Höfterlichen 
Leben fich widmeten, als abergläubifch zu bezeichnen, weil fie fich 
noch einer größeren und härteren Enthaltung, als wir, beflifjen 
haben? Sei eingebenf, daß du felbft aus einem Mönche Oberhirte 
geworben bift, und table an uns nicht das Gute, in welchem du, 
als guter Hirte, ums, deine Schafe, durch dein eigenes Beifpiel 
hätteſt jtärfen follen. Wollteft du uns dieſe Lebensweiſe gänzlich 
unterjagen, jo würden wir uns aus allen Kräften beftreben, Gott 
mehr zu gehorchen, als den Menſchen!« So fprach ver Abt und 
ſchwieg. 

Der Biſchof, durch die Beweisführung des einſichtsvollen 
Mannes betroffen, erröthete, ließ aber ſeine Verlegenheit nicht 
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merfen, fondern fagte weiter zu Rupert: „Für beine Neuerung be- 
rufft du dich auf göttliche Weifung, ohne uns, bie wir bavon nichts 
wiffen, ein Zeugniß von ver Wahrheit deiner Ausfage vorzulegen. 
Hat dir Gott, der Herr, felber dieſe Lebensweiſe vorgeſchrieben, 
jo wirft du dich über dieſen Auftrag gehörig ausweiſen.“ 

Alsbald zog der Abt aus feinem Bufen ein Büchlein hervor, 
worin fowohl die ihm gefchehenen Dffenbarungen, als auch Die 
vielen und verfchiedenen Anpreifungen der von ihm beachteten Xe- 
bensweife ver Reihe nach enthalten waren. Das Büchlein wurde 
nun vor allen Anweſenden gelefen, worauf die gottesfürchtigen 
Männer deſſen Inhalte Glauben jchentten, vie fleifchlichgefinnten 
aber den Abt als einen tolffinnigen Menfchen verachteten. Auf 
das Geheiß der Lebteren fagte der ebenfalls mißtrauende Biſchof 
zum Abte: „Gegen den Willen Gottes wollen wir nichts verfügen; 
allein eben jo wenig können und dürfen wir beinen zwar nieber- 
gejchriebenen, aber keineswegs erwiefenen Offenbarungen Glauben 
‚beimeffen, denn der Apoftel fagt: „„Glaubet nicht jedem Geifte, 
fondern prüfet Die Geifter, ob fie aus Gott find.uu Was giebit 
du und nun für ein Zeichen, daß wir den vorgeblichen göttlichen 
Mittheilungen Glauben beizumefjen vermögen ? 

Der Abt erwieberte: „Sch bin fein Prophet, daß ich vor dei- 
nen Augen Todte zum Leben erweden over Feuer vom Himmel 
-berabrufen könnte: allein geſandt bin ich von ©ott, dem Vater 
und Sohne und heiligen Geifte, damit ich meine Ausſage mit einem 
Eidſchwure befräftige, wenn bu dieß verlangeft. Hältjt du dieſen 
nicht für genügend, fo bin’ich bereit, mich deßhalb jeglichen von 
dir beftellten Gerichte zu unterwerfen. 

Nach vorgängiger Unterrevung mit den Beifitern gebot ber 
Biichof Arnold dem Abte, durch einen Eid und den Empfang bes 
heiligſten Leibes und Blutes des Herrn mit fchauerlichen Ver— 
wünſchungen, die Wahrheit ver von ihm gerühmten Offenbarungen 
zu erhärten. Rupert that diefes und wurbe von dem Oberhirten 
wieder in fein Kloſter entlaffen, wo verfelbe mit den ihm ergebenen 
Mönchen die begonnene ftrengere Lebensweiſe fortführte. 

- Arnold war jedoch von der Wahrheit der beſchwornen Offen- 
barungen Rupert's nicht überzeugt. Auch ein großer Theil der 
Limburger Benediktiner Tonnte ſich davon nicht überzeugen. Es 
entitand neuer Unfrieve im Convente auf Limburg, wodurch fich ver 
Speyerer Bifchof veranlaßt fand, ven Abt Aupert der befonveren 
Aufficht des Benebiktiner- Vorftandes des Kloſters Breitenau in 
Oberheſſen zu unterftellen und ihn dorthin zu verweilen. ‘Der 
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eben fo fromme, als gelehrte Abt Heinrich zu Breitenau konnte 
feinen befjernden Einfluß auf Rupert gewinnen. Diefer blieb jeiner 
Strenge ergeben und überrevete auch viele Breitenauer Mönche zu 
verfelben. Nach Arnold's Tode kam Rupert wieder gen Limburg 
zurüd und übte feine angefochtene Lebensweile bis zu feinem ſpät 
erfolgten Tode 728). | 

Der bebeutendfte Vorfall während ver Amtsführung bes Bt- 
ichofes Arnold war der Tod des Kaifers. Noch in der Blüthe 
feiner Jahre wurde Heinrich am 23. Mai.1125 zu Utrecht, wo 
er das Pfingitfeft feiern wollte, nom Tode übereilt 729). Sein Herz 
und feine Eingeweibe wurden im Dome zu Utrecht beigefegt, fein 
Leichnam aber, mit Sulz befprengt, über Cöln nach Speher gebracht 
und dafelbit in das erfte Grab gen Norben zur Linken feines Va⸗ 
ters, unter dem fechsten Marmorfteine, mit Schild und Helme 
und mit zerbrochenem Siegelringe, ba fein Sprößling ihm nach 
weinte, bei Anwefenheit vieler Fürſten und Herren, feierlichit im 
Königschore beigefett 730). 

Lothar IL, Herzog der Sachen, wurde gegen die Hoffnung 
der beiden Schweiterföhne des verblichenen Kaifers, der Hohen 
Staufer, Friedrich's, des Herzoges in Schwaben, und Conrad's, des 
Herzoges in Franken 731), durch das bejondere Bemühen des Erz- 
bifchofes von Mainz, welcher die Reichskleinodien in Beſitz Hatte, 
auf ven Thron der Deutichen erhoben und am 13. Sept. 1125 
zu Aachen gekrönet. Das Einlapungsfchreiben der zu Mainz auf 
das Feſt des h. Bartholomäus vorzunehmenden Wahl Hatte auch 
ber Bifchof Arnold mit unterfchrieben 732). Die getäufchten Hohen 
ftaufer warben auch fich Anhänger, durch welche Herzog Conrad, 
nach feiner Rückkehr aus dem gelobten Lande, als König ausgeru⸗ 
fen wurde. Lothar zog feinen Feinden entgegen. Dieſe retteten 
fich Hinter Mauern und Burgen. So kam Lothar über Speher, 
welches ihm freudig die Thore öffnete, nach Straßburg, mo er das 
Weihnachtsfeit 1125 feierte und Herzog Friedrich als Neichsfeind 
erflärt wurde. Auch Bifchof Arnold weilte mit vielen Prälaten 
zu Straßburg und nahm Antheil an dieſem Befchluffe. Als Lothar 
zu Straßburg in zweien Urkunden vom 2. Januar 1126 die Schen- . 

28) Chron. Hirsaug. tom, I. 380. Mon. palat. tom. I. 49. — 
9) Im Speyerer Todtenbuche heißt es fol. 137 b: „Decimo kalendas 
junii anno Domini MCXXUN. (sic) obiit feliciter Heinricus quintus 
imperator Romanorum.* Aus welchen Gründen Dümge ven 20. Mai als 
Sterbtag angiebt, wiffen wir nicht, — 70) Die fpätere Grabfchrift, in ver 
Angabe des Monats unrichtig, lautete: „Anno Domini MCXXV. Henricus 


V. junior X, kal. maji obiit.* — 731) F. Raumer’s Gefch. ver Hopenfl. 
B. 1. 277 ff. — 32) Pertz, mon. Germ, tom. IV, 9 
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fung des Dorfes Ochſenhauſen an das Kloſter S. Blaſien geneh⸗ 
migte und einen alten Streit dieſes Kloſters mit dem Hochſtifte 
Bafel, rüdfichtlich der Vogteirechte, entſchied und bie Freiheiten 
der dortigen Benebiftiner auf bie Fürbitte feiner Gemahlin Ri⸗ 
chenza betätigte: finden wir, außer dem Erzbiſchofe Adelbert von 
Mainz und ven Bifchöfen Ulrich won Eonftanz und Stephan von 
Dies, auch Arnold von Speber unter ven VBermittlern und Zeugen 733), 

Diefes Hit die legte Kunde, welche wir vom Biſchofe Arnold II. 
haben. Er wurde noch im Laufe bes Jahres 1126, und zwar nicht 
am 6., ſondern am 2. Oftober, zu Grabe gerufen. Wahrſcheinlich 
zuben feine Gebeine in den Hallen der Cathebrale, welcher er nur 
zwei Jahre mit Eifer und Frömmigkeit als Oberhirt vorftand 73%), 


Siegfried IL, 
Herr von Wolfſölden, 
fteben und dreißigſter Biſchof, 
von 1127 bis 23, Auguft 1146. 

Nachdem der Biſchof Arnold das Zeitliche gejegnet hatte und 
der übliche Gottesdienſt für feine Seelenruhe abgehalten war, 
machten die Ganonifer an ber Speherer Domkirche Gebrauch von 
ihrem echte und wählten zum Oberhirten Siegfried, einen Herrn 
von Wolffölden, einem Schloffe bei Marbach, im jetigen Wirtem⸗ 
berg, welches einem Nebenzweige der Grafen von Calw gehörte 
und im alten Bisthume Speyer gelegen war. Ehjengrein und St- 
monis nenneit zwar biefen Bifchof einen Grafen von Leiningen, 
Feuerbach und Rixingen, Herrn von Lambsheim und Dürkheim. 
— 

783) Herrgott's general. Habskurg. tom. II. 147 et 149. Wirtem⸗ 
berger Urkundenb. 8. I. 369. — 7%) Zohann von Mutterſtadt und feine 
archivaliſche Quelle laſſen Arnold dreißig Jahre den bifchöflichen Stab füh⸗ 
ren; Eyfenarein, Simonis und Edarb aber nur vier Jahres Beides iſt un⸗ 
richtig. Epfengrein, Simonis und Schannat fehen Arnold's Tod mit Un⸗ 
recht in das Jahr 1127, wie wir bald fehen werben. Dodechin giebt das 
Jahr 1126 a, welches urkundlich auch das richtige if. Unfere Angabe des Sterb- 
tagee iſt aus dem Speyerer Todtenbuche, fol. 246 b: „Sexto nonas oe- 
tobris — die Leodegarii epis. — Arnoldus Spirensis episcopus 
obiit.* Der Nekrolog von 8orig hat venfelben Tag. Allein der Beifag 
erklärt, daß dort Arnoid I. gemeint if. Sollte alſo der 2. Oft, ver Sterb⸗ 
tag Arnold's L,, der 16. März aber der Sterbtag Arnold's II. geweſen feyn? 
Mit völliger Gewißheit Läßt fich dieß nicht befiimmen. Im Lorfcher Nekro⸗ 
Iog heißt es: „Hic Variam ecclesiam per Leonem papam consecrari 
fecit, casulamque candidam cum cappa et uno dorsali dedit et ec- 
clesiam in Hanscuesheim construxit.“ Dr. Boehmeri fontes, tom, III. 
150. Bei W. Baur Iefen wir: „Arnulphus praesul anno sedis suae 
tricesimo sexto nonas octobris vita fungitur, Spiraeque ad =. Gui- 
donem . . . tamulatur“ ete. 
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Allein der vom literarifihen Vereine in Stuttgart herausgegebene 
Cobex von Hirſchau weifet nach, daß Eſſo von Worlfsfölden ber 
Großvater und Siegehard non Wolfsjölden der Vater unferes Bir 
ſchofes gewefen ſei 720). | 

Welche Erziehung Siegfried genofien, welche Stellung derſelbe 
ver feiner Wahl eingenommen hatte, davon haben wir feine Kunde. 
Zuerft erſcheint Siegfried im bijchöflichen Amte auf einer Synode, 
welche ber Cardinal Petrus, als päbftlicher Abgeoroneter, im Mai 
1127 zu Worms abhielt, um vie Wahl des ber Simonie bejchuls- 
digten Erzbifchofes Gottfried von Trier zu unterfuchen. Gottfried 
fand hierbei für gut, auf feine Wilde zu verzichten?®), Bei 
dieſer Gelegenheit begabte Bifchof Burchard von Worms den Gra- 
fen Conrad von Laufen mit einem hochitiftlichen Lehen, wogegen 
fig ver Graf bewogen fand, der Wormfer Kirche acht Bedienſtete 
zu überlaffen, welches die Biſchöfe Siegfried von Speyer, Ulrich 
non Eonftanz und Heinrich von Toul am 18. des genannten Mo⸗ 
nats beicheinigten 737). 

Roh in dem Jahre 1127 war es auch, als König Lothar 
eben in Speher weilte, daß Abgeorbnete von Magdeburg bei ihm 
eintrafen, mit ver Bitte, ihrem verſtorbenen Erzbifchofe Roger einen 
Nachfolger zu geben. Zu gleicher Zeit traf auch ver h. Norbert 
mit dem Grafen von Champagne, welcher Mathilde, eine Nichte 
bes Bifchofes von Regensburg, ehelichte, in Speber ein. Auf ven 
Borfchlag des eben zu Speyer gleichfalls anweſenden päbftlichen 
Legaten Gerhard, der fpäter als Luzius II. die Tiara trug, wurde 
Norbert zum Erzbifchofe von Magveburg ernannt und als armer, 
einfacher Monch daſelbſt eingeführt 738). 

Das Jahr 1128 brachte für den Bifchof Siegfried und bie 
Stabt Speher große Verlegenheit. Conrad, Herzog von Franken, 
ließ fich, wie fchon oben bemerkt wurbe, aus vermeintlichem Rechte 
und von Andern dazu aufgeforbert, mit Lothar um die Königskrone 
in einen fiebenjährigen Kampf ein, welcher vorzäglich auch bie 
Stadt Speyer in feine Gefahren und Bebrängniffe verwickelt hat. 
Conrad kam mit feinem Bruder Friedrich und einem großen Heere 
aus dem Elſaſſe ven Rhein herab, feine Anfprüche auf ben Herr- 

%5) Cod. Hirsaug. edit. Stuttg. 1843, p. 34. Vergleiche. auch Acta 


acad. palat. tom. I. 328. — 738) hrist. Broweri annal. Trev. tom, 
F 21. Gesta Godefridi a nd Pertz, * c. tom. X. 203. — 727) Harz- 
im, cone. Germ 299. Siehe bieran auch PH. Jafféoͤ's Ge 
des beustfchen Reichs unter Lothar. Berlin, 5 © 333. Mone’s 10 
— Jahr Kamine, 446, — —— B. I. 374, 
mb Dr. 8. näinger, Geld. von Laufen, ©. 13. — %8) Prodromus, hist. 
om. 
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fcherftab geltend zu machen. Die Speyerer nahmen bie Hohen- 
ftaufer Brüder aus dankbarer Anbänglichleit gegen ihre Ahnherren, 
welche bie Stadt Speyer mit fo vielen Freiheiten begabt hatten, 
und berer Gebeine ihrer Obhut und ihrem frommen Gebete em- 
pfohlen waren, mit Liebe auf, fchworen ihnen Treue und nahmen 
willig Befatung ein. Nicht fo war der Oberhirte gejinnt. Er 
wollte den Eid, welchen er Lothar geſchworen, nicht frevelhaft bre— 
hen und dem rechtmäßigen Befiger der Gewalt den Gehorfam nicht 
verfagen. Die Hohenftaufer jagten ihn Daher von dem Site feines 
Bisthums. Er floh zum Könige 739). Diefer zog mit einem Heere 
vor Speber, konnte aber, nach dem Berichte von Dodechin, bies 
felbe erft nach breimonatlicher Belagerung, unter tapferer Beihülfe 
feines Eidams, des nftolzen« Herzogs Heinrich von Bayern, be= 
zwingen. Die Speherer ftellten Geifeln für ihre Ergebenheit, bie 
fie jevoch bald wieder brachen 720), 

Lothar z0g fih. nach der Eroberung Speyer’s nah Worms 
zurück und feierte dort das Feſt ber Geburt des Erlöſers 71), 
Der Speyerer Bifchof befand fich in feinem Öefolge. Am 27. des 
Chrijtmonats war derſelbe nebjt den Erzbiichöfen Adelbert von 
Mainz und Meinher von Trier, dann den Bilchöfen Burchard 
von Worms und Stephan von Meß, Zeuge einer von Lothar in 
Worms ausgeftellten Urkunde, in welcher von dem Könige dem edlen 
Conrad von Hagen und feiner Gattin Lugarde ein Stüd des Kö⸗ 
nigsforftes Dreieich zwifchen Schwanheim und dem Maine gefchentt 
wurbe 722), 

Während im Frühlinge 1129 Lothar nach Goslar aufbrach, er« 
griffen die Speherer wieder die Waffen für die Hohenftaufer. Her» 
309 Friedrich, welcher in Schwaben ben Herzog Heinrich von 
Bayhern befämpfte, ließ feine Gemahlin in Speyer zurüc, welche 
Alles aufbot, die dortigen Bewohner zum muthigen Kampfe und 
zur feiten Treue zu erweden. Lothar ließ Speyer abermals be= 
lagern *). Der Kampf um bie wichtige Stadt bauerte über 


739) 42 Yaffe, a. a. 8. ©. 62. — 9 Nah Schmid's Geſch. ver 
Deutichen, B. IV. 15, wäre Speyer nicht übergeben worven. Im aifer« 
dom, Th. 1. 79, iſt iebod das Gegentheil dargethan. — 741) Nach Harzheim, 
cone, Germ. tom. II. 305, hätte Lothar die Weihnachten zu Würzburg 
gefeiert, wobei ver Gegentönig Conrad von den Erzbifhöfen von Mainz, 
Salzburg und Magdeburg und derer Suffraganen mit dem Kirchenbanne 
belegt worden ſei. Dieß gefchah jedoch erſt im Jahre 1127. — 72) Dr. 
Boehmer, codex Moeno-Frank. p. 13, — ?43) $riedrich hatte zwei Ges 
maplinnen, die erfte hieß JZutta Tote Heinrih’8 des Schwarzen, die zweite 
Agnes, Tochter des Grafen Sriebr! von Saarbrüden. Es ift nicht nad 
zuweiſen, welche der beiven Gemahlinnen zu Speyer lag. Raumer, Gef 
der Hoh. 3. 1, 290, nennt Agnes. 
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ein halbes Jahr. Endlich erfchten der König felbjt vor ihren 
Mauern. Im Lager unter Zelten feierte er bei bitterer Kälte das 
Weihnachtsfeft pafelbjt. Hunger und Kummer follte vie Ausbauer 
ver Belagerten brechen. Diefe Berechnung konnte nicht fehlen. 
Aller Lebensmittel beraubt, ergaben fich die Speyerer. Am eriten 
Tage des Jahres 1130 z0g Lothar mit feinem Gefolge durch die 
Thore der ausgehungerten Stadt und am Feſte der heiligen brei 
Könige, die Königskrone auf dem Haupte, hinauf zum Münfter, 
wo Biſchof Siegfried, zum Stegespanfe froh das Hochamt ſang. 
Die vom Hunger abgezehrte und vom Nöthigſten entblößte Her- 
zogin wurde von bem ebelmüthigen Lothar reichlich beſchenkt und 
mit einem Fähnlein ihrer Getreuen zu Friedrich entlaffen, um bes 
Siegers Milde zu rühmen. Diefe Milde fonnte die Entzweiten 
nicht verföhnen. Noch viele Jahre verfolgten fie ſich einander, 
verwiülteten Städte und morbeten beren Bewohner. Nachdem ver 
Gegenkönig Conrad aus Italien verbrängt und am 4. Juni 1133 
Lothar, welcher auch ven Afterpabft Anaflet IL aus Rom ver« 
fcheucht Hatte, von Innozenz II. daſelbſt zum Kaifer gekrönt war, 
gelang es der honigtriefenden Beredſamkeit des h. Bernharb, auf 
dem im Jahre 1135 zu Bamberg abgebaltenen Reichstage, unter 
Bermittelung ver Erzbifchöfe von Eöln und Mainz und ver Bi—⸗ 
fchöfe von Speyer und Regensburg, Friedrich mit vem Kaifer zu 
verföhnen, worauf denn auch der fehwierigere Conrad bie Waffen 
jtredte, um ftatt der Reichskrone die Reichsfahne zu tragen 7%). 
Mittlerweile leitete Siegfriev unbehinvert feine Diözefe. Nach 
Wiürbtwein weihete er im Sabre 1130 die an dem Chore ber Lim⸗ 
burger Abteifirche neu angebaute Marienfapelle feterlich ein 7%). In 
ber Faſtenzeit des folgenden Jahres befand fich Biſchof Siegfried 
wahrfjcheinlich auf dem großen Conzil, welches unter ver Leitung 
des Pabſtes Innozenz IL zu Lüttich, im Beiſeyn Lothar’s, gefeiert 
wurde 726), Sicher war er am 24. Juni 1131 auf der Provin: 
zialſynode zu Mainz, auf welcher unter dem Vorſitze des päbſtli⸗ 
hen Legaten Matthäus, Bifchofes von Alba, und unter dem Bei⸗ 
rathe des Erzbifchofes Adelbert von Mainz, ver Bifchöfe Otto von 
Bamberg, Burchard von Worms, Embrico von Würzburg, Her- 
mann von Augsburg, Ulrich von Eichitätt, Bernhard von Hildes- 
beim und vieler anderer Prälaten, in Anweſenheit des Königs, der 


74) Raumer’s Gefch. der Hop. 3. I. 298. M. TH, Ratisbonne, Gefch. 
des h. Bernhard, ©. 255. — 745) Monast. palat. tom. I. 56. — 74) Do- 
dechin, ad annum 1131. Pertz, mon. Ger. tom. VI. 538, 767. Binte 
rim's deutſch. Conzilien, B. IV. 43. Ph. Jaffoͤis Reg. ver Päbſte, 5.564, 
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mit den Hohenſtaufern verbundene Biſchof Bruno von Straßburg, 
auf Dringen feiner Geiſtlichkeit, ſeines Amtes entſetzt und Innos 
zen; MH. als rechtmäßigem Pabſte gegen Anaflet II. gehuldiget 
wurbe 7°). Im Jahre 1133 ertheilte Siegfrien der von bem Abte 
Adelgar zur Ehre des h. Apoftels Jalobus neu erbauten Pfarrkirche 
zu Sinsheim pie oberhirtliche Weihe7as), Im ber Herbitzeit des⸗ 
felben Jahres weilte Siegfried bei dem deutſchen Herricher zu 
Mainz, denn dort unterzeichnete er zwei Urkunden, die eine vom 
18., die andere vom 23. Oftober, in welcher letteren Lothar ver 
Bamberger Kirche die Abtei Suega — Mönchsmünſter bei Ingol- 
ſtadt — zum Geſchenke machte), Im Jahre 1134 finden wir 
den Bifchof Siegfrien bei ven Benebiltinern auf Limburg. In fei- 
ner Gegenwart und ımter feinem ermunternden Beifalle und Siegel 
überließ der Nitter Otto, Im Einverſtändniſſe mit feiner Gattin 
Avelinde, diefer Abtet zum Seelgerette ein Hofgut zu Friedels⸗ 
heim, welches ben dritten Theil der ganzen Gemarkung bildete, nebft 
dreien und einer halben Hube anderen Feldes, welche jedoch gegen eine 
jährliche Geldgülte ven Erben der Schenfgeber in Bau verblieben 750), 
Im Jahre 1135 feierte Lothar, umgeben von vielen Fürften, 

das Weihnachtsfeft im Speyerer Dome 751). Bei viefer Feftlich- 
keit weihete der Erzbiſchof Adelbert von Mainz einen auf ber 
Rordfeite des Domes nen erbauten Altar zur Ehre bes Erlöfers, 
des heiligen Kreuzes und insbeſondere des Apoitelfürften Petrus 
und aller Heiligen feterfich ein 752). Das Bet Mariä Himmelfahrt 
des Jahres 1136 feierte Bifchof Siegfried mit dem Kaifer, ven 
Erzbifchöfen von Mainz, Cöln und Trier und vielen anderen Prä- 
faten zu Würzburg, wie eine dort am 16. Auguft von Lothar 
ansgejtellte Urkunde ausweifet 753) Um bieje Zeit hatte Bifchof 
Siegfried eine arge Fehde mit Bertbolf, dem Schirmvogte des 
Kloſters Lorſch, einem Grafen von Henneberg. Die Urfache die— 
fer Fehde ift weniger befannt, als der große Schaden, ver hiedurch 
dem genannten Gotteshaufe, welchem damals ber geiftesfchwache 


#7) Harzheim, conc: Germ. tom. III. 320. Binterim a. a 0.8. 
IV. 47, — 8) Mone’s Quellenfammlung, 8. I. 206. 2. Wilhelmi, a. a. 
D. ©. 30. — 78) L. A. Schultes, directorium dipl. tom. 1. 305 und 
Monumenta boica, tom. XXIX. 259, nad dem in Bamberg aufbewahrten 
Originale, wo es jedoch nicht Sigfried, fondern Sigihard heißt. Auch in 
einer am 21. DOM. daſelbſt vom CErzbifchofe Adelbert nusgeftellten Urkunde 
it Siegfried Zeuge. 9. B. Wenck's Urkundenb. B. II. 81. — 750) Monast. 
palat. tom. 1. 89. Nov. sub. dipl. tom. I. 140. — 751) Dodechini ap- 
pendix ad annum 1135. — 7%) Joannis res Mogunt. tom. I. 546. — 
Diefe Angabe ftimmt jedoch mit der Note 184 nicht überein. — 753) Mo- 
aument. boica, tom. XXIX. 267. Umichtig heißt es vort Gehehardus 
flatt Sigehardus. So auch bei 3. U. v. Schuites, Urkund. ©. 353, 
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Abt Diemo vorstand, erwachſen iſt. Wie das Hochſtift Speyer, fo 
wurbe biebet die Abtei Lorjch mit Feuer und Schwert heimgefucht 
und mit Plündern und mit Rauben entheiligt. Außerdem mußte 
ber- unvorſichtige Abt dem ſiegenden Bifchofe zum Erfate ver Ko» 
ften drei Bücher, mit Gold und Silber befchlagen und mit koſtba⸗ 
ren Steinen geſchmückt, nebft einem goldenen Kreuze ausliefern, 
welche Kleinodien von der bebrängten Wbtei nicht mehr eingelöst 
werben konnten 75®), 

Nah Eyſengrein, Simonis, Tritheim und anderen Chroniken 
wurde im Jahre 1137 der Dom und ein Theil ver Stabt Speber 
durch ſchrecklichen Brand verwüſtet, jedoch bald wieder durch das 
eifrige Bemühen des Bijchofes und feiner Untergebenen ausgebef- 
fert. Diefes Unglüd ftammte wielleicht aus ber Fehde, welche 
Siegfried mit dem Schivmuogte der Abtei Lorſch hatte 75%). 

Im genannten Jahre bewilligte Biſchof Siegfried, daß fein 
Domkapitel dem Abte Eberhard. son Dbenheim vier und zwanzig. 
Huben unbebauten Landes zu Eljenz und Bernbach gegen einen 
jährlichen Zins von breißig Pfennig Speherer Münze von jeg- 
licher Hube zum Baue überlaffe 756). 

Noch führte Stegfrie den Krummſtab im Speyerer Bisthume, 
‚ als fein Gönner, Kaifer Lothar, am 3. Dez. 1137, auf der Reife 
aus Italien, bei Zrient vom Tode Übereilt wurbe 757), “Der früs 
here hohenſtaufiſche Kronbewerber, Conrad, Herzog in Franken, 
wurbe, größtentheils durch den Einfluß des Trierer Erzbifchofes 
Albero, in Coblenz zum Reichsoberhaupte erhoben und am 13. 
März 1138 von dem päbitlichen Legaten und Cardinale Theodwin 
zu Wachen gefrönt. Conrad zog den Rhein aufwärts, feierte zu 
Cöln das DOfterfeit und fam nach Mainz, wo ein Reichstag abge- 
halten warb 758), Außer dem neugewählten Erzbiichofe von Mainz, 
Adelbert IL, jenem gleichen Namens von Trier und den DBilchd- 
fen Adalbero von Lüttih, Embrico von Würzburg, Werner von 
Münfter, Nicolaus von Kämmerich, Stephan von Metz und an⸗ 
beren Prälaten war auch Siegfrien von Speber hier ee 

4) Codex Lauresh. tom. I. 2386. C. Dahl's Gef. von Lorſch, 

74. Sollten die Brüder des Schirmvogtes a anther, der Nachfolger Mr 
fried's, und Gerhard, Ipäiter Biſchof von Würzburg, Ant ei an ber Fehde 
ehabt haben? — 755) Chron. Hirsaug. tom 4 Wir fanden feinen 
inreichenden Grund, warum der Kaifervom, Th. I. 84, dieſes Ereigniß für 
nieht glaubwürdig hält. — 758) Alg’s Urkundend. ©. 90. Sub. dipl. tom. IV. 
331. — 757) Er liegt in dem von ihm geftifteten Kiofier gFenigslutter in 
Sachſen begraben. Schmid's Geſch. der Deutſchen, B. IV. 28. — Do- 

dechini append. ad annum 1138. Raumes Geſch. * —* Bl 


326 ff. — 759) Acta acad. palat. tom. III. 129. Monumenta boica, 
tom. XXXI. * Siegfried mit feinem Bruder Goitfried baue darnach einen 
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Ya auch zu Bamberg, wo ter König am 22. Mai das Pfingftfeft 
feierte, und wo am achten Tage nach Pfingften der neue Erzbifchof 
von Mainz bie Weihe erhielt, war auch ver Speyerer Oberbirte 
mit vielen anderen Fürften und Grafen anweſend, wie die bort 
befiegelte königliche Beitätigungsurfunde der alten Freiheiten bes 
Klofters St. Blafien dieſes erweifet”®). Als im folgenden Jahre 
der König nach Sachſen zog, um bort ven von ihm eingefegten 
Herzog Albert von Brandenburg zu .unterftügen, weilte ver Speye⸗ 
rer Bifchof mit vielen anderen Prälaten bei ihm zu Harsfeld an 
der Fulda, wie eine Urkunde darthut, in welcher Conrad vem Klo⸗ 
ſter Bolkelderode eine Mühle gefchenkt hat 761). 

Im Jahre 1140 feierte ver König pas Feſt Marti Lichtmeß 
zu Worms. Biſchof Siegfried befand fich auch in feinem Geleite. 
Mit ven Erzbifchöfen von Mainz ımd Trier, ferner mit ven Bifchd- 
fen Burcharb von Worms und Gebeharb von Straßburg und anderen 
Fürſten unterzeichnete er dort mehrere Urkunden, namentlich ven 
Königlichen Beftätigungsbrief ver Klofterficche auf dem St. os 
hannisberge im Rheingaue 7*2). Bon Worms zog der König nad 
Speyer, wofelbft er am legten März auf Bitten des Bifchofes 
Siegfried's die alten Treiheiten der Speyerer Kirche ganz mit den⸗ 
felben Worten, wie Heinrich IV., erneuert und deren Befigungen 
beftätiget hat 763). Bon Speher geleitete Siegfried ven König nad) 
Frankfurt, wo er am 28. April mit mehreren Erzbifchöfen und 
Bifchöfen, namentlich auch mit dem ausgezeichneten Gefchichtsjchrei- 
ber der damaligen Ereigniffe, dem Bifchofe Otto von Freifing, dem 
Halbbruder des Königs, als Zeuge der Urkunde erfcheint, in wel- 
her Conrad das Stift Kaiferswertb in Schug nimmt und beffen 
Span mit dem Klofter Waldſafſen wegen des Weilers Nieverbiche. In einer 
Urkunde vom Zahre 1134, welche 8 chof Siegfried zu Gunſten des Chor⸗ 
herrenſtiftes zu Badenang befiegelte, erſcheinen HN Gebrüder Eonrad und 
Dtto von Wolfesfelden. Schoepflini hist. Z.-Bad. tom. IV. Sollte e8 
nicht Wolfesſelden heißen? Eine andere Urkunde vom Jahre 1138, wornach 

Biſchof Siegfriev IL. in Mainz war, fiefe Nov. sub. dipl. tom. vii. 100, 
einer dritten daſelbſt ausgefertigten Urkunde Eonrav’s III. über das Xlo- 

Meilach ift Siegfried ebenfalls Zeuge. — 29 Herrgott's general. 
Habsburg. tom. II. 158. Dümge a. a. O. S In einer anderen Ur⸗ 
ne, des elben Jahres, 3 welche Probſt Diekmer des Alferheiligen- Stiftes 
por eyer ein Gut zu Haß Han le Benediktiner zu Oden heim zum An- 
aue — * heißt der Er „Sigfrido venerabili episcopo auri- 
gante currum Spirensis ecclesiae. “ Dümge, ©. 130. — Age Ori- 
gines Guelf. tom. Il. 542. Raumer's Geſch. der Hobenſt. B. I. 334. 
zata apud Heresveld in expeditione contra Saxones.“ Dr. Böpmer’ 6 

den. — 782) Gudeni sylloge, p. 567. Weber diefes Kloſter fiehe 
Res Mogunt. tom. I. 545. Monum. boica, tom. XXIX. 269. — 7%) Co- 
dex minor, fol, 24. Liber oblig. tom. L 231 und darnach Dümge, ©. 


131. Ganz gleichlautend mit jener des Kaiſers Heinrich IV., Rig’s Urtundenb. 
©. 65, daher wir fie nicht abdrucken ließen. ig 


— 
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Rechte und Befigungen beftätigte7e%). Am britten Mat vesfelben 
Jahres mar Siegfrien mit denfelben Prälaten beim Könige zu Frank: . 
furt, wie eine dort zu Gunſten ber Kirche zu Freifing ausgeftelfte 
Urkunde nachweifet765), Bald nachher war e8 wohl, daß unter Vers 
mittelung des Biſchofes Siegfried ſich die Abtei Limburg wegen 
des Zehnten zu Dürfheim, der an ben bomftiftlichen Hofhalter zu 
Dievesfeld mußte abgeliefert werden, mit bem Domkapitel zu Speber 
abfand 766). Als König Conrad im November 1140 Weinsberg be> 
fagerte, weilte außer dem Erzbifchofe Adelbert von Mainz und den 
Biihöfen Embricho zu Würzburg und Burchard zu Worms der Bi- 
ſchof Siegfried von Speher Ihm zur Seite, wie eine bort zu Gun- 
ften des Klofters Walkenried ausgefertigte Urkunde nachweiſet?67). 
Am 10. Juli 1143, weilte. ver Bifchof von Speyer beim Könige 
zu Straßburg. Er war dort Zenge einer Urkunde, worin Conrad 
auf die Befchwerbe des Abtes Walter von Selz, daß der Bifchof 
Burchard von Straßburg ven zu Selz geprägten Münzen ven Um— 
lauf in. feinem Bisthume verfage,. das alte Hecht bejtätigte, Münze 
nad dem Gehalte und dem, Gepräge der Städte Speyer und 
Straßburg jchlagen zu dürfen 768), Von berjelben Zeit, von dem⸗ 
felben Orte und unter verjelben SZeugfchaft befigen wir eine 
zweite Urkunde, worin Conrad auf Bitten feines Bruders Fried⸗ 
rih das Klofter Münftervreifen am Donnersberge dem Grafen 
Ludwig von Arnftein zur Bevölkerung mit Norbertinern überwei« 
jet und deſſen Befigungen und Rechte bejtätiget 76%). Damals wurde 
dem Bifchofe Siegfried mit dem h. Norbert, Erzbifchofe von Mage» 
burg, und einigen anveren Prälaten die Schlichtung eines Zehen: 
tenftreites zwifchen der Abtei Hersfeld und dem Biſchofe von Hal 
berftadt übertragen, welche Schlichtung Pabſt Eugen am 29. März 
1145 zu Rheims beftätiget hat 770). 

Im Frühjahre 1144 weilte der Speherer Oberhirte bei dem 
Könige zu Bamberg. In einer daſelbſt ausgeſtellten Urkunde, worin 
Conrad die Freiheiten und Befigungen des Frauenkloſters Vilich 


Guelf, tom. IL 556. re) "Alsat. ia tom. 1a = e, ©. 44. 
e Ha biefe Urkunde Bon ihm heißt 


—8 tom. I. 297. — 1, 5 B. gene irkundenb. B. TIL. 69. Auch 
Innozenz II. hatte im Jahre 1135 dieſen Ausfpruch beftätiget. Ibid. 8%, 
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in ber Cölner Erzdiözeſe betätigte, ift mit dem Exzbifchofe Friedrich 
von Magdeburg und dem Biſchofe Otto von Freifing, dem Grafen 
Dtto von Wittelsbach und vielen anveren Großen des Reiches 
auch Biſchof Siegfried Zeuge”). Am 10, Yult vesjelben Jahres 
war Siegfriev wieder am königlichen Hoflager zu Straßburg. Des 
Königs Bruder, Herzog ‚Friedrich von Schwaben und vom Elſaſſe, 
hatte bei feiner Burg Hagenau eine neue Pfarrkirche auf bems Bezirke ver 
alten Pfarrei Schweighaufen, welche der Abtei Selz zuftändig war, 
errichtet. Damit ‚diefe neue Pfarrkirche von dem alten Zehentver⸗ 
bande frei fei, überließ der genannte Herzog unter Vermittelung 
ſeines Töniglichen Bruders und im Einverftänpnilfe mit ben Bi⸗ 
ſchofe von Straßburg der Abtei Selz bie Kirche zu Nirnftein, 
welcher Verhandlung ber Speherer Oberhirte mit ven Amtsbrüdern 
Embrico von Würzburg und Ortlieb von Bafel anwohnte772). Im 
einer Urkunde vom folgenven Tage, in welcher ver König die Frei⸗ 
heiten und Bejigungen des Straßburger Hospitales beitätigte, wirb 
Biſchof Siegfried ebenfalls unter den Zengen genannt 773). Ale 
in vemfelben Jahre der König, zu Bamberg weilend, die Befitun- 
gen des Benediktinerinnen⸗Kloſters Vileka, in welchem Bizeka, bie 
leibliche Schweiter des Föniglichen Kanzlers Arnold, Aebtiſſin war, 
beftätiget bat, war auch Biſchof Siegfried von Speher unter ven Zeugen. 
Auch in einigen anderen damals vom Könige in Bamberg ausge 
fteliten Urkunden erfcheint Siegfriev als Zeuge’). Im Yahre 
1145 berührte der König auf feiner Umveife wieber die Begräb- 
nißſtadt feiner mütterlichen Ahnherren. Dort bejtätigte verfelbe 
in Gegenwart des Bifchofes Siegfried von Speher und Burchard's 
von Worms die Stiftung des Prämonftratenfer- Klofters Arujtein 
an der Lahn, welche Graf Ludwig von Arnftein und feine Gemah- 
lin Guda begüterten 775). In bemfelben Jahre war Siegfried mit 
ven Erzbiichöfen von Mainz, Trier und Cöln und dem Bifchofe 
von Straßburg beim König in Worms, wie eine daſelbſt zu Gunften 


711) Lacomblet's Urkundenb. B. I. 238. Original in Berlin. Dr. Böh⸗ 
mer's Kaiſerurk. — 1%) Die Urkunde bei Dümge, &. 135. Das „XL idus“ 
muß fevodh „VI. idas“ heißen. — 73) Nov. sub. dipl. tom. IX. 347. — 
4) Dr. Böhmer’s Kaiſerurk. Mit. — 775) Sowohl bei Gudenus, ceodex 
dipl. tom. 1.10, al8 Acta acad, palat. tom. III. 24, Honth. hist. Trev. 
dipi. tom. I, 552, Kremer, codex dipl. orig, Nass. p. 167, Dr. Böhmer’s 
Kaiferregeften, ©. 118, iR diefe Urkunde in das Jahr 1146 verfeßt. Damit 
ſtimmt aber weder die Indietio VIL, noch das Regierungsiahr VIL Con» 
rad's überein; Beides feßet diefe Urkunde um ein Jahr zurüd. Wir nehmen 
das Jahr 1145 um fo mehr als das richtige an, weil nach einer anderen 
Urkunde Bifchof Siegfried am Weipnachtsfefte des Jahres 1146, wohin Dr. 
Böhmer dieſe Urkunde verlegt, nicht mehr bei Xeben war. Uebrigens hat das 
zu Idſtein aufbewahrte Original das Jahr 1146. 
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per Kirche zu Lauſanne und des Klofters in Schaffhanfen aus« 
gefertigte Urkunde ausmweifet’’*). 

Während Siegfried von Wolffölden bie bifchöflihe Miter zu 
Speyer trug‘, erhoben ſich in deſſen Kirchenfprengel und in ven 
nahegelegenen Gauen ber. heutigen’ Rheinpfalz neue Zufluchteftätten 
des freiwilligen Gehorjams, ver Armuth und Keufchheit. Die edel⸗ 
müthige Bewegung, welche ſeit dem Schluffe ‘des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die verſchiedenen Kreuzzüge nach dem gelobten Lande in 
ver chriſtlichen Bevölkerung, namentlih des weſtlichen Europa’s, 
hervorriefen und nährten, beförberte auch in mannigfaltiger Bes 
ziehung das Flöfterliche Leben. So wurden damals in ver Nähe 
ver reichen Abtei Limburg bie Benebiktinerinnen-Klöfter Schönfelo 
und Seebach gegründet”), An Wichtigkeit überragen biefe bie 
Abteien Frauenalb und Herrenalb, deren Gefchichte wir daher etwas 
weiter erläutern. Berthold III, Sohn des zweiten Grafen von 
Eberftein gleichen Namens, vermählt mit Uta, Gräftn von Sinzen, 
ftiftete ſowohl das Klofter Frauenalb, als wie. bie Eifterzienfer- 
Abtet Herrenalb. Berthold ftanb beim Herzoge Friedrich dem Ein- 
äugigen von Schwaben in hoher Gunft. Laut einer Sage des 
Klofters Herrenalb begleitete er ihn einft nebſt Albrecht von Zim⸗ 
mern und anderen Eplen nah Magenbeim im Zabergaue, um den 
Grafen Exchinger vafelbft zu befuchen und ver Jagd zu pflegen. 
Anf dem waldigen Bergrüden in der Nähe der Burg Stromberg 
verirrte fich Albrecht, als er eben tm Getümmel ver Jagd einem 
Hirſche nachlegte. Da erſchien ihm plöglich im Dickichte des Wal- 
des ein Gefpenft und leitete ven Erfchrodenen vor ein Schloß, in 
deſſen geöffneter Halle ein ftattlicher Mann im köftlichen Gewande 
mit vielen Rittern, ernft und ſchweigend, bei feierlihem Mahle ver- 
fammeltwar. Als Albrecht eintrat, erhoben fich alle Ritter ftumm von 
ihren Siten zum Gruße. Er mufterte fie mit blankem Schwerte 
in der Hand, die aufwartenden Diener und bie koſtbaren Gefäße. 
Einer ver Verſammlung begleitete ihn. Als ihm dieſer das Zei- 
hen zum Fortgehen gab, neigte er fich vor der ſchweigſamen Ver- 


7) Schoepflini hist. Z.-Badensis, tom. IV, 87. Dr. Böhmer’s 
Kaiſerurk. — 777) Siehe Rig's Geſch. der Klöfter, Th. I. 162 und 168. . 
Rad Liber spirit. Rabani, fol. 25, wurde am 22. Aug.» 1412 an bie Stelle 
der zurückgetretenen Aebtiffin Chriſtina von Saflenpeim Gertrude Alhelmyn 
von Dürkheim als Aebtiffin von Seebach beftätiget, am 10. September des» 
fetben Zahres aber Gertrude von Lengenfeld an die Stelle ver gleichfalls zu⸗ 
rüdgetretenen Anna Rugreffin als —2 — zu Schönfeld genehmigt. Nah 
Liber spirit, Philippi I. fol. 188 refignirte die Aebtiffin Anna von Hand» 
fhupsheim und es wurde Agnes Pauw von Rieppur gewählt und am 10. 
Februar 1485 dom Generalvikar Jakob von Gochsheim beflätiget. 
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jammlung. Sein Gruß wurde durch abermaliges Aufitehen dan 
end erwiedert. Erjt in weiter Entfernung von dieſem Zauber: 
fchloffe wagte e8 Albrecht, feinen Begleiter um vie Erklärung bie- 
fer wunderlichen Erfcheinung zu bitten. Er erhielt zur Antwort: 
"Der Herr, ven bu gejehen, ift deines Vaters Bruder, Yriebrich 
von Zimmern. Er war zwar tapfer gegen bie Ungläubigen, aber 
gegen feine Leute graufam und hart. Ich und die Anderen waren 
im Leben feine Räthe und Diener, jest find wir die Genofjen fei- 
ner unausfprechlichen Leiden. Du aber hüte und beſſere dich.“ 
Mit diefen Worten zerfloß die Geftalt, ein Feuerregen verzehrte 
das Zauberſchloß, und Heulen und Weheflagen erfüllte die weiten 
Lüfte. Albrecht Fehrte beftürzt zu den Jagdgefährten zurüd. Ent» 
feßen hatte feine Züge verändert und feine Haare gebleicht. Die- 
ſes geſchah um das Jahr 1133. Albrecht ftiftete fofort auf dem ' 
Gebiete feines Freundes Erchinger, in der Rähe von Machenheim, 
das Kloſter Srauenzimmern ’’°) Berthold, hievon, wie bie Veb- 
rigen, tief erfchüttert, gründete an ver Alb, in feiner Grafichaft, 
in einer rauhen, gebirgigen Umgebung 1138 das Benediktinerinnen⸗ 
Klofter Frauenalb und zehn Jahre fpäter, eine halbe Stunde auf- 
wärts der Alb, auf Zureven feines Beichtuaters, des Abtes Berch- 
thold von Neuenburg, die Cifterzienfer-Abtei Herrenalb. 

Das Klofter Frauenalb erhob fich bald zur anjehnlichen Blüthe 
und erhielt reiche Stiftungen. Otto J. Graf von Eberftein, Bru⸗ 
ber des Speyerer Biſchofes Conrad V., beftätigte im Jahre 1270 
dasſelbe. Im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts fam mit einem 
großen Theile der Eberftein’fchen Befigungen auch Frauenalb un⸗ 
ter die Herrfchaft der Markgrafen von Baden. ALS fich zu An⸗ 
fange des fünfzehnten Jahrhunderts ver Kurfürft von der Pfalz 
die Schirmgerechtigfeit über Frauen- und SHerrenalb beizulegen 
fuchte, wurden beide Klöjter im Jahre 1403 von ben babifchen 
Truppen in Aſche gelegt. Im Jahre 1507 ward Frauenalb aber- 
mals ein Raub der Flammen. Auch im Banernfriege erduldete 
biefer Convent fehr viele Bedrängniſſe. Deſſen Mitglieder blie« 
ben dem Glauben ihrer Väter treu, wurden aber im Jahre 1597 
von dem protejtantiichen Markgrafen Ernſt Friedrich von Durlach 
mit Gewalt aus ihren geliebten Zellen gebrängt. Erft im Jahre 
1629 gelangten fie wieder durch Kaifer Ferdinand II. in den Bes 
fig ihres Gotteshaufes, nachdem ſchon vorher der Speherer Bis 
fchof Eberharb bei dem Kammergerichte vergeblich ven Befehl er- 





78) Siehe ©, H. Krieg’s v. Hochfelden Geſch. der Grafen v. Eberflein, ©. 13. 
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wirft hatte, daß die vertriebenen Nonnen der Gefangenfchaft ent» 
lediget und in ihr Kloſter und deſſen Beftgungen und Rechte wieder 
eingefeßt werben follten. ‘Der Lüneviller Frieden und ber daraus 
erfolgte Reichsdeputationsſchluß bereitete auch diefem Klofter nach 
vielen Kämpfen um fein Fortbeftehen ven Untergang, indem es an 
- Baden als Entfehäbigung überwiefen wurde. Marta Viktoria, Frei 
frau von Wrede, eine Convertitin, war pie lette Aebtiſſin von 
Tranenalb ’”°). 

Herrenalb wurde, wie wir fehon hörten, tm Jahre 1148 ges 
gründet ”°). Seine erften Bewohner famen aus der Abtei Neuen- 
burg bei Hagenau und waren Schüler bes h. Bernhard und jenem 
Kloſter deßhalb unterworfen. Im Jahre 1291 Tam dieſe Eber- 
ftein’fehe Stiftung durch einen Vertrag unter den Schirm ver 
Markgrafen von Baden, im Jahre 1497 aber unter jenen ber 
Grafen von Wirtemberg. Diefes führte im Laufe des fechzehnten 
Jahrhünderts die Auflöfung der Abtei herbei. Am 28. Dft. 1535 
fieß der Herzog Ulrich dem Kloſter all fein Vermögen, Kleinobien, 
Kirchengerätbe, Urkunden und Schriften entreißen und bald nach 
her den glaubenstreuen Abt Lukas Götz von Merftetten gefänglich 
nah Stuttgart führen, um ihn auf ber Folterbanf wegen ber 
Schäte des Klofters zu befragen. Er ftarb im Jabre 1546. Sein 
Stuchfolger war Georg Trippelmann von Tübingen. Der Herzog 
änderte die Abtei in eine Iutberifche Pflanzichule um, Tieß pie Abt: 
liche Würde fortbeftehen, während Zrippelmann fich verehelichte 
und mit mehreren gleichgefinnten Brüdern den Wünfchen bes Her: 
z0ge8, in Allem gehorfam, gerne entfprach. Seit vem Jahre 1403 war 
diefes Klofter mit Thürmen, Mauern und Gräben befeftiget. Die 
Unbilden der Zeit verwüſteten dieſen alten Sit ver Frömmigkeit 
faft gänzlich. Von der Abteikirche fteht nur noch ber Chor mit 
zweien Seitenhallen, bie unterjten Stodwerfe zweier Glockenthürme 
und bie Trümmer ver VBorhalle mit übermoosten Grabmälern’*'). Die 
nenefte Zeit benügt die fchöne Lage von Herrenalb zu einer Kalt» 
wafjerbeilanftalt unter der ärztlichen Oberleitung des Dr. Weiß. 

Sonftige für unjere Heimath denkwürdige Vorkommniſſe wäh- 
rend der Amtsführung des Bifchofes Siegfrien Tennen wir feine. 
Bei ven vielen Reifen zum Töntglichen Hoflager feheint derſelbe 
für Die geiftige Pflege feiner Bisthumsangehörigen nicht fonderlich 
gewirkt zu haben. Er wurde, nad) einem vielfach bewegten Leben, 

779) Siehe Kolb's Lexikon von Baden, B. I. 293. — 70) Besoldi do- 


cumenta rediviva, p. 121. Mone’s Zeitſchr. für Geld. B. I. 96. — 
81) Siehe Krieg’s Seo, der Grafen von Eberfiein, S. 233 ff. . . 
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am 23. Auguft 1146 in das beffere Ienfeits abgerufen ’*?). Sieg- 
fried Hatte eine befonbere Vorliebe für das St. German’s Stift bei 
Speher. In demfelben wurde wenigitens feine fterbliche Hülle bei« 
geſetzt. Sollte er etwa vor Erhebung auf ven bifchöflichen Stuhl 
ein Mitglied dieſes Stiftes gewefen ſeyn? Es ift dieſes nicht un« 
wahrfcheinlih. Zum Seelentrofte feines Bruders Gottfried von 
Schowenburg, deſſen Gemahlin Heileda hieß, vermachte Bifchof 
Siegfried der Abtei Hirfhau eine Mühle zu Sulch. Auch fein 
Andenken bewahrte er in dieſem Gotteshauſe durch ein Seel« 


gerette?*). 


Günther, 
Graf von Henneberg, 
acht und dreißigſter Biſchof, 
von 1146 bis 16. Aug. 1161. 


Günther, ein geborner Graf von Henneberg, wurde als 
Brodit ’°*) bald nach dem Hinjcheiven des Bifchofes Siegfried von 
ben iwahlberechtigten Domberren zum Oberbirten der Speherer 
Diözefe erforen. Sowohl Eyſengrein, als Simonis, Johann von 
Mutterftapt, veffen archivalifhe Duelle und Harzheim'“) nennen 
biefen Bifchof einen Grafen von Leiningen. Mit Unrecht. Ex 
ftammte aus Franken. Seine Großältern waren Graf Boppo IL. 
von Henneberg und Hildegarbe, eine Tochter des Grafen von Thü- 
ringen, Ludwig's des Bärtigen. Diefe zeugten drei Söhne, Boppo, 
Godebald, Burggrafen von Würzburg, und Gotebert. Godebald 
batte mit feiner Ehewirthin Lucarve fünf Söhne, nämlich Boppo, 
Burggraf zu Würzburg, Berthold, ven wir fchon als Schirmberm 


mm u 


. 782) Diefes iſt der Sterbta B nad dem Speyerer Todtenbuche. Dort 
heißt es fol. 218 a: „Decimo kalendas septembris Syfridus, Spiren, 
epis. obiit.“ Nach Eyfengrein wäre er im Jahre 1142 den 23. uguft, 
nah Simonis am 23. September desfelben Zahres geftorben. Rach Johann 
von Mutterfiapt und feiner archivalifchen Duelle war Siegfried fieben und 
zwanzig Jahre Bifchof geweſen. Gleiches Tagt die S Sp eperer Chronik bet 
Eckard, während der Katalog der Speyerer Bifchöfe bemnfelben {fm nur 
ſunfzehn Jahre beizählt und am 23. September ſterben läßt. Nah Schan⸗ 
— Nov. sub. dipl. tom. I. 139 — wäre Siegfried am 20. September 

1146 ; verblichen. Auch vie Annal. Disibodenbergenses, Dr. Boehmeri 
fontes, tom. III. 212, nennen irrig das Jahr 1147 als Siegfried’ 8 Sterb⸗ 
jahr. W. Baur fagt: „Anno ınfulatus sui vicesimo septimo occubuit 
decimo kalend. septembris.“ Diefe Angaben find na unferer urkund⸗ 
Eden Samtelung zu berichtigen. — 7%) Codex Hirsaugensis, p. 34, 61, 
Bon welchem Stifte iR nicht gefagt, fiehe Hennebergiſches Urs 
—— von ¶oppach. Meiningen, 1842, ©. 6. — 75) Concil, 

erm. tom. 
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der Abtei Lorſch haben kennen gelernt, Gerhard, welcher als Knabe 
von Kaiſer Heinrich V. im Jahre 1122 zum Biſchofe von Würg 
burg ernannt, im Jahre 1151 aber wirklich hierzu erwählt wurbe, 
Günther und Otto, welche beide die oberhirtliche Miter zu Speyer 
erhalten haben’? Das Anſehen und die Macht feiner Freunde 
fcheint mehr, als perfänliches Verdienſt feine Wahl unterftügt zu 
haben. Uebrigens war biefelbe feine verfehlte zu nennen, denn 
wenn ſich Günther auch in feiner Jugend nicht burch tiefe Fröm⸗ 
migfeit ausgezeichnet hat, jo machte er fich doch fpäter durch große 
Freigebigkeit für chriftliche Stiftungen und fehr erbaufichen Wan⸗ 
del in feinem Amte befonders verbient. 

Günther erhielt den bifchöflichen Krummſtab in einer Zeit, in 
welcher Alles in Bewegung gefegt wurde, dem von den fiegreichen 
Sarazenern hart bebrohten Ierufalem neue Hülfe zuzuwenden. ‘Die 
Nachricht von der Eroberung und Zeritörung der Stabt Edeſſa 
burch den Sultan Nurebpin brachte eine allgemeine Beftürzung im 
Abendlande hervor. Vom Pabjte Eugen IH. wurbe ver eben fo 
geijtreiche, als beredte Abt Bernhard von Clairvaur beauftragt, ‘ 
das Kreuz zu prebigen. Er begeifterte die Großen von Frankreich, 
ven Kreuzzug zu geloben. König Ludwig, der Heilige, ftellte ſich 
an derer Spike, den bebrängten Glaubensbrüdern Rettung zu brin« 
gen. Nun eilte Bernhard mit zweien Orbensbrübern auch nach 
Deutfchland, um die Tapfern des Volfes für den heiligen Kampf 
zu gewinnen. Dort hatte fchon der Mönch Rudolf in ven Rheins 
fanden das Kreuz geprediget’*”), allein die geworbenen Schaaren 
ſchändeten durch das Verfolgen und Morben der Juden in den 
Städten Straßburg, Speber, Worms und Mainz den höheren: 
Zwed ihrer Bewaffnung’’). Bernhard eiferte mit ber ganzen 
Macht feiner Mredſamkeit gegen dieſe blutige Verirrung, wies 
Bolt und Fürften bin nach Serufalem, um dort ihren Muth zu 
erproben. Ueber Worms und Mainz verfügte er fich in der eriten 
Adventswoche nach Frankfurt, wo eben ber deutſche Herrfcher weilte, 


6) Sylloge. Gudeni, p. 10. Chronicon Schoenaug. p. 13, Lang’s 
regesta, tom. I. 190-201. Befonvers (Johann Adam Schultes) Ge- 
fchichte des Haufes Henneberg. Leipzig, 1788, 4. Th. I. 42, Eine Tochter 
Gotebald's, Hildegarde, war nach Leßteren Duelle die Gattin des Grafen 
Heinrich von Katzenellenbogen. Das Schloß Henneberg lag im fräntifchen 
Kreife an der Werra, warb fpäter eine gefürftete Graffchaft und grenzte ſüd⸗ 
Ih an das Bisthum Würzburg. Das Wappen diefes Geſchlechtes ift eine 
fhwarze auf ſchwarzem Berge flehende Henne in goldenem Schilde. — 
%7) Otto Frising. lib. I. c. 37. Ratiebonne, a. a. O. Th. IL. 149. Raus 
mer's Geſch. der Hoh. 3. I. 449. Wir zitiren nach der Reutlinger Ausgabe. 
— 78) Der h. Bernhard fihrieb deßhalb einen eigenen Brief an den Erz- 

biſchof Heinrich: von Dainz. Ratisbonne, Th. II. 153. 
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um biefen für die Kreuzfahrt zu begeiftern. Conrad III., der ſchon 

vor zehn Jahren Paläſtina heimgefucht hatte, konnte aller Ein- 
Sprache des Heiligen ungeachtet feine Abneigung gegen einen neuen 
Kreuzzug nicht verbergen, während taufend Andere freudig das 
Kreuz auf die Bruft hefteten. Bernhard verließ den König, um 
in Conftanz, auf inftändiges Verlangen bed dortigen Biſchofes 
Hermann, das Kreuz zu prebigen.: Auf Weihnachten warb indeß 
ein Reichstag nach Speyer ausgefchrieben. Conrad zog am neun- 
ten Dezember von Frankfurt nach Alzei, wo er feinen tobtfranfen 
Bruder, ven Herzog Friedrich von Schwaben, befuchte, und kam 
über Worms, Lorih nach Weinheim und von dort nach Speber 
zum Weihnachtsfefte. Bernhard begab ſich von Conſtanz über Zü« 
rich, Rheinfelden nach Bafel und Straßburg und fuhr von da auf 
dem Rheine herab nach Speher, um hier, über ben Gräbern ber 
AUhnherren bes Königs, deſſen Herz für die Rettung ber Brüder 
im heiligen Lande zu rühren. Dienftags, am Vorabende des Weih- 
nachtsfeftes, landete der Heilige vor Speber. Dort waren fehon 
viele Bifchöfe und Fürften bei dem Könige verfammelt. Im feier 
lichen Zuge mit Kreuz und Standarten, im Anſchluß der verfchie- 
denen Zünfte mit ihren Fahnen und Abzeichen, gefolgt von ben 
Brupderjchaftsvereinen mit brennenden Kerzen, gingen ihm ber neue 
Bifchof, die Geiftlichkeit und die Bürger ver Stadt entgegen. Unter 
dem Geläute der Glocken, feitlihen Hymnen und heiligen Gefän- 
gen führte man ihn durch bie von Schauluftigen aus der Nähe 
und Ferne winmelnde Stabt ven Münjter hinan, wo ihn Con⸗ 
rad mit den Fürjten, Prälaten und Großen des Reiches in tieffter 
Ehrerbietung empfing. Der feitliche Zug bewegte fich durch bie 
große Pforte des Domes, in welchem alsbald ver Lobgeſang ber 
Himmelskönigin: „Salve regina“ eben fo freuvige als Träftig ans 
geftimmt wurde. In frommer Ergriffenheit und heiliger Begeiſte⸗ 
rung fügte der Heilige dem berührten Gefange, vor dem Biloniffe 
ber Gottesmutter niedergeworfen, ven füßen, den Tieblichen, ven 
zärtlichen Ausruf bei: „O clemens! o pia! o dulcis virgo 
Maria!® welche Worte feitvem bie Herzen der Verehrer Marien’s 
jo anmuthig ergreifen ’°°). 





789) Herrlich ift das von Joh. Schraudolph, dem fo biederen und Hochs 
begabten Meifter der Domfresten, im Sommer 1848 ausgeführte Bild, wel 
ches viefe Scene mit eben fo vielem Reichthume, als Zartheit und tiefer 
Wärme darſtellt. Wer vermag fich an dem betenven h. Bernhard fatt zu fehen ? 
Daß Conrad jedoch in biefem, wie in dem gleich großen und reichen Neben« 
bilde die Kaiſerkrone trägt, if eine Künftlerligenz, da Conrad nie Kaifer, 
fondern nur König war, Diefelbe Scene flellt auch ein großes altveutfches 
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Der erfte Weihnachtstag wurbe mit dem’ feierlichften Gottes- 
bienfte begangen. Bernhard fprach am folgenden Zage auf das. 
Eindringlichite von ver großen Bedrängniß im gelobten Lane, 
Tauſende faßten den Entſchluß, ihm ihre Zapferfeit zu weihen. 
Allein der König blieb unbeweglich. Auf das Felt des h. Johan 
ned — am britten Weihnachtstage — hatte Bernhard eine geheime 
Unterredung mit Conrad und griff tief in feine Seele ein. Der 
Herrſcher ſchwankte und beftimmte noch eine Rückſprache mit 
ben Fürften am folgenden Tage. Der Heilige eilte in ben Dom, 
um, gefolgt von dem Könige, den Fürften und einer unzähligen 
Menge Gläubiger, das Opfer der Verföhnung dem Allerhöchiten 
barzubringen. Hierauf bejtieg Bernhard ben Letner und fchilverte 
in einer feurigen Anrede das Unglüd bes heiligen Landes, Im 
Strome der tiefergreifenden Rede wendete er fich plößlich an Con⸗ 
rad, nicht wie an einen Herrfcher, ſondern wie an einen fterblichen 
Bewohner ver Erbe, ſchilderte die Gaben, die Conrad ſchon von 
bem Herrn empfangen, bie Gnaben; die er ihm gefpenbet, und wies 
ihn bin auf die Rechenfchaft, die der allwifjende Nichter am gro« 
gen Vergeltungstage deßhalb von ihm fordern werde. Diefe An⸗ 
Sprache durchdrang die Seele des Königs; fein Widerwillen war 
überwunden; fein Sträuben gebrochen. Laut rief er aus, während 
Thränen in feinem Auge perleten: „Ich erfenne gänzlich die Ga- 
ben der göttlichen Gnade und werde, fo Gott will, fortan nicht 
undanfbar befunden werden. Ich bin bereit, ihm zu dienen; fein 
Ruf iſt es ja, was meinen Willen Ienfetlua Er ſprach's, und laut 
auf jubelte das Volk in ven weiten Hafen des Domes’). Der 
Heilige ftaunte ſelbſt "über dieſes Wunder feiner Wunders, wie 
er die Umwandlung Conrad's nannte, trat von dem Rednerſtuhle 
herab, bezeichnete den für ven heiligen Kampf Gewonnenen mit 
dem Pilgerfreuze, nahm das heilige Banner vom Altare und übergab 
es dem Könige, daß er basfelbe ven Kämpfern für Die Sache Got— 
tes muthig vortrage. Unzählige Fürften, Grafen, Nitter nahmen 
das Kreuz aus ven Händen des Heiligen, namentlich auch ver 
muthige Neffe des Königs, veffen fo berühmter Nachfolger, Fried: 
rih Barbaroſſa. Es war ein folches Gedränge, daß das Leben 
des hageren Wundermannes in Gefahr gerietb. Unter Jubel und 
Lobgefängen mwurbe er in feine Herberge zum Dombechanten ges 
leitet 7°). | 





Bild von einem unbelannten Meifter, No. 101 in der Münchener Pinakotheke 
bar, auf welchem bie drei Bernhard's Rofetten mit den im Terte genannten 
Ausrufungen gemalt find. — 7%) Ratisbonne, Th. IL. 172. — 1) Siehe 
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So war bie wichtige Sendung des h. Bernhard über den Grä⸗ 
bern des falifchen Kaiferhaufes, mehr als er felbit zu hoffen wagte, 
geglüdtt. Der tapfexe Herrfcher des deutſchen Reiches ftand an ber 
Spige eines neuen Kreuzzuges. Dieſer wurde noch mehrere Tage 
näher befprochen. Bis zum 4. Jannar 1147 weilte fowohl ber 
König, als auch ver gottbegeifterte Prediger in Speyer's Mauern. 
Am genannten Tage, unter Vermittelung bes Heiligen und ber 
anwesenden Fürften und Prälaten, wurde Frieden zwiſchen vem 
Trierer Erzbifchofe Albero und dem Grafen Heinrich von Luxem⸗ 
burg geftiftet, welcher wegen ber Vogteirechte des Kloſters St. 
Marimin bei Trier mit jenem in einen durch Raub, Brand und 
Mord höchft ververblichen Kampf gerathen war. ‘Die deßhalb vom 
Könige ansgeftellte Urkunde bewahrt einen Theil ver Namen jener 
geijtlichen und weltlichen Würbeträger, welche bei den wichtigen 
Berbandlungen zu Speyer anwefend waren. Bifchof Günther er- 
foheint urkundlich hier zum erften Male, Außer ihm unterzeichneten 
bie Fönigliche Einigung die Bithöfe Hermann von Eonftanz, Ort« 
lieb von Bafel, Walther von Laufanne, Burchard von Straßburg, 
Buggo non Worms und Anfelm von Havelberg, und von welt 
lichen Großen Hermann, Pfalzgraf bei Ahein, die Grafen Egge- 
bert von Speyer, Gerlah von Veldenz, Emich von Leiningen, 
Simon von Saarbrüden 2.7), | 

Der 5. Bernhard, welcher ebenfalls als Zeuge in dieſer Ur⸗ 
funde genannt tft, zog nunmehr über Worms, Alzei, wo er den 
fterbenden Bruder des Königs tröftete, nach Kreuznach und Bin⸗ 
gen, um bort auf dem Kloſter Aupertsberg bie eben fo geiftreiche, 
als fromme Seherin Hilvegarde zu begrüßen, und dann über Eob- 
lenz, Eöln, Aachen, Lüttich, predigend und Wunder wirkend, nach 
Frankreich zurück?“). Außer dem beftuchtenven, lebendigen Worte, 
welches Die Speyerer aus dem Munde des Heiligen vernommen, 
bewahrten fie von ihm auch einen Brief, welcher, in einen ver- 
zierten Rahmen gefaßt, im Münfter aufbewahrt, das dankbare Ge- 
dächtniß des großen Wunberthäters zu Speyer bewahren follte, 


DH. Zaffe’s Conrad II, ©. 113. Raumer's Hohenftauf. B. I. 450. Der 
Kaiſerdom, Th. I. 86— 102, ſchildert den Aufenthalt Bernhard's zu Speyer 
und die damit verbundenen Sagen auf meifterhafte Weife. — 7%) Teineri 
cod. dipl. palat. p. 56. Honth. hist. Trev. dipl, tom. I. 554. Unrich- 
tig iſt Die Angabe 4. Januar 1146. Calmet, hist. de Lor. tome I. preuve 
p. 326. Irrig ift Hier die Jahrzahl 1126 und unrichtig find mehrere Ra⸗ 
men gefchrieben, wie Junthener ftatt Guntherus. Das Original viefer 
Urkunde befindet fich im Archive zu Berlin. — 7%) Ratisbonne, Ip. IL. 177, 

bezeichnet ſehr irrig dieſe Reife des Heiligen. . 
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bis ihm zur Ehre an der Nordſeite des Domes die vierte Kapelle 
errichtet und endlich dieſer Heilige ſelbſt zum zweiten Schutzpatron 
des Domes erhoben wurdeꝰ). 

Conrad ſaͤumte indeß nicht, bie nöthige Vorbereitung auf den 
heiligen Zug gu treffen. Dazu gehörte der Reichstag zu Regens⸗ 
burg und jener vom 23. März des Sahres 1147 zu Frantfurt. 
Stier wurde fein zehnjühriger Sohn Heinrich zum Könige gewählt, 
welcher wichtigen Verhandlung anch Biſchof Günther von Speyer 
anwohnte ?95). Bald waren alle Vorkehrungen getroffen und 70,000 
prüchtig ausgeräftete Ritter umgaben den deutſchen Herrjcher zu 
Regensburg, um für das Grab des Erlöſers zu kämpfen. In Meg 
ſammelte ſich das franzöfifche Heer, 309 bei Worms über ven Rhein 
nach Würzburg und Regensburg und die Donau hinab dem Biele 
entgegen. Biichof Günther hielt es nicht gerathen, wie feine Auts⸗ 
drüber Otto von Freifing, Ortlieb vowsBafel, Heinrich non Re⸗ 
gensburg und Reginbert von Bafjau, dem beiligen Zuge zu folgen, 
fondern zog 28 vor, bei feiner Herde zu verbleiben. Dieß gelang 
ihm jedoch nicht fo Teicht. Schon mehrmal hatte der König vom 
Günther gewünfcht, daß vieler feinem Sohne das ber Speherer 
Kirthe von Kaiſer Heinrich IV. gefchenfte Hofgut Ilsfeld zum 
Lehen überlaſſen möchte. Der Biſchof weigerte fich deſſen. Allein 
als Bitten nichts fruchteten, ging Conrad in der Vorliebe für ſeinen 
unmündigen Sohn fe weit, gegen Günther Drohungen zu erheben, 
wenn er feinem Wunſche, als faltfchem Erben, nicht entjprechen 
würde. Unter biefen Umftänven feheint Günther von der Neiche- 
verſammlung beſtimmt worden zu ſeyn, dem Kreuzzuge beizumoh- 
non. Seit erft gab der gedrängte Biſchof der Forderung des Kö⸗ 
nigs nach und wurde dafür von dem bevorſtehenden Zuge befreit. 
Später ſuchte Günther dieſe erzwungene Gabe feinem Hochſtifte 
aus Gewiſſensangſt wieder zu erſetzen 7%). 

Auch auf andere Weiſe zeigte Günther chriſtliche Freigebigkeit. 
So verſchenkte er noch im Jahre 1147 den Chorherren zu Herd 
zu feinem Seelentroſte eine Mühle bei Landau — Dannmühle — 
ſammt Hofraithe auf Witten Ehrenfried’s, welcher viefelbe bisher 
zu Lehen trug’). Im Jahre 1148 überließ Bifchof Günther 


79) Neber biefen Brit De Ratferdom, Th. I, 103. — 795) Ph. Zaffe's 
Gonrad UL, ©. Rlg’s Urkundenb. &. 104. So werfishen wir 
die Worte in be Feogticen 3 „Cujus rei gratia et ipse nobis 
immunitatem ab instante expeditione praestitit.“ Acta acad, pal. 
tom. IV, 1243. So war vie Zeit des Gebens ver Broßen vorüber; fie 


- fingen an zu fordern. — 79) %8 Mrkundendb. &. 92. Rah dem Originale. 


Schrift. be Badener Alterth.⸗Vereins, B. I, 248. Joh. ©. Birnbaum's 
Remling's Geſch. der Biſchofe. J. 25 


586 MH. Abſch. 38. Biſch. Günther, 


demfelben Kloſter die St. Yegivien- Kapelle, welche Burchard, ein 
Chorherr zu St. Guido, im Einverftänpniffe mit feiner Mutter 
auf eigenem Grunde und Boden in Speher’s wetlicher Vorſtadt 
erbaut batte, fammt einem Krankenhauſe und Zugehörben 798), 
Durch eine Urkunde vom 15. Feb.1148 ertheilte ver Erzbifchof Heinrich 
von Mainz vem Adte Suibodo von Breitungen die Erlaubniß, eine Ka - 
pelle in dem Bezirke der Meutterfirche zu SKönigsbreitungen vom 
Speyerer Bifchofe Günther zum Laufen und Begraben einweihen 
laffen zu dürfen 79). Am 8. Februar 1149 meilte Conrad IIL 
mit vielen Fürften, darunter auch der Graf Emich von Leiningen, 
namentlich auch mit ven Bijchöfen Hermann von Conſtanz, Ortwin 
von Bafel, zu Speher, wie eine zu Gunften des Kloſters Hilde- 
wartshauſen vafelbft befiegelte Urkunde, in welcher auch Biſchof 
Günther als Zeuge genannt wird, ausweiſet 800). In bemfelben 
Jahre hielt Bifchof Günther mit feinem Domkapitel, der Geijtlich- 
feit und Gläubigen, im Beiſeyn der Aebte Eggebert von Sinsheim, 
Heinrih von Odenheim, Beringer von St. Lambrecht, Rupert von 
Limburg, Adelbert, Brobft von Herd, und vieler weltlicher Dienftleute 
eine feierliche Synode in der Domlirche zu Speyer, wobei-er der 
Abtei Limburg die vom Kaifer Heinrich IV. dem Domftifte über: 
laſſene Probſtei Naumburg in, ver Wetterau, welche ohne Gottes 
bienft und jegliches Frommen barnieberlag, ſammt allen Rechten 
und Gefällen eingeräumt hat, vamit die Verehrung des Allerhöchiten 

- bajelbft wieder erweckt und von dem frommen Limburger Abt zu 
neuer Blüthe erhoben werde 801), 

Um dieſe Zeit fchrieb Bifchof Günther an die eben fo fehr 
burch hohe Frömmigkeit, als tiefe Weisheit und Sehergabe aus⸗ 
Geſch. von Landau, zweite Ausg. S. 454. Diefe Urkunde wurde zwar von 
Birnbaum, S. 49, und auch von mir, Gefch. der Klöfter, Th. I. 123, we⸗ 
gen ihrer unrichtigen Schreibart in Zweifel gezogen. Im Jahre 1272 über- 
geb der Probft zu Herd dieſe Müple an Ritter Johann von Mep. Original 

eisarchiv, S. A. No. 241. Im Jahre 1401 verpachtete Hermann von 
Scharfeneck diefe Mühle. Im Sabre 1416 verkaufte Friedrich von Schar» 
fened dieſes Hochftiftliche Lehen an Hanns von Helmſtädt mit ver Walkmühle 
für 400 Gulden. Noh im Jahre 1617 verlieh die „Thannmühle“ unter 
Landau-bei Dueichheim der Bifchof Philipp Chriſtoph dem Junker Valentin 
von Helmſtädt. Liber feod, Ph. Ch. fol. 137. 3n 1770 wurde fie 
ebenfalls an Hanns von Helmflädt neu vergabt. — 7%) Rlg's Urkunvdenb, 
©, 95. Nova sub. diplomat. tom. I. 141. Acta acad. palat. tom. 
II. 72. Bei Stmonis, ©. 72, tft diefe Urkunde ebenfalls abgevrudt, allein 
Am Eingange ſteht irrig „Sigfridas“ ſtatt „Guntherus“, was die Behaup- 
tung im Kaifervome veranlaßte, daß Günther erft im Jahre 1148 Bifchof ge- 
worden ſei. Auch Schultes, a. a. O. ©. 42, läßt Günther erft 1148 Bi- 
fehof werden. — 79) Hennebergifches Urkundenb. von C. Schöppach, ©. 6. 
— 800) Dr. Böhmer’s Kaiferurf. — 91) Harzheim, conc. Germ. tom. III. 


362. Monast. palat. tom. I. 91. In den Namen ift durch unrichtiges Ab⸗ 
ſchreiben einige Berfchievenpeit. 


— 
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gezeichnete Aebtiſſin Hildegarde auf dem Nupertsberge bei Bingen, 
um, wahrfcheinlich beprängt von einer Krankheit, fie nm ihre Fürbitte, 
damit der Herr ihm wieder aufhelfe, anzuflehen. Die heilige Se- 
herin antwortete ihm in myſtiſcher Sprache, welche aber fehr ſtark 
durchſchimmern läßt, daß fomohl das Benehmen ver Umgebung 
des Bifchofes, fo wie auch fein eigener Wandel nicht ganz tadel⸗ 
fret waren. Sie ermunterte den Oberhirten bringenpit, ben Leicht- 
finn der Welt zu fliehen und feine Seele zu retten 802). 
Indeß war Conrad in das gelobte Land eingedrungen, hatte 
zu Akkon die Oſtern bes Jahres 1148 gefeiert und zog dann nad 
Jeruſalem. Der mit fo glänzenden Hoffnungen begonnene Zug 
endete, bes Königs perfönlicher Tapferkeit ungeachtet, wie deſſen Halb⸗ 
Bruder feldft in Demuth erzählt, „der Sünden wegen“, mit Elend und 
Sammer. Am 22. Mai 1149 feierte Conrad wieder das Pfingftfeft 
in Deutfchland, zu Salzburg, vanfend dem Herrn feine Rettung 
ans unzähliger Noth. Günther zog dem Fränfelnden Könige ent- 
gegen und feterte mit ihm das Geburtsfeft des Erlöfers zu Bam⸗ 
berg 803), Am Feite Maris Lichtmeß 1150 waren beide in Speyer. 
Schon den ganzen Monat Ianuar lag Conrad zu Speyer krank 
darnieder 80%), Auch die Bifchöfe Hermann von Conjtanz und 
Drtlieb von Bafel weilten daſelbſt. Sie erſchienen mit Bifchof 
Günther als Zeugen einer Urkunde vom 8. Februar bes ge- 
nannten Jahres, welche ver König zu Gunften des Nonnenklofters 
Hildewartshaufen in Speher ausgeftellt hat805), Am 20. Auguft 
weilte Bifchof Günther beim Könige in Rottenburg. Er unterzeichnete 
bie Urfunde mit den Biſchöfen Siegfried von Würzburg und An- 
jelm von Havelberg, worin Conrad einen Streit der Klöfter St. 
Blafien und Schaffhaufen, wegen des Schloffes Staufenberg, zu 
Gunſten der Benebiktiner von St. Blafien entfchieven hat 806). Noch 
in vemfelben Jahre, als ſich Günther eben zu Worms bet dem 
Bilchofe Buggo, dem Stifter der Cifterzienfer-Abtei Schönau im 
Odenwalde, befand, fehenkte er unter fehr demüthigen Ausprüden 
biefem Kloſter fein erbeigenes Landgut zu Haufen und Michelbuch 
durch die Hand feines Bruders Boppo, Grafen von Henneberg, 
eines Lehenträgers des Wormfer Hochftiftes, zu feinem und ber 
Seinigen Seelentrofte, mit dem befonveren Beifügen, daß Die bor- 


0) Rlg's Urkundenb. &, 106, nad S. Hildegardis epistolarum 
liber. Coloniae, MDLXVI, 7 F 4 et 2 — 803), Wilibaldi epist. 319. 
— M) Stälin’s Geſch. von —— II. 87. — 805) Martene, 
collect, II. 607. Die Ramen der ei fe find bier unrichtig gedruckt. — 
806) ‚Neugart, codex dipl. tom, I g5* 
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tigen Monche während feiner Rebenstage zu dem Herrn flehen 
follten, daß dieſer fein Harfveln Teiten und feine Rathſchläge in 
Gott verbleiben möchten, nach feinem Abſterben aber ihm ein feler- 
lches Jahrgezeit, Aberdieh in jener Woche eine Seelenmeſſe zu 
ſeiner Begnadigung und vieſelben Gebete, wie dem Stifter des 
Keoſters abhalten ſollten 807). Nicht Tange nachher überließ Viſchof 
Gimther im Linveritändniffe mit feiner Geiftlichkeit, auf Bitten 
bes Abtes Conrad von Schönen, zu feinem Seelentrojte biefem 
Kloſter ein Gut deB Speyerer Hochftiftes zu Gernsheim gegen 
ſahrltch in den Hof des Domkapitels gu Ketſch abzuliefernbe vier 
Were). Am B. Zuli 1151 beftätigte Bifchof Günther mit fei- 
nem Bruber, dem Bilchofe Gebehard von Würzburg, die Ueber- 
Jaſſteng des Sthloffes Nordeche an ven Bamberger Bifchof Eber- 
hard, welche Günther’s Bruder Boppo und beiten Gemahlin 
Ormengarde verfügt hatten®oo). Im Auguft desfelben Jahres war 
Bänther Zeuge einer von Conrad IM. in Regensburg zu Gunften 
ves Kloſters St. Nikolaus de littore Rivoalti in Italten ausge⸗ 
ftelften Urkunde 810). Noch in einer anderen Urkunde vom Jahre 
1151, welche König Conrad zu Gunſten des Klofters St. Wal- 
Burgis, wo Fein Bruder Friedrich fein Grab gewählt hatte, zu 
Speyer ansgejtelft, war mit vem Bilchofe Otto von Yreifing au 
Günther Zeuge gewefensi). Im Jahre 1152 erfcheint Günther 
in einer Urkunde, durch welche Bifchof Conrad von Worms den 
Eifterzinfern zu Schönen ein Landgut zu Glismuteshauſen 
ſchenkte 812), In demſelben Jahre, ven 19. Auguſt, wo ber Kaiſer 
zu Speyer weilte, war Günther mit dem Biſchofe Conrad von 
Worms Zeuge einer dort zu Gunſten des Kloſters Schwarzach 
ausgeſteklten Urkunde. Graf Simon von Saarbrücken hatte durch 
widerrechtliche Borenthaltung eines Hofes gegen dieſes Kloſter 
gefrevelt und wurde auf Erſuchen des Biſchofes Günther deßhalb 
vom Pabfte mit dem Banne belegt. Nach dem Ausſpruche des 
Königs wurde jetzt diefer Hof dem Abte zu Schwarzach zurüdige- 
ftellt und der Graf vom Speherer Bilchofe vom Banne losgeſpro⸗ 
end, Am 24. Oft. 1152 weilte Günther bei feinem Bruder 
in Würzburg, wo er mit ven Bamberger Biſchofe Eberhard in einer 


87) ʒig⸗ Urkundenb. S. 98. Gudeni sylloge, p. 8. — 808) RI 5 
Urkundenb. ©. 97. Gudeni sylloge, p. 16. Aus den Zeugen dieſer 
lunde —— vaß ſchon damals der —* von Speper ſeinen weltlichen 
Kämmerer, Truchfeß und Mundſchenk Hatte. — 860) Lang's eeßen. B. J. 
189. — 80) Andreas v. Miller, Reg. der Herz. von Oeſtreich ©. 35. — 
811) Dr. Böhmer’s Kaiſerurkunden. — 842) Sehennat, hist. Wormat. 
tom. II. 76. — 83) Alsat. dipl. com. I. 237. Gudeni 'sylloge, p. #00, 
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von Friedrich dem Rothbarte zu: Gunften des Kloſters GUwaugen 
beſtegelten Urkunde als Zeuge erfcheintst). Als derſelbe Herrſcher 
can 12. Dez des genannten Jahres zu Mainz hoflagerte, war 
Günther Zeuge einer weiteren Urkunde, bie jener zu Qunften des 
durch Conrad von Hagen zu. Wienburg bei Arnsharg geftifteten 
Moſters ausgeftellt hat 818). 

In Jahre 1153 beſtätigte Viſchef Günther dem Abte Hein« 
rich anf Linnburg bie von ben früheren Biſchöfen gewährten In— 
veftiturrechte ver Pfarrei Triebelsheim, und da megen deu Güter 
zu Friedelsheim, welche Otto und Edelinde der genannten Wtei 
geſcheukt hatten, Otto's Schwager, Conrad, Erbauſprüche erhab, 
fo legte Günther dieſen Erbſtreit gütlich bei, indem ex feinem 
Dienſtmanne, dem bemeldeten Conrad, vierzehen Mark zahlte, mer 
anf dieſer von feinem vermeintlichen Rechte abſtand sw), 

Im Jahre 1151 feierte ver Herrſcher von Deutſchland zu 
Speyer Dad Difterfeft. Schon am 45. Februar des folgenden Aal 
ras, als er jüch eben rüftete, in Rom die Kaiferkrone zu empfan 
gem, ereilte ihn ber Top zu Bamberg, imo er auch begraben wine. 
Günther war dem Stönige, der das Anſehen ver Biſchöfe deu an— 
bern Fürften gegenüber mannigfaltig zu heben fuchte, treu ergeben 
bis zum Grabe sı7), 

Biſchof Günther Hat nicht nur allein einzelne Klöſter, wie 
wir bisher fahen, veichlich befchenft, fonbern ach vorzüglich dazu 
‚beigetragen, daß eine neue Abtei ſich an ber ſüdöſtlichen Gremze 
feines Bisthums erhob und Fräftig aufblühete., Es war biefes der 
Cijterzienfer-Convent zu Maulbronn, zwifchen Bretten und Rforz- 
heim. Schon 1138 hatte ein ebler Krieger, Walther von Lomers⸗ 
heim, nachdem er Lange ber Welt gebient, ven Entfchluß gefaßt, 
fürber einzig feiner eigenen Vervollkommnung zu obliegem. Er 
eilte deßhalb in das Klofter Neuenburg bei Hagenay, erbat ſich 
bert zwölf Mönche mit einem Vorſtande und einigen Laienbrüdern, 
um zu Edenweiler auf eigenem Grund und Boden eine neue Pflanz⸗ 
ftätte ber Gottfeligfeit zu gründen. Walther trat alsbald felbft im 

bie Genoffenfchaft als Laienbruder. Die Mönche begannen ben 


814) Original in Siuttgari. — 915) Dr. Bohmar's Kaiſerurk. Diefes 
reiche Eifterzienfer-Klofter lag in ver Wetterau. Ludwig Bauer, Archivar zu 
Darmſtadt, bat berauegegebem: Urkundenbuch des Kloſters Arnsburg. Darm⸗ 
ſtadt, 1851. — 816) Nova sub. dipl. tom. I. 442. — 917) Im Speyerer 
Todtenbuche fol. 35 b. heißt e6: „Deeimo gninte kalendas martii Con- 
radus rex et frater noster obiit.“ Sohin war Eonrap in die Gemein- 
fchaft des Gebetes Der Speyerer Domherren aufgenommen, Fol. 90 b. da⸗ 
felbft Iefen wir: „Decimo ortavo maji Gertrud regina et soror obüit.“ 
Es war viefes Eonrap’s Gemahlin, welche 1146 geftorben if. 
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Kloſterbau. Doch bald erfannten fie, daß der gewählte Ort in 
vielfacher Beziehung, namentlich wegen Mangels gefunden Wafjers, 
zu Yängerem Aufenthalte nicht geeignet fei. Der Abt Diedrich eilte 
daher mit Walther zu dem neugewählten Bifchofe Günther, feine 
Roth zu Hagen. Diefer gewährte ven Bittenden einen neuen Bau- 
play von fieben Manfen Feldes, welche bisher Wernharb von 
Dahn von der Speherer Kirche zu Lehen befefjen hatte, und bie Räu- 
bern und Mördern zum Verſtecke dienten, fich aber in jeglicher 
Rücficht zum ftillen Aufenthalte befchanlichen Lebens empfahlen. 
Bald fanden fih Wohlthäter, welche dieſen Beſitz, in der Pfarrei 
Knuttelingen gelegen und biefem zehentpflichtig, durch Geſchenke 
vergrößerten, wozu beſonders die Schweiter des erften Stifter, 
Sutta, auch Bertha von Grüningen und ber edle Werner von 
Roſſewag gehörten. Der Oberbirte gab die Erlaubniß, daß Jeder⸗ 
mann dem neuen, der Mutter des Erlöfers gewidmeten Gottes- 
hauſe bewegliche und unbewegliche Güter verkaufen, vertaufchen 
und verfchenten dürfe, und beftegelte im Jahre 1148 die Beſtäti— 
gungsurfunde der neuen geiftlichen Pflanzung sis). Dieß gejchah 
wahrfcheinlich am 14. Mat des genannten Jahres, an welchem 
Günther die Ahteifirche zu Maulbronn foll feierlich eingeweiht 
haben. Kurz vorher, als Pabſt Eugen III. eben in Rheims weilte, 
batte er das neue Klofter in feinen Schu genommen. Im Sabre 
1152 vermehrte Bifhof Günther die Befigungen dieſer Abtei, 
indem er, mit Einwilligung feiner ‘Domgeiftlichfeit und der Vor⸗ 


818) Rig's Urkundenb. S. 93. Besoldi monumenta rediv. p. 781. 
Diefe Urkunde war abgekürzt auf einer Tafel, welche zwei Flügelthüren deck⸗ 
ten, mit goldenen Buchſtaben eingefchrieben und in der Abtetfirche aufbe- 
wahrt. Auf der Äußeren Seite der Flügelthüren waren rechts einige Rei⸗ 
fende, wie fie eben von wilden Straßenräubern überfallen, getödtet und 
beraubt wurden, vargeflellt, während links mehrere ernfle Mönche, wie fie 
eben das Holz beichlagen, Steine behauen und den Klofterbau beginnen, R): 
fehen waren. Im Innern des Gemäldes war, oberhalb der goldenen Schrift 
der Urkunde, die Mutter der Gnaden mit dem freundlichen Chriſtuskinde. 
Auf der inneren Seite des rechten Flügels knieete Biſchof Günther neben 
Walther von Lomersheim, das Bild des neuen Gotteshaufes der Königin 
des Himmels überreichend, auf der inneren Seite des linken Flügels lag Abt 
Dietder auf den Knieen, der Reinen der Neinften diefes Opfer empfehlend 
mit der befonderen Infchrift: - 

„Suscipe Guntheri, virgo cum prole Maria, 
Nec non Waltheri, sic duo vota pia.“ 
Magenau reimte eine Cage von der Gründung diefes Klofters, worin 
es von unferm Bifchofe heißt: 
„Mund tief gerührt von ihrer Noth 
Thät Günther, was fein Herz gebot, 
Er ſprach: Bon meinen Gütern allen 
Wählt Euch ein Pläßlein nach Gefallen.” ꝛc. 
Sagen des Nedarthals von 3. Baader, ©. 273. 


in den Jahren 1146 bis 1161. 391. 


ftände der Speherer Stifter, dem Abte Diether ein dem Hochftifte 
gehörendes Hofgut zu Tiefenbach, heutigen Amtes Eppingen, gegen 
einen Pacht von Geld und Schweinen überließ, wobei jedoch der Abt 
mit weifer Vorficht den Vorbehalt machte, daß Fein fünftiger Dom» 
probft‘ berechtiget fei, ven Pacht zu fteigern, wenn etwa bie Gijter- 
zienfer von Maulbronn dieſes Gut durch beiferen Anbau zu einem 
höheren Ertrage brächtensis), Sechs Jahre fpäter fchenkte der. 
dieſe geiftliche Pflanzung mit befonderer Zuneigung begünftigenbe 
Oberhirte ſechs mit allen nöthigen Geräthfchaften wohlverfehene 
Sruchtfcheuern und Meierhöfe; den erften bei St. Leon, ven ans» 
dern zu Altlußheim, den britten zu Ketfch, ven vierten zu Otter 
ftabt, den fünften zu Marrenheim 820) und ven fechsten zu Duden⸗ 
hofen. . Außerdem überließ er den Convente zwölfhunbert Schafe, 
von deren zwedmäßig geleiteten Vermehrung er ven beiten Vor- 
theil verhoffte. Die Verwaltung diefer reichen Gefchenfe übertrug 
er dem Großfeller des Klofters, der von den Erträgniſſen verfelben 
zunächft das Erforderliche des Haufes an Wachs, Oel, Schmalz, - 
Seife, Leder, Salz und Eifen anfchaffen, die Koften der Heuung, 
Fruchternte und Weinlefe, ven Dienftlohn des Gefindes beftreiten, 
fämmtliche Pflüge- mit Eifen befchlagen, die etwaigen Abgaben ent- 
richten und Alles in frieblicher Ruhe und Ordnung verwalten 
fol 821), Sp mit genügendem Einkommen begabt, erhob fich bie 
Abtei bald zu hohem Glanze. Im Jahre 1156 wurde viefelbe 
‚bon Friedrich dem Rothbarte, als er eben zu Speber weilte, auf 
Bitten Günther’s beftätiget und ſammt allen ihren Befigungen 
unter den Schuß bes Reiches genommen 822). Sie blühete unter 
verfchiedenen Schidfalen fort, bi8 deren Bewohner in der großen 
Staubensfpaltung des fechzehnten Jahrhunderts won dem Herzoge 
Ulrich von Wirtemberg gewaltfam verbrängt und bie alte fatholifche 
Stiftung zu einer Pflanzfchule der Neulehre umgewanbelt wurde, 
welche unter vielfacher Umgeftaltung noch heute in den alten Räumen 
ver Abtei, als Vorbereitungsfchule für höhere Wifjenfchaft, fort 
bejteht 823), 


819) Rlg's Urkundenb. ©. 99. Original in Karlsruhe mit zwei wohl« 
erhaltenen Siegeln. Sub. dipl. tom. IV. 333. — 820) Diefes Marrenheim 
lag bei Heiligenſtein Nova sub. dipl. tom, XII. 123. — 821) Rig's Urs 
kundenb. S. 375. Das Original der Urkunde vom Jahre 1159 befindet fich 
zu Karlsruhe mit einem großen, runden, bas Pergament durchdringenden 
Siegel auf grauem Wachfe, welches Günther im bifchöflichen Gewande, fißend, 
in der Rechten den Stab, mit der Linken das Evangelienbuch haltend, dar⸗ 
ſtellt. — 822) Besoldi monument. rediv, p. 794. — 83) Dr. Karl Klun- 
Inder bearbeitet eben bie Geſchichte dieſes Kloſters. Möge der eifrige Ge» 
chichtsforſcher fie nicht Länger der Oeffentlichleit vorenthalten. Siehe biefür 


IR. IH. Abſch. 38. Biſch. Günther, 


Während Günther an ber Spitze des Speyerer Bisſthums 
ſtand, erhoben ſich in und um basjelbe nach andere Sitze des ftil- 
ten, beſchaulichen Lebens, welches durch die Previgten und Wun⸗ 
ver bes h. Bernhard's viele Freunde gefunden hat. Hiezu gehörte 
Eußersthal rechts von Albersweiler, in einem Seitenthälchen ber 
Dueich gelegen. Schon früher befand fich daſelbft eine Marien⸗ 
Kapelle mit einem Benediktiner⸗Priorate. Ritter Stephan von 
Mörlheim kaufte dieſes Beſitzthum und gründete, bauele und be» 
gäterte daſelbſt, im Einverftänpniffe mit feiner Gemahlin Gepa 
und feiner Tochter Adegarde, im Jahre 1148 das neue Kloſter. 
Auch andere Adelige betheiligten fi an der frommen Stiftung 
nnd fie erhob fich bald, aus dem SKlofter Weilerbetnach bevölkert, 
zu einer anfehnlichen Größe, bis biefelbe in der Mitte des fech- 
zehnten Jahrhunderts von dem neugläubigen Kurfürften von ber 
Pfalz, Friedrich III, gewaltfam aufgehoben wurde 82%). 

Blicken wir nun welter auf die befonberen Lebensverhältniſſe 
des Bifchofes Günther. Diefer fcheint bei dem am 5. März 
1152 zu Frankfurt gewählten deutſchen Herrſcher, Friedrich L, 
dem eben fo tapfern, als edlen Neffen des verblichenen Königs, in 
befonderer Gunft geftanden zu fehn. Friedrich Fam noch tm Laufe 
feines erften Herrſcherjahres nach Speier zu Günther, welcher 
eben damals auch feine beiden Brüder Boppo und Berthold von 
Henneberg in ferner bifchöflichen Pfalz beherbergte. it die⸗ 
fer erſcheint Günther als Zeuge einer Urkunde Friedrich's vom 
19. Auguft, in welcher der Kaifer den vom Grafen Simon von 
Saarbrücken angefprechenen Hof Schwindratesheim dem Klofter 
Schwarzach betätigte 8228). Wohl ſcheint Günther damals dem 
jungen Herrſcher Vorfielfungen gemacht zu haben, auf welche un⸗ 
biffige Weife des Hochftiftes Landgut Ilsfeld von Konrad II. fei 
abgenöthiget worben. Dieſer fand fi) wenigitens bald nachher be⸗ 
wogen, wegen ber treuen und ergebenen Willfährigfeit bes ihm 
theuern Bifchofes und zum Seelenheile feiner Ahnherren und Vor⸗ 
fahrer im Reiche, das Schloß Berwartftein hinter Bergzabern ir 
den Vogefen für immer zu übergeben 826). Diefes Gefchent Fried⸗ 
rich'e berubigte das Gewiſſen des Bifchofes rückſichtlich des abge- 
tretenen Landguts Ilsfeld uoch nicht. Er dachte an eine andere, 


auch Gallia christiana, tom. V. 732. — 834) Rlg's Geſch. der Abteien, 
Th. I. 184 ff. — 825) Alsat. dipl. tom. I. 287. @ünther felbft ſtellte bier. 
über ebenfalls eine Urkunde aus. Gudeni sylloge, p. 460. — 82%) Rig’s 
Urkundenb. S. 100. Original. Codex muindE ol. 28. Dümge, ©. 138. 
Alsat „last, tom. II. 177 et 430. M. Frey's Beſch. des Rheink. Th. 


in den Jahren 1146 bis 1161. 398 


beſſere Vergütung. Günther Iöste daher einen Hof zu St. Leon 
und einen zu Brühl aus eigenem Vermögen vom Lehensverbande, 
übergab biejelben dem Domſtifte zu gleichem Endzwecke, wie das⸗ 
jelbe früher Ilsfeld befejjen hatte, nämlich, daß von den Erträg⸗ 
nifjen beiver Höfe das Jahrgedächtniß der Kaiſerin Giſela im 
Dome feierlich abgehalten und dabei der Geiftlichfeit ver vier 
Speherer Stifter eine Erholung im Miünfter verabreicht werde, 
Jetzt erſt konnte fich fein Gewiſſen beruhigen 827). 

Im Iahre 1153 den 14. Februar ſoll Günther die Pfarr- 
ficche zu Annweiler zur Ehre bes Erlöſers, feiner jungfräulichen 
Mutter und der heiligen Fortunata unter Einfenfung vieler Reli— 
quien feierlich eingeweiht haben 828), Um 11. Juni vesjelben Jah» 
res. urfundete der König zu Worms mit Zeugen, unter welchen 
auch Biſchof Günther erfcheint 329). Am 14. desſelben Monats 
wurde zu Worms eine Neichsverfammlung und Synode abgehal⸗ 
ten, welcher der Speherer Bifchof anwohnte. Der Erzbifchof 
Heinrih J. von Mainz wurde hiebei, Einige meinen mit Necht, 
Andere, namentlich auch ver h. Bernhard, behaupten durch Arglift 
feines Nachfolgers, jedenfalls im Einverſtändniſſe mit dem Könige, 
feiner Würde beraubt. Auch die Bifchöfe Heinrich von Minden, 
welcher bulvete, daß ein Geijtlicher geblendet wurde, und Burchard 
von Eichjtätt enthob man bort ihres oberbirtlichen Amtes 80), 
Zu Worms war Günther, nebft ven Bifchöfen Conrad von Worms, 
Burchard von Würzburg und Conrad von Augsburg, auch Zeuge 
einer Urkunde, worin Friedrich J. zu Recht fprach, daß fein Bi⸗ 
ſchof feine Zafelgüter veräußern oder zur Zehen geben fünne, und 
daß daher die vom Cölner Erzbifchofe Friedrich vorgenommenen, 
berartigen Vergebungen ungültig ſeyen. Im einer zweiten fönigli- 
hen Urkunde von demfelben Tage ift Günther Zeuge, daß dem 
Erzbifchofe Arnold IL von Cöln vie Vogteirechte über Woringen 
bejtätiget wurben 831). 

— — — 

827) Rig's Urkundenb. ©. 104. -Original in Karlsruhe mit wohlerhal⸗ 
tenem Siegel. Das im Urkundenb. S. 81 geſchriebene Leudan heißt hier 
„Jendan.“ Acta acad. pal. tom. IV. 180. Die „curia Buowele“ if 
nicht Bruchfal, wie irgendwo behauptet wird, fondern Brühl im Amte Schwez⸗ 
ingen. Als Zeuge viefer Urkunde iſt auch Ottger von Wiesloch angeführt, 

on diefem fagt das Speyerer Todtenbuch unterm 12. Feb. fol. 33: „Og- 

rus de Wizzenloch et uxor ejus Irmengart obierunt, qui partem 
onorum, quae habemus in Frankenwilre, nobis contulerunt.“ — 
828). Oratio de Anvilla, Biponti, MDCCLXVIL p. 59. — 822) Tolneri 
cod. dipl. palat. p. 52. In der an vemfelben Tage ausgeftellten Urkunde, 
worin Friedrich I. dem Klofter Sugni die Einverleibung eines anderen Klo» 
ſters beftättget, ift Günther ebenfalls Zeuge. Dr. Böhmer’s Kaiferurl. — 


8%) Harzheim, conc. Germ. tom. Ill. 372. Pertz, mon. Germ. tom, 
IV. 94. — 851) Lacomblet's Urkundenb. des Niederrh. B. I. 258, 259. Dris 
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Zu Anfange des Jahres 1154 weilte Frievrich der Rothbart " 
bei den Gräbern feiner Ahnherren zu Speher. Gegen die Mitte 
biefes Jahres war es wohl, als ver Speyerer Oberhirte auf bie 
Bitte des Abtes Conrad von Schwarzach bie bamaligen und Fünf 
tigen Befigungen dieſes Kloſters — die eriten find namentlich auf- 
geführt — beftätigte und unter Anprohung bes Firchlichen Bannes 
deren Unantaftbarfeit ausfprach 832). Zu Ende dieſes Jahres unter- 
nahm Friedrich feinen erften Römerzug, um das Fönigliche Anſehen 
in Italien den Unabhängigfeitsgelüften mehrerer Stäbte, namentlich 
Mailand's gegenüber, wieder herzuftellen, und erhielt am 18. Juni 
1155 vom Pabfte Habrian IV. zu Rom die Kaiſerkrones23). Nach. 
Deutſchland zurückgekehrt, weilte der tapfere Herrjcher, vom Bis 
fhofe Günther beglüdwünfcht, im Dezember des genannten Iahres 
auf der Reichsfeſte Trifels, wo er am 18. des genannten Monate 
für das Klofter Herd einen Freibrief ausftellte, in welchem auch 
Biſchof Günther mit dem Abte Engelfchalt von Weiffenburg, 
Wittelind, Probfte zu Allerheiligen in Speber, Conrad, Pfalzgrafen 
bei Rhein, und Emich, Grafen von Leiningen, als Zeuge erfcheints3e), 
Bon Zrifels zogen fie zum Weihnachtsfefte nach Speyer. Noch 
am achten Tage des Jahres 1156 lagerte ver Kaifer vafelbft und 
ftelfte, wie wir ſchon hörten, auf Bitten des Speherer Oberbirten 
dem Kloſter Maulbronn einen Schirmbrief au8335), Am 20. Feb. 
1155 weilte Günther am königlichen Hoflager zu Frankfurt, denn 
als dort Friedrich dem Grafen Guido von Blanprato deſſen Be- 
fitungen und Rechte beftätigte, war unſer Bilchof Zeuge dieſer 
Urkunde 836). Kurz vorher war Günther's Bruder Boppo, Burg- 
graf von Würzburg, geftorben. Trauernd wegen beffen Ablebens, 
fchenfte Bifchof Günther noch im Jahre 1155 zu feines Bruders 
und feiner Aeltern Seelentrojte ein erft erfauftes Gut zu Streu 
im Salzgaue dem St. Margaretben-Altare des Nonnenklofters 
Wetherswinkel 837). 

a a _ 
Ds ie S 663. Otto Fris Se — NN je 
acad. palı tom. Il. 72. — 835) Besoldi monum. rediv. p. 79%. Rad 
Stmonis, ©. 75, hätte der Katfer, welcher ſich von feiner Gemahlin Adel⸗ 
beide ſcheiden Tieß, mit Beatrir, ver Erbiochter des Grafen Reinold II. von 
Hohenburgund, im Jahre 1156 zu Kaiſerslautern podpeit gefeiert, was jes 
doch trrig if. Friedrich feierte fein Beilager mit Beatrix zu araburg. Otto 
Frising. 1. c. lib. II. c. 30. Bet diefer Hochzeit war wohl auch Günther, 
Biſchof von Speyer. Wenigſtens war verfelbe mit den Erzbifchöfen von 
Mainz, Cöln und Magveburg und anderen Prälaten Zeuge einer Urkunde, 
welche der Kalfer im Yunt Jahres 1156 zu Würzburg ausflelltee Monum. 
boica, tom. XXIX. 324. Schon im Januar desfelben Jahres war Günther beim 


Kaiſer in Würzburg. Ibid.340. Eyfengrein, S.220. Simonis, S. 77. — 5%) Dr. 
Böhmer's Kaiſerurkunden. — 837) Lud. v. Bechſtein, Geſch. des Minnedichters 
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Im Jahre 1157 am 6. April, wo der Kaiſer zu Worms hofs 
Yagerte, fehen wir auch Günther in feinem Gefolge, denn port war er 
‚mit vielen Bifchöfen und Fürften Zeuge ber Urkunde, in welcher 
Friedrich alle Mainzölle zwifchen Bamberg und Mainz, außer je 
nen zu Neuftabt, Afchaffenburg und Frankfurt, aufgehoben hatss8). 
Nach ver Erzählung Eyſengrein's wurde am 27. April, nad Si⸗ 
monis aber am 28. Mai des Jahres 1157 die von dem Spehe- 
rer Domjcholafter Johannes won Eremberg nächt dem Allerheiligen- 
Stifte daſelbſt neu erbaute und ausgeftattete Pfarrkirche zu St. 
Peter feierlichft eingeweiht, welche Weihe wohl vom Bifchofe Güns 
ther vollzogen ward. Im September des genannten Jahres reifte 
der neu gewählte Abt von Hirfchau, Manegold, mit fünf und zwan- 
zig Mönchen zur Cathebrale nach Speyer, um für biefe und fich 
pie heilige Weihe vom Bifchofe Günther zu erbitten. In Anwe—⸗ 
fenheit fechs anderer Aebte erhielt Manegolp am 22. September 
im Speherer Dome aus ven Händen feines Bifchofes ven Äbtli« 
hen Ring und Stab, feine Begleiter aber die heiligen Weihen in 
verfchtevener Abftufung 339). 

Im Jahre 1158 309 der tapfere Kaifer zum zweiten Male 
nad) Stalien, um bie freiheitsluftigen Städte ber Lombardei zu 
zügeln. Crema wurde erobert, verwüſtet und zerftört und fpäter 
auch das kühn fich vertheidigende Mailand in einen grauenvollen 
Schutthaufen verwandelt 80). Viele Bifchöfe Deutſchlands beglei- 
teten den Kaifer auf dieſem Feldzuge. Günther von Speyer zog 
nicht gleich anfänglich mit denſelben, denn noch im Frühlinge bes 
Jahres 1159 finden wir ihn bei feiner Domkirche zu Speher. 
Mit ven Würbeträgern berfelben und den Pröbften ber drei ans 
deren Stifter traf er eine Anorbnung wegen der Nachbezüge erle- 
digter Pfründen. Nach diefer Anordnung follten die Gefälle einer 
Pfründe ein ganzes Jahr lang mit ben täglichen Opfergaben zu 
Gunſten und nach dem Willen des Verftorbenen verwendet wer- 
ben. Will ein Präbendar in ein Klofter treten oder Regular: 
Chorherr werben, fo fteht es ihm frei, ebenfalls über vie Gefälle 
feiner Präbende von einem ganzen Jahre zu verfügen. Etwaige 


Dtto von Bodenlauben, eines Grafen von Henneberg. Leipzig, 1845, ©. 159. 
— 88) Dr. Boehmeri codex Moenofr. p. 16. — 8%) Chron, Hirsaug. 
tom. I. 437. Codex Hirsaug. p. 10. — %0) In Mailand nahm der Rah 
fer die Gebeine der heiligen drei Könige, welche die Kaiferin Helena aus 
Larkfina mitgebracht haben fol. Sie kamen zuerfi nach Speyer in die St. 

uftachius= Kapelle — an deren Stelle fpäter die heutige Seminarskirche er« 
baut wurde — aufbewahrt, bis fie vom Kaiſer dem Erzbifchofe Reinald von 
Eöln um Geſchenke gemacht wurden, in deſſen venfwürbigem Dome fie noch 
heute im reichlichften Schmucke zu ſchauen find. 


796 II. ævſch. 38. Biſch. Günther, 


Schufven müffen jedoch vorerſt Davon abgezogen werber, es ſeye 
denn, daß der Beritorbene eigenes Vermögen zurückgelaſſen Hätte, 
in welchen Falle von biefem bie gefetlichen Erben vie Rückſtände 
zu decken verpflichtet wärensar), 

Noch in dem Jahre 1159 foll ein verwüjtender Brand in 
bem herrlichen Gotteshaufe zu Speber, welches vie Kaifergräber 
des falifchen Stammes hoch überwölbet, — ob durch Blitz oder 
ſchuldbares Verſäumniß, tft unbefannt — ausgebrochen ſeyn. Die 
Flamme Löfte mit glühenbem Hauche vie feften Mauern, une bar 
ftende Gewölbe ftürzten krachend zufummen, viele jener zu zer— 
ſchmettern, welche herbeigeeilt waren, ber bebauerlichen Berwüſtung 
Einhalt zu thmuse). 

Günther reiſte noch. im Jahre 1159 mit anderen Bifchöfen nad. 
Halten. Sie wurden von vem mächtigen Steger und Herrſcher in. den 
argerlichen⸗/ Kumpf mit. dem Pabfte Alexander EIKE verwideli. Des 
Kaifer zeigte fich dem Gegennabfte Viktor IV., welcher don poöbſt⸗ 
lichen Purpur eigenhänvig vom Leibe Alexander's geriſſen hatte, 
Sehr gewogen und ließ deßhalb am 13. Februar 1160 zu Pabia 
won ſechzig ihm ergebeuen Bifchöfen eine Synode abhalten und 
darauf ven rechtmäßigen Pabſt Alexander mit dem Banıe belegen: 
mb dem Einvringlinge Viktor feierlich hulpigens*). Nach ver⸗ 
geblicher Abmahnung nor Gewaltthat flüchtete fich Alexander nach 
Frankreich und fchleuverte ven Baunfluch über dem erhittenten Mi⸗ 
fer, ven übermüthigen Afterpabit und vie Anhänger desſelben. Noch 
Jahre lang dauerte der verderbliche Kampf in taten. Im 
Yet 1164, mo ber Kaifer nach breimaliger Eroberung Mailand's 
zu Lauda einen Hoftag hielt, bei welchem vie Erzbiſchöfe Reinald 
vor Chln, Hyllin ven Trier, Guido von Ravenna una außer nie 
fen Bischöfen aus alten, Burgund und Frankreich auch Oxtlieb. 
von Bafel, Bernhard von Straßburg, Conrad non Worms, Motte 
friev von Utrecht, Heinrich von Würzburg, Gebehard nom Bam- 


&1) Sg - Urkundenb. ©. 107. Liber oblig. tom. II. 98. Codex 
minor, fol. 25, wo jedoch die Urkunde mit dem erften „amen* fhließt. Das 
Qriginal iſt no in Karlsruhe; was „pro“ in ber zweiten Zeile fehlt darin. 
Das wohlerhaltene Siegel des Biichofes in grauem Wache ftellt ihn fißend 
bar, wie er in ber Rechten ven einfachen Stab, in ber Tinten das Evange⸗ 
lienbuch hält. — 9%) Radewicus, de gest. Frideriei, lib. II. c. 14. 
Nach der Sinsheimer Chronik hätte diefer Brand im Jahre 1157 Statt gehabt. 
Da 1159 Häufige und furchtbare Gewitter geweſen, fo dürfte wodl ber 
Brand durch den Blitz gezündet worben ſeyn. — 833) Ph. Jafféè's Reg. ber 
Pabſte, S. 828. Nach Angabe des Baronius ad annum 1160 war dabet 
der Erzbiſchof Arnold von Mainz mit vierzehn ihm untergebenen Bifchäfen 
zugegen, wobei wohl auch Günther von Speyer war. Giehe au Harz- 
heim, conc. Germ. tom. Ill. 384, 
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berg, Heinrich von Lüttich, Friedrich von Münfter, Werner von 
Minden zugegen waren, finden wir neben ven Genannten auch 
Günther von Speyer als Zeuge einer Urkunde, in welcher ver 
Kaiſer die Befigungen und Freiheiten der Beneviktiner-Abtei Oben- 
heim, im Bisthume Speyer, erneuert und beftätiget hats). 
Biſchof Sünther ward noch im Sahre 1161, wie fo viele au- 
dere Fürſten und Prälaten Deutſchlands, in Italien, wahrfcheinlich 
zu Lauda, und zwar, wie das Speherer Todtenbuch meldet, am 
16. August, von der Peſt Hinweggeraffts:5). Seine Tterbliche Hülfe 
wurde nach Deutfchland gebracht und dort, wahrfcheinlich nach 
legtwilliger Verfügung, in dem Chore der von ihm fo fehr bevor- 
zugten Abteikirche zu Maulbronn feierlich beigefegt. Ein einfacher 
Grabjtein verkündete hier der Nachwelt feine Grabſtätte 826). In 
richtiger Uebereinftimmung mit dem Speyerer Todtenbuche wurde 
in dieſer Abtei des Bifchofes Jahrgedächtniß vom Abte und ven 
Brüdern am fechzehnten Augujt abgehalten. Nach ven fämmtlichen 
Shroniften von Speyer hätte Günther nur vierzehn Jahre, und 
zwar vom Jahre 1142 bis 1156, die bifchöfliche Miter getragen. 
Nah Eyſengrein wäre er am 23. Auguft, nach dem Speyerer 
Katalog bei Eckard aber, nad) Simonis und Schannat am IT. 
‚September des Todes verblichen, welche gefchichtliche Verſtöße nach 
unferer Darftellung zu berichtigen find. Eine von Günther’s uns 
mittelbarem Nachfolger ausgeftelfte Urkunde nennt dieſen Bifchof 
mit dem außergewöhnlichen Beilage: „Sanctae recordationis.* 


u) Dimge, S. 142, nach den Originale. Alsatia dipl. tom. 1.249, 
„Datum in territorio Medyolanensi apud Landrianum kal. septem- 
bris 1161° Relte Frieprih fir das Erzbisthum Trier eine Urkunde aus, 
deren Original in Berlin if, worin Güntper unter den Zeugen nicht mehr 
erfiheint. Broweri ann. Il. 69. — %5) „Pestilentia .. . quae tum orta 
exercitum invasit et episcopos . . . Spirensem cum multis comiti- 
bus et baronibus absorpsit.“ Eyfengrein, S. 218. — „Decimo sep- . 
timo kalendas septembris Guntherus Spirensis episc, obiit“. Ne- 
crolog. vetus, fol. 214 a. Nach einer Originalurfunde im Stuttgarter 
Archive vom Jahre 1162 vermachte Günther auch mehrere Bücher der Abtei 
Mauldrom. Rig’s Urkundenb. S. 109. W. Baur fagt irrig: „Guntherus 
episcopus . , . interiit anno regiminis sui decimo quarto, decimo 
septimo kel. septembris «irca annum 1156. — 95) Die Infchrift die⸗ 
ſes Denkfeines mit dem Flachbilde Günther’ war folgender, Herameter; 

| „Ppraesul Guntherus pater est fundaminis hujus.“ 

Da dieſe Infchrift einer Platte im Chore eingehanen mar, iſt wohl nit 
daran zu zweifeln, daß fie Günther’s Grab bezeichnet hat. Besoldi monum. 
rediv. p. 786. Außerdem ifl an der Wand im Chore ein Grabftein aufge- 
Kellt mit wer Inſchrift: „+ Guntheras Spirensis episcopus fundator 
hujus domus.“ Siehe hierüber und über die dortigen herrlich gefchnißten 
Chorſtühle, Anzeigen für Kunde des veutfchen Mittelalters von ın von 

„Jahr 1833, S. 247. Dr, Klunzinger meint, Günther ſei urfprünglich 
vor er Kirche, im Tpäteren Parapiefe, begraben geweſen und nadıher in den 
Ehor übertragen worden, was jedoch fehr unwahrfcheinlich iſt, da ein Biſchof 
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Ulrich J., 
Herr von Dürrmenz, 
neun und dreißigſter Biſchof, 
von 1161 bis 26. Dezember 1163. | 

Kaum war die fterbliche Hülle des Bifchofes Günther zu 
Maulbronn in die Gruft eingefenft und für die Seele bes Ver- 
ftorbenen Die Firchliche Seterlichkeit abgehalten, fo verfammelten fich 
die Stapitulare des Speherer Domitiftes zur Wahl eines neuen 
Oberhirten. Diefe fiel auf Ulrich, Edlen von Dürrmenz, deſſen 
Ahnherren ihren Stammfit in dem heutigen wirtembergifchen Markt⸗ 
fleden Dürrmenz bei Maulbronn Hatten, und nicht im Unterelfaffe, 
ivie Bernhard Herzog vermeints?”). Weber Ulrich's Lebensverhält- 
niffe und fein Wirken ift uns faft Nichts befannt. Ja Stälin in 
feiner Gejchichte von Wirtemberg möchte dieſen Biſchof, für wel- 
chen er feine Urkunde fand, aus ver Reihe ver Speyerer Ober- 
hirten ausfallen laſſen 838). Allein da die. ſämmtlichen Chrontften 
der Speherer Kirche dieſes Bifchofes erwähnen, da fie ihn durch 
einen befonveren Gefchlechtsnamen von Ulrich, dem Zmeiten dieſes 
Namens, unterfcheiven und wir urkundliche Beweife für denſelben 
auffanden, fo können wir ihn nicht aus den Gefchichtstafeln ver 
Speyerer Kirche ausftreichen. Dabei geben wir gerne zu, daß bie 
Urkunde vom Jahre 1161, welche Kaifer Friedrich für das Klofter 
Tabarini ausgeftellt haben foll, wie fie von Herrgott abgedruckt 
wurde, unächt ſeisas). Eine unverwerfliche Urkunde für Bifchof 
Ulrich haben wir von dem Sabre 1163. Er hatte damals, wahr- 
jcheinlich wegen bes Zwieſpaltes zwiſchen der Kirche und dem Reiche, 
bie bijchöfliche Weihe noch nicht erhalten, befiegelte aber bie Schen- 
fung eines großen Weidplatzes bei Helversberg, welchen ver Abt 
Gregor von Hornbach den Cifterzienfern zu Eußerthal gegen eine 
Gülte überlaffen hatte850). Ya felbft im Archive zu Stuttgart be- 
findet fich jet noch das Original einer vom „erwählten- Bifchofe 
Ulrich zu Speyer 1163 befiegelten Urkunde. Günther, fein Vor-- 
fahrer, hatte nämlich einen Weinberg unter vem Schloffe Keften- 
burg bei Hambach und auch einige Bücher, welche Bifchof Sieg- 
frieb II. hatte abfchreiben Iaffen, dem Kloſter Maulbronn nebft 


nie außerhalb ver Kirche begraben wurde. Siehe Klunzinger’s artiftifche Be- 
FIre bung der Abtei Maulbronn, * 17. Stuttzart, 1849. — 817) Sirafier Ehronit, 
8. VI. 240. 848) Theil II. 6. In der Tabelle der Bifchöfe, 4, bat 
Siälin dieſen Biſchof wirklich ausgelaſſen. Das Wappen NIE Bifofes 
bildet ein goldener Ring in blauem Schilde. — %9) General. Habsburg. 
tom. II. 183. — 8%) Nova sub. dipl. tom. XII. 94. 
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vielem Anderen zugewendet. Als Ulrich nun zum Bifchofe gewählt 
war, ließ er fich, über das wahre Verhältniß dieſer Schenkung 
nicht gehörig belehrt, verleiten, jenen Weinberg nebft ven Büchern 
für feine Cathedrale zurückzufordern. Dieß rief gerechte Klage der 
Gifterzienfer zu Maulbronn hervor. Die Klage wurde jedoch 
fohiedsrichterlich von den Aebten Siegfried von St. Lambrecht und 
Johannes von Sinsheim und einigen Anderen zur Zufrievenheit 
beider Theile ausgeglichen und vom Biſchofe hierüber bie fragliche 
Urkunde ausgefertiget 851). | 

Nach den Speyerer Chroniften hatte Bifchof Ulrich von Dürr- 
menz auch eine befondere Irrung mit der Speherer Bürgerfchaft. 
Diefe war durch den Freiheitsbrief des Kaifers Heinrich V., wie 
wir fchon hörten, der jchmählichen Buteil-Steuer enthoben. Ulrich 
machte num aber einen Unterfchieb zwifchen ver Buteil-Stener und dem 
Hauptrechte und begehrte Teßteres von den Speyerer Bürgern. Der 
Streit kam vor ben Kaifer, welcher endlich in einer zu Mainz am 27. 
Mai 1182 ausgeftellten Urkunde mit Zuftimmung des Bifchofes Ulrich 
denſelben dahin entfchieb, daß das Hauptrecht allerdings zu den vom 
Kaifer Heinrich V. für Speyer aufgehobenen Abgaben gehöre und 
gänzlich abgejtellt fei und bleiben müſſe. Diefe von Lehmann, 
Gerken und Zolner abgeprudte Urkunde, genauer in's Auge gefaßt, 
zeigt jedoch deutlich), daß aus verfelben Feine Nachricht für das 
Leben Ulrich’E von Dürrmenz Tann gefchöpft werben. Zwar wirb 
des „ehrwürdigen Biſchofes Ulrich- darin erwähnt, allein bier kann 
nur Ulrich II, welcher im Jahre 1182 gelebt hat, gemeint jehn, 
denn der Kaifer fagt ausprüdlich, er erkläre nunmehr, mit Zu- 
ftimmung jenes Bifchofes Ulrich, welcher die neue Beitenerung 
wollte, daß Die Speherer von dem Hauptrechte befreit bleiben ſolltenss2). 

Doppelt unrichtig ift es, wenn die Speherer Chroniften, wie 
Baur, Eyſengrein, Simonis und auch die Sinsheimer Chronil, 
angeben, Ulrich von Dürrmenz habe im Sahre 1165 mit Welf, dem 
Herzoge in Bahern, ven Pfalzgrafen Hugo von Tübingen beprängt und 
ihn in deſſen Stammfchloffe belagert. Denn dieſe Belagerung und bie 
damit verbundene Schlacht fiel nicht 1165, fondern ein Jahr frü- 
her vor, wo ſchon Gottfried die Speherer Infel trug 853). 


Si Nig’s Urkundend. S. 109. Nach dem Originale mit wohlerhalte 
nem Siegel und der Inſchrift: „+ Odalricus Dei gratia Spirensis eccle- 
siae electus.* Das Siegel iſt von weißem Wachſe und zeigt den Bifchof 
fitend, im Schooße das gefchloffene Evangelienbuch haltend. Kloſt. M. 3. I. 
— 82) Rig's Urkundenb. ©. 121. Original im Speyerer Stadtarchive. 
Codex Spiren. fol. 180, Speyerer Ehronit, S. 466. — Codex diplom. 
Brandenburg. tom. VIII. 391. Codex dipl, palat. p, 56, — 85) Stälin’g 


E III. abſch. 40. Biſch. Gottfried IT, 


Wie die Lebensverhältniſſe Ulrich's von Dürrmenz von den 
Speyerer Chroniſten höchſt unrichtig angegeben werden, fo auch 
die Umftände feines Todes. Ste laſſen ihn zu Rom im Gefolge 
des Kaiſers vom Tode dahingerafft werven. Allein auf dem drib 
ten, im Jahre 1163 unternommenen Römerzuge begleiteten ben 
Kaifer nur wenige Fürſten, und Friedrich ſah Damals Rom micht, 
weßhalb auch Ulrich vafelbft im Gefolge des Kaifers nicht fterben 
tonnte. Wahrfheinlich ſtarb verfelbe am 26. Dez. 11636%). So⸗ 
hin ftand Ulrich von Dürrmenz nicht über zwei Jahre ander Eipike 
des Speyerer Rirchenfprengels. Enfengrein und Simonis räumen 
ihm gar zwölf Amtsjahre, von 1156 bis 1168, ein; mit Unrecht, 
Seine Begräbnißftätte fanb er in dem Chere der Abteilirche ya 
Manlbronn, gegenüber feinem unmittelbaren Vorgänger Günther, 
wie der dortige Grabftem mit. Ulrich's Flachbilde beweiſet 655). 


Gottfried IL, 
vierzigſter Biſchof, 
von 1164 bis 16. Mai 1167. 

Gottfried war wohl mit hohen Geiſtesgaben und beſonderer From⸗ 
migkeit ausgeſchmückt, da er von feinen geiſtlichen Mitbrüdern, die 
ihn ſchon Lange kannten, zur erſten Würde des Speherer Kirchen⸗ 
ſprengels erhoben wurde. Schon 1149 erſcheint ein Gottfried 


Geſch. von Wirtemberg, Th. II. 97. — 84) Da nach dem Rekrologium vor 
Zweifalten bei Heß, ©. 252 — das Original iſt Codex historicus, ars. 4920, 
fol. 37, auf der Stuttgarter Staatsbibliotheke — Bifchof Wirth von Spe 
am genannten Tage ftarb, dieß aber Ulrich IE nicht gemeint feyn Tann, deffen 
Sterbtag der 28. Zunt ift, fo deuten wir es auf Ulrih von Dürrmenz. — 
855) Der Leichenftein trägt die Infchrift: „Ulricus positus Spirensis .epis- 
copus hic est.“ War damit aber Ulrich von Dürrmenz oder Ulrich von 
Rechberg gemeint? Ulrich, welcher in einer Urkunde des Kaiſers Friedrich I. 
in Mone's Seiktepeift für Geſch. des Oberrheines, Heft. 105, genannt wird, ' 
tönnte auch Ulrih von Dürrmenz tegn. Nach vem Necrologiam s. Mi- 
chaelis in Bamberg farb Ulrih: „Septimo kal, januarii,* Schannat, 
vind. lit. coll. II, 57. W. Baur fagt: „Udalricus hujus nominis pri- 
mus defuncto' Gunthero surrogatur. Hic anno suo serundo anneit, 
ut Fridericus eximeret Spirenses a quibusdam exactionibus sedi 
Spirensi cedentibus. Anno salutis humanae 1165 Welpho Bavariae 
dux Hugonem palatinum in Thawigen obsidens, fretus auxihariis 
copiis Udalrici Spirensis, Henrici Wormatiensis, Egelberti Auges- 
tensis antistitum, nec non Alberti ducis de Zeringen atque Bern- 
hardi comarchi Badensis, qui cum tribus pugnatorum millibus ad- 
venerant. Hugo aliguantulum copiis suis difhisus m manus Welphonis 
rediisset, nisi Fridericus Sueviae dux cum Henrico fratre ac mille 
quingentis militibus noctu.Hugoni praesidio advenisset. Summa 
itaque illucescente aurora repente signis datis in castra Welphonis 
irruptione farta immanis strages edita est, Welphogue elapsus do- 
tore animi periit. Eo quoque anno Udalricus episcopus fato subla- 
tus est, cum sedisset annis duodecim, yuinto idus decembris.“ 
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als Domcapitular zu Speyer 33). Im Jahre 1154 mar Gottfrien 
Donstüfter daſelbſt. Im Jahre 1150 unterzeichnete verfelbe, als 
Probſt ves Domſtiftes, bie Anordnung, weiche Biſchof Günther 
ruckſichtlich der Nachbezüge ber Dompräbende mit dem Domkapitel 
feſtgeſetzt hatte. Sohin war Gottfried allmählig von einer Stufe 
des geiſtlichen Standes zut andern emporgeſtiegen 87). 

Aus welchem Geſchlechte Getifries ſtammte, Bat uns keine 
Urkunbe auſbewahrt. 

Abs erwählter, ſohin noch nicht als beſtatigter und gefalb⸗ 
ter Biſchof, fordern annoch im Amte des Domprobſtes, erſcheint 

Gotifried in einer von vielen abeligen Jeugen ver Umgegend beglaubig⸗ 

ten Urkunbe vom Jahre 1164. In derſelben überfäßt er mit Einwilli⸗ 
gung bes Domkapitels, mit Zuftimmung und Beirathe bes Grafen 
Eggebert, des vamaligen Schirmoogtes der Speyerer Kirche, den 
Ciſterzienſern zu Eußerthal die vortige Kapelle zur Erbauung einer 
Ktofertirche: Der Biſchof erhielt dagegen von ben Mönchen acht⸗ 
ya Morgen Feldes bei Schwegenheim, welde ißmen vor dem Frei⸗ 
manne Weiſo zu einem Seelgerette zu Eigen übergeben waren. 
Diefes Fels wurde jedoch fogleich wieder als Erblehen gegen einen 
jJahrlich auf Ben Domfpeicher abzugebenpen Zins von zwanzig Mal⸗ 
wen Korn ben grauen Brüdern zu Eußerthal zurückgeftelft 8). 

Noch in dentfelben Jahre treffen wir Gottfried, ven ermwählten 
Biſchof von Speyer, mit ben Oberbirten zu Augsburg und Worms 
im Heerlager vor vem Schloffe Tübingen. Der Pfalzgraf Hugo 
von Tübingen Batte drei Kaubritter aufgefungen, ihre Burg ME- 
ringen zerftört und einen davon, welcher ein Dienftmann des Her- 
zoges Welf VI. von Bahern wer, aufhängen laſſen. Für dieſe 
Eigenmächtigleit forpexte Welfens Sohn Genugthuung, die jedoch 
Hugo verweigerte. Welf VIE fuchte diefe mit Feuer und Schwert, 
und al& er am 5. September 1164 mit 2200 Bewaffneten Tü- 
Bingen umlagerte, war auch Biſchof Gottfried unter feinen Kampf 
genoffen. Um folgenden Tage — es war gerabe em Sonntag — 
zog em fühner Trupp aus dem Lager ımb veizte bie Befakung 
ver Burg zum Kampfe. Diefer ftürzte ſich mit verzweifelten Muthe 
anf bie verworrenen Haufen ber Belagerer, ſchlug ſie nach heißem, 





map, ©. 51, deutlich hervor. — 335: Rig’s Urkundenb. &. 111. Ori⸗ 
n Karlsruhe; des Biſchofes Siegel daran ſezu: — des ai de Bien zeigt 
die ruiter des Heren figend, die Hechte auf der fen ben 
eiltenfnb haltend. Subsid. dipl, tom. X. 350. —— 
acad. palat. tom. III. 242. 
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zweiſtündigem Treffen in die Flucht, bei welcher ſich die Geängftig- 
ten in die nahen Wälder zerjtreuten, nachdem ver tapfere Pfalzgraf 
900 Gefangene heimgeführt hatte In welche Lage biebei ver 
Speyerer Oberhirte gerieth, haben die Jahrbücher ver Gejchichte 
nicht aufgezeichnet 859), _ 

As am 22. Juni 1165 der Kaiſer einen Hoftag zu Würz- 
burg bielt, um dem Afterpabfte Paskal III. von ven deutſchen 
Biſchöfen huldigen zu Laffen, fchworen dieſem beinahe vierzig bie 
Treue. Befand fich auch Gottfried unter der Zahl der Schwören- 
ven? Die Berichte geben uns hierüber Keinen Aufjchluß. Nur von 
dem Erzbifchofe Conrad von Mainz wird gemelbet, daß er heim⸗ 
lich entflohen fei, um feinen Meineid fih zu Schulden kommen 
zu laffen860), Der Kaifer ging dabei fo weit, daß er den Befehl 
gab, wer jene Hulvigung innerhalb ſechs Wochen nicht leiſte, folle, 
wenn er Geiftlicher oder Mönch fei, feiner Würde, wenn er en 
Weltlicher fei, feines Vermögens und feiner Lehengüter beraubt 
werben. Wir glauben, daß Gottfried nicht auf dieſem Hoftage 
war, da bie anwejenven gewählten, aber noch nicht geweihten Bis 
Ihöfe in der Duatemberwoche ſämmtlich, auch ohne Vorwiſſen 
ihrer Metropolitane, bort die Weihe erhielten. Gottfrieb hatte 
aber auch in ven folgenden Iahren noch nicht die Weihe erlangt, 
da er dem Schisma nicht beitreten und von dem Afterpabite Pad 
fal die geijtlicde Anerkennung nicht erhalten wollte. 

In dem Jahre 1166 finden wir Gottfried noch an ver Spie 
ber Speherer Kirche. Er nennt fich zwar nur „demüthigen DVer- 
walters biefer Kirche — humilis dispensator —, aber zugleich 
auch die Bifchöfe Siegfried und Günther feine Amtsvorfahrer. Er 
hatte alfo noch nicht die oberpriejterliche Weihe erhalten. Von 
feinen beiden Amtsvorfahrern war das Klofter Seebach bei Dürk— 
heim in oberhirtlichen Schug genommen und demſelben befonvere 
Rechte und Freiheiten eingeräumt. Auch Gottfried wollte dasjenige, 
was zur Ehre Gottes und zum Wohle der Kirche beftimmt wurde, 
nicht beeinträchtigen. Durch eine Urkunde, welche in der im Jahre 
1166 zu Speyer abgehaltenen Diözefanfynode verlefen und faft von 
allen Aebten, Würbeträgern und Dienftlenten, welche ver Synode 
anwohnten, unterzeichnet wurde, bejtätigte er bie Freiheiten und 


859) Stälin's Gefch, von Wirtemb. Th. II. 98. — 80) Harzheim, conc, 
Germ. tom. III, 394. In Worms befindet fi: „Datum apud Worma- 
tiam XIII, kal, nov. MCLVI.“, eine Urkunde von Katfer Friedrich J., in 
welcher Eonrad, Erzbifchof von Mainz, und Goktieieo, Bifchof von Speyer, 
et erſcheinen. Fehlt in der Jahrzahl Fein X., fo kann dieſe Urkunde 
n feyn. 
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Rechte des Seebacher Klofters und fchrieb für die Ordnung und 
Erbaulichfeit der darin lebenden Benediktinerinnen die umſichtigſten 
Anorpnungen vor, welche zu Genüge erweiſen, daß es Gottfried 
nicht nur allein verftand, gepanzert und bewaffnet Burgen zu be- 
lagern und zu beftürmen, fonvdern auch vie feiner Obhut anver- 
trauten Schäflein zu ſchirmen und zu leiten 861), Als am 8. März 
1166 Kaifer Sriebrich, zu Ulm weilend, einen Tauſch mit dem 
Erzbifchofe Wichmann von Magdeburg abjchloß, finden wir Gott« 
fried als „gewählten« Bifchof zu Speher unter den Zeugen 862), 
Ya auch am 1. Juni 1166 erfcheint Gottfriev noch als nerwähl- 
ter. Biſchof⸗ unter den Zeugen einer Urkunde, welche Kaifer Fried⸗ 
rich I. ausgejtellt hat 883). 
Im Herbite des geriannten Jahres unternahm Kaifer Friedrich 
ben vierten Zug nach Italien, wo fi an der Spite des Pahjtes 
Alexander fait Alles gegen die Uebermacht der Deutfchen erhoben 
batte. Allenthalben wurden Bewaffnete zufammengerafft, mit denen 
er im Oktober von Augsburg aus bie Heerfahrt über die Tyroler 
Alpen begann. Auch Bifchof Gottfried von Speyer hatie fich mit 
mehreren ſüddeutſchen Fürften und Grafen dem Zuge angefchlofien. 
Die Iombarvifchen Städte waren auf Leben und Tod mit einander 
verbunden. Der Kaiſer umging fie, benn feine Hauptabficht war 
auf Rom gerichtet. Diefes wurde im Juli 1167 mit Sturm er- 
obert und ver Afterpabft Paskal III. fiegreih in die Petersfirche 
eingeführt °°*), wo derſelbe am 1. Aug. die Kaiferin Beatrix feierlich 
gekrönt hat. Gottfried erlebte nicht dieſen Freudentag für das 
beutfche Heer, denn nach dem Speherer Tobtenbuche war er ſchon 
am 28. Januar — in welchem Yahre ift nicht beigefegt — aus 
dem Getümmel ver irbifchen Srieger zu dem Heere ber feligen 
Geifter abgerufen worden 865), Die meiften Begleiter des Kaifers 


81) Nig’s Urkundenb. S. 112. Codex minor. Sub. dipl. tom, IV. 
335. Dümge, ©. 52. Rige Kloſtergeſch. Th. I. 169. — 82) Dr. Böp- 
mer's Kaiferurf, Mſpt. — 88) Origines Guelf. tom. III. 500. — 84) Rah . 
DH. Zaffe’s Reg. der Päbſte, S. 832, fam der Kaifer am 22. Juli mit dem 
Afterpabfte na Rom, — 885) „Quinto kalend. februarii — octava Ag- 
netis — Gotfridus Spirensis epis, obiit.* Fol. 21 b. $ried. Raumer’s 
Hohenftaufer, 3. II. 182. Der angegebenen Sterbzeit des Bifchofes Gott⸗ 
fried fcheint zwar eine von Würdtwein in Drud gegebene Urkunde — Nov. 
sub. dipl. tom. XII. 103 - von 1179 entgegen zu fiehen. Allein wir ha⸗ 
ben fchon in unferer Gefchichte der Abteien und Klöfter in Rheinbapern nach» 
ewieſen, daß und wie diefe Urkunde nicht auf Bifchof Gottfried von Speyer, 
ondern — nach unferer jeßigen Ueberzeugung — auf Ulrich H. müfle ges 
deutet werden. „Datum juxta Romam in monte Gaudii octavo idus 
aug. 1167“ flellte Kaifer Friedrich J. über die Reliquien des h. Bartholo- 
mäus, ob diefelben nämlich zu Benevent oder zu Rom feyen, eine Urkunde 
aus, in welcher, mit den Erzbiſchöfen Chriſtian von Mainz, Raipald von 
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fanden ihr Grab in Italien. Die nach Rom's Eroberung ausge⸗ 
brochene Seuche raffte über zwei tauſend Ritter aus Franken und 
Schwaben und vom Rheine in Bälde hinweg. Nur ſchneller Rück⸗ 
zug rettete das Leben. 

Wie jo viele andere Leichen: ver in Italien von der Peſt da⸗ 
bingerafften Fürften in die Gruft ihrer Ahnherren nach Deutſch⸗ 
fand zurückgebracht wurben: fo fanden wohl auch Die Gebeine des 
Biſchofes Gottfrien ihre Ruheftätte in den Gewölben feiner Cathe⸗ 
brale. Wie ſchon erwähnt, feierten die Domherren zu Speyer fein 
Jahrgedächtniß am 28. Ianuar. 

Ueber die Amtsjahre dieſes Bifchofes herrſcht wieder bei ven 
Speyerer Gefchichtsfchreibern die größte Verſchiedenheit. Eyfen⸗ 
grein, Simonis und der Katalog bei Eckard laffen ihn zehn Jahre, 
nämlich vom Jahre 1168 bis 1178 die Infel tragen, während 
Johann von Mutterſtadt und die Chronik bei Eckard ihn gar fünf 
und zwanzig Jahre ven Krummſtab führen, da die Urquelle Jdo⸗ 
bannis ihn nur fünf und Anvere nur zwei Jahre feine Würde 
befleiden laſſen. Starb Gottfried wirklich auf dem vierten Nömer- 
zuge des Kaifers, fo leitete er nur zwei Jahre die Speyerer Did« 
zefe, wahrfcheinlich ohne die biſchöfliche Weihe erhalten zu haben. 

Unter den Koftbarkeiten des Domſchatzes zu Speyer jah man 
ebevem ein Evangelienbuch, mit Gold und Silber wohl beichlagen 
and mit Fünftlichen Einlagen von Elfenbein reich verziert, welches 
laut der auf der Dede vesfelben eingegrabenen Berje ein Gefchent 
des. Bifchofes Gottfriev zur Ehre der Himmelskönigin geweſen 
ſeyn dürfte 866), 


Napodo, 
Graf von Lobedenburg, 


ein und vierzigſter Biſchof, 
von 1167 bis 1176. 


Sammtliche Speyerer Chroniſten laſſen unmittelbar nach dem Bi⸗ 
ſchofe Gottfried II. den Biſchof Conrad IL folgen, während ung die Urkun⸗ 


Coln und den Biſchoͤfen Alexander von Lodi, Daniel von Prag, ausdrück⸗ 
lich Gottfried als Zeuge genannt wird. Dieſe Urkunde, welche Dr. Böhmer 
zu Rom in ver Bibliotheca Vallicelana, XII. BI. 365, fand, trägt jedoch 
mebrere Merkmale der Unächtpeit an fh. W. Baur fagt: „Gothefridus 
episcopus, qui cum rexisset ecclesiam Spirensem anno suo quinto 
decimo, occubuit, christianae vero salutis 1178,* — &8) Die Infchrift 
Iautete nach Simonis, Geſch. der Bifchoffen, S. 83: 

„Me Godfrid sanctae praesal dedit ecce Mariae ; 
Munere pro tali teneat pia gaudia coeli, 
Quo residet regum rex omni laude per aevum.“ 


in ven Jahren 1167 bie 1176. 408 


den möthigen, ven Biſchof Rapodo nach Gottfried einzureihen. 
Rapodo ftammte aus einem reichen Gefchlechte unferer Heimath 867), 
Einige erflären ihn zu einem Grafen von Saarwerven, ohne jedoch 
hiefür Beweife vorzubringen. Croll, welcher die Gefchichte dieſes 
Gefchlechtes ausführlich behandelte, weiß hievon nichtsse®). Uns 
ſcheint er derfelbe Speyerer Domberr gewejen zu fehn, welcher ſchon 
1149 als Zeuge jener Urkunde erfcheint, in welcher Bifchof Gün- 
there von Speyer der Abtei Limburg die Naumburger BProbftei 
einräumte 89). Sein Stammhaus war ein gräfliches und hatte 
große Beſitzungen in unferer Rheinpfalz. Graf Hartmann von 
Lobedenburg und Graf Otto von Alreheim — was Einige für Arz- 
heim ausgeben — bie Brüder unferes Bifchofes, fchenkten ſchon 
1150, als fich viefelben eben bei Friedrich dem Rothbarte zu 
Würzburg aufbielten, einen bebeutenben, genau bezeichneten Wald⸗ 
bezirt mit Aderland und Wiefen dem neuerrichteten Klofter En- 
hßerthal, wozu auch fpäter, als fich zwifchen dem Abte daſelbſt un 
ven Bewohnern von Gopramftein Irrungen erhoben, der indeß 
Biſchof gewordene Rapodo feine Zuftimmung ertheilte. Des Bi⸗ 
fehofes damaliger Notar hieß Burkharb °’°). 

Die erfte zuverläffige Nachricht vom Bifchofe Rapodo giebt 
und eine zu Worms 1173, wahrjcheinlich um das Ofterfeit, wel⸗ 
ches der Kaiſer daſelbſt am 8. April feierte, ausgeftellte Urkunde 
In verjelden überließ ver Erzbifchof Philipp von Cöln ein von 
feiner Kirche dem edlen Werner von Bolanden übertragenes Le— 
bengut zu Bifchofsheim dem Abte Stephan von Otterberg gegen 
ein von biefem abgetretenes Gut zu Rode. Außer dem Erzbiſchofe, 
dem Bifchofe Conrad von Worms und vielen anderen Prälaten und 
Grafen, erfcheint auch Rapodo, ale verwählter Bifchofu von Speyer, als 
Zeiige?”’). Auch in einer Urkunde, welche Kaifer Friedrich am 
29. Nov. 1173 zu Worms zu Gunſten ver dortigen Kirche be- 
fiegelte, war Rapodo mit den Erzbifihöfen von Mainz, Coln und 
Trier und einigen anderen Prälaten Zeuge °’”). 


87) Der Name kommt verſchieden vor: Rabbod, Rabbodus, Rabodo, 
Ratbod, — Rapot Rapot F — 8%8) G. Ch. Crollii orig. Bipont, 
p. 126. Stälin, a. .D. 3.1 4, nennt ihn einen Grafen von Lobeden⸗ 
burg, wohl im Dinbtide auf die uͤrkuade Nov. sub. dipl. tom. XII 88. — 
89), Monast. palat. tom, I. 92, — 8 — (g’8 Urkundenb. ©. 115. Nov. 
sub, dipl. tom. XII. 88. tan vergle ge» Blerzu Rlg's Kloftergeih. Th. 1. 
186. Der Vater diefer dreier Brüder fiheint Regenbodo von Lobedenburg ge⸗ 
wefen zu feyn. Gudeni syli oge, p. 10 19, wenn diefer jedoch nur ein 
Dienfimanır gewefen wäre — 2971) Nig’ 8 Otterberger Wrkunbenb. Mainz, 
1846, &. 2. Monast. palat. tom. TI, 258. — 873) Schannat, hist. Worm. 
tom. 11. 83. Das Original diefer Urkunde ser Herr von Horrad. — 
Als: „Datum apud Lutram X. kal. junii 1174%, Katfer Friedrich I. zu 
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Selbft im Iahre 1176, in welchem Rapobo ftarb, hatte er, _ 
bei den damaligen Wirren zwifchen dem Kaifer und Pabfte, noch 
nicht Die bifchöfliche Weihe empfangen. Wir befigen eine Urkunde 
von dieſem Jahre, in welcher er fich noch immer verwählter Bi⸗ 
fchofs nennt. Abt Heinrich von Limburg hatte nämlich von ber 
Gräftn Ida von Madenburg ein großes Gut zu Frievelsheim er: 
fauft, ohne die Einwilligung ihres Sohnes Hermann, welcher 
Domlapitular zu Speber war, dafür zu erholen. Diefer, bamit 
fehr unzufrieden, beläftigte ven Limburger Abt im Beſitze bes frag. 
lichen Feldes. Der nenernannte Abt Conrad fand baher für gut, 
ſich mittelft einer Summe von vierzehen Mark Silber mit Her⸗ 
mann abzufinden, welchen Vergleich Rapodo in einer mit ben 
Prälaten feiner Kirche und Diözefe zu Speyer ubgehaltenen ge- 
meinfchaftlichen Berathung beftätiget hat ?”°), . 

Stmonis ſchildert dieſen Bifchof als einen fehr weiſen, ge- 
fchieften und vernünftigen Dann, ohne jedoch nähere Nachrichten 
von ihm meitzutheilen. Die anderen Thatſachen, welche von Si⸗ 
monis bei Raͤpodo erzählt werben, fallen ſämmtlich in eine Zeit, 
in welcher biefer Biſchof Tängft nicht mehr lebte, nämlich in bie 
Sabre 1184 bis 1188, welchen Zeitraum auch Baur mit Ehfen- 
grein und Edarb als deſſen bifchöfliche Wirkungszeit angtebt *”*). 
Nah Johann von Mutterftadt und deſſen archivalifcher Duelle hat 
Rapodo vier Jahre ven bifchöflichen Krummftab geführt. Auffallend 
ift e8, daß der Name viefes Bifchofes im Speberer Todtenbuche 
nicht genannt wird. Er fcheint demnach nicht in Speyer fein Grab 
gefunden zu haben. 


Conrad IL, 


zwei und vierzigfter Biſchof, 
von 1176 bis 26. Feb. 1178. 


Die gefchichtliche Wirklichkeit dieſes Bifchofes beruht auf nur 
wenigen Stügpuntten. Außer ver Anführung feines Namens von 
den fämmtlichen Gefchichtsfchreibern der Speyerer Kirche, haben wir 
nur vier Urkunden gefunden, welche feinen Namen aufbewahren. In 


Bunften der Aachener Kirche eine Urkunde ausfertigte, In welcher die Erzbifchöfe 
Arnold von Trier, Wichmann von Magdeburg und die Bifchöfe Reinhard von 
Würzburg, Eonrad von Worms, Theoderich von Metz und Peter von Toul 
als Zeugen erfcheinen, war Rapodo nicht zugegen. Original in Berlin. — 
63) Monast. pal. tom. I. 99. — 84) W. Baur: „Sedit Rapodo epis- 
copus annis quatuor obiitque diem anno 1188.“ 
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der erften Urkunde von 1176 ſchenkte Conrad im Einverftänpniffe 
mit dem Junker Wezelo von Berg den Eifterzienfern von Eußerthal 
für ihren Hof zu Wanbesheim bei Aheinzabern den Mitgebrauch 
bes Waſſers, das Recht des Weidſtrichs, des Kipp- und Baubol- 
ze8 in einem genau bezeichneten Bezirke des nahen Bienwaldes, 
wofür die Eußerthaler ftetS des Bifchofes und feiner Ahnherren 
eingeben? ſeyn und jährlich auf Martint einen Speyerer Schilling 
zu SOberfchweinheim bei Jockgrim abgeben mußten’). In ver 
zweiten Urkunde aus berfelben Zeit bejtätigte Biſchof Conrad dem 
Abte zu Eußerthal das reihe Vermächtniß, welches Vollmar, ein 
Geiſtlicher, ſchon unter dem Bifchofe Gottfried feinem Klofter ge- 
macht und burch neue Gefchenfe dasſelbe vermehrt hatte®’°), Im 
ber dritten Urkunde wird erwähnt, daß der edle Stephan von 
Mörlheim, welcher die Abtei Eußerthal geftiftet hatte, mit fieben Prie⸗ 
ftern bei einem von dem Bifchofe Conrad abgehaltenen Senpgerichte 
befchwören ließ, daß die Kapelle zu Mörlheim, welche ver genann- 
ten Abtei überlaffen wurde, Niemanden verpflichtet und ftenerbar 
fei?’”). Auch Kaifer Friedrich I. fchrieb an den Bifchof Conrad II. 
zu Speyer wegen einer Irrung, die Werner von Roſſewag mit 
dem Klofter Maulbronn wegen der Kirche zu Knuttlingen hatte, 
allein ohne daß der Tag dieſem Schreiben beigefegt wirrve ?’°). 

Die Übrigen Nachrichten, welche die Speherer Chroniften an 
biefen Namen knüpfen, beziehen fich, bei gänzlich verwechfelten Jah» 
reszahlen, auf die fpäteren Bifchöfe. Die weiteren Angaben, daß 
biefer Bifchof Conrad, wie Simonis und Eyſengrein behaupten, 
fünf over ſechs Jahre, 1178 bis 1184, die Miter trug, oder daß 
er gar fünf, fünfzehn oder fünf und zwanzig Jahre feine Würbe 
befleivete, wie Johann von Mutterftabt, feine Duelle im Karlsruher 
Archive und auch die Speherer Chronik bei Eckard angeben, beru- 
hen ſämmtlich auf falfchen Unterftellungen. Nach dem oft genannten 
Zobtenbuche ftarb er am 26. Februar, weſſen Jahres, iſt nicht 
beigefeßt °’°), Ä 


875) Nova sub. diplom. tom. XII, 97. — 878) Ibidem, p. 101. — 
877) Ibidem, p. 105. Stephan’s Bruder, Eonrad von Mörlheim, Ritter, 
trug das Kleid des h. Benedikt's zu Hirſchau. Codex Hirsaugensis, p. 
48. — 873) Dr. Böhmer’s Kaiferurl. — 879%) Dort heißt es fol. 43 b: 
„Quarto kal. martii Conradus Spirensis episcopus obiit.“ Diefes 
fann aber nur von Conrad dem Erſten oder dem Zweiten gemeint fepn. 
Mebrigens erwähnt das genannte Todtenbuch fünf Eonrade, welche Biſchöfe 
zu Speyer waren. W. Baur fagt: „Conradus secundus episcopus Spi- 
rensis obiit anno sui regiminis quinto, salutis 1184. — 
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Ulrich IL, 
Grafvon Rechberg, 
Drei und vierzigfter Biſchof, 

von 1178 bis 28. Juni 1189 % 

In der Kirche Gottes entrüdt der Top dem Heiligthume 
feinen Wächter, ohne Daß ber Ruf ihren Stiftere durch bie beilige 
Weihe an des Verblichenen Stelle einen neuen Kämpfer mit bem 
Hirtenjtabe betrauen würde. So blieb auch Die Reihe der Bifchäfe 
in der Speberer Diögefe, wie wir bisher fahen, wie lange unter- 
brochen. Kaum war baher Eourad I. zur Erde beftattet und ber 
fiebente und breißigfte Tag für feine Seeleuruhe in ver Cathehrale 
abgehalten, fo fammelten fich die Kanoniker verfelben zur Wahl 
eines neuen Oberhirten. Die Wahl fiel auf Ulrich, Grafen non 
Nechberg, welcher: wahricheinlich bieher Probſt des Allerheiligen⸗ 
Stiftes zu Speber geweſen war3%). Die Grafen non Rechberg 
ftammten aus Schwaben um» ſtanden in naber Verbindung, jo nach 
Rammer in naher Berwandtſchaft mit dem herrſchenden Hauſe ber 
Hohenftaufer. Ihre Burg lag nur eine. Stunde norböftlich van 
Hohenftanfen, deren Gebieter Hofmarſchälle, bie Rechberger was 
ren. Sohin dürfte das Aufehen des Kaiſers nicht ohne Einfluß 
auf die Wahl Ulrich's geweſen ſeyn. 

Zuerſt finden wir Ulrich als „erwählten Biſchof⸗- auf dem 
som Kaiſer, weicher 1177 Frieden mit dem rechtmäßigen Pabfte 
Alexander IH. zu Benebig abgefohloffen hatte, am 31. DH. 1178 
zu Speyer abgehaltenen Reirhätage. Auf dieſem erbielt Ulrich 
wahrſcheinlich die weltliche Belehnung ſeines Hochftiftes. Sicher 
ift es, daß ber Kaiſer am genannten Tage ven Ciſterzienſern zu 
Eußerthal den Beſitz des ven unſerem Biſchofe zum Deile feiner 
Seele überlaſſenen Weilers Spesbach beſtätiget Hat), Ta fol⸗ 
genden Jahre befiegeite Bifchof Ulrich dem Abte Albert von Eußer⸗ 
thal den freien Befitz ber Kapelle zu Mörlheim und die darüber 
von feinem Vorfahrer Conrad gepflogenen Verhandlungen 99). 

880) Monast. palat. tom. I. 100. Epfengrein nennt diefen Bifchof: 
Liber a Rechberg, Brandenburg, Kurnburg, Kelmutz, Aichbach, 
Scharpffenberg. Räuenstein ‚ Bonkirch, Ainbach et Weissenstein“, 
p. 225. Das Mappen der NRechberger zeigt zwei rothe, aufſtehende Löwen 
mit verſchlungenen Schweifen im fitbernen Schilde. Ueber die Grafen von- 
Nebern, Stälin a. a. D. Th. II. 608. Raumer's Geſch. der Hohenſt. B. J. 
247. Nah Simonis, S. 85, hatte unfer Biſchof zwei Brüder, von welchen 
ber eine, Siegfrieb, ſpäter Bifchof von Augsburg. geworben, ver andere aber, 
Hildebrand, ein firenger Mann und Diener des Herzoges und Königs Phi⸗ 
Iipp von Schwaben war, was jedoch mit der wirklichen Gefchichte fich nicht 


ganz vereinbaren läßt. — @1) Rig's Mkundenb. S. 117. Nova sub. dipl. 
tom. XII. 102. — 82) Der Anfangsbuchftabe diefer Nova sub. dipl. 
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Die päbftliche Anerkennung erhielt Ulrich 1179. Am 5. März 
vesfelben Jahres eröffnete ver eben fo umfichtige, als fiegreiche 
Pabſt Aleranver III. eine allgemeine Kirchenverfammlung in ber 
Hauptftadt ver Ehriftenheit, auf welcher drei Patriarchen und bei 
preifuudert Erzbifchöfe, Bilchöfe und Aebte ſich einfanben und 
viele heilſame Beichlüffe über Kirchenverfalfung und Kirchenzucht 
feitfegten. Unter ben berathenden uud beſchließenden Prälaten ſaß 
auch Biſchof Ulrich von Speyer, wie bie Unterzeichnung ver Ver- 
handlungen ausmellet °°°). 

Am Jahre 1180 befiegelte Bifehof Ulrich non Speyer eine 
Urkunde, vermäge welcher wer Domprobft Heinrich) von Speyer 
feinen Hof daſelbft der Domprobftei mit der Verbindlichkeit über- 
läßt, dag jährlih an ber zu feinem Seelentroſte abzuhaltenden 
Todtenfeier den Dourherren ein Ohm des beiten Weines und jeg- 
lichen ein weißes Brod verabreicht werde’®’). Yu demſelben Jahre 
berief Deiurich, Bifchof von Albani, päbftlicher Legat, alle Bifchöfe, 
Aebte, Herzoge, Bürften und Grafen auf den Roſenſonntag — 
Lastare Jerusalem — nach Mainz zu einem Hoflager, um bie 
Roth des heiligen Landes zu ſchildern und Hilfe für dasſelbe zu 
erflehen. Wohl wird auch Biſchof Ulrich dieſem Rufe gefolgt 
jepn®®*). Am 18. Auguſt des genannten Jahres war Biſchof 
Ulrich Zeuge einer Urkunde, in welder Kaifer Friedrich J. einen 
Vergleich zwifchen dem Erzbiſchofe Philipp von Cöln ums ber bor- 
tigen Bürgerfchaft wegen eines Befeftigungsgrabens beftätiget hat!**)._ 
Im Jahre 1180 weilte Bifchof Ulrich auch auf der Kaftanienbung. 
Dort beftätigte er alle hochftiftiiche Güter, welche vie Mönche won 
Hoelberg zur Gruͤndung biefes Klofters erhalten Hatten *”). | 

Am 18, Mai 1181, wo ber Kaifer zu Eßlingen hoflagerte, 
war auch Bischof Ulrich von Speyer in feinem Gefolge. Dort 
tom. XIL 103 abgedrudten Urkunde if irrig & ftatt Ou, wie das zu Karls⸗ | 
ruhe aufbewahrte Original zeige. Bon einem der beiden Ulriche beißt es 
aud in einer Urkunde ohne Datum: „Ego Udalricus Dei gratig ;piren- 
sis ecclesiae episcopus notum facio cunctis fidelibus meis, quod 
eg9 intendens utilitati fratsum monasterü in Limpure, recepf de 
manu abbatis officium villicationis cum consensu fratrum in Durckeing, 
ea ratione, quod egö illud administrarem cum om mn jure a hr 
constituto et quod ego opem et auxilium praestem, ut per abbatem 
et priorem yillicum im praesenti anno de eodem ofllcio sti endin 
fratribus integre procurentur “ ete. Wfl. — 9%) Mansi eonci 
XXIL 213. Ph. Jaffè's Reg. der Päbſte, S. 783. — 9) Rlg's —E 
©. 130. Dümge, ©. 147. „Voecantia“, die bie Urkunde das Brod nennt, 
heißt nach Dr. uf, „Reihsflabt Speyer“, ©. 32, fo viel als „penis majer.“ 
ir „fanden es jedoch oft überfeßt mit „albus panis.“ — 885) Harzheim, 

Germ. tom. III. 425. — 8%) Lacomblet's Urkundenb. 8. I 335. — 


er) [7 Urkundenb. ©. 120. Rad Gabelcower's Miscel. hist. tom. H. 
298 auf der Stuttgarter Bibliotheke. 
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war er Zeuge einer Urkunde, in welcher Frieprich dem Kloſter 
Denkendorf deſſen Befigungen beftätiget und geboten Hat, daß ver 
fönigliche Beamte zu Eplingen ſtets demſelben den nöthigen Schirm 
gewähren foll?°°). Im genannten Jahre belehnte unfer Oberbirte 
den Grafen Eberhard von Eberftein mit einem Gute zu Schröd®*®). 
Auch erneuerte er damals dem Gifterzienfern zu Eußerthal bie 
frühere Ueberlaffung des Weilers Spesbach’”). 

In den letten vorhergehenden Jahren war die Domkirche zu 
Worms vielfach befchäpiget und vom bortigen Bifchofe Conrad wie- 
ber ausgebeflert. Als am 10. Mai 1181 viefelbe unter Zufam- 
menftrömung vieler Gläubigen vom Erzbifchofe Arnold von Trier 
feierlich eingeweiht-wurbe, leifteten dabei auch die Bifchöfe Ulrich 
von Speyer und Hermann von Münſter Aushülfe?®’). 

Am 23. Mai 1182 weilte Ulrich an dem Faiferlichen Hof- 
lager zu Mainz, denn an dieſem Tage erfcheint er als Zeuge einer 
Urkunde, welche Friedrich zu Gunſten des Klofters Nivella, wo 
feine Nichte Bertha Webtiffin war, ausfertigen Tieß ?). 

Um viefelbe Zeit hatte der Speherer Oberhirte mit ber dorti⸗ 
gen Bürgerfchaft ein Zerwürfniß wegen Leiftung des Hauptgeldes, 
welches jedoch, wie wir fchon oben hörten, vom Kaifer Frieprich 
durch eine zu Mainz am 27. Mai 1182 auisgeftellte Urkunde, 
welche fpäter mit vergolveten Buchftaben über dem Hanpteingange 
bes Münfters gefchrieben ward, zu Gunjten der Bewohner von 
Speyer feierlich beigelegt wurbe?*’).: Auch in zweien Urkunden vom 
31. Mai 1182, welche der Kaiſer zu Mainz zu Gunijten ber 
Wormfer Geiftlichfeit und zum Schuße der Befitungen ber Abtei 
St. Marimin?**) ansgeftellt hat, ward der Speherer Bifchof als 
Zeuge genannt. In demſelben Jahre bejiegelte Bifchof Ulrich bie 
Urkunde, in welcher ver Abt Conrad zu Hornbach den Eifterzien- 
fern zu Eußerthal den Heinen Zehnten und die Weidplätze zu Fiſch— 
bach überließ **°). 

Um Pfingften 1184, namentlid am 20. Mai, weilte Bifchof 
Ulrich von Speher bei dem großen Hoffefte, welches vom Kaiſer 
mit nie gefehener Pracht auf der rechten Rheinebene bei Mainz, 


88) Besoldi mon. rediv. p. 256. — 8%) Krieg’s Grafen von Eber- 
flein, S. 309. — 59) Rlg's Urkundenb. ©. 121. Nov. sub. dipl. tom. XII. 
111. Der dortige Anfangsbuchftabe vieler Urkunde muß nach dem genau an⸗ 
gegebenen Datum ein U oder Du ftatt O feyn. — 891) Schannat, hist. Worm. 
tom. I. 63. — 82) Dr, Böhmer's Kaiſerurk. — 83) Rlig's Urkundenb. ©. 
121. Original. Codex Spiren. fol. 180. Lehmann’s Speyerer Chronik, 
&. 466. Monum, boica, tom. XXXI. 419. — ®%) Pertz, mon. Germ. 
tom. IV. 165. Honth. hist. Trev. tom. I. 612. — 8%) Nov. sub. dipl. 
tom. XII, 112. j 
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wo faft wie durch Zauber eine große Stadt von Zelten und 
Hütten mit einer ſchönen Kapelle fich erhoben hatte, veranftaltet 
ward. Seine beiden Söhne, der neunzehnjährige König Heinrich VI. 
und Herzog Friebrih von Schwaben, wurden bier feterlich mit 
dem NRitterfchwerte umgürtet. Man zählte dabei nach einer An- 
gabe 40,000 Ritter, nach einer anderen gar 70,000, aus allen dem 
Kaiferzepter unterworfenen Ländern, aus Frankreich, England, Spä- 
nien, welche fich in ritterlichen Spielen und Tänzen erfreuten?’°). Zu 
Ende des Monates Juli im genannten Fahre war Biſchof Ulrich beim 
Gefolge des Kaifers und deſſen beider Söhne zu Kaiſerslautern. 
Hier war er am legten des genannten Monates Zeuge einer Ur- 
funde, in welcher Friedrich die Gefchenfe und Güter‘, welche ber 
Sohn des Grafen Eggebert’8 von Speyer, ver Domberr Hermann 
pafeldft, und Conrad von Nietburg mit- feiner Gemahlin Adelheide 
ber Abtei Eußerthal zugewendet hatte, feierlich beftätiget hat °””). 
Zu Ende des Jahres 1186 kam Kaifer Friebrich aus Italien 
über Mühlhaufen, Straßburg auf die Reichsfefte Trifels, befuchte 
das babei gelegene Klofter Eußerthal, wohin ihm wohl Biſchof 
Ulrich entgegen geeilt war, denn am 11. November weilte - Ulrich 
wenigftens mit dem Bifchofe Heinrich von Prag im Taiferlichen 
Gefolge zu Haßloch, wo Friedrich zu Gunften der Cijterzienfer 
zu Eußerthal eine Urkunde ausgeftellt hat °’°). 
Im Jahre 1187 finden wir den Bifchof Ulrich von Speer 
mit jenem von Worms in einer zu Gunften des Klofters Königs- 
brud vom. Kaifer ausgeftellten Urkunde 89). Im Sahre 1188 — 
wahrjcheinlich zu Anfange desſelben — hoflagerte Kaifer Friedrich 
mit feinem Sohne, dem -Könige Heinrich, zu Speyer. In derer 
Gegenwart und unter Genehmigung verfelben, als ver damaligen 
Schirmherren der Speherer Kirche, traf Biſchof Ulrich mit dem 
Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen einen Gütertaufch, vermöge 
welchem Ulrich im Einvernehmen mit feinen Kanonikern und ‘Dienft- 
männern dem Pfalzgrafen die Kirche zu Bebenhaufen fammt allen 
bazu gehörenden Feldern und Wäldern, Weiden und Triften über: 
ließ, um dort ein Kloſter zu ftiften, wogegen ber Pfalsgraf dem 
886) Raumer's 396. der Hohenſt. B. II. 242. Stälin's Geſch. von 
Wirtemb. Th. IT. 113. — 89) Nov. sub. dipl. tom. XII. 115. Johann 
war damals Probft Mr St. German in Speyer. Er hielt fich längere Zett 
beim Kaifer in Gelndaufen auf. Conrad Bhabenhofen, Domfapitular im 
Epeyer, war "bes Kaiſers Kaplan. — 8%) Sub. dipl. tom. X. 353. Da 
diefe im Karlsruher Archive aufbewahrte Urkunde unbezweifelt ächt if, fo 
muß gegen Raumer und Dr. Böhmer das Jahr 1186 beibehalten und an- 


genommen werben, daß Friedrich um dieſe Zeit über Mühlhauſen aus Ita» 
ten zurückkam. Dümge, ©. 59. — 800) Alsatia dipl. tom. I. 289, 
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Speyerer Hochitifte die Kirche zu Meinbolsheim nebft zwei Man⸗ 
fen Feldes zu Wiltingen und eben fo viel zu Sickingen abtrat 900). 

Biſchof Ulrich von Nechberg bauete auch mit vielen Mühen 
und Koften das alte bifchöfliche Schloß zu Bruchſal, in welchem 
ex oft und gerne weilte. Die Vogteirechte dafelbft hatte Graf 
Conrad von Calw zu Lehen. Der Bilchof kaufte diefe Rechte um 
die Summe von vierhundert Mark Silber 9). Damit begnügte 
er fich nicht, ſondern legte, um feiner neuen Burg eine frennd- 
lichere und nutzbringendere Umgebung zu verjchaffen, daſelbſt viele 
Weinberge an und erwarb mehrere, die ſchon vorhanden waren. 
Diefes Beſitzthum war Ulrich das werthuollite, was er zu Eigen 
beſaß. Er fühlte das allmählige Herannaben feiner Todesſtunde, 
und überzeugt, daß Nichts als zu Toftbar betrachtet werben barf, 
was man nicht freubig für fein Seelenheil, für einen ruhigen und 
glücklichen Tod Hingeben foll, vermachte Ulrich durch eine Urkunde, 
deren Fahr nicht angegeben fit, Das genannte Schloß ſammt allen feinen 
Befigungen zu Bruchfal der Speherer Kirche zu einem Seelengerette. 
Dabei traf Ulrich die Beitimmung, daß Teiner feiner Nachfolger 
fih mit der Verwaltung dieſes Gefchenfes befafjen follte, bevor er 
nach königlicher Belehnung dasjelbe in der Speyerer Cathedrale 
aus ben Händen des Dombechanten und ber übrigen Kapitulare 
mit der Verpflichtung empfangen babe, auf Ulrich's Jahrgedächtniß 
zwanzig Unzen Speyerer Münze unter allen Chorherren ver Stabr 
zu vertheilen und jeglichem ein weißes Brod und einen Schoppen 
Bein zu verabreichen, wie aber von biefem Befigthume etwas zu 
veräußern 902), 

Noch in demfelden Jahre werlor ver mächtige Kaiſer Friedrich 
ayf eine unglüdliche Weile das Leben, Die Nachricht von ber 
Eroberung Ierufalems duch Saladin hatte im ganzen Abendlande 
Beitürzung hervorgerufen. Der bejahrte Kaiſer nahm daher mit 





0) Stälin a. a. O. Th. II. 426. — Bosoldi documenta, p. 355 ff- 
Neugart, oodex dipl. tem. II. 113. Crusius, part. II. lib. 11, c. 16. 
Urkunde bei Lehmann, Speyerer Ehronil, S. 469. Nah dem Programme 
des Gymnaflums zu Dortmund von Dr. 3. Thirſch, 1849, ©. 26, hätte 

VI eine Urkunde ausgeflellt: „Datum Spirae decimo kal. apri- 
lis 1188%, in welcher Biſchof Dtto von Speper nit Wolfram von Paffau als 
e erfcheint, was fih mit unferer Geſchichte nicht vereinen läßt. Sollte 
es anflatt 1188 nicht 1193 Heißen? Oder follte Dtto fchon im Jahre 1188 
Biſchof geworden ſeyn? Sicheren Beweis dagegen haben wir nicht. Dann 
wäre MNrich IL wohl ſchon am 28. Juni 1187 sehorben? Allein bagegen ftreitet 
vie bei Befold, Lehmann 1. c. abgedrudte Urkunde von 1188! — 91) Nov. 
sub. dipl. tom. I. 145 wird ebenfalls viefer Ablöfung erwähnt, aber irrt 
eine zehn Mal höhere Summe angegeben. Die Sinsheimer Chronik feß 
viefen Lauf unrichtig in das Jahr 1196. Mone's Duellenf. B. I. 212. — 
902) Rlg's Urkunbenb. ©. 1235. Dümge, ©. 149. 
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feinem zweitgeborenen Sohne Friedrich am 27. März 1188 zum zeiten 
Male das Kreuz, um bes Erlöfers Grab aus den Händen ber 
Sarazener zu befreien. Der mächtige Zug ging durch die Do⸗ 
naulander nach Kleingriechenlanp und Armenien, wo nach vielen 
Kämpfen und Gefahren ver große Herrfcher der Deutfchen in ven 
Wellen des Fluffes Seleph, welchen er durchreiten over in wel- 
hen er fi) nach einer anderen Nachricht baden wollte, am 10. 
Juni, vom Schlage getroffen, einem traurigen Tode unterlag. 
Auch fein tapferer, edler Sohn und Begleiter fiel Bei der Bel 
gerung von Akkon, ohne das Grab des Erlöſers gefchant zu haben. 
Der Kaifer hatte bie Domlicche zu Speer zur Feier feines Jahr⸗ 
Gedächtniſſes mit fünfhunvdert Pfund Heller bedacht. Er ftand mit 
ben Domlapitularen zu Speher in Gemeinfchaft des Gebetes 99), 
Serne Gemahlin Beatrix überlebte nicht lange diefen erben Ver⸗ 
fujt, denn ſchon am 16. Okt. 1190 wurde auch fie in das Reich 
der Emigfeit abgerufen 9%), Sie ward mwahrfcheinlich erft am 28. 
Auguft 1191 im Königschore zu Speyer in das fünfte Grab ber 
zweiten Reihe neben jenem ihres Zöchterleins Agnes, in einer 
rothfeidenen Mantel eingehüllt und mit einer vergolveten Krone 
geſchmückt, eingefenkt, wo fie jedoch Tpäter den Gebeinen des ermor⸗ 
beten Königs Albrecht von Deftreich weichen mußte Ihr Jahr⸗ 
gebächtnig im Speherer Dome wurde wenigftens immer am 28. 
Auguft abgehalten 905). Noch lebend hatte Beatrix ihre Ruheſtätte 


5) Im Speyerer Todtenbuche, fol. 156 a, heißt es hievon: „Quarto 
idus junii Fridericus, Romanorum imperator, obiit, qui nobis, fr»- 
tribus suis, dedit quingentas libras, cum quibus comparavimus 
curiam cum lapidea domo in loco, qui dieitur Grasehof, eum suis 
appendiciis; et aliam curiam cum lapidea demo et suis appendiciis, 
in loco, qui dicitur Howebuhel; insaper praedium in Hermigesheim. 
Praeterea alia praedia, tam in agris, quam in vineis in Ditensheim, 
De hiis bonis constituit fratribus claustralibus dari servitium in 
anniversario suo, quod redimitur novem unceis,* — 9%) Speye- 
rer Todtenbuche peist es, fol. 276a: „Decimo septimo kalend, novem- 
bris — Beatrix conjux Friderici imperatoris obiit.* Irrig fagt da- 
ber Eyfengrein, S. 347: „XVII, kal. septembris“ oder 16. Auguft; eben 
fo Simonis, S. 113: „XVII. kal. decembris“ over 15. November. Auch 
der Grabflein lautet unrichtig: „Beatrix imperatrix, conjux Frideriei 
primi imperatoris Barbarossae in die sancti Lamberti“ — 17. Eey- 
tember, Richtiger, aber falfch verflanden, war die Infchrift der bleiernen 
Tafel, welche im Grabe ver Kaiſerin im Jahre 1309 gefunden wurde: „Anno 
Jesu. MCXC., decima septima septembrium obiit Beatrix imperatrix.“ 

Hiernach {ft das Seite 271 angegebene Jahr und der Sterbtag zu berichti- 
en. — 95) Davon heißt e8 im genannten Todtenbuche, fol. 222 a: „Quinto _ 
alendas septembris — die Hermetis martyris — hie agitur me- 

moria Beatricis imperatricis, quae centum et viginti octo annis re- 
quievit in sepulchro Alberti regis usque ad sepulturam ipsius Al- 
berti, flii quondam Rudolphi regis de Habesbure.“ Bon ver genann- 
ten Tochter 4 es daſelbſt: „Octavo idus octobris — Agnes im-. 
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bei ven Kuifergräbern zu Speyer gewünfcht und deßhalb das dor⸗ 
tige Münfter mit einem ganz bejonderen Gefchenfe bereichert. Es 
war biejes ein Reliquienfchrein von Elfenbein, in Yorm eines 
Sarges mit Silber und an ven Eden mit Goloblättern befchlagen, 
reich mit Epelfteinen beſetzt, auf deſſen Mitte ein Altarftein von 
weißen Marmor eingefenft war, um im Notbhfalle darauf das 
Dpfer des neuen Bundes verrichten zu können. Diefer Schrein 
wor mit mannigfaltigen Heiligthümern verziert. Bei befonveren 
Feftlichkeiten wurde das Haupt des heiligen Pabjtes Stephan auf 
vemfelben zur Verehrung ausgeſetzt 206). 

Schon bevor die Leiche der Kaiferin zu Speyer eingefentt 
war, am 28. Juni des Jahres 1187 oder 1189, ward auch Bi- 
fchof Ulrich von Rechberg aus dieſem irbifchen Jammerthale ab- 
gerufen. Zuletzt erfcheint fein Name in einer Urkunde vom Jahre 
1192, in welcher die Cifterzienfer-Aebte von Schönau, Neuenburg, 
Stürzelbronn und Marienberg einen Gränzitreit der Ordensbrü⸗ 
der zu Maulbronn und Eußertbal bezüglich der Höfe Mechters- 
heim und Marrenheim fehlichteten; allein aus dieſer Urkunde er- 
hellet keineswegs, daß er damals noch bei Leben war 07), Nach 
der von ihm gemachten Stiftung wurde fein Sterbtag jährlich 
felerlich im Dome begangen%08), Auch der Domberr Ulrich von 
Quirnbach, wahrfcheinlih ein naher Verwandter unferes Bifcho- 
fes, machte 1196 eine Stiftung in bie Speherer Cathedrale zum 


peratoris Friderici obiit.“ Föl. 276 a. — 9%) Diefer Sarg trug auf 
der Borverfeite folgende Berfe: 

„Hoc altare sacrum gemmis auroque decorum 

Fecit peccatrix, non re, sed voce Beatrix, 

Dispereat prorsas anathematis igne perustus 

Quisquis id abstulerit, sacro cuicunque dicarit.“ 
Rund um den Altarftein Tas man die Berfe: 

‚Immolet hic almum redivivi sanguinis agnum 

Dextra sacerdotis, potumgue cibumque redemtis, 

Quo factae fortes animae per bella, per hostes, 

Dulcia perpetuae veniant ad gaudia vitae.“ 
— %% Nov. sub. dipl. tom. XII, 14. Nah P. Braun’s Geld. von 
Augsburg, Th. II. 160, wäre Ulrich IL. im Jahre 1190 noch auf einer Sp⸗ 
node zu Mainz gewefen. — 98) Im Speyerer Todtenbuche heißt es hierüber, 
fol, 174 b: „Quarto kal. jalii — die Leonis papae — Ulricus Spi- 
rensis episcopus obiit, qui contulit sanctae Mariae castrum in Bruch- 
sel cum vineis, quas partim emit, partim plantavit et quaecynque 
bona ibidem habuit, et advocatia ejusdem loci, ea ratione, ut qui- 
canque episcopus usque in finem saeculi in locum ipsius succede- 
ret, viginti unceas in anniversario ejus fratribus de omnibus claus- 
tris urbis daret et cuilibet staupum vini cum albo pane, scilicet 
duos modios tritici et dimidiam et amam et duas urnas boni vini 
ad hoc. habebimus.“ Hier wirb das „vocantia“ der Stiftungsurkunde 
mit „albus panis‘‘ gegeben. W. Baur jagt: „Udalricus secundus ... 
pontificatus sui anno octavo in pace quievit anno Christi 1192.“ 
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Seelenfrieven Ulrich's von Nechbergs0). In einem ver vielen 
Grabgewölbe derſelben wurde bemmach auch feine Leiche beigeſetzt. 

Nah den Angaben Eyſengrein's, Simonis und des Katar 
loges bei Edarb trug Ulrich von Nechberg die Speyerer Miter 
bier Jahre, nämlich vom Jahre 1188 bis 1192, nach Baur, os 
hann von Mutterjtant und deſſen archivalifchen Quelle zu Karls⸗ 
ruhe acht Sabre, was nach unferer urkunblichen Erörterung muß 
berichtiget werben. 


Otto, 
Graf von Henneberg, 
vier und vierzigſter Biſchof, 
von 1190 bis 3. März 1200. 

Die verſchiedenen, bereits angeführten, ſich in den Jahren 
einander durchkreuzenden Urkunden vom Biſchofe Ulrich von Rech» 
berg und Otto von Henneberg erſchweren ſehr die Feſtſtellung, in 
welchem Jahre der Erſtgenannte zu Grabe gerufen und der Zweite 
den biſchöflichen Stuhl beſtiegen hat. Sollte Letzterer nicht etwa 
vom rechtmäßigen Oberhaupte ver Kirche die Speyerer Miter er« 
balten haben, während Ulrich II. als bloß „erwählter«, aber nicht 
beftätigteru -Bifchof noch am Leben war? ebenfalls erjcheint 
Otto ſchon 1190 als Oberhirte der Speherer Stirche. 

Otto war nah Schultes Bericht ver jüngfte Bruder des Bi- 
Ichofes Günther von Speyer und fohin ein geborner Graf von 
Henneberg. Ueber feine früheren Lebensverhältnijfe ift Nichts be- 
fannt 910), Sollte wohl Otto jener Geiftliche gewefen fehn, wel: 
cher fchon 1164 als Domfcholafter in Speyer erfcheint? Sehr 
wahrjcheinlih 21), Als Bifchof zu Speber begegnen wir ihm 1190 
zuerft in einer Urkunde vom 14. Juli neben ven Erzbifchöfen Phi- 
lipp von Coln, Wichmann von Magdeburg und den Bifchöfen Otto 
von Bamberg und Ranbolf von Verdün, welche Heinrich VI. zu 
Fuld zu Gunften der Cölner Domkirche ausgejtellt hat. Am 21. 
Sept. besfelben Jahres weilte Bifchof Otto bei dem Könige in 
Wimpfen, als dieſer daſelbſt dem Erzbifchofe Albrecht von Salz 
burg das Recht gewährte, zu Mühldorf eine Salznieverlage errich- 
ten au bürfe dürfen 912), 





908) Sub. Sub. dipl. tom. IX. 164 und Dümge, ©. 65. — 910) Geſch. des 


zaufes Henneberg, Th. I. 42. Hübner in feinen genealogifhen Tabellen, 
613, nennt Dtto als zweiten Sohn Gottwald 3 TIL, des Grafen von 

Henneherg, und Luitgarde, rialagräfin bei Rhein, ohne "Günther 8 zu er⸗ 

wähnen. — 911) Dümge, ©. 5 912) Nr. Böhmer’s Kaiſerurk. Mipt. 
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Dito war dem jungen Herrſcher im Deutfchland, Heinrich VE, 
ein fehr werther Prälat. Kaiſer Friedrich J. hatte fchon bei feiner 
Abreiſe nach Baläftiha dieſen, feinen älteften Sohn, als Stell- 
vertreter im Abenblande zurädgelaffen, der auch niit Unificht und 
Kraft des Baters Plane verfolgte. Heinrich z0g, Bald nachbeni 
er Vie traurige Kunde von dem Abfterben feined Baters vernom⸗ 
wien Katie, nach Italien, wo er am 15. April 1191 vom Pabſte 
Cõleſtin IN. mit der Kaiferfrone geſchmückt wurde vu2). Sollte 
Biſchof Otto von Speyer den jungen König nach Italien begleitet 
haben? Im Jahre 1193 raftete der Kaifer mehrere Male in 
Speyer. So am 28. und 29. März und wieder am 10. April9ı), 
nachdem er vier Tage vorher die Abtei Selz befucht und mit dem 
auf ver Neichsfefte Trifels in harter Gefangenfchaft ſchmachtenden 
Könige von England, Richard Löwenherz, Unterhannlungen gepflogen 
Batte915). In diefe Zeit füllt wohl auch ver ernfte Befehl des 
jungen Kaiſers an die Speherer Bürger, daß fie ihn nicht, wie 
bisher oft gefcheben und wie der von ibm geliebte Biſchof Otto 
Hagend vorgebracht habe, mit Berufungen bebelligen follen, ehevor 
von dem Gerichte des vortigen Biſchofes ein Urtheil gefprochen 
iſt o26). 

Am 2. April 1194 weilte Biſchof Otto bei dem Kaiſer in 
Worms, denn dort war er Zeuge einer Urkunde, welche Heinrich 
über die Lehenfchaft ver Burg Nofirs dem Bruno und Friedrich 
von Bruck ausftellte 97). 

Bald durchzog der Kaifer abermals das Bistbum Speber 
und weilte am 6. Mat auf der Reichsfeſte Trifels. Außer vielen 
anderen Fürften, Grafen und Rittern befand fich auch Bifchof Otto 
von Speyer in feiner Umgebung. Dort war er Zeuge ber Urkunde, 
In welcher ver Kaifer einen Tauſch des Abtes Gottfried von: Weiſſen⸗ 
burg mit dem Abte Hermann von Hemmenrode wegen eines Lehengu- 
te8 zu Mettenheim und Rechholz und eines Weinberges zu Einkirch 
nebft der Vebereintunft beftätigte, welche die genannten Aebte mit 
ihren Lehensmännern Marquard von Annweiler und Eberhard von 
Riet deßhalb abgeſchloſſen hatten 918). 


S. 887. — 9) Nah Einer dort am 28. März sugehetten Yirkunde Iaren, 
außer dem Biſchofe Otto von Speyer, auch der Erzbiihof Zohan von Lrier, 
die Bifhöfe Otto von Monan, Heinrih von Worms, Galter von Trofa 
beim a in in Sr . XXIX. Lobflein’ 


boira, tom. Kr. — m 4. Juli 1193 war ver. u halter Heinrich zu 
Sautern. Ibid. 450. — — Dr. — Kaiſerurk — 918) Darüber 
dret Urkunden. Mg’s 120. Sub. Pr tom. V, 259 und 
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Biſchof Otto von Speyher ſehen wir mit vielen Fürften und 
“ Brälaten im Gefolge des Kaifers, als diefer am 15. Juli 1195 
zu Worms boflagerte. Außer dem Erzbiſchofe Johannes von Trier 
and ven Bifchöfen Uſcalk von Augsburg, Heinrich von Würzburg, 
Heinrich von Worms, Bertram von Met, war er bafelbft Zeuge 
‚Amer Urkunde, in welcher ber Kaifer ven Kauf des Dorfes Hil- 
Imsheim beftätigte, welchen das Klofter Hemmenrode im Einver⸗ 
ſtaändniſſe des Abtes Gerhard von Prüm, deſſen Eigenthum ur- 
ſprünglich Hilfensheim war, mit Hellinger von Franfenftein und 
deſſen Neffen abgefchlofien Hatte, welche letztere dieſes Dorf von 
dem Grafen Emich in Afterlehen trugen. Das Klofter Hemmen- 
rode erhielt dafür einen Hof zu Mutterſtadt 919), Nach einer 
Raiferurfunde vom 7. Dez. 1195, in welcher Heinrich VI. dem 
‚ Klofter St. Georgen das Dorf Katerfeld beftätiget ‚hat, weilte ba= 
mals Biſchof Dito mit vielen anderen Prälaten beim Kaifer in 
Worms 920), 

Im Jahre 1196 finden wir Bifchof Otto mit Lupold, Bifchofe 
zu Worms, als Zeuge einer Urkunde, in welcher ver Erzbifchof 
Conrad von Mainz dem Klofter Ilbenſtadt die Kirche zu Södel 
fammt deren Einfünften und Befigungen überlaffen hat221). Huch 
in einer in jenem Jahre zu Gunften ver Wormjer Kirche vom 
Kaiſer ansgefteltten Urkunde ift Otto Zeuges22). Im demfelben 
Sabre erfcheint Otto in einer britten Urkunde, worin ber eben 
genannte Erzbifchof das durch Heinrich von Dicke geftiftete Kifter- 
zienferinnen-Klofter Chumd bei Simmern bejtätiget hat 923). 

Um biefe Zeit hatte Otto eine Kleine Irrung mit feinen Doms 
fapitularen wegen des Gehaltes und Gepräges ver Speherer Münze. 
Die deßfallſige Beſtimmung der früheren Taiferlichen Freibriefe 
wurde nicht deutlich genug befunden. Die verfchievenen Anfichten 
brachte man vor den Kaifer und dieſer ſetzte in einer zu Ober- 
ebenheim im Elſaſſe am 26. Juni 1196 befiegelten Urkunde feit, 
daß fortan die Speyerer Münze zu breizehen Unzen und ſechs 
Pfennigen feinen Silbers auf eine Mark, mit einem Kupferzufage 
von einer Unze, ausgeprägt werben und ver Bifchof zwar das Recht 
haben follte, das Prägezeichen jährlich nach Gutdünken zu verän- 
dern, aber in feiner Weife den Werth ver Münze felbft ohne Bei- 


Dümge, ©. 152. — 919) Rg’s Urkundenb. S. 127. Liber oblig. tom. 
IL 3. Das Datum dieſer Urkunde Täßt fih nicht mit Dr. Böhmer's Regeften, 
S. 152, vereinigen, ohne jedoch als unrichtig angeſehen werben zu können. 
— %) Dr. Böhmer's Kaiferurf. — 91) Gudeni codex dipl. tom. I, 331. 
5 9 Schannat, hist. Wormat. tom, I. 91. — %3) Acta acad. pal, 
om. HL, 95. 
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rath und Einwilligung feines Domkapitels bei Strafe von hundert 
Pfund Goldes. Im einer andern Urkunde von demfelben Sahre 
erläuterte Biſchof Otto dieſe Faiferliche Entſcheidung und bedrohete 
einen Jeden mit dem Banne, welcher ſich unterfangen ſollte, die⸗ 
ſelbe zur verletzen 92). Auch mit dem Abte zu Maulbronn, welches 
Klofter fein Bruder Günther fo reichlich begabt hatte, gerieth Bi⸗ 
Ihof Dtto in Irrung. Er wollte, wenn er in des Klofters Bezirk 
fam, mit Gewalt Fleifchjpeifen und beſondere Nebendienſte von 
des Klofters Gütern zu Ketjch, Lußheim, St. Leon ꝛc. Der Abt 
wendete jich unmittelbar an ven Pabit, welcher die Aebte Siege- 
hard von Lorfch und Peter von Neuenburg zu Schiebsrichtern auf⸗ 
ftellte, welche die Irrung im Jahre 1197 gütlich beilegten 925), 
Vorher ſchon wollte Dtto ven zu Sinsheim neugewählten Abt 
Wolfram nicht anerkennen. Pabſt Cöleſtin III. ertheilte jeboch 
Letzterem die äbtliche Weihe, und jett nahm ihn auch der Speyerer 
Biſchof in feinen Diözeſanverband auf926). 

Auh im Yahre 1197 fanden wir Zeugniffe vom Biſchofe 
Otto zu Speyer. Am 8. Januar weilte er mit den Biſchöfen 
von Straßburg, Worms und Hildesheim bei dem Kaiſer zu Ha⸗ 
genau, wie eine dort zu Gunſten des Kloſters Herrenalb ausgeſtellte 
Urkunde ausweiſet 927). Der Speyerer Domſcholaſter Andreas 
hatte ſchon auf mannigfaltige Weiſe durch Wort und That die 
Speyerer Kirche geehrt, derſelben ſein Landgut zu Böhl, welches 
vom Kaiſer in einer eigenen Urkunde als ſteuerfrei ſerklärt wurde, 
ein fteinernes Haus vor dem Altpörtel zu Speyer, welche Befigun- 
gen ihn mehr als neunhundert Mark gefoftet hatten, zu feinem 
und feiner Verwandten Seelgerette gefchentt und überdieß feinen 
Münfterhof mit allen dazu gehörenden Gebäulichkeiten vermacht. 
Um gegen diefe Gaben fich erfenntlich zu erweifen, beftimmte ver 
Biſchof mit feinem Domtlapitel, daß der genannte Domfcholafter, 
welcher zugleich Kaplan des. Kaifers war und in deſſen Dienite 
fich oft von feiner Kirche entfernen mußte, er möge von Speber 
abwejend jehn, wann und wie lange immer, dennoch den vollen 
Betrag feiner Pfründe beziehen foll 928). 


94) Rlg's Urkundenb. S. 133 und 134. Codex minor, fol. 26 und 
27. Lib. oblig. tom. III, 106. Pertz, mon. Germ. tom. IV. 569. Dümge, 
©. 153. — %5) Rlg's Urkundenb. ©. 135. Original zu Stuttgart, Kl. 
e . mit fünf wohlerhaltenen Siegelt. — 96) Mone’s Quellenſ. 3.1. 208. 

— — Abtei Sunnesheim, S. 38. — 827) Mone's Zeitſchrift für 
2 bes Oberrh. B. I. 110. — 98) Rig's Urkundenb. ©. 135. Dümge, 

153. Diefes Gut [og nicht, wie Dümge meint, zu Bühl fenfeits des 
Nbeines, fondern zu Böhl bei Haßloch, weßhalb der Haßlocher Steuerein- 
nehmer angewiefen wurde, dasſelbe nicht zu belaͤnigen. 
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Schon am 28. Sept. 1197 wurde der Kaiſer in ber Blüthe 
feiner Jahre, zur großen Verwirrung im Reiche, zu Meffina, wo 
er für ven Beſitz Siziliens, das Erbe feiner Gattin, kämpfte und 
fiegte, vom Tode übereilt und in Palermo begraben92), Sein 
Bruder Philipp, Herzog in Schwaben, früher Probjt zu Wachen 
und dann erwählter Bifchof von Würzburg 930), übernahm, anfäng- 
lich im Namen feines Neffen, die Regierung, wurde aber auf das 
Feſt Mariä Geburt 1198 zu Mainz als König gekrönt, nachdem 
viele Fürften und Prälaten, und unter dieſen auch Bifchof Otto 
von Speyer, ihm auf einer Zufammenkunft zu Mühlhaufen Treue 
gelobt hatten °°'). Die Feinde des Hohenftaufifchen Haufes erforen 
zu Cöln, vom Pabſte ermuntert und unterftüßt, Dtto von Braun- 
fchweig zum Herricher, der ſchon vor Philipp, am 12. Juli des 
genannten Jahres, zu Aachen gekrönt wurde. Diefe zwiefpaltige 
Wahl erzeugte blutigen Bürgerkrieg, welcher zehen Jahre Deutfch- 
lands Gauen verwüftete, aus welchem jenoch Philipp won Schwaben 
fiegreich hervorging. 2 

Biſchof Otto von Speyer hielt e8 treu mit den Hohenftaus 
fern, allein ex erndtete biefür wenig Dank ein. Schon am 21. 
Januar 1198, wo Philipp noch als Sachwalter feines Neffen nach 
- Speyer kam, ſchloß er mit der Speherer Bürgerfchaft einen DVer- 
trag, vermöge welchem dieſe ihm Beihilfe mit Schiffen, freien 
Verkauf der Lebensmittel und den Einlaß in die Stabt mit 
dreißig Nittern gejtatteten und verfprachen, mit dem Bifchofe gegen 
jeves dem Herzoge feindfeliges Heer innerhalb der Grenzen des 
Bisthums amszuziehen und zu kämpfen. Der Herzog betätigte 
dagegen den Speherern im Namen feines unmündigen Neffen, 
Friedrich's IL, ihre alten Rechte und die Freiheiten von auswärti— 
gem Gerichtszwange und befonderen Abgaben und die von Saifer 
Heinrich gewährte ſtädtiſche Selbftverwaltung durch einen frei ge- 
wählten Rath von zwölf Männern, ohne Rückſicht auf deßfallſige 
Nechte des Biſchofes 2). Ob die Speherer dem Herzoge Philipp 


929) Im Speyerer Todtenbuche fol. 244 a. Heißt es von ihm: „Quarto 
kalendas octobris Heinricus imperator obiit, filius Friderici impe- 
ratoris, pro cujus animae remedio praedirtus imperator, (sic) Fri- 
dericus filius suus, contulit nobis ecclesiam in Ezzelingen cum omni 
jure suo.“ — %0 Nach einer Urkunde bei Dümge, S. 149, — #1) Harz- 
heim, conc. Germ, tom. III. 468. — 832) Rig’s Urkundenb. ©. 121. Orte 
ginal No: 539 tm Speyerer Stadtardive. Cod. Spiren. Lehmann's 

hronik, ©. 495. Im Februar 1198 wurde Bifhof Dtto von Speyer mit 
jenem von Straßburg und Worms vom neugewählten Pabfte Sunozen, III. 
gebeten, zur Sretlaflung des gefangenen Erzbifchofes von Salerno mitzuwirken. 
r. Böhmer’s Kaiferregeften, &. 291. 
. \ 978 
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einen Zuzug ftellten, als diefer im September des genannten Jah⸗ 
res den Rhein hinauf eilte, um gegen den Bilchof Conrad von 
Straßburg und den Grafen Albert von Dachsburg zu kämpfen, 
ift nicht aufgezeichnet. Nachdem er noch an der Moſel und in 
Sachſen fich gegen Otto, ven Gegenfönig, gefchlagen hatte, kam 
Bhilipp am 13. Mai 1199 mit mehreren Prälaten, namentlich 
mit dem Erzbifchofe Johann von Trier und den Biſchöfen Lupold 
von Worms und Conrad von Würzburg, der fein Hofkanzler war, 
nach Speyer. Otto, Bifchof dafelbit, war noch am Leben. Er 
ift Zeuge einer Urkunde jenes Tages, in welcher Philipp die Vogtei⸗ 
rechte über das Dorf Mettenheim, welche Conrad von Annweiler 
dem Slofter Hemmenrode mit Bewilligung tes Kaifers Heinrich VI. 
überlaffen hatte, dem dortigen Abte Juſtazius wiederholt beftä- 
tigte 933). 

Sonſtige Nachrichten vom Biſchofe Dtto find nicht auf ung 
gefommen. Die Angaben Baur’s, Eyſengrein's und Simonis, daß 
Dtto wegen hohen Alters und Förperlicher Gebrechlichfeit fich Eon- 
rad von Scharfened‘, ven damaligen Biſchof von Met, zum Helfer 
im bifchöflichen Amte erwählt habe, ift in mehrfacher Beziehung 
unrichtig.. Denn erjtlich befigen wir feine Urfunve, in welcher 
diefe Nachricht auch nur angebeutet, weit weniger beftätiget wäre, 
abgefehen davon, daß überhaupt in jener Zeit noch Fein bifchöflicher 
Coadjutor im fpäteren Sinne aufgeftellt wurde. Ferner ift e8 unzwei⸗ 
felhaft, daß Conrad erft 1212 Bifchof von Meg ward und ſohin ale 
folcher nicht ſchon 1200 Otto's Helfer im Amte ſeyn Fonnte. 
Otto ftarb am 3. März 1200, nachdem er zehen volle Jahre 

feine Würde befleibet hatte, wonach Die verjchievenen, zum Theile 
fich wiverfprechenden Angaben ver Speyerer Jahrbücher zu berich— 
tigen ſinds33). Wo Otto feine Ruheftätte gefunden, ift nicht auf- 
gezeichnet worden. | 


- 83) Dümge, ©. 155, feßt diefe Urkunde in das Jahr 1198, dagegen 
Dr. Böhmer in feinen Kaiferreg. mit Recht in das Jahr 1199, wohin fie 
namentlich die Anführung des Kanzlers verweifet. Das von Dr. Böhmer ange- 
gebene Medingen fol jedoch Metienheim — das heutige Neuhofen bei Altrip 
— heißen. — 9%) Im Speyerer Toptenbuche fol. 49 a. heißt es: „Quinta 
nonas martii Otto Spiren. epis. obiit.*“ Daß demnach fein Naphfolger 
fhon am 27. Feb. 1200 Bifchof war, wie Stälin angiebt — Geſch. von Wir⸗ 
temberg, Th. IL 4 — if unzitig. Schultes, Geſch. des Haufes Henneberg, 
läßt Otto erft 1202 fterben, Th. J. 42. W. Baur fagt: „Otto, cum esset 
homo grandioris aetatis viriumque.corporis minus compos, Conra- 
dum Metensem episcopum coadjutorem assumit clauditque diem 
extremum anno sedis suae undecimo, Christi vero 1204.“ 
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Conrad IL, 
Herrvon Scharfened, 
fünf und vierzigfter Biſchof, 
von 1200 bis 24. März 1224. 

Mit vem Beginne des dreizehnten Jahrhunderts verbreitet fich 
durch eine veiehere Anzahl noch vorhandener Urkunden ein belle 
res Licht über das Leben und Wirken der Speyerer Oberhirten, 
welches wir in ver letzten Hälfte des zwölften Jahrhunderts fo 
fehr vermißten. Hiedurch ift e8 uns auch möglich, umfaſſendere 
Aufſchlüſſe zu geben und bie Lebensverhältniffe der jegt folgenden 
Dberhirten des Speberer Bisthumes umftändlicher zu erläutern. 

Nicht lange blieb nach dem Tode Otto's von Henneberg ver 
bifchöfliche Stuhl zu Speher unbejegt. Die Domlapitulare wähl- 
ten, wahrjcheinlich aus ihrer Mitte, Conrad, Herren von Schur- 
fened, zum Oberhirten. Er gedachte wenigstens noch an der Schwelle 
bes Grabes dankbar der Wohlthaten, die er feit frühefter Fugen 
von der Speyerer Kirche erhalten hatte?) Er nannte ſich von 
ber Burg Scharfened‘, ſüdöſtlich oberhalb Ramberg in unferer 
Diözefe, während fein Bruder Berthold, der fich oft im Gefolge 
der Hohenftaufer aufhielt, feinen Namen von ber bei Annweiler 
gelegenen Burg Scharfenberg trug, ein Beweis, daß beide Burgen 
innigft mit einander verbunden waren °°°). 

Conrad war ausgezeichnet fowohl durch Eörperliche Schönheit, 
al8 auch durch hohe Geiftesgaben, umfafjende Bildung, umfichtige 
Klugheit, empfehlende Gefchmeidigkeit, eifrige Geſchäftsgewandtheit 
und unermüdliche Ausdauer. Der Hang für weltliche Händel und 
Anliegen ſchien bei ihm die Sorge für fein geiftliche® Amt und 
oberhirtliche Berufsgefchäfte bei Weitem überwogen zu haben. 

885) „Beneficiorum memores — fagt er in einer Urkunde vom 31. 
Mat Ichres 1223 — quae ab ipsa ecclesia a primis accepimus -ube- 
ribus.“ — 98) M. Frey's Befchr. des Rheinkreiſes, Th. I. 314. Conrad 
hatte einen dritten Bruder, Heinrich den Alten, von welchem wir brei Kin⸗ 
ber, die Töchter Butta, Elifa, ven Sopn Heinrich und den Tochtermann 
Johann yon Mes kennen. Bon Heinrich dem Süngern heißt es im Speye- 
rer Todtenbuche fol. 268 a: „Quinto kalend. novembris Heinricus de 
Scharfinegge Junior obiit, qui contulit ecclesiae nostrae quingue 
marcas puri argenti ad emptionem bonorum in Windheim, unde 
capitulum dabit in anniversario ejus duos modios tritici et dimi- 
dium, qui sic distribuantur omnibus gervientibus choro, duo panes 
majores, quatuor lectoribus tantindem, fratribus autem sedium et 
campanariis unum tantam.“ Ein anderer Neffe Eonrav’s Tcheint Johann 
von Scharfened gewefen zu feyn, dem König Heinrich VII. am 30. Sept. 
1232, ale er eben zu Speyer weilte, die Vorſtandſchaft und den Wildbann 
in der Haingeraive verlief, Monum. boica, tom. XXXI. 355. Ein fehr 


ſchöner Kupferftih von der Burg Scharfeneck befinvet fich in der Befchreibung 
des Bades Gleisweiler, ©. 21. 9 ’ 
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Deßhalb finden wir ihn auch vom Empfange feiner Weihe bis zur 
Schwelle feines Grabes mehr auf Reifen, im Gefolge ver Herr- 
ſcher, als Geſandter und Vermittler bei verfchievenen Angelegenbei- 
ten, ja zulett noch als Kanzler zweier NReichsoberhäupter, denn 
als Verkünder des göttlichen Wortes, Ausſpender ver Geheimniffe 
der Guade und geiftlichen Vater eines, ja zweier wichtiger Bis- 
thümer, befchäftiget und auf eine mühevolle, jevoch fich Hingebenbe 
Weile in Anfpruch genommen. Aber auch im Getümmel der weltli- 
hen Geſchäfte vergaß Conrad nie das Wohl feiner Speyerer Ca⸗ 
thebrale und ver feiner Obhut anvertrauten Gläubigen. 

Als Biſchof von Speher begegnet uns Conrad zuerft anf ven 
Charfreitag oder am 7. April 1200 zu Straßburg, wo König 
Philipp die Oftern feierte nnd bei der gleichzeitigen Anweſenheit 
‚ieler Fürſten wahrfcheinlich einen Hoftag hielt. Dort hatte er 
wohl die Belehnung von dem Könige und vielleicht auch bie, bi- 
fchöfliche Weihe von dem zugleich anweſenden Erzbifchofe Conrad 
von Mainz empfangen. Mit viefem und den Bilchöfen Lupold von 
Worms, Dietbalm von Eonftanz und anderen Fürften war er we- 
nigſtens Zeuge einer Urkunde, in welcher Philipp vie Gefchente 
des Grafen Albert von Dachsburg und Ludwig's von Saarwerben 
zu Gunften ver in Met neuerrichteten Canonie zum h. Theobald 
beftätiget hat”). Bon Straßburg begleitete der Speherer Ober- 
hirte ben Körig auf die Burg Spiegelberg bei Herb, wo letzterer 
am 29. April das bortige Klofter in feinen befonveren Schuß nahm 
und mehrere Gütergefchenfe demſelben beftätiget hat?) Am 28. 
Mai desfelben Tahres war eine große Verfammlung ver Freunde 
bes Königs bei den Gräbern feiner Ahnherren zu Speyer. Bon 
bier aus wurbe ein Schreiben an ven Pabft Innozenz III. von 
preien Erzbifchöfen und neun Biſchöfen — darunter auch Conrad | 
von Speer und ber damalige Hoffanzler des Königs, Conrad, 
Biſchof von Hilvesheim, welcher fpäter Biſchof von Würzburg 
wurde — gerichtet, mit dem Erfuchen, dem König Philipp, welcher 
bald zur Kaiferfrönung kommen werbe, fich gütig zu erzeigen®"). 
Am 11. Juni 1200 weilte Bifchof Conrad von Speher bei dem 
Könige zu Eflingen’*). Philipp z0g über Würzburg nach Braun» 
ſchweig, belagerte dort im Auguſt ven Pfalsgrafen Heinrih, ven 
Bruder des Gegenkönigs Dito, für den ſich Pabft Innozenz III. 


87) Dr. Böhmer’s > Regef A. 1. 9, nach einem Weber Urkundenbuche. 
— 18) Fair acad. pal. tom. II, 76. Beſſer in arone’e aa J RR 
1836, &. 116. — Dr. ger Regeh. Ab. 
annales Praemonst. tom. II. 
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erklärt hatte, Fam gegen Ende Septembers nach Nürnberg, wo wir 
am 27. des genannten Monates und am erjten Oktober den Bi- 
ſchof Conrad von Speyer wieder in feinem Gefolge treffen®*). 
Am 4 März 1201 hielt König Philipp einen Hoftag zu 
Halle, wo er ſich mit den ihm ergebenen Fürften über. bie im 
Sommer vorzunehmende Heerfahrt berieth. Auch, Bifchof Conrad 
von Speber traf daſelbſt ein. Philipp fenvete ihn von Dort aus 
zum Könige von Böhmen, um auch diefen für fich zu gewinnen. 
Die Braunfchweiger Reimchronik nennt hierbei unfern Bifchof 
Bhilipp’s Hofkanzler“?). Am 3. Juni 1201 war Bifchof Conrad 
von Speber wieber beim Könige in Würzburg ’'’). Ungeachtet im 
Juli des genannten Jahres König Philipp vom Carbinalbifchofe 
Guido von Paleſtrina Namens des Pabjtes mit vem Kirchenbanne 
belegt wurde, blieb doch Conrad, Biſchof von Speyer, fortwährend 
ein treuer Anhänger desjelben’*) Am 4. Oft. 1201 weilte er 
bei Philipp zu Hagenau, denn dort erfcheint derſelbe als Zeuge 
einiger vom Könige ausgeftellter Urkunden °*). In demſelben 
Sabre urfundete Bifchof Conrad von Speyer über einen DVertrag, 
welchen das Klofter Hemmenrode wegen des Zehenten zu Metten- 
beim bei Neuhofen mit Gertraud von Kirrweiler und ihrem Sohne 
abgefchloffen Hatte?*‘), Damals vermittelte Conrad auch bei dem 
neugewählten, ihm blutverwanbten Erzbifchofe Lupold von Mainz 
bie Ueberlaffung der geiftlichen Gerichtsbarkeit von Eppelsheim, 
einem Dorfe zwifchen Heidelberg und Mannheim, an bie Kirche 


1) Schumacher's Nachrichten zur ſachſiſchen Geſch. Eiſenach 1766, B. 
VI. 54. Heda, hist. episcop. ultraject. p. 186. — 92) Braunfchtveiger 
Reimchronik, © 183. Conrad war jedoch damals noch nicht wirklicer Hof- 
kanzler, ſondern verfah vielleicht nur bisweilen dieſen Dienſt. Wirklicher 
Hofkanzler war Conrad, Biſchof von Würzburg. Als diefer am 3. Dez. 1202 
auf eine graufame Weile ermordet wurbe, erh eit diefes Amt Hertwich, Bis 
ſchof von Eichſtätt. Seit 1205 war Eonrad, Bifchof von Regensburg, dor 
FA Wir haben aber auch eine Urkunde bom Jahre 1206 — Nov. sub 
XII. 132 — worin fih Conrad von Scharfened ausdrücklich Hof 
fanzier nennt, obgleich auch noch fpäter Conrad, Bifchof von Regensburg, 
Urkunden ausgefertigt hat. Calmet, hist. de Lorraine, tome II, 271, nennt 
den Biſchof von Spayer ebenfalls Phitipp’s Hofkanzler. lieber das Soffanzler- 
Amt fiebe beſonders Chron. Gotwicense, lib. II. 413. Jedenfalls war 
Bifhof Conrad von Speyer feit dem Jahre 1208 Hoffanzler. Dr. Böhmer 
nennt ihn bloß nrötpenntat des Fonigs — Epleiung Br den neu 
bearbeiteten Regeſten XLIX. — 93) Dr. omas Regeſt. 12. 
Mone's Zeitſchr. für Geſch. des Oberrheines, B. IL. 297. — 4) Br. Böh- 
mer's Kaiferreg. S. 365, 366. — 95) Dr. öfmere Raiferreg. Abth. I. 13. 
— 16) Rlg's Urfundenb. ©. 138. Original im Kreisarchive. ©. A. Nr. 335. 
Damals urkundete Bifhof Eonrad über einen Streit ver Mönche von Hei⸗ 
fterbach mit dem Ritter Bolrad von Schifferflant wegen einer Fifchgerechtig- 
keit zu Affolterloch. Rlg's Urkundenb. ©. 139, — 
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St. Salvator zu Me, welche ſchon längft ven Piarriat bafelbft 
inne hatte“). 

Am 8. November 1202 weilte Philipp mit feinem Hoflanz- 
ler, dem Bifchofe von Würzburg, und mit Walfer, Bifchofe von 
Baffau, und dem Abte Buzelin von Eufßerthal zu Speber bei fei- 
nem treuen Rathgeber, vem dortigen Bifchofe “*). Conrad zog fich 
durch feine Anhänglichleit an Philipp, in welcher er felbit einen 
päbjtlichen Boten gefangen gehalten und einen andern gar hatte 
aufhängen laſſen wollen, vie befondere Uugnade Innozenz III. zu, 
welcher ihn deßhalb auf ven Sonutag in ter Mitfaften 1203 bei 
Strafe ver Amtsentfegung zur Verantwortung gen Rom berufen 
hat °*°). Im den Jahren 1203 und 1204 Tämpfte Philipp fieg- 
reich gegen Dtto und deſſen Anhänger in Sachjen und Thüringen. 
Nur die nieverrheinifchen Fürften, und unter dieſen vorzüglich ver 
Erzbifchof Adolf von Cöln, hielten e8 noch mit Otto und deſſen 
Beſchützer, dem Pabſte Innozenz IH. Philipp ließ durch den Erz- 
bifchof von Zrier und die Bifchöfe Diethalm won Conftanz und 
Conrad von Speyer mit Adolf zu Audernach Verhandlungen an⸗ 
Inüpfen, welche auch mit bem Erfolge gekrönt waren, daß Adolf 
am 11. November 1204 und am folgenden Tage ber Herzog 
Heinri von Brabant dem Philipp von Schwaben zu Eoblenz 
feierlich huldigten, welcher Feierlichkeitt der Speyerer Oberhirte 
hocherfreut beiwohnte*‘°). Um das Wahlrecht ver Fürften zu wah⸗ 
ren, ward neue Wahl ausbenungen. Philipp berief hiezu auf das 
Seit der heiligen drei Könige einen Hoftag nach Aachen, wo der⸗ 
felbe, zum zweiten Dale zum Könige erforen, unter großer Teft- 
lichfeit mit feiner Gemahlin Maria von dem Erzbifchofe von Cöln, 
bei Anwefenheit vieler Fürften und Prälaten, worunter auch Bis 
fchof Conrad von Speyer, am 6. Januar 1205 gekrönt warb °*’). 

— Noch im Jahre 1204, in welchem des Königs Hofmarfchall, 
Heinrich von Callendin, unjerem Bifchofe einen Beſuch zu Speyer 
abitattete, verbriefte Conrad im. Beifeyn des Marfchalles, des Gra- 
fen von Calw und ber bifchöflichen Dienftleute zu Speher die Ver⸗ 
hältniffe, unter welchen das Klofter Hemmenrode ein Gut an ber 
Nehbach bei Neuhofen von dem alten Kaiferlichen Hofmarfchalte, 
Marquard von Aunweiler, erhalten hatte °*?). 


AT) Schannat, hist, Wormat. tom. I. 18. — 94) Dr. Böhmer’s 
Katferreg. Abth. 1. 14. — 49) Epist. Innocentii ed. Baluzii, tom. I. 721. 
— 20 Lünig, codex German. tom. Il. 1075. Dr. Böhmer’s Kaiſerreg. 
a 16. — ®51) Origines Guelf. tom. III, 634. Lacomblet's Urkundenb. 
IL 7. — 82) Rlig's Urkundenb. S. 139. Lib. oblig. tom. II. —* 
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Um Pfingften des Jahres 1205 fammelte Philipp zu Speher 
einen Hoftag, auf weldhem dem um Hilfe flehenden Erzbifchofe 
Adolf gegen die Cölner, welche e8 noch mit dem Gegentönige Dtto 
bielten, eine Heerfahrt befchloffen und am Ende Septembers fieg- 
reich ausgeführt wurde. Bon Speyer zog der König, vom bortis 
gen Oberhirten begleitet, nach Hagenau. In der Urkunde, welche 
port Bhilipp am 16. Juli zu Gunften ver Stadt Straßburg 
und ihrer Bewohner, in Anerfennung ber geleijteten Dienfte, 
Andern zur Ermunterung befiegelte, war auch Conrad, Bifchof 
von Speyer, mit Eberhard, Schenke von Tanne und Reinhard 
von Lautern Zeuge953). Wohl war es auf derfelben Reife und 
in berfelben Stadt, als Philipp im Beiſeyn des Bifchofes Con⸗ 
rad von Speher zu Gunſten des Klofters Neuenburg zwei Urkun⸗ 
den ausgeftellt hat 95%). | 

Um 8. Mär; 1206 weilte Conrad mit mehreren Prälaten 
und Fürften zu Boppard beim Könige. Diefer mußte fortwährend 
gegen Otto und deſſen Anhänger, welche vorzüglich durch engli- 
sches Gold unterftügt wurden, kämpfen. Nicht nur allein Mainz, 
Sondern auch Cöln hatte einen Gegenerzbifchof, welche e8 mit dem Ge- 
genfönige Otto und dem Pabſte hielten. Im Auguft zog Philipp 
gegen die Cölner, nahm ven vortigen Gegenerzbifchof Bruno in der 
Feſte Waſſerberg gefangen, unterwarf fich die Stadt und verprängte 
den verwundeten Dtto nach England. Nach einer Nachricht war 
es Bifchof Conrad von Speyer, welchem vie Bewohner von Cöln 
Namens des Königs huldigten 955). Siegreih kam Philipp über 
Würzburg nach Speher, wo er am 28: November einen Schirm 
brief für das Klofter Limburg ausftellte und den Fortbau eines 
bei Kreuznach auf dem Boden der Speherer Kirche begonnenen 
Schloſſes, wahricheinlich auf Bitten des Bifchofes Conrad, ernft- 
lichft unterfagte956). Bei diefen vielen Reifen und fonftigen welt 
lihen Gejchäften vergaß Conrad das geiftliche Wohl feiner Dis⸗ 
zefe nicht. So hielt er im Jahre 1206 eine allgemeine Didgefan- 
Synode ab. Dabei erfchienen die meiften Geiftlichen und Dienft- 
leute feines Bisthumes. Diefe Berfammlung benütte auch Con» 
rad von Sulzfeld mit feiner Gemahlin Mechtilve, dem Kloſter Eußer⸗ 
thal zum Seelgerette ein Landgut zu Mechtersheim zu überlaffen, 


953) Alsatia dipl. tom. I. 311. — 95) Nova sub. dipl. tom. X. 214 
et 218. — 95) Godef. mon. chron. apud Freherum, tom. I. — 956) Rig’g 
Urkundenb. S. 141. Lib. priv. tom. II, 19. Acta acad. pal. tom. VII. 
223. Kremer's diplomat. Beiträge, Th. I. 143. Da beide Urkunden „in- 
dietione nona“ ausgeſtellt find, fo woiffen wir den Grund nicht, warum bie 
Kaiferreg. dieſelben in das Jahr 1205 feßten. 
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was nach Umfrage der Anweſenden gebilliget und von dem Bi- 
fchofe, welcher fich Hierbei Kanzler des Faiferlichen Hofes nennt, 
verbrieft wurde 957). 

Zu Anfange des Jahres 1207 treffen wir den Biſchof Con⸗ 
rad von Speher beim Könige Philipp zu Frankfurt am Maine. 
- Dort war er Zeuge ber am 15. Januar ausgeftellten Urkunde, 
worin der König Befigungen zu Ufingen ven Grafen Gerhard und 
Heinrich von Diet gegen die Vogtei zu Caftel bei Mainz vertaufcht 
hat 958). Bon Frankfurt folgte Conrad feinem Königlichen Gebie- 
ter nach Gelnhaufen. Dort verlobte Philipp feine Tochter mit 
dem Sohne des Herzoges von Brabant. Den am 9. Februar 
dafelbft ausgeftellten Verlobungsvertrag beftätigte mit dem Könige - 
Biſchof Conrad durch ein Handgelöbniß, während ihn Cuno von 
Minzenberg und ver Hofmarfchall Heinrich von Callendin beſchwo⸗ 
ren9). Die Oftern des Jahres 1207 feierte Philipp zu Cöln, 
wo er nem Tage mit großen Ehren und vielen Freuden von der 
Geiftlichleit und dem Volke überhäuft wurde. Bifchof Conrad von 
Speyer war auch zugegen und bezeugte ven Freibrief und die Bor- 
rechte, welche der König deßhalb ben Cölnern dafelbft am 30. April 
ausgeftellt hatoso). Yon Cöln begleitete der Bifchof von Speher den 
König rheinaufwärte. Sie befuchten die bifchöfliche Pfalz zu 
Speyer. Damals war es, daß der Biſchof das Klofter zum hei⸗ 
ligen Grabe beim Wormſer Thore, welches zwei reiche Bürger 
von Speyer nach einer glüdlich vollendeten Pilgerreife erbaut hat⸗ 
‚ ten, und welches bisher von Nonnen bevölkert war, im Einver- 
ftänbniffe mit dem Domkapitel und der ganzen Bürgerjchaft, ſammt 
deſſen Kirche, Gütern und Einkünften, dem Klofter der Brüder des 
heiligen Grabes zu Denkendorf überwies, damit ver dortige Probſt 
Conrad bei diefem Gotteshaufe ven Dienft des Herrn beitelle, für 
das geiftliche und leibliche Wohl ver dortigen Nonnen jorge und, 
wenn diefe ausgeftorben oder in andere überbracht jehen, einen 
Convent feines Ordens darin gründe, welcher jepoch, bei etwa nö- 
thiger Abänderung, unter ver Obergewalt des zeitlichen Bifchofes 
von Speher ftehe%). Der Nheinzug des Königs ging bis nad 

%7) Nova sub. dipl. tom. XII. 132. — 98) Grüsner’s Beiträge, Th. III. 185. 
Rach einer am 6. Feb. 1207 zu Gunften des Hagenaust Hospitales von Philipp 
außsgeftellten Urkunde war verfelbe mit mehreren Bifchöfen, namentlich mit Conrad 
von Speyer, zu Straßburg. Alsatia dipl. tom. I. 315. — 959) Lünig’s 
Reichsarchiv, 8. IV. 142. — %0), Lacomblet’s Urkundenb. Th. IL 11. — 
81) Rig's Urkundenb. &. 141. Codex minor, fol. 46 a. Sub. dipl. 
tom. V. 267. Diefe Urkunde nennt das Jahr 1207 ausdrücklich das fie- 
bente ver Amtsführung Conrad's IH. Sie ſteht au Liber spirit. Phi- 


lippi II, fol. 70. Das Original nebſt vielen andren das Klofter zum, h. 
Grabe in Speyer betreffenden Urkunden befinven fich im Stuttgarter Archive. 
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Bafel. Ach dorthin begleitete ihn Conrad. Als Philipp am 28. 
Mai zu Baſel, in Unbetracht der nützlichen ‘Dienfte, welche vie 
Johanniter wider die Ungläubigen leifteten, derer Befigungen im 
Reiche, namentlich aber ihr Ordenshaus zu Haimbach bei Landau, 
in feinen befonderen Schuß aufnahm und ven Ordensbrüdern erlaubte, 
reichslehenbare Güter zu erwerben und zu vererben, war neben vielen 
anderen Fürften und Prälaten wieder Bilchof Conrad von Speher 
Zeuge dieſer Töniglichen Gunftbezeigung °). Bon Bafel zog ver 
fönigliche Hof nach Straßburg. Faft einen Monat weilte Philipp 
dafelbjt und Conrad von Scharfened ſtets zu feiner Seite, wie 
mehrere daſelbſt befiegelte Urkunden nachweifen?). Auf das am 
10. Juni einfallende Pfingftfeft wurde dort ver neuermählte 
Bifchof Heinrih von Straßburg vom Erzbifchofe von Sens unter 
feterlichem Aufzuge vieler anderer Prälaten, namentlich auch des 
Biſchofes von Speher, geweiht"). Im Monate Juli veifte Phi- 
Iipp über Speyer nach Worms, wo im Monate Auguft Verhand⸗ 
lungen wegen Ausſöhnung mit dem Gegenfönige Otto gepflogen 
und Philipp unter gewiffen Bedingungen durch ben päbftlichen 
Legaten vom Kirchenbanne Losgefprochen wurde. In gleicher Ans 
gelegenheit hielt Philipp im September Hoftage zu Nordhauſen 
und zu Queblinburg. Dabei hatte fich auch wieder der treue Rath: 
geber des Königs, Conrad, Bifchof von Speyer, eingefunden. Er 
war Zeuge ver beiden Urkunden, in welchen Philipp ven Streit 
des Erzbifchofes Eberhard von Salzburg mit dem Grafen Heinrich 
von Lechsgemünd beigelegt hat’). Noch am 2. November 1207 
befand fih Conrad — wahrfcheinlich zu Nürnberg oder Erfurt — 
im Geleite des Königs, wie eine anbere Urkunde barthut °°). 
Dhne Zweifel wohnte er auch am Ende Novembers dem großen 
Hoftage zu Augsburg bei, auf welchem Philipp ven gefangenen 
Erzbifchof Bruno von Cöln auf freien Fuß fegte, während ver 
rechtmäßige Erzbifchof Adolf durch die beiden Karbinallegaten, Hu- 
gelin von Oftia und Leo von Sancta Eruce, des Bannes entlepi- 
get wurbe ®°”), 

Beim Schluffe des Sahres 1207 und beim Beginne des Jahres 
1208 weilte ver König zu Met, ohne zu ahnen, daß biefes das letzte 
Jahr fei, welches er-erleben würde. Am 6. Februar hoflagerte er 


662) Monum. boica, tom. XXXI. a. 468. — 983) Dr. Böhmer's Kaiferreg. 
Ab. I. 23. — %) Dr. Boehmeri fontes, tom. I. 102. — %5) Monum. 
boica, tom. XXIX. a. 535 et 537. Ueber die Ausftelungszeit diefer Ur⸗ 
funden fiefe Dr. Böhmer’s Kaiferreg. Ab. I. 24. — %s) Hund, metropolis 
Salisburg. tom, I. 379. Monum. boica, tom. XXIX. a, 539 nennt Nürn- 
berg als Ausſtellungsort. — 997) Dr, Böhmer’s Kaiferreg. Ab. I. 28. 


488 TIL. Abſch. 45. Biſch. Conrad IIT., 


wieder zu Straßburg. Dort fehen wir, außer dem Erzbiſchofe 
Amadeus von Bifanz, ven Bifchöfen Edbert von Bamberg, Liutold 
von Bafel und Heinrich von Straßburg, auch Conrad von Speyer 
in Geleitichaft des Königs, wie eine Urfunte für das Hofpital zu 
Hagenau und eine andere für das Kloſter Salem ausweifen ***). 
Ueber Hagenau und Speyer, wo Philipp wahrjcheinlich die Oftern 
feierte, fam er, in fteter Unterhandlung mit dem Pabfte wegen 
Heritellung des Friedens, begleitet vom Speyerer Oberhirten, am 
17. Mai nah Worms, von da nach Aachen, wo er am 25. Mat 
das Pfingitfeft feierte und dann über Düren nach Franken 308, 
um die Franken und Thüringer zur Bekämpfung Otto’s zu ſam⸗ 
meln. Bifchof Edbert ven Bamberg Hatte ihn freundlich nach 
Bamberg eingeladen. Hier vermählte der König am 21. Juni bie ein- 
zige Zochter Otto's, feines verftorbenen Bruders und Herzoges von 
Burgund, mit dem Herzoge Otto von Weran. Nachdem Philipp 
vie junge Braut in höchfter Pracht zum Altare geführt und mit 
allen guten Wünfchen ven Segen der Kirche begleitet Hatte, zog 
er ſich auf die nahe Altenburg zuräd, denn er fühlte fich unwohl, 
hatte deßhalb zur Ader gelaffen und beburfte ver Erholung Nur 
des Königs trauter Freund, ver Biſchof ven Speyer und ber 
Hofmarſchall Heinrich von Callendin folgten ihm in fein Gemach, 
um bort bie Zeit zu kürzen. Da fFochte es unerwartet un ber 
Zhüre. Otto, Pfalzgraf von Wittelebadh, trat, von einigen Leuten 
des Bifchofes Ebert und des Markgrafen Heinrich von Andechs 
Begleitet, mit fcheuem Blide und entblößtem Schwerte vor ben 
betroffenen König. Mit dem wilden Rufe: Hier iſt der Ort, deinen 
Verrath zu beftrafen! — Philipp hatte ihm nämlich eine Tochter . 
zur Ehe verfprochen, dieſes DVerfprechen aber wegen eines von 
dem Pfalzgrafen begangenen Morbes wieder zurückgenommen — 
bieb ex dem Könige, noch ehe der tapfere Hofmarjchall und ber 
treue Bifchof von Speyer diefem zu Hilfe eilen fonnten, in dem 
Hals, daß verjelbe, noch einige Schritte vorwärts fchreitenn, entfeelt 
zu Boden ftürzte”°). In dem darauf erfolgten Handgemenge 
wurde ber königliche Hofmarfchall verwundet, während fich Conrad 
von Scharfened vor Schreden und Entjegen verkroch, wodurch es, 
bei der allgemeinen Beftärzung im Schloffe, dem Mörder gelang, 
unbeftraft zu entrinnen. Philipp’8 Gemahlin, Irene, floh vor 


see) Nov. sub. dipl. tom. X. 222. Alsat. dipl. tom. I. 3135. Co- 
pialbuch von Salem in Karlsrufe. — 99) Siehe hierzu Dr. Boehmeri 
fontes, tom. III. 34. — Conradus Usper. apud Stuv. p. 441. Chron. 
Hirsaug. ad annum 1208. 
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Entfegen auf die Burg Hohenftaufen, fam in vorzeitiges Wochen- 
bett und ftarb vor Kummer und Schmerzen mit dem Säuglinge *’°). 
Die beiden jüngern Töchter feines Töniglichen Freundes nahm Bis 
hof Conrad fammt den Reichskleinodien mit ſich in feine Diözefe 
und verwahrte leßtere auf der Neichöfefte Trifels. 

So treu und opferwillig bisher Bilchof Conrad von Speher 
dem Hohenftaufifchen Könige anhing: jo Jah er jedoch jetzt Teicht 
ein, daß zum gemeinen Frieden im Staate und in der Kirche Nie- 


mand anders, al8 der bisherige Gegenkönig Otto auf den Thron’ 


von Deutfehland dürfe erhoben werben. Er trat fofort auch mit 
Dtto in brieflichen Verfehr, bot ihm feine Dienfte an, bebingte 
fih aber das wichtige Amt des Hoffanzlers aus. Otto hatte kei 
nen Anſtand, diefe Bedingung dem eben jo einflußreichen, als viel⸗ 
erfahrenen Bifchofe zu erfüllen, und konnte mit Freude ſchon zu 
Anfange des Monates Auguft an den Pabſt fchreiben, daß auch 
der-Bifchof von Speyer für feine Sache wirkſam jei?’’). An vem 
Fürftentage, welcher am 22. Sept. 1208 zu Halberftabt abgehalten 
wurde, traten noch mehrere Anhänger Philipp’s auf bie Seite 
Otto's, bis enplich auf dem großen Hoftage, welcher auf St. 
Martins Tage zu Frankfurt adgehalten wurde, auch die übrigen 
Herzoge und Füriten Otto als Herricher von Deutfchland aner- 
kannten. Der Bifchof von Speher überreichte ihm daſelbſt feierlich 
das Diadem und die heilige Lanze. Un feiner Hand führte er 


970) Irene oder lateinifh Marla hatte vem Speyerer Dome aus Dante 
barkeit mehrere werthvolle Kleinodien überlaffen und beftimmt, daß ihr Jahr» 
edächmiß und jenes ihrer Aeltern und zweier Gefchwifter in vemfelben ges 
—* werden. Im Speyerer Todtenbuch iſt hievon zu leſen: „Sexto ka- 
lendas septembris — die Rufi martyris — Maria regina, Philippi 
regis contectalis, obiit, nata de Graecia, quae legavit nobis tres 
cappas sine aurifrigio, duas cum aurifrigio, casulas duas bonas, 
Item unam casulam, dalmaticas duas, subtilia duo, pallium altaris. 
Item purpuram magnam, circulum, coronam auream, pixidem auream 
cum lapidibus praetiosis et psalterium bonum. Statuit praeterea, ut 
in octava Martini anniversarium patris ejus et matris ejas celebre- 
tur, patre scilicet Ysaac et matre Herina, fratris vero ejus et so- 
roris ejus tertia die post festum Michaelis celebretur, Manuel 
fratre et Effrosina sorore.“ Fol. 221 a. Dann: „Kalendas octobris 
— Manuel, frater Mariae reginae, et Efirosina, soror ejusdem, obie- 
runt, quorum anniversarium ipsa constituit celebrari.“ Fol. 246 a. 
Weiter: „Nono kalendas novembris — Ysaac, pater Mariae reginae, 
et Herina, mater ejusdem, obierunt, quorum anniversarium ipsa 
constituit celebrari.“ Fol. 279 a. — 91) Pertz, monum. Germ. tom. 
IV. 215. In einem Briefe vom 4. DR}. 1208 belobte der Pabft den Bi- 
Ihof von Speyer, daß er fih dem Könige Otio angefchloffen und ihm vie 


faiferlichen Zierden ausgehändiget habe, mit dem Bemerlen, daß er ihm we⸗ 


en der Bermählung des Königs durch feine nach Deutfchland zu ſendenden 
egaten Tas Nähere eröffnen werde. Epist. Innoc. ed. Baluzii, tom. I. 757, 
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die achtjährige Tochter des gemorbeten Königs in vie hohe Ver⸗ 
ſammlung. Mit wehnrüthiger Stimme und bewegtem Gemütbe 
erzählte der Bifchof die verruchte That des Pfalzgrafen von Wit- 
telsbach und forderte Gerechtigkeit und Strafe gegen ven verwe⸗ 
genen Königsmörber. In des Bifchofes tiefergreifende Rede mifchten 
fih die lauten Klagen der über den Verluft ihres Vaters weinenden 
Königstochter. Es entftand eine allgemeine Theilnahme in der zahl- 
reichen Berfammlung. Alle verlangten von dem neugewählten Könige, 
was das Geſetz, was die Ehre erheifche. Einjtimmig wurde Otto 
von Wittelsbach und alle feine Genojjen und Helfer geächtet, ihre 
Würden an Andere verliehen, ihre Güter eingezogen, ihre Burgen 
zerftört und ihr Leben als vogelfrei erflärt. Der treue Hofmar- 
ſchall Philipp’s, Heinrich don Callendin, fand fpäter den verab- 
ſcheuten und flüchtigen Königsmörder in der Scheune ber Mönche 
zu Oberndorf und ftach ihn zu Boden. 

Der Auftritt der weinenden Königstechter ſollte nicht bloß 
der Aſche des Vaters Sühne erwirken, ſondern es lag wahrfchein: 
lich auch im. Plane des neuen Hoffanzlers, für fie das Herz des 
neuen Gebieters zu gewinnen und die alte Spaltung zwifchen Welfen 
und Hobenftaufern gänzlich beizulegen. Nachdem die Stimmung ber 
Großen des Neiches deßhalb erforjcht und wegen naher Blutver- 
wandtſchaft päbftliche Erlaubnig erwirkt war, überreichte Otto, 
auf dem am 24. Mai 1209 zu Würzburg abgehaltenen Hoftage, 
dem neunjährigen Mägblein, in Gegenwart ver Bifchöfe und Fürjten 
den Verlobungsring, Tüßte fie öffentlich als feine Braut und rief 
den Großen des Reiches entgegen: »Sehet hier eure Königin! 
Ehret fie, wie es fich gebühret !„972) 

So beging Conrad von Scharfened fein Hoffanzleramt, fo 
fuchte er e8 zur eigenen Ehre und zum Beiten feines Königs zu 
verwalten. Diefes Amt entzog ihn jenoch faſt gänzlich der geift- 
lichen Obforge feines Bisthums, denn während der bald darauf 
begonnenen breijührigen NRömerfahrt war ver Tönigliche Hoflanzler 
immer bei feinem Gebieter in Italien und konnte fohin für jenes 
wenig wirken. Von dem Frankfurter Hoftage reifte Bifchof Conrad 
mit dem Könige über Mainz, Worms nach Speher, wohin biefen 
auch die Erzbifchöfe Johann von Trier, Siegfried von Mainz, 


972) Siehe beſonders Raumer’s Gefch. der Hohenftauf. 3. III. Buch VI. 
9. 5. ©. 110 ff. Unrichtig wird dort S. 122 der Speyerer Bifchof „Dein- 
rid von Scharfenberg” genannt. Erf am 7. Auguft 1212 feierte Otto zu 
Nordhauſen mit feiner Braut das Beilager, nach welchem fie jedoch ſchon 
am vierten Tage flarb. 
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ferner die Bifchöfe von Straßburg, Kamerit und Würzburg be- 
gleiteten. Am 2. Dezember beftätigte Dtto daſelbſt ven Bürgern 
den Freibrief, welchen Kaifer Heinrich V. ihnen bei der Todesfeier 
feines Baters gewährt ‚hatte, und welchen fie mit vergoldeten Buch- 
ftaben über dem Haupteingange des Domes verwahrten °’°). Auf 
das Feſt der Erfcheinung des Herren, Jahrs 1209, feierte König 
Otto IV. einen Hoftag zu Augsburg. Nachdem er dort die Hul« 
digung der italienischen Städte empfangen Hatte, reijte er, von 
feinem Kanzler begleitet, über Weingarten, Ulm, Nürnberg nach 
Bamberg, von da nach Rottenburg, Eplingen und Hagenau, be> 
ſchloß bier mit den Großen des Reiches die Heerfahrt nach Rom 
und fam zu Ende der Faſten mit feinem Hofe nach Speyer, um 
daſelbſt das Oſterfeſt zu begehen. Hier entwarf ver Kanzler ein 
Ergebenheitsjchreiben an den Pabſt, welches am 22. März mit 
goldenem Königsfiegel an Innozenz III. abgejendet wurde. Otto 
verfprach darin, dem Oberhaupte ver Kirche Gehorfam, Achtung 
und Ehrfurcht zu bezeugen, welche feine Vorfahrer im Weiche den 
Päbften erwiefen; die freie Wahl der Prälaten den Capiteln zu 
überlaffen; den Berufungen in geiftlichen Dingen an den römifchen 
Stuhl fein Hinderniß in den Weg zu legen; das mißbräuchliche 
Spolienrecht nicht zu üben; die Schlichtung geiftlicher Angelegen» 
heiten allein dem Pabfte und ven Bilchöfen zu überlaffen; zur: 
Ausrottung der Ketzereien behüfflich zu ſeyn und der römifchen 
Kirche die wieder erlangten Befitungen zu belaffen und bie noch 
nicht wieder erlangten zu verfchaffen “). 

Bon Speyer reifte der König durch Franken nah Suchen, 
bielt am 17. Mai 1209 zu Braunfchweig und am 24. desſelben 
Monats zu Würzburg, begleitet und unterftügt von feinem Hof- 
fanzler, einen Hoftag, fuchte den Frieden zu befejtigen und das 
Nöthige zur NRömerfahrt einzuleiten. Nicht ohne Rüdfichtsnahme 
auf den Bifchof von Speher Ienfte der König feine Rundreife noch 
einmal an den Rhein und weilte am 16. und 30. Juni bei ven 
Kaifergräbern zu Speber. Conrad ordnete bei dieſer Einkehr feine 
Didzefanangelegenheiten. Damals überließ er wohl ven britten 
Theil des Zehenten und Einkommens ver Kirche zu Mettenheim 
bem Klofter Hemmenrode. In diefe Tage fällt ficher auch das 
Ihiepsrichterliche Urtheil, welches er zwifchen Ludwig von Neufaftel 
unb ben und ben Hofbauern zu Mutterftabt einerfeits und den Gijterzien- 


ARE Rlg’s6 Urkundenb. ©. 143. Original im Speyerer Stabtarhive, 
Cod. Spir. fol, 193, Monument. boica, tom, XXIX. a, 548. — 974) ęu- 
nig’s Reihsario, tom. XIX. 164. 
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jern zn Hemmenrode anbererfeits wegen Grenzſtreitigkeit, rüdficht- 
fich ihrer Güter bei Nenhofen, fällte und ımter vielen Zengen be⸗ 
urtımdete”’’). Die Erzbiihöfe Siegfried von Mainz, Theoderich 
von Cöln, Johann von Trier, Eberhard von Salzburg, die Bi- 
fchöfe Johann von Kamerif, Hugo von Lüttich und viele andere 
Große des Reiches umgaben ten König in Speyer, wie Urkunden 
answeifen°). Im Monate Zuli fammelte Otto die Fürften des 
Reiches auf einem Hoftage zu Augsburg und z0g dann, von feche 
tanfend Geharnifchten umgeben, über Innsbrud, Briren, Trient, 
durch das Thal der Erich in die Ebene der Yombarbei. Zu Ente 
Angnits an ven Ufern des Po's angelommen, ſandte Otto eine 
feierliche Geſandtſchaft an ten Pabft, um feine Ankunft zu melden 
und das Weitere zu befprehen. Das Haupt diefer Gejandtfchaft 
war der Hoffanzler, Bifchof Conrad von Speyer, welchen, außer 
anderen Bertranten des Königs, die Biſchöfe Conrad von Briren, 
Johann von Kamerif, Heinrich von Mantua begleiteten. Sie trafen 
den Pabft am 8. Sept. zu Viterbo und wurden freunbli von 
ihm aufgenommen’). Der Pabit ſchickte alsbald dem Könige 
Abgeordnete entgegen. Otto fam nach Viterbo. Innozenz zog ihm 
mit anfehnlichem Geleite der Geiftlichen und des Volles entgegen. 
Die beiden Hänpter der Ehrijtenheit, welche fich hier zum erften 
‚Male einander fahen, umarmten fich freundlich, während Thränen 
der Freude über ihre Wangen rollten. Die Kaiferfrönung warb 
befprochen. Der Pabſt reifte nach Rom voraus, das Nöthige zu 
ordnen, dem auch der Hoffanzler Otto's mit einem Theile des Hof- 
geſindes folgte, um ven Empfang des Königs vorzubereiten. Am 
3. Oktober ſchlug Otto feine Gezelte vor den Thoren Rom’s auf 
und am 4. vesfelben Monats ward er in der St. Peter’s Kirche 
feierlichit als Kaifer gekrönt?) Diefe Feſtlichkeit wurde bald 
durch Feinpfeligfeiten ver Römer getrübt und auch das fchöne Ein- 
verſtändniß des Kaifers mit dem Pabfte, durch die Anfprüche des 
Letzteren auf viele Befigungen Italiens, gänzlich zerftört. Otto z0g 
nach Zuszien über Lucca, wo er am 20. Nov. für den Erzbifchof 
Siegfried von Mainz eine wichtige Urkunde ausftellte, in welcher 
der Bifchof von Speyer als Bürge des Kaifers erfcheint ?’°), nach 
Bifa, Florenz und feierte endlich zu Terni das Geburtsfeft des Herren. 


975) Rig’s Urkundenb. S. 143 und 144. — 97%) Orig. Guelf. tom. III, 
783. Güntheri codex Mosel, tom. II. 94. Monast. palat. tom. I. 259. 
— 97) Pertz, mon. Germ. tom. IV. 217. Hurter's Geſch. des Pabfles 
* III. Ebinger Ausg. B. II. 168. — 9%) Herrliche Beſch. bieler 
önmg bei Hurter, a. a. O. 3. II. 174. — 99%) Gudeni cod. dipl. tom 
. 416. Monum, boica, tom, XXIX. a. 555. 
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Im Sabre 1210 z0g der Kaiſer mit feinen Getrenen nach 
Ravenna, Ferrara, Imola, Bononia, Parma und feierte die Oſtern 
zu Mailand. Dann kam er nach Pavia, Lauda, Cremona, Bres- 
cia, Verzelli, Alba, Plazencia, Modena, allenthalben thätig für vie 
Erweiterung feiner Macht, für Gerechtigkeit, Frieden und Ord- 
nung9%0). Auch in Mittelitalien, im Gewühle vieler Gefchäfte, 
hatte Conrad nicht gänzlich feines Hochftiftes vergeflen. Als näm⸗ 
lich der Kaifer am 29. Aug. 1210 auf dem Berge Amiato bei 
St. Salvator raftete, urfundete verfelbe, daß Conrad, Graf von 
Zollern und Burggraf von Nürnberg, welcher non dem Speyerer 
Hochſtifte die Nietburg, oberhalb Evenfoben, zu Lehen trug und 
biefelbe zum Afterlehen dem Junker Conrad von Rietburg aufge 
tragen hatte, im Beifeyn vieler Edler vor ihm getreten fei und 
jenes hochftiftliche Lehen dem SHoflanzler, Bifchofe Conrad, und 
beffen Nachfolgern auf dem bifchöflihen Stuhle zu Speyer gänze 
fich und frei fir immer abgetreten habe. Unter ven Zeugen be 
fanden ſich der Graf Friebrich von Leiningen und Heinrich von 
Krobsberg, welche ſohin den Zug nach Italien ebenfalls aus un⸗ 
ſerer Heimath mitgemacht haben 982). 

Der Kaifer rüftete fih nunmehr gegen vielfältige Warnung 
bes Pabſtes, um die Befigungen des fechzehnjährigen Königs von 
Sizilien, Friedrich's des Hohenftanfers, anzugreifen. Innozenz ftelite 
Dtto vor, wie derſelbe gegen den Eid handle und alles dasjenige 
einfeitig umftoße, was feit mehr als zehn Jahren allen Verhand⸗ 
(ungen zu Grunde gelegen habe. Dtto entgegnete dem Vorwurfe 
ber Eidbrüchigkeit mit der Erklärung: ver habe auch gefchworen, 
bie Würde des Reiches zu erhalten und alle zerftrente und verlo- 
vene echte desjelben möglichjt wieder zu gewinnen.“ Zu Anfange 
Novembers des Jahres 1210 fiel Otto in das Gebiet Siziliens 
ein, und am 18. besjelben Monates belegte ver Pabſt ven Kaifer 
mit allen feinen Anhängern und Gefährten mit dem Banne und 
ſprach deſſen Unterthanen vom Eide los. Otto zog, nachdem er 
das Land ringsum bis auf Aquino feinen Befehlen unterworfen 
hatte, nach Capua und hielt dort fein Winterlager. Das ganze 


580) Die einzelnen Belege, bei benen F note fer Conrad immer mite 
wirkte, in Dr, Böhmer’s Kalſerreg. — s Urkundenb. ©, 145. Co- 
dex minor, fol. 46 b. Lib. oblig. om Hr 228 b. Monum. .boiga, 
tom. XXX]. a. 474. Lehmann und nach ihm Andere legen diefe Burg mit 
Unrecht in die Markgraffcpaft Baden. Simonis, ©. 92, giebt :trrig hiefür 
das Jahr 1214 an. An dem Fuße diefer Burg — an einem ber berrlichften 
Punkte der ganzen Rheinpfalz — wurde vom Könige Ludwig I, die großar- 

tige Villa ‚Autwig Höhe” erbaut, welche im laufenden Jahre ihrer Voll⸗ 
8 entgegenfleht. | 
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Jahr 1211 kämpfte ver Kaifer mit Glück um die Herrſchaft Un- 
teritoliens, während die Bannbulle des Pabſtes und vielfältige 
Abneigung gegen ven ftolzen und unerfenntlichen Herrſcher dieſem 
in Dentſchland Gegner und Empörer fchuf. 

Diefe Umwandlung der Stimmung, welche befonvers durch 
die Erzbifchöfe Siegfried von Mainz und Albert von Magveburg 
gepflegt wurde, rief ven Kaifer aus der Mitte feiner Siegesbahn 
nah Deutfchland zurüd. Sein Hoflanzler ſcheint ihm bahin vor- 
geeilt zu feyn, denn nach einem Berichte von Schannat hat der⸗ 
felbe noch im Jahre 1211 eine Synode zu Speyer abgehalten 
und auf verfelben einen Streit gefchlichtet zwifchen dem Abte Ju⸗ 
ftatins von Hemmenrove und dem Ritter Diederich von Kirriwei- 
fer wegen der Patronatsrechte und zweier Drittheile des Zehen- 
ten zu Mettenheim, welche ver Abtei Hemmenrode überlaffen wur- 
den, bis ver Bifchof von Speyer verfelben auch das letzte Drittheil 
viefes Zehenten fchenkte’’). Bon Otto wurde am 4. März 1212 
zu Frankfurt ein Hoftag gehalten. Hiebei erfannte ver Kaiſer 
deutlich, wie fich die Gefinnungen umgewanvelt hatten. Selbft fein 
bisher ihm jo treu ergebener Hoflanzler, ver Bifchof Conrad von 
Speyer, bot mit dem Bilchofe von Worms und dem Crzbi- 
ſchofe von Mainz Alles auf, ihn zur Nachgiebigfeit gegen ven Pabft 
zu bewegen. Vergebens; Otto fuchte durch Wohlthaten vie ihm 
noch ergebenen Fürjten an ſich zu feljeln, um feine Gegner, welche 
bald eine Sefandtfchaft an Friedrich nach Sizilien aborpneten, die⸗ 
fen zu bitten, die Krone Deutfchlands gegen den Feind feines 
Haufes zu behaupten, deſto zuverfichtlicher zu überwältigen. 

Zu Frankfurt feheint der Kaifer mit feinem bisherigen Hof- 
fanzler, vem Bifchofe von Speyer, zerfallen zu ſeyn. Sei e8, daß 
Conrad, gewonnen vom Pabſte, fich für veffen Anforberungen zu 
eifrig verwendete; fei e8, daß füch derfelbe für feine bisherigen, 
eben jo treuen, als bejchwerlichen Dienfte nicht hinlänglich geehrt 
und belohnt glaubte; fei es, daß bie alte Liebe für das Hohen- 
ftauftfche Haus bei der Ausficht, dem jugenplichen Könige von Si- 
zilien die Kaiferfrone zu gewinnen, neu bei ihm erwachte; fei es 
endlich, daß von dieſer Seite her lohnendere Ausfichten ſich ihm 
barftellten: fo viel ift ficher, daß feit dem Hoftage zu Frankfurt 
wir ven Bifchof von Speyer in der Nähe des Kaifers, und als 
deſſen Hoflanzler unterzeichnet, nicht mehr finden. Schon im Jahre 


2) Rig's Urkundenb. S. 167 und 168. Driginal Im Areyerer Kreis⸗ 
archive. Codex Novacur. Nov, sub. dipl. tom. 
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1211 Hatte der Kanzler Conrad von Scharfened zu Eoblenz eine 
Zuſammenkunft mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier und 
° fih dabei für. Sriebrich, den Staufer, erflärt”’), Eine Haupt- 
urfache des Bruches mit dem Katjer fcheint uns in den von bie= 
jem nicht genügend befriebigten Anfprüchen des Hoffanzlers gele- 
gen zu ſeyn. Denn kaum hatte Conrad den Dienft Otto’s 
verlaffen und kurz zuvor in einer Urkunde des Jahres 1212, in 
welcher er fich noch Hoflanzler des Kaifers nennt, einen Tauſch, 
welchen das Kloſter Eußerthal mit Gerung, einem Speyerer Bür⸗ 
ger, wegen eines Hanfes zu Speyer — bem jetigen Witteldbacher 
Hofe — im Beiſeyn der Aebte von Sinsheim und Maulbronn 
und ber Würbeträger des Domcapitels und feines Bruders, Ber- 
thold von Scharfenberg, verbriefet ?*): jo finden wir ihn, als ge- 
fuchten oder ungefuchten Bewerber ver bifchöflichen Miter, zu Meg. 
Dort war am 6. April 1212 Biſchof Bertram geſtorben. Wil-- 
beim von Soinville, ver Sohn des Grafen Gottfriev von Foinvilfe, 
hoffte, unterftügt von dem Herzoge Theoderich I. von Lotharingen, 
pie bifchöfliche Würde in Me zu erhalten. Allein bejjere Für- 
fprecher und Freunde beim dortigen ‘Domcapitel hatte Conrad von 
Scharfened, Bifchof von Speyer, ver fich vemfelben, wie wir oben 
hörten, früher gefällig erwieſen hatte, und von dem man neue 
Bortheile in Ausficht nahm. Ungeachtet Conrad ſchon die bifchöf- 
liche Miter von: Speyer trug, wählte ihn dennoch das Meker Doms 
capitel zu feinem Oberhirten. Freudig nahm Conrad die Wahl 
an und befchenfte bei ver DBefitergreifung viefes Bisthumes bie 
Metzer Cathedrale mit eben fo fchönen, als reichen, gottesbienftli- 
chen Gewändern. Calmet giebt zwar an, da Wilhelm von Join⸗ 
ville ein Franzofe war und ber Kaifer Friedrich IL fehr gemünfcht 
habe, daß Conrad von Spharfened möchte zu Metz gewählt wer- 
den, wagten es die bortigen Capitulare nicht, legterem ihre 
Stimmen zu verfagen 95). Allein diefe Behauptung bat nicht ven 
„ geringften Schein von Wahrfiheinlichkeit für ſich. Denn Friebrich, 
von dem Wunfche vieler Fürften, das Zepter Deutfchlands zu über- 
nehmen, durch Anfelm von Yuftingen in Italien benachrichtiget 
und mit dem Pabſte Innozenz III. darüber verftändiget, Fam, nicht 
ohne große Gefahren, über die fteiljten Alpenjoche von Chur erft 


83) Gesta Trev. apud Hontheim, p. 794. — %) Nov, sub. dipl. 
tom, XII. 133. — %5) Calmet, histoire de Lorraine, tome II, 200 et 
270— 274. Bon biefem De er Bifäofe wurden bei Dos acht Münzen ge⸗ 
funden. Mone's Anzeiger, 1 276. Conrad ſetzte ſpaͤter den Titel 
von Meß gewöhnlich jenem von Sy vor. . 
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gegen Ende Septembers 1212 nach Eonftanz, in veffen Nähe ſich 
Dtto vergeblich gegen ihn gerüftet Hatte, und von da über Bafel, 
Straßburg nach Hagenau. Hierher war ihm Conrad von Schar- 
feneck mit dem Erzbilchofe Siegfried von Mainz und dem Bifchofe 
Enpold von Worms als Biſchof von Speyer und Met entge- 
gengeeilt, wurde fogleich dankbar für feine erbotenen Dienfte von 
jungen Könige als Hoflanzler bejtellt und war daher fchon Bifchof 
von Met, ehevor Friedrich in Deutfchland gewefen und etwas für 
ihhn thun konnte. Wohl mag ihm Friedrich gelobt haben, ihn zum 
Lohne ver Exrgebenheit und vieler Dienfte im Befige der beiden 
Bisihämer zu ſchützen; denn die zwei erften Urkunden, welche Con⸗ 
rap, ale Hoflanzler Trieprich’8, eben zu Hagenau am 5. Oftober 
genannten Jahres ausfertigte, waren Belohnungen für die vielen 
und aufopfernden Dienfte, die Conrad's beide Begleiter, bie ge- 
nannten Oberhirten von Mainz und Worms, dem jungen Könige, 
weicher fie feine geliebten Freunde nennt, bisher fchon geleitet 
batten. Sollte dabei Friedrich feines einflußreichen Kanzlers ver- 
geflen haben? Auch Tieß der Hoffanzler einen Satz in biefe Ur- 
kunden einfließen, welcher zu Genäge zeigt, daß Otto von ihm als 
undankbar betrachtet wurde. Denn Friedrich erflärte in jener Ur- 
kunde ausprüdlich, er habe die Abficht, vie Fehler feines Gegners 
zu vermeiden, welcher wegen feiner Nichtberüdfichtigung geiftlicher 
Fürſten und ihrer Verdienſte den Menfchen widerwärtig und von 
Gott verlaffen worden fei 986). 

So Hatte Conrad von Scharfened zum zweiten Male vie Be- 
rathung und Leitung der Geſchicke Deutfchlands übernommen. Nach 
dem Dafürhalten des Kanzlers nahm riebrich feinen Zug von 
Hagenau zuerft nach Toul auf die franzöfifche Grenze, um dort 
nit Ludwig, dem Erftgeborenen des Königs Philipp Auguft von 
Sranfreich, eine Unterredung zu pflegen und ſich Hilfe gegen Otto 
zu erwerben 987). Da diefer e8 mit England hielt und Frankreich 
in harten Kämpfen mit dieſer Inſel lag: fo war es Philipp Auguft 
von ber größten Wichtigfeit, einen befreundeten Fürften auf vem 
Throne Deutfchlands zu fehen. Friedrich erhielt von ihm 20,000 
Mark Silber, und als ver dieſes Geld vermittelnde Hofkanzler 
fragte, wo basjelbe verwahrt werben follte, erwieberte rafch 
der jugendliche Fürſt: „Es foll nicht verwahrt, ſondern unter bie 
Fürſten vertheilt werben“ 988). Das verfehlte feine gute Wirkung 


86) Gudeni codex dipl. tom. I. 420 und Schannat, episcop. Wormat. 
tom. Il. 98. Hier tft unrichtig das Jahr 1213 der Urkunbe vorgeſetzt. — 
7) Die Zuſammenkunft fand eigentlich in „Valle coloris“ ſtatt. — s) Erfurt, 
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nicht, wie es fich bald auf dem Wahltage zu Frankfurt zeigte. 
Ueber Mainz kam Friedrich dort am erjten Aoventsfonntage 1212 
an und wurde von ben anmwejenben Fürften zum Könige gewählt. 
Auf Das Weihnachtsfeft des genannten Jahres war ber junge Li» ' 
nig wahrjcheinlich bei feinem Hoffanzler zu Speyer. Sicher war 
biefes der Fall im Jahre 1213, nachdem Friedrich vorher Ha— 
genau, Regensburg, Nürnberg, Augsburg, Conftanz und viele an⸗ 
dere Städte in Begleitfchaft feines Kanzlers befucht und fich alfent« 
halben Freunde und Helfer erworben, in Sachen aber ben alten 
Kaifer fehr in bie Enge getrieben hatte 989). 

MWahrfcheinlich Hatte Friedrich die Oftern zu Speyher gefeiert. 
Vom Biſchofe Conrad ift dieſes ficher der Fall, Cr jtiftete auf 
Dftermontage, ven 15. April 1213, zum nöthigen und erbaulichen 
Dienfte des Herren, aus Dankbarkeit gegen bie Kirche, welcher er 
feine erfte Erhebung zu verdanken hatte, nach dem Willen und mit 
Uebereinftimmung des Domcapitelg, die Domſängerpfründe in per 
Speherer Cathedrale mit acht Marl Goldes non feinen Einkünften und 
überließ außerdem auf Bitten desſelben Capitels dieſer Würde bie 
Pfarrei Herrheim bei Landau, welche dem freien Berfeihungsrechte 
des Bifchofes zuftand, zu welcher Stiftung dieſer ſchon im närhften 
Monate Augujt die päbſtliche Genehmigung zu erwirken wußte?®°). 
Am 12. Juli des genannten Jahres ftellte Friedrich dem Pabſte 
Innozenz III. zu Egger eine neue Urkunde über bie Freiheit ber 
Kirche aus, welche aush der Speherer Bifchof unterzeichnet hat?”’), 
Auf Weihnachten des Jahres 1213 war ein großer Hoftag zu 
Speyer. Der König hatte auf Bitten feiner Freunde angeorbnet, 
baß die zu Bamberg beigejegte Leiche feines Töniglichen Obeimeß, 
Philipp’s von Schwaben, aus Franken herabgebrgcht und in bie 
Raifergräber zu Speyer beigefegt werde. Dieß geſchah mit vie⸗ 
tem Aufwande, wahrfcheinlih amı Vorabende des Weihuachtsfeites, 
im Beifeyn vieler Fürften des Reiches, namentlich auch bes Erz 
bifchofes Dieverich von Trier und der Webte ven Weifjenburg, 
Odenheim, Limburg, Sinsheim, Maulbronn, Herrenalb, Eußerthal 
und Schönau, Philipp’s Gebeine wurden in einem bleternen Sarge 
in das erfte Grab rechter Hand in der zweiten Reihe des Königs⸗ 


ehron. sancti Petri. Raumer's Geſch. ver Hohenſt. B. III. 154. Dr. 
Röhmer's Kaiferreg. S. 369. Dort ift auch des Briefed erwähnt, welchen 
ver Speyerer Biſchof im Dez. 1212 an ben König Polipr von Frankreich 
richtete und ihm die deutſche Lage ſchilderte. — 800) Die einzelnen Urkunden 
bei Dr. Böpmer’s Raiferreg. -Pertz, mon, Germ. tom. IV. 255. — 9%) Nig’s 

Urkundenb. 146 und 147. Läb. oblig. tom. III. 150. — 91) Holz 
heim, * Germ. tom. IH. 455. ertz, mon. Germ, tom. W. 223. 
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zu Saiferslautern, Speyer und Hagenau von feinem SHoflanzler 
Urkunden zur Unterjchrift vorgelegt waren, Wachen und wurde da⸗ 
felbft von dem päbftlichen Legaten Siegfried, Erzbifchofe von Mainz, 
auf St. Yalobstage feierlih zum Könige gekrönt und ließ ſich ba- 
felbft, auf die Predigt des Scholafters Johannes von Kanten, nebft 
vielen anderen Fürften das Kreuz zum heiligen Kampfe in Palä- 
ftina anheften. Auch unfer Biſchof Conrad von Speyer und Metz 
machte das Gelübde, in das gelobte Land zu pilgern 2000), Cöln 
öffnete dem fieggefrönten Könige am 4. Auguft die Thore. Am 
11. September tagte ver König, begleitet von feinem Hoflanzler, 
mit vielen Fürften und Brälaten zu. Würzburg. Einen Monat 
fpäter urfundete er zu Speyer 001), noch einen Monat ſpäter zu 
Nürnberg und am 23. bis 30. Januar 1216 zu Hagenau, bera⸗ 
then von feinem treuen Hoffanzler 1002), In der Mitte des Mo- 
nates April war Friedrich wieder zu Speber. Damals war es, 
daß Biſchof Conrad feinem ‘Domkapitel zu Speber ven Schulthei- 
fen Hernfried von Diebesfeld frei überließ und auf jeglichen Dienft 
und jede Abgabe vesfelben zu Gunften des Domkapitels verzich- 
tete 1003), Bon Speber reijte der König nach Franken, wo er fich 
nach Ausweis verfchievener Urkunden vom 1. bis 15. Mat zu 
Würzburg aufbielt. Im Juni 1216 war Conrad bei feiner Ca⸗ 
thebrale zu Speber, wie eine dort zu Gunften des Klofters Otter⸗ 
berg ausgejtellte Urkunde nachweiſet 100°), Am 1. Juli des ge 
nannten Jahres ließ Friedrich zu Straßburg purch feinen Hofkanzler 
ein Schreiben an den Pabſt Innozenz III. entiwerfen, worin er 
dieſem volle Trennung Siztliens vom Kaiferreihe und bie Ober- 
herrfichkeit der römifchen Kirche über Sizilien mit goldenem Ste- 
gel beurkundete. Der Babft hatte dieſes Schreiben kaum mehr era 
halten, denn fchon am 16. desſelben Monates wurde ber hochbe- 
gabte Mann, zum großen Leidweſen aller Kirchlichgeſinnten, zu 
Perugia von einem Fieber bimweggerafft 1005), 

Bon Straßburg machte der König mit feinem Hoflanzler dte 
Runde über Conftanz, Ulm, Rärnberg, wo er das Jahr 1216 
befchloß und das folgende glücklich begann. Am 16. Febr. 1217 
weilte er bei ven Gräbern feiner Ahnherren gu Speber, wo bews 
jelbe zu Gunſten des Klofters Eußerthal eine Urkande ausftellte 1000), 





100) Regesta Honorii papae V. 16 ff. — 101) Pertz, mon. Germ. 
tom. IV. 226. — 100) Hennes, codex ord. theut. p. 20 et 21. — 1003) Rig’s 
Urkundenb. &. 150. Codex minor, fol. 62 db. Lib. oblig. tom. I. 66. 
— 1008) Rig’s Urtundenb. von Otterberg, S. 15. — 195) 5. v. Raumer’s 
Hohenſt. 8. IH. 262. Hurter’s Geſch. Innozenz III. B. IL 630. — 1096) Moe 
ne’s Anzeiger, Jahr 1837, S. 138, 
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Hiebei war e8 auch, daß ber König den Abt Ulrich von St Gal⸗ 
fen, den Markgrafen Wilhelm von Monferrat, ven Domvechanten 
Wrich von Speyer und ven Burggrafen von St. Miniato an den 
Pabſt Honorius III. fenvete, um ihn zu feiner Erhebung zu be- 
glücwänfchen und ihm in den höflichſten Ausprüden Gehorfam 
und Freundfchaft zu verfichern 100), Im Monate März hielt ver 
König einen Hoftag zu Boppard, wo er am zehenten zu Guniten 
ber. Eijterzienfer zu Otterberg urfundete 1008), Im folgenden Mo- 
nate tagte er zu Hagenau, wo der Kanzler ebenfall$ am zehenten 
- dem Könige eine Urkunde für das Stift St. Fides zu Schlettftatt 
zur Unterfchrift vorlegte 3000). 

Im Beginne des Iahres 1218 treffen wir den Speyerer Bi- 
ſchof im Gefolge des Königs zu Wimpfen mit vielen Prälaten, 
namentlich mit dem Erzbiſchofe Siegfried von Mainz, Berard von 
Palermo und Reinald von Capua, welche legtere eben mit Con⸗ 
ftanzia, ver Gemahlin des Königs, und Heinrich, vem Erftgebornen 
besjelben, und dem Deutſchordens⸗Meiſter Hermann angelommen wa⸗ 
ven. Auf diefe Freude Friedrich's II., die Seinigen wohlbebalten in ſei⸗ 
ner Nähe zu ſehen, folgte bald eine noch größere. Sein Gegner, 
Kaifer Otto IV., wurbe, fait von Allen verlaffen, mit Kummer er- 
füllt, aber durch tiefe Neue über vie Fehler feines Lebens mit Gott 
verjöhnt, am 19. Mai auf der Harzburg vom Schauplake ber 
Erde abgerufen und zu St. Blafien in Braunfchweig nach letzt⸗ 
williger Verfügung beerbiget ?010), 

Sowohl im Jahre 1218 als 1219 reifte Bifchof Conrad mit 
dem Herricher Deutjchlands umher, die Angelegenheiten des Rei 
ches zu orbnen, die Ruhe und ven Frieben zu handhaben und für 
den Heerzug in das gelobte Land zu werben. Die Hauptjorge bes 
Königs war jedoch, Die Kaiferfrone für jich und die Königskrone 
für feinen Sohn Heinrich zu erhalten. Der Pabſt drang aber 
vor Allem auf einen Kreuzzug, um fo mehr, ba Friebrich ſelbſt 
benjelben aufgeforvert hatte, über jene ven Bann zu fchlenbern, 
welche ihrem deßfallſigen Gelübde nicht entfprechen würben. _ Bon 
ber Erhebung des jungen Heinrich’8 zum Könige wollte der Pabſt 
aus Furcht, das Königreich Sizilten würde jo mit bem beutfchen 
Reiche vereiniget werben, nichts wiſſen. Dieß brachte viele Arbeiten 
für den umfichtigen Hofkanzler. Zu Unfange des Jahres 1219 
weilte Friedrich und fein Hoflanzler mehrere Tage zu Speber und 


1007) Raumers Bohenfl. 8 . III, 275. — 108) Rig's Urtundenb. von 
Otterberg, S. 17. — 008) Nov. sub. dipl. tom, X. 292. — 1919) Raus» 
mer’ See. Ger Bopenf. 2. II. 274. en 


\ 
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zu Hagenau. Dort erklärte er in einer Urkunde vom 6. April, 
daß die Benediktiner zu Odenheim ihn und alle ſeine Nachfolger 
im Reiche, für den Fall des Todes ihres bisherigen Vogtes, des 
Grafen Poppo von Laufen, zum Schirmherren gewählt, daß er dieſe 
Wahl angenommen und durch die beiden Eideshelfer, den Biſchof 
Conrad von Speyer und Philipp von Bolanden, verſprochen habe, 
feinen andern Schirmherren über dieſe Abtei aufzuftellen. Dabei 
beftätigte der König alle Freiheiten, Rechte und Befigungen biefes 
Gotteshanfes, fette feft, wie ver dortige Schultheiß follte augeftellt 
und bezahlt werben, und in welche Strafe jener verfalle, welcher 
diefen Gnadenbrief beeinträchtigen würde oı). Am 15. Auguft 
war Conrad mit feinem Gebieter zu Frankfurt, wie eine zu Gun- 
ften ver dortigen Marien-Kapelle ausgejtellte Urkunde nachweifet 2012), 
Den 23. Auguſt 1219 weilte der Speherer Oberhirte bei feiner 
Cathedrale, denn hier genehmigte er die Stiftung einer Lehrer: 
pfrände im St. German’s Stifte, nach dem Antrage ver dortigen 
Chorherren ?013). In vemfelben Jahre war e8 ebenfalls, daß der Bi- 
ſchof Conrad dem neuaufblühenden Drben der Franziskaner das Le⸗ 
profenhaus in Speyer nächſt der fünlichen Stadtmauer zum Aufent- 
halte anwies und jene nach Speyer überfievelten 201). Biſchof Conrad 
bevorfpruchte bei feinem Gebieter auch die wichtige Urkunde, welche 
-berfelbe am 14. Sept. zu Hagenau zu Gunften und zur Erhebung 
von Annweiler befiegelt hat 1015), 

In der Mitte des Februars 1220 reifte Friedrich über das 
Schloß Spiegelberg bei Germersheim, wo er durch feinen Hoffanzler 
Conrad, den Bifchof von Speyer und Mes, für das nahegelegene 
Klofter Herd einen Schirmbrief ausfertigen Tieß !016). Im Monate 
April desſelben Jahres ward ein allgemeiner Hoftag zu Frankfurt 
abgehalten. Biele Prälaten waren zugegen, namentlich vie Erz⸗ 
bifchöfe Siegfried von Mainz, ver neugeweihte Engelbert von Cöln, 
Theoderich von Zrier, Albert von Magveburg, die Bifchöfe Hugo 
bon Lüttich, Theoderih von Münfter, Conrad von Regensburg, 
Hartwich von Eichftätt und Conrad von Met und Speyer. Hier 


1) Rig's Mrkundend. S. 151. Kioflerbüglein, ©. 1. — #12) Dr. 
Boehmeri codex Moenofr. I. 28. — 10) Original im Karler. Archive 
mit parabolifhem Siegel an rother Seide, welches einen flehenven, fegnen- 
den Bifhof zeigt. Mone's Zeitih. für Geſch. B. I. 270. — 1014) Rig’s 
Gel. der Abteien, Tp. II. 235. — 1015) Monum. boica, tom. XXX. a. 80. 
doannis spicileg. p. 453. Im Jahre 1219 traf das Domcapitel Beftim- 
mungen über einen zur Beleuchtung der Kaifergräber beflimmten Wald bei 
Oberhofen. Rig’s kundenb. ©. 154, wo jedoch anftatt „Oberhofen“ 
gobe rhaufen” geprudt iſt. 046) Acta acad. pal. tom. II. 77. Mone’s 
jeiger, 1837, ©. 138. 
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wurde, gegen den Willen und die Ermahnung des Pabites, ver 
Erfigeborne Friedrich's zum Könige erwählt und wegen der Kaiſer⸗ 
frönung Friedrich's und dem zu unternehmenben Krenzzuge das 
Nähere beftimmt. KHocherfreut über den günftigen Erfolg dieſer 
Fürftenverfammlung ftellte Friedrich Sowohl für den Pabſt, als für 
bie geiftlichen Würbeträger des Reiches wichtige Urkunden aus 1017), 
Am 17. April fchrieb der König zu Frankfurt allen Prälaten, Für- 
ften unb Edeln, wie er, nach Beilegung aller Unruhen in Deutſch⸗ 
land und im Begriffe, die Katferfrone zu erlangen, den Bifchof 
Conrad von Speyer und Meg, feinen Hoflanzler, nah Italien 
als feinen Legaten vor fich herſende, um bie Huldigung und andere 
Leiftungen von den Fürfien und Eveln Italiens zu empfangen und 
durch Beſeitigung jeglicher Zwietracht ihm dahin einen guten Weg 
zu bereiten. Er fügte bei, wie er feinem Hoflanzler zu dieſem 
Zwecke Vollmacht ertheilt habe, Städte und Burgen, Herren und 
Dienftleute mit dem Banne und Strafen zu belegen, Sachwalter 
anfzuftellen, Beſitze zu geben und zurüdzuerftatten, Frevelnde zu 
züchtigen und überhaupt in des Königs Namen Alles zu orbnen, 
wie: es des Neiches Wohl und Ehre erheifche, und alles Geeignete 
ohne Zulafjung einer Berufung fo zu fchlihten und in Vollzug 
zu fegen, ald wenn ver König anweſend es beftimmt Hätte 1018), 
Der Hoflanzler fcheint mit diefer eben fo ausgedehnten, als ehren⸗ 
vollen Vollmacht nicht dem Könige nach Italien vorgeeilt zu fen, 
benn wir finden benfelben noch zu Ende Yuli vor der Abreife des 
Königs bei demfelben zu Augsburg 2019), Vorher weilte Conrad . 
noch einige Zeit in feiner bifchöflichen Pfalz zu Speyer. Am 10. 
Mai überließ er wenigftens daſelbſt zur Ehre Gottes, zum Lobe ver 
feligften Jungfran und zur befjeren Pflege der Kranken, das Ho- 
ipttal bei der St. Stephan's Kapelle zu Speyer ven beutfchen 
Drbensherren, unter mehreren beſchränkenden Bedingungen 1020), 
Am 25. Mai war Conrad mit feinem Yöniglichen Gebieter noch 
am Site feines Bisthums gewefen 1021), Damals war es wohl 
auch, daß Biſchof Conrad unter vielen Zeugen urkundete, Ritter 
Conrad von Sulzfeld, Dienftmann der Speyerer Kirche, habe im 
Einverftändniffe mit feiner Ehehälfte, Mechtilve, zu ihrem und ber 

1017) Harzheim, conc. Germ. tom. III. 510. Mon. Germ. tom. IV. 
397. Schannat, epis. Wormat. tom. II. 101. Sub. dipl. IV. 401. — 
1018) Monum. Germ. tom. IV. 235. Bon jest nannte fih Conrad in den 
Urkunden au: „Totius Italiae legatus.“ — 1019) Monum. boica, tom. 
XXXI. a. 498. Am 26. April 1220 war Eonrad mit ven anderen Kürften 
bes Reiches zu Frankfurt. Hontheim, hist. Trev. tom. I. 657. — 1020) Rig's 


Urkundenb. S. 159. Codex minor, fol, 46 a. Sub, dipl. tom. V. 236. — 
1%1) Gudeni cod. dipl. tom, I. 468. p | 
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Ihrigen Seelentrofte der Speyerer Domkirche überlafjen ein Hofgut 
zu Sulzfeld mit alfen dazu gehörenden Weinbergen, Yedern, Wiefen 
und Wälbern; die Hälfte eines andern Hofgutes daſelbſt; ein 
brittes Hofgut zu Knaudernheim; ein viertes Hofgut zu Lußftabt, 
mit Ausnahme besjenigen Theiles, welcher ein Unterpfand war; 
endlich ein Haus fammt Hof in ver Allerheiligen-Gaffe zu Speyer. 
Die Erträgniffe dieſer Beſitzungen behielten fick die genannten 
Eheleute Iebenslänglih vor, nach ihrem Tode aber follten vier 
Jahrgedächtniſſe abgehalten und dabei jedem Domherren ein weißes 
Brod und ein Schoppen Wein verabreicht werben 2022), Noch am 
17. Juni weilte Conrad in feiner bifchöflichen Pfalz zu Speyer, 
denn in einer daſelbſt ausgejtellten Urkunde ſchlichtete er ven Streit, 
welchen Siegfried Haupt, Bürger von Speyer, mit pen Ciſter⸗ 
zienfern zu Hemmenrode wegen der Grenze gewilfer. Beſitzungen 
bei Neuhofen Hatte 1023), Um dieſe Zeit hatte auch ber Biſchof 
Conrad von Scharfened einen fehr ärgerlichen Zwift mit per Geift⸗ 
lichkeit der drei Nebenftifter zu Speyer. Dieſe war herbunden, 


jährlich einem feierlichen Bittgange in ver Cathebrale auf pas Pfingſt⸗ 


feft beizumohnen, wofür fie vom Bifchofe gewilfe Bezüge anzn⸗ 
Iprechen hatte. Conrad entzog ven Stiftern dieſe Gefälle, un⸗ 
geachtet fie dieſelben mehrere Male abgeforvert hatten. Die 
Stiftsgeiftlichleit mit ber größeren Mehrzahl der Dompfründuer 
behaupteten, daß in biefem Falle, nach altem Herfommen, in ber 
Stadt jeglicher Gottespienft müſſe eingejtellt werben. Nur ber 
Domprobft und der Probft von St. Guido meinten, ver Bifchof 
müſſe, ehevor man zu biefem äußerſten Mittel greife, vor Allem 
noch ein Mal an feine Pflicht erinnert werben, und hielten matt 
einigen Geiftlichen nach wie vor ben Gottespienft ab. Der Probft 
zu ©t. Guido legte gegen diefe Verlegung alter Gewohnbett Bei. 
dem erzblichöflichen Stuhle zu Mainz Berufung ein. Dieſer yer- 
nahm Zeugen über das fragliche Herkommen in der Speherer Kirche, 
beftätigte dasſelbe, nahm die Berufung als wohlbegründet an und 
verhängte über ven Dombechanten Conrad, über den Probften zu 
&t. Guido, über den Domfänger Beringer und den Domfcholafter 
Eberhard und einige andere Dompräbendare wegen VBerlekung alter 
Gewohnheit die Strafe der Suspenfion, worauf wohl der Bifchof 
Conrad mochte Sorge getragen haben, vie hartnädig entzogenen 


1982) Rig's Urkundenb. ©. 157. Codex minor, fol. 5% a. Lib. oblig. 
tom. H. 124 a. In diefer Urkunde nennt Conrad das Jahr 1220 vas 
amangigfte fein feiner Amtsfügrung. — 1023) Rig's Urkundenb. S. 160. Lib. 
oblig. tom 
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Gefälle zu entrichten. So ernft, fo zähe wußte damals Die Geift- 
lichkeit ihr altes Herfommen nicht nur allein ven weltlichen, ſon⸗ 
bern auch ven geijtlichen Obern gegenüber zu bebanpten!oae), 

Die Römerfahrt ging über den Brenner nach Verena und 
Mantua. Conftanzta begleitete ihren Töniglichen Gemahl, am in 
Rom mit ihm die höchfte Würde zu erlangen. In der Nähe die⸗ 
jer Stadt, im Lager, beftätigte Friedrich in einer beſonderen Botſchaft 
von Imola alles dasjenige, was fein Hoflanzler Conrad, Biſchof 
zu Speher und Me, als königlicher Legat in Italien zwiſchen 
den Bewohnern von Imola und Fenza wegen Grenzftreitigfeiten 
angeordnet hatte 1025), Nicht fo eilig war Conrad, die Aushändigung 
ver Güter Mathildens an die römische Kirche zu eriwirfen, wozu ber 
König ihm ebenfalls eine ausführliche Vollmacht ertheilt hatte o20). Der 
Pabſt erinnerte ven Hoflanzler dringend an dieſe Pflicht und ließ ihm 
dabei durch feinen Kaplan Mittel anbieten, fihb ohne befonbere 
Schwierigfeit aus dem Banne zu ziehen, in welchen‘ ver Biſchof 
gleich andern ſäumigen Kreuzfahrern auf Friedrich's oben bemerf- 
fen Antrag verfallen war. Conrad verfprach hierauf, fein Gelübbe 
zu erfüllen, und zeigte fich auch im Webrigen dem Pabſte fo bereit- 
wilfig, daß er von demſelben manche Vorrechte für feine Perſon 
und feine Bisthümer erhielt, wie z.B. über Verpfändungen, Sün- 
denerlaß, Habungen in Fremden Kirchenfprengeln und vergleichen 1027), 
Unter des Kanzlers Bemühungen wurden alle Anſtände mit dem Babite 
wegen ber Krönung befeitigt, und dieſe wurde dann anf St. Cäzifien- 
Tag, welcher zugleich ein Sonntag war, unter unbefchreiblichem 
Jubel in der St. Petersfirche zu Rom vollzogen. Außer ven römischen 
und bielen anveren ttalienifchen Prälaten wohnten die Erzbiſchöfe 
Stegfrien von Mainz, Simon von Ravenna, ber Patriarch DBer- 
told von Aglei, die Biſchöfe Stegfried von Augsburg, Ulrich von 
Paſſau, Albert von Zrivent, Bertold von Briren, der Hoffanzler 
von Speyer ꝛc. diefer Feftlichkeit bei. Der hocherfreute Kaifer 
nahm dabei aus den Händen des Carbinalbifchofes Hugelin von 
DOftia, nachherigen Pabftes Gregor IX., zum zweiten Male das 
Kreuz, indem er verfprach, im nächften März Sriegshilfe nach 


1924) Rig's Urkunvdend. &. 156. Lib. oblig. tom. II. 170 a. Nach 
der Urfunde Sub. dipl. tom. V. 271, im Vergleiche mit den Namen der 
Urkunde, welche viefen Streit nachweifet, war es wohl das Jahr 1220, in 
welches dieſer Zwiſt gefallen tft. — 085) Am 1. Sept. 1220 urkundete Con» 
rad als kaiſerlicher Bevollmächtigter zu Bononia. Savioli annal. Bon. _ 
tom. II, 445, — 1926) Harzheim, conc. Germ, tom. III. 512. — 1927) Rau⸗ 
mer’s Geſch. der Hauhenſt. 3. III, 296, 
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Paläftina zu fenvden, und feierlich fehwur, im Auguſt des Jahres 
1221 ſelbſt dahin aufzubrechen. 

Mehrere Tage weilte der Kaiſer, wichtige Gefege erlaffend, 
bei Rom, z0g bann allmälig über Capua nach Neapel, während 
fein treuer Hoflanzler, am 27. November im Lager vor Sutri zu 
feinem. Stellvertreter im nördlichen und mittleren Italien ernannt, 
mit der ansgebehnteften Vollmacht 1028), durch Umficht und Be— 
isheivenheit, durch wohlberechnete Gunftbezergungen und Sreibriefe 


dem Kaifer viele Städte und Stände gewann 1029), In jener 


Zeit war es auch, daß Bifchof Conrad von Speyer vom Babfte 
Honorius IN. die Beitätigung des Speyerer Capitelsftatutes er- 
langte, vermöge beffen die Erträgniffe jeder an der dortigen Ca- 
thedrale erlevigten Präbende während dreier Jahre der Domban- 
Verwaltung zufliegen mußten 1030), | 

Auf Neujahr 1221 treffen wir den Hoffanzler Conrad von 
Scharfened zu Neapel beim Kaifer. Hier verabjchievete er fich 
bei feinem Gebieter, um nach Deutfchland zur Berathung und 
Unterftügung des dort zurüdgelaffenen Könige Heinrich VII. zu⸗ 
rüdzufehren. Am 22. April des genannten Jahres weilte Conrad 
nach langer Abweſenheit an feinem bifchöflichen. Sige zu Me. 
An jenem’ Zage erlaubte er den Dominifanern, zur Erbauung bes 
Volkes und zur Belehrung ver Geiftlichen ein Priorat zu errichten, 
une ermunterte die Gläubigen, ihnen hiezu behülflich zu fehntosı), 
Noch in der eriten Hälfte des Jahres 1221 erließ Conrad von 
Weiffenburg aus, mit dem Erzbifchofe Theoderich won Trier, den 
Biſchöfen von Regensburg und Bafel, ven Aebten von Weiffen- 
burg und Murbach, ein Schreiben, vermöge welchem fich die Für- 
ften am erſten September des gemelveten Jahres in Gegenwart 
des jungen Königs zu Frankfurt verfammeln follen, um über bie 
erhobenen Anjtände wegen ver Wahl des Bilchofes von Hildes- 
beim, Conrad's von Neifenberg, des gelehrten Dombechants von 
Speyer, zu entfcheiven. Die Wahl wurde beftätiget und dem Bi- 
ſchofe von Hilvesheim von Heinrich VII. die Regalien verliehen. 
Bei diefer Gelegenheit war es wohl, daß der neugewählte Hildes⸗ 
heimer Oberhirte nebjt feinem Domcapitel mit dem Speberer Bi- 
ſchofe und feinen Capitularen ein beſonderes geiftliches Bündniß 
zur wechfelfeitigen Gemeinfchaft des Gebetes und anderer guter 


1028) Mittarelli annal. tom. IV. 412. — 129) Lehmann’s Spey. Chro⸗ 
nik, S. 514, — 1080) Rig's Urkundenb. S. 162. Codex minor, fol. 20 a. 
Lib, oblig. tom. III. 144 a, Lib, privil. fol, 30, — 181) Calmet, hist, 
de Lorraine, tome Il. preuv. 431, 
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Werke abgejchloffen hat 1032). Der faiferliche Hoffanzler und Biſchof 
von Speyer und Meß fcheint überhaupt jegt mehr als früber an 
Gebet und geiftliche Werke gedacht zu haben. Wenigftens ftifigte.er fich 
in den erſten Monven des Jahres 1221 im Dome zu Speher ein 
Seelgerette mit einer Gülte von fünf Pfund Heller, welche er jähr- 
lich zu Bruchfal zu beziehen hatte. In der bekfallfigen Urkunde 
erklärte er vemüthiglich, daß, wenn er auch gleich noch um die eilfte 
Stunde in den Weinberg des Herrn berufen, fleißig arbeite, doch 
nun hoffe, mit der Gnade Gottes denen gleich gezählt zu werben, 
welche des Tages Laft und Hibe getragen haben 2033). Er verorb- 
nete dabei, daß vom Betrage biefer Stiftung die Feſte folgenver 
Heiligen: Maria Magpalena, Afra, Margaretha, Luzia und Katharina, 
fortan feierlich im Dome zu Speyer follten abgehalten werven'°*). 
In der Hoffnung, daß er, „wenn er Vergäungliches ausſäe, Ewiges 
hundertfültig dagegen einernten werbeu, überließ Bifchof Conrad 
in demfelben Jahre dem Domcapitel zu Speyer die Pfarrkirche zu 
Hambach mit allen ihren Gütern, Zehnten und Hörigen zur Auf- 
befferung veffen Bezüge, mit der Verpflichtung jevoch, zu Hambach 
einen Pfarrverwalter aufzuftellen und zu unterhalten und tm Dome 
ſelbſt jährlich zu des Bifchofes und feiner Amtsvorfahrer Anden⸗ 
fen die Feſte der heiligen Agatha und Eäzilia feierlichft zu begeben, 
zu: welchem VBermächtniffe ver Erzbifchof Siegfried von Mainz am 
29. April Jahres 1221 die oberithirtliche Erlaubniß ertheilt hat 2035), 
Den Cijterzienfern zu Hemmenrode überwies Biſchof Conrad ba- 
mals bie verlaffene Kirche zu Mettenheim, in welchem Dorfe fich 
eben fein Einwohner mehr vorfand, fammt deren DVerleihungs- 
‚rechte, Gütern und Zehentgerechtigfeit, welche Marquard von Weiher 
vom Hochitifte Speyer zu Lehen und Diederich von Kirrweiler zu 
Ufterlehen trug, um bie Armuth jener Mönche zu unterjtügen, 
welche Schenkung auch Babft Honorius III. beftätiget hat 1036), Noch 
während des ganzen Jahres 1221 fuchte fich Conrad mit geiftli- 
1033, Rlg's Urkundenb. ©. 162. Codex minor, fol, 31 b. — 1083) Ibid. 

©. 163. Codex minor, fol. 57 a. — 10%) Rig’s Urkundenb. ©. 163. 
Codex minor, fol, 31 b. So wurden noch gar viele andere Tage ver 
Heiligen durch befonvere Stiftungen zu Feſten von neun Lektionen, mit 
eigener Lebensgeſchichte und feierlichem Hocamte, erhoben, wie aus dem 
Todtenbuche vielfältig zu erweiſen iſt. Nach der Berechnung der einzelnen 
Gefälle bildete fih damals folgendes Münzverhältniß: Zwei Heller betru- 
gen einen Denar; zwölf Denare betrugen einen Schilling; ein Schilling 
und zwei Heller betrugen einen Batzen; fiebenzehn Schillinge und fechs Heller 
betrugen einen Gulden oder fünfzehn Batzen; zwanzig Schillinge aber betrus 
en ein Pfund. Siehe über das damalige Münzweſen Mone’s Zeitfchrift. 

r Geſch. B. I, 385 — 431. — 185) Rig's Urkundenb. S. 163 und 164. 


Codex minor, fol. 62 a. — 108) Rlg's Urkundenb. ©. 170, 172, Codex 
Novac. Harzheim, conc. Germ. tom, III. 794. I 
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ben Anordnungen und Beicheiven für feine beiden Bisthämer zu 
befchäftigen. Ju Met legte er den Grundſtein zu der neuen Kirche, 
welche Ad die Dominikaner dafelbft erbauten, vie aber fpäter bie 
Benediktiner erhielten 1087). Zu Hanfen bei der Abtei Limburg 
bob er in demfelben Jahre ven Benebiktinerinnen-Convent auf und 
vereinigte das bortige Klofter ſammt deſſen Befigungen, wegen Ar⸗ 
muth, Unordnungen und bevenflichen Wandels der bortigen Nonnen, 
mit der genannten Abtei 098). 

Zu Unfange des Jahres 1222 wurde Bifchof Conrad vom 
Speyer und Met und Bifchof Heinrich von Worms von dem Abte 
zu Otterberg nnd Probfte zu Höningen wegen des Zehenten zu 
Senvelborn in der Pfarrei Hochſpeyer zu Schiedsrichter ernannt, 
als welche fie beftimmten, daß, jo lange die Eilterzienfer von Otter⸗ 
berg den Hof zu Senvelborn haben und dort ihre Schafe weiden 
laſſen, fie jährlich zehn Lämmer dem Stifte zu Höningen abliefern 
müßten 1039), Vom 12. bis 16. März weilte Conrad als Hof⸗ 
fanzler bei dem jungen Könige Heinrich VII. zu Worms, wie meh⸗ 
‘rere Urkunden ausweiſen 100), Als am 8. Mai 1222 der zehn- 
jährige Heinrich von dem Erzbifchofe Engelbert von Cöln, im Bei- 
ſeyn der_Erzbifchöfe Siegfried von Mainz, Theoderich von Trier 
und ver Bifchöfe Hugo von Lüttich, Otto von Utrecht, Adolf von 
Dsnabräd, Conrad von Minden, Otto von Würzburg und Sieg« 
fried von Augsburg und vieler anderer Prälaten und Yürften, zu 
Aachen als König gekrönt wurde und einen feierlichen Hoftag da⸗ 
ſelbſt abbieft, war Bilchof Conrad von Speher die Seele "der 
Verhandlungen und ftellte mit dem Siegel des jungen Königs meh- 
rere wichtige Urkunden aus 1021), 

Im Mai 1223 hoflagerte der König Heinrich, nachdem er 
Ulm und Augsburg befucht hatte, zu Hagenau, ihm zur Seite der 
Hoffanzler Conrad, mit welchem er damals auch in Speyer ein- 
zog 1092), Hier weilte ver alte Bifchof, während Heinrich über Frank⸗ 
furt, Würzburg und Ulm nad) Norohaufen wanderte, wo wir wie⸗ 
der den erfahrenen Hoffanzler am 21. September im Gefolge bes 
jungen Herrfchers finden 1013). Mittlerweile hatte ſich das ‘Domkapitel 





1037) Calmet, hist. de Lorraine, tome II. 273. — 198) Nig’s Gelb. 
der Abt. Th. I. 327. Datum Moguntiae, tertio nonas junii 1221, gab 
der Erzbifchof Siegfried von Mainz hiezu die Einwilligung. Mſkt. — 1039) Re 
Geſch. der Abt, Th. II. 324. Rig's Urkundenb. von Otterberg, ©. 31. — 
140) Monum. boica, tom. XXXI. 510, 512. Urkundenb. von Otterberg, 
©. 32. — 191) Senckenberg, corpus juris feud. p. 763. Quix, co 
Aquisg. tom. I. 50. 2acomblet’s Urkundenb. B. II. 56. — 192) Alsat, 
dipl. tom. I. 350. Nova sub. dipl. tom. XII. 271. — 193) Lünig’s 
Neichsarchiv, 3. XVIII. 853. 
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5. September, Urkunden aus 9%). Am 23. Oftober 1214 war 
ver Hoffanzler mit dem Könige an feinem bifchöflichen Sige zu 
Speyer, wie eine Urkunde, worin Friedrich die Pfarrkirche zu Kirch- 
beimbolanden ven Brüdern des heiligen Grabes zu Speher über- 
läßt, nachweifet 996). In venfelben Tagen war es wohl, daß Con- 
rad im Einverftänpniffe mit feinem Domeapitel alle. Güter, welche 
das Hochitift Speyer zu Locheim hatte, und die Eraffto von Owi- 
linsheim zu Leben trug und fie dem Klofter Schönau verkaufte, 
biefen Klofter gegen vierzehn Tagwerfe Weinberge, Aecker und 
Wiefen jammt einem mit Gebäulichleiten wohlverjehenen Hofe zu 
Dwilinsheim überlaffen hat99). Im Monate November war zu 
Baſel ein großer Hoftag, wobei e8 viele Arbeit für unfern Kanz- 
fer gab. Auch ver Pabſt war ihm dafür nicht unerkenntlich. Noch 
im Jahre 1214 erhielt Conrad von Innozenz III. mehrere Vor— 
rechte für die Verwaltung des Metzer Bisthumes und den Schuß 
feiner Perfon, namentlich daß er alle jene mit geijtlihen Strafen 
züchtigen könne, welche vie Untergebenen viefer Kirche überfallen‘ 
und bebrängen, und baß der Erzbifchof von Zrier feine geiftliche 
Strafe über Conrad und beifen Kirchenfprengel verhängen vürfe, 
ohne fich vorher mit dem römifchen Stuhle benommen zu haben”°°), 
Zu Anfange Dezembers weilte Friedrich mit dem Speyerer Ober- 
birten zu Hagenau. Hier bat Iegterer feinen Gebieter, es ihm 
möglich zu machen, das Bisthum Meb, welches Conrad bisher 
kaum gefeben hatte, zu befuchen. Sohin wurde beftimmt, das Feft 
ber Geburt des Herren daſelbſt mit dem königlichen Hofe zu feiern. 
Viele andere Prälaten und Fürften trafen dabei ein. Schon am 
20. Dezember hatte daſelbſt Conrad von Scharfened mit Theobald, 
Herzoge von Lotharingen und Grafen von Met, ein Schugbünd- 
niß abgejchloffen??). Auch ver König ließ zu Meb einige wich- 
tige Verträge durch feinen Kanzler. ausfertigen und eilte im DBe- 
ginne des Jahres 1215, wahrjcheinlich ohne Begleitichaft des 
Speyerer Bifchofes, nach Thüringen und Sachfen und dann über 
Nürnberg, Augsburg, Ulm zur Ofterfeier nach Worms. 

In Worms fehloß fich der unermüdliche Hoffanzler wieder an 
feinen Löniglichen Gebieter an und kam am 23, April mit diefem nach 
Speyer. . Friedrich befchloß bier, Cöln und Aachen zu berennen, 
"wo ſich die Anhänger Otto's noch hielten, eroberte, nachdem ihm 

%5) Hennes, codex ord. theut. p. 14. — 8) Rig’s Geſch. ver Ab- 
teien, Th. IT. 374. Mon. boica, tom. XXX. a. 22. — %7) Würdtwein, 
chron. mon. Schoenau. p. 44. Gudeni sylloge, tom. I, 89. — 9%) In- 


nocentii epist. lib. XV. ep. 187, edit. Baluzii, — 9) Calmet, hist. 
de Lor. tome II. preuv. 424. . | 
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zu Kaiſerslautern, Speyer und Hagenau von ſeinem Hofkanzler 
Urkunden zur Unterfchrift vorgelegt waren, Aachen und wurde das 
felbft von dem päbitlichen Legaten Siegfried, Erzbifchofe von Mainz, 
auf St. Jakobstage feterlih zum Könige gekrönt und ließ fi) ba- 
felbft, auf pie Predigt des Scholafters Johannes von Kanten, nebft 
vielen anderen Fürften das Kreuz zum heiligen Kampfe in Palä- 
ftina andheften. Auch unfer Biſchof Conrad von Speyer und Meg 
machte das Gelübpe, in das gelobte Land zu pilgern 1000), Gäfn 
öffnete dem fieggefrönten Könige am 4. Auguft die Thore. Am 
11. September tagte ver König, begleitet von feinem Hofkanzler, 
mit vielen Fürften und Prälaten zu. Würzburg Einen Monat 
jpäter urfundete er zu Speher 1001), noch einen Monat fpäter zu 
Nürnberg und am 23. bis 30. Januar 1216 zu Hagenau, bera» 
then von feinem treuen Hoflanzler 1002), In der Mitte des Mo⸗ 
nates April war Friedrich wieder zu Speber. Damals war es, 
dag Biſchof Eonrad feinem Domkapitel zu Speyer ven Schulthei⸗ 
Ben Hernfrieb von Diedesfeld frei überließ und auf jealichen Dienft 
und jede Abgabe besfelben zu Gunften bes Domkapitels verzich⸗ 
tete 2003), Von Speher reifte der König nach Franken, wo er fi 
nach Ausweis perſchiedener Urkunden von 1. bis 15. Mat zu 
Würzburg aufhielt. Im Juni 1216 war Conrad bei feiner Ca⸗ 
thebrale zu Speher, wie eine bort Ju unten des Klofters Otter 
berg ausgeftellte Urkunde nachweiſet 100%), Am 1. Juli des ge⸗ 
nannten Jahres ließ Friedrich zu Straßburg durch feinen Hofkanzler 
ein Schreiben an den Pabſt Innozenz III. entiwerfen, worin er 
biefem volle Trennung Siziliens vom Kaiferreiche und die Ober: 
berrlichkett der römifchen Kirche über Sizilien mit goldenen Ste 
gel beurkundete. Der Pabft hatte dieſes Schreiben kaum mehr ers 
halten, denn fehon am 16. desſelben Monates wurde ber hochbe⸗ 
gabte Mann, zum großen Leidweſen aller Kirchlichgefinnten, zu 
Perugia von einem Fieber himweggerafft 2005), | Ä 

Bon Straßburg machte ver König mit feinem Hofkanzler die 
Runde über Conftanz, Ulm, Rärnberg, wo er bag Jahr 1216 
befchloß und das folgende glüdlih begann. Am 16. Febr. 1217 
meilte er bei ven Gräbern feiner Ahnherren gu Speher, wo der⸗ 
jelbe zu Gunſten des Klofters Eußerthal eine Urkande ausſtellte 0086), 





1000) Regesta Honorii papae V. 16 ff. — 101) Pertz, mon. Germ, 
tom. IV. 236. — 1002) Hennes, codex ord. theut. p. 20 et 21. — vor) Nig’g 
lirfunvdend. &. 150. Codex minor, fol. 62 db. Lib. oblig. tom. I. 66. 
— 104) Rig’s Urkundenb. von Otterberg, ©. 15. — 105) 5. v. Raumer's 
Hohenſt. B. IH. 262. Hurter’s Gefch. Innozenz III. B. IL 630. — 1006) Mo⸗ 
ne’d Anzeiger, Jahr 1837, ©. 138, .. 
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Hiebei war es auch, daß der König den Abt Ulrich von St. Gal- 
fen, den Markgrafen Wilhelm von Monferrat, ven Dombechanten 
Ulrich von Speyer und den Burggrafen von St. Miniato an den ' 
Pabſt Honorius III. fenvete, um ihn zu feiner Erhebung zu be 
glückwünſchen und ihm in ven höflichſten Ausprüden Gehorſam 
und Freundſchaft zu verfichern 200), Im Monate März bielt der 
König einen Hoftag zu Boppard, wo er am zehenten zu Önnften 
ber. Eifterzienfer zu Dtterberg urfundete 1008), Im folgenden Mo⸗ 
nate tagte er zu Hagenau, wo der Kanzler ebenfalld am zehenten 
- dem Könige eine Urkunde für das Stift St. Fides zu Schlettjtatt 
jur Unterfchrift vorlegte 3009), 

Im Beginne des Jahres 1218 treffen wir ven Speberer Bi- 
ſchof im Gefolge des Königs zu Wimpfen mit vielen Prälaten, 
namentlich mit dem Erzbifchofe Siegfried von Mainz, Berard von 
Palermo und Reinald von Capua, welche letztere eben mit Eon 
ftanzia, ver Gemahlin des Königs, und Heinrich, dem Erftgebornen 
besjelben, und dem Deutſchordens⸗Meiſter Hermann angelommen wa⸗ 
ren. Auf diefe Freude Friedrich's IL, die Seinigen wohlbehalten in ſei⸗ 
ner Nähe zu fehen, folgte bald eine noch größere. Sein Gegner, 
Kaifer Otto IV., wurde, fait von Allen verlaffen, mit Kummer er- 
füllt, aber durch tiefe Neue über die Fehler feines Lebens mit Gott 
verföhnt, am 19. Mai auf der Harzburg vom Schauplaße ber 
Erde abgerufen und zu St. Blafien in Braunfchweig nach Tekt- 
williger Verfügung beerbiget }010), 

Sowohl im Jahre 1218 als 1219 reifte Bifchof Conrad mit - 
dem Herrſcher Deutjchlande umher, die Angelegenheiten des Kei- 
ches zu orbnen, Die Ruhe und den Frieden zu banphaben und für 
den Heerzug in das gelobte Land zu werben. Die Hauptforge bes 
Königs war jedoch, die Kaiferfrone für jich und die Königskrone 
für feinen Sohn Heinrih zu erhalten. Der Pabft brang aber 
vor Allem auf einen Kreuzzug, um fo mehr, da Friebrich ſelbſt 
denſelben aufgeforvert hatte, über jene den Bann zu fchleuvern, 
welche ihrem veßfallfigen Gelübde nicht enifprechen würben. _ Bon 
der Erhebung des jungen Heinrich's zum Könige wollte der Pabft 
aus Furcht, das Königreich Sizilien würde fo mit dem beutfchen 
Reiche vereiniget werben, nichts wiſſen. Dieß brachte viele Arbeiten 
für den umjfichtigen Hoflanzler. Zu Unfange des Jahres 1219 
weilte Friedrich und ſein Hofkanzler mehrere Tage zu Speyer und 


1007) Raumers Hohenſt. 3. III. 275. — 1008) wre 8 Urfunvenb. von 
Ötterberg, S. 17. — 10) Nov. sub. dipl. tom. . 202. — #1) Rau⸗ 
mer's Gele. Ger Hohenſt. 3. III. 274. on 
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zu Hagenau. Dort erklärte er in einer Urkunde vom 6. April, 
daß die Benediktiner zu Odenheim ihn und alle ſeine Nachfolger 
im Reiche, für den Fall des Todes ihres bisherigen Vogtes, des 
Grafen Poppo von Laufen, zum Schirmherren gewählt, daß er dieſe 
Wahl angenommen und durch die beiden Eideshelfer, den Biſchof 
Conrad von Speyer und Philipp von Bolanden, verſprochen habe, 
feinen andern Schirmberren über dieſe Abtei aufzuftellen. Dabei 
beftätigte der König alle Freiheiten, Nechte und Befigungen biefes 
Gotteshaufes, fette feft, wie der dortige Schultheiß follte angeftellt 
und bezahlt werben, und in welche Strafe jener verfalle, welcher 
dieſen Gnadenbrief beeinträchtigen würbe 01), Am 15. Auguft 
war Conrad mit feinem Gebieter zu Frankfurt, wie eine zu Gun⸗ 
ften der dortigen Marien-Sapelle ausgejtellte Urkunde nachweifet 2022), 
Den 23. Auguſt 1219 weilte ver Speherer Oberhirte bei feiner 
Cathedrale, denn bier genehmigte er die Stiftung einer Lehrer 
pfründe im St. German’s Stifte, nach dem Antrage der dortigen 
Chorberren 1013), In demſelben Jahre war e8 ebenfalls, daß der Bi- 
ſchof Conrad dem neuaufblühenden Orden der Franziskaner das Le- 
profenhaus in Speber näch}t der fünlichen Stadtmauer zum Aufent- 
halte anwies und jene nach Speyer überfiebelten 101°), Biſchof Conrad 
bevorfpruchte bei feinem Gebieter auch die wichtige Urkunde, welche 
-derfelbe am 14. Sept. zu Hagenau zu Öunften und zur Erhebung 
bon Annweiler befiegelt Hat 2025), 

In der Mitte des Februars 1220 reifte Friedrich über das 
Schloß Spiegelberg bei Germersheim, wo er durch feinen Hoffanzler 
Conrad, den Biſchof von Speyer und Met, für das nahegelegene 
Klofter Herd einen Schirmbrief ausfertigen Tieß 1016), Im Monate 
April desfelben Jahres warb ein allgemeiner Hoftag zu Frankfurt 
abgehalten. Biele Prälaten waren zugegen, namentlich vie Erz. 
bifcehöfe Siegfried von Mainz, der neugeweihte Engelbert von Cöln, 
Theoderich von Zrier, Albert von Magbeburg, die Bifchöfe Hugo 
von Lüttich, Theoberich von Münfter, Conrad von Regensburg, 
Hartwich von Eichftätt und Conrad von Met und Speyer. Hier 


#11) Rig's Urkundenb. S. 151. Kiofterbüglein, © ‚1. — 92) Dr. 
Boehmeri codex Moenofr. I. 28. — 1013) Original im Karler. Archive 
mit parabolifchem Siegel an rother Seide, meiden einen ſtehenden, fegnen- 
den Bifchof zeigt. Mone’s —38 für Geſch. . 270. — 1014) s 
Geſch. der Abteien, Th. II. 235. — 1015) —* boica tom, XXX. a 
Joannis spicileg. p. 453. Im Jahre 1219 traf das Domeapitel —*8 
mungen über einen ur Beleuchtung der Kaifergräber beflimmten Wald bei 
Oberhofen. Rig’s rtundenb. S. 154, wo jedoch anftatt „Oberhofen“ 
„Oberhauſen — iſt. — 1016) Acta acad. pal. tom. II. 77. Mone's 
Anzeiger, 1837, ©. 138. 
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wurde, gegen den Willen und die Ermahnung des Pabſtes, ber 
Erftgeborne Frieprich’8 zum Könige erwählt und wegen der Kaiſer⸗ 
frönung Friedrich's und dem zu unternehmenben Kreuzzuge bas 
Nähere beitimmt. Hocherfreut über ven günftigen Erfolg dieſer 
Fürftenverfammlung ftellte Friedrich ſowohl für den Pabft, als für 
bie 'geiftlichen Würbeträger des Reiches wichtige Urkunden aus 1017), 
Am 17. April fchrieb der König zu Frankfurt allen Prälaten, Für⸗ 
ften und Eveln, wie er, nach Beilegung aller Unruhen in Deutich- 
land und im Begriffe, die Kaiſerkrone zu erlangen, den Bilchof 
Konrad von Speyer und Metz, feinen Hoflanzler, nach Italien 
als feinen Legaten vor fich herfende, um die Huldigung und andere 
Leiftungen von den Fürſten und Edeln Italiens zu empfangen und 
durch DBefeitigung jeglicher Zwietracht ihm bahin einen guten Weg 
zu bereiten. Er fügte bei, wie er feinem Hoflanzler zu biefem 
Zwecke Vollmacht ertheilt habe, Städte und Burgen, Herren und 
Dienftleute mit dem Banne und Strafen zu belegen, Sachwalter 
anfzuftelfen, Beſitze zu geben und zurüdzueritatten, Frevelnde zu 
züchtigen und überhaupt in des Königs Namen Alles zu orbnen, 
wie: es des Neiches Wohl und Ehre erheifche, und alles Geeignete 
ohne Zufaffung einer Berufung fo zu fehlichten und in Vollzug 
zu ſetzen, als wenn ber König anweſend es beftimmt hätte 1018), 
Der Hoffanzler fcheint mit dieſer eben fo ausgevehnten, als ehren- 
vollen Vollmacht nicht dem Könige nach Italien vorgeeilt zu fehn, 
benn wir finden denſelben noch zu Ende Juli vor der Abreife des 
Könige bei demjelben zu Augsburg 1019), Vorher weilte Conrad . 
noch einige Zeit in feiner bifchöflichen Pfalz zu Speber. Am 10. 
Mai überließ er wenigitens daſelbſt zur Ehre Gottes, zum Lobe der 
feligften Jungfrau und zur beſſeren Pflege ver Kranken, das Ho- 
jpital bei der St. Stephan’8 Kapelle zu Speyer den deutſchen 
Ordensherren, unter mehreren beſchränkenden Bebingungen 1020), 
Am 25. Mai war Conrad mit feinem Töniglichen Gebieter noch 
am Site feines Bisthums geweſen 1021), Damals war es wohl 
auch, daß Bifchof Conrad unter vielen Zeugen urkundete, Ritter 
Conrad von Sulzfeld, Dienftmann der Speyerer Kirche, habe im 
Einverftänpniffe mit feiner Chehälfte, Mechtilve, zu ihrem und ber 

1017) Harzheim, conc. Germ. tom, III. 510. Mon. Germ. tom. IV. 
397. Schannat, epis. Wormat. tom. II. 101. Sub. dipl. IV. 401. — 
1018) Monum. Germ. tom. IV. 235. Bon jebt nannte fi Conrad in den 
Urkunden aud: „Totius Italiae legatus.“ — 1919) Monum. boica, tom. 
XXXI. a. 498. Am 26. April 1220 war Eonrad mit ben anderen Fürften 
bes Reiches zu Franffurt. Hontheim, hist, Trev. tom. I. 657. — 1020) Rig's 


Urkundenb. ©. 159. Codex minor, fol, 46 a. Sub. dipl, tom. V. 26. — 
101) Gudeni cod. dipl. tom. I. 465. oo 
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Ihrigen Seelentrofte ber Speyerer Domfirche überlaffen ein Hofgut 
zu Sulzfeld mit allen dazu gehörenden Weinbergen, Aeckern, Wiefen 
und Wäldern; die Hälfte eines andern Hofgutes daſelbſt; ein 
drittes Hofgut zu Knaudernheim; ein viertes Hofgut zu Lußſtadt, 
mit Ausnahme besjenigen Theiles, welcher ein Unterpfand war; 
endlich ein Haus fammt Hof in ver Allerheiligen⸗Gaſſe zu Speyer. 

Die Exträgniſſe dieſer Beſitzungen behielten ſich die genannten 
Eheleute lebenslänglich vor, nach ihrem Tode aber ſollten vier 
Jahrgedächtniſſe abgehalten und dabei jedem Domherren ein weißes 
Brod und ein Schoppen Wein verabreicht werben 2022). Noch am 
17. Juni weilte Conrad in feiner bifchöflichen Pfalz zu Speyer, 
denn in einer daſelbſt ausgejtellten Urkunde fehlichtete er ven Streit, 
weldhen Siegfried Haupt, Bürger von Speyer, mit ven Ciſter⸗ 
zienjern zu Hemmenrode wegen der Grenze gewiſſer Befigungen 
bei Neuhofen hatte 109), Um biefe Zeit hatte auch der Biſchof 
Eonrad von Scharfenec einen fehr ärgerlichen Zwift mit der Geift⸗ 
fichfeit ver drei Nebenftifter zu Speher. Dieſe war verbunden, 


“jährlich einem feierlichen Bittgange in der Cathedrale auf pas Pfingft- 


feft beizumohnen, wofür fie vom Bilchofe gewilfe Bezüge anzu⸗ 
Iprechen hatte. Conrad entzog den Stiftern dieſe Gefälle, un⸗ 
geachtet fie dieſelben mehrere Male abgeforvert hatten. Die 
Stiftögeiftlichleit mit ver größeren Mehrzahl ver Dompfrünnser 
behaupteten, daß in dieſem Falle, nach altem Herfommen, in her 
Stadt jeglicher Gottesdienſt müſſe eingeftellt werben. Nur per 
Domprobft und der Probft von St. Guido meinten, ver Bifchof 
müfje, ehevor man zu diefem äußerften Mittel greife, vor Allem 
noch ein Dal an feine Pflicht erinnert werben, und hielten mit 
einigen Geiftlichen nach wie vor den Gottesdienſt ab. Der Probſt 
zu St. Guido legte gegen diefe Verlegung alter Gewohnbett Bei 
dem erzbiichöflichen Stuhle zu Mainz Berufung ein. ‘Diefer ger- 
nahm Zeugen über das fragliche Herkommen in der Speyerer Kirche, 
beftätigte dasſelbe, nahm die Berufung als wohlbegründet an ump 
verhängte über den Domdechanten Conrad, über den Probiten zu 
St. Guido, über pen Domfänger Beringer und den Domfcholafter 
Eberhard und einige anbere Dompräbenvare wegen Verlegung alter 
Gewohnheit die Strafe ver Suspenfion, worauf wohl der Bifchof 
Conrad mochte Sorge getragen haben, bie hartnädig entzogenen 


1082) Rig's Urkundenb. S. 157. Codex minor, fol. 54 a. Lib. oblig. 
tom. H. 124 a. In diefer Urkunde nennt Eontad das Sahr 1220 das 
swanzigfte feiner aimisfügrung. — 1023) Nig’s Urkundenb. S. 160. Lib. 
oblig. tom. IL 
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Sefälle zu entrichten. So ernft, jo zähe wußte damals bie Geift- 
lichkeit ihr altes Herkommen nicht nur allein den weltlichen, ſon⸗ 
bern auch den geiftlichen Obern gegenüber zu behunpten!02e), 

Die Römerfahrt ging über ven Brenner nach Verena und 
Mantua. Conftanzia begleitete ihren Töniglichen Gemahl, um in 
Rom mit ihm die höchſte Würde zu erlangen. In ber Nähe vie- 
fer Stadt, im Lager, beftätigte Friedrich in einer beſonderen Botſchaft 
von Imola alles dasjenige, was fein Hoflanzler Conrad, Biſchof 
zu Speher und Metz, als Yöniglicher Legat in Italien zwiſchen 
ven Bewohnern von Imola und Fenza wegen Grenzftreitigfeiten 
angeorpnet hatte 2025), Nicht fo eilig war Conrad, die Aushaͤndigung 
der Güter Mathildens an die römische Kirche zu erwirken, wozu ber 
König ihm ebenfalls eine ausführliche Vollmacht ertheilt hatte o20). Der 
Pabſt erinnerte ven Hoffanzler dringen» an dieſe Pflicht un ließ ihm 
dabei durch feinen Kaplan Mittel anbieten, fih ohne befondere 
Schwierigkeit aus dem Banne zu ziehen, in welchen ver Biſchof 
gleich ‚andern ſäumigen Sreuzfahrern auf Friedrich's oben bemerf- 
fen Antrag verfallen war. Conrad verfprach hierauf, fein Gelübbe 
zu erfällen, und zeigte fich auch im Uebrigen dem Pabſte jo bereit- 
wilfig, daß er von vemfelben manche Vorrechte für jeine Perfon 
und feine Bisthümer erbielt, wie z. B. über VBerpfändungen, Sün- 
denerlaß, Habungen in fremden Kirchenfprengeln und vergleichen 027). 
Unter des Kanzlers Bemühungen wurden alle Anftände mit dem Pabfte 
wegen ver Strönung bejeitigt, und diefe wurde dann auf St. Cäzilien⸗ 
Tag, welcher zugleich ein Sonntag war, unter unbefchreiblichem 
Jubel in der St. Petersfirche zu Rom vollzogen. Außer ven römifchen 
und vielen anderen italieniſchen Prälaten wohnten die Erzbiſchöfe 
Siegfried von Mainz, Simon von Ravenna, der Patriarch Ber⸗ 
told von Aglei, die Biſchöfe Siegfried von Augsburg, Ulrich von 
Baffau, Albert von Trivent, Bertold von Brixen, der Hofkanzler 
bon Speyer zc. dieſer eftlichfeit bei. Der Hocherfreute Katjer 
nahm dabei aus ben Händen bes Carpinalbifchofes Hugelin von ' 
Dftia, nachherigen Pabſtes Gregor IX., zum zweiten Male das 
Kreuz, indem er verfprach, im nächiten März Kriegshilfe nad) 


1024) Rig's Urkundenb. S. 156. Lib. oblig. tom. II. 170 a Nah 
der Urkunde Sub. dipl. tom. V. 271, im Vergleiche mit den Namen der 
Urkunde, welche dieſen Streit nachweifet, war es wohl das Jahr 1220, in 
welches diefer Zwift gefallen tft. — 025) Am 1. Sept. 1220 urkunvete Con- 
rad als kaiſerlicher Bevollmächtigter zu Bononia. -Savioli annal. Bon. . 
tom.II. 445. — 1%) Harzheim, conc. Germ. tom. III, 512. — 197) Rau 
mer's Gefch. der Hauhenſt. 8. III, 296. 
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Baläftina zu fenden, und feierlich fehwur, im -Auguft des Jahres 
1221 ſelbſt dahin aufzubrechen, 

Mehrere Tage weilte der Kaifer, wichtige Geſetze erlaffen, 
bei Rom, zog dann allmälig über Capua nach Neapel, während 
fein treuer Hoflanzler, am 27. November im Lager vor Sutri zu 
feinem. Stellvertreter im nörblichen und mittleren Italien ernannt, 
mit der ausgevehnteften Vollmacht 1028), durch Umficht und Be— 
isheivenheit, durch mohlberechnete Gunftbezeugungen und Freibriefe 
dem Kaifer viele Städte und Stände gewann 1029), In jener 
Zeit war es auch, daß Biſchof Conrad von Speyer vom Babfte 
Honoriug III. die Beitätigung des Speberer Capitelsjtatutes er- 
langte, vermöge deſſen die Erträgniffe jeder an ver dortigen Ca— 
thedrale erlebigten Präbende während breier Sahre der Domban- 
Verwaltung zufließen mußten !030), 

Auf Neujahr 1221 treffen wir ven Hoffanzler Conrad von 
Scharfened zu Neapel beim Kaifer. Hier verabfchienete er ſich 
bei feinem Gebieter, um nach Deutjchland zur Berathbung und 
Unterftügung des dort zurüdgelaffenen Königs Heinrich VIL zus 
rüdzufehren. Um 22. April des genannten Jahres weilte Conrad 
nach langer Abweſenheit an feinem bifchöflichen Sige zu Metz. 
An jenem‘ Zage erlaubte er den Dominifanern, zur Erbauung des 
Volkes und zur Belehrung der Geiftlichen ein Priorat zu errichten, 
und ermunterte die Gläubigen, ihnen hiezu behülflich zu feyntos:), 
Noh in der eriten Hälfte des Jahres 1221 erließ Conrad von 
Weiljenburg aus, mit dem Erzbifchofe Theoderich von Trier, den 
Biſchöfen von Regensburg und Bafel, ven Aebten von Weiffen- 
burg und Murbach, ein Schreiben, vermöge welchem fich die Für- 
jten am erften September des gemelveten Jahres in Gegenwart 
des jungen Königs zu Frankfurt verfammeln jollen, um über bie 
erhobenen Anjtände wegen der Wahl des Bilchofes von Hildes⸗ 
heim, Conrad's von Neifenberg, des gelehrten Dombechants von 
Speyer, zu entſcheiden. Die Wahl wurde beftätiget und dem Bi- 
ichofe von Hildesheim von Heinrich VII. die Regalien verliehen. 
Bei diefer Gelegenheit war e8 wohl, daß der neugewählte Hildes« 
heimer Oberbirte nebſt feinem Domcapitel mit dem Speherer Bi- 
fchofe und feinen Capitularen ein befonderes geiftliches Bündniß 
zur wechfelfeitigen Gemeinjchaft des Gebete und anderer guter 


1028) Mittarelli annal. tom. IV. 412. — 1029) Lehmann’s Spey. Chro⸗ 
nit, ©. 514, — 109) Rlg's Urkundenb. S. 162. Codex minor, fol. 20a. 
Lib, oblig. tom. III, 144 a, Lib. privil. fol, 30, — 181) Calmet, hist, 
de Lorraine, tome II. preuv. 431, 
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Werke abgefchloffen Hat 1032).. Der kaiſerliche Hofkanzler und Bifchof 
von Speyer und Met ſcheint überhaupt jett mehr als früher an 
Gebet und geiftliche Werke gedacht zu haben. Wenigſtens ftiffete.er fich 
in den erjten Monden des Jahres 1221 im Dome zu Speber ein 
Seelgerette mit einer Gülte von fünf Pfund Heller, welche er jähr- 
lich zu Bruchfal zu beziehen hatte. In der deßfallſigen Urkunde 
erflärte er bemüthiglich, daß, wenn er auch gleich noch um bie eilfte 
Stunde in den Weinberg des Herrn berufen, fleißig arbeite, doch 
nun hoffe, mit ver Gnade Gottes denen gleich gezählt zu werben, 
welche nes Tages Laft und Hite getragen haben 2033). Er verord⸗ 
nete dabei, daß vom Betrage diefer Stiftung die Weite folgender 
Heiligen: Maria Magvalena, Afra, Margaretha, Luzia und Katharina, 
fortan feierlich im Dome zu Speyer follten abgehalten werden'°*). 
In der Hoffnung, daß er, „wenn er Vergängliches ausſäe, Emiges 
bunvertfältig dagegen einernten werbeu, überließ Biſchof Conrad 
in demfelben Jahre dem Domcapitel zu Speher die Pfarrkirche zu 
Hambach mit allen ihren Gütern, Zehnten und Hörigen zur Auf- 
befferung vefjen Bezüge, mit ver Verpflichtung jedoch, zu Hambach 
einen Pfarrverwalter aufzuftellen und zu unterhalten und tm Dome 
ſelbſt jährlich zu des Biſchofes und feiner Amtsworfahrer Anden» 
fen die Feſte der heiligen Agatha und Cäzilia feierlichit zu begeben, 
zu- welchem Vermächtniſſe ver Erzbifchof Siegfried von Mainz am 
29. April Jahres 1221 die oberfthirtliche Erlaubniß ertbeilt Hat 1035). 
Den Lijterzienfern zu Hemmenrode überwies Biſchof Conrad ba- 
mals die verlaffene Kirche zu Mettenheim, in welchem Dorfe fich 
eben fein Einwohner mehr vorfand, fummt deren DVerleihungs- 
‚rechte, Gütern und Zehentgerechtigfeit, welche Marquard von Wehher 
vom Hochitifte Speyer zu Lehen und Dieverich von Kirrweiler zu 
UÜfterlehen trug, um die Armuth jener Mönche zu unterjtügen, 
welche Schenkung auch Pabſt Honorius TIL. bejtätiget hat 1036), Noch 
während des ganzen Jahres 1221 fuchte fich Conrad mit geiftli- 
1033, Rig's Urkundenb. ©. 162. Codex minor, fol, 31 b. — 1%) Ibid, 

©. 163. Codex minor, fol. 57 a. — 104) Rig’s Urkundenb. ©. 163. 
Codex minor, fol. 31 b. So wurden noch gar viele andere Tage ver 
Heiligen durch befonvere Stiftungen zu Feflen von neun Lektionen, mit 
eigener Lebensgefchichte und feierlihem Hochamte, erhoben, wie aus dem 
Todtenbuche vielfältig zu erweiſen iſt. Nach ver Berechnung der einzelnen 
Gefälle bildete fih damals folgendes Münzverhältniß: Zwei Heller betru- 
gen einen Denar; zwölf Denare betrugen einen Schilling; ein Schilling 
und zwei Heller betrugen einen Bagen ; fiebenzehn Schillinge und ſechs Heller 
betrugen einen Gulven oder fünfzehn Baben; zwanzig Schillinge aber betru⸗ 
en ein Pfund. Siehe über das damalige Srüngioefen Mone’s Zeitichrift 
r Geſch. B. II, 385 — 431. — 185) Rig's Urkundenb. S. 163 und 164. 


Codex minor, fol. 62 a. — 103) Rig's Urkundenb. ©. 170, 172. Codex 
Novac. Harzheim, conc. Germ, tom, Ill. 794, 
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hen Anoronungen und Beicheiden für feine beiben Bisthämer zu 
befchäftigen. Zu Det legte er den Grundſtein zu ver nenen Kirche, 
welche A die Dominikaner vafelbjt erbauten, vie aber fpäter bie 
Benebiktiner erhielten 107), Zu Hanfen bei ver Abtei Limburg 
hob er in demfelben Jahre ven Benepiktinerinnen-Convent auf und 
vereinigte das bortige Klofter ſammt deſſen Befigungen, wegen Ar⸗ 
muth, Unordnungen und bevenflichen Wandels der Dortigen Nonnen, 
mit der genannten Abtei 7038), 

Zu Unfange des Jahres 1222 wurde Bifchof Conrad vom 
Speyer und Metz und Bifchof Heinrich von Worms von dem Abte 
zu Otterberg nnd Probfte zu Höningen wegen des Zehenten zu 
Senvelborn in der Pfarrei Hochſpeyer zu Schiedsrichter ernannt, 
al8 welche fie beftimmten, daß, fo Lange die Eifterzienfer von Otter⸗ 
berg den Hof zu Sendelborn haben und dort ihre Schafe weiden 
laſſen, fie jährlich zehn Lämmer dem Stifte zu Höningen abliefern 
müßten 2039), Bom 12. bis 16. März weilte Conrad als Hofe 
fanzler bei dem jungen Könige Heinrich VII. zu Worms, wie meh- 
‘tere Urkunden ausweifen 100). Als am 8. Mai 1222 ver zehn- 
jährige Heinrich von dem Erzbifchofe Engelbert von Cöln, tm Bel- 
feyn der Erzbifchöfe Siegfried von Mainz, Theoderich von Trier 
und der Bifchöfe Hugo von Lüttih, Otto von Utrecht, Adolf von 
Dsnabräd, Conrad von Minden, Otto von Würzburg und Sieg 
fried von Augsburg und vieler anderer Prälaten und Würften, zu 
Aachen als König gekrönt wurde und einen feierlichen Hoftag da⸗ 
ſelbſt abhielt, war Biſchof Conrad von Speyer die Seele "ber 
Verhandlungen und ftellte mit dem Siegel des jungen Königs meh- 
vere wichtige Urkunden aus 1021), 

Im Mai 1223 hoflagerte der König Heinrich, nachdem er 
Mm und Augsburg befucht hatte, zu Hagenau, ihm zur Seite der 
Hoffanzler Conrad, mit welchem er damals auch in Speyer ein⸗ 
zog 1082). Hier weilte der alte Bifchof, während Heinrich über Frank 
furt, Würzburg und Ulm nach Norohaufen wanderte, wo wir wie 
ber ven erfahrenen Hoflanzler am 21. September im Gefolge des 
jungen Herrfchers finden103), Mittlerweile hatte ſich das Domfapitel 


1037) Calmet, hist. de Lorraine, tome II. 273. — 108) Rig's Geſch. 
der Abt. Th. I . 327. Datum Moguntiae, tertio nonas junii 1221, 
der Erzbifchof Siegfried von Mainz hiezu die Einwilligung. Mitt. — 1099) Kig's 
Geſch. der Abt. Th. II. 324. Rig’s Urkundenb. von Otterberg, S. 31. — 
1040) Monum. boica, tom. XXXI. 510, 512. Urkundenb. von Otterberg, 
©. 32. — 11) Senckenberg corpus "juris rend. P 763, Quix, c0d 
Aquisg. tom. I. 50. 2acombie’s Urfundenb. B. II. 56. — 42) Alsat, 
dipl. tom. I. 350. Nova sub. dipl. tom. x. 271. — 13) Lünig’s 
Reichsarchiv, B. XVIII. 853, 
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zu Speyer an das Oberhaupt ber Kirche gewenvet, um Schuß 
und Schirm für feine Eatheprale, derer Wohnungen, Diener und . 
alfe ihre damaligen und fpäteren Befigungen zu erlangen, wel« 
hen Schirm Honorius IM. durch eine Urkunde vom 19. Mai 
1223 väterlich verbriefte 10). Zwölf Tage fpäter urkundete ber 
Speyerer Oberhirte, daß er zwar zu feinem und feiner Aeltern 
- Seelenheile die aus eigenen Mitteln erkaufte Mühle zu Breunch⸗ 
weiler zur Aufbefferung der Dompräbenvde dankbar gefchentt habe, 
baß er aber nunmehr im Einverftänbniffe ver Geiftlichen und Dienft« 
leute für jenes Geſchenk dem Domcapitel mehrere Aecker bei ber 
Kaltmühle und die ihm gehörende Hälfte der Mittelmühle — in 
Speher — für immer abtrete 1035), 

Bon Norphaufen ging die Reife des jungen Königs über Al 
tenburg, Nürnberg nach Egger, wo am 10. November purch ven Hof- 
Yanzler, Biſchof Conrad von Speyer und Meg, beurkundet wurbe, daß, 
nach dem für die Klofterbrüder zu Walpfaffen ergangenen Rechts- 
ſpruche, feine Burg in ver Nähe ihres Kloſters auf ihren Gütern 
zu ihrem Nachtheile erbaut werben dürfe 0), Im Anfange bes 
Sahres 1224 befand ſich Biſchof Conrad, welcher fich jet auch 
päbftlicher Legat nannte, zu Ulm. Dort beftätigte er am 20. Ja- 
nuar eine Schenkung zu Walheim, welche Albrecht, Graf von 
Calw, dem Kloſter Denkendorf gemacht hatte 107). Am achten bes 
genannten Monates war unfer Bifchof bei dem Könige Heinrich zu 
Worms, begleitete ihn nach Hagenau, wo er noch zu Ende bes 
Februars zu Gunften des. Allerheiligen-Klofters im Schwarzwalbe 
eine Urkunde ausgefertiget hat 1048). | 

Diefes war bie letzte öffentliche Handlung, welche wir vom 
Bifchofe Conrad von Scharfeneck kennen. Wir finden ihn thätig 
bis zum Rande feines Grabes, doch mehr im Dienfte des Reiches, 
als der Kirche 1029), Allein auch dieſer hat er mancherlei und wefent- 
liche Dienfte geleiftet. So viele Vorficht und Klugheit es auch 
erheifchte, einem ber größten und thätigften Päbfte gegenüber bie 
Rechte und Würde des Neiches zu wahren und die kühnen Plane 
eines eben fo geiftuolfen, als muthigen und mächtigen Herrfchers zu 


104) Rig's Urkundenb. &. 165. Cod. minor, fol. 18 b. Lib. oblig. 
tom. III, 99 a. — 195) Rig's Urkunden. S. 165. Cod. minor, fol, 11b. 
Lib. grug tom. II. 167 a. — 1016) Monum. boica, tom. XXX. a. 117. 
— 197) Ch. Schmidlin's Beitr. zur Geſch. Wirtembergs, Th. II. 248. — 
108) Hugonis annal. Praemonst. tom. II, 279. — 199) Die Behauptun 
Simonis, S. 93, daß Eonrad auch zuleßt etwas ſchwach und unvermögli 
war na daher einen Eoapiutor annahm ꝛc., tft, wie hieraus erhellt, nicht 

egründet. 


Remling's Geld. der Biidäfe. 1. 29 


450. III. Abſch. 45. Biſch. Conrad IM. 


beachten und zu ‚verwirklichen: fo gelang dieſe fchwierige Aufgabe 
bem unermüblichen und gewandten Hofkanzler auf eine ſehr ruhm⸗ 
volle Weile. Conrad von Scharfened war jedenfalls einer ver 
geiftvollften und größten Oberhirten der Speyerer Kirche. Wie ver 
eben fo edle, als verbienftuolle Gefchichtsforfcher Dr. Böhmer meint, 
fann er auch gewiſſermaßen als Stifter einer Diplomaten-Schule 
zu Speyer angefehen werben 090). Calmet macht dieſem Bifchofe 
den Vorwurf ver Ehrſucht und der Verſchwendung, ohne jeboch 
für Leteres irgend einen Beweis zu bringen '°’), Denn daß 
Conrad der Meter Cathedrale herrliche Gewänder überließ; daß er 
die St. Salvator’s Kirche zu Meb, die Abtei zu St. Symphoro⸗ 
ſus und die Cathedrale zu Verdün befchenfte; daß er das Schloß 
bei der Stadt Vic, welches feine Vorfahrer auf dem Metzer bi- 
Schöflichen Stuhle begonnen hatten, fortbauete: wird doch nicht 
wohl als eine Verſchwendung erklärt werden wollen? Daß man 
ihm übrigens zwei Bisthümer zugleich übertrug, war allerbings eine 
fehr bevenfliche Gnade, die fpäter nicht zum Wohle der Kirche 
vielfältige Nachahmung fand. 

Conrad jtarb, nach einer zwanzigjährigen Amtsführung, im 
Jahre 1224, und zwar am 24. März 1032), Er wurde zur be« 
fonderen Auszeichnung feiner hoben Würde und DVerbienfte im 
Königschore des Speherer Domes — wahrfcheinlich im zweiten 
Grabe gen Süden, zur Linken Philipp's von Schwaben — bei« 
gefeßt, welche Ehre noch keinem feiner Borfahrer widerfahren war. 


10%) Dr. Boehmeri fontes, tom, II. 156. — 161) „L’ont accuse 
d’ambition, de prodigalit6 et de bigamie spirituelle, ayant a la 
fois possede deux eveches; encore leurs revenus suffisoint - ils 
a peine aux depenses indiscretes, qu'il faisoit.“ Hist, de Lorraine, 
tome II. 272. — 105) Im Speyerer Todtenbuche heißt es, fol, 65 b: 
„Nono kalendas aprilis Cunradus Spirensis episcopus imperialis 
aulae cancellarius obiit, qui dedit nobis ecclesiam in Hagenbach 
cum omni jure. Item contulit' nobis agros camerarii juxta Galcmuln, 
unde dantur nobis annuatim quinquaginta modii siliginis.“ Schannat, 
Simonis und Edard geben ven 12. Dezember als Sterbtag Conrav’s II, 
an, Mit Unrecht. W. Baur fagt. „Conradus episcopus Jaborioso se- 
nectutis incommodo ingravescente Beringerum coadjutorem et col- 
legam regiminis assumit, cui pontificiam onus committit, Deoque 
liberius serviens quarto deinde anno moritur dierum plenus, cum 
Spiris praefuisset annis viginti quinque, secundo idus decembris,“ 
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Herr von Entringen, 
ſechs und vierzigfer Biſchof, 
vom 27. März 1224 bis 29. Rov. 1232. 
‚So einfichtsvoll, fo angefehen und einflußreich auch Conrad 
von Scharfened war: fo wünfchte doch der beſſere Theil des 
Speyerer Domcapitels nach deſſen Hinfcheiden einen für bie ober: 
birtlichen Pflichten mehr begeifterten Mann an ver Spige des 
Bisthums zu fehen. Zwar behaupten einige Gefchichtsjchreiber der 
Speyerer Kirche, der Biſchof Conrad ven Speyer und Meg habe 
ichon feinen Nachfolger im Amte als Gehülfe und Weihbifchof zur 
Seite gehabt. Allein wir finden keine zuverläffige Nachricht, welche 
viefe Behauptung unterftüget. Nur die Bisherige Verwechfelung 
der Amtsjahre dieſes Bifchofes Tonnte dafür einen Schein abgeben. 
Dabei mag jedoch Feineswegs in Abrede gejtellt werben, daß ver 
Biſchof Conrad, welcher als Faiferlicher Hofkanzler jo oft und fo 
fange von dem Sige feines Bisthums abwejend war, daſelbſt zur 
Ausübung feiner bifchöflichen Rechte und Pflichten einen Stellver- 
treter gehabt habe. | 
Schon am dritten Tage nach dem Heimgange Conrad's, am 
27. März 1224, wurde die Wahl eines neuen Bifchofes vorges 
nommen 2053), Sie fiel nicht, wie irgendwo behauptet wird, auf 
ven bisherigen Domſänger, venn dieſer bieß Conrad und deſſen 
Vorgänger, feit dem Jahre 1221, Gerlach, fondern das Haupt des 
Speyerer Domcapitels, der Domdechant, Herr Beringer von En- 
tringen, wurbe zum Oberhirten erforen. Diefes alte, abelige Ge- 
ichlecht Hutte feinen Namen von der Burg Entringen, im wirtem:- 
bergifchen Amte Tübingen !05), Beringer mochte wohl bis zum 
Jahre 1220 Domfänger gewefen ſeyn, denn ber erfte Inhaber 
diefer Würde trug den Namen Beringer, während von dem ge- 
nannten Sabre an Beringer als Dombechant erjcheint. ‘Diefes 
erfehen wir, ohne Rückſicht auf andere Belege, aus einer Urkunde, 
welche Furz vor der Wahl des neuen Oberhirten — wahrfcheinlich 
am 19. März 1224 — ausgeftellt wurde, laut welcher der Dom- 
probft Conrad von Speher, der Domdechant Beringer und ber 
Domfcholafter Conrad mit den übrigen Domcapitnlaren einem 
gewilfen Dietmar, Bürger von Speyer, das Hofgut zu Wintern- 


1088) Dr. Boehmeri font. tom. II. 158, — 104) Ch. 5: Sattler’s 
Geſch. von Wirtemberg, ©. 305. Tas Wappen biefes Bilchofes zeigt im 
rothen Schilde einen golvenen Schrägballen mit dreien ſchwarzen Ringen. 
Siehe auch Mone’s Zeitfhrift für Geht, 3. 1. 243. 
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beim und eine Wiefe gegen einen jährlichen Pacht von acht Ta- 
(enten Speherer Münze überlafjen 2055). 

Beringer war, wie Simonis ihn fchildert, ein von Natur 
freundlicher und gütiger Herr, dabei äußerft herablaſſend und de⸗ 
mütbig, wohlthätig gegen bie Armen, fehr eifrig im Gebete und 
in geiftlihen Uebungen, fo daß er feine von Gefchäften erübrigte 
Zeit größtenteils in der Kirche zubrachte. Er zeigte fich ftets fehr 
gewogen und wäterlich gegen feine Geiftlichen und warb von biefen 
nicht Bloß als Oberer gefürchtet, ſondern wie ein Vater geliebt 1056). 

Zuerft begegnen wir unferm Bilchofe Beringer auf dem Hof- 
tage zu Frankfurt, welcher in Mitte des Monates Mai 1224 von 
Heinrich VII. abgehalten wurde. Dort erließ der König ven Redht- 
fpruch, daß, wer zu Worms Silber verkaufen wolle, ver müfje es 
zur Münze bringen, welche Entfcheivung auch der „gewählten Bi⸗ 
fhof von, Speyer, Beringer, bezeugt 05). Wahrfcheinlich wurde 
auch dort die feierliche Belehnung und oberpriefterliche Weihe des 
nengewählten Oberbirten von Speber feftgeftellt. Beringer fuchte 
mehr den Pflichten eines Oberhirten, als den Obliegenbeiten eines 
Fürſten zu entfprechen; deßhalb finden wir ihn auch weit häufiger 
an dem Site feines Bisthums, als an dem Hoflager des Könige. 
Doch verſchmähete er auch letzteres nicht, wenn fein Rath und 
Ausſpruch erforverlich fchien. Als daher in der Mitte Novem- 
bers 1224 ver junge Beherrfcher ver Deutfchen mit dem Könige 
von Frankreich auf der Reichdgrenze bei Zoul eine Zufammenkunft 
hielt, um ein Bündniß gegen England abzufchließen, welcher Zu⸗ 
ſammenkunft die Exrzbifchöfe Siegfried von Mainz, Theoderich von 
Zrier und Gerhard von Bifanz, ferner die Biſchöfe Berthold von 
Straßburg, Hugo von Lüttih, Johann von Met, Gottfried von 
Kamerick und Otto von Toul anwohnten, nahm auch Beringer, 
bereit8 als Bifchof gefalht, Antheil an den Berathungen, wie eine 
am 17. November zu Gunften des Klofters Gemblours ausgeftellte 


Urfunge darthut 2058), 


1055) Rig's Urkundend. S. 173. Cod. minor, fol. 5 a. Lib. oblig. 
tom. II. 214 b. — 1056) Beſch. aller Biſch. zu Speyer, S. 94. — 167) Histor. 
epis op. Wormat. tom. II. 117. Dort ift viefe Urkunde zwar vom Jahre 
1234 bezeichnet, allein die Abfchrift im Wormfer Eopialbuche zu Darmfladt 
und gerate der Umſtand, daß der Speyerer Bifchof als bloß „gewählter“ 
bezeichnet wird, weifet ihr das Jahr 1224 an. Der Ausprud „gewählter“ 
Biſchof in viefer Urkunde erhärtet auch, daß Beringer vor dem Tode Eon- 
rad's nicht defien Weihbifchof oder Eoariutor war. — Im Jahre 1224 brannte 
das St. Guido's Stift gänzlich nieder und verlor feine meiften Koftbarfeiten. 
zuofe und Bifchöfe ertHeilten Ablaßbriefe, vemfelben wieder aufzuhelfen. Der 

hein fraß fpäter dem Stifte 2000 Rotgen Zeldes hinweg. Siehe Proto- 
collum referend .intimi de 1791, fol .166. — %%®) Miraeus, oper. dipl. tom, 
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Zu Anfange des Jahres 1225 wurbe, wohl nicht ohne Da⸗ 
zwifchenfunft des Bifchofes Beringer, ein fchon lange andauernder 
Rechtsſtreit beenpigt, welchen da8 Domcapitel zu Speyer mit ben 
Eifterzienfern von Eußerthal im Betreffe des Zehenten zu Mech⸗ 
tersheim hatte. Man verglich ven Handel dahin, daß ben Mönchen 
bie Hälfte des Kleinen Zehenten daſelbſt erlaflen warb, während 
fie jedoch verpflichtet blieben, die übrigen Zehenten in ben Hof bes 
Domcapitels zu Heiligenftein, nach altem Herkommen, abzulie- 
fern 1059), Damals gab es überhaupt zu Speher viele Teichtfinnige 
Bezähler der den Stiftsherren ſchuldigen Gülten und Zinfen, wo- 
burch beim Bifchofe Beringer mehrfach Klage geführt und felbft 
bie geftifteten, gottesbienftlichen Verrichtungen oft unterbrochen und 
bie Geiftlichen ben weltlichen Richter zur Eintreibung ver Aus- 
ftände angehen mußten. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ver- 
fügte der Bifchof aus oberhirtlicher Gewalt, daß alle jene, welche 
von Befigungen innerhalb ver Speyerer Marken ihre Zinfen nicht 
entrichten, von dem Domdechanten oder beffen Stellvertreter nach 
acht Tagen im Münfter pürften äffentlih mit dem Kirchenbanne 
belegt werben, veffen Aufhebung allein dem zeitlichen Bifchofe vor⸗ 
behalten bleibe 1060), Nicht lange nachher fchichte Bifchof Beringer 
mit feinem Domcapitel Abgeorbnete an ven Kaiſer Friedrich IE 
nach Italien, wo biefer bisher immer thätig war, bie Neichsver- 
bältniffe zu oronen, mit dem Pabfte aber wegen verzögerten Kreuz⸗ 
zuges und Nichtbeachtung anderer Berfprechen in immer größere 
Spannung gerieth. Sie trafen ben Kaifer bei St. German, wo 
im Monate Juli mit einer Gefandtfchaft des Pabftes über neuen 
Verſchub des Kreuzzuges verhandelt wurbe 1061), Dort baten bie 
Speherer Übgeoroneten ven Kaifer unter Anderem um bie Beitä- 
tigung bes früheren Geſchenkes der Kirche zu ERlingen fammt deren 
Beſitzungen und Einkommen, welcher Bitte Friedrich in Gegenwart 
bes Königs Johann von Yerufalem, ver Bifchöfe von Bamberg, 
Regensburg und Merfeburg und vieler anderer Fürften und Herren 
‚ gerne entjprochen bat 1082). Auf Vorftellung bes Königs Hein- 
rich VIL, vieler Fürften und Bifchöfe und unter Vermittelung des 
Cardinal-Legaten Conrad, Bifchofes von Porto und St. Rufina, 
beftätigte auch der Bifchof Conrad von Eonftanz, in deſſen Diözefe 
Eflingen lag, jenes Gefchent, erlaubte ven Speyerer Canonilern, 


I. 231. — 1059) Nov. sub. dipl. tom. XII. 141. — 100) Rig's Urkundenb. 
©. 177. Cod. minor, fol, 31 b. — 181) Nov. sub. dipl. tom. XI. 6. — 
on * 's Urkundenb. S. 175. Orig. mit goldenem Siegel. Cod. minor, 
0 . 
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einen Pfarrvikar zu Eßlingen aufzuſtellen, behielt fich aber felbft, 
nach altem Herkommen, eine Unterftügung bevor, wenn er etwa 
auf einer Reife Eflingen berühren würbe, und aufertem noch für 
bie Pfarreierträgnijfe des vierten Jahres ſechs und fünfzig Mark 
Goldes 063). Diefe Uebereinkunft beftätigte auf Bitten des Bi- 
ſchofes Beringer und feines Domcapitel8 der Babft Honorins II. 
am 5. Dez. 1226, wie auch ver Königliche Sohn, Heinric VIEL, 
auf tem im November lektgenannten Jahres zu Würzburg ab- 
gehaltenen Hoftage das Gefchent des Vaters ehrend erneuert 
bat m 

As zu Anfange Septembers 1225 König Heinrich VIE mit 
mehreren Großen des Reiches, namentlich auch mit ven Erzbifchöfen 
Engelbert von Eöln und Theoverich von Trier, im nahen Worms 
weilte, reijte auch Bifchof Beringer dorthin, wie eine bafelbft aus⸗ 
geftellte, vie Burg und Herrfchaft Rheinfelden betreffende Urkunde 
bezeugt 2065). Sonft hatte Beringer feine ſonderliche Freude daran, 
von feinem bifchöflichen Site abweſend zu ſeyn. 

Im Beginne des Jahres 1226 ergab ſich zwifchen tem Bi⸗ 
fchofe Beringer und feinen Canonikern ein Kleiner Anftand wegen 
bes Werthes und Gepräges ver Speyerer Münze. Er befchteb bie 
Stiftsherren ımb Bürger der Stadt vor fich, ließ ihnen die Bes 
jtimmungen des Kaifers Heinrich VI. und tes Bifchofes Otto 
über viejelbe Angelegenheit vorlefen und berubigte fie mit ver nä- 
heren Erflärung feines Nechtes 1066). Um dieſe Zeit war es audh, 
daß Beringer in feiner bifchöflichen Pfalz zu Speyer dem Dom⸗ 
ſcholaſter Cuno ven Ankauf einer Korngülte von zwölf Maltern 
verbrieft hat 1067). Im Monate Mai 1226, als zwifchen ven Stifts- 
geiftlichen zu Speyer und ben. Zolleinnehmern des Bifchofes ſich 
wegen bes Rheinzolles und ver Rheinüberfahrtsgebühren Anſtände er- 
gaben, fprach Beringer im öffentlichen Gerichte, im Beifeyn feiner 
Prälaten, Dienftmänner und der Bürger, alle Stiftsherren zu 
Speyer für ihre Perfonen und ihre Bedürfniſſe frei von jeglichen 
Rheinzolle, es fei denn, daß viefelben aus eigenem Belieben etwas 
geben wollten 2068). Auch gegen vie Cifterzienfer zu Schönau bei 
‚Heivelberg erwies fich Bifchof Beringer als ein befonverer Gönner, 
obgleich fie zur Wormfer Diözefe gehörten. Er beftätigte denfelben 


m) Rlg's Urkundenb. ©. 176. Cod. minor, fol. 57 b. — 109) 
UrtundenD. . 180, 181. Lib. oblig. tom. I 91 b. Cod. minor, er 
2b, 55b. — 1065) Herrgott's gener. Habsburg. tom. I. 231. — 
1008) Fige Artunbenb. 6. 178. Cod. minor, fol. 6b. — 1067) Rlgs 
Urkundenb. 178. Lib. obli . tom. II. 211 b. — 18) Rig's Urkundenb. 
©. 179. Li. oblig. tom. III, 107 a. 
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nicht nur allein bie ihnen fchon früher verliehene Freiheit von allem 
Zolle und ven Einfuhrgebühren zu Speyer, ſondern behandelte ihre 
- bortigen Befigungen wie bie ber übrigen Bewohner Speher’s. In 
dem zum Hochftifte gehörenden Walde durften dieſe Mönche fchon 
lange her Abfallholz ſammeln und bisweilen auch fo viel Stamm- 
holz fällen, al8 fie für ihren Meierhof Rorheim nöthig hatten, 
für welche Vergünftigung fie jedoch jährlich einen neuen Heuwagen 
ſammt Zugehörde in ven bifchöflichen Frohnhof Ketſch ftellen muß⸗ 
. ten. Der Speyerer Oberhirte erneuerte dem Kloſter Schönau auch 
dieſes alte Herkommen und erlaubte demſelben, noch weiters das 
nöthige Holz für Pflüge in dieſem Walde hauen zu dürfen, wofür 
jedoch vier Käſe jährlich abgeliefert werden mußten. Auch von den 
Fahrgebühren bei der Ketſcher Rheinüberfahrt befreiete Beringer 
bie Schönauer grauen Brüder 1069), 

Nicht ohne Vorwilfen des Bifchofes Beringer nahm am 11. 
Auguft 1226 der Pabſt Honorius III, als er fih eben zu Reata 
aufbielt, auf die Bitten der Speherer Capitulare, derer Perfonen, 
isre Wohnungen und Befigungen, namentlih auch vie ihnen 
überlaffene Kirche zu Eßlingen, in ven befonderen Schuß des h. 
Petrus '°”°), Ä 

As am 28. März 1227 Heinrich VII. feine Gemahlin Mar- 
garetha, Tochter des Herzoges Luitpold von Deftreich *°7*), zu Aachen 
feterlich durch den Erzbifchof Heinrich von Cöln krönen ließ, fin- 
ben wir Beringer nicht unter den vielen anweſenden Fürften und 
Prälsten, wohl aber fpäter zu Hagenau, im Gefolge des jungen 
Königs. Dort war Beringer mit dem Abte Cuno von Weifjfenburg 
und dem Speyerer Domprobfte, Conrad von Tanne, Conrad Schente 
von Winterftetten, Frievrih von Waldburg und Anderen Zeuge 
einer Urkunde vom 13. November, in welcher ver König den Ci— 
fterzienferinnen von Königsbruck im Helligenwalde ein Gütlein 
geſchenkt Hat‘). Hier war e8 auch, wo ber Bifchof Beringer 
von Speyer ſchon früher von ver Wittwe des Philipp von Bo- 
landen, der Herrin von Hehmersberg und ihren Söhnen vor dem 
Könige gerichtlich aufgefordert wurde, derſelben 2200 Mark Silber 
zu bezahlen, welche fein Vorfahrer, Conrad von Scharfened, Na- 
mens der Speherer Kirche entlehnt Hatte. Nach langen Unter- 


1069) Würdtwein, chron. monast. Schoenau. p. 52 et 69, — 
100) Rlg's Urkundenb. S. 180. Codex minor, fol. 18 b, 58 b. Lib. 
‚oblig. tom. I. 92 b. — 1971) Bon biefer Königin heißt es im Speyerer 
Todtenbuche, fol. 109b: „Quinto kalendas maji. . . . Item regina Mar- 
garetha contulit nobis pro eodem decem marcas argenti ad fabri- 
cam ecclesiae,* — 1072) Alsatia diplomat. tom. I. 361, 
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fuchungen und Verhandlungen wurde DBeringer im Beiſeyn vieler 
Fürften von biefer Anforverung zu Hagenau freigefprochen. Damit 
berubigten fich jedoch bie fragliche Wittwe und ihre Erben nicht, 
fondern erhoben abermals Klage beim Könige. Diefer erklärte bem 
Bifchofe, welcher vorgab, die Sache fei ja früher gänzlich abgethan 
worden: wenn er biefes mit Eiveshelfern erweifen Könnte, fo würbe 
ver Klägerin Schweigen auferlegt werden. So fand ſich der Bi— 
ſchof genöthiget, mit feinem ‘Domprobfte Conrad von Tanne und 
mit dem Speyerer Domherrn Starro den geforverten Eid vor 
dem Sönige, der eben in Boppard fich aufhielt, zu ſchwören, wor. 
auf biefer in einer bafelbft unter vielen Zeugen ausgejtellten Ur⸗ 
funde die Herrin von Heymersberg mit ihrer Schulbforberung für 
immer abgewiefen hat'°”°). 

Nicht ohne Zuftimmung des Bifchofes Beringer überließ Das 
Domcapitel zu Speyer ven Bewohnern zu Oberhaufen im Sabre 
1228 wieberbolt die Benugung des dortigen hochftiftlichen Waldes 
gegen ein jährliches Reichniß von zehen Schillingen, jedoch mit 
bem Vorbehalte, daß der dortige Hof des Domcapitels, zu welchem 
eigentlich der Wald gehörte, ebenfalls das Recht, Holz in demſelben 
zu fällen, fortgenieße. Auch über Verabfolgung und Rückhalt ver 
täglichen Sruchtfpenden am Dome wurde im Sahre 1229, unter Mit- 
wiffen des Bifchofes, ein Befcheid vom Domdechanten gegeben'?’*), 

Am 28. Januar 1229 weilte ver König Heinrich am biſchöf— 
lihen Site zu Speber. Hier beftätigte er die Freiheiten bes 
Kloſters Eußerthal und entſchied in dem Walbftreite, welchen bie 
bortigen Eifterzienjer mit den Bauern von Godramſtein hatten, 
babin, daß die Mönche für ihren eigenen Bedarf ebenfalls Antheit 
an ber bortigen Haingeraive haben follten '°’°). Im Laufe desfelben 

, Jahres urkundete Bifchof Beringer auch über die Stiftung vier 
neuer Priefterpfründen in der Speberer Domkirche, welche der 
Domfänger Gerlach von Albech, zur Ehre Gottes und zum Lobe 
ber allerfeligften Sungfrau Maria, gemacht hatte. Die Inhaber 
dieſer Pfründen, welche ftetS ver jeweilige Domfänger verleihen 
follte, und für derer Unterhalt Gerlach auf feine Güter bei Speber 
zweihundert acht Scheffel Korn angewiefen, waren verpflichtet, wie 
bie. übrigen Dompifare, den Chor zu befuchen, auf bie Feſttage 
vorzugsweiſe den Gefang zu unterftügen, außerdem aber täglich 

ein felerliches Amt zur Ehre ver Mutter des Herrn abzuhalten, 


107) Rig's Urkundenb. ©. 182, Lib. oblig. tom. II. 169 b. — 
1074) Rip Urkundenb. ©. 183, 184. Cod. minor, fol. 60 a. Lib. oblig. 
tom. Ill. 134 a. — 1075) Nov. sub. dipl. tom. XII. 142. 
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wozu ihnen der Bifchof ven St. Peter's Altar in der Erhpta und 
die St. Martin’S Kapelle zur Verfügung geftellt hatte. Sie wähl: 
ten die St. Martin’d Kapelle. Die genauere Abhaltung dieſes 
Dienftes wurde durch eine zweite Urkunde eingefhärft und auch 
von Beringer’8 Nachfolger im Amte, im Jahre 1234, beftätiget 1076), 

Während der langen Abwefenheit des Kaiſers Friedrich IL, 
welcher, vie feierlich gelobte Kreuzfahrt immer neu verfchiebend, 
am 29. September 1227 vom Pabſte Gregor IX. mit dem Banne 
belegt, envlich im Juni des folgenden Jahres fich zu Brindiffi 
eingefchifft und über Ehpern, Akkon, Joppe am 17. März; 1229 
feinen Einzug in Ierufalem gehalten hatte, betrachtete fich der exft 
fiebenzehnjährige König Heinrich als unbefchränfter Herrfcher Deutfch- 
lands und befämpfte felbft feinen bisherigen Pfleger, ven Herzog 
Ludwig von Bayern, welcher auch bejiegt und erjtochen warb. Die 
Stadt Straßburg, in welche fih der päbjtliche Cardinallegat Otte, 
der den Bann gegen ven Kaiſer Friedrich IL in Deutfchland ver- 
kündete, eingefchloffen hatte, wurde ebenfalls von Heinrich beprängt. 
Von ihrer Belagerung fam viefer über Weberlingen und Hagenau 
im Sanuar 1230 nach Speber. Hier bewiefen ihm der Domproßft, 
Domdechant und die übrigen Canonifer durch geeignete und genü— 
gende Zeugen, daß das fteinerne Haus auf dem Kirchhofe zu ER- 
lingen ver bortigen Kirche eigen fei, welche Kirche dem Dome zu 
Speyer angehörte, weßhalb der König in Gemäßheit feiner Herr- 
jcherpflicht, Jedem das Recht zu fehirmen, darüber am 22. Januar 
bes genannten Jahres zu Speyer eine Urkunde ausgefertiget hat!°””). 
Gegen Ende des genannten Jahres kam König Heinrich über Ha- 
genau und Spiegelberg bei Herb, wo er am 26. November vem 
Klofter Walpfaffen alle Adern oder Gruben von Gold, Silber und 
anderem Metalle, welche fich in deſſen Befigungen vorfinden, ſchenkte, 
wieder zu den Gräbern feiner Vorfahrer nach Speyer, um. dort 
einige Tage zu verweilen‘), Während dieſes Aufenthaltes ent- 
fagten die Gebrüder Friedrich und Johann von Franfenftein, auf 
- Bitten des Abtes zu Hemmenrode, — die Bauhöfe viefes Klofters 
im Bisthume Speher hatte der wohlgefinnte Oberhirie bereit8 von 
allen Steuern befreit'°*) — ihren Anfprüchen auf einen bishe- 
rigen Bachſtaden am Nechholze bei Neuhofen, worüber ver Bifchof 
Beringer am 9. Dezember des genannten Sahres mit dem Könige 
urkundete?°°). Damals bezeugte auch ver Speherer Oberhirte, 


10%) Sub. dipl. tom, IX, 169, 170, 171. — 1077) Rig's Urkundenb. 
©. 185. — #73) Mon. boica, tom. XXX. 165. — 1079) Rig's Urkundenb. 
©. 185, Cod, Novac. fol. 22 a, — 10) Rlg's Urkundenb. ©. 188. Lib. 
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daß die dortige Bürgerin Margaretha, Wittwe Werner’s von Dei- 
desheim, alfe ihre Güter dem lofter Otterberg vermacht habe ’°**). 
Nicht ange nachher erlich das Domcapitel zu Speyer nicht ohne 
Mitwiffen des Bifchofes eine Verfügung, wie es fortan mit ber 
verorbnungsmäßigen Aufficht der Domizellare durch bie Canoniker 
follte gehalten werben '°*?). 

Beim Beginne des Jahres 1231 weilte Beringer auf per Ka- 
ftanienburg, wie einige dort ausgeftellte Urkunden darthun '°®). 
Als zu Ende Aprils desſelben Jahres ein großer und fehr widh- 
tiger Neichstag zu Worms abgehalten wurde, finden wir außer 
vielen Erzbifchöfen und Bifchöfen auch den Speherer Oberhirten 
bei ven vielen und ernften Berathungen. Zu biefen gehörte auch 
die beffere Einrichtung des Gerichtswefens zu Speber. Auf Bitten 
Beringer’8 und der Speyerer Bürger beftätigte ber König eine 
von dem Bifchofe mit Beirathe feines Domcapitel® am 4. März 
verbefferte Gerichtsordnung in Schulpfachen '®*), wornach ber 
Kläger mit dreien Anderen feine Forderung beſchwören mußte, wid⸗ 
rigenfalls ver Beklagte durch einen einfachen Eid von ber Klage 
fih reinigen Tonnte oss). Schon damals hatte wohl der junge Kö⸗ 
nig vom Bifchofe Beringer die Graffchaft Yußheim zu Lehen be⸗ 
gehrt, bie berfelbe auch nach einer am 19. Oft. 1231 zu Auge 
burg befiegelten Urkunde erhalten bat 1086), Die vorhin genannte 
Königliche Beftimmung über bie weltlichen Schulpner zu Speber 
fcheint nicht ohne Einfluß gewefen zu fehn auf die unterm 6. Ja⸗ 
nuar 1232 erlaffene Capitelsverfügung, wornach der geiftliche Dienft- 
mann des Capitels fein Amt verloren Hatte, wenn er, gemahnt 
vom Domdechanten, nicht innerhalb eines Monates die rüdftändt- 
gen Präbenvalbezüge abgab 1087). 

Um diefe Zeit kaufte Bifchof Beringer von mehreren Spehe- 
rer Bürgern die Rheinüberfahrt bei Ketſch für feine Kirche. Der 
vierte Theil derjelben gehörte dem Ritter Heinrich von Zaiskam. 
Am 27. Januar des Iahres 1232 traf nun der Oberhirte mit dem 
Beirathe und Einverftändniffe feines Domcapiteld die Verfügung, 


oblig. tom, II. 46 b. Sub. dipl. tom. V.274. — 101) Rig’s Urkundenb. von 
Otterberg, ©. 43. — 1182) Rig's Urkundenb. ©. 189, Lib. oblig. tom. m 
33 b. — 13) Rlg's Urkundenb. S. 189. Original im Sp. Kreisarchive. 
Cod. Novac. fol. 25 a. — 19) Rig's Urkundenb. S. 186. Cod. Spir. 
fol. 45, — 10885) Rlg's Urkundend. S. 190. Original Sp. Btabtoraio, 
Url. Nr. 3. Cod. Spir. fol. 221. Monum. boica, tom. XXX. 169. 
mon. Germ. tom, IV. 280283. — —* Böhmer’s Kaiferreg. a6 sP 
239. Sollte hier nicht vie Örafigaft | meer gemeint feyn? Eine 
Drafihoft Lußheim kennen wir nicht. Rlg's Urkundenb. S. 192. 
b. oblig. tom. III. 143 b. Die —X 191 hat Cod. min. fol, 6. 
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daß der Weg zu diefer Fahrt nur denen offen bleibe, welche jene 
Ueberfahrt benügen wollen, und daß des Bifchofes Stadtzoller auf das 
Feſt der h. Gertraud ven genannten Bürgern jährlich acht Pfund Speye- 
rer Münze abzugeben habe ohne Schmälerung jener Summe, welche 
auch dem Bifchofe und feinen Nachfolgern entrichtet werben mußte. 
Solite der Zoller die ſchuldende Zahlung über acht Zuge verjchie- 
ben, fo hat derfelbe das Doppelte zu Teiften 10859). In bemfelben 
Sabre war es auch, daß der Dombechant Stegfriev von Speyer 
bei einer allgemeinen Capitelsverſammlung eine Kapelle zu Dannftabt 
dem Hochitifte zum Geſchenke machte. Diefe Gabe wurde gütig 
aufgenommen und darüber vom Bifchofe Beringer und dem Dom- 
probfte Conrad von Tanne eine Urkunde ausgefertiget 1089). 

In dem Jahre 1232 hielt Bifchof Beringer, wie wahrfchein- 
(ich in jedem ber vorhergehenden, am Site feines Bisthumes eine 
Synode. Auf derfelben überließ er aus frommem Eifer und vä- 
terlicher Liebe ein Landgut zu Dewisheim, welches bisher ver Graf 
Gottfried von Vaihingen, deſſen Neffe Graf von Calw und Ru- 
dolf von Kißlau von dem Bifchofe zu Speher zu Lehen trugen, 
dem Domcapitel zu Speher und den Cijterzienfern zu Maulbronn, 
bamit diefe vefto forgenfreier zur Ehre Gottes und zum Lobe ber 
-feligften Iungfrau leben könnten 1090), In dem Monate Juli des 
genannten Jahres war e8 auch, daß der Speyerer Oberhirte im 
Einverſtändniſſe mit der Stiftsgeiftlichkeit und ven Bürgern dem 
Chorberren Salomon von Würzburg auf inftändiges Bitten bie 
Erlaubniß ertheilt hat, eine Meile von Speyer, ohne Beeinträch- 
tigung einer Kirche, wo es ihm in ber ganzen Diözeſe gefalle, ein 
Cifterzienferinnen - Klofter zu gründen, wozu bereits ber frühere 
Schultheiß von Speher, Elbewin Schwarz, feine Güter bei Harb- 
haufen hergegeben hatte 1001), Im Oktober 1232 verfchrieben 
Walther Bart, Bürger von Speyer, und feine Ehehälfte Evelinde, 
im Einverftändniffe mit ihren Kindern, zu ihrem und ihrer Ael— 
tern Seelentrofte den Reuerinnen im Hafenpfuhle zu Speer, ber 
nen fie fchon eine Wohnung eingeräumt hatten, alle ihre Befitun- 
gen und Einkünfte zu Waldorf, mit dem Vorbehalte jedoch, daß 
während ihrer Lebenszeit die genannten Klofterfrauen nur zwölf 
Malter Korn davon erhalten follten und daß, wenn je ber genannte 


1088) Rig's Urkundenb. ©. 196. Cod, minor, fol. 11 a. ae irrig 
iſt demnach, was Ch. emann da agegen vorbringt. Chronif, &. 529. — 

1089) Rlg's Urkundenb. od. minor, fol. 10 a. — 1000) Rg’s 
Urkundenb. ©. 193, ib obli tom. I. 74, tom. IV. 1. — 19) Rig’s 
Geſch. des Kloſters sbrud. Mannheim bei Götz, 1832, ©. 7 umd 73. 
Sub. dipl. tom. 
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Eonvent würbe aufgehoben werben, alle die von ihnen gefchentten 
Güter zur Stiftung einer Präbende in der Domkirche verwenbet 
werben müßten, beren Verleihung dem Domdechanten und Stifte- 
bechanten von St. German und St. Guido zuftehen follter092). 
Sonftige venfwürbige Vorkommniſſe aus dem Leben des Bi- 
ſchofes Beringer von Entringen haben uns die Gefchichtsbücher 
nicht aufbewahrt. Nach dem Speyerer ZTobtenbuche 2093) ftarb der⸗ 
felbe am 29. November 1232 und wurde im Dome zu Speyer 
beigefegt. Der Speyerer Domcapitular Conrad von Entringen, 
welcher im Jahre 1257 ftarb, ftiftete ihm ein Jahrgedächtniß im 
Dome mit 160 Pfund Heller, wonon Güter zu Weingarten ange 
fauft wurden, deren Erträgniffe für verfchievene Gaben an Stifter 
und Klöfter verwendet werben mußten. So erhielten namentlich 


we) Rig's Urkundenb. S. 197. Lib. oblig. tom. II. 194 a. Sohin 
hieß der Stifter des Dominikanerinnen-Klofters zu Speyer nit Walther 
von Haardt, fondern einfah Walther Bart, wie diefe Urkunde auswei⸗ 
fet. Auch in einer Urkunde vom Jahre 1235 nennt er fih: „Waltherus 
barba.* — 103) Darin heißt es, fol. 286 b: „Tertio kalendas decem- 
bris Berngerus, Spirensis episc. dictus de Entringen, obiit anno Do- 
mini MCC . In hac siquidem die ex precatione Cunradi de 
Entringen, canonici Spirensis bonae memoriae, fratruelis ejusdem, 
qui dedit nobis centum et sexaginta libras hallensium ad emptio- 
nem bonorum in Wingarten“ etc. Siehe auch Dr. Zeuß, Reichsſtadt 
Speyer, S. 30. Conrad von Entringen farb am 7. Juli 1257. Bon ihm 
heißt ed im fraglichen Todtenbuche, fol. 180 b: „Nonas julii Cunradus 
de Entringen, canonicus Spirensis, obiit anno Domini MCCLVII., in 
cujus anniversario capitulam dabit quatuor modios tritici et qua- 
tuor de bonis in Wingarten, ad quorum emptionem dedit centum 
. et sexaginta libras hallensium, sicut expressum est in anniversario 
domini Beringeri, bonae memoriae Spirensis episcopi. Qui quatuor 
modii et guarta sic distribuuntur: unicuique beneficiato de choro 
duos panes majores, tredecim capellariis et sacerdoti sancti Pauli, 
fratribus sedium et campanariis una tamen detur vocantia.“ In ka- 
lendario hospitalis Spirensis ad sanctum Georgium, fol. 26 b, Iefen 
wir: „AI. kal. junii — die Helenae virginis — obiit Cunradus dic- 
tus de Entringen, unde panis major.“ Diefer iſt doch nicht derſelbe 
Conrad? Beiters, fol. 51 b: „Vigilia Andreae apostoli obiit Berin- 
gerus episc, Spirensis, unde panis major et minor. Item hospitali 
quatuor minores in claustro.“ Diefes Bermächtniß, wie viele andere im 
Speyerer Toptenbuche, liefert ven Beweis, daß zu Speyer, und zwar neben 
dem Alferheiligenflifte — juxta omnes sanctos — ein Templerinnen⸗Haus 
befland. Dr. Zeuß, a. a. O. ©. 12. Regulae chori, tom, I. 241, fie 
das Teflament des Conrad's von Entringen. „Datum anno Domini 1257 
decimo quinto kalendas aprilis.“ Decanus Wernerus und Udalricus 
de Stauff befiegelten vasfelbe. Darin heißt e8 auch: „Item lego ad or- 
natum ecclesiae novam culcitram de ruffo cindato. Item feilam et 
sordocum foratum“ etc. Aus viefer Urkunde geht veutlihft hervor, daß 
der Biſchof Beringer feineswegs der Oheim des Gtifters, fondern nur ein 
Berwandter desfelben war. Deffen Oheim Beringer lebte noch im Jahre 
1257, denn er flellte dieſen als Vollſtrecker feiner Berfügung auf. — W. Baur 
fagt vom Bifchofe Beringer: „Octavo anno, mense quinto vita fungiter, 
salutis vero 1232,“ 
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auch die Cifterzienferinnen von Hetlsbrud zwölf große, weiße Brode, 
bie Templer zu Speber ſechs folcher Brode. 


Conrad IV,, 
Herr von Tanne, 
fieben und vierzigſter Biſchof, 
vom 10. Februar 1233 bis 24. Dezember 1236. 

Wenige Tage nach dem Abſterben des Speyerer Oberhirten, 
Beringer von Entringen, fam König Heinrich nach Speyer, ohne 
daß jedoch in feiner Anwefenbeit und unter feinem influffe vie 
Wahl des neuen Bilchofes vorgenommen worden wäre. Laut dem 
Berichte Schannat’s hatte dieſe erft am zehnten Hornung 1233 
ftatt 108°), Sie ftel auf einen Mann, der oft ſchon für fich allein 
und feinem Bifchofe zur Seite fich am Hoflager bes Königs Hein- 
rich VII. und deſſen Vaters Friedrich II. in Gefchäften aufgehal- 
ten batte, ven früheren Domküſter zu Speher und Probit zn Aller 
heiligen bafelbft und bisherigen Domprobft, Conrad von Tanne 1095), 
Nah Schannat wäre Conrad auch Domherr zu Worms und Probft 
des St. Andreas Stiftes bafelbjt und Probft zu Neuhaufen ges 
wejen 1006), Diefe Würden und Verwendungen beweifen zu Genüge, 
welches Unfehen und welche Kenntniffe Conrad befaß, welchen Ein- 
flug auf geiftliche und weltliche Verhandlungen verfelbe fchon vor 
feiner Wahl geübt Hatte, Er ftammte aus einer adeligen Familie 
Schwabens, welche ihre ritterlichen Sige zu Altthann und Winter- 
ftetten, Dberamtes Walpfee, und zu Waloburg und Schmalned, 
Oberamtes Ravensburg, hatte, deren Glieder Truchſeſſe von Wald⸗ 
burg und Schenke von Winterftetten hießen, daher dieſer Biſchof mit 
Recht auch Herr von Waldburg und Winterftetten genannt wird 1097), 


194) Nov. sub. dipl. tom. I, 147. — 199) Schon im Jahre 1200 
war Conrad von Zanne mit dem Könige Wilhelm in der Burg Spiegelberg. 
Act. acad. pal. tom. II. 76. Im Jahre 1215 war Conrad als Probſt bei 
Fr IL in Hagenau. Besoldi docum. p. 554, Im Jahre 1221 er- 
heint er als Domtküfter und Probft zu Allerheiligen. Rig's Geſch. der Abt. 
Th. I. 327. Im Jahre 1225 am 20. Januar befand er —* mit ſeinem Bi⸗ 
ſchofe Beringer beim Könige Heinrich in Ulm. Lacomblet's Urkundenb. B. 
11. 61. Im Jahre 1227 war er als Machtbote des deutſchen Königs beim 
Könige von England. Rymer. Am 13. Nov. 1227 war Domprobft Conrad 
von Tanne mit Beringer beim Könige in Hagenau, Alsat. dipl. tom. I, 
361. Am 3. Auguft 1232 war er beim Könige in Frankfurt ac, — 19%) Hist, 
epis. Wormat. tom. I. 97, 112. — 197) Wir nehmen an, daß Gutta 
die Mutter eines Bifchofes Conrad von Speyer, welche nach dem Speyerer 
Todtenbuche eine anfehnliche Stiftung in den dortigen Dom gemarht hat, 
die Mutter Eonrad’s IV. von Tanne war. Demi wäre Eberhard Schenf 
von Winterfletten Conrad's Bater; Conrad, Schent von Winterfletten, deſſen 
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Urkundlich erfcheint Bifchof Conrad von Tanne mit Hermann, 
Markgrafen von Baden, Eberhard von Eberftein, Werner, Truch- 
feß von Bolanden, zuerft in einer zu Oppenheim am 27. Februar 
1233 vom Könige Heinrich ausgeftellten Urkunde, worin dieſer bie 
großen Irrungen, die ſchon feit einigen Jahren zwifchen dem Bi⸗ 
ſchofe Heinrich II. von Worms und ver dortigen Bürgerfchaft wegen 
der Stabtverfaffung obwalteten, durch eine neugetroffene Orbnung 
aufgehoben hat1098), Am 25. März vesfelben Jahres genehmigte 
Bifchof Conrad, daß die Abtei Limburg dem Domcapitel zu Mainz 
die Pfarrkirche zu Heldenberg überlaffe 109). Am 24. April des 


Oheim, und Heinrih von Tanne, Truchfeß von Waldburg, deſſen mütterlicher 
Großvater gewefen. Eyſengrein, p. 235, nennt dieſen Bifchof einen Grafen 
von Truchburg. Mit Unrecht. Truchburg kam ja erft im vierzehnten Jahr⸗ 
punbente in ven Beſitz der Truchſeſſe von Waldburg. Ueber viefe Familie 
ehe Stälin’s wirtem. Geſch. Th. II. 613. Dort wird jedoch nicht unferes 
Bifchofes Eonrad erwähnt. Die Herrihaft Dahn — eigentlih Tan, Tanne, 
Altentypann — in der Pfalz dürfte von viefem Bifchofe zu einem Lehen um⸗ 
ewandelt und etwa deſſen Bruder Frievrih von Dahn eingeräumt worten 
eyn. Da Friedrich jedoch in keiner Urkunde der Bruder des Bifchofes 
nannt wird, fo ift es noch nicht ficher, ob Friedrich von Dahn wirklich vefien 
Bruder war. Das Wappen der Junker von Dahn in der Diet bildeten 
drei weiße Adler im rothen Felde; den Helm zierten zwei rotbe 5 ige, auf 
welchen fich ebenfalls drei weiße Avler befanden. Speetüicatio vasal. sub 
Matthia, fol. 34. Friedrich hatte einen Som Heinrih Murfellus von Dahn, 
welcher im Zahre 1236 ericheint. Zerner fanden wir im Sahre 1239 Ber 
told von Thanne als Deutfchordeng-Nitter; Conrad von Than 1243 und 
wieder im Jahre 1268 Friedrich, Heinrich und Conrad, genannt Murſel von 
Dahn, als Dienflleute des Hochfliftes Speyer. Im Jahre 1262 verkaufte 
Urih von Zann feine Mühle zu Albersweiler an Bürger von Speyer. Orts 
inal im Kreisarchive. Nach dem Speyerer Zodtenbuche, fol. 249 a, war 
Seinric von Tanne Domrapitular zu Speyer. Die Truchſeſſe von Hauſen 
und Schenke von Werfau frheinen in naher Berwanptfhaft mit Biſchof Eon 
rad von Tanne geftanden zu feyn, denn biefer war im Jahre 1236 mit ei⸗ 
nem Schenke von Werfau Bormünder des Diether von Haufen, deſſen Bater 
Eberhard Truchfeß von Haufen. deſſen Großvater Diether im Jahre 1216 
ſtarb und deſſen Urgroßvater Marquard, Truchſeß von Annmweiler und Herr 
von Haufen, noch im Sabre 1208 lebte. Nach Monum. hoica, tom. XXX. 
a. 212, hatte Conrad, Schent von Winterftetten, im Jahre 1234 auch ein 
But zu Saufen. Bon Gutta heißt es a. a. O. fol. 39 b: „Octo kalendas 
martii Guta, mater Conradi episcopi, obiit, quae dedit nobis cariam 
in Grunbach cum septuaginta jugeribus agri et pratum, quod ton- 
dent quinque viri, inde dari constituit quinque modios tritici et 
decem modios siliginis, qui sic dividantur. Unicuique fratrum in 
majori ecclesia staupum vini et vocantia, et quatuor lectoribus 
tantum; utrique campanario cum magistro dormitorii tantum; uni- 
enigue fratrum sancti Germani, sancti Widonis et sanctae Trinita- 
tis et eorum campanariis cum tredecim capellariis cam novem in- 
clasis tantum; fratribus sedium cum dominis in Dipprugen triginta 
quatuor panes et totidem staupi. Hii omnes nuntios suos ad por- 
tenarium majorem pro eis mittant,“ In kalendario hospitalis Spi- 
rensis ad sanctum Georgiam, fol. 14, sub octavo kalendas marti, 
heißt es ebenfalls: „Obiit Guta mater Conradi episcopi, unde panis 
et vinum in claustro.“ „— 10%) Schannat, hist. epis. Wormat. tom, 
II, 115, Dr, Boehmeri fontes, tom. II. 161. — 1%) Monast. palat. 
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genannten. Jahres urfundete der Speherer Oberhirte, daß Nitter 
Heinrich, genannt Diurfel von Krobsberg, im Einverftänpniffe mit 
feiner Gemahlin Abelheide, der Kirche zu Speyer ven Ritter Diether 
von Haßloch mit fchulpiger Dienftpflichtigleit überlaffen habe. Zeuge 
biefer Ueberlafjung war auch Friedrich von Tanne, der vermeint- 
liche Bruder des Bifchofes 1100), Als am 2. Yuni 1233 der König 
Heinrich zu ERlingen weilte, bat der Biſchof Conrad, welcher nebft 
feinem nächiten Verwandten, vem Truchfefle Eberhard von Walpburg 
und ‚Conrad, Schenke von Winterftetten, im Gefolge des Königs 
war, den wohlgewogenen Gebieter, vie Bewohner von Speyer von 
dem zu Oppenheim bisher erhobenen Zolle gnädig zu befreien, 
was auch Heinrich aus Liebe für den Speherer Oberhirten gewährt 
hat non), 

Am 25. Yuli 1233 wurde zu Mainz wegen der bamaligen 
Ketzerverfolgungen, im Beiſeyn des Königs, vieler Prälaten und 
Fürften, ein Hoftag und” eine Synode abgehalten. Biſchof Eon- 
rab IV. von Speyer war ebenfalls zugegen. Im vorbergehenven 
Jahre Hatte nämlich Conrad von Marburg, ber Beichtoater der 
bh. Elifabeth, Landgräfin von Heffen, vom Pabſte Gregor IX. das 
Amt eines Glanbensrichters in Deutfchland erhalten. Als folcher 
hatte verfelbe bereits im blinden Eifer und mit rüdjichtslofer Härte 
in dem Erzbisthume Mainz, gegen die Vorftellungen des bortigen 
Erzbifchofes, viele Irrgläubige Hinrichten laffen und auch den Gra- 
fen Heinrich von Sayn wegen Anrüchigfeit feines Glaubens vor- 
geladen. Diefer berief fich auf eine Synode, erfchien auf verfelben 
zu Mainz und wurde bort zum großen Berdruſſe Conrad's von 
Marburg vom Verdachte der Ungläubigfeit freigeſprochen 1102). Mit 
Unwillen verließ der ftrenge Keberrichter die Mainzer Verfanm- 
fung, wurbe aber drei Tage fpäter in der Nähe von auflauernden 
Junkern graufam gemorbet 1103), Am 26. Juli war Conrad, Bi- 
Ihof von Speyer, Zeuge ber zu Mainz ausgeftellten Urkunde, 
burch welche der junge Beherrſcher Deutichlands dem Bifchofe 
Heinrich von Worms und beffen Nachfolgern das Dorf Nederau 
übergab, aus deſſen Befige der Bischof von dem Pfalzgrafen bei 
Rhein vertrieben war 110%), 


intime 


tom. I. 62 et Dioecesis Moguntina, tom. II. 151. — 2100) Rlg's Ur⸗ 
fundend. ©. 198. Lib. oblig. tom. I. 143 b. — 11) rRig's Nrfandenb. 
©. 198. Original. Cod. Spir. fol, 228, Monum, boica, tom. XXX. a. 
211. 2 Sehmann'g Chronik, &. 525. — 110) Harzheim, conc. Germ. 
tom. III. 547. — 1103) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 390, — 119) Co⸗ 
Halbe des Bisthumes Worms in Darmfladt, BI. 331, 
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Auf das Feſt Mariä Lichtmeh tes folgenten Jahres war zu 
Frankfurt eben wieter wegen ber Ketzerverfolgung ein vielbefuchter 
Hoftag. König Heinrich weilte über vie Hälfte des Hornungs da⸗ 
felbft. Außer vielen Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten, Fürften und 
Grafen finden wir auch den Oberbirten ven Speher im Rathe ver 
Berfammlung. Die meiften veutfchen Kirchenhäupter mipbilfigten 
die rüdfichtslofe Berfolgungsweife, welche Conrad ron Marburg 
eigen war. Nur ver Bifchof Conrad von Hildesheim nahm dies 
felbe in Schuß, wurbe aber vom Könige felbft Hart angegangen, 
weil er Leute mit dem Krenze gegen tie Irrgläubigen bezeichnet 
und fie zum Kampſe aufgeforvert hatte, was ja tech nur gegen 
Ungläubige zu geſchehen pflegte. Am 6. Februar faß ver König 
vor der Stadt zu Gerichte, wobei fich der Graf von Sayn mit 
acht Bifchöfen und vielen anderen Geiftlichen als Eiteshelfern — 
darunter zwölf Cifterzienfer-Aebte, namentlich auch Gerhard von 
Dtterberg und Heinrich von Hemmenrore — wegen der gegen ihn 
borgebrachten Beſchuldigungen zu reinigen fuchte 1205). Der Dom- 
fholafter Conrad von Speber, welcher feinen Oberbirten nach 
Sranffurt begleitet hatte, wurde von dem Könige und ven Präla- 
ten erjeben, vem Pabite Kunde von dem ungeeigneten Benehmen 
Conrad's von Marburg zu überbringen 1106), Noch viele andere 
Angelegenheiten wurden damals zu Frankfurt befprochen, vom Kö- 
nige geordnet und darüber Urkunden ausgeitellt, in welchen zum 
Theile auch der Bifchof von Speyer als Zeuge erfcheint 107), 

Um die Mitte des Märzes 1234 boflagerte ver König in ber 
Burg zu Kaiferslautern. Außer ven Erzbifchöfen Siegfried von 
Mainz, Theoderich von Trier, Heinrich von Cöln, waren and) bie 
Bifchöfe Ebert von Bamberg, Hermann von Würzburg, Johann 
von Mes, Roger von Toul und Conrad von Speber bafelbft zu⸗ 
gegen, wie eine am 18. März port ausgeftellte Urkunde darthutı0e), 
Im Monate Juni des genanuten Jahres betätigte Biſchof Conrad 
von Tanne das Teftament des Speherer Domfängers Gerlach von 
Albech, welcher fein reiches Vermögen ver Cathedrale zu Speher 
— bier namentlich zur Stiftung von vier Chorpräbenden, welche 
der St. Martinskapelle einverleibt wurden und vom jeweiligen 
Domfünger zu verleihen waren — und Worms vermacht hat 109), 


1005) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 391. — 11%) Schannat, vind. 
lit. coll. prima, p. 93. — 1107) Dr. Böhmer’s Kaiferreg. Abth. I. 246. — 
106) Miraeus, oper. dipl. tom. IV. 237. — 119) Sub. dipl. tom. IX. 
175. Diefe Präbenpare hießen veßhalb „Martinenses“ und hatten ven drit⸗ 
ten Rang auf der Probfifeite des Chores. Im Jahre 1466 wurde eine der⸗ 
felben in die Marien-Kapelle verlegt. 
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In vemfelben Jahre erlaubte Biſchof Conrad IV. im Einverſtänd⸗ 
niffe mit feinem Domcapitel ven Benediktinern zu Weiffenburg, bie 
Gefälle der dortigen St. Johannis⸗Kirche ihrem Kloſter einverlei- 
ben zu bürfen 110), 

An der Empörung, welche der König Heinrich im Mouste 
September 1234, unterftügt von vielen Fürſten, namentlich auch 
von dem Exzbifchofe Siegfried von Mainz und den Biſchöfen von 
Augsburg, Worms und Würzburg, gegen feinen Vater, ven Kai⸗ 
ſer, zu Boppard befchloß, nahm Bifchof Conrad von Speyer kei⸗ 
nen Antheil, ungeachtet der junge Fürſt denſelben am 20. September 
bei feiner Cathedrale aufgeſucht hatte uuiy. Doch gelang es dem 
Könige, die Speyerer Bürger auf ſeine Seite zu bringen, denen 
er am 21. Dezember des genannten Jahres, die alten Freiheiten 
erneuert hat 112), Zu Speher feierte wohl Heinrich VII. das Zeit 
der Geburt des Exlöfers, welches durch die Anweſenheit ver mei: 
ften Webte des Bisthumes, namentlich Walther's von Sinsheim, 
Degenhard's von Odenheim, Reginbodo's von Hirſchau, Siegfrieb’s 
von Maulbroun und Ulrich's von Limburg, wie die genannte Ur- 
kunde anbentet, erhöht wurbe. 

Um dieſe Zeit erhielt das Domcapitel zu Speber, zum Theile 
durch Die Bermittelung, zum Theile durch die Freigebigfeit des 
Bilchofes Konrad von Tanne, den Befig verjchievener Pfarreien 
ber Didzefe und anderer Einfünftee So ſchenkte ſchon am 26. 
Vebruar 1284 der Abt Cuno von Weiſſenburg im Einverftänpniffe 
mit feinem Convente dem Domcapitel den Pfarrfag zu Billigheim, 
jevoch mit ausdrücklichem Vorbehalte des dortigen Zehenten und 
anderer Gefälle 1113). Der Biſchof von Speyer beftätigte in einer 
Urkunde vom Jahre 1235 dieſe Gabe und überwies, im Cinver: 
nehmen mit dem Domprobſte Conrad von Steinach, dem betref- 
fenden Archidiafone, die Erträgniffe diefer Kirche den Domcapitu- 
laren, welche verpflichtet wurden, einen Pfarrverwalter zu Billigheim 
aufzustellen und ihn zu beſolden. Durch eine Bulle vom 11. April 
1238 genehmigte auch der Pabſt Gregor IX. dieſe Gabe dem Speye- 
ver Domcapitellı), Im Jahre 1234 hat das Speherer Domca- 
pitel von Eliſabetha, Herrin von Anebos, Wittwe des dort ver- 
lebten Marjchalls, ven Zehenten zu Usingen bei Landau mit Be- 


* Alsatia diplom. tom. I. 371. — 1111) Dr. Böhmer's Kaiſerreg. 
Abth. I. 251. — 1112) Rig's Urkundenb. S. 200. Original. - Codex Spir. 
fol. 204. Monum. boica, tom. XXX. 230. — 1) Rlg's Urkundenb. ©. 
199. Cod. minor, fol. 60. Am 17. Fon. 1234 verbriefte Biſchof Conrad 
auch dem Kiofter Hemmenrode eine Schenkung. Ihid. S.200. Cod. Novac. 
fol, 23 a. — 111) Sub. dipl. tom. V. 278, 285. 
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wilfigung des Erzbifchofes Siegfried von Mainz, dem dieſer Zebente 
(ehenrührig war, zu Kaufe erhalten. In dem Jahre 1235 ſchenk⸗ 
ten tie Benediktiner zu Klingenmünfter mit Bewilligung bes ge- 
nannten Erzbifchofes von Mainz tem Domcapitel von Speyer, im 
Beifeyn des dortigen Biſchofes nnd ver übrigen Prälaten ver Stabt, 
die Berleihungsrechte ver Pfarrei Offenbach. Dieje Bergabung zu 
Sunften des Speyerer Domcapiteld wırde vom Pabfte Gregor IX. 
durch eine Bulle vom 15. April 1238 beftätiget 2115). Der Bi- 
(hof Conrad felbft überließ auch, in Anbetracht „ber ſchlimmen 
Zeit, in welcher man den Kirchen nichts mehr geben will, ſondern 
ihnen das Erworbene entreißen möchte, wodurch die Cathebrale von 
ihrem früheren Wohlſtande herabkomme-, den Domcapitularen, 
damit der Dienſt des Herrn befto eifriger bejorgt und deſſen Ehre 
und das Lob ver allerjeligften Jungfrau vermehrt werbe, im Ein- 
verftänpniffe des fchon genannten Archiviafons, die Patronatsrechte 
der Pfarrei Deidesheim mit allen Bejigungen und Gefällen ver 
bortigen Kirche nebſt ver Befugniß, vafelbft einen Pfarrvikar mit 
dem nöthigen Unterhalte anzuftellen. Diejes Geſchenk unferes Bi- 
ſchofes genehmigte auch auf Bitten des Domcapitels Pabſt Gregor IX. 
durch eine Bulle vom 18. Oftober 1239 1116), In demfelben Jahre 
1235 fchenkte der fchon genannte Speherer Domprobit und Archi- 
biafon, Conrad von Steinach, auf Bitten feiner Mitcapitulare ven 
Pfarrfag und Heiligenjtein, und der Biſchof von Speyer geftuttete 
zugleich, daß die Erträgniffe der Kirche zu Heiligenftein unter vie 
Eapitulare dürften vertheilt und zur Pflege des Gottestienftes nur 
ein Pfarrvikar follte angeftellt werden. Auch viefe Verfügung des 
Bifchofes zu Gunften der Domcapitulare beftätigte Pabft Gregor 
durch eine Bulle vom 15. Oftober 1239 1717), 

Nicht nur allein gegen fein Domftift, fondern auch gegen vie 
anderen Stifter zu Speber zeigte ſich Conrad als ein wohlwollen- 
der Oberhirte. So überwies er mit Beirathe feines Capiteld und 
im Einverftändniffe mit dem genannten Archiviafone, Conrad von 
Steinach, PBrobfte zu St. Guido, am 8. Februar 1235 dem St. 
Serman’s Stifte, das, außerhalb der Mauern ver Stabt gelegen, 
fih weniger ver Wohlthätigkeit frommer Geber zu erfreuen hatte, 
die Pfarrei Hatdhauſen mit dem Beifügen, daß die Stiftäherren 
zu St. German vafeldft einen Pfarrverwalter aufftellen, jedoch 


u un) s Urkundenb. ©. 208. Sub. dipl. tom. V. 280 et 255. — 
’ 6 denb. S. 201 und 220. Cod. minor, fol.64a. et 20b. 
HT) Rig's Urkundenb. ©. 202, 233, 220. Cod. minor, fol. 65 et 21. 


u 
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aber die Cathedral- und Synodal⸗Abgaben entrichtet werden 1118), 
Schon im Jahre vorher hatte verfelbe Conrad von Steinach: dem 
Speyerer Domcapitel die Verleihungsrechte der Pfarrei Otterftabt 
mit Genehmhaltung des Bifchofes Conrad zugeftellt ins), Mit 
Erlaubniß des Bifchofes verkaufte damals das Speherer Domca⸗ 
pitel dem Mainzer Erszftifte fein Landgut zu Efchwege, von wel« 
chem es bisher wegen feiner allzu weiten Entfernung und der Un⸗ 
veblichfeit dortiger Leute wenig Nuten gezogen hatte 1120), Noch im 
Jahre 1234 befiegelte Conrad von Tanne mit Heinrich dem Alten 
von Scharfener ‚die Urkunde, in welcher Hermann von Nietburg 
erllärte, feine Güter zu Ilbesheim der Abtei Eußerthal theils käuf⸗ 
lich, theils zum Troſte feiner Seele übergeben. zu haben 121), 
In Mitte des Jahres 1235 weilte Bischof Conrad von Speyer 
mit vielen anderen Prälaten zu Worms. Dort hielt der aus 
Paläftina über Italien zurückgekehrte Kaifer Friedrich I. am 4. 
Juli feinen feierlichen Einzug und wurde von zwölf Bifchöfen em⸗ 
pfangen. Der erzürnte Vater Tieß daſelbſt feinen aufrührerifchen 
Sohn Heinrich VIL, in deſſen Geſellſchaft ver Speyerer Oberhirte 
noch am 10. Mai zu Frankfurt gewejen war 1122), gefangen neh⸗ 
men, nach Heidelberg und dann nach Italien und Apulien abfüh- 
ren, wo er am 12. Februar 1242 des Todes verblich und in der 
Domkirche zu Cofenza in ein marmornes Grab gebettet wurde. 
Das Zerwürfniß mit feinem erftgebornen Sohne hinderte ven le- 
bensfroben Kaifer nicht, am 15. Juli des genannten Iahres fich 
zu Worms mit Ifabella, der fchönen Schweiter des Könige von 
England, zu vermählen, welcher Feftlichfeit auch der Speyerer Ober: 
biete beimohnte 1223), Gerade einen Monat fpäter hielt der Saifer 
. einen großen und wichtigen Hoftag zu Mainz, auf welchen ver- 
fchievene, die Neichsverfaffung und ven Reichſsfrieden betreffende 
Geſetze verabfaßt und verfündet wurden. Auch ber Speherer Bis 


118) Rig's Urkundenb. S. 204. Original. An der alten Kirche zu Harb- 
haufen, welche im Jahre 1788 abgeriffen wurde, war am Chorgemwölbe ein 
Pflugſchaar mit der Zapl CX. angebracht, welches vom St. German’s Stifte 
dahin gedeutet wurde, daß 110 Bauern diefen Chor gebaut hätten. — 1119) Ori⸗ 
ginal im Kreisarchive, Nr. 381. — 1120) Gudeni codex dipl. tom. I. 536. 
— 1121) Nov. sub. dipl. tom. XII. 145. — 1122) Dr. Boehmeri codex 
Moenofr. tom. I, 61. Nach einer Nachricht weigerte fich Heinrich VII., ſei⸗ 
nem Bater die Burg Trifels herauszugeben. Raumer's Gefch. ver Hohenſt. 
3. II. 599. — 1123) Raumer’s Gr der Hohenft. B. III. 664. Nach den 
Annales Wormat, Dr. Boehmeri font. tom. II, 165 hätte fich bald nach⸗ 
her Bifchof Conrad IV. von Speyer mit Hermann von Würzburg und Lan- 
dolf von Worms nah Rom zum Pabſte begeben, um Klagen gegen ben 
Kaifer zu.erheben, was jedoch nach unferer urkundlichen Darftellung nicht 
wahrſcheinlich if. | 
28° 
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fchof war, wie die dabei ausgefertigten Urkunden ausweijen, bei 
biefer Neichöverfammlung m). Im Monate November 1235 
fehlichtete Bifchof Conrad ven Speyer einen Streit, welchen bie 
Bewohner von Mutterftabt mit ven Eifterzienfern von Hemmen⸗ 
rede wegen der Banngrenze zwifchen Mutterftadt und Neuhofen 
hatten. Die Marken wurben mit Steinen und Gräben bezeichnet. 
In der deßfallfigen Urkunde erfcheint Ritter Friebrih von Dahn 
als Zeuge. Auch der Span, welchen vasfelbe Klofter mit bem 
Kitter Gerhard von Lambsheim Hatte, wurde von unferem Ober- 
birten gütlich beigelegt 1125). 

Im Jahre 1236 begegnen wir dem Bifchofe Conrad von 
Speyer zuerft im Monate März mit dem Crzbifchofe Siegfrieb 
son Mainz und dem Bifchofe Berthold von Straßburg im Ge- 
folge des Kaifers zu Hagenan. Dort war er Zeuge, wie Frieb- 
rich II, den Bifchof Peter von Rateburg belehnte und die Befikun- 
gen biefes Kirchenfprengels in den beſonderen Schutz des Reiches 
nahın 2120), Bon Hagenau zog ter Kaifer nah Speyer, wo er 
am 16. April vem Pabfte auf veifen Bejchwerben wegen firchen- 
feinblicher Gefinnung in ver Verwaltung Siziliens, wegen Begün- 
ftigung der Sarazener und der Gewaltthaten der Veronefer gütlich 
antwortete 127). Der Erzbifhof Siegfried von Mainz, bie Bi- 
fhöfe Siegfried von Regensburg, Rüdiger von Paffau befanden 
fih mit dem Diözejanbifchofe beim Kaifer, wie eine zu Ghuften 
des Æloſters Peterlingen dort ausgefertigte Urkunde beweifet 120). 

Nicht ift urkundlich ficher, ob ver Speyerer Oberbirte ben 
Kaifer geleitete, als dieſer vom Rheine“ fich nach Heſſen wanbte 
und am erften Mai im Beiſeyn der Exzbifchöfe von Mainz, Trier 
und Cöln, vieler Biſchöfe, Fürjten und unzähliger Schaaren von 
Gläubigen zu Marburg vie Gebeine ver h. Elifabeth erheben, die- 
felben in einen herrlichen, Koftbaren Schrein legen ließ umb ihr 
Haupt mit einer goldenen Krone fehmüdte, welche nur ein entar- 
teter Enkel, Landgraf Philipp, der Großmüthige benamfet, am 
18. Mai 1539 mit frevelhafter Hand rauben Fonnte 1125), Dage- 
gen ift ficher, daß Conrad von Tanne im Monate Juli zu Auge 
burg beim Kaifer weilte, als dieſer auf dem Lechfelve fein Heer 


— 


114) Orig. Guelf. tom. IV. 49. Pertz, mon. Germ. tom. IV. 318. 

— m Rlg's Urkundenb. S. 205 und 206. Cod. Novac. fol. 85 b. und 
Lib. oblig. tom. If. 189 b. — 1128) Westphalen, mon. tom. II. 2070. 
— 117) Höfler’s griedrich II. ©. 356. — 118) Alsatia dipl. tom. I. 377. 
Damit IABt fi nicht vereinigen, daß Bifchof Conrad von Speyer, verfolgt 
Per atfer Friedrich D., damals zum Pabfte geflohen fei, wie Dr. Böhmer’s 
afferreg. ©. 344 melven. — 112%) Montalembert’s Leben der h. Elifabeip. 


— 
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fonımelte, um die lombardiſchen Städte zu züchtigen, denn dort 
finden wir ihn als Zeuge einer Urkunde, in welcher Friedrich ben 
Mainzer Bürgern in Veräcfichtigung der ihm geleifteten Dienfte 
die Gnade erzeiget, daß ein weltlicher Nichter fie außerhalb ihrer 
Stabt vor Gericht ziehen dürfe 1230)3. Noch vor viefer Reife am 
Hoflager des Königs ließ der Junker Ludwig von Schipha, wel 
her vom Speyerer Bifchofe die Patronatsrechte von Mühlhauſen 
zu Lehen trug, biefelben durch den Edlen Ulrich von Stein dem 
Biſchofe zuräditellen, welcher in einer Urkunde vom 24. Februar 
1236 viefe Rechte zur Ehre Gottes und aus Verehrung der aller⸗ 
feligften Sungfrau Maria wohlwollend feiner Domlirche ſchenkte 2231). 
Am 1. Iuni des genannten Jahres übergab der Abt und Konvent 
des Kloſters Reichenau der Speherer Kirche ein Hofgut und bie 
- Batronatsrechte zu Meckenheim, welche bisher Friedrich, Graf non 
Zollern, zu Lehen hatte 1122). Mit Genehmhaltung des Bifchofes- 
kaufte das Speherer Domcapitel noch andere Güter zu Medienheim 
von diefem Grafen 1133), Auch ein Hofgut zu Rödersheim ver- 
faufte biefer in jener Zeit den Domcapitularen von Speyer. Es 
war ein Lehen des Bifchofes von Speyer und verjegt an den Gra⸗ 
fen von Leiningen. Der Graf von Zollern ließ dem Bifchofe 
Conrad viefes Hofgut durch die Junker Johann von Frankenſtein 
und Conrad von Kirchheim als Lehen zurücigeben, bat aber zu⸗ 
gleich um die lehensherrliche Beftättgung des abgefchloffenen Ver⸗ 
Yaufes, welcher Bitte der Oberhirte zur Aufbefjerung der Pfründe 
feiner Eapitulare gerne entfprach 113°), Zu dieſen beiden Käufen ver 
Güter zu Meckenheim und Rödersheim hatte Petriffa, die ebie 
Wittive des Ritters Otto von Weingarten, eine bebeutende Summe 
beigefchoflen, jedoch mit der Verbinplichkeit, daß ihr und ihres Ge⸗ 
mahles Jahrgedächtniß im Dome gefeiert und armen Domfchülern, 
welche die Schule und den Chor gehörig bejuchen, von jenen Gü— 
tern jährlich fechs und dreißig Scheffel Korn gefpenvet werben 1135). 

Durch einen richterlichen Ausfpruch vom 11. Juni 1236 wies 
Bischof Conrad, umgeben von vielen Prälaten und Dienftmännern 
feines Hochitiftes, feierlich die ungerechten Anfprüche zuräd, welche 
die Ritter Anfelm und Emercho von Albech auf das Vermögen 
bes verftorbenen Domfängers Gerlach von Albech erhoben hatten uieqh. 


.— 


1190) Detter, Fammluns verſch. Rachrichten, B. I. 42. — 1131) Sub. 
dipl. tom. IV. 343. — 1132) Ibidem tom. V. 283. — 1133) Rig's Urkundenb. 
©. 209. Cod. minor, fol, 64 b. — 119) Rlg’s —* ©. 209. Cod. 
minor, fol. 65 a, — 1135) Rlg's Urkundenb. S. 207. Cod. minor, fol. 
4b, Lib. oblig. tom, II. 168 a. — 118) Sub, dipl. tom. IX. 186. 
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Roch am 6. November des genannten Jahres urkundete Bifchof 
Conrad IV. von Speyer über ven Kauf einer Gülte von breißig 
Scheffel Waizen, Haftend auf dem Hirfchauer Hofe zu Weingar- 
ten, welchen fein Domcapitel mit dem Abte und Convente zu 
Hirſchau abgefchloffen Hatte 1137). 

Diefes war die letzte öffentliche Handlung, welche uns Ur- 
Funden vom Bifchofe Conrad von Tanne aufbewahrt haben. Er 
ſah bald hierauf feine Todesſtunde herannahen, auf welche er ſich 
fchon Lange durch ein frommes, gottergebenes Leben vorbereitet 
hatte. Er ftiftete fich zu feinem Seelentrofte ein Jahrgedächtniß 
in feiner Sathebrale mit einer Gülte von zehn Scheffel Waizen, 
welche anf Gütern zu Böhl Hafteten. Er warb noch im Jahre 
1236, am Borabende des Feftes der Geburt des Erlöſers, in bie 
Herrlichkeit deſſen abgerufen, welcher es nicht verfchmäht Hatte, 
auch für ihn als armes Kind zu Bethlehem geboren zu werben. 
Seine Gebeine fanden ihre Ruheftätte in ver Domfirche zu Speyert'3s). 


Conrad V., 
Grafvon Eberftein, 


acht und vierzigfier Bifchof, 
vom 21. Sanuar 1237 bie 25. Juni 1245. 


Ein in vem Bisthume Speyer auf dem rechten Ufer bes 
Rheines reich begütertes, durch viele Kirchliche Stiftungen in bem- 
felben bereits ausgezeichnetes Gefchlecht, das Haus der Örafen von 
Eberftein, welches längs dem Murgthale bin feine vorzüglichiten 
Befigungen und auf einem hohen Bergrüden, ſüdlich von der Deff- 
nung des Murgthales, auf den Trümmern eines Römerthurmes 

- fein Stammfchloß erbaut hatte, gab, nach dem tiefbetrauerten Hin- 


1137) Ibidem tom, V. 282. — 1135) Im Speyerer Todtenbuche heißt 
es, fol. 302 b: „Nono. kalendas januarii — Cunradus episcopus Spi- 
rensis, dietus de Dan, obiit, qui contulit nobis decem modios tri- 
tici annuatim de bonis in Buhelin, de quibus constituit dari in anni- 
versario suo duos panes majores omnibus servientibus choro, ma- 
gistro scolarum et campanariis, fratribus autem sedium tamen unum.“ 
Sämmtlihe Speyerer Ehroniften laſſen den Bifhof Conrad von Tanne erfl 
tm Jahre 1237 flerben. Mit Unreht. Wir haben jeßt zwei Urkunden vom 
Monate Mai 1238, in weldhen Biſchof Conrad von Eberſtein dieſes Jahr 
das zweite feiner Amtsführung nennt, weßhalb fein Borfahrer ſchon im 
Jahre 1236 muß geftorben ſeyn. W. Baur fagt: „Conradus .. . dono 
babuit a Cunone Weissenburgensi abbate ecclesiam in Billickeim 


... anno 1235, sequenti hyeme occubuit anno suo quarto, nono 
@ kalend. januarii« ete. a — 


un 
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fcheiven Conrad's von Tanne, der Speherer Kirche ein neues 
Dberhaupt. Am 21. Januar 1237, auf den Tag der heiligen 
Jungfrau und Martyrin Agnes, traten die wahlberechtigten Mit- 
glieder der Speyerer Geiftlichfeit zufammen und erforen ven Speye- 
rer Domcapitular Conrad, Grafen von Cberjtein, zu ihrem 
Oberhirten 1139). Conrad's Vater war Eberhard IIL, welchem feine 
Ehewirthin Kunigunde mehrere Kinder geboren bat 140). 

Schon in der früheften Ingend warb Conrad für ven geijtli- 
hen Stand beftimmt und erzogen und erjcheint 1224 in der Reihe 
der Domcapitulare zu Straßburg und Speher. Seine Kenntniſſe 
and Tugenden empfahlen ihn mehr, als einflußreiche Verwandtſchaft 
zur Würde eines Oberbirten. Nah Simonis Erzählung war er wein 
gar frommer, gerechter und gottesfürdhtiger Herr, welcher nicht nur 
allein ven gotte@dienftlichen Verrichtungen eifrig und gewiljenhaft 
oblag, ſondern fich auch das zeitliche Wohl feines Bisthumes fehr 
angelegen ſeyn ließ. Beſonders gnädig und herablaſſend war er 
gegen feine armen Untergebenen, bie er ſelbſt bei ihren Unliegen 
hörte, und derer Bitten er nach Möglichkeit abhalf. Er befaß einen 
friedliebenden Sinn und fuchte Ruhe und Ordnung, wo fie irgend- 
wo eine Störung erlitten hatte, alsbald wieder herzuftellen, was 
ihm den ſchönen Namen eines Friedensſtifters und allſeitige Ver⸗ 
ehrung erwarb. 1141) | 

Wohl erft auf das Pfingftfeft des Jahres 1237, welches ber 
Kaifer Friedrich Il. mit vielen Fürften und Prälaten zu Speber 
feierte, wobei fein neunjähriger Sohn Conrad als römijcher König 
beftätiget wurde, erhielt Bifchof Conrad von Speyer die fürftliche 
Belehrung und oberpriefterliche Weihe. Ludolf, Bifchof von Worms, 
fang bei diefem Fejte das Hochamt im Speyerer ‘Dome, welchen 
auch der Kaifer anwohnte 1122). Die erfte Handlung, welche wir 
vom Biſchofe Conrad von Eberftein finden, ift, -übereinftimmend 
mit obigem Lobe, ein Werk gerechter Ordnung und brüberlichen 
Friedens. Sein Schwager, der trogige Erbauer der Harbenburg 


1139) Nov. sub. dipl. tom. I. 147 nennt Schannat ven 31. Januar; 
eben fo auch Eyfengrein, S. 236. — 1140) Namentlich Otto J., geflorben 
1279; Eberhard IV., geftorben 1263, welcher mit feiner Gemahlin Adelheide 
von Sayn das Klofler Rofenthal fliftete; Berthold, Probft zu Aquilea und 
Allerheiligen; Agnes, Mutter des Speyerer Bifchofes Heinrich von Reiningen ıc. 
Siehe Geſch. der Grafen von Eberflein von G. H. Krieg von Hochfelpen, 
Karlsruhe, 1836. Krieg, a. a. O. ©. 32. Orig. Bipont. vol. II. 100. 
Das Eberfteiner Wappen zeigt eine rothe Nofe mit blauem Kerne im wel 
Ben Schilde. Die Helmdecke ift ein Bifhof mit einem Barte, auf beflen 
weißer Miter eine gleiche Roſe fichtlih. — 1141) Simonis Gefch. ver Bi- 
ſchoffen, ©. 98. Eyfengrein, S. 235. — 112) Dr. Boehmeri font. tom. I, 167. 
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im Dürfheimer Thale, Graf Friedrich IT. von Leiningen, war kurs 
vorher geftorben. Er hinterließ mehrere nit Agnes von &berftein 
gegeugte Söhne, namentlich die Grafen Friedrich HIT, Emich IV., 
Heinrich, welcher Bifchof zu Speyer, und Berthold ober Leopold, 
welcher Bifchof zu Bamberg wurde. Biſchof Eonrab verabrebete 
und befiegelte mit Zuziehung feines Bruders, des Probftes Ber: 
thold und der Leininger Dienftleute und Caftellane zur Verhinde⸗ 
rımg jeglichen Zerwürfniffes einen Erbvertrag zwifchen ben beiden 
erftgenannten gräflichen Brüdern, welcher bie väterlichen Beſitzun⸗ 
gen in zwei Theile trennte umd jedem ein gefonvertes Erbe 
anwies 2133), Um gleichfalls ein frienliches Einverftänbnig zu wah⸗ 
ren, mußte noch in demſelben Jahre Graf Simon von Sponheim 
urkundlich befennen, daß das Münzrecht zu Kreuznach der Spehe- 
rer Kirche zuftehe. Zugleich ftellte derſelbe Graf die genügenbe 
Verficherung für die dreizehn und ein halbes Mark Cölner Münze 
aus, welche Simon für die Güter zu Böckelnheim zu entrichten 
hatte. Wohl nicht ohne Vorwiſſen des Bifchofes verpachtete das 
Domeapitel zu Speyer auf Weihnachten des genannten Jahres an 
mebrere Bürger zu Kreuznach bie dortige Münze auf vier Sabre 
für vier und zwanzig Mark Cölner Geldes ts), 

Beim Beginne des Jahres 1238 beftätigte Bifchof Conrad 
von Eberjtein dem Slofter Hemmenrode die demfelben fchon won 
bem Taiferlichen Hoflanzler Conrad von Scharfened und den übri- 
gen Amtsporfahrern überlaffene Kirche zu Mettenheim ſammt de— 
ven Sngehörven ass), Durch eine zu Speyer am 1. Februar bes 
genannten Jahres ausgeftelfte Urkunde befreite er auch die Eifter- 
zienfer von Herrenalb von allem Zolle in Speyer und bei ven 
dortigen Aheinüberfahrten 1%). Damals pflog auch der Spehe- 
ver Bifchof mit jenem von Straßburg Unterhanblung wegen Aus— 
taufches einiger Dienftleute. Mit Zuftimmung feines Domcapitels 
entließ Berthold, Bifchof von Straßburg, die beiden Junker Eber- 
hard und Diederich, Schenke von Welresau — Werfau Bei Wal⸗ 
borf — aus ihrem bienftlichen Verbande mit dem Bisthume Straf- 
burg in jenes von Speyer, wogegen der Speyerer Oberbirte die 
Tochter des Speherer Kämmerers, Albrecht's von Udenheim, Beatrix, 
verehelicht mit Egilglf von Mundingen, dem Stabtmarfchalle von 
Straßburg, ſammt ihrer Nachkommenfchaft vem Straßburger Hoch- 


1148) Rig's Urkundenb. S. 213. — 1144) Rig's Urkundenb. &. 211 und 

25. Lib. oblie- tom. 1m a Im ige nen ©. Fi Ori⸗ 

al. ex Novac. fol. 3. — one's rift für Geſch. des 
berrh. Heft I. 118. Be — 
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fttfte anheimgab 1177). Im Mat des genannten Jahres ſchlichtete 
der Speyerer Oberhirte, umgeben von ben meiften Prälaten und 
Dienftleuten feiner Kirche, einen Streit wegen bed Benützungs⸗ 
rechtes einer großen Strede Feldes bei Ketſch, welches vie eben 
genannten Schenken von Werfau gegen die Cifterzienfer zu Maul⸗ 
bronn in Anfpruch nahmen. Die Eifterzienfer wurden in ihren 
gefährbeten Rechte feierlich beftätiget und die Behauptungen ber 
Schenke von Werfan als unftatthaft zurückgewieſen 1148). Bei der 
felben Gelegenheit traf Bifchof Conrad Beftimmung über den Werth 
ver Speyerer Denare und über die Entrichtung des Ungelves in 
ber Stadt während gweier Jahre 1129), 

Nah der Erzählung des Ehfengrein ſowohl, als Simonis 
und der Chronik von Sinsheim wäre Biſchof Conrad von Speyer 
mit einer anſehnlichen Schaar Reiſiger im Gefolge des Kaiſers 
nach Italien gezogen und hätte ſich durch beſondere Tapferkeit bei einem 
Ausfalle gegen die Mailänder ausgezeichnet. Davon findet ſich 
jedoch keine Spur in der wirklichen Geſchichte jener Heerfahrt. 
Bei keiner der vielen Urkunden, welche der Kaiſer auf jenem Zuge 
ausſtellte, wird der Biſchof von Speyer als Zeuge genannt. Die 
Heerfahrt begann ſchon im Monate September 1237, während wir 
bis zu dem Monate Mai des folgenden Jahres den Bilchof Con⸗ 
rad bet feiner Cathedrale gu Speyer finden. Der Kampf bei 
Mailand hatte am 12. September 1239 ftatt, während noch am 
2. Juli desjelben Jahres der Speherer Oberhirte ver zu Maing 
abgebaltenen Synode beiwohnte, auf welcher der junge König Eon- 
vab IV. ebenfalls zugegen war. Der von dem Pabfte Gregor IX. 
am 10. März des genannten Jahres gegen den Kaifer ausgefpros 
chene Kirchenbann wurbe jett allgemein befannt und entfrembete 
auch feinem ungerathenen Sohne viele Gemüther. Der Erzbifchof 
von Mainz befchwichtigte noch die Gefahr. Außerdem betrafen pie 
Verhandlungen der fraglichen Synode beſonders das umchriftliche 
und gemwaltfame Betragen der Eichftätter gegen ihren vechtmäßigen 
Oberhirten. Nachdem fie beendet waren, wurbe am 4. des ge- 
nannten Monates bie neu hergeftellte Cathedrale zu Mainz unter 
Zufammenftrömen unzähliger Schaaren der Gläubigen und unter 
Theilnahme von neun Bifchöfen feierlich eingeweiht 1150). 


147) Acta acad. palat. tom. IV. 144. — 1448) Sub. dipl. tom. V. 
288. — 1149) Rig's Urkundenb. S. 217. Lib. priv. tom. II. 121 a. Mo 
ne's Zeitfchrift für Geſch. B. II. 410. Signal Im im or Stabtaripive, Nr. 
940. Ditto im Kreisarchive daſelbſt, S 
meri fontes, tom, II, 401. Harzheim, conc. som. tom. I. ses, 
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Unter Mitwiffen des Bifchofes Conrad von Eberftein erhielt 


das Speherer Domcapitel 1239 von Heinrich, Ritter von Krobs- 


berg, und feiner Ehehälfte Jutta zur Ehre Gottes und zum Xobe 
der Mutter des Herren verfchievdene Güter zu Hochitadt, welche ge- 
gen eine Korngülte von dreien Maltern an Diether von Kirrweiler 
abgegeben wurben 1151), Von berfelben Chegattin erhielt wohl 
Bifchof Conrad von Speyer die Hälfte der Burg Krobsberg 1152). 
Aus dem eben gebachten Beweggrunde verzichtete auch am 31. 
Mai desjelben Jahres Markgraf Hermann von Baden unter ge- 
wiffen Bedingungen auf ftreitige Abgaben der Güter des ‘Dom- 
capiteld zu Späd 1153), ' 

Am 25. März 1240 bejtätigte Conrab mit feinen beiden 
Brüdern, den Grafen Otto und Eberhard, eine Schenkung des 
Pforzheimer Bürgers Werner an das Slofter Herrenalb!152). Bald 
nachher wenbete ſich Bifchof Conrad von Speyer, wie viele andere 
Prälaten Deutfehlands, in einem eigenen Schreiben an den Pabft 
Gregor IX, um ben Frieden mit dem Kaifer zu vermitteln 2155), 
Im Monate Mai vesjelben Jahres urfundete der Speyerer Oker- 
biete über einen Zaufch, welchen die Cifterzienfer von Eußerthal 
mit dem Ritter von Erlenkeim getroffen hatten 1186). 

Am 6. März 1241 weilte der junge König Conrad IV. zu 
Speyer. Kurz vorher beftätigte der dortige Bifchof die alte Saz- 
zung bed Domcapitels, laut welcher, wenn durch Gottes Fügung 
ein Mitglied desfelben zum Oberhirten eines anderen Kirchenfpren- 


gels follte erforen werben, biefes doch fortwährend den Namen 


Canonifus tragen und bie Bezüge feiner Pfründe einem oder zweien 
Geiftlichen, welche das Eapitel aus feiner Mitte wählet, verabreicht 
werben müßten 157), Zu Ende des genannten Jahres kaufte ber 
Bifchof Conrad die Güter, welche Rudolf, Junker von Kiklau, 
zu Zeutern und Stettfelo hatte. Da jedoch der Oberhirte vie Mittel 
nicht bejaß, ven Kaufſchilling zu decken, jo überließ er feinem Dom- 


1151) Rig's Urkundend. ©. 217. Cod. minor, fol. 62 a. — 1152) Bir 
deuten nämlich auf Conrad von Eberſtein, was fol. 192 a, im Speyerer 
Zodtenbuche fteht: „Undecimo kalendas augusti Cunradus episcopus 
Spirensis comparavit nobis medietatem castri Crophesberg pro 
octoginta libris et ecclesiae beatae Mariae legavit ea videlicet ra- 
tione, ut quilibet successorum suorum hac die fratribus de domo 
amam boni vini solvat.“ — 1153) Rlg's Urfundenb. ©. 218. Cod. min. 
fol. 53 b. — 1154) Mone’s Zeitfchr. für Gef. des Oberrh. Heft I. 119. 
Im Januar Jahres 1241 erlaubte der Kaiſer Friedrich II. den Speyerern, 
die auf die Rechmühle abgeleitete Speyerbach ganz zu gebrauden. Rig’s 
Urkundenb. S. 221. — 1155) Pertz, mon. Germ. tom. IV. 335. — 11) Nov. 
sub. dipl. tom. XII. 150. — 1157) Rig's Urkundenb. S. 221. Cod. min. 
fol. 32 a. Lib. oblig. tom, II. 169 a. 


in den Jahren 1237 bis 1245. 475 


capitel ‚gegen eine gewiffe Summe eine Fruchtgülte zu Qußheim 
und Ketſch, ferner ein Erbgut zu Deidesheim fammt Zugehörun- 
gen unb den Heinen und ben Sruchtzehenten bafelbft und urkundete 
darüber am 24. November unter Zeugfchaft feiner beiden Brüder, 
des Speherer Domprobftes, Berthold's von Cberftein und Eber- 
hard's von Eberftein und anderer Prälaten und Dienftmänner bes 
Hochftiftes 1158). Am folgenden Tage beftätigte der Speherer Ober: 
hirte dem dortigen Domcapitel ven Verkauf des Zehenten zu La- 
Ken, welchen Rumpold von Haufen vom Bilchofe zu Lehen trug, 
den diefer aber an Walther, Ritter von Fifchlingen, übertragen 
hatte. Die Lachener Pfarrfagrechte verblieben dem Ritter Walther, 
Wogegen biefer und feine Erben die Deden und Lichter der borti- 
gen Kirchen und die Synodal⸗ und Cathepralftener zu entrichten 
hatten 1159), Noch im Jahre 1241 verkaufte Conrad von Eber- 
ftein mit Beirathe feines Domcapitels die ſämmtlichen Güter bes 
Hochftiftes zu Kreuznach um eilf hundert Mark feinen Silbers an 
bie Grafen von Sayn, mit der Bedingung, daß die Grafen jene Güter 
als Speyerer Lehen begehren und dafür bulvigen mußten 1160). 
Im Februar 1242 weilte der junge König Conrad IV. aber- 
mals in Speyer isn, Um dieſe Zeit gewährte Bifchof Conrad 
mit Bewilligung feines Domcapitels dem geiftlichen Vorſtande ver 
nördlich vom Dome gelegenen St. Nicolaus - Kapelle eine neben 
berfelben, gegen den Hafenpfuhl gelegene Hofraithe, damit er darauf 
ein zu jener Kapelle gehöriges Wohnhaus erbaue 1182), Nicht 
lange nachher fchlichtete unfer Oberhirte mit dem Domprobite 
Berthold, zu Stolihofen, in Gegenwart feiner beiden Brüder, ber 
Grafen Eberhard und Otto von Eberftein und Anderer, eine Irrung 
zwifchen dem Kloſter Allerheiligen im Schwarzwalde und bem 
Markgrafen Hermann von Baben 163). In demfelben Jahre ur- 
kundete auch Conrad von Eberjtein über Güter zu Luſtadt, welche 
das Speyerer Domcapitel von dem Ritter Conrad von Sulzfelo 
zu deſſen Seelgerette erhalten, und welche der Dombechant Sieg- 
frieb mit feinen Canonikern an Heinrich von Weiler verpachtetet16*). 


1158) Rlg's Urkundenb. S. 222. Cod. min, fol. 68 b. Lib. oblig. 
tom. II, 226. — 1159) Rig's Urkundenb. S. 223. Cod. min. fol. 62 b. 
— 1160) Cod. minor, fol. 47 b. Simonis, ©. 99. Später erhielten viefe 
Güter die Grafen von Sponheim, dann die Kurfürften ver Pfalz zu Lehen. 
— 1181) Dr. Böhmer's Katferreg. Abth. I. 262. — 1162) Rig's Urkundenb. 
©. 224. Orig. Auch der Stadtrath gab ein Stüd des Bauplages. Ibid. ©. 225. 
Cod. Spir. fol. 107. — 1163) Schoepflini hist. Z.-Badensis, tom. IV. 
211. Die Japrzafl biefer Urkunde — 1216 — if unrichtig, denn Conrad 
farb ja noch im Jahre 1245. Anftatt „sexto“ ift wohl „secundo“ zu le⸗ 
fen. — 114) Rig's Urkundenb. ©. 225. Cod. min, fol. 61 b, 
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Nicht ohne Vorwiſſen und Beirath des Speyerer Bifchofes 
geſchah es, daß deilen Bruder, Graf Eberhard IV. von Eberftein, 
welcher mit Adelheide, ver Wittwe bes Grafen Gottfried von Spen- 
beim, vermählt war, in der Nähe ihrer Burg und Herrichaft 
Stauf am Donnersberge, in einem einfamen Thale, welches ben 
Namen Rofentbal erhielt, das Cijterzienferinnen-Klofter Roſenthal 
mit Erlaubniß des Bifchofes Lanpolf von Worms, in deſſen Vis- 
thumsbezirke der Drt lag, 1242 erbaute, welches unter vielen freu⸗ 
bigen und traurigen Schidjalen bis zum Ausbruche der großen 
Kicchenjpaltung des fechzehnten Jahrhunderts fortbeitand, in wel 
cher es entoölfert, verrathen und verfauft wurde 1165), 

Nah einer Urkunde vom 27. März des genannten Jahres 
war Bilchof Conrad von Speyer mit dem Erzbiſchofe Conrad von 
Cöln der Vermittler eines vieljährigen Kampfes, welchen der Erz: 
bischof Siegfried von Mainz mit dem Wildgrafen Conrad II. von 
Kyrburg, dem Grafen von Sponheim und einigen anderen Jun⸗ 
tern an ber Nabe Hatte. Bon Siegfried wurde in biefer Fehde 
die Abtei St. Difibovdenberg befeftiget, mit Gräben und Wällen 
umgeben, um von dort aus feinen Feinden ſchaden zu lännen. 
Legtere ftürmten dieſe Verfcehanzungen, und nach vielfachen Ber- 
wäftungen wurbe die fragliche Vermittelung getroffen, nach welder 
die St. Difibodenberger Feſtungswerke mußten gänzlich niederge- 
riffen und das Berjprechen gegeben werben, fie nie mehr herzu⸗ 
ftellen 1106), 

Auf Mariä Lichtmeß 1243 verkauften die Gebrüder Conrad 
und Ulrich von Stein, nicht ohne Vorwillen des Dberhirten, dem 
Speyerer Domcapitel Güter zu Nederau und Herminsheim 216er), 
Auf gleiche Weife erhielt das Domcapitel die Hälfte des Zehenten 
zu Medenheim von Heinrich, Ritter von Matzoldersbach, der die- 
jelbe von Marquard, Schultheißen in Oppenheim, zu Lehen trug, 
weßhalb diefer am 25. Februar des genannten Jahres zu dieſem 
Berlaufe die Bewilligung ertheilte 1168), Ein Viertel dieſes Zehen- 
ten war von den Gebrüdern Werner von Bolanden und Philipp 
von Yalkenftein lebenrührig, weßhalb auch dieſe ſpäter ihr Einver- 
ſtaäͤndniß mit diefer Veräußerung beurkundeten 1169), Am fechsten 
Juni 1243 befreite Bifchof Conrad auf Bitten der Ciſterzienſer 
von Hemmenrode die Kapelle zu Mettenheim bei Neuhofen von 


1185) Rlg's Geld. ‚Der Abteien, Th. I. 275. — 1166) Gudeni codex 
dipl, tom. I. 570. — 1187) es Urfundenb. ©. 226. Cod. min. fol. 55 a. 
| Pr] RI (gie Aekun Urkundenb. ai Cod. min. fol. 64 b. — 1169) Ibid. 
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jeglicher Ubgabe, welche pflegte an ven Oberhirten geleiftet zu werben. 
Gleiches hatte des Bifchofes Bruder, der Domprobft Berthold, 
rückfichtlich der Archiviafonalgefälle diefer Kapelle gethantı?o), Im 
genannten Jahre weilte Biſchof Conrad auch einige Zeit auf ber 
Keftenburg bei Hambach. Dort beftellte er die Ritter Arnold und 
Ebelin von Deidesheim zu Burgmännern und wies ihnen mehrere 
Gefälle an 1170), | 

Mittlerweile wurde nach dem Abfterben des Babftes Gregor IX., 
welcher den Kaiſer Frieprich IL. mit dem Banne belegt und ver 
Krone verluftig erklärt Batte, am 24. Juni 1243 Innozenz IV., 
ein eben fo Tühner, als gewanbter Vertheidiger ver Rechte ver 
Kirche, mit der Tiara geſchmückt. Der Kaifer heuchelte Freund- 
fchaft gegen ven neuen Pabſt, wollte ihn aber Hinterliftig gefangen 
nehmen, welche, Abficht Innozenz noch rechtzeitig erfannte, nach 
Frankreich floh, wo er zu Lyon, vom Könige Ludwig vem Heiligen 
wohl gefchügt, feinen Aufenthalt wählte. Das Domcapitel von 
Speyer fenvete, wohl im Einverftännniffe mit feinem Oberhirten,. 
Abgeordnete an den Babit nach Lyon, um ſowohl feine Theilnahme, 
als Anhänglichkeit dem Oberhaupte ver Kirche zu erfennen zu ge 
ben. Der Pabſt belshnte die treue Anhänglichkeit ver Speyerer 
Domgeiftlichfeit durch bereitwillige Gewährung mehrerer Bitten 
derſelben. So beftätigte derjelbe durch eine Bulle vom 5. April 
1244 die alte. und löbliche Gewohnheit, daß nur jene Canoniler 
ber Gathebrale zu Speyer die Bezüge ihrer Pfränpen erbalten 
jollten, welche wirklich auch ihrem Dienite zu Speber obliegen 
oder für ihre Abweſenheit Erlaubniß erhalten haben. Zugleich 
wies Innozenz den Abt und Prior zu Weiſſenburg an, barüber 
zu wachen, daß das Domcapitel von Niemanden in biefem bejtä- 
tigten Herkommen beeinträchtiget werde, die Zuwiderhandelnden 
aber nöthigen Falls mit geiftlichen Strafen zu zächtigent:72). Am 
legten Mai des genannten Jahres erlieg der Pabft an ven Biſchof 
von Speyer und deſſen Eapitel eine Bulle, worin er ihnen des 
Friedens und der Orbnung wegen einräumte, daß fie von dem 
päbftlichen Stuhle und deſſen Legaten ohne ganz bejonderen Befehl 
nicht follten gebrängt werben können, Jemanden eine Pfründe am 


1170) Rlg’s Urkundenb. S. 2%8. Original im Kreisarchive, S. A. Nr. 641. 
8 Marburg, S. 165. Auch am 29. Dez. 1244 weilte Bifchof 


Bannausfpruc des Erzbifhofes Siegfried von Mainz gegen einige Mainzer 
Domrapitulare, namentlich gegen Domküſter Friedrich von Eberfle 
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Tome oder Gefälle zu verleihen. Fünfzehn Tage fpäter bewilfigte 
ter Pabit vem Bifchofe und Domcapitel zu Speyer die Bitte, daß 
bei einem allgemeinen Interdikte, bei welchem alle öffentliche, gottes- 
bienftliche Berrichtungen unterbleiben müſſen, bie Bittftelfer bei 
verfchloffenen Thüren, ohne Geläute und Gefang, Gottesvienft ab- 
halten bürften 1173), | 
Unter befonterer Berathung des Bifchofes Conrad von Eber- 
ftein wurde um biefe Zeit das Eijterzienferinnen-Klofter Lichtenthal, 
ein halbes Stündchen öftlih von Baden-Baden, in einem ftillen 
Thalgrunde bei dem Dörfchen Beuern, unweit des Zufammenflufjes 
des Schmalbaches und des Delbaches, gegründet. Die Stifterin 
war Irmengarde, bie eben fo großherzige, als fromme Wittwe bes 
Markgrafen Hermann V. von Baden, welche in dieſem Anliegen 
von ihren beiden Söhnen, Hermann und Rudolf, Fräftig unterjtügt 
wurde. Hölzerne Zellen gaben den Nonnen, welche aus dem Kfo- 
fier Wald bei Möskirch gekommen waren, ihr erftes Obdach. Ale 
der eigentliche Bau begonnen werben follte, verfügte der Biſchof 
von Straßburg, zu deſſen Kirchenfprengel das Linke Ufer des Del- 
baches gehörte, die veffallfige Bewilligung. In viefer Verlegenheit 
wandte fi) Irmengarde an ben Speberer Oberhirten. ‘Da der- 
felbe geneigt war, die Lichtenthaler Nonnen in feinem Bisthuine 
zu ſchirmen, ſo gebrauchte man eine glückliche Lift, zum erwünſch⸗ 
ten Ziele zu gelangen. Dur Grabung eines neuen Beeted wurde 
der Oelbach auf die linke Seite des Klofters geleitet und hiedurch 
dieſes felbft in den Speberer Kirchenjprengel gebracht 1173). 
Schon war Konrad von Eberftein zu Grabe getragen, als 
Babit Innozenz IV. am 24. September 1245 dieſes neue Klofter 
im Speyerer Kirchenfprengel, welches unter verſchiedenen Schid- 
falen noch heute mit feiner herrlichen Todtenkapelle fortbefteht, 
bejtätiget hat. Der Tod ereilte ven getreuen Oberhirten am 25. 
Juni 1245, nachvem er über acht Fahre eben fo umfichtig, als er- 
baulich das Oberhirtenamt ver Speherer Kirche gepflegt Hatte. 
Nah dem Speyerer Toptenbuche vermachte er feiner Cathedrale 
eine Gülte von acht Scheffel Waizen auf Gütern zu Böhl, wofür 
tafelbft fein Jahrgedächtniß gefeiert wurde 1175). Seine jterbliche 


113) Ihid. ©. 230. Cod. min, fol. 18 a. — 1174) Gefch. dieſes Klo⸗ 
ſters von Dr. Joſef Bader in den Echriften des badiſchen Alterttums-Ber- 
eines, Jahrg. 1845, ©. 119. Außer den dort aufgeführten Aebtiffinnen fan⸗ 
den wir auch im Jahre 1432 Agnes von Lichtenberg. Lib. oblig. tom. II. 
196 b. Siehe auch 3. B. Kolb's Leriton von Baden, B. II. 213. Mone’s 
Quellenſ. 8. I. 191. — 1175) Dort heißt es, fol. 172 a: „Septimo kal. 
julii Cunradus episc. Spirensis obiit, qui legavit nobis octo modios 
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Hülle wurde in der von feinen Ahnherren gegründeten Abteikirche 
Herrenalb beigeſetzt, wo noch heute vor dem Hauptaltare ſein 
Grabſtein ſichtlich iſt. 


Heinrich II., 
Graf von Leiningen, 
neun und vierzigſter Biſchof, 
vom 27. Oktober 1245 bis 26. Februar 1272. 


Eines der älteſten Geſchlechter unſerer Heimath iſt jenes der 
Grafen von Leiningen. Der urſprüngliche Sitz derſelben war die 
Burg Altleiningen, bis Nebenzweige dieſer Familie die Bergſchlöſſer 
Neuleiningen, Hartenburg und Landeck erbauten, in deren Nähe 
die reichſten Beſitzungen dieſes Geſchlechtes ſich ausdehnten. Dieſe 
Familie, welche der Kirche ſchon mehrere Würdeträger geboren 
hatte, ſah jetzt eines der jüngſten ihrer Glieder, den Neffen des 
verſtorbenen Biſchofes von mütterlicher Seite, Heinrich, den Sohn 
des Grafen Friedrich II. von Leiningen und Agnes von Eberſtein, 
den bifchöflichen Stuhl befteigen. Deſſen ZTaufpathe war wohl 
fein väterlicher Oheim Heinrih, Graf von Sauarbrüden, welcher 
vom Sahre 1217 bis 1234 Bifchof von Worms geweſen 1176). 


tritici de bonis in Buheln.* Sohin wäre Conrad nicht am 26., fondern 
am 25. Juni geftorben. Cyfengrein, ©. 236, giebt irrig den 7. April ale 
Sterbtag an. In kalendario hospitalis Spirensis ad sanctum Geor- 
gium, fol. 31-a, Iefen wir ebenfalls: „VII. kal. julii obiit Cunradus 
episc. de Eberstein, panis major et minor. Item hospitali quatuor 
minores.* ®. Baur fagt: „Conradus . . posteague annis octo Spi- 
rensi ecclesiae praefuisset, obdormivit in Domino mense secundo, 
septimo idus aprilis, anno salutis 1245.° Nach Schannat, Videm. lit. 
coll, I. 151, lautet die dortige Grabfchrift: „Anno Domini MCCXLV. ob- 
iit dominus beatae memoriae Cunradus de Eberstein Spirensis epis- 
copus VI. kal. julii.* Nach Krieg's Gefch. der Grafen von Eberflein, ©. 
242, heißt diefe Grabſchrift: „(+ Anno ab in-) carnatione Dni. MCCXL. 
obiit dominus beata morte CGunradus de Eberstein Spirensis (epis- 
copus).“ Sicher iſt an dieſer Jahrzahl V. ausgelaffen; auch der Monat? 
Der Grabftein it im Fußboden des noch beſtehenden Chores der Abteikirche 
eingelegt und zeigt die Geftalt eines Bifchofes nur im Umriffe. Das Haupt, 
jo wie der dieſem zunächft befinpliche Theil der Umſchrift wird von dem neuen 
Altare bedeckt. - 1176) Origines Bipont. vol. II. 240. Schannat, hist. 
episc. Wormat. tom. I. 366. Krieg in feiner Geſch. der Grafen von Eber- 
ftein nennt ©. 273 den Bifchof Heinrich irrig „Friedrich“ von Leiningen. 
Das Leiningifhe Wappen führt drei weiße Aoler in blauem Schilde. Die 
Helmdede ift ein Strauß von Linvenblättern. Specificatio vasallorum, 
fol. 3. Die Grafen von Leiningen befaßen als Erblämmerer des Hochſtiftes 
pie Dörfer Arzheim, Ransbach und Sevelingen. Einen Siegel dieſes Biſcho⸗ 
fes befchreibt Mone's Zeitfehr. für Geſch. des Oberrh. Heft I. 123. Wir 
fahen das parabolifche Siegel des Bifchofes Heinrich IT., auf welchem ver- 
felbe fißend abgebildet if, in der Rechten vor ver Bruf ein Bud, mit ver 
Linten den Krummftab ‚halten. 
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Unter deſſen Aufſicht und Leitung, ſpäter aber unter jeuer des 
Biſchofes Conrad von Eberſtein, warb Heinrich ſchon vom frühe- 
ften Alter für den geiftlichen Stand erzogen. Hohe Geiſtesgahen 
fehmücten den Jüngling, große Umficht und Klugheit war ihm als 
Manne eigen, und fo bedurfte er Faum der befonderen Empfehlung 
bed verftorbenen, fehr verehrten Dberhirten zu Speyer, um noch 
‚nicht bei ganz gereiftem Alter die Stimmen ver Wähler, an deſſen 
Spige fein mütterlicher Oheim, der Domprobit Berthold von 
Eberſtein ſtand, auf fich zu vereinigen. Die Wahl hatte am Frei- 
tage vor Allerheiligen oder am 27. Oftober 1245 ftatt1177),. Daß 
zu derſelben die befondere Fürfprache des Kaiſers Friedrich I. 
mitgewirkt habe, wie Simonis vorgiebt, ift eben fo unerwiefen, 
als unwahrfcheinlich. Denn als Biſchof Conrad zu Grabe geru- 

fen wurde, weilte ver Kaifer, mit dem Kirchenbanne belegt und in 
manunigfaltige Kämpfe verwickelt, in Italien, und bie fpätere Stellung 
bes neugewählten Bifchofes, dem SKaifer und dem Hohenſtaufiſchen 
Haufe gegenüber, zeigte deutlich, daß er demſelben feine befonbere 
Danfverpflichtung kannte 178). Möge jedoch auf die Wahl dieſes 
Bifchofes eingewirkt haben, wer da wollte, verfelbe bewährte fich 
während feiner mehr als ſechs und zwanzigjährigen Amtsführung 
unter eben fo verfchievenen, als bevenflichen Verhältniſſen als einer 
der Hügften und thätigften Oberhirten ver Speyerer Diözefe. Die 
weltlichen Gefchäfte fugten ihm jedoch mehr zu, als bie.geiftlichen. 
Denn mehr als vierzehn Jahre nach feiner Wahl erfcheint Hein, 
rich in ven Urkunden bloß als „gewählter“, nicht aber auch ale 
ein mit der oberpriejterlichen Weihe ausgerüfteter Bifchof. Ent 
weber war e8 bie Jugend feines Alters, oder die Wirren im Reiche, 
wahrfcheinlicher aber eigene Willkür und die gehäuften Gefchäfte fei« 
nes Kanzleramtes, was ihn fo lange vom Empfange der bifchäfli- 
hen Weihe zurüdgehalten hat 1179), 

Noch ehe die Urkunden etwas von dem Wirken des Bifchofes 
Heinrich von Leiningen melden, finden wir Abgeoronete des Spehe- 
rer Domcapitels beim Pabfte zu Lyon, wo im Jahre 1245 eine 
allgemeine Synode abgehalten und über den Kaifer wegen Mein- 
eides, Irrglaubens, Gottesranbes und Treubruches wiederholt ver 


1177) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 158. ®ir haben jedoch eine Ur⸗ 
funde vom 15. Dezember Jahres 1265, worin Heinrich dieſes Jahr J das 
zwanzigſte feiner Amtsführung nennt, wornach die Wahl etwas ſpäter 
müßte vorgenommen worden feyn. — 1178) Im Juli 1245 geftattete der Kai⸗ 
fer in Berona den Speyerern einen Jahrmarkt von fünfzehn Tagen. Rlg's 
Urkundenb. ©. 231. Cod. Spir, fol. 174 — 119) Noch in einer Urfunde 
vom 20. Juni Jahres 1259 nennt er ſich bloß „electus.“ 
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Bannfluch geſchleudert wurde. Die Speherer Abgeorpneten erwirkten 
bort burch eine Bulle vom 22. Auguft des genannten Jahres 
die Beitätigung der alten Sugung, baß die Erträgniffe jeglicher 
Dompräbende während dreier Jahre für. den Dombau mußten ver- 
wenbet werben 1180), Eine Bulle vom 18. Oktober desſelben Jah— 
re8 gab dem Speyerer Domcapitel bie Erlaubniß, zur Unterftügung 
des Gottespienjtes zwei reiche Dompräbenden in vier Pfründen thei- 
len zu dürfen. Enplich gewährt eine acht Tage fpäter ausgefertigte 
Bulle Allen, welche veumüthig und bußfertig auf Weihnachten, 
. Oftern, Pfingften und die Kirchweihe, fo wie auf die Fejte der 
Mutter des Herren, welcher vie Speherer Cathedrale geweihet ijt, 
viefelbe befuchen, einen Ablaß von vierzig Tagen us), 

Den erjten Auftritt des neugewählten Bifchofes Heinrich fin- 
den wir in einer Angelegenbeit, bei welcher er fich mehr als ritter- 
licher Fürſt, denn ald mahnender Oberhirte gezeigt hat. Einige 
unbefannte Raubritter benügten die Zeit, in welcher ver Kaifer 
feiner Krone verlujtig erflärt war und feine Feinde fich gegen fei- 
nen ſchwachen Sohn ſchaarten, die jenfeitigen Gaue des Speyerer 
Hochſtiftes plündernd zu durchziehen und die armen Landbewohner 
mit dem Schreden argen Raubes zur beängftigen. Heinrich fpürte 
endlich ven Schlupfwinfel diefer unfauberen Junker auf. Es war 
Starfenburg, eine alte Fejte auf einem Hügelvorfprunge des Oben- 
waldes, die früher dem wejtlich davon in der Aheinebene gelegenen 
Kloſter Lorch gehört hatte, fpäter aber an das Erzitift Mainz 
gefommen war. Heinrich faınmelte aldbald eine Schaar Reiter und 
Fußvolf, zu welcher fein Bruder, Graf Emich von Leiningen, an- 
dere Reiſige ftoßen ließ, um Starkenburg zu berennen. Gegen 
die Behauptung des Simonis und Tritheim's, daß die Räuber, 
der überlegenen Macht Heinrichs nicht Tange zu wiberftehen im 
Stande, fich vemfelben bald auf Gnade und. Ungnabe übergeben 
hätten, behauptet Dahl in feiner Lorſcher Gefchichte, Heinrich habe 
bie Burg durch Verrätberei ver Burgmannen erhalten 1132), Dem 
fei, wie ihm wolle. Starkenburg fiel in bie Hände des Speherer. 
Biſchofes. Er ſchenkte zwar den fehulpvollen Junkern das Leben, 
verjagte fie aber aus dem Lande und bejegte die Burg mit feinen , 
Leuten. Der Erzbifchof Siegfried von Mainz forderte die Burg 


1180) Rlg's Urkundenb. ©. 232. Lib. oblig. tom. III. 132 b. Lib. 
priv, fol. 20. — 1181) Rig’s Urkunden. S. 233. Cod. min. fol. 19 et 20. 
— 1182) Simonie, S. 10. Chron. Hirsaug. ad annum 1245. €. Dapl’s 
Deich. des Fürſtenth. Lorſch, S. 83. Die Burg könnte ja auch zweimal in 
Befiß genommen worden fepn? -. 
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als fein Eigenthum zurüd. Mehrere Jahre dauerte dieſer Hader. 
Das Mainzer Erzftift wendete fich veßhalb an den Pabſt Inno⸗ 
zenz IV. Diefer beauftragte durch eine Bulle vom 23. Dezember 
1251 den Bifchof von Straßburg und Dechant und Probft des 
St. Thomas - Stiftes daſelbſt, ven Speberer Bifchof und deſſen 
Bruder Emich von Leiningen nöthigen Falles mit dem Banne zu 
zwingen, die unter dem Scheine des Friedens vergewaltigte Burg 
fammt ven bisher genofjenen Gefällen verfelben vem Mainzer Erz- 
ftifte zurüdzuftellen- Auch dieſes päbftliche Mahnſchreiben blieb 
ohne Erfolg. Erſt im Jahre 1253 erhielt ver Erzbifchof Gerhard 
von Mairz durch eine Weberliftung der Leininger vie Fefte Starken⸗ 
burg wieder in feinen Beſitz 1183), 

Noch nicht war vorbemelvete Gefchichte zu Ende, als unfer junge 
Oberhirte in wichtigere NReichsangelegenheiten hineingezogen warb. 
Die Feinde der Hohenjtaufer erhoben, von Pabfte vielfach dazu 
ermuntert, ſich in Waffen ‚gegen viefelben. Die Erzbifchöfe Sieg- 
fried von Mainz und Conrad von Cöln verließen ebenfalls ven 
mit dem Kirchenbanne belegten Herrjcher und warben andere Für- 
jten und Prälaten, einen Gegentönig zu erheben. Ungeachtet der \ 
junge König Conrad IV. noh am 23. Januar 1246 zu Speber 
weilte, jo wurde dennoch auch Heinrich mit feinem Bruder Emich 
für eine neue Königswahl gewonnen, während ihr Oheim, "Graf 
Eberhard von Eberftein, den Staufern treu blieb 113), Am 22. 
Mai des genannten Jahres traten zu Horchheim bei Würzburg 
vie Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Cöln und Bremen und bie Bir _ 
Tchöfe von Würzburg, Naumburg, Regensburg, Straßburg und 
Heinrich von Speber, die Herzoge von Brabant und Sachfen nebft 
vielen Grafen zufammen und wählten, im Einverftändniffe mit dem 
Babite, Heinrich Raspe, ven Landgrafen von Thüringen, zum N» 
nige. Am 5. August vesfelben Jahres kam es bei Frankfurt am 
Maine zur Schlacht um die Neichsfrone. Heinrich Raspe blieb 
Sieger, genoß jedoch die Früchte des Kampfes nicht lange, indem 
er Ihon am 17. Februar des folgenden Jahres auf der Wartburg 
vom Tode ereilt und zu Eifenach in der St. Katharinen- Kirche 
beerbiget wurde 1185), 


1183) Dahl a. a. DO. ©. 70 ver Beilag. Gudeni codex dipl. tom. I. 
633. — 1189) Dr. Boehmeri fontes, tom. II, 225. Kurz vorher hatte 
Iſengarde, die Gattin des Truchfefles Philipp von Falkenftein, dem jungen 
Könige die Burg Trifels fammt den dort verwahrten Reichskleinodien über- 
geben. Orig, Guelf. tom. III. 843. — 1185) Chron. Erfurt. apud Schan- 
nat, vind. I. 100. 
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Ä Diefes Anschließen des Bifchofes Heinrich von Speyer an 
den Kampf für die päbjtlihe Macht in Deutjchland bewegte wohl 
den Babft zu neuen Gunftbezeugungen. Durch eine Bulle vom 30, 
Juli 1246 nahm derſelbe fowohl die Perfonen, als auch Be⸗ 
ſitzungen der Speyerer Kirche, welche ſie damals hatte und noch 
erhalten könnte, in den beſonderen Schutz des Apoſtelfürſten Petrus 
und wies die Dechanten der drei Nebenſtifter zu Speyer eigens 
an, über dieſen Schutz zu wachen und gegen die etwaigen Störer 
desſelben mit Strafen, von denen keine Berufung ſtattfinden ſoll, ein⸗ 
zuſchreiten tase), In dem genannten Monate beſtätigte Biſchof 
Heinrich auch die reiche Begüterung des Kloſters Lichtenthal 1187), 

Bifchof Heinrich weilte, wie fein Vorgänger im Amte, mehr: 
mal auf der SKeftenburg bei Hambach. Dort war e8 auch, wo der- 
felbe am 13. September 1247 eine Sabkung der Speherer Dom⸗ 
capitulare wegen verzögerter Abgabe ver Präbenvalgefälle bejtätiget 
hat. Diefe feßte feit, daß, wenn des Domes Amtleute am Tage 
nah Mortini vie Fruchtgefälle oder Gelobeträge nicht abgeben, fich 
diefelben in das Münfter zu verfügen hätten, um dort eingefperrt 
zu ſeyn, bis fie das Schuldige abliefern. Sollte dieß nicht inner- 
halb vier Wochen gefchehen, jo hätten fie ihre Aemter verloren 
und bie Bezüge ihrer Pfründen fommen dem Capitel zu gut, bie 
die Schuld abgetragen ift, ohne daß es ein Kapitular wagen jollte, 
für ven Schuldigen Fürfprache einzulegen oder anzunehmen 1188), 
Sollte im Yahre 1247 wirklich des Bifchofes Bruder, Graf Fried⸗ 
rich von Leiningen, vom Kaifer den Auftrag erhalten haben, bie 
Speherer Geiftlichfeit wegen ver ihm feinblichen Gefinnung aus 
der Stadt mit Gewalt zu vertreiben, wie irgendwo gemelbet wird? 
Wir glauben mit Recht dieſes bezweifeln zu müfjen 1189), 

Ungeachtet die Stadt Speyer, wie Worms und Oppenheim, 
dem Hohenftaufifchen Haufe treu ergeben blieben, jo fand fich Doch 
‚der Speyerer Bifchof am 3. Oftober 1247 zu Neuß ein, wo bie 
Feinde diefes Haufes, angefpornt vom Pabfte, ven zwanzigjährigen 
Grafen von Holland, Wilhelm, zum Gegenkönige gewählt haben. 
Wie an viele andere Fürften und kirchliche Würbeträger, fo richtete 
am 19. November genannten Jahres ver Pabft auch an den. Bifchof 
von Speher wegen ver glücdlich abgehaltenen Wahl ein befonbe- 
res Danffchreiben. Der junge, eben fo berebte, al8 umfichtige 


1186) Ri Urkundenb. S. 235. Cod. min. fol. 18 et 19. Lih. ohlig. 
tom. III. 98 b. — 1187) Rig's Urkundenb. S. 234. Karlsruh. Archiv. — 
1188) Rig’s Urkundenb. S. 236. Cod. min. fol. „50 a. — 1189) Annales 
Spirenses apud Boehmerum, font. tom. II. 
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König Wilhelm belagerte indeſſen Ingelheim. Am 25. Fe— 
bruar war ber Hoffanzler dort im Zelte feines Gebieters, wie wir 
aus einer zu Gunften des Wildgrafen Emich befiegelten Urkunde, 
in welcher auch des Hofkanzlers Bruder, Emich von Leiningen, 
als Zeuge aufgeführt tft, erfehen 197), Der Mainzer Erzbiſchof 
Siegfried erkrankte im dortigen Lager und wurde nach Bingen gebracht, 
wo er am 19. März das Zeitliche gefegnet hat. Im Lager vor 
Ingelheim, welche Stadt erjt nach etwa vierzigtägiger Bedrängniß 
auf ven Palmfonntag erobert wurde, fchrieb Wilhelm an ven Pabft 
Innozenz IV., welcher noch immer zu Lyon fich aufhielt, und 
ſchwur, ihm und feinen. Nachfolgern alle Befitungen, Rechte und 
Ehren der römifchen Kirche zu ſchützen und zu erhalten und, wie 
feine Vorfahrer, Gehorfam zu erzeigen. ‘Der Erzbifchof von Mainz 
und ber Hoflanzler, Biſchof Heinrich von Speyer, waren außer 
vielen weltlichen Fürften Zeugen dieſes Verſprechens 1198), 

"Bei den erwünjchten ‘Dienjten, welche der Speyerer Ober 
hirte dem Pabite und zur Unterſtützung veifen Plane leiftete, konnte 
biefer die Bitten nicht verfagen, welche da8 Speyerer Domcapitel 
ihm vortragen ließ. Schon unterm 19. November 1247 Hatte ver 
Pabſt ja ein befonderes Dankſchreiben an Heinrich erlaffen!199), Nun 
gewährte derſelbe durch eine Bulle vom 20. Februar 1249 allen 
reumüthig Beichtenden, welche bie Speyerer Cathedrale auf das 
Feſt des heiligen Blutzeugen und Pabjtes Stephan befuchen, einen 
Ablaß von vierzig Tagen 1200), Damals erneuerte der Bifchof 
Heinrich im Einverftänpnifje mit feiner Domgelftlichkeit, zur erbau- 
licheren Pflege des Gottesdienſtes und befjerer Ordnung der ein- 
zelnen geiftlichen Dienftverrichtungen, mehrere alte Vorfchriften und 
Gewohnheiten bei feiner Hauptkirche. Am 25. Auguft des genannten 
Jahres bejtätigte Innozenz IV. diefe ihm vom Speherer Domca- 
pitel vorgelegten Satzungen, wornach namentlich auch feine Dom- 
capitulare ohne des Domdechanten Erlaubniß außerhalb ver Stabt 
Speyer auch nur übernachten burften. Auffallender Weife bevoll⸗ 
mächtigte der Pabfi in einer an demſelben Tage befiegelten Bulle 
ben Abt von Maulbronn und den Probft des Auguftiner - Stiftes 
zu Herb, gegen Seven, welcher dieſe Sagungen und beftätigten 
Gewohnheiten ftören wollte, mit firchlichen Strafen einzufchreiten. 
Dur einen weiteren Gnadenbrief vom 6. September 1249 ge- 
währte Innozenz IV. auf Vorftelung des Speyerer Domcapitels 

1197) Alsat. dipl. tom. T. 401. — 1198) Nov. sub. dipl, tom. XI. 22. 


Pertz, mon. Germ. tom. IV. 365. — 1189) Pertz, mon, Germ. tom. IV. 
364. — 1200) Rig's Urkundenb. ©, 243. Cod. min. fol. 19 a. 
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allen Gläubigen, welche die Cathedrale auf Balmenfonntag, auf 
Charfreitag und Chrifti Himmelfahrt anbächtig befuchen, einen 
vierzigtägigen Nachlaß zeitlicher Sündenſtrafen 1201). 

Während der Zeit, in welcher der König Wilhelm fich vie 
Städte des Mittelrheines zu unterwerfen bemübete und dann nach 
Holland eilte, war auch Conrad IV. nicht unthätig geblieben. Im 
Jahre 1248 kämpfte er, vorzüglich von ven Bürgern zu Speber, 
Worms und Oppenheim unterftüßt, gegen den Erzbifchof Siegfried 
von Mainz. Im Jahre 1249 erwarb er ſich an verjchienenen Or- 
ten Freunde und z0g enplich im folgenden Sommer gegen König 
Wilhelm, welcher indeſſen wieder mit neuer Macht an ven Mittel- 
rhein gefommen war. Nachdem biefer bie ‘Dörfer des Philipp’s 
von Hohenfels, welcher e8 mit den Hohenftaufern hielt, im Worms- 
Gane verbrannt hatte, wenbete er fich, begleitet von feinem Hofe 
fanzler, nach Mainz, deſſen Bewohner er jehr begünftigte. Cons 
rad IV. rüdte ihm über Oppenheim nach, Lagerte unfern von Mainz 
bei dem Kloſter Dahlheim 1202), und als er die umberliegenven 
Dörfer des Mainzer Erzftiftes während fünf Tage verwüſtet hatte, 
kehrte er fich gegen Alzei, verbrannte Flonheim und Mauchenheim, 
überfiel plündernd vie Befitungen des Wilpgrafen, brandfchagte bie 
Dörfer des ZTruchjeflen Werner von Bolanvden, welcher auf vie 
Seite Wilhelm's getreten war. Jetzt z0g der erboste Hohenftau- 
fer in die Beſitzungen des Biſchofes von Speyer, ftedte am 27. 
Auguft 1250 Deidesheim in Brand, verwüftete dort bie fürſt⸗ 
bifchöflichen Dörfer ringsumber, bis endlich ein Waffenftillitand 
abgefchloffen wurde und der am 17. Dezember bes genannten 
Sahres erfolgte Tod bes Kaiſers Friedrich UI. dem bisherigen 
Kampfe eine andere Richtung gab 1203), 

Zu Unfange des Jahres 1250, als König Wilhelm fich noch 
in ben Niederlanden aufhielt, war Bifchof Heinrich bei feiner 
Domkicche zu Speyer. Dort traf er am 27. März einen Taufch 
mit dem Domcapitel, vernöge welchem er biefem einen Hof und 
den großen und Fleinen Zehenten zu Deidesheim um die Summe 
von hundert Mark Silber überlafjen hat1202). . Am 5. ‘Dezember 
bes genannten Jahres beauftragte der Pabſt unfern Bifchof, alle 
Orte mit dem Interbikte zu beitrafen, deren Herren over Bewohner 
dem -abgefegten Kaiſer Friedrich II. und deſſen Sohne Conrad IV. 


1201) Rlg's Urkundenb. S. 144, 145, 146. Cod. min, fol. 18a, 19a. 
Lib. oblig. tom. III. 116 a. — 10) Sanfelmann’s Landespoheit, B. II. 
125. — 1%) Dr. Boehmeri font. tom. II. 187. — 1301) Rig’s Urkundenb. 
©. 266. Lib. oblig. tom. IL 29 a, \ 
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zum Nachtheile der Kirche und des Reiches unter irgend einem 
Vorwande anhangen, indem er ihn zugleich ermächtiget, fie von 
allen den Hohenftaufern geleijteten Eiven und Verfprechungen [o8- 
zuzählen 1208), Doch nicht einmal gegen die Bewohner Speher’s 
ſcheint der Bifchof dieſe päbftliche Vollmacht gebraucht zu haben, 
denn noch am 14. März 1251 weilte König Conrad bei feinen treuen 
Speyerern, während ber Bifchof fich nach Straßburg zurüdgezogen 
hatter208), Schon unterm 19. Februar des genannten Jahres hatte 
Innozenz IV., fo wie nach Frankfurt, Oppenheim und Worms, 
auch an die Rathmannen und das Volk nach Speber gefchrieben, 
daß, da nun Friedrich IL, dem fie, aus Irrthume oder aus Furcht, 
troß feiner Abſetzung angehangen haben, geftorben fet, fie zur An⸗ 
hänglichfett an bie Kirche zurüdfehren und ſich durch Conrad, wel- 
cher nie wirklicher König geweſen fet, nicht abhalten Yaffen folfen, 
bem Könige Wilhelm, welcher fie gütig aufnehmen werbe, ven Eid 
der Treue zu leiften, ohne daß ihm jedoch die Speyerer williges 
Gehör gegeben hätten 1207), Bon Speyer z0g Conrad, von ven 
bortigen Getreuen unterjtüst, über Worms dem Könige Wilhelm 
nach. Oppenheim entgegen, mußte aber deſſen Uebermacht weichen. 
Er fchlug fich längs den Abdachungen ver Vogefen in das Bis- 
thum Speber, wo er im Lager bei Lachen eine Urkunde ausftellte 1208), 
dann, des Bifchofes Befigungen mit Bebrängniß erfüllen, nach 
Speher und von da nach Augsburg eilte, um über die Alpen zu 
ziehen und in Italien fein reiches Erbe in Befit zu nehmen. Es 
war gleichfalls 1251 am 18. Februar, als Bifchof Heinrich won 
Speber mit feinem Bruder Emich und der Wittwe feines Bru⸗ 
bers Friedrich über Güter, welche die Cifterzienfer von Otterberg 
zu Bodenheim erfauft hatten, urfundete 1209), 
Als Conrad bei Oppenheim vor feinem Gegner Wilhelm ge- 
‚wichen war, eilte diefer, vom Erzbifchofe von Trier begleitet, zum 
Pabſte nach Lyon, wo er am 16. April 1251 das Ofterfeft feierte. 
Der Biſchof von Speyer war ebenfalls im Gefolge des Könige 1210), 
Nach getroffener Uebereinfunft mit vem Könige erhob fih Innos 
zenz IV. am Oftermittwoche von Lyon, wo er fich faſt ſechs Jahre 
aufgehalten Hatte, um nach Italien zurückzukehren. Wilhelm wen- . 
bete fich an den Rhein, um während des Sommers die bortigen 


1205) Meermann’s Gefchten. B. V. 67. Lünig’s Reichsarchiv, B. XII. 
785. — 1206) Rig's Urkunvdend. ©. 249. Original. — 1207) Mermann’s 
Geſchied. B. V. 91 u. 93, — 1208) Dr. Boehmeri codex Moenofr. tom. I. 
83. — 19) Rlg's Urkundenb. von Otterberg, ©. 74. — 1210) Dr. Boeh- 
meri fontes, tom. II. 156. 
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‚Städte zu gewinnen und in ver Treue zu befeſtigen. Sein Hof» 
fanzler fürchte Hiebei feinen Kirchenfprengel heim. Zu Speyer be- 
willigte er am zehenten September 1251 dem Klofter Herrenalb 
bie Einverleibung der Kirche von Dertingen a), Dort ftegelte 
er auch am 7. November einen fchiensrichterlichen Ausfpruch we- 
gen eines Befoldungsbeitrages ber Eifterzienfer zu Eußerthal rück⸗ 
fichtlich ihres Hofes zu Mechtersheim für den Pfarrverwalter zu 
Heiligenftein 1212), Am 8. Dezember bes genannten Jahres be« 
ftätigte Heinrich an feinem bifchöflichen Site zwei Urkunden, durch 
melche bie Aebte von Sinsheim und Odenheim Güter zu Gönheim 
und Fiſchlingen verpfändet und verkauft hatten. Noch am 20. 
Dezember genehmigte Heinrich eine Urkunde zu Gunſten des Klo- 
fters Sinsheim wegen Güter zu Böbingen 1), Der Oberhirte 
hatte eben: feinen Domprobft Werner, ven Domfcholafter Adelvolk 
und den Kämmerer Diether beauftragt, eine beifere Ordnung und 
einen umfichtigeren Haushalt im Klofter Sinsheim zu begründen 1212). 
Damals war er jedoch fchon wieber bei feinem Gebieter in Cöln, 
wo dieſer das Geburtsfeft des Herrn feierte und fehon am 15. 
Dezember urkundete 1215), Nuch dem Feſte ver heiligen brei Könige 
zog Wilhelm mit feinem Hofe gegen Braunfchweig, wo er am 25. 
Januar 1252 feine VBermählung mit Eltfabetha, der Tochter bes 
Herzoges Dtto von Braunfchweig, feierte, welcher außer dem päbit- 
lichen Legaten, dem neuerwählten Erzbifchofe Gerhard von Mainz 
und mehreren anderen Bifchöfen auch Heinrich non Speyer an- 
wohnte. Faft wäre ver König mit feiner jungen Gemahlin durch 
Unmſturz eines Lichtes in ber erften Brautnacht verbrannt 1216), 
Biſchof Heinrich weilte im Gefolge des Königs einige Monate 
zu Braunſchweig. Dort verlieh Wilhelm am 20. März viefem 
feinem geliebten Fürsten, welcher fich durch vielfältige Dienfte um 
ihn verdient gemacht und veffen unbefleckte Treue er wohl geprüft hatte, 
bie Reichspörfer Haßloch und Böhl im Speherer Bisthume mit allen 
ihren Zugehörungen, welche die Bifchöfe von Speyer fo lange 
unangefochten befigen jollten, bis fie vom Reiche mit 500 Marf 
Silber würden eingelöfet werben. Unter den Zeugen fteht auch 
Conrad, Probft zu St. Guido in Speyer, der fohin bei feinem 


1211) Rlg's Urkundenb. &. 250. Original. Mone’s Zeitfehr, für Geſch. 
8. I. 227. — 1212) Nov. sub. dipl. tom. XI. 157. Auch eine andere Ur⸗ 
tunde zu Sunften des Kloſters Herrenalb fiegelte damals Heinrich. Mohe, 
a. a. O. B. 1. 1238. — 1213) Sub. dipl. tom. V. 299 et 300. Nov. sub. 
dipl. tom. XI. 154. — 1214) Rlg's Urkundenb. S. 250. Kal. hosp. Spir. 
fol. 57a — % ai ‚Böhmer Kaiſerreg. Abth. IL. 18, — 120) Schan- 
nat, vind. lit. c 
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Oberhirten in Braunfchweig war 1217)3. Mit großer Demuth und 
Frömmigkeit wurde vom Könige und feinem Hofe der Todes⸗ un 
Auferjtehungstag des Herren zu Braunfchweig begangen. Im April 
machte Wilhelm in Begleitung feines Hoffanzlers eine Reife über 
Goslar, Halle und Merſeburg, kehrte aber wieder nach Braun⸗ 
ſchweig zuräd, wo er auf Bitten bes hochverbienten Speherer 
Oberbirten vemfelben am 2. Mai die Befugniß ertheilte, zu Laus 
terburg auf Montag nach der Oſterwoche einen vierzehntägigen 
Markt zu halten, deſſen Bejucher auf ihrer Hin- und Herreife in 
den: befonveren Neichsfchug genommen wurden 1228), Nach bes 
Königs Reife in die Nieberlande wurde in den erften Tagen Ju—⸗ 
lis zu Frankfurt ein.allgemeiner Hoftag abgehalten, dem auch ber 
Biſchof von Speyer anwohnte, wie Urkunden vom 11. bis 13. 
Juli ausweifen 1219), Am 27. November 1252, als ver König 
eben zu Mainz rajtete, überließ er, im Hinblide auf das Beiſpiel 
feiner Vorfahrer im Reiche, dem Hochitifte Speyer zur Ehre der 
Mutter des Herren und aus Dankbarkeit gegen den dortigen Dber- 
birten, feinen Hoffanzler, jegliches Recht, welches das Reich big- 
ber auf vie Burg Kißlau gehabt haben dürfte 1220), 

Im Jahre 1253, als der König fich größtentheils in ben 
Niederlanden aufbielt, um fein Anfehen zu befejtigen, gewahren 
wir ven Hoffanzler nicht in feiner Umgebung. Erſt nach der gro 
Ben Seejchlacht gegen die Briefen, in welcher ſechs tauſend der⸗ 
jelben erfchlagen wurden und Wilhelm Sieger blieb, fehen wir ven 
Speyerer Oberhirten in einer am 18. Mai 1254 — alſo fieben 
Zage nach jener blutigen Schlacht — im Lager des verwüſteten 
Weitfriejenlanpes zu Gunften des Bifchofes Wedekind von Minden 
ausgeftellten Urkunde 1221), Mittlerweile hatte fich Heinrich größ- 
tentheil® bei feiner Catheprale zu Speyer aufgehalten. ‘Dort be- 
fiegelte er bie legtwillige Verfügung des Nitters Diederich von 
Usingen zu Gunften der Cifterzienfer von Eußerthal behufs Er- 
richtung des St. Michael’8 Altares in der dortigen Abteifivche 1222), 


1217) Rips Urkundenb. ©. 252. Lib. priv. tom. I. 15 a. Meermann, 
a. a. O. B. 115. — 1218) Rig's Urkundenb. ©. 253. Lib. priv. tom, 
1.15 a — * Martepe, thesaun tom. I. 1165. Joannis s spicil. p. 
457, — 1220) Rlg's Urkunden. 5. 253. Cod, minor. Acta aca palat. 
tom. IV. 144. Im Auftrage des Bifchofes Heinrich wurde 1252 ber St. 
Sabharmen A tar im ofen Lichtenthat eingeweiht, Mone's Duellenf. 2. I. 

2. 3m Jahre 1253 beftätigte Bifchof Heinrich die durch den Abt zu Weiſ⸗ 
bung geichehene Verleihung des zur Kirche in Freisbach gehörigen: St. 
Arnuald's Zehenten zu Haßloch an Anton von Kirrweiler und Cuno von 
Hardenburg. Original im Kreisarchive zu Speyer. — 1221) Pistorius Script. 
tom. III, 830, — 1222) Nov. sub. dipl, tom, XII. 1610 


N 
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Auf Heinrich's Verwenden gefchah es auch wohl, daß ver Babft 
durch eine Bulle vom 4. Januar 1253 der Domklirche zu Speyer 
einen Ablaß von vierzig Tagen fiir alle jene Gläubigen ertheilte, 
welche auf die Feſte Johannis des Täufers und des Apoftelfürjten 
Petrus viefelbe bei reumüthigem Sündenbekenntniſſe andächtig be- 
fuchen 1233), Durch eine Urkunde vom 10. Mat des Jahres 1253 
befreite der Bifchof Heinrich ven Hof des Klojters Maulbronn zu 
Ketſch, deſſen Vogteirechte die Junker Wofram, Heinrich und Con⸗ 
rad von Wießloch vom Speherer Hochſtifte zu Leben trugen, 
von dieſen, mit Ungebühr, zur Bebrüdung und nicht zum Schirme 
bisher ausgeübten Rechten, nachdem das genannte Klofter ven Vög⸗ 
ten eine Loskaufsſumme eingehändigt hatte 122°), Wegen biefer 
Vogteirechte gab es jedoch weitere Anftände, indem viejelben ohne 
Borwilfen des Bifchofes und des Domcapiteld zu Speyer von ben 
genannten Junkern von Wießloch an Ingram von Heibelberg ver- 
pfänvet waren, ber nunmehr feine Anfprüche erhob. Bifchof Hein- 
rich brachte die Sache vor ein Schiepsgericht, welches im Beifehn 
vesfelben und mehrerer Prälaten und Dienftlente des Hochitiftes 
im Hofe zu Lußheim im Beginne ver Fajtenzeit des Jahres 1254 
Ingram mit feinen Ansprüchen zurückwies 1225), Nicht ohne Vor- 
wifjen und Beiftimmung des Oberhirten machte in jener Zeit das 
Domcapitel zu Speyer Anoronungen über das Amt, vie Verpflich- 
tungen und Bezüge des Dompörtners 1226), 

Nachdem das am 20; Mai 1254 erfolgte Abjterben des Ho- 
benitaufers Conrad IV. in Deutſchland belannt warb, huldigten 
auch Speher, Worms, Oppenheim und die anderen kleineren Reichs⸗ 
jtände dem Könige Wilhelm, Diefer zog beim Beginne des Jah— 
ves 1255 aus den Niederlanden ven Rhein herauf, ließ in Worms 
ben Landfrieden feierlich beſchwören, hoflagerte hierauf in Begleitung 
des Erzbifchofes Gerhard von Mainz, der Bifchöfe von Straßburg und 
Lübeck und anderer Fürften und Grafen mehrere Tage in Speyer 
und ernenerte auch am 13. Yebruar den bortigen Bürgern, derer 
treue Ergebenheit nunmehr erfichtlih war, die alten Hanpfeften 
und genehmigte ihre guten Rechte und Gewohnheiten 1227), Bei 
biefer Gelegenheit unterfuchte und beftätigte ver Erzbiſchof Gerhard-L. 


1223) Rlg's Urkundenb. ©. 254. Cod. min, fol. 19 a. — 1224) Rig's 
Urkundenb. ©. 254. Lib. oblig. tom. I. 160 a, — 1225) Rig's Urkunvenb. 
©. 256. Lib. oblig. tom. I. 161 a. — 1226) Rig's Urkundenb. ©. 258, 
Cod. minor, fol, 30 b. — 1227) Ch. Lehmann’s Epronit, 5. 533. Im 
Oktober vesfelben Jahres wiederholte der König jene Beflätigung. Original 
im A give der Stadt Speyer. Rlg's Urkundenb. ©, 265, Cod, Spiren. 
ol. . \ . 
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von Mainz die alte Speyerer Rechtsgewohnheit, nach welcher auch 
die weltlichen Dienſtleute des dortigen Domcapitels ihre Beleidi⸗ 
ger, Dränger und Schuldner vor den geiſtlichen Richter ziehen 
durften und etwaige Berufung an ven Mainzer Erzbiſchof gerich— 
tet werden mußte 1228). Der König zog von Speher auf vie ihm 
nun offene Neichsfeite Trifels, wo er die Faiferlichen Zierden und 
Reichskleinodien in Befig nahm und dann wieder nach Speyer zu⸗ 
rückkehrte, wie eine bafelbft am 12. März ausgeftellte, vom Speye⸗ 
rer Bifchofe bezeugte Urkunde zu Gunſten des Herren Gottfrieb’s 
von Salzburg ausweiſet 1229). Ä 
Mittlerweile bejchäftigte ven Bifchof Heinrich von Speyer eine wich- 
tige Angelegenheit. Ungeachtet verfelbe feit feiner fajt zehnjährinen Wahl 
ſich noch nicht Die bifchöfliche Weihe hatte ertheilen laſſen, welcher, 
außer etwa gewünſchter Bequemlichkeit, Tein Hinverniß entgegen 
ftehen Konnte, va er ja mit dem Pabſte fowohl, als mit vem Main⸗ 
zer Metropolitan und dem Könige im beften Einvernehmen ftanb, 
fo bemühete er fi doch, feine Stellung und feinen Einfluß zu 
berügen, mehr Einkommen, mehr Anfehen und Gewalt zu gewinnen 
und gleich feinem Vorfahrer, Conrad von Scharfened‘, neben dem 
Bisthume Speyer noch ein zweites zu erlangen. Cr brachte es 
bei Innozenz IV. dahin, daß dieſer zur Belohnung der vielen 
Dienfte, welche Heinrich zum Sturze der Hohenitaufer geleiftet 
hatte, die Wahl und Beftgnahme jeglichen in der Mainzer PBrö« 
vinz erlebigten Bisthumes freiftellte und verficherte 1290). Eine 
fpätere Bulle gab dem Speyerer Bifchofe die befondere Anwart- 
haft auf das Bisthum Würzburg. Als daher 1254 Biſchof 
Hermann zu Würzburg geftorben war und bas bortige Domcapb 
tel mehrftimmig eines ihrer Mitglieder, Iring von Reinftein, fidh 
zum Oberhanpte bereits erwählt hatte, ſandte Heinrich feine Bo— 
ten mit der päbftlichen Bulle nah Würzburg, um fich dort als 
Biſchof anzukündigen. ring Hatte feine Gegner, welche fich bald 
auf die Seite Heinrich's fchlugen und diefen einluden, ven bifchäf- 
lichen Sig des h. Kilian einzunehmen. Heinrich zog, von bewaff⸗ 
neten Dienftmännern, Rittern und Snappen umgeben, nach Würzs 
burg, wurde von ber Geiftlichkeit, ven Rathsherren und dem Volke 
dafelbft freudig aufgenommen, verbrängte, von: diefen unterftügt, 
Iring von Neinftein und bemächtigte fich der Burgen und Feftun- 
gen bes SFranfenlandes. Jring wandte ſich klagend nach Rom. 


— 


1288) Rig's Urkundenb. ©. 261. Lib. obligat. tom. II. 201 a. — 
1229) Mon. boica, tom. XXX. a, 3233. — 129) Mone's Quellenf. B. I. 186. 
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Auch Heinrich foll gegen Ende Augufts des Jahres 1254 dahin ab⸗ 
geveift ſeyn 1231), Er konnte jedoch daſelbſt den Zweck feiner Reife 
nicht gänzlich erreichen, denn Innozenz IV., welcher ihm vie frag« 
liche Zuficherung gegeben hatte, war feit dem 7. Dezember bes 
genannten Jahres eine Leiche. Deſſen Nachfolger, Mleranber IV., 
ließ die Anfprüche Heinrich's und Iring’s auf bie Miter von Würz⸗ 
burg unterfuchen. Der Pabſt felbit, ein eben fo frommer, als 
demuthsvoller Mann, war fehr ungehalten, daß Heinrich fchon fo 
lange die bifchöfliche Weihe verfchoben hatte. Diefer ſchützte feine 
Arbeiten als Hoflanzler vor und bat ven Pabſt deßhalb um Nach: 
ſicht. Alexander wurde hiedurch bewogen, die Frift, binnen wel- 
cher fich Heinrich, erwählter Bifchof von Speyer, die oberpriefter- 
liche Weihe zu erwirfen babe, aus Rückſicht ver ihm als Kanzler 
obliegenven, vielfältigen Gefchäfte, am 8. Dezember 1255 bis zum 
Feſte des h. Michael’8 nächſten Jahres zu verlängern. Weniger 
Rücficht nahm der Pabft auf bie verfprochene Gunſt feines Vor— 
fahrers bezüglich des Bisthumes Würzburg. Unterm 5. Februar 
1256 fchrieb Alexander IV. an den König Wilhelm, an das Doms 


. . capitel, die Geiftlichfeit und bie Dienftleute des Bisthumes Würz- 


burg, daß der Streit zwifchen Iring von Neinftein und Heinrich 
von Leiningen bereits dahin entjchieven fei, daß dem Erften das 
Bisthum Würzburg, dem Zweiten aber in Bezug auf basfelbe 
ewiges Stillfchweigen auferlegt worben. Mit diefer Kundmachung 
verband ver Pabſt pie gemefjenfte Aufforderung, den gedachten Iring 
mit Freude und Gehorfam als Biſchof von Würzburg zu empfan- 
gen und zu ſchirmen. Der Abt von Fuld wurde als Vollftreder 
ber päbftlichen Entſcheidung aufgeſtellt 1232), Nach einer anderen 
Duelle gelang es doch dem Bifchofe von Speyer, für in biefer 
Angelegenheit verwendete Koften drei taufend Mark Silber von 
ring zu erhanveln 1233), Nur zwei Urkunden haben wir auffin- 
ben können, in welchen fich Heinrich erwählter Bifchof von Speyer 
und Würzburg nennt. Beide find auf der Keftenburg ausgeferti⸗ 
get. In der erſten vom 12. April 1255 beftätigte Heinrich ben 
Verkauf des Drittels des Kleinen und großen Zehenten zu Wals- 
heim, welchen Johann von Mek von den Grafen Emich und Fried⸗ 
rich von Leiningen zu Lehen trug, aber an das Domcapitel zu Speyer 
überlafjen hatte. In der zweiten Urkunde vom 23. desſelben Monates 
bewilligte Heinrich den Abgeorbneten des Abtes von Stürzelbronn, 


1251) Sub, dipl. tom, IX. 198. — 132) Meermann, Geſchied. B. V. 223 
und 229. — 1833) Mone's Quellenf, B. I. 18 b. Sub, dipl. tam. IX. 197. 
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Bräfat wußte ven neuen König fo für fich zu gewinnen, baß er 
ihn bald zu feinem Kanzler beftimmte und bis zu feinem Tode beir 
behielt. Im einer Urkunde. vom 18. Mai 1248, in welcher Hein- 
rich  Kirchenbann über alfe jene ausſprach, welche bie ber 
Domkirche zu Speber verliehenen Abläfje außerhalb verjelben zur 
Gewinnung verfünden oder Durch Briefe empfehlen würden, nennt er fich 
noch nicht Tatjerlicher Hoflanzler, während er in einer anderen, 
zwei und zwanzig Tage fpäter ausgejtellten Urkunde, in welcher 
derjelbe dem Domkeller die Befugniß ertheilte, in jenen Speyerer 
Mühlen, von welchen ver Zins nicht rechtzeitig entrichtet wird, 
das ZTrageifen des Mühlſteines ohne Weiteres aushehen zu bür- 
fen, ſich ausdrücklich Hoffanzler nennt 1190), 

Der neugewählte König Wilhelm kämpfte inbefjen um zwei 
ver wichtigften Haltpunfte am Nieberrheine, um Aachen und Kai⸗ 
ferswertb. Sein Kanzler fuchte ihm die nöthigen Hilfsgelver zu 
verfchaffen. Für eine deßfallſige Summe von hundert Marf Sit- 
ber verfette biefer feinem Bruder, dem Grafen Emich von Leinine 
gen, verfchievene Gefälle 1191), Bei Belagerung der Stadt Aachen, 
welche am 18. Oftober durch Fünftliche Aufſchwellung des Waffers 
erobert wurde, war auch der Hoffanzler Heinrich beim Könige, 
benn unter dem Zelte bei Aachen fchrieb dieſer ven Mailändern, 
er werbe ihnen zu Hilfe eilen und ihre Unterbrüder züchtigen und 
babe feinen Hoffanzler, ven Bifchof von Speyer, als Gefandten 
für die Lombardei bejtimmt und ernannt, allein jet könnte er die— 
fen nicht entbehren, weßhalb te einjtweilen dem von ihm beaufs 
tragten Grafen Romaniola gehorchen follten 1192), Während vie 
jer Belagerung Aachens wurde am 25. Auguft 1248 vom Erzbir 
ſchofe Conrad von Hochitätten mit vieler Feftlichfeit ver Grunpftein 
zu Cölns erhabenem Dome gelegt, weßhalb es kaum glaublich ift, 
daß nicht auch mit dem Könige der Biſchof von Speyer dieſer 
Feier angewohnt habe, ungeachtet wir biefür feinen urkundlichen 
Beweis fanden 119), Nach Aachens Eroberung wurde Wilhelm 
daſelbſt auf das Zeit Allerheiligen zum Könige gefrönt. Nach ber 


1180). Rig's Urkundend, ©. 238. Cod. min. fol, 176. — 1191) Nig’s 
Urkundenb. ©. 238. Copialbuch. — 11%) Hahn, coll. mon. ined, tom.I. 
255. — 1199) Im November 1248 gefhah die Einweihung der Kloſterkirche 
zu Lichtenthal. Dr. Zofef Bader in feiner Schrift „Markgraf Rudolf J. von 
Baden“, S. 34, fragt: „Warum war nicht ver Bifhof von Speyer, ſondern 
jener von Straßburg anweſend?“ Im Erzäplten liegt die Antwort: „Er war 
mit feinem töniglichen Herren am Nieverrheine.” Am 27. Nov. 1248 war 
jedoch Heinrich wieder zu Bruchſal, wie eine dort zu Gunften der Abtei 
Herrenalb auegefertigte Urkunde ausweiſet. Mone’s Zeitfchr. für Gefch. des 
Oberrh. Heft I. 124. 
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im Dezember genannten Jahres erfolgten Eroberung von Kaiſers— 
werth begann der König das neue Jahr zu Cöln, während fein 
Hoffanzler nach Speyer eilte, um ſich Geld zu verfchaffen und um 
dieſe Stat für ven fiegreichen König Wilhelm zu gewinnen. Letteres 
gelang ihm nicht. Sollten wohl die den Hobenftaufern treu ergebe⸗ 
nen Speyerer ihren Bifchof gar nicht in bie Stadt gelaffen haben ? 
Möglich wäre e8 ſchon, ba die aus jenen Tagen auf und gefom- 
mene, vom Bifchofe am erften Februar 1249 ausgeftellte Urkunde 
auf dem St. German’s Berge bei Speyer ausgefertiget ift. Im 
einer zmeiten Urkunde vom 14. Ianuar. des genannten Jahres, in 
welcher ver Abt Heinrich von Sinsheim dem Domfcholajter Adel⸗ 
volk einen Hof fammt den dazu gehörenden Gütern zu Altheim 
bei Offenbach verkaufte, und welche Bifchof Heinrich beftegelte, ift 
der Ausftellungsort nicht angegeben 119%). Laut ver Urkunde vom 
1. Februar verlaufte der Speyerer Oberhirte, von der höchiten 
Noth gedrängt, mit Bewilligung des Domcapitels der Abtei Maul 
bronn die Hälfte des Ketſcher Forſtes für Hunvert jechzig Mark 
Silber. Auch überließ er den bortigen Mönchen vie Patronats- 
rechte zu Ketfch fammt Zugehörden taufchweife gegen jene von Ups 
tingen. Vol Rüdficht auf bie urfprüngliche Stiftung des Kloſters 
Maulbronn, auf die erbauliche Einwirfung, welche es bisher auf 
Glauben und Frömmigkeit üble, auf die große Noth, in welche es 
durch den Zwiſt zwifchen ber Kirche und dem Reiche gerieth, über- 
ließ das Speyerer Domcapitel den Eifterzienfern zu Maulbronn 
die ihm zuftändige Hälfte des Einfommens der Pfarrfivche zu Ketfch 
und ber Kapelle zu Demisheim und traf wegen Benützung bes 
fraglichen Waldes, deſſen andere Hälfte dem Domcapitel zuftand, 
freundliches Vebereinfommen. Die Patronatsrechte von Ketjch und 
der dazu gehörenden Kapelle, welche nunmehr ven Maulbronner 
Mönchen überlaffen waren, wurden von dieſen dem Domcapitel zu 
Speyer dankbar eingeräumt, welcher Vergabung jpäter auch ver 
Pabit Innozenz IV. und Bifchof Heinrich die Beſtätigung ertheil- 
ten 1195). Noch am 20. Februar 1249 beftätigte Biſchof Heinrich 
den Berfauf einer Korngülte von fechzig ‚Scheffel, welche ver Abt 
Heinrich von Obenheim, um der Noth feines Haufes aufzuhelfen, 
it dem Domcapitel zu Speyer abgeſchloſſen hatte 1196), 


114) Rlg's Urtundenb S. 239. Lib. oblig. tom. I. 162 b. Sub. 
dipl. tom. V. 293, — 119) Rig's Urkundenb. ©. 240. Lib. oblig. tom. 
I. 162 b. Sub, dipl. tom. V. 295 et 297. Leßtere Urkunde wurde vom 
Bifchofe auf der Keftenburg am 1. Augufl 1257 ausgeſtellt. — 1196) Rlg's 
Urkundenb. S. 242. Cod. min. fol. 76, 
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Heinen und großen Zehenten jummt dem Pfarrfagrechte zu Hei⸗ 
velsheim, welcher von den Grafen von Eberjtein lehenrührig war, 
weßhalb auch Graf Otto von Eberjtein bie deßfallſige Urkunde be- 
fiegelte 22). Durch eine Urkunde vom Jahre 1256 räumte der 
Biſchof Heinrich den Lifterzienfern zu Hemmenrode wegen ber 
GSaftfreunpfchaft, welche fo oft bei ihnen in Anfpruch genommen 
wurde und ihre Mittel zu ſehr erjchöpfte, das Recht ein, zu Alt 
rip, wo ihnen ver Pfarrfaß zuſtand, einen Pfarroerwalter anzu⸗ 
ftellen und bie hiezu nicht erforberlichen Gefälle ver genannten 
Kirche zur Unterjtügung ihres Conventes zu verwenden 28). Zu 
Anfange des Jahres 1257 geftattete der Biſchof auch den ‘Donti- 
nifanerinnen zu St. Lambrecht, die Pfarrlicche zu Dannſtadt ihrem 
Kloſter einverleiben zu dürfen 124), 

Indeſſen ward der König Wilhelm ſchon am 28. Januar 
1256 im Kampfe gegen die Friefen, als er bei Hoogwoude mit 
feinem Pferde in's Eis eingebrochen, von Einigen, bie ihm nicht 
fannten, erfchlagen und fein Tod lange verheimlicht. Faſt über ein 
Jahr blieb num der Herrfcherthron in Deutfchland erlediget, wo⸗ 
durch die Verwirrung im Weiche noch immer höher ftieg. Beſon⸗ 
dere Nahrung fand diejelbe in einer doppelten Königswahl. Die 


1212) Rig's Urkundenb. S. 270. Cod. min. fol. 54 a. — 123) RIg’s 
Urkundenb. ©. 271. Original im Kreisarchive. Das ablänglihe Giegel von 
rothem Wachſe ift an einer rothgelben Seivdenfchnur befeftiget. Es zeigt den 
Biſchof baarhaupt in einem engen, langen Kleide, das Evangelium auf die 
Bruſt haltend, mit der Snfchrift: „+ S. Heinrici electi Spirensis.“ — 
— Rlg's Urkundenb. S. 272. Pabſt Alexander IV. beſtätigte dieſe Ein⸗ 
verleibung: „Datum Viterbii V. kal. augusti pontificatus nostri anno 
tertio,* (1257.) Berthold, Domprobft, beftätigte ebenfalls dieſe Einver⸗ 
leibung. Wilhelm von Lichtenftein — thesaurarius Wormat.- ecclesiae 
— war der Bruder Eonrad’s von Kichtenflein, welcher dieſe Patronatsrechte 
zu Lehen trug. Nach dem Nekrologe des Klofters St. Lambrecht flarben da⸗ 
felbft mehrere Töchter von Eichtenfein als Nonnen: „Kal. januarii obiit 
soror Sapientia de Lichtenstein; idus febr. soror Agnes de Lich- 
tenstein; septimo kal. martii soror Juldelina de Lichtenstein; de- 
cimo septimo kal. junii soror Agnes de Lichtenstein; nono kal. julii 
soror Sapientia de Lichtenstein; quarto nonas augusti soror De- 
mudis de Lichtenstein; decimo quinto nov. soror Sigewizza de 
Lichtenstein.“ Auch viele von Krobsberg lebten und farben daſelbſt als 
Ronnen: „Decimo sexto kal. feb, obiit domina Kunegundis, conjux 
‘Pauli armigeri de Croppesberc, quae legavit nobis decem solidos 
hall.; quarto nonas junii Burchardus de Krophesberg obiit, cujus 
anniversarius agatur, qui legavit nobis decem marcas argenti; oe- 
tavo kal, sept. obiit Marquardus, miles de "Cropphesberc, qui et 
Lucardis conjux ejus multa bona nobis fecerunt; quarto nonas ja- 
nuarii obiit soror Agnes de Crophesbercy quinto nonas martii so- 
ror Lukardis de Crophesberc; nonas aprilis soror Margaretha de 
Crophesberc; undecimo kal. julii soror Agnes de Crophesberc; 
kal. augusti soror Kunegundis de Crophesberc; quarto nonas oct. 
soror Catharina de Crophesberc; octavo idus decem. soror Hilde- 
sgardis de Crophesberc.“ Wfpt. 
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einzelnen Fürften fihlugen fich auf jene Seite, von weicher fie fich 
für ihre Aufprüche ben meiften Gewinn verſprachen. Nach einigen 
Wahlverſuchen wurde enblih, von Engbland's Gold unterftükt, 
Richard, der Bruder des Könige Heinrich non England und Schwa⸗ 
ger des lezten Kaiſers, Zriebriche II., am 13. Januar 1257 hei 
Frankfurt von nen meiſten Kurfürſten erwählt und am 17. Mei 
von feinem Hauptgönner, dem Erzbiſchofe von Colnn zu Aachen 
gekrönt. Ans unſerer Heimath ſchlugen ſich alsbald auf Richard's 
Seite die Grafen Iohann und Simon von Sponheim, Wem 
von Bolanden und Philipp won Zalkenitein. Dagegen wor befom 
ders der Erzbtichof Arnold von Trier. Diefer erhob am erfian 
April, angeblich benollmächtiget vom Könige Böhmen’s, vom Herr 
zoge..von Sachſen und Markgrafen von Brandenburg, im Beiſehn 
der Biſchöfe Heinrich’s von Speyer und Richard's von Worms, bay 
König von Enftikien, Alfons, Sohn: Ferdinaud's und der Beatrig, 
einee Tochter des Königs Philipp von Schwahen, einen her wei⸗ 
jeften Zürften unb ven berühmteften Sternkundiger feiner Zeit, zum 
Herrſcher von Deutſchland. Heinrich, Bilchof non Speyer, hot 
Altes auf, die Städte am Rheine für Alfons zu gewinnen. Es 
gelang. ihm dieſes nur bei Speher, Worms, Oppenheim und Bop⸗ 
pard, allein ohne feiten Halt. Schon im September 1257 wurde 
auch Oppenheim von Richard gewonnen, Worms und Speyer aber 
auf Richard's damaliger Reife rheinaufwärts mit Gleichgülsgkeit 
umgangen. Biſchof Heinzich von Speyer, gewählt als Neichehote 
mit dem Bifchofe von Conftanz und dem Wbte von St. Gallen pie 
Schebung dem Könige von Caftilien anzumelben, befand ſich eben, 
begleitet vom Eonrab non Steinach, nem Probſte des St. Gunidols 
Stiftes zu Speyer, zu Burgos in Spanien und echielt von Al⸗ 
fons bie Beftätigung: als Löniglicher Hoflanzler. Huch andeye 
Beweiſe der Dankbarkeit erzeigte ihm ber neue Gabieter. Ge er⸗ 
nenerte diefer nem Speherer Oberhirten wegen deſſen Aufrichtig⸗ 
feit, feften, mächtigen und eifriger Treue und nüslicher Dienfte, 
bie ſchon durch Alfons Großsuter für gewiſſe koſtbare Gewänder 
geſchehene Verpfändung ber beiden Reichſsdörfer Haßloch uud Böhl 
durch eine am 21. September 1257 zu Burgos in Caſtilien ber 
fiegelte Urkunde Am folgenden Tage. erneuerte. Alfons ſeinem 
dentſchen Hoffanzler aus. gleicher. Nüdficht vie alten Gefchente non 
Wachenheim, Kißlau und der Graffchaft Lutramsforſt 3%), 


1215) Rig's Urkundenb. S. 274 und 275. Lib, priv. tom. J. 15 b. - 
Remling’s Geich. der Biſchöfe. 1. 32 
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Sitzung den Beſchluß, daß, um gehörige Vprkehrung gegen verwin 
ſtenden Rheiufraß beim Dome und Abhilfe fanftiger Bedürfniſſe 
desſelhen tzeffen zu können, jeder, meilen Standes und Ranges ex 
auch fei, welcher eine Höhere Pfründe der Cathedrale erhalte, zwau⸗ 
zig Mark feinen Sifbers ober bie Hälfte bes ſämmtlichen Einkom⸗ 
‚mens ver Pfrüude während zweier Sabre, jene aber, welche eine 
mindere Pfründe erlangen, zeben Mark Silber over ebenfalls bie 
Haͤlfte der Erträgnijle berjelben während zweier Jahre abgeben 
müßten 1253). 

Zu Ende des Jahres 1259 over beim Beginne des folgenden 
ließ fich endlich Heinrich, vorher vielfach hierzu aufgeforvert, bie 
bifchöffiche Weihe erteilen. Wir fehen daraus zu Genüge, wie 
bei ihm bie weltlichen, fürftlichen Gefchäfte vor ven geiftlichen, 
oberhirtlichen Obliegenheiten bei Weitem ben Vorrang hatten. 
Konnte diefes zum Beften feiner Bisthumsangehörigen gereichen, 
obgleich er wohl einen tüchtigen Stellvertueter bei feiner Cathedrale 
mochte aufgeftellt Haben? Konnten die vielen Ausgaben auf Reifen 
und Hoftagen des Hochitifted Nuten fürbern? In dem Jahre 1260 
beftätigte unfer Bifchof den Nonnen zu St. Lambrecht ven Anlauf 
des Zebenten zu Dannftabt, ‚wie er ihnen fchon drei Sabre var⸗ 
her die Einverleibung ber bortigen Pfarrei bewilliget hatte 12s®), 
Damals ordnete Heinrich II. auch die Abhaltung und Vergütung 
bes Gottespienftes im St. Georgien-Hofpitale zu Speyer, welchem 
erft im verfloffenen. Jahre der dortige Bürger Ulrich Klüpfel feine 
Güter in Iggelheim und Böhlund ven Pfarrfaß zu Ingelheim übergeben 
batte1255), Das Hochftift zählte Damals noch einzelne Wohlthäter. Na⸗ 
. mentlich fchenkte im genannten Sabre der Bfalzgraf Ludwig bei Rhein 
zur Ehre: ver Mutter des Herren und auf inftänbiges Bitten feines 
geliebten und getreuen Dienftmannes, des Nitters Heinrich non 
Wupertsberg, eine Wohnung zu Lachen hinter der Kirche, welche 
bisher der Ritter Conrad von Lichtenftein zu Lehen trug, dem 
Speyerer Domgapitel 125). Am 31. März 1260 hatte Heinrich 
vom Leiningen beveitö die oberprieiterliche Weihe erhalten. An jes 
nem Tage geſtattete derfelbe im Einverſtändniſſe mit feinem Capi⸗ 
tel ben Bürgern zu Speyer, während fünf Sahre das Weinungelo 


1288). Rig's Urkunvenb. S. 280. Cod. min. fol. & a. Lib. oblig. tom. 
II. 130 a. — 125) Rlg's Urkundenb. ©. 283. Original. Diefe Patzonate» 
rechte waren ein Reben ber Rurpfalt, wei weähalb J——— wi II. ebenfalls 
darüber urkundete. Ebendaſ. Jahre 1262 Anftände über 
den ragtiipen —— gab, ließ "iger die Rechte der Nonnen er- 
läutern. 1855) Rig's Urkundenb. S. 280 und 281. 
Kal. — * ir — 1256) Nig’s Urtundenb. ©. 284. Cod. min. fol. 7a. 
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zu erheben und zum Nutzen ver Stabi zu veriweiiben. Er namtte 
fich it der deßfallſfigen Urkunde noch Hofkanzler i287)3. So wohl 
wollend ſich hierdurch der Speheter Oberhirte gegen feine Bür- 
ger, wie er bie Speherer ausbrücklich nennt, erwied, fo waren dieſe bei 
bein damaligen allgemeinen Streben, fih Unabhängigkeit zu erringen, 
welches der Städtebund und die faft fortwährende Abweſenheit bes 
Konigs im deutfchen Reiche mächtig üunlerftügte, doch nicht gar 
freundlich gegen ihren geiftlichen Obern. Namentlich vermeigerten 
fie ceben damals dem Domcapitel den Heinen Zehenten innerhalb 
und außerhalb der Stabt und erhoben auch Anfprüche auf des 
Domenpiteld Wald, Pfaffenau genannt. Die Grafen Otto von 
Eberftein und Emich von Leiningen wurden, endlich als Schieds⸗ 
richtet des Streites erkoren, welche jeboch die Speyerer Bürger 
ſchaft mit ihren ungerechten Anſprüchen zur Ruhe verwieſen 123%), 
In Sommer 1260 kam Konig Richard zum jiseitet Male 
nah Deutſchland, welches durch Uneinigkeilen and Fehben immer 
mehr in Verwirrung gerleth. So war nuch kurz vor des Königb 
Ankunft am Rheine ein großer Aufzug gegen Alzei, ih welchem 
der alte Zruchfe Werner hinter wohlbefeſtigten Mauern lag uüd 
biefe Stadt zu einem gefürchteten Schlupfwinkel ber Räuber herab- 
wirbigte. Die Wormfer fteliten fich, wohl am Meiften befchäniget, 
an die Spike dieſes Zuges, an welchem viele Junker der Umge 
gend, nantentlich aber auch ver Erzbifchof Werner von Mainz und 
die Bifchöfe Heinrich von Speyer und Eberhard von Worms per⸗ 
fönlich Antheil nahmen. Der alte Truchſeß wurde verwundet und 
gefangen vem Bruder des Speherer Bifchofes, Emich von Leinin⸗ 
gen, in Berwahr gegeben, bis er fich mit vier Hundert Mark wieber 
die Freiheit erfauft hatte. Alzei, welches noch Philipp von Hohen: 
fels vertheibigte, wurvde am 12. Juli erbrochen und verwüſtet, die 
Mauern nievergeriffen und pie Wälle geebnet 1259), Einen Morat 
fpäter war Richard zu Worms und boflagerte mehrere Wochen da⸗ 
felbft. Auch Biſchof Heinrich weilte dort. In feier Anweſenheit 
erhob der nei gewählte Biſchof Walther von Straßburg vor dem 
Könige Klage über die großen Beſchädigungen, welche die Straße 
burger Kirche in der Verwirrung ber damaligen Zeit erlitten hatte. 
Richard verbriefte vier tauſend Mark Entſchädigung und behufs 
tragte außerdem den Speherer Bifchof, vie Klage weiter zu unter: 


1257) Rig's Urkundenb. S. 284. Regist. Kestenb. fol. 106 b. — 
158) Rig's Urkunvenb. &. 282: Cod. min. fol; 12 a. Original im Krels⸗ 
Archive, Nr. 446. — 1259) Dr. Boehmeri fohtös, tom; Hi 190. 
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fuchen und darüber fchtebsrichterlich abzuurtheilen 1260). Von Worme 
zog der König im Monate Dftober über Mainz nach England zu⸗ 
rüd. Bifchof Heinrich fcheint ihn bis nach Mainz begleitet zu 
haben. Dort befiegelte ihm Richard wenigftens am 1. Oktober 
eine Urkunde, in welcher biefer dem Speyerer Oberhirten und allen 
beffen Nachfolgern, um deſſen Verbienfte zu lohnen, ven König 
aller Könige und deſſen unbefledte Mutter zu ehren und fich zum 
Seelentrofte ein Iahrgezeit im Speyerer Dome zu ftiften, bie 
Kirche zu Haßloch und deren Verleihungsrechte für immer über- 
trug 1261), Zu Ende des genannten Jahres fertigte Pabſt Alerın- 
der IV., welcher am 21. Juni der Speherer Bürgerfchaft alle ihre 
Freiheiten, Bevorzugungen und Rechte, welche ihr vie früheren 
Oberbäupter des Neiches und ber Kirche eingeräumt hatten, be- 
ftätigte und den Abt von Limburg als Schirmer berfelben auf- 
ftelite!262), an ven Speherer Bifchof und fein Domcapitel eine Bulle 
aus, worin ihnen berfelbe bie Aufnahme und bie Unterftügung 
ber Prediger Mönche zu Speyer anempfahl 1263). 

- In Mitte des Jahres 1261 wurde auf Anmahnung des Pabſtes 
Alexander IV. eine Provinzialſynode zu Mainz unter dem Bor 
fie Des dortigen Erzbifchofes Werner abgehalten, welcher auch Bifchof 
Heinrich IL. anwohnte. Es wurden darauf beſondere Gebete, Fa⸗ 
ften und Bittgänge angeorpnet, um den Allmächtigen anzufleben, 
das chriftfiche Volk vor dem Ueberfalle und ver Verwüſtung ber 
Zartaren zu ſchützen. Im vier und fünfzig Abfchnitten wurden 
auch noch andere Befchlüffe für die Verbeſſerung des geiltlichen 
und firchlichen Lebens getroffen, bie zum Theile noch heute Beher⸗ 
jigung verdienten 126), Als am 16. Juni 1261 Heinrich II. zu 
Worms weilte, ertheilte er ben dortigen Nonnen des Bergflofters 
einen Ablaßbrief zur Unterftügung ihres begonnenen Klofterbaue8 1265). 
Durch eine Bulle vom 22. November 1261 wurbe- ber Bifchof 
Heinrich von Speyer mit jenem von Worms und dem Prämon- 
ftratenfereAbte Ludwig von Rothenkirchen von dem erſt kürzlich 
gewählten Pabfte Urban IV. beauftragt, ven Erzbifchof Heinrich 
bon Zrier, wenn e8 wahr fei, daß berfelbe eigenmächtig einen 
neuen Zell am heine aufgelegt, öffentlich mit dem Kirchenbanne 
zu beftridlen, venfelben vor ven päbftlichen Stuhl zu laden und 


1260) Alsat. dipl. tom. I. 430 et 431. — _ 1361) Rlg's Urkundenb. ©. 
237. Lib. oblig. tom. I. 117 a. — 1282) Rig's Urkundenb. ©. 285 u. 286. 
Cod. Spir. fa. 28, 33. Lehmann's Chronik, S. 542. — 1283) Rig's Geſch. 
der Abt. Th. I I. 3%0. — 1384) Harzheim, conc. Germ. tom. Ill, 596. — 
1265) Rlgs Irkundenb. ©. 289, Original. 
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über die demfelben zur Laſt gelegten Verſchleuderungen und Ver⸗ 
brechen Kunde einzuziehen. Unterm 23. Mai des folgenven Jah⸗ 
res ftatteten fie darüber von Zell aus Bericht an den Pabit ab, 
worin fie den Erzbifchof in Schuß genommen haben 1268), 

Sp ſehr Biſchof Heinrich den Bürgern von Speyer bei ver- 
ſchiedener Gelegenheit feine Wohlgeneigtheit zu erkennen gegeben 
bat, fo fonnte dieſes dennoch nicht jeglichen Span mit ihnen be- 
feitigen. Die Speyerer waren, feitvem ein ftarfer Herricherarm 
zur allgemeinen Verwirrung in Deutfchland vermißt wurde, immer 
kühner in ihren Anforderungen und nachläffiger in Erfüllung ihrer 
Dbliegenheiten. Vorzüglich waren e8 fünf Punkte, weßhalb ver 
Biſchof mit ihnen in Haber gerieth. Der erfte Streitpunft betraf 
das Obermünzrecht des Biſchofes, gegen welches fich die reichen, 
viel vermögenden Münzberren fpreizten. Der zweite Anftanp er- 
bob fich wegen einer Brücke bei Lußheim. Die vritte Klage war 
wegen ver Ketſcher Aheinüberfahrt, die dem Bifchof gehörte. Die 
vierte berührte das Ungeld, welches, wie wir hörten, ber Biſchof 
den Bürgern auf fünf Jahre überlaffen hatte, das fie num aber 
auch von jenem Weine begehrten, welchen bie Geiftlichfeit ausfchenkte. 
Der fünfte Punkt betraf endlich pas Gerichtsverfahren, wobei fie- 
ben Eide geforbert wurden. Da fich bie ftreitenden Theile über 
ihre Anfprüche nicht verftänpigen konnten, jo übertrug mun bie 
Schlichtung des Streites den beiden Brüdern bes Biſchofes, dem 
Bifchofe Leopold von Bamberg und dem Grafen Emich von Lei- 
ningen, ferner dem Grafen Otto von Eberftein, derer fchiepsrichterli- 
chem Urtheile fich beide heile zu unterwerfen gelobten.- Am 1. 
April 1262 kam endlich ‚unter Vermittelung der genannten Ob- 
männer zu Hetligenftein zwifchen dem Speyerer Bifchofe und ber 
bortigen Bürgerfchaft die mehr auf die damaligen Zeitverhältniffe, 
als auf wirkliches Hecht ſich fußende Einung zu Stande, daß Hein- 
rich, in Anbetracht der ihm von den Bürgern bisher geleifteten 
und fpäter zu leiſtenden, erwünfchten Dienfte, im Einverftänpniffe 
mit feinem Domcapitel, wegen ber genannten Artifel Teine An- 
fprache mehr erheben und vie Bürger babei nicht mehr bejchweren 
werde, was wohl anch feine Nachfolger befolgen würden. “Diefe 
Einung war jedoch von kurzem Beftande 1267). | 


1266) Hontheim, hist. Trev. tom. I. 741 et 745. — 187) Rlg's Ur⸗ 
kundenb. ©. 291. Cod. Spir. fol, 50. Regesta dipl. Petri Georgisch, 
som. 1. 1163, nennt unridhtig den Bifchof Berthold. Lehmann’s Ehronik, 
©: 542. Diele Urkunde könnte auch am 31. März Jahres 1260 ausgeflellt 
eyn. 
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efchof Hehreich Hatte aus Frankreich, wo er ſich wegen 
Neichsgefchäfte aufgehalten Hatte, einen äußerſt thätigen Ram, 
Walther, genannt Walich, fich beigefellt, welcher, durch feinen Miß⸗ 
muth niebergebeugt und durch Keine Arbeit ermüdet, ſowohl nach 
Ralien, als nach Spanten ihn begleitete und ibm die treueſten 
Dieuſte erwies. Der alte Hoflanzler wollte wicht nuerkenntlich er⸗ 
ſcheinen, ſondern durch Wohlthaten ven Eifer des Dierers noch 
- mehr ſteigern. Ws ſich daher Walther mit der Tochter des bi⸗ 
ſchoflichen Schaffners Engelfried ehelichen wollte, verſchrieb Ihm ver 
Biſchof durch eine tm April 1262 ausgeftellte Urkunde zwei hun—⸗ 
dert Talente Heller, um fich hiefür Güter anzufchaffen, welche 
Waliher und ferne Erben als hochftiftliches Lehen beſitzen follten. 
BE zar Auszahlung dieſer Summe erwies ihm ver guäbige Ge⸗ 
bieter pie Nutzuießung eines Hofgutes zu Herrheim unter freunb⸗ 
licher Beiſtimmung des Domcabitels. Für diefes Hofgut erhielt 
fpäter Heinrich, Bitter von Ingenheim, welcher die Wittwe Wa 
ther'ö ehefichte, vom Biſchofe Friebrich Güter zu Ingenheim 1208), 
um dieſelbe Zeit: hatten ber Bifchof Heinrich vom Speyer, fein 
Bruver und Neffe, die Grafen Emich und Friedrich von Leiningen 
mit dem Bifchofe von Straßburg eine Fehde gegen den Markgra- 
fen Rudolf von Baden, in welcher jene am 3. Mat vie Stadt 
Selz belagerten we. Heinrich war bei diefer Belagerung jedoch 
nicht perfönlich zugegen, betin durch eine Urkunde vom 3, Mai des 
genannten Jahres beiilligte derſelbe in feiner bifchöflichen Pfalz 
zn Speher die Verlegung des Klofters Hellebrud von Harbhaufen 
an das Gebirge und beftätigte deßhalb ala Oberlehensherr ven Kauf, 
welchen bie Eifterzienferinnen von Heilsbruc mit dem Ritter Bur⸗ 
Yard von Breitenftein über die beiden Dörfer Edenkoben und Bagett- 
hofen abgeſchloſſen Hatten. Zugleich vermochte Heinrich feinen Bruder, 
ven Grafen Emich von Leiningen, auf die Rechte eines Theiles des dor⸗ 
tigen Zehenten und Pfarrſatzrechtes zu Gunſten des Kloſters zu verziche 
ten, und ftiftete fomit fich und feiner Familie mit Bewilligung bes 
Speyerer Domeapitels, indem biefe Befigungen und Rechte eigent- - 
Th hochſtiftliches Lehen waren, ein ewiges Seelgerette. Mit dop⸗ 
pelter Liebe und heißen Gebeten dankten die Nonnen ihrem Ober- 
hirten für dieſe väterliche Gabe 1270), Schon im Bahre 1250 hatte 


1868) Rig's Urkundenb. ©. 3 a Echenbächein, ©. 1. — 
1188) Wenker, apparat. archiv. t 270) Cod. min. fol. 3, 
Sub. dipl. tom. V. 310. Rig’s Bei. Ir Rioters Seifebrud. e. 14. 
Elde von Schifferſtadt war dafelbft 1400 — 1408 Yebiiffin. Lib. obligaf. 

tom. I. 139 b. et 141,. Nach Kremer’s Codex diplomatieus, p. 337, wer 
auto idus sept. 1262 Bifchof Heinrich II, mit feinem Bruder Emich von 
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Berthvld von Blankenſtein und feine Ehehälfte Eltfaberh von 
Steinheim das Auguftinerinnen - Klojter zu Steinheim, unmelt 
Marbach, mit Erlaubniß des Pabftes Innozenz IV. und des Speyerer 
Dberhirten Heinrich II. gegründet 271). Letzterer nahm am 31. 
Dezember 1254 basfelbe unter feinen beſonderen Schuk und feitte 
unmittelbare Aufſicht 1272). Zu der eriten Begüterung gehörte auch 
die Biarrlirdde zu Steinheim. Durch eine Erklärung vom 9. Juni 
1262 urkundete feboch die damalige Prioriſſin Sabina, daß fie bie 
Rechte des Bifchofes und Archiviafons nie bejtreiten und fchmälern 
werde. Auch die Dominikaner, welche ſich 1262 nach Speyer 
überfievelten, mußten fich wegen verſchiedener Punkte am 30. Augnft 
des genannten Yahres dem Oberhirten erflären und verpflichten 1273), 
Nicht ohne Mitwirkung des Biſchofes Heinrich wurden 1262 bie 
Beſitzungen des Speyerer Hochftiftes dadurch vermehrt, daß das 
Domcapitel von Marquard, Bürgermeifter von Oppenheim, im 
Einverftänpniffe mit deſſen Kindern, eim Landgut zu Maudach er- 
faufte 1272), Die Ordnungsloſigkeit der damaligen Zeit, in welcher 
nunmehr einige Fürften ben letzten Sprößling ber Hohenftaufer, 
ven jungen Eonrabin, zum Herricher Dentichlands erheben woll⸗ 
ten, brachte dem Hochftifte auch vielen Schaven. Namentlich fügte 
ber Ritter Conrad von Magenheim, ein Dienſtmann des Grafen 
von Baihingen, vem Hofgute zu Horheim buch Raub und Brand 
großen Verluft zu, ven jedoch der genannte Graf wieder zu erjegen 
fich eiblich verpflichtete 1275). 

Bifchof Heinrich juchte auch das Beſitzthum ſeiner Kirche zum 
mehren. So gewann er fchon 1259 für fein Hochftift vie Burg 
Hornderg am Nedar ſammt ven dazu gehörenden Dörfern, Güs - 
teen und Gefällen von ven Junkern von Hornberg. Die Gebrüder 
umd Junker von Düren und Ludwig von Ziegenhain verzichteten 
im Jahre 1263 auf ihre Rechte an dieſe Fefte zu Bunften des 
Speyerer Bifchofes 1276), Später erhielt er vom Grafen Otto von 
Leiningen und feiner Berwanbtin, der Aebtiffin Jutta von Neumünſter — 
novi monasterii -— in der Meter Diözeſe, auf der Kirchweihe zu Eußer- 
thal, wo Verabredungen über ein Gut jenes Benebiktinerinnen = Kloflers zu 
Böchingen getroffen wurden. — 1271) F. 4. Scholl, Geſch. von Steinheim. 
Ludwigsburg, 1826, &. 4. Auch Eh. Fr. Sattler, r. Gef. von Wir⸗ 
temberg, ©. 183. — 12%?) Begoldi docum. monast. Stein. Nro. II. — 
1373) Sub. dipl. tom. V. 317 et 318; — 12%) Rlg's Urkundenb. S. 293. 
Cod. minor, fol. 12 b.. — 127) Rig’s Urkundenb. ©. 295. Cod. minor, 
fol, 15 a. Ueber die Burg Nagenheim und ihre Bewohner fiehe Dr. 8. 
Klanzinger, Geſch. des Zabergäus, Abth. I. S. 21. — 12%) Lib, feod. 
fol. 323. Im Jahre 1517 erhielt Goͤtz von Berlichingen diefe Burg zu Le⸗ 
hen. Im Jahre 1595 verkauften die Gebrüder Philipp Ernſt und Hand 


Reinhard von Berlichingen diefes Lehen an Hanns Heinrich von Heufen- 
ſtamm. Im Jahre 1624 erfaufte es Reinhard von Gemmingen. Den 3. 
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Eberftein Güter und Rechte zu Hanboch und Vornloch, dann bas 
Geleitsrecht an einem bejtimmten Bezirke des Rheines unb andere 
Beſitzungen, welche die Grafen von Eberſtein zu Lehen: trugen. 
Als daher zu Ende bes Jahres 1262 der König Richard zu 
Mainz hoflagerte und auch Biſchof Heinrich in feiner Umgebung 
war, bat er ven König, die genannten Güter feiner Kirche zu be 
ftätigen, was Richard in fehr fchmeichelhaften Ausdrücken rückſicht⸗ 
lich der Treue und des Dienjtelferd des Speherer Fürften gerne 
that 1277), | 

Um eriten Mai des folgenden Jahres urkundete Bifchof Hein- 
rich über ein Lehen von ſechs Pfund Heller zu Eppingen, welches 
bie Junker Werner und Walther von Wiekloch vom Bifchofe inne 
hatten, basjelbe aber an andere Ritter abgaben, von welchen es das 
Domcapitel zu Speyer erlaufte. Diefes erhielt etwas fpäter unter 
gewilfen Obltegenheiten die reichen Befigungen des Ritters Diether 
von Weſtheim und deſſen Ehehälfte zu Lingenfeld und Weftheim 1278). 
Am 24. Februar 1264 fiegelte der Speyerer Oberbirte eine bie 
Reuerinnen zu Kanzkirchen berührende Urkunde und legte im näm⸗ 
lichen Jahre den Grundſtein zur Dominikaner⸗Kirche zu Speher 1979), 
Damals hatle Heinrich mit Simon, dem Grafen von Eberftein, eine 
Irrung wegen Anfprüche auf Lauterburg und die Dazu gehörenden Gü- 
ter und anbere Gefälle, welche jedoch buch Vermittelung des Bi- 
fchofes Eberhard von Worms, des Grafen Otto von Eberftein und 
einiger anderer Junker laut Urkunde vom 18. Oktober des ge- 
nannten Jahres gütlich beigelegt wurde !280). 

Im Sabre 1264, in welchem am 14. Mai König Richard in 
. einer Schlacht gegen die aufjtändifchen Grafen und Bürger von 
London in Öefangenfchaft gerieth, welche bis zum 9. September 
des folgenden Jahres dauerte, war Deutjchland wie ohne Herricer. . 
Während der Pabjt die beiden Könige Richard und Alfons nad 
Rom eingeladen Hatte, um über ihre Kronanfprüche zu entfcheiden, 
vermehrten fich allenthalben Unruhen und Gewaltthaten. Auch zu 
Speyer kam es zu großer Verwirrung. Die dortige Bürgerfchaft 


Sept. 1654 wurde Damit vom Bifchofe Lothar Friedrich ver Junker Weiperich von 
Gemmingen belehnt. — 1277) Rig’s8 Urkundenb. ©. 297. Lib. priv. tom.L 16b. 
— 13%) Rlg's Urkundend. S. 298 und 301. Cod. min. fol. 15 a. Lib. 
oblig. tom. Il. 210 a. — 1279) Nov. sub. dipl. tom. XII. 187. Rig’s 
Geſch. der Abt. Th. II. 189. Eine andere Urkunde Heinrich’8 vom 12. Juli 
Jahres 1264 fiefe Alsatia diplom. tom. I. 449. Im Jahre 1264 geneh⸗ 
migte Bifchof Heinrich auch die Schenkung von Gütern in Rornpeim, welche 
der Stiftsherr zu St. German, Bertholo von Altvorf, dem Liebfrauen-Altare 
im genannten Stifte gemadt hatte. Drig. im Kreisardive, S. A. Ar. 689. 
— %9) Rlg’s Urkundend. S, 303, Saalbuh des 3. Nikolaus, S. 159. 
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traf mehrere Vorkehrungen, um fih und das Ihrige vor Raub 
und Plünderung zu ſchützen. Dabei ſcheint ſie jedoch nicht immer 
freundliche Rückſicht auf das Eigenthum und die Rechte der Geiſt⸗ 
lichen genommen zu haben So wurben namentlich bei Ausbeife- 
rung ber Stadtmauern mehrere Gebäulichfeiten, welche den Geift- 
lichen gehörten, eigennmächtig nievergerijjen, ihre Baumgärten theil- 
weiſe zerftört und andere unerhörte Willfürlichleiten verübt 1281). 
Unterm 7. Oktober 1264 trat daher die Speherer Stiftsgeiftlichkeit 
zufammen, um wegen Beeinträchtigung ihrer Freiheiten von Seite 
ber Bürger Rath zu pflegen. Die Berathichlagenpen verbanden 
fich mit einander durch einen körperlichen Eid, daß jeder Alles 
aufbieten wolle, das verlegte Recht wieder zu erlangen, fich weber 
durch Furcht, noch Haß oder Gunſt davon abbringen zu laſſen, und 
wählten aus ihrer Mitte fieben Bevollmächtigte, welche es eidlich 
übernahmen, das Nöthige Hiefür einzuleiten und zu betreiben 1282), 
Einer ber erften Schritte dieſer Obmänner war, baß fie zur Rüge 
ver bisherigen Beeinträchtigungen und zur Wieberberjtellung ver 
ficchlichen Freiheit zu Speher im Monate Noventber die Befchlüffe 
faßten: keinen Verwandten jener Rathsleute und Bürger von Speber, 
welche des Hochftiftes Rechte fehmälerten, bis zum vierten Ge— 
ichlechte zu irgend einer geiftlichen Pfründe in ber Speherer Diö— 
zefe anzunehmen, bis, die Eingriffe in geiftliche Freiheit und ber 
baburch erwachfene Schaden genügend gefühnt worven; jeder Geift- 
liche, welcher wegen Gefahr für fein Leben und Eigenthum aus 
Speyer fliehen müßte, dürfe Nichts an feinen Bezügen und Rech—⸗ 
ten dafelbjt verlieren; mit voller Kraft und jeglichem Widerjtanbe 
ber Erhebung des fogenannten Ungelves und anderer Auflagen, 
welche den Vortheil ver Bürger bezwecken, entgegen zu treten; end⸗ 
lich jeden Canoniker der vier Stifter fchwören zu laffen, biefen 
und allen während des gegenwärtigen Zwiefpaltes noch zu erlaffen- 
ven Bejchlüffen ohne Trug und Arglift zu entfprechen. Um dem 
Beichluffe wegen des Ungelves größeren Nachdruck zu geben, tra- 
‚ten die Dechanten und Capitel der vier Stifter noch beſonders zu- 
ſammen und fegten einftimmig feft, e8 nicht mehr zu dulden, daß 
bie Rathsherren und Bürger fortan noch eine Steuer, namentlich 


— —— 
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1251) In dieſem Jahre 1264, auf den Palmenſonntag, machten die Speye⸗ 
rer Richter und Rath auch die Satzung, daß derjenige oder diejenige, welche 
opne Wiffen und Willen feiner Xeltern, oder wenn dieſe geftorben, der 
zweier nächfien Berwanbten, in ven geiftlichen Stand tritt, ven Schleier an- 
nimmt oder ſich verheirathet, aller Exbfchaft verluftig ſeyn folle. Rig's Ur⸗ 
tundend. ©. 300. Cod. Spiren. fol. 457. — 1282) Rig's Urkundenb. ©. 
302, Cod. minor, fol. 5 b. 
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vus Ungeld, welches fie bisher erhobeh, zum Schaben m ui 
Bredrückung der Bewohner ver Stat umd ihrer Beſucher innerhalb 
der nächlten zehen Jahre auflegen und eintrelben, ba vieſes vhne 
Verletzung des Gewiffens und Beeinträchtigung der Gerechtigkeit 
nicht gefchehen Töntte, bis die Rathsherren und Bürger: bie Be⸗ 
fugniß hiezu aus älteren Beweisfchriften vargethan hätten. Dabei 
ſchworen die Verfammelten bei Gott, daß fie bei dieſem Befchtuffe 
nicht perfänliche Rückſichten, ſondern das dffentliche Wohl im Ange 
gehabt Hätten. Der Biſchof, welcher ver Stadt, wie wir oben 
Hörten, das Ungeld auf fünf Fahre zugeftanben hatte, ſcheint fich vor der 
Hand in diefen bebenklichen Kampf nicht eingemifcht zu haben 1283), 
Dreeſto emfiger benügten andere böswillige Bewohner ver Stant 
biefe Entzweiung zu Frevelthaten jeder Art in der Stadt und in ver 
ganzen Umgegend. Vorzüglich waren es drei Brüder, Volzo, Hart- 
muth und Comad, welde, obgleich don nicht unanſehnlichem &e- 
ſchlechte entfprofjen, von böfen Gefellen, worunter Heinrich Ger 
warbi ber verwegenfte war, die verruchteſten Thaten ausübten und 
den Namen ber Stabt Speer, Tonft fo rühmlich bekannt, mit 
Schmach und Schande Aberhäuften. Ihre Bübereien und Gewalt-⸗ 
thaten waren ohne Zahl. Ste fammelten fich allerlei verworfenes 
und Infterhaftes Gefinvel und bebten vor Nichts zurüd, was fie in 
‚ihrer Verwegenheit nur immer für ausführbar hielten. Ste über 
fielen Einzelne, welche fich nicht wiverfegen konnten, preßten ihren 
Gaben ab und zivangen fie zu jeglicher Dienftleiftung. So grob 
War ihre Frechheit, daß fie Bürger vom beften Stande und größer - 
Bertdanbifihaft mit bewaffneter Fauft aus ihren Häuſern riffen, 
fie mit Schreden und Schimpf überhäuften und mit beitt Vorwürfe 
ſchaͤndlichen Berrathes ſchmachvoll aus der Stabt hinauswarfen. 
Wurde eitter ihrer Helfershelfer vor das Gericht gezogeh, fo ent- 
riffett fie denſelben gewaltſam dem Richter und verachteten und 
verfpotteten ben Xetteren. Dagegen verfantmelten ſich auswärtige, 
wegen Verbrechen auf flüchtigem Fuße befinpliche, gefährliche Leute 
in der Stabt, mit deren Hilfe und Beirathe fle ihre boehaften und 
verbetblichen Plane ausführten. Mit diefem Gefinbel veräbten fit 
Raub ımd Brand in ven betachbarten Städten, Gebielen und Her 
Ichaften und brachten Speyer ſelbſt in viele Gefahren und Schä- 
ben. Bon biefer Rotte unterftütt, wollten fle Sheher einer frem- 
ven Herrſchaft unterjochen. Sogar bei verübten Morde um 
terwarfen fie fich feinem Nichterftuhle. Sp nahm, wie bei einem 


1388) Rig's Urkundenb. S. 304, Cod. min. fol. 14 &. 
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ungelöfchten Braude, die Verwegenheit biefer Gottlofen täglich.noch 
mehr zu. Mit frecher Gewalt raubten fie nen Juden ihre Habe, 
weder Richter noch Reichsmacht fürchtenb, und verhinderten fie, bie 
dem Biſchofe fchulpige, ihm verpfänbete Reichsauflage zu entrich« 
ten. Damit noch nicht zufrieden, wagten fie e8 in ihrer Bös⸗ 
wifligfeit, Die von Königen und Kaiſern verlichenen Freiheiten und 
Vorrechte der Geiftlichkeit frech zu verlegen, ja mit väuberifchen 
Händen das Eigenthum der Würbeträger und anderer Diener ber 
Kirche zu verlegen und fie, von Todesangſt eingefchichtert, mit 
Hohn aus der Stabt zu verbrängen. Noch mehr: viefe Verbrecher 
legten e8 darauf an, mit verberbtem Sinne und verruchten Morbe 
bie Stadt zu verrathen. Daher fuchten fie die Schlüffel aller 
Stadtthore in ihre Hände zu bringen und bie Thürme und übrk 
gen Feſtungswerke ſich zu unterwerfen. 

So fchilvert nicht etwa ein unzuverläffiger Chroniſt die da⸗ 
malige Lage, Verwirrung und ben Täglichen Nechtszuftand ber 
Stadt und des Bisthumes Speyer, fondern der Bilchof mit ven 
Räthen, Richtern und Bürgern felbft in dem amtlichen Urtheile, 
welches fie am 15. Dezember 1265 über bie Öffentlichen Aufrüß- 
ver, Räuber und Mörder fühlten. Wie von Gottes Hand ver» 
ſcheucht, flohen vie Verbrecher, um ihr elenbes Leben zu retten. 
Sie fürchteten ven Biſchof und fein ftrafendes Urtheil. Diefer 
fällte es im Beifeyn feines Brubers, des Grafen Emich von Lei⸗ 
ningen, des Speyerer Schultheißen Elbewin Schwarz, des Vogtes 
Marquard Lambesbuch und der anderen Rathsmänner und Bürger. 
Die drei ſchuldbeladenen Brüder wurben mit Heinrich) Gerwarbi 
und allen ihren Helfershelfern, Weibern und Kindern für immer 
aus ber Stabt Speyer verbannt, für vogelfrei erflärt, ihre Habe 
und Güter aber der bifchöflichen Kammer zugefprochen. Unter der 
Strafe des Bannes wurben die Nachfolger des Biſchofes Heinrich 
verbunden erklärt, das gefälfte Urtheil zu handhaben, und daher 
bie geiftlichen Würbeträger und Canonifer, welchen bie Wahl des 
Biſchofes zuftand, angewiefen, dieſe Verbinplichkeit bei ven Wahl 
verhandlungen feitzuftellen. Jeder neue Canoniter mußte geloben, 
biejes Urtheil ungefchmälert in Vollzug zu ſetzen. Sämmtliche 
Geiftlihe und Bürger der Stadt wurben verpflichtet, einander 
wechfelfeitig in Ausführung bes Urtbeiles zu unterjtügen und Nies 
manden um befjen Milderung anzuflehen. Der Biſchof verfpruch noch 
beſonders, daß er Teinen biefer Verbrechgr in irgend eine Stat, 
Feſtung oder Dorf feiner Diözefe aufnehmen, ſondern fie allent« 
halben mit. geiftlichen Strafen verfolgen werde. Die gefammte 
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Im Jahre 1268 ließ, nicht ohne Borwiſſen des Biſchofes, 
das Domcapitel zu Speyer den Pabit Clemens IV. aufleben um 
Beftätigung der alten Privilegien und Freiheiten der Speyerer 
Kirche, namentlich auch der von Fürjten und Königen ihr gewähr⸗ 
ten Fretzählung von weltlichen Abgaben, was auch ver Pabſt durxch 
eine am 7. September zu Viterbo ausgefertigte Bulle mit wohl- 
wollender Geneigtheit that 1293), Drei Tage fpäter erflärte ber 
Speyerer Oberhirte in einer hierzu anberaumten öffentlichen Sigung, 
welche er in dem St. German’s Stifte bei Speyer abhielt, jeue 
Güter des Domcapiteld zu Weingarten, welche basjelbe von ven 
Denebiktinern zu Hirſchau erfauft hatte, frei von den Vogteirech⸗ 
ten, welche des Bifchofes Lehensmänner Friedrich, Heinrich un 
Conrad, genannt Murfel von Dahn, für ſich in Anfpruch genommen 
Gatten 12%), Im Mai 1268 belagerte Biſchof Heinrich von Speber 
mit jenem son Straßburg und den Grafen Emich und Friedrich 
von Leiningen und ven Junkern Werner von Bolanden, Friedrich 
von Fledenitein die Stapt Selz. Die Belagerer verbanven fich 
eiplich, bei ver Eroberung verfelben fie gänzlich zu zeritören, was 
auch geſchehen ift1295), Unterm 7. Dezember vesfelben Jahres 
betätigte der Speyerer Oberbirte in feinem Zaubenhaufe zu Speber 
bie Schenfung ber von der Speherer Kirche Iehenrührigen Güter, 
Rechte und Nutungen zu Brühl, welche die Gebrüder Ingram von 
Heidelberg dem Kloſter Maulbronn zum Seelgerette gemacht hats 
ten 2286), In demjelben Monate genehmigte Heinrich auch ven 
Verlauf eines Meierhofes zu Berghaufen, welchen die Webtiffin 
Elifabetha von Heilsbrud mit dem Speyerer Präbendar Conrad 
Tytan abgefchloffen hatte 1297), 

Nach fechsthalbjähriger Abwefenheit fam zu Ende des Jahres 
1268 König Richard mit feinem eilfjährigen Sohne wieder nad 
Deutfchland an den Rhein. In Worms nahm er am 7. März 
des folgenden Jahres ven Neffen des Speherer Bilchofes, ben 
Grafen Friedrich von Leiningen, in feinen Hofvienft auf. Dort 
überbrachte ihm auch der Reichskämmerer Philipp von Falkenſtein 
bie Neichsfleinopten, welche er bisher auf dem Trifels treu bewahrt 
hatte1298). Deſſen fchöne Tochter Beatrix geftel dem verwittweten 


1293) Rig's Urkundenb. S. 317. Cod, minor, fol, 18 a. — 129) NRlg’s 
Urtundenb. ©. 318. Lib. oblig. tom. II. 205 a. — 12%) Alsatia dipl. 
tom, 1. 460. Sehoepflini hist. Z.-Badensis, tom. IV. 249 et 250. — 
1286) Rig's Urkundenb. ©. 319. Lib. oblig. tom. I. 44 a. — 1297) God. 
minor, fol. 10 a. Alg's Geſch. von Deilsb. S. 74. — 12%) Dr. Beeh- 
meri fontes, tom. II. 205. 
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Könige fo wohl, daß er fich mit verfelben am 1b. Iunt verehe- 
lichte. Das Beilager wurbe mit nieler Weitlichleit zu Kaiſerslau⸗ 
teen gefetert 1289). Unf dem Rückzuge von biefer Feſtlichkeit lagerte 
Biſchof Heinrich von Speyer mit feinem Bruder, dem Biſchofe 
Leopold von Bamberg, vor Neuſtadt, wo Letzterer am 19. Yuni 
ven Pfalggrafen bei Rhein, Ludwig ben Stuengen, mit dem Truch⸗ 
felfenamte son Bamberg und allen bag gehörenden Rechten und 
- Befigungen belehnt hatı300), Am 14, April 1269 wurbe von dem 
Könige zu Worms ein Reichstag abgehalten. Auch Biſchof Dein . 
rich von Speher mit feinem Bruber Emich und Neffen, Friedrich 
von Leiningen, wohnten bemfelben bei. Der Hauptbeſchluß war 
die Erneuerung bes rheinifchen Landfriedens und. bie Aufhebung 
aller ungerechten Land» und Wafler- Zölle. Die Rathomannen von 
Worms mußten auch vor dem verſammelten Reichstage eidlich auf 
die ferngre Erhebung bes Ungeldes, welches fie, gleich ven Spehes 
tern, zur Belaftung ber Geiftlichen und Weltlicden in ihrer Stabt 
eingeführt hatten, verzichten. Dieſe Berzichtleiftung wurde von 
dem Speherer Rathe ebenfalls gefordert 1301), 

Der Biſchof Heinrich U. bot nun alle Kräfte auf, die Be⸗ 
fchlüffe des genannten Reichstages mit dem Beſchützer des VLand⸗ 
friedens, dem Erzbiſchofe Werner von Mainz, in Vollzug zu fegen. 
Er fammelte mit biefem, ven Wormfern und feinem Bruder Emich 
einen bedeutenden Heerhaufen, zog damit 1270 aus, um bie uns 
gerechten Zölle in feinem Bisthume abzujtellen. Der Zug ging. 
von Worms nach Ladenburg, welchem gegenüber das Schloß Eſches⸗ 
beim gänzlich. zerftört wurde. Von da wendete man fich nach Gew 
mersheim, wo bie Sunfer von Dahn, und von dort nach Uden⸗ 
beim, wo ber Graf Simon von Zweibrücken eigenmächtig Zollftätte 
errichtet Hatten. Dieje wurden niebergemorfen 1302), Zu dem leizt⸗ 
genannten Grafen hatten ſich ein Speherer Verbrecher, Namens 
Ebelin, und andere Geächtete geflüchtet und Schug und Vertheibi- 
gung gefunden. Die begonnene Fehde ſpann ſich von Udenheim 
über den Rhein herüber, bis es endlich bei Ruchheim zwifchen dem 
Bifchofe von Speer und dem Grafen Simon von Zweibrücken 
zum Abſchluſſe des Friedens kam. Wegen der Berfon und des 
Vermögens des genannten Speyerer Verbrechers und der anderen 
Verbannten wurben von beiden Theilen die Grafen Otto von Eber- 
ftein, Engelhard von Weinsberg und Emich von Leiningen als 





0) ausführt bei Thomas Wikes. — 1300) Tolneri codex palat, 
1. p &0 1901) Schannat, hist. episc, Wormat. tom, II. 134, — 
1903) Boehmeri fontes, tom. II, 206, 
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Schiedsrichter erforen, welche auch in’ einer zu Speyer am’ 23, 
Sanuar 1271 abgehaltenen, feierlichen Sigung dem Grafen Simon 
über das Gejchehene Schweigen auflegten und ihm unterjagten, 
den Gebannten irgendwie Schirm und Bertheidigung angebeihen 
zu lafjen 303), Schon am 2. Dat 1270 hatte Biſchof Heinrich 
mit Bewilligung des Domcapitels den Verlauf hochftiftlicher Lehen 
genehmiget, nämlich ven Verkauf der Burg und des Dorfes Lei- 
mersheim, der Weiler Kuhard, Winden und Pfog, ſammt den dazu 
. gehörenden Grunpftüden und Rechten, welche die Vormünder ver 
Junker Heinrih, Rudolf und Friedrich von Fledenjtein dem Klo— 
iter Herd und dem Dompräbendar Diether von Wachenheim ver- 
fauft Hatten 1303), Diefer Diether von Wachenheim hatte fchon im 
Mat 1269 von feinem Antheile des Zehenten und der Patronats⸗ 
Rechte zu Geinsheim und einer Fruchtgülte zu Növersheim ven 
St. Katharinen - Altar im Dome zu Speher und eine Priefter- 
Pfründe auf diefem Altare geftiftet, veren Verleihung er fich und 
nach feinem Tode feinem Neffen, dem Stiftsherren zu St. Guido, 
Rudolf von Berwartſtein, und nach diefem dem zeitlihen Dom- 
bechanten vorbehielt 1305), Außer viefer Stiftung genehmigte ver 
Biſchof Heinrich auch am 7. September des letztgenanrten Iahres 
die Geſchenke in liegender und fahrender Habe, welche Mechthilde, 
Wittwe Conrad's von Königebach, mit ihrem Sohne Heinrich ven 
Gifterzienfern zu Eußerthal, für welche ber Oberhirte eine beſondere 
Dorliebe hegte, gemacht hatte 1306), Im Mai 1270 erneuerte Hein- 
rich dem SKlofter Herrenalb die Freiung vom Zolle und Ungelve zu 
Speyer und Bruchfal, welche er fchon in einem früheren Jahre ertheilt 
hatte 1307), Am 28. Januar Jahres 1271 geftattete ver Speberer 
Oberhirte demſelben Klofter, vie Erträgniffe ver Pfarrei Dertingen 
wegen Armuth des Eonventes mit demfelben zu vereinen und einen 
Pfarrvikar dafelbjt zu unterhalten 1308), 

Indeſſen gewahrte Heinrich, von einer heftigen Krankheit be- 
fallen, daß fi) das Ende feines Lebens herannahe. Er hatte ſchon 
jo viele weltliche Gefchäfte abgefchloffen, fo viele Kämpfe bejtan- 
den, jo viele Fehden ausgefochten, und er ſäumte nicht, auch für 
ben legten Kampf bie nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Er be- 


1803) Rlg's Urkundenb. S. 323. Lib. priv. tom. II. 26 a, 120 a. — 
1804) Rlg's Urkundenb. ©. 322, Lib. oblig. tom. I. 195. — 1305) Rlg's 
Urkundenb. ©. 320, Orig. Cod. minor, fol. 13. Lib. oblig. tom. I, 110. 
Diefe Pfründe war die fiebente in dem Chore des Probfles. — 13%) Nov. 
sub. dipl, tom. XII. 201. — 1307) Rig’s Urfundend. ©. 321. Original in 
Karlerupe. — 1%8) Datum Spirae quinto kal, febr. 1271. Mone’s Zeitfch. 
für Geſch. B. I. 375. . 


tn den. Fahren 1245 bis 1272. 515 


fand fich eben zu Worms und machte daſelbſt am 19. Januar 1272 
feine legtwillige Verfügung im Beiſeyn des dortigen Biſchofes 
Eberhard, feines Bruders Walram von Leiningen, Domprobftes 
zu Worms, feines Oheims Otto, Grafen von Eberftein, und bej- 
fen Sohnes Wolfulin, des Probftes Friedrich von Weilburg, des 
Dombechants von Speyer, Albert von Mußbach, des Domſchola⸗ 
jters daſelbſt, Aoelvolt, und des Domcapitulars Hugo von Spies 
gelberg, feines Hausfaplans Jakob und einiger Notare. Heinrich 
teilte fein Vermögen in drei Theile. Der erfte und beträchtlichite 
jollte zur gänzlichen Tilgung aller hochitiftlicher Schulden verwen- 
bet und baher, bis dieſes Ziel erreicht ift, in den Händen feiner 
Zeftamentsvollitreder verbleiben. Bon den Zinſen des zweiten 
Theiles, wozu auch jenes Geld gehörte, welches er einftehs vom Bi⸗ 
ſchofe Iring von Würzburg erhalten Hatte, follten zwei Pfründen 
im Dome geftiftet werben, deren Inhaber ein und zwanzig Pfund 
Heller beziehen, zum Chorgebete verpflichtet und dem Domdechan⸗ 
ten zum Gehorfame verbunden, täglich an zwei zu beſtimmenden 
Altären zur Seelenruhe des Bifchofes heilige Meſſen zu leſen und 
vor biefen Altären eine bei Tag und bei Nacht brennende Yampe 
zu unterhalten hatten1309), Yon dem dritten Theile feines Nachlafjes 
beſtimmte Heinrich zehn Pfund Heller zu gleicher Vertheilung unter 
diejenigen Benefiziaten ver Stadt Speher, welche bei Abhaltung feines 
Jahrgedächtniſſes ver größeren Vigil und dem für ihn zu haltenden 
Zobtenamte beivohnen, fo zwar, daß die eine Hälfte.unter jene 
Priefter vertheilt werben follte, welche vie Vigil mitfingen, die an- 
dere Hälfte aber unter jene, welche dem Hochamte beimohnen wür- 
ben. Wer jeboch bei der Vigil nach der erften Nofturn, bei dem 
Amte aber nach der Epiftel fommen follte und auch nicht bis am 
das Ende des’ geitifteten Dienftes anweſend war, hat feine Bezüge 
anzusprechen. Außerdem bejtimmten vie legtwilligen Bevolfmäch- 
tigten des Bifchofes Heinrich noch zehen Scheffel Waizen von der 
Wohnung des vom Bifchofe aus der Stabt verbannten Ebelin’s 


zu verſchiedenen Brodſpenden an geiftliche und weltliche Perfonen 
der Stabt Speyer 1310), 


1309) Die eine dieſer Pfründen wurde dem St. Heinrich's Aftare ein» 
verfeibt und war der Neipe nach die achte auf der Ehorfeite des Dombe- 
chants. — 1310) Sub. dipl. tom, IX. 194. Im Karlsruher Archive, Speye- 
rer Bisthbum, Fasz. LVI. Sach 6, befinden fih zwei Originale vieles 
Zeftamentes mit wohlerhaltenen Siegeln. In beiden heißt ed: „Actum et 
datum Wormatiae anno Domini mill. CCLXX secundo, kal. februarii.“ 
Sohin kann der Sterbtag, wie ihn das Speyerer Todtenbuch, fol. 12 a. — aus 
welchem das Bermächtmiß Dr. Zeuß, Reichsſtadt Speyer, S.30, abdrucken ließ — 
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Schon wenige Wochen nach der Beſiegelung ſeines letzten 
Willens, ven 26. Februar 1272, gab Heinrich in den Armen fei- 
nes Bruders Walram den Geift auf, Deſſen irdiſche Hülle fand 
ihre Ruheftätte in ver Cathedrale zu Speyer vor den Stufen des 
Königschores, wo früher ein weißer Marmorftein feine Gruft be 
zeichnete. Die Chronik ver Speberer Bilchöfe im Lehenbuche bes 
Matthias von Ramung fagt von biefem Oberhirten mit Recht: 
„Gloriose rexit“ 13), 


Hierter Abſchnitt. 


Bon Beſchränkung der bifchöflichen Befuguiffe duch Wahl. 
Ganitnlation bis zum gefcheiterten Verſuche, die Stadt Speyer 
gänzlich dem Bifchofe zu unterwerfen, oder von 1272 bis 1396, 


Friedrich, 
Herr von Bolanden, 
fünfzigſter Biſchof, 
vom 4. März 1272 bis 28. Januar 1302. 
Nur wenige Tage nach dem ſeligen Hinſcheiden des Biſcho⸗ 
fes Heinrich von Leiningen, am 3. März 1272, gingen die Speye⸗ 


rer Dombherren zur Capitelsftube, um fich nicht nur allein vorläufig 


lines 
angiebt, nicht richtig feyn, Dort heißt es: „Decimo quinto kalend. febr, 
Heinricus episc. Spir, obiit. Qui contulit nobis decem modios tri- 
tiei dandos de curia quondam Ebelini civis ettaliter distribaendos: 
emnibus choro servientibus, magistro scolarum, quindecim praeben- 
dariis de novo constitutis, quorum numerus est septuaginta et 
anus, detur vocantia et euneus“ etc. Diefe ganze Stelle tft aber in 
Nerrologio veteri Spirensi“ durchſtrichen und ſohin dort ebenfalls 
f on als unrichtig bezeichnet. Die Angabe Würdtwein's, Sub. dipl. 1. c.: 
„Obiit IV. kalend. februarii,* bezieht fich, nach der dabei befinplichen Hin⸗ 
weifung, auf fol. 43 b. Dort fteht jedoch nicht: „IV. kal, februarii“, 
fondern „martii.“ Diefen 26. Hornung halten wir jebt um fo mehr für den 
eigentlichen Sterbtag Heinrich's IL., da wir ihn oben, S. 300, nicht auf Heinrich T. 
deuten konnten. Erklären wir hier aber ven 26. Feb. 1272 als den Sterb- 
ns Heinrich's IT., fo find wir Hierdurch zugleich vweranlaßt, ven 18. Januar 
1073 als Todestag Heinrich's 1. feftzuftellen und die Angabe des Nekrologs, 
fol. 15, wenigftens in ihrem Vorderſatze auf Kebteren zu beziehen. Nach 
Eckard's Katalog wäre Heinrich II. am 18. Okt. 1272 geftorben, während 
defien Chronik melbet: „In festo Priscae virginis sepultus in eccle- 
sia Spirensi sub marmore albo,“ 1. c. tom. II. 2268 et 2275. Die 
Angabe Eyfengrein’s: „Mortem subiit XV. kal. januarii“, iſt ebenfalls 
unrichtig, fo wie jene von Wolfgang Baur: „Mortem subiit Heinricus 
antistes infulatus sui vicesimo septimo decimo quinto kalend. ja- 
nuarii, Spirisque sepelitur in templo majori sub marmore albo.“ 
Auch 3. E. Kopp: „Rudolf und feine Zeit”, S. 693, nennt mit Unrecht ven 
18. Januar als Sterbtag Heinrich's IL. — 1311) Mone’s Quellenf. 8. I. 188. 
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über die Wahl eines neuen Oberhauptes zu beſprechen, jonbern 
auch über die Wahrung und Befeftigung längſt befejjener Freihei⸗ 
ten, Rechte und Gewohnheiten des Speherer Hochitiftes Nath zu 
pflegen. Vor Allem wurde erwogen, wie das Capitel rückfichtlich 
mancher feiner Rechte in vergangenen Tagen vom Bifchofe be- 
ſchwert wurbe, und auf welche Weife man ſolchen Beeinträchtigan« 
gen für die Zukunft vorbeugen kömite Sohin wurden einhellig 
folgende Wahlbeſtimmungen feſtgeſetzt: »Der zu wählende Biſchof 
muß die Einſtellung jener Feſtlichkeiten, welche vom Domcapitel 
zur Wahrung kirchlicher Nechte angeoronet ift, gutheißen und 
barnach verfahren. Derfelbe wird gegen jene, welche auf irgend 
eine Weife die Speyerer Stifter beeinträchtigen, nach Möglichkeit 
als Schüger und Helfer auftreten. Gegen Prälaten, Canonifer 
und andere Geiftliche, welche ben genannten Stiftern verpflichtet 
find, weffen Standes und Ranges fie auch fehn möchten, fo wie 
gegen derer Hausgenojfen ſoll weber der Biſchof, noch ein Ande⸗ 
rer in deſſen Namen eine Gerichtsbarkeit ausüben, außer wenn 
Dechant und Eapitel ihre beffallfige Pflicht verfäumen wärben oder 
Jemand denfelben nicht gehorchen wollte. Der Biſchof darf ohne 
des Capitels Beiftimmung feine andere als gewägte Münze fchla- 
gen. Derſelbe joll die einzelnen Dienjtbezüge und die dem Capis- 
tel beſtimmten Keichniffe rechtzeitig entrichten. Derfelbe darf weber . 
durch Drohungen, noch durch Schredfniffe die Aufnahme eines 
Pfründners erzwingen, fonbern foll die freie Wahl dem Domcapitel 
überlaffen. Jedem Zerwürfniffe im Capitel wird ber Bifchof nach 
Möglichkeit begegnen. Bei Klagen, welche an ihn gelangen, foll er 
Gott allein vor Augen haben, jedem ohne Nüdftcht fein Recht ge- 
währen und burch Feine Drohungen es ihm fchmälern. Sowohl 
im Allgemeinen, al8 im Bejonderen wirb ver Biſchof alle gültig 
erlangte Gewohnheiten und Rechte ver Speherer Stifter und ihrer 
Angehörigen beachten und gegen jede Verlegung fchlemen. Eben 
jo wird er auch deren Freiheiten in jeglicher Beftimmung aner⸗ 
kennen und anerkennen lafjen. Kein von feinen ober anderen Nich- 
tern erlafjenes Urtheil darf ver zu wählende Bifchof, ohne daß es 
bie Gerechtigkeit erheifche, widerrufen. Seven Getftlichen wird er 
gegen weltliche Macht nach Möglichkeit ſchützen. Von einem Geift-- 
lichen fol er jich Feine Dienſtleiſtung durch Bitten oder Drohun⸗ 
gen erprefjen. Einer over mehrere Canonifer der Speyerer Kirche 
follen Richter feyn. Der Kämmerer fei ebenfalls Mitglied ‘nes 
Domcapiteld oder ein Dienftmann desſelben. Der Biſchof wird 
die Erträgniffe jeglichen Dienftes und jeglicher Pfründe nicht ſchmä⸗ 
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lern, fonvern jie deren Befigern vollftändig überlaffen. Einem 
Goldſchmiede trage er das Amt auf, Alles, was zum Schmude 
der bijchöflichen Würde, der Cathedrale, derer Altäre ober ſonſti⸗ 
ger Geräthe erforberlich ift, zu orbnen und zu beffern. Das Amt 
eines Schmiebes übertrage der Bifchof einem erfahrenen Manne, 
der fowohl in ver bifchöflichen Pfalz, als in dem Münſter felbft 
das Nöthige herrichte. DEfelbe fol auch Niemanven in ven Be— 
fig einer Pfründe zu bringen fuchen, auf welche bereits ein Anbe- 
rer das Recht erworben hat. Wegen des beweglichen oder unbe- 
weglichen Nachlaffes eines Domcapitulars oder anderer Stiftsgeiſt⸗ 
licher wird der Biſchof Feine Anſprüche erheben, wenn auch von 
jenen feine Tettwillige Verfügung getroffen wäre. ‘Derfelbe fol 
auch nicht dulden, daß ein Geiftlicher vor den weltlichen Nichter 
gerufen wird, außer wegen zeitlichen Befitthumes oder aus ande⸗ 
rer rechtmäßiger und ehrbarer Urſache. Nie foll ver Bifchof den 
Domdechanten oder das Capitel ohne deſſen Einverſtändniß außer: 
halb ver Kirche zu Speyer zu Verhandlungen rufen oder rufen 
laſſen. Derfelbe darf fich in die Verhandlungen des Capitels nicht 
einmifchen und bei Wahlen vie Gapitelsftube ohne vie Einwilli- 
gung aller Capitulare nicht betreten. Der Bifchof mag fich einen 
Capitular zum Kaplan wählen, vem er übrigens die Kleidung und 
andere Nothpürftigfeiten zu ftellen hat. Diefer Kaplan ſoll jedoch 
bei irgend einer Erledigung im Gapitel nicht beförvert werben, 
ehevor er den bifchöflichen Dienft niedergelegt bat. Der Biſchof 
vermag feinen Domcapitular von irgend einer Dienftpflicht freizu- 
fprechen ohne Bewilligung des Capitels, Derfelbe foll feine Un- 
terfuchung over einen Befehl gegen die Rechte und Gewohnheiten 
und zur Beeinträchtigung der genannten Stifter bei irgend einem 
Höheren veranlaffen. Sollte dem Bifchofe ein folcher Befehl ge- 
gen die Speyerer Kirchen und ihre Bebienfteten eröffnet werben, 
jo darf er ihn nicht freiwillig hinnehmen, fonvern ſich ihm nach 
Recht widerfegen. Da der Biſchof die Erträgniffe der Aemter 
nicht fchmälern Tann, jo follen alle Auffeher mit ihren Rechten 
dem Domküſter und nicht dem Bifchofe ausſchließlich gehorchen 
und unterworfen jeyn. Die neu angelegten Dörfer Haina und 
Hatenbühl follen rüdfichtlih des Neubruchzehentens und anderer 
Rechte, wie der Pfarrort Herrheim, gänzlich dem Domjänger an- 
heim gegeben bleiben. Alle Adersleute in des Domcapitels Frohn⸗ 
hofe zu Motern follen zu dem Dienfte, welcher Frohnpflug und 
Frohnerde genunnt wird, verpflichtet ſeyn oder dafür nach altem 
Herfommen dem Inhaber des Hofes jährlich einen Scheffel Spelz 
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abliefern. Sowohl die Chorherren zu Herd, al8 wie die anderen 
Güterbefiger zu Schweinheim bei Jockgrim haben ben Hen- 
zehenten dem Domcapitel zu entrichten. Sowohl das Schloß, als 


bie Stadt Lauterburg, gleichwie die anderen innerhalb der Pfarr 


Grenze von Lauterbach gelegenen Orte find binfichtlich des Zehen- 
tens und anderer Rechte vem Rektor ver Pfarrei Lauterbach und 
dem Domcapitel wie bisher unterworfen. Die Hofleute des Dom— 
capitel8 zu Lauterbach, jo wie in ver Umgegend des Bienwaldes, 
dürfen die ihnen nöthigen und nützlichen Hölzer in dieſem Walde 
fällen und ausfahren und die bisherigen Nutrechte genießen, wie 
die Hübner dieſer Höfe e8 eidlich als bisheriges Recht ausweifen. 
Der zu Wählende darf zur Beförderung feiner Wahl Nichts geben 
oder verfprechen, da folches die Stirchengefege verabjchenen. Bon 
den Gütern. und Habjchaften bes Bisthumes wird der Bifchof 


fünftig Nichts zu Lehen geben oder veräußern ohne Bewilligung . 


des Capitels. Ohne gleiche Bewilligung foll derſelbe nicht geftat- 
ten, baß die biöherigen Vaſallen und Dienftmänner des Hochſtif⸗ 
tes ihre Lehen wechfeln und auf Andere übertragen. Weber ber 
Biſchof, noch ein Anderer in feinem Namen wird bei höherer Be- 
hörde erwirfen, daß irgend ein Theil dieſer Beſtimmungen wiber- 
rufen ober geänbert werde, ſondern venjelben treu, ohne Arglift 
entjprechen. Beim Abfterben irgend eines Geiftlichen in ber Diö— 
zefe, möge biejer ‚feinen letzten Willen aufgeftellt haben oder nicht, 
ſoll fich fein Weltliher wegen defjen Nachlaffes einmijchen, fon- 
bern der Dechant oder ein anderer bazu bejtimmter Geijtlicher den⸗ 
jelben oronen. VBeräußerungen des Vermögens der Klöfter und 
Kirchen des Bisthumes dürfen ohne Bewilligung des Capiteld nicht 
ftattfinden. So wird, auch der Bifchof ohne Einverjtändniß des 
Caͤpitels nie die Einkünfte einer Pfarrei einem Kloſter oder einer 
Kirche überweifen. Endlich wird derſelbe alle Stifter, Kirchen, 
Pfurreien, Capitel und Geiftlihen in der Diözefe ſammt deren 
Güter, Wohnungen und Hausgenofjen in ihren Rechten, Freihei⸗ 
ten und Gewohnheiten gewifjenhaft fehügen« 1312), 


1312) Rlg's Urkundenb. S. 324. Cod. minor, fol. 33. Lib. oblig. 
tom. II. 128. Anftatt Fridericus de Boub. heißt es ın letzter Duelle: 
Fridericus de Bemmenburg. Alvolcus war damals Domfcholafter. Bon 
dieſem fagen Regulae chori, tom. I. 71: „Anno Domini 1274 Alvolcus, 
noster scholasticus, obiit — nonas februarii — qui cuneum sabba- 
thinum instituit de octoginta tribus modiis et dimidio, cujus hae- 
redes undecim fuerunt, quorum unusquisque dat de bonis dicti scho- 
lastici octo modios tritici, residuum autem scilicet modium et di- 
midium supplet capitulum.* Die Wahlcapitulation Friedrich’ war jedoch 
keineswegs die erſte. Bifchof Heinrich II. redete ſchon in feiner Urkunde vom 
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Dieß ift vie ältefte bifchöfliche Wahlcapitulatton, welche er- 
bakten wurde und bie deutlich kund giebt, weiche Berhäftnifie das 
Domcapiteb befonbers berückfichtigt wünfchte und welche Selbftftän⸗ 
digkeit es fich feinem Biſchofe gegenüber zu verfchaffen ſuchte. It 
es darnach zu wundern, wenn auch vie Birgerſchaft fich von ver 
Oberherrlichkeit des Bifchofes loszuwinden beftrebt war? Diefe Wahl- 
capitulation überfpringt felbft pie Schranken ver Firchlichen Rechte, 
indem fie das unveräußerlihe Auffichtsrecht des Biſchofes über 
feine Geiftlichkeit wefentlich beeinträchtigt. Dieß hinderte jedoch bie 
Mitglieder des Speyerer Domcapitels nicht, vor der wirklichen 
Wahl folgenden Eid zu leiften: „Ich befenne uno bezeuge auf 
Zreue und Lörperlichen Eid, daß, wenn ich jet oder künftig folfte 
zum Bilchofe gewählt werben, ich alle und jebe ver worftehenven - 
Beftimmungen ohne Trug und Arglijt unverbrüchlich erfüllen werde.“ 

Am folgenden Zage, ven 4. März 1272, wırde zur Wahl 
geichritten und eines ber jüngften Mitglieder des Domcapitels, zugleich 
Probft zu St. Stephan in Kamberg, Friedrich von Bolanden, zum 
Bifchofe erforen und ihm fofort im Dome gehuldiget 313), Er 
war ber jüngfte Sohn des kaiſerlichen Hoftruchfefles, Werner’s IV. 
von Bolanden und deſſen erften Gattin, Kunigunde von Leiningen, 
ber Schwefter des letztverftorbenen Bifchofes Heinrich. Der Archi⸗ 
biafon des Erzſtiftes Trier und Domherr zu Worms, Heinrich 
von Bolanden, welcher fih in dem. Fahre 1280 von feinen Erb» 
gätern zu Altenbolanden am Donnersberge ein Jahrgedächtniß im 
Klofter Rodenkirchen gejtiftet hat, ein am päbftlichen Hofe hochgeachte- 
ter Geiftlicher, war des Nengewählten Oheim. Gerhard, Probſt zu 
Erfurt, war deſſen Bruder, Guda, Nonne zu Kirfchgarten, deſſen 
Schwefter 1314), Friedrich’ Wahl fand keinen Anftand, venn er 
erhielt alobald die bifchöfliche Weihe. 


t5. Dez. 1266 von der zu beſchwörenden Wahlcapitulation. Bon den Bi» 
fchöfen bes Rebengehnien unb achtzehnten Jahrhunderts Liegen die Originale 
diefer Wahlcapitulationen in Karlsruhe. — 13) Das Registrum camera- 
riorum, fol. 96, beſchreibt alſo die dem neugewählten Biichofe dargebrachte 
Huldigung: „Cum autem elegerint, domini bini et bini veniunt ad 
altare summum quilibet in suo ordine electum praesentando et 
super altare locant. Scholasticus pro tempore populo electum con- 
corditer a dominis pronuntiat. Ex post duo cantores in medio chori 
incipiunt: „Te Deam laudamus“, quo finito dominus praepositus fa- 
cit obedientiam electo super altare sedente et de post decanus obe- 
dientiam dat electo deposito de altare et singuli canonici unus post 
alium faciunt obedientiam electo hiis verbis: „Ego N. promitto pa- 
'ternitati vestrae fidelitatem.“ Post hoc dominus praepositus una 
cum domino decano recipiant electum ad medium eorum transeundo 
per chorom ad prandium, ubi tunc ordinatum fuerit? etc. — 1317) Steße 
vie Geſchlechtstafel der Bolander, Acta acad. pal. tom. VII. 436. Rig’s 
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Zuerft begegnen wir dem Bifchofe Friedrich auf der hoch- 
ftiftlichen Feſte Keſtenburg, wo er am 31. Mai 1272 den Heinrich 
son Erpfenftein zum Burgmann für dieſes Bergfhloh aufdingte. 
Auch dem Junlker Hanns von Lichtenjtein ernenerte Friedrich am 
6. Juli des genannten Jahres fein: Burglehen auf Keftenberg 1315), 
Noch in demſelben Jahre genehmigte Friedrich bie Uebergabe ver 
Batronatsrechte der Kirche zu Merklingen fammt dem Sehenten 
an die Abtei Herrenalb, zu welcher ſich Ludwig von Liebenzell mit 
Bewilligung des Grafen Simon von Zweibrüden zur Sühne früher 
verübter Frevel bewogen fand 1316), Am 20. Januar 1273 be- 
ftätigte Biſchof Friedrich die St. DBlafien und St. Heinrich's 
Pfründe, welche ſein Oheim und Vorfahrer geſtiftet, und deren 
Altäre jener errichtet hatte 1317), 

Es mar feine leichte Aufgabe in den damaligen, jo oränungs- 
loſen Zeitverhältniffen, mit ehrenvoller Pflichtestrene den Krumm⸗ 
ftab zu führen. Friedrich übernahm diefes mit muthiger Ent» 
ichloffenheit, und wir haben feine Beweife, daß verjelbe während 
feiner breißigjährigen Amtsführung diefe Pflichtestrene beſonders 


Urkundenb. ©. 363. Original im Krefsarchive. Rlg's Geſch. der Abt. Th. 
IH. 12. Hontheim, hist. Trev. tom. I. 7%. Das Wappen ver Bolander 
war ein rothes Rad mit ſechs Speichen im goldenen Schilde. Das para 
boliſche Siegel Friedrih’s zeigt das ſtehende Bild eines Bifchofes mit 
Infel und Stab, die Rechte zum Segen erhoben auf rothem Wachſe mit 
grünen Seidefchnüren und ver imfchrift: „+ S. Friderici. Dei gra. epis- 
copi. Spirensis.* 4. Köller, Pfarrer in Mahlſtatt bei Saarbrüden, hat 
1846 eine Gefchichte der Herrfchaft Kirchheim und Stauf angefündet, in der au 
die Gefchichte der Herren von Bolanden geliefert werden foüte. Sie erfchien 
noch nicht. — Nach dem Nekrolog des Kloſters St. Lambrecht flarben port: 
„Quinto idus feb. soror Agnes de Bolandia; duodecimo kal. aprilis, 
soror Elizabeth de Bolandia; decimo quinto kalen. nov. sorores 
Odilia et Lisa de Bolandia; decimo octavo kalen. januarii, soror 
Catharina de Bolandia. Soror Agnes de Bolandia pro se et filiabus 
suis, quas secum ad claustrum adduxit, summam dedit, qua prae- 
dium in Ginnenheim consilio Herbrandis, prioris Spirensis, retineri 
potuit anno Domini 1275.* Mfpt. — 315) Rig's Marburg, ©. 106 u. 167. 
Noch in dem Jahre 1272 wurde laut einer im Speyerer Stadtarchive ımter 
No. 544 aufbewahrten Urkunde die Beftimmung der vier Speyerer Stifter 
aufgehoben, nach welcher fein Epeyerer zu einer geiſtlichen Pfründe bet ven- 
felben follte zugelaflen werben. Diefelbe lautet: „Nos sanctae Mariae 
majoris, sancti Germani, sanceti Wydonis et sanctae Trinitatis ec- 
clesiarum Spirensium praepositi, decani et capitula profitemur, quod 
nos statatum aliquando contra filios civium Spirensium, contra &0- 
rum nepotes, consanguineos et affines editum, ne ad ecclesiastica 
beneficia in civitate seu dioecesi Spirensi reciperentur, imo potius 
prohiberentur, ipsorum praecibus duximus simpliciter revocandum. 
In cujus revocationis indicium sigillis capitulorum nostrorum robo- 
ramus praesens scriptum. Actum et datum anno Domini MOCLXXIN. 
feria secunda proxima post Gregorii papae.“ — 1316) Rigs Urkundenb. 
©. 331. Orig. Mone's Zeitſch. für Geſch. B. J. 477. — 1317) Rlg's Urs 
kundenb. S. 334. Original in Karlsruhe mit wohl erhaltenem Siegel. 
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verlegt hätte. Große Unterftügung gewährte ihm hiebei die am 
29. September 1273 zu Frankfurt am Main vorgenommene Wahl 
des edlen Grafen Rudolf von Habsburg zum deutſchen Herrfcher. 
Richard war am 2. April des vorhergegangenen Jahres in Eng- 
land geftorben, während Alfons von Kaftilien noch immer feine 
Anſprüche auf die Reichskrone beim Pabfte geltend machte. Zur 
Bermittelung der Wahl, welche anfänglich dem Könige Ottofar 
von Böhmen zugedacht war, wurde von dem Habsburger nicht 
ohne Erfolg der Probſt von St. Guido zu Speyer verwendet. 
Ob auch Bifchof Friedrich von Speyer zu diefer Wahl mitgewirkt 
habe, melden die Urkunden nicht, allein es ift dieſes um fo glaub- 
licher, da fein Bruder Heinrich für ven neuen König rücichtlich 
jener Wahlkoſten Mitbürgfchaft leiftete, welche der Erzbifchof von 
‚Trier zu fordern hatte. Rudolf's Krönung, welche am 24. Okto⸗ 
ber 1273 zu Wachen vorgenommen wurbe, und ben mehrtägigen 
Seftlichfeiten, welche damit verbunden waren, wohnte auch Bifchof 
Frieprih mit Otto, dem Probfte von St. Guido, und feinen zweien 
Brüdern, Werner V. und Philipp II. von Bolanden bei, wie eine 
zu Öunften der genannten Krönungsftant ausgefertigte Urkunde 
ausweiſet 1318), Rudolf reiſte nach feiner Krönung vheinaufwärts 
über Cöln, Mainz, Worms nach Speher, wo er den ihm freubig 
huldigenden Bürgern am 13. Dezember des Teßtgenannten Jahres 
ihre Freiheiten erneuerte und zu Gunften der Abteien Odenheim 
und Maulbronn Urkunden ausitellte. Viele Brälaten, Würften 
und Edele waren außer dem Speyerer Oberhirten dabei anweſend, 
namentlich der Erzbifchof Werner von Mainz, ver Abt Edelin von 
Weiſſenburg, Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, der Tochtermann des 
Königs, die Grafen Emich und Friedrich von Leiningen, Werner 
von Bolanden und Otto, Probft von St. Guido, welcher nunmehr 
bas wichtige Amt eines Hoffanzlers von Rudolf erhalten hatte1319), 
Auch am 12. März 1275 weilte Rudolf zu Speyer. Als im ‘De- 
zember vesjelben Jahres ver König aus der Schweiz, wo er am 
8. Oftober zu Lauſanne eine Beiprechung mit dem Pabſte gehalten 


1318) Quix, cod. Aquisgr. tom. I. 139. — 1319) Ch. Lehmann’s Chro⸗ 
nit, S. 561. Tolneri cod. palat. p. 78. Mone's Anzeiger, Jahr 1837, 
©. 371. Besoldi dorum. red. tom. I. 499. Der Probfi Otto wurde als 
Hofkanzler am 9. April Zahres 1274 von Rottenburg aus als Machtbote 
und Gefchäftsträger Rudolf's zum Pabſte Gregor X. gefendet und ermächti⸗ 
get, im Namen des Königs dem h. Petrus und deſſen Nachfolgern Beſtäti⸗ 
gung, Freibriefe und Eive zu leiſten, ganz wie es deflen Vorgänger im Reiche 
gethan haben, was Dtto auch am 6. Juni des genannten Jahres zu Lyon 
that, wo damals ver Pabſt ein allgemeines Conzil abhielt. Lünig's Reichs⸗ 
Archiv, B. XIX. 171, 174. 
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batte, über Bafel nach Hagenau kam und dort mehrere Tage hof: 
lagerte, finden wir den Bifchof Friebrich von Speyer im königli— 
chen Gefolge 1320), - Ä 
Indeß verfäumte Biſchof Friedrich nicht, das Wohl ver feis 
nem Hirtenftabe unterftellten Gläubigen möglichft zu beförbern. 
In dieſer Sorgfalt beauftragte er mehrere Geiftliche feiner Cathe— 
drale, einen Streit zwifchen den Einwohnern von Lingenfeld und 
Weftheim wegen gemeinfchaftlicher Weidrechte fchiederichterlich beis 
zulegen, was auch durch einen im Speyerer Münjter gefällten 
Spruh am 20. Juni 1273 gefchah32), Nicht ohne oberhirtliches 
Borwillen traf auch das Domcapitel im genannten Jahre über bie 
Gefälle erlebigter Dompfründen eine neue Ordnung. Schon durch 
frühere päbjtliche Bewilligungen war das Domcapitel ermächtiget, 
jene Gefälle während dreier Jahre zu Baubefjerungen bes Domes 
zu verwenven. Damals bejtanden vierzig Präbenden im Dome, 
deren dreißig Canonifate waren. Nur von ven lekteren hatte man 
bisher die drei eritjährigen Bezüge für den Dombau verwendet. 
Nunmehr wurbe aber einftimmig befchloffen, auch die Intercalar: 
Gefälle der zehen Vilarien während dreier Jahre, das Gnaden— 
jahr abgerechnet, auf gleiche Weife zu verwenden. Von ven Er- 
trägniffen bes Gnabenjahres jollten vie etiwaigen Schulden gedeckt, 
ber Reſt aber zum Seelgerette des Verftorbenen verwendet werben. 
Jeder Domcäpitular und Vikar konnte jedoch die Fahresgefälle der 
neu erlangten Pfründe gleich anfänglich mit vierzig Pfund Heller 
Iosfaufen. Verfäumte er dieſes bei Beſitznahme feiner Pfründe, 
jo Hatte er bierzu das Recht verloren. Dabei ftand dem Doms 
capitel die Befugniß zu, jenen, welcher den Dienft des Neuernann- 
ten wirflich verjah, mit zwanzig Pfund Heller jährlich zu entfchä- 
digen. Dieſe Anoronung jollte auch in dem Falle nicht beeinträch- 
tiget werben, wenn fie auch bei Einem over dem Anvern nicht 
fönnte in Vollzug gefeßt werben. ever, welcher eine Vilarie er- 
hielt, mußte übrigens eidlich verfprechen, die Gewohnheiten, Satun- 
gen und Rechte ber Speyerer Kirche treu zu beobachten und inner- 
halb Jahresfriſt, wenn er noch nicht Priefter war, die Weihe zu 
erlangen. Ueberdieß mußte jever Vikar nach Verlauf der breier 
erften Dienftjahre noch am nächften Weihnachtsfeite zwanzig Pfund 
Heller. für ven Schmud bes Domes abgeben 1322). In demſelben 


1320) Rig's Urkundenb. ©. 339. Lib. oblig. tom. Il. 88 b. Dürr, 
dissert. de comitiis, p. 33. Lüni it Neihsarhie, © . XVI, 39. Alsatia 
dipl. tom. II, 10. — 1321) Rig’s Urkundenb. ©. 336. Cod. minor, fol, 
16 b. — 1322) Rig's Urkandenb. S. 332, Cod. minor, ‚fol. 4a. Lib, 
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Jahre ſtiftete auch mit Genehmigung des Biſchofes der Domcapi⸗ 
tular Walther Klein zu Speyer eine tägliche heilige Meſſe in der 
St. Paul's Kapelle des Domes, forgte für die nöthigen Geräthe 
des Altares und für ein ewiges Vicht in biefer Kapelle, vermachte 
der Domkirche drei Bücher und eine Gülte von zehen Scheffel 
Korn, daß biefür in der Woche des Feſtes der hochheiligen Drei- 
einigfeit drei feierliche Gottesvienfte abgehalten und auf Walther’s 
Sahrgezeit allen dem Chore Anwohnenden ein großes Brod follte 
verabreicht werben 1323). 

" Seine geiftlichen Rechte fuchte Friedrich Träftigft zu wahren. 
Als ihm daher 1275 Hinterbracht wurde, daß Siegfried Refchelin, 
Bürger und Kämmerer zu Speber, den dortigen Dombechanten 
und das Capitel auf Anftehen einiger Laien vorgelaven habe, eiferte 
er fehr gegen viefe Beeinträchtigung geiftlicher Gerichtsbarleit und 
ließ dem genannten Kämmerer durch Heinrich, ven Xeutpriejter des 
Kreuzaltares im Dome, bedeuten, von folcher Ungebühr abzuftehen, 
erflärte alles deßfalls Gefchehene für irrig und ungiltig und ſprach 
fhriftlich ven Kirchenbann über Siegfriev aus, wenn er von feinem an⸗ 
maßlichen Vorhaben nicht ablaffen follte, welche Strafe dann ver Leut⸗ 
priefter jeden Sonntag vom Letner im Dome zu verkünden hätte 132°), 
Diefer Eifer für feine geiftlichen Rechte Eonnte aber unfern Bifchof 
ſelbſt nicht vor weltlicher Gewaltthat fchügen. Solche übte an ihm 
Wolfram, Herr von Fledenftein, welcher gewiffe Forderungen für 
geleiftete Unterftügung machte, die jedoch Friedrich nicht anerkannte. 
Der kühne Ritter Iauerte dem Bifchofe auf, nahm ihn 1276 ge- 
fangen und warf denfelben in vie eine Stunde füblich von Schönau 
bei Dahn auf einem freien Bergfegel thronende Burg Fleden- 
fein. Diefe Gewaltthat war um fo auffallender, da Wolfram’s 
beide jüngfte Brüder, Beter und Heinric von Fleckenſtein, 
Domcapitulare zu Speher waren. Oder ſollten gerade biefe Die 
Gefangennehmung ihres Oberhirten beförbert haben? Glaublich 
wohl nicht wegen Wahlverfprechungen, denn dieſe waren ja in 
ven befchiworenen Wahlbejtimmungen ansprüdlich unterfagt. Sei 
bem, wie ihm wolle. Als der König Aubolf bald darauf nad 
Hagenau kam und die Frevelthat hörte, zog er mit feinem ganzen 
Gefolge vor Fledenftein. Wolfram mußte fih auf Gnade und Uns» 
gnabe ergeben, und ber Speyerer Bifchof erhielt feine Freiheit 


oblig. tom. III, 130 b, Lib. statutorum, fol. 24. — 123) Rlig's Urkun⸗ 
denb. ©. 337. Cod. minor, fol. 9 b. Den 22. Aprif 1274 wurde der 
Hochaltar der Kirche zu Hambach eingeweiht. Kreisarchiv. — 1321) Rlg's 
Urkundenb. ©. 340. Cod. minor; fol, 5 a. 


— 
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wieder 1325). Am 28. Januar bed letztgenaunten Jahres, wo 
Friedrich noch bei feiner Kathedrale weilte, fprach er, ganz gemäß 
feiner Wahlverpflichtung, ven Neubruchzehenten zu Haina und 
Hagenbühl dem Domfänger zu, weil bie genannten, neugegrün- 
beten Dörfer in der Pfarrei Herrheim lagen, wo ber Speherer 
Domfänger Zehentberr war 326), Aın 2. März 1276 verfaufte Frie- 
brich dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz die Hälfte von der Burg 
Werfau fammt ver Hälfte der Dörfer Hodenbeim und Reilingen 
für 600 Pfund Heller, welche Herrfchaft Friedrich von Heinrich 
von Hirſchberg erfauft, während die anvere Hälfte ver genannte 
Kurfürft ſchon früher in Beſitze Hatte 1327), Am zehnten Hornung 
deſſelben Jahres genehmigte unfer Oberhirte auch die Gründung 
und Begüterung des Wuguftinerchorherrn » Stiftes zu Laudau, 
welches jein mütterlicher Oheim, Graf Emich von Leiningen; 
nicht ohne feine. Ermunterung und feinen Beirath am Tage vorher 
geitiftet hatte Den von der Steige bei Zabern dahin berufenen 
Chorherren räumte Friedrich, als Didzefanbifchof, verſchiedene 
geiftliche Nechte und Befugniſſe ein 1228), während ihnen Graf 
Emich am 29. Auguft 1279 die Patronatsrechte zu’ Landau und 
Schwegenheim überlieh.. 


1325) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 10. Ueber die Burg Fledenftein und 
dieſes Gefchlecht ſiehe Alsat. illust. tom. II. 241 und 625. Peter von Kledenftein 
warb jpäter Domprobft zu Epeyer. Reg. chori, tom. I. 297, lefen wir: 
„Nos Petrus de Fleckenstein praepositus ecclesiae Spirensis, acce- 
dente ad hoc consensu et voluntate domini Eberhardi decani et totius 
capituli ecclesiae Spirensis praedictae, statuimus et ordinamus, ut 
singulis annis in ecelesiaSpirensi, feria secunda post octavam penthe- 
costes proxima festum sanctae Trinitatis cum duplici officio, organis 
et aliis solemnitatibus in summis festis consuetis solemniter celebre- 
tur“ etc. etc. Die deßfallfige Urkunde tft gegeben: „Datum proximo 
sabbato post Luciae virginis,‘“ 1307. Liber copiar. capituli, fol. 194. 
A. D. 1318 — die 1. nov. — obiit Philippus de Fleckenstein 
cantor ecclesiae Spirensis. Regulae chori, tom. II. 275. Hein- 
ricus de Fleckenstein obiit — quarto idus junii — pro cujus animae 
remedio datae fuerunt nobis ducentae librae hallensium etc. 
Ibid. 329. A, D. 1439, vigilia Jacobi apostoli — obiit Fridericus 
de Fleckenstein, canonicus hujus ecclesiae etc. Ibid. tom. II, 47. — 
A, D. 1275 obiit Wernherus de Horneck, praepositus Spirensis, 
qui instituit festum sancti Petri ad vincula cum novem lectionibus 
celebrari, Ibid. tom. II, 63. — 13%) Rlg's Urfundend. ©. 341. Lib. 
oblig. tom. I, 130, 2, — 1327) Rlg's Urkundenb. ©. 342. Documenta 
Ruperti senioris, fol. 62 a, Karlsruhe. — 1323) Rig's Urkundenb. ©. 361. 
Kreisarhiv, S. A. Nr. 405. Alsat. dipl. tom. II. 12, Rlg's Gefch. der 
Abt. Th. II. 67. As am 8. Dez. 1275 Rudolf von Habsburg der Stadt 
Straßburg ihre Freiheiten zu Hagenau beftätigte, war außer dem Erzbifchofe 
Werner von Mainz und dem Bifchofe Heinrich von Bafel auch Friedrich 
von Speyer Zeuge. Alsat. dipl. tom. II. 10. In demſelben Jahre 1275 
verkaufte Arnold von Lautern, genannt von Montfort, dem Probfte zu 
Lautern den Zehenten & Moorlautern nebft Gütern und Gefällen zu Otter 
bad und Gemdbah, Original Kreisarchiv, Nr. 339. 
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Während Frieprich in der Gefangenfchaft des Fledenfteiners 
ſchmachtete, fuchten die Speyerer Rathsmannen und Bürger bie 
alten Freiheiten und Rechte der dortigen Geiftlichfeit auf verfchie- 
dene Weife zu Eränfen und zu ſchmälern. Ein Hauptzanfapfel war 
fortwährend die Forderung des Ungelves. Auch wollte die Bürz - 
gerfchaft nicht dulden, daß die Geiftlichen Früchte zu ihrem Ge- 
brauche und Nuten wieder aus der Stadt ausführen und fo ven 
bilfigen Preis derſelben beeinträchtigen follten. Der wadere Doms 
dechant, Albert von Mußbach, wendete ſich deßhalb mit feiner 
Geiſtlichkeit beſchwerend an den Pabſt Johann XXL, welcher durch 
eine Bulle vom 9. Januar 1277 den Domdechanten zu Mainz 
anwies, die Klage zu unterſuchen und nöthigen Falls durch geift- 
liche Strafen die alten Freiheiten der Speyerer Kirche zu hand⸗ 
haben. Vier Tage ſpäter beſtätigte derſelbe Pabſt dem Speyerer 
Domcapitel alle Freiheiten, Rechte und Gnaden, welche die 
früheren Päbſte und Könige der Kirche zu Speyer verliehen hat—⸗ 
ten 1329), Doch Tange fehon ehe diefe Bullen in Speyer eintrafen, 
war an dem befonberen Betreiber verjelben, an dem ſchon ge- 
nannten Dombechanten, eine Gräuelthat verübt worden, welche in 
ihren beſonderen Umſtänden noch heute Schauvder und Abfchen 
erregt. Albert von Mußbach 1330) war die Seele feines Capitels 
und vorzüglich bemüht, die Rechte und Zreiheiten vesjelben, ven 
vielen Anmaßungen ver Bürgerfchaft gegenüber, zu fchirmen und 
zu verfechten. „Wie eine Mauer, fagt fein Oberhirte von ihm, 
habe er fich für das Haus bes Herren erhoben und in Allem nach 
Gerechtigkeit geeifert.« Diefer wurde auf ven Charfreitag — ben 
26. März — 1277, Morgens in ver Frühe, als er eben zur 
Metten gehen wollte, meuchlings überfallen und auf eine graufen- 
hafte Welfe ermorbet. Er erhielt eine tödtliche Wunde in bie 
Bruft, welche das Herz verlegte, und zwei in den Rüden und eben 
jo viele in die Seite. Die Gurgel war ihm, wie einem ge 
ichlachteten Lamme, durchſchnitten. Die rechte Hand, womit er 
icheint fich gewehrt zu haben, warb doppelt verwundet, die linfe 
aber gänzlich abgefchnitten. Auch in die Schläfe erhielt ex zwei 
weite Stiche, fo daß das Gehirn herausfloß, welches, um ven 


1329) Rlg's Urkundenb. S. 345 und 346. Lib. oblig. tom. IH. 105b. 
Cod. minor, fol. 18 a, — 1330) Nicht alfo Albert von Nußbach, wie ihn 
Simonie S. 104 nennt, noch Albert von Mosbach, wie er Nov. sub, 
dipl. tom. I. 151 heißt, fondern Albert von Mußbach, wie das Necrologium 
Spirense fol. 64 b. und andere Urkunden angeben. Mone’s Zeitfch. für 
Geſch. 3.11. 109. 3. B. Kopp, Geſch. der eidgenöſſiſchen Bünde, 3. I, 695, 
nennt ihn auch unrichtig Arnold von Mosbach. @ 
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Gräuel zu vollenden, von einem herbeieilenden Schweine aufge- 
freffen wurbe, ehe man die verſtümmelte Leiche gefunden Hatte. 
Die Mörber entflohen, ohne daß man eine Spur derfelben ent- 
decken konnte. Alles war entrüftet und ver Biſchof und fein 
Domcapitel fo beftürzt, daß fie faum wußten, was zur Sühne des 
Verbrechens anzuorpnen war. Vergebens fpürte man ven Ver 
brechern nad. Gegen Ende Dftobers 1277 fprach daher ver 
Bifchof in einer allgemeinen Synode zu Speyer fein Mitleid, 
feine Beftürzung, feine oberhirtlichen Strafverfügungen über bie 
verruchte That Öffentlih aus. Er forberte alle Gläubige zur 
Theilnahme für ven fchmählich Gemorveten auf. Er erklärte, 
bisher dem Gedanken fich hingegeben zu haben, vie Verbrecher 
würben ihre That eingeftehen und durch Buße Vergebung fuchen; 
da diefe Erwartung ihn jedoch getänfcht und Nachficht nur noch 
andere. Verbrechen erzeugen könnte, ſpreche er nunmehr ven Sir. 
henbann öffentlich Über fie und alle jene aus, welche irgendwie 
bei diefer Frevelthat mitgewirkt haben, und verbiete, daß berer 
Kinder und Anverwandte bis zum vierten Gefchlechte eine geiftliche 
Pfründe over Weihe erhalten dürften. Wer die Mörder Fennt 
und bis zum Feſte des heiligen Apoſtels Andreas dieſelben nicht 
zur Anzeige bringt, verfällt in gleiche Strafe. Damit fih aber 
Niemand mit Unwifjenheit entfchuldigen konnte, fo wurden ſämmt⸗ 
liche Geiftliche der Diözefe bei Strafe des Bannes verpflichtet, 
biefen Ausfpruch des Oberhirten beim Geläute der Glocken und 
Brennen der Kerzen zu verfünden. Zum Gebächtniffe der Bluti= 
gen That warb an die Stelle, an welcher fie verübt wurbe, ein 
hobes, jteinernes Kreuz aufgeftellt, vom Domcapitel aber die Sa- 
gung gemacht, fortan den Dombechanten zur Metten durch einen 
Kammerknecht mit brennender Leuchte abzuholen 1330), 

Noch vor Abhaltung diefer Synode am 19. Juni 1277 orb- 
nete und befiegelte Bifchof Friebrich zu Speber, welchen ver am 
23. März 1277 verjtorbene Wormfer Bifchof Eberhard I. zum 
Bollitreder feines Teſtamentes ernannt hatte 1332), die fromme 
Stiftung eines feiner Seitenverwanbten, des Grafen Harmann von 
Grüningen. Der Bruder Ulrich von Maulbronn war damals ver 


1331) Rlg's Urkundenb. ©. 350. Lib. oblig. tom II. 154 b. Simonis, 
©. 104. Im Jahre 1315 machte Johann von Mußbach, der Bruderfohn 
des Domdechanten und Domcapitular zu Speyer, zu feinem und Albert's 
Andenken eine eigene Stiftung, wie das Todtenbuch nachweiſet, folio 64 b. 
Rlig's Urkundenb. S. 477. Lib. oblig. tom. II. 22a. — 1332) Diefem zu 


Folge wurde Eberhard in der Otterberger Abtellirche begraben. Mon, pal, 
tom. I. 234. 
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ſtaplan des Biſchofes. Der genannte Graf beſtimmte zu feinem 
und feiner Heltern Seelentrofte und zur Ehre ber Mintter bes 
Herren vie Errichtung eines dieſer geheiligten Altares in ber Pfarr- 
firche zu Grüningen und einer eigenen Pfrünve mit Wohnung und 
Gefällen an Geld, Wein und Frucht, welche die Erben bes Gra⸗ 
fen mit einem Prieſter bejegen follten, welcher fortan für benjel« 
ben und feine Ahnherren das Opfer des neuen Bundes zu ver⸗ 
richten hatte 1333), Mit Genehmigung Friedrich's ftiftete im Auguft 
desſelben Yahres der Speherer Dompräbendar Johann von Kan⸗ 
bel eine Priefterpfründe in ver Cathedrale mit Gefällen, vie auf 
verfchiedenen Gütern zu Rülzheim hafteten 133°), Um biefe Zeit 
vermehrte der Speherer Oberbirte in billiger Berüdfichtigung ber 
angenehmen und treuen Dienfte, welche Philipp, Truchſeß von 
Alzei, ihm und der Speyerer Kirche geleiftet hatte und voraus⸗ 
fichtlich noch leiſten vürfte, das bereits vom Biſchofe erhaltene 
Speyerer Lehen um breißig Mark Cölner Münze auf die Bethe 
zu Dürkheim, wofür einftweilen drei Fuder Wein bafelbft augewie⸗ 
fen wurden 1335). Im November besjelben Jahres beftätigte Frieb⸗ 
rich auch bie Mebereinfunft, welche das ‘Domcapitel zu Speer mit 
per Abtei Weiffenburg wegen Verleihung einer von Conrad von 
Bernhauſen geftifteten Dompräbende und anderer vom Dombechan- 
ten zu verleihender Pfrünvden gegen Uebertragung ver Patronats- 
“ rechte zu Barbelroth getroffen hatte 1336), Am 20. Dezember 1277 
geftattete der Oberhirte dem Klofter Herrenalb die Einverleibung 
aller Erträgniffe ver Pfarrei erklingen. Im Jahre 1268 weis 
hete Bilchof Friedrich die St. Dominikus Kapelle im Brebiger- 
Kloſter zu Speyer ein 1337), Um 4. Juli vesfelben Jahres befie- 
gelte ver Speyerer Oberhirie die Urfunde, in welcher ber eble Otto 
von Bruchſal, den einjtens Dtto, Brobft zu St. Gnido und kö⸗ 
niglicher Hoflanzler, über die Taufe gehalten, erflärte, jene zwei hundert 
Pfund Heller zu ſchulden, womit der genannte Hoffanzler die von 
biefem auf ben St. Peter’s Altar in der Domerbpte geftiftete 
Pfründe aufbeſſerte 1333), Im Auguft 1278 weilte unfer Oberbirte 
zu Rheinzabern, denn dort fchloß er mit feinem Obeime, dem 


1833) Rlig's Urkundenb. ©. 347. Lib. obligat. tom. I. 109 a. — 
1834) Rig's Urkundenb. S. 349. Cod. minor, fol. 29 a. — 1335) N „ 
Urkundenb. ©, 344. Friedrich's Leheub, fol. 3 b. Mone’s Zeitſchr. für Geſch. 
B. 11. 108. — 13%) Sub. dipl. tom. V. 327 - 333. Am 26. November 
1277 geftattete Biſchof — dem Spitalmeiſter zu Breunchweiler bei die⸗ 
ſem Krankenhauſe einen, Priefter gr Spendung der Sterbfaframente anftellen 
r dürfen, Mon. palat. tom. 35, — 1397) Rig's Geſch. der Abt. Th. 

189. — 1338) Rlg's Urkundenb. S. 353. Cod. minor, fol, 29 b. 
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Grafen Friedrich von Leiningen, einen gütlichen Vergleich und ein 
wechjelfeitiges Schirmbündniß ab 1339). Durch eine Urkunde vom 
T. April 1279 geftattete Biſchof Friedrich mit Bewilligung des bes 
treffenden Archidiakons und des Domcapitels der Abtel Limburg, 
um ihr gefchmälertes Einkommen zu mehren, die Pfarrei Weiven- 
thal, deren Bejegungsrecht diefer Abtei zuftand, durch einen Be⸗ 
nebiltiner oder weltlichen Pfarrverwalter verfehen zu laſſen und bie 
Mehrerträgniſſe zur Unterftügung des dortigen Conventes verwen- 
ben zu bürfen, was am 18. Juli 1279 ver Erzbifchof Werner von 
Mainz zu Alchaffenburg bejtätiget hat 1320). Am 22. Juni des⸗ 
felben Jahres gewährte unfer Oberbirte auf bie Bitten der Do⸗ 
minifaner zu Frankfurt allen jenen Gläubigen einen Ablaß, welche 
währen ver Kirchweihwoche die Dominikanerkirche daſelbſt beſu⸗ 
hen und zur Errichtung zweier Altäre bei reumüthiger Beichte auch 
ein Schärflein beitragen 2321), Nicht ohne Vorwiljen des Biſcho—⸗ 
fes Frieprich kaufte das Domcapitel im Jahre 1279 von Conrad 
von Magenheim ven Pfarrfag zu NRühlberg und deſſen Filiale 
fammt Zugehörde an Häufern, Zehenten zc. Da diefe Befigungen 
vom Erzbifchofe vong Mainz, als Inhaber des Klofters Lorſch, zu 
Lehen rührten, gab durch Urkunde vom 30. Mai desfelben Jahres 
der Erzbifchof Werner hierzu die oberlehenherrliche Bewilligung 1342). 
Der an dem Domdechanten verübte Mord und die fortwäh- 
rende Beeinträchtigung ber alten Freiheiten von Seite des Rathes 
und ber Bürger von Speher fchürte und entzündete neue Unzu⸗ 
frievenheit zwijchen ver dortigen Geiftlichleit und Bürgerichaft. So 
verordnete ber Stabtrath, ohne bisher übliche Rückſprache mit dem 
Bifchofe und dem SDomcapitel, daß jeder Bewohner ber Stabt und 
des Bisthumes für jene Gegenftänbe, welche fie für ihre Noth over 
ihren Nuten kaufen over verkaufen, eine Gelvabgabe zu entrichten 
habe; ferner, daß kein Bewohner der Stadt in den Häufern ber 
Domhderren und übrigen Geiftlichen Wein Taufe bei Strafe von 
fünf Schillingen; endlich, daß Niemand, weſſen Standes und Ge« 
werbes er auch fei, Wein, Früchte und andere Gegenftänpe zum 
Verlaufe aus der Stadt ausfahre, und daß fein Bürger, ſei er auch 
1339) Rig's Urkundenb. S. 354. Copialbuch. —- 1310) Rig's Urftundenb. 
©. 360. Lagerbuch von Limburg, fol. 37 b. Rlg * Geſch. der Abt. Th. 1 
316. Am.25. Febr. 1291 beftä te dieſe Einverfeibun Pabſt Nikolaus IV. 
Nig’s Urkundend. S. 392, Am 24. Juli 1279 ertheilte Biſchof Friedrich 
dem Rammung von Offenbach ein bWinſtlichee Lehen. Rlg's Urkundenb. 
S. 360. Friedrich's Lehenbüchlein, ©. 5. — 1341) Dr. Boehmeri codex 
Moenofr. tom. I. 191. Der dortige Name „Heinricus“ muß jedoch, wenn 


die Jahrzahl richtig iſt, „Fridericus“ beißen. — * Rlg's Urkundenb. 
©. 355 und 359. Lib. oblig. tom. II. 85 b. et 87 


Hemling’s Gleich. der Biſchöfe. 1. 34 


580 IV. Abſch. 50. Biſch. griedrich. 


‚ein Bäder, Früchte in die Mühlen des Domcapitels oder anderer 
Geiftlichen zum Mahlen verbringe, was Alles früher unbehindert 
gefchehen Fonnte. Außerdem batte ver Rath nächft der Domkirche 
und den Wohnungen des Capitels zwei Thürme erbauen und au⸗ 
dere Anorbnungen ergehen Laffen, welche die Freiheiten der Geift- 
lichkeit ſehr beeinträchtigten. Diefe wendete fich nunmehr mit dem 
Domcapitel in dringenden Vorftellungen an das Oberhaupt ver 
Kirche, um Schuß für ihre alten Gerechtigfeiten zu erlangen. Durch 
eine Bulle vom 13. April 1279 beauftragte Pabſt Nikolaus III. 
den Abt zu Maulbronn und die Dombechanten zu Mainz unb 
Worms, diefe Klagen zu unterfuchen, parüber die nöthigen Zeugen 
zu vernehmen, ohne höhere Berufung über die Suche abzuurthei- 
len, ven Spruch aber nöthigen Falles mit geiftlichen Strafen zu 
handhaben1223). Der Bifchof fuchte den Frieden zu vermitteln, ohne 
jedoch vemfelben eine ficbere Grundlage geben zu können, denn ver 
Stabtrath bevurfte Einnahmen für viele nene, in ver Zeit gelegene 
Ausgaben, und vie Geiftlichkeit hielt feit an ihren alten Rechten. 
Die damals herrfchende Theuerung und die daraus entfprofjene 
Noth machte die Rage noch fchwieriger. Zur einftweiligen Berubis 
gung fand fich der Bilchof veranlaßt, durch eine eigene, am Vor⸗ 
abende des Balmenfonntages'1280 ansgeftellte Urkunde dem Rathe 
zu erflären, gefchworen zu. haben, alle Freiheiten, welche von Päb⸗ 
ften, Kaifern, Königen oder früheren Bilchöfen von Speber viefer 
Stadt gewährt wurden, zu achten und zu befjern, nicht zu beein- 
trächtigen, fonvdern nach Möglichkeit gegen Jedermann zu vertheis- 
digen, auch fich mit folchen Urtbeilen zu begnügen, welche ver dor⸗ 
tige Rath und die Bürger auf ihren Eid ausfprechen 3%). Die- 
fes feierliche Verfprechen Friedrich's von Bolanden gewann fpäter 
pie größte Wichtigkeit. Ohne daß e8 von dem neugewählten Bi- 
fihofe feierlich abgelegt und verbrieft war, verweigerte ihm der Rath 
den feftlichen Eintritt in die Stadt und die Huldigung, was oft 
zu großen Verhandlungen geführt hat. Auch gegen vie bevrängte 
Geiſtlichkeit erzeigte fich der Bifchof damals gefällig und willfährig. 
So erflärte er durch eine im Dftober des genannten Jahres aus- 
geftelfte Urkunde die Speherer Geiftlichfeit und ihre Hausgenoffen 
frei vom Nheinfahrgelve und Rheinzolle, welcher ihnen unbilfi- 
ger ad bon ben Wi biefes bifchöflichen Einkommens ab» 

18) ige Urkundenb. 356. Lib. obligat. tom. III. 99 a. — 
1344) re tfundenb. ©. 363. Cod. Spir. fol. 5%. Lehmann, a. a. O. 
&. 567. Die Bemerkung Lehmann's, daß sönig Rudolf viefe Erflärung ers 


mittelt Habe, fcheint nicht richtig, da Rudolf 1 80 nicht nach Speyer kam, 
wie dort angegeben iſt. 
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gefordert wurde 3335). In bemfelben Jahre ftellte der Speyerer 
Oberhirte, vom Könige hierzu ermahnt, dem Kloſter Maulbronn, 
weiches damals von gottvergeſſenen und gewifſenloſen Menſchen 
gar vielen Schaden an Habe und Gut erlitten und fich deßhalb an 
den Beherricher Deutfchlands gewendet hatte, einen Schirmbrief 
aus, welcher nachweiſet, daß auch ſchon fein Obeim, Bifchof Hein⸗ 
rich II., bei feinem Aufenthalte auf der Burg zu Kirrweiler eim 
Gleiches gethan hatte 1336), | | | 

So fehr das Domcapitel zu Speyer von den bortigen Raths⸗ 
mannen und Bürgern gebrängt war, fo fehr juchte e8 damqls gute 
Ordnung im eigenen Haushalte herbeizuführen. Im einer am Frei⸗ 
tage nach Oſtern 1281 abgehaltenen allgemeinen Sigung wurden, 
nicht ohne Vorwiſſen des Bifchofes, über die Obliegenheit bes Ca⸗ 
pitels Kellerers Vorſchriften gegeben, wie biefer die Geldſpenden 
jeve Woche abzugeben und zu verrechnen, das für den täglichen 
Dienft zu beziehende Brod gehörig zu unterfüchen, wie er bie Weine 
zu beforgen und beffallfige Berfäumniffe zu büßen habe. Am Frei⸗ 
tage vor Pfingften vesfelben Jahres traf das Domcapitel in all 
geimeiner Verſammlung eine Anordnung wegen ber wechjeljeitigen 
Saftfreunpfchaft, welche ver Oberhirte ſechs Tage fpäter mit Freude 
genehmigte 13:7), Dabei vergaßen bie Kapitulare Feineswegs vie 
Gefahren, in welchen ihre Freiheiten, ver Bürgerfchaft, ja vielleicht 
ver allzu großen Nachgiebigfeit ihres Oberhirten gegenüber, fortwäh⸗ 
rend fehwebten. Sie fannen daher anf Fräftige Abwehr. Am Vor⸗ 
abende des St. Bartholomäus -Feites im genannten Jahre traten 
bie Capitel ber vier Stifter der Stadt zur gemeinfchaftlichen Bes 
vathung zufammen. Sie befchlofjen nach veiflicher Erwägung ber 
Berhältniffe, zum gemeinfchaftlichen Nuten ihrer Kirchen und Per⸗ 
fonen, und beſchworen e8 insgefammt, daß, wenn fünftig ie Rechte, 
Freiheiten, Gewohnheiten und Sagungen ihrer Stifter von irgend 
Jemanden, weilen Standes, Namens und Würbe er auch jet, ver- 
legt würben, fte in Bertheibigung und Handhabung viefer Rechte 
gemeinfam und einmüthig verfahren und ven daraus herporgehen- 
den Schaden und Verluſt gemeinfam tragen, gegen bie Dränger 
und Beleidiger nach der bisher üblichen Gewohnbeit ihrer Kirche 
Klage erheben und viefelbe nicht einftellen werben, bis das Unrecht 
gehoben und ver Schaven erfeget worden 1328), 


145) Rig's Urkundenb. ©. 365. Lib. obligat. tom. IL 107 a. — 
1336) Besoldi mon. rediv. tom. I. 807. — 147) Rig's Urkundenb. S. 366 
und 368. Lib. oblig. tom. III, 132 a. et 135 b. Cod. min. fol, 40a. 

— 338) Rig's Urkundenb. S. 372, Lib. oblig. tom. II. 10 b. 
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In Mitte dieſer Zurüſtungen zum neuen Kampfe, zu welchem 
fich auch die Rathsmannen von Speyer vorſahen und daher nicht 
nur allein ven tapfern Junker Hauns von Lichtenſtein mit vielen 
Sölönern zum Freunde und Helfer anmwarben, fondern auch deſſen 
- Burg Krobsberg bei St. Martin zu einem Flucht- und Schirm- 
haus gegen ihre Feinde und zur Erhaltung ver Sicherheit und des 
Friedens auf den Straßen erfauften 1339): befchloß ber Biſchof 
Sriebrich, eine große Feftlichfeit in feiner Cathebrale zu veranftal- 
ten. Schon feine Vorfahrer hatten Zweifel erhoben, ob ver Dom 
wohl auch feierlich eingeweiht ſei? Bei Frieprich erhielten biefe 
Zweifel noch eine höhere Stüße, da er deßhalb eigene Nachfor- 
ſchungen anftellen ließ, aber weder aus ven Altargräbern, noch 
aus fchriftlihen Denfmälern, noch aus dem Zengniffe irgend einer 
Perſon, Sicherheit über die wirflich vorgenommene Weihe jchöpfen 
konnte. Nach Vorfchrift ver Firchlichen Geſetze entſchied fich daher 
der Biſchof, nach reifer Berathung mit feinem Capitel und der 
übrigen Geiftlichkeit, für nachträgliche Vornahme ver Weihe. Durch 
ein eigenes Ausichreiben vom 28. Juli bejtinmte er ven Tag nach 
Mariä Geburt 1281 für die Weihe und lud alle Gläubige zu die— 
fer Feftlichfeit und Die dabei zu gewinnenven Abläffe ein. Groß 
war, ber fchlimmen Zeitverhältniffe ungeachtet, die Anzahl ver 
Slänbigen, welche ver Speyerer Mutterkirche zuftrömten, anfehnlich 
bie Reihe der Prälaten, welche fich tabei um den Oberhirten 
ſchaarten. Das herrliche Münfter wurde aufs Neue geweiht und 
neuer Segen über die dasſelbe anbachtsvoll .aus der Nähe und 
Ferne befuchenven, frommen Pilger von des Erlöfers Gnade, durch 
die Fürbitte feiner feligften Mutter, ver Patronin des deufwürbi- 
gen Gotteshaufes, herabgefleht. Das Andenken viefer Weihe wird 
noch heute jährlih am 9. September feitlich begangen 1350), 

Noch im demſelben Jahre verzichtete Biſchof Friedrich zu 
Speyer mit feinem Domcapitel auf jegliche Forderung und jeg- 
liches Recht, welches das Hochitift Spever auf das Schloß 
Bödelnheim an der Nahe und die Zugehörenden deſſelben hatten, 
zu Gunften des Mainzer erzbiichöflichen Stuhles. Werner, ver 
damalige Erzbifhof von Mainz, welcher viefes Schloß von Hein- 
rich, dem Sohne des Grafen Simon von Sponheim, gefauft 
hatte und deßhalb mit Heinrich’8 Brübern in arge Fehde gerieth, 


1849) Ch. Lehmann's Chronik. Die Urkunden ©. 563 und 566. Konnte 
denn Letzteres ohne des Bilchofes Bewilligung gefchehen, da das Eigenthums⸗ 
vet beinfeiben zuftand? -- 1350, Rig's Urkundenb. ©. 370. Lib. oblig. . 

m. III. 173 a. 
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welche von dem Könige Rudolf am 12. Dezember 1281 beigelegt 
wurde, räumte dagegen mit feinem Capitel ver Speherer Sirche 
burch eine Urkunde vom 11. Januar 1282 das Recht ein, Main- 
zer Lehengüter von gleichem Werthe ungehinvert anzufaufen ober 
auf andere Weife fich deren Beſitz zu verjchaffen 1351). 

Im Beginne des Jahres 1282 bereiſte der fiegreich aus 
Deftreich zurücdgefehrte Rudolf von Habsburg die Rheinſtädte und 
kam auch von Mainz in unfere Heimathy, nach Kaiferslautern, 
Germersheim, Weiffenburg und zog dann nach Oppenheim, wo 
er das Ojterfeft feierte 352). Hier finden wir auch den Bifchof 
Friebrih von Speyer und deffen Bruder Werner von Bolanden 
im föniglichen Gefolge, wie der am 15. März daſelbſt ausgeftellte 
Schirmbrief für das Kloſter Heilsbrud, ferner eine am 25. des 
genannten unb eine am 9. des darauf folgenden Monats dafelbft 
befiegelte Urkunde zu Gunften des St. Servatinus Stiftes zu 
Maftrich darthuen. Noch am 15. Juni desjelben Jahres, an wel: 
hem der König zu Worms Hoflagerte, finden wir auch ben 
Oberhirten von Speher in feiner Umgebung 1359). 

Eben in demſelben Iahre 1282, auf das Feft ver Geburt 
ber Mutter des Herren, berief der vorbenannte Erzbifchof Werner 
nach Afchaffenburg, wo er fich oft aufhielt und auch ftarb, eine 
Provinzialſynode, wahrfcheinlich wegen ver Juden, gegen welche 
damals furchtbare Anſchuldigungen des Vergiftens der Bronnen 
und des Raubes und Mordes der Chriftenfinper erhoben, und von 
denen deßhalb namentlich in Mainz viele fchreclich verfolgt und 
graufam gemorbet wurben, was auch anberwärts zur Nachahmung 
reiste. Der Speyerer Oberbirte fand fich ebenfalls daſelbſt ein, 
wie zwei noch erhaltene, am 9. September 1282 der St. Andreas⸗ 
und Übteifirche zu Fuld daſelbſt ausgeftellte Ablaßbriefe aus- 
weifen 1352), Bei der Heimreife von Afchaffenburg hatte Bifchof 
Friedrich non Speher einen eigenen Unfall. Er wurde von bem 
Grafen Gerhard von Katenellenbogen — Probfte von Utrecht? 
— in dem Dorfe Kelfterbah am Maine, wahrfcheinlich aus per- 
fönlicher Rache, nievergeworfen, in Gefangenfchaft gebracht, worin 
er fchmachten mußte, bis er fich durch fchweres Löſegeld Iosge- 


— 


1351) Nig’s Urkundenb. ©. 373. Lib. oblig. tom. II. 215b. Gudeni 
codex dipl. tom. I. 782. — 1352) Monast. p at. tom. I. 385, Monum. 
Germ. tom. IV. 439, Schütz, corpus hist. Brandenb. tom. IV. 125. 
— 153) Dr. Böhmer's Kaiſerr. Abth. II. 111 und 112. Martene et 
Durandi thesaurus novus, tom. I. 1181. '1354) Harzheim, conc. 
Germ. tom. III. 672. 
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fauft hatte 1355). Da der Bater des Grafen, Eberhard I., in 
hoher Gnade bei dem Könige ftand und oft in deſſen Gefolge 
weilte, fo ſcheint auch ver Sohn für diefe Ungebührlichleit nicht be- 
fonvders zur Berantwortung gezogen worden zu ſeyn. So konnten 
damals felbft Geiftliche gegen einander Gewaltthaten verüben, was 
Wunder, daß bei folchen Beifpielen die Raubluſt ver Weltlichen 
kaum Tonnte gezügelt werben ? 

Auch in der Stadt Speyer wurden indeſſen die Beeinträch- 
tigungen der Rechte und Freiheiten ver Geiftlichen nichts weniger 
als eingefteflt. Statt die früheren Befchlüffe, welche gegen bie alten 
Borrechte ver Geiftlichleit verftiegen, nach dem Befehle des Pabjtes 
aufzubeben, beftätigte umb erweiterte ver Rath dieſelben auf’8 Rene. 
Man berietb und handhabte folgende Verbote: „Niemand foll bei 
theueren Zeitläuften Früchte ans ver Stabt verlaufen unb ver- 
führen. Kein Bewohner ver Stadt foll öffentlich oder heimlich 
bei den Geiftlichen Wein holen ober in berer Weinſchenken trin- 
ten. Kein Wein ber Geiftlichen foll ohne Nachweifung in Die 
Stadt gelafjen werden, daß er anf dem Eigenthume over Pfrüu- 
dengute derſelben gewachlen ſei. Der Heine Zehenten foll von 
ven Bürgern nicht mehr verabreicht werden.“ Bei dieſen Beftim⸗ 
mungen fuhr man fort die angefangenen Feitungsthürme nächft 
dem Dome auszubauen, als Halt- und Schirmpunfte nach Innen 
und Anken ver Stavt. Diefes erzeugte große Erbitterung zwifchen 
ben Geiftlihen und WWeltlichen, ja faſt tägliche Beichimpfungen 
und Prügeleien zwifchen dem Gefinde der Geijtlichen und ven 
Raufbolden ver Stadt. Der Biſchof Friedrich, welcher bisher fo 
viel ale möglich Nachficht gebraucht und fein Wohlwollen ber 
Stapt erwiefen hatte, konnte, vom ben veutlichen Freibriefen feiner 
Kirche, von ben Betchlüffen feiner Geiftlichkeit und von den Mah⸗ 
nungen bes Pabites uud deſſen Bevollmächtigten gebrängt, dieſen 
offenbaren Rechtsverletzungen nicht länger zuſehen. Gr mahnte 
den Rath und die Bürgerfchaft, die unrechtlichen Verbote aufzu- 
heben, ober er würbe innerhalb acht Tage bie Stavt mit dem 
Kirchenbanne belegen und den Gottesbienft einjtellen. Doch ber 
Rath pochte auf feine Macht umb bie Unterftätung anderer Städte 
am Rheine und verweigerte feinem Herren und Oberhirten trogig 
den Gehorfam. “Diefer verhängte die angebrohte Strafe, unter- 





1285) Eyfengrein, S. 239, nennt den Ort Keſterbach bei Mainz. Ein 
fine Dorf giebt es nicht, wohl aber ein Kelſterbach auf dem linken Ufer 

des Mains, unterhalb Frankfurt, welches zur ehemaligen Graffchaft Katzen⸗ 
ellenbogen gehörte. 
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fagte ven Gottesdienſt und gebot allen Geiſtlichen, bei Strafe des 
Bannes und Verluftes ihrer Pfrünven, bie wiberfpenftige Stadt 
zu verlaffen. Die Domgelftlichfeit zog nach Bruchfal, und das 
herrliche Münſter ftand ohne Gebet und ohne Gefang, einfam 
und verwaifet. Auch die Glocken und Orgeln der übrigen Stifter 
und Kirchen waren verftummt. Die Neugebornen blieben unges 
tauft; die Verfünbigung des Wortes Gottes war unterbrochen; 
das Opfer des neuen Bundes war eingeftellt; Fein Lebender Tonnte 
den Troft ber heiligen Sakramente empfangen, kein Berſtorbener 
firchliches Begräbniß erlangen. So hatte e8 ber Biſchof nad 
kirchlicher Vorſchrift gewollt. Doch es fanden ſich unter den Geift- 
lichen zwei Ungehorſame, welche, vom Rathe um Geld erhanbelt, 
fich dieſem zu Liebe und Leive, zu Glücke und Unglüde verban⸗ 
ven, den Bannftrahl ihres Oberhirten nicht achteten und gegen 
Pflicht und Gewiſfen die priefterlichen Verrichtungen zu Speber 
fortfeßten. Der Stadtrath ließ ven Zreulofen einen eigenen Al⸗ 
tar im Münfter errichten, wahrjcheinlich, um dadurch ihr Gewifſen 
zu befchwichtigen. ‘Dabei blieb es jedoch nicht. Die geiftliche Strafe 
erwuchs bald zur weltlichen Fehde. Die Häufer ber geflüchteten 
Geiftlichen wurden von Beuteluftigen in ver Stabt erbrochen, aus⸗ 
geplünbert und verwüftet. Als in der Stadt alle Habe verfchleppt 
war, z0g man mit wilder Raubluft in die Höfe, Dörfer und Fle⸗ 
den des Hochitiftes, um auch dort Schredien zu verbreiten und an 
Unfchuloigen Rache zu nehmen. Die noch nicht lange von ber 
Stadt erfaufte Krobsburg leiftete hierbei, als ficherer Hinterhalt, 
tückiſche Dienfte. Diefes gehäffige Verfahren reizte auch ven mil⸗ 
ben Bifchof und feine getveuen Dienftmannen zur Abwehr und 
ftrafenden Wiedervergeltung. Die Befigungen, Weiler und Dör⸗ 
fer der Speyerer Rathöherren im weiten Speyergaue und ihre 
Bewohner wurden ebenfalls durch Rauben und Plündern, Sengen 
und Brennen vielfältig geängftet und gefchäbiget 2356), 

Indeflen fuchte der Bischof von Speyer gegen ſolche Verwir⸗ 
rung bei dem Könige Rudolf, welcher fich im Hornung 1284 als 
fünf und fechzigjähriger Greis mit der vierzehnjährigen Tochter 
bes verftorbenen Herzoges Hugo von Burgund, ber fohönen Eliſa⸗ 
beth, vermählt Hatte, die nöthige Hilfe. Wahrfcheinlich ſprach 
Friedrich den König zu Bafel, wo um die Mitte Juni ein großer 
Hoftag abgehalten wurde. Dieſe Bermuthung ift um fo begrün⸗ 
beter, da eben bei dieſem Hoftage die Nichte des Bifchofes, bie 


1356) Ch. Lehmann's Chronik, ©. 569. 
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Tochter des Hoftruchſeſſen Philipp von Bolanden, Lucarde, dem 
Grafen Albrecht von Löwenſtein, außerehelichem Sohne des Habs⸗ 
burgers, angetraut wurde 1357). Kurz vor dieſer Feſtlichkeit, am 
achten Tage nach Pfingſten, den 4. Juni 1284, weilte Biſchof 
Friedrich in der Abtei Weiſſenburg. Dort hatte der Abt Edelin 
zur Zierbe feines Gotteshaufes vier neue Altäre herrichten laſſen 
und ben Oberhirten gebeten, biejelben zur Ehre des Exlöfers, ver 
alterfeligften Yungfrau Maria, des Evangeliften Sohannis und bes 
Pabftes Elemens, dann der heiligen Apoftel Andreas und Paulus, 
einzuweiben. Er that es unter Einlegung vieler und ſeltſamer 
Reliquien 1359). Bald nach jener Feftlichkeit, am 10. Juni, aber 
finden wir den Speherer Oberbirten auf der Steftenburg, wo eran. 
jenem Tage die ihm verwandten Grafen Eberhard und Walram 

von Zweibräden zu Burgmannen biefer Hochitiftlichen Feſte auf 
ſtellte 1359). Sicher fprach Friebrich den König, als viefer am 25. 
des folgenden Monates in ber Neichsburg zu Germersheim weilte, 
wie eine bafelbft zu Gunften ver Stabt Worms ausgeftellte Urkunde 
nachweifet 2360). Er beflagte fich über die unrechtlichen Eigenmädh- 
tigfeiten, welche fich der Stabtrath von Speher zur Schul gemacht 
hatte; allein ver König eilte damals nach Schwaben, um dort weit 
größeren Unorbnungen zu begegnen. Noch belagerte Rudolf das 
Raubſchloß Walde an der Nagolt, füplich von Calw, als er am 
21. Oktober des genannten Jahres, nachdem er die Klagen bes 
Speyerer Bifchofes geprüft und die Einfprachen und Entſchuldi⸗ 
gungen des Rathes von Speyer erwogen hatte, mit Beirath ver 
ihm fehr vertrauten Bifchöfe Heinrich von Baſel und Gottfried 
von Paſſau, eine umfafjende Sühne für die Entzweiten. feftftellte. 
Als gewählter Obmann ſprach der König zu Recht: „Der Rath 
foll die Bürger durch Glodenruf fammeln und veröffentlichen, feine 
Befugniß gehabt zu haben, des Stiftes und ver Geiftlichfeit Früchte 
und Weine mit Gebot zu belegen. Der Dombechant foll ven 
Fruchtverkauf einftellen, wenn der Rath auf feinen Eid erklärt, 
daß Noth vorhanden, und fohin auch ven Bürgern ven Verkauf 
verbietet. Was den Weinſchank der Geiftlichen betrifft, fo ſoll ver 
Bifchof von Speyer balvigft darüber eine Ordnung erlafien. Die 
Gerichte follen, wie herkömmlich, beftellt feyn. Auch die Amtleute 
ſollen bleiben, wie früher. Der Keine Zehenten muß, wie vor Al⸗ 
ters, entrichtet werden. Die neuerbauten Thürme, welche bie 


1857) Acta acad. pal. tom, I. 333. — 1358) Trad. et possess. Wi- 
zenb. p. 335. Dort find die Reliquien namentlich aufgeaäptt- _ * Rig's 
Marburg, ©. 167. — 1) J. F. Moritz, appendix docum. p. 
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Geiftlichen, wie die Weltlichen ſchirmen, follen verbleiben. Der 
Zank zwifchen dem Gefinde der Getftlichen und Weltlichen ſoll burch 
drei Schiensleute vom Capitel und drei vom Rathe friedlich beigelegt 
werben. Die Beichädigten von beiden Seiten müſſen ihren Ver⸗ 
luft tragen. Der im Dome von der Bürgerfchaft errichtete Altar 
ift vor dem Einzige der Geiftlichen abzubrechen. Die zwei Prie- 
fter, welche gegen des Bifchofes Gebot in der Stabt verblieben, 
follen Vergebung erhalten, jo wie bie Helfer von beiden Seiten. 
Der Bifchof foll den Bann Iöfen.u Der König fiegelte am 21. 
Oftober 1284 mit ven beiten genannten Bifchöfen und Friedrich 
von Speyer, dann ben vier Capiteln und dem Stabtrathe vafelbft bie 
Vebereinfunft, und am barauf folgenden Sonntage z0g bie Geift- 
lichfeit wieder in Speyer ein, um mit neuem Eifer und neuer 
Liebe dem Dienfte des Allerhöchiten zu obliegen 1361), 

Rudolf kam bald felbft nach Speyer, wie ein dort von ihm 
am 17. November des genannten Jahres befiegelter Vertrag zwi- 
chen ber Schwägerin des Bijchofes Friedrich, der Wittwe Philipp’s - 
von Bolanvden, und deren Söhnen und den Bürgern von Alzei 
ausweifet. Auch im Jahre 1285 am 7. und 8. Juni, wie an dem 
25. Juli weilte der Habsburger in der Speherer Königspfalz1362). 
In jener Zeit gerieth der Bifchof von Speyer mit dem Könige in 
ein feinpfeliges Verhältniß, welches die Belagerung ver Stadt Lau⸗ 
terburg, ja die Verdrängung Friedrich's von feinem bifchöflichen 
Stuhle nach fih zog. Einige Schriftfteller geben als Urfache vie- 
fer Ungnabe den unvorfichtigen Kuß an, womit Friedrich die ſchöne, 
fünfzehnjährige Königin Elifabethr, als fie aufver Reife zu Speyer 
aus dem Wagen ftieg, übereilt begrüßt haben foll 1363), Ein anderer 
Schriftſteller ſagt jedoch, Rudolf habe ven Speherer Bifchof deß— 
halb verdrängt, weil ihm dieſer, als ver falſche Friedrich von Ru— 
dolf beſiegt und verbrannt ward, mit bewaffneter Hand nach dem 
Leben getrachtet hätte 136°), Dem ſei, wie ihm wolle. Sicher iſt 
es jedenfalls, daß Rudolf um Oftern 1286 die bifchöfliche Stadt 
Lauterburg während ſechs Wochen, wie mehrere im bortigen Lager 


181) Die Urkunde Lib. priv. fol. 23. Auch bei Lehmann, ©. 569. Das 
Driginal der Urkunde Sp. Stadtarchiv, Nr. 13. Abfrhrift Codex Spiren. 
fol. 272. — 182) Dr. Böhmer’s Kaiſerreg. Abth. TE 125. Orig. in Darm 
ſtadt. Dr, Boehmeri cod. Moenofr. tom. I. 219. Lehmann’s Chronik, 
©. 562. — 1%3) So Eyfengrein. ©. 238. Simonis, S. 106. Auch deutfche 
Epronit zu Münden. Codex Germ. LV. ®. Baur erzählt hievon nichts. 
— 184) Gottfridus de Ensmingen apud Boehmeri fontes, tom. II. 121. 
Siehe auh 3. E. Kopp, Geſch. des Königs Rudolf's und feiner Zeit, 3.1. 
736-753. Sollte nit etwa auch die Steuerverweigerung zu Irrungen mit 
Bischof Frienrich, wie mit Colmar, geführt haben ? 
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ausgeftellte Urkunden vartbuen, belagert hat, vie ſich endlich auf 
Gnade und Ungnade ergeben mußte 1365). Sicher ift ebenfalls, daß 
dem neuernannten Erzbifchofe Heinrich von Mainz, dem ehema- 
ligen Beichtvater und Vertrauten des Königs, von diefem die Ber- 
waltung des Speherer Bisthumes übertragen wurde, wie eine Ur- 
funde vom 27. Auguft 1286 zu erfennen giebt, in welcher ber 
fragliche Erzbifchof ven Rathsmannen und Bürgern von Speher 
verfpricht, für die Dauer feiner Verwaltung ihre Freiheiten, Rechte 
nnd Gewohnheiten ſtets zu achten 2366), Eben fo ficher ift e8 aber 
auch, wie mehrere Urkunden bezeugen, daß Friedrich nicht bis zum 
Tode des beleidigten Königs aus feinem Kirchen|prengel verbrängt 
war. Wahrfcheinlich Hielt fich Friedrich während dieſer Zeit auf 
der feſten Keftenburg auf 1367). Dort hatte er jchon am 14. Fe⸗ 
bruar 1285 dem tapferen Ritter Hanns von *ichtenftein für 
deſſen dem Bifchofe geleiftete Dienfte das Keftenberger Burglehen 
um ein Fuder Wein aufgebeijert, ficher ein Beweis, daß ver Lich⸗ 
tenfteiner im Jahre vorher nicht fonverlich gegen feinen bifchöfli« 
chen Lehensherren gefämpft hatte 1368), Dort weilte er ebenfalls 
zu Anfange der Faften 1286 mit vielen Kittern und Dienftleuten, 
worunter auch bie Innker Conrad der Ueltere und Jüngere von 
Weinsberg, als Blutsverwandte des Bifchofes, und die Ritter Ber- 
thold von Schifferftant, Werner von Rupertsberg und Eberhard 
Schnittlauch von Lachen genannt werben. Auf Dienftag nach dem 
erſten Sonntage in der Faſten verlieh ex bort dem Junker Heinrich 
von Herbortsheim zu Lehen bie Burg und Stadt Zuzenhauſen 
oberhalb Nedargemünd fammt "ven dazu gehörenden Gütern und 
verficderte fich damit deſſen Dienſte 1369), während’ Rudolf von 
Habsburg ſowohl am 6. Dezember 1286, als am 10. März und 
16. Mei 1287, wie denn auch am 4. bis 7. März und am Weih- 
nachtöfefte des Jahres 1288 zu Speyer weilte, ohne daß wir vom 
Biſchofe Frieprich in diefer Zeit eine Nachricht gefunden hätten 1370). 
Sollte nicht an dem legtgenannten Feſte eine Ausſöhnung bes greis 

1865) Dr, Böhmer’s Kaiferreg. Abth. II. 132. Dr. Boehmeri fontes, 
tom. II. 22 et 121. — 136) Ch. Lehmann's Chronik, ©. 586. Das Ort: 
ginal unter Nr. 546 des Sp. Stadtarchivs. Am 26. Juni 1285 befreite der Kö- 
nig die Speyerer von feinem Hofgerichte. — 1367) Auch in der Abtei Eußer- 
thal dürfte der Biſchof fih aufgehalten haben ; wenigſtens ‚gewann er dieſes 
Gotteshaus fo Lieb, daß er dort fein Grab.beflimmte. — 1368) Rlg's Max⸗ 
burg, ©. 168, — 19) Rig’s Urkundend. ©. 379. Regist. Kestenb. fol. 
66 a. — 13%) Bergleihe Dr, Böhmer’s Katferrez. Abb. 11. 134 ff. Im 
Jahre 1286 wurde in dem St. Georgen Hospitale zu Speyer eine Frucht- 
gülte von zwölf Scheffeln Korn geftiftet, welche zwei Frauen, die im Hospi⸗ 


tale zur Ractzeit wachen mußten, erhielten. Rig's Urkundenb. ©. 380. 
Codl. Spir, fol. 461. 
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fen Königs mit dem Speyerer Oberhirten ftattgehbabt haben? Im 
Jahre 1289 treffen wir wenigjtens den Bifchof Friedrich in Mitte 
feiner Geiftlichfeit, denn im Einverftänpniffe mit derfelben erlaubte 
er den Gifterzienfern zu Eußerthal, die Erträgniffe ver Pfarrei B3- 
bingen, deren Verleihungsrechte diefen ſchon zuftanden, einzuziehen 
und biefelbe durch einen Pfarrverwalter verfehen zu Taffen 2377), 
War auch damals fchon der Groll des Königs gegen den 
Speyerer Oberhirten befänftigt, fo erfüllte doch bald ein neues 
Unglück Frieprich’8 Herz mit Kummer und Sorgen. Ein unge 
heurer Brand vermwüftete im Jahre 1289 die Zierde des Bis— 
thums; der herrliche Kaiſerdom lag in Afche und Trümmern 1372), 
Der beftürzte Oberhirte bot Alles auf, ven Unfall zu beffern, 
alfein e8 gebrach ihm mehr an ven Mitteln, als an dem guten Willen. 
Bald wurde ein Theil des Befchäpigten neu bergeftellt. Doch bie 
Hilfsquellen fchienen verfiegt, ehe alle Spuren ver Verwäftung befeitigt 
waren. Da faßte am 3. Dez. 1289 das Domcapitel mit Wiffen und 
Bewilligung des Bifchofes ven Beſchluß, daß jeder Domcapitular, 
welcher die Hälfte feines Einkommens zur Unterftügung des nöthi- 
gen Neubaues der befchäpigten Theile ber Cathedrale überläßt, 
bie ungehinverte Abweſenheit von dem Site feiner Pfründe ge- 
nießen mag. Diefe eigenthümliche Geldquelle für die Baukoſten 
des ausgebrannten Domes wurde auch durch päbftliche Ablaßbriefe 
kräftigſt unterftügt 1373). So gelang es enblich, den erlittenen 
Schaven in Bälde zur beffern, jedoch nicht ohne drückende Opfer 
für den Haushalt ver Cathedrale. Um dieſer einiger Maßen 
neue Hilfe zu verfchaffen und vie große Laſt der Schulden zu er- 
leichtern, überließ der Bifchof Friebrich dem Domcapitel Täuflich 
die Erträgniffe des Zolles und der Rheinüberfahrt in und bei Speyer. 
Kaum war durch den Eifer des DBifchofes und durch bie 
ppferwillige Unterftägung des Domcapitel® und der Gläubigen. 
bie denkwürdige Grabftätte der alten Kaifer wieder hergeftellt: fo 
rief der Tod einen der eveljten Nachfolger Karl’s des Großen zur 
Gruft in dem Speyerer Königschore. Zu Germersheim fühlte 
Rudolf das Herannahen feines Todes. Er fprah: „Wohlauf 


171) Nov. sub. dipl. tom. XII. 259. Der Stellvertreter des Bifcho- 
fes in geiftlichen Angelegenheiten — Generaloifar — vices gerens in spi- 
ritualibus episcopi Spirensis — war damals der Dompräbendar ma- 
gister Sigelo. Mone's Zeitfchrift für Geſch. B. IT. 250. — 1872) Im 
Sabre 1289 wurde die neue Münze in Speyer erbaut. Rlg's Urkundenb. 
©. 384, Cod. Spir. fol. 525. — 1373) Rig's Urkundenb. ©. 386. Mone's 
Anzeiger, Jahr 1836, S. 94. Außerdem wurten auch Fabrikbitter ausge⸗ 
fandt mit befonderen Sreibriefen, Ibid. p. 95. Stmonis, S. 107, 


® 
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nach Speyer, wo meine Vorfahren ſind, die Könige waren. Ich 
will ſelbſt zu ihnen reiten, daß Niemand mich dahin zu führen 
braudt!« Am 15. Juli 1291 hauchte er in den Armen feiner 
jugendlichen Gemahlin zu Speyer feinen edlen Geift aus. Mit 
großem Zrauergepränge wurde feine fterbliche Hülle un Dome zu 
Speyer, wahrfcheinlich im britten Grabe ver zweiten Neihe, neben dem 
Kanzler Philipp's von Schwaben, wie e8 Rudolf felbft beftimmt hatte, 
beigefegt. Ein herrliches Marmorbild von dem Meifel des großen 
Bildhauers Schwanthaler ziert, nach dem Befehle des Könige 
Ludwig I. von Bayern, jet die Grabftätte des hochverbienten 
Herrſchers, welches früher ein einfacher Leichenftein deckte 1375). 
Rudolf's Nachfolger im Neiche ward nicht, wie er es ge- 
wünfcht hatte, fein einzig noch lebender Sohn Albrecht, fondern 
der Graf Adolf von Naſſau, vorzüglich durch das Bemühen des 
Mainzer Erzbifchofes Gerhard von Eppitein. Die Wahl hatte 
am 5. Mai 1292 zu Frankfurt ftatt, während die Krönung am 
1. Iuli zu Aachen vorgenommen wurde. Diefer wohnte auch Bi⸗ 
fchof Friedrich von Speyer mit den Erzbifchöfen zu Cöln, Mainz 
und Trier und den Bifchöfen von Meg und Würzburg bei, wie 
eine zu Gunften der Stadt Aachen vafelbft befiegelte Urkunde er- 
weifet 1376), Nicht: lange weilte Friedrich. beim neuen Könige, 
Schon am 13. des genannten Monats war er wieber bei feiner 
Cathedrale, wie eine Urkunde erläutert, in welcher er auf die Bitten 
des Domcapiteld und um deſſen Eifer für den Dienft des Aller: 
höchften zu ermuntern, im Einverftändniffe mit dem betreffenpen 
Archidiakone, dem Probfte zu St. Guido, gejtattete, daß dasſelbe 
bie Erträgnifje der Pfarrei Rühlberg und ihrer Filiale Brunich- 
heim und Erlenheim einziehen und damit bie alten, vierzig Pfrün- 
ben im Dome unterftügen, zu Rühlberg aber einen Pfarrver- 
walter anftellen burfte 1377). Das Felt Johannis des Zäufers 
feierte der Bifchof zu Deidesheim. Dort traf er mit bem 
Grafen Friedrich von Leiningen die ehrende Lebereinfunft, daß 





1875) Die Infchrift des alten Grabfteins lautete: „Rudolphus de Ha- 
bispurg Romanorum rex anno regni sui XVIII. obiit anno Domini 
MCCXCI. in die divisionis apostolorum.“ Litzel's Katferbegräbniß, 
S. 84. Auffallend iſt, vaß pas Necrologium Spirense dieſes Königs nicht 
gedenkt; er frheint dem Dome fein Vermächtniß zugewenbet zu haben. Der 
alte, jetzt im Dome aufbewahrte Grabftein des Könige Rudolf befand fich 
früher nicht dafelbfi auf deſſen Grabe, fonvdern in der Fohanniter » Kapelle 
. zu Speyer. Ein ſchoͤnes Gedicht über Rudolf iſt die „dritte Einkehr“ 
in den Domliedern. — 137%) Quix, codex Aquisgran. tom. I. 165. -- 
B7T7y Rig's Urkundenb. S. 398. Lib. oblig. tom. II. 86 b. 
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ihre obſchwebenden Irrungen und alle, die fich zwifchen ihnen fe er- 
geben dürften, durch gewählte Schiebsrichter, zwei Burgmannen 
von Seftenberg und die Ritter Frieprih von Medenheim und 
Edebert von Dürkheim, follten gütlich beigelegt werden 1378), König 
Adolf Fam nach Allerheiligen, welche er zu Oppenheim feierte, über 
Worms längs des Gebirges in das Bisthum Speyer. Am 12. 
November raftete er zu Deidesheim. Dorthin war ihm ver Bi- 
ſchof Friedrich von Speyer entgegen gekommen. Am 14. und 15. 
deſſelben Monats war er menigftens im Gefolge des Naſſauers 
zu Landau. Hier wurde ein Streit zwifchen den Bürgern und 
ben Speyerer Domberren durch den König und Bifchof vermittelt. 
Der verfterbene Herricher hatte noch kurz vor feinem Ende ber 
Stadt Landau, für welche er große Vorliebe hegte, einen Wochen- 
markt gewährt, welcher bis dorthin in dem nahe gelegenen Dorfe 
Mühlhaufen, worin das Speyerer Domcapitel die Verwaltung hatte, 
abgehalten wurde. Dieſes beeinträchtigte die Gefälle des Dom: 
capitels, ohne daß ihm eine Entfchäbigung wollte von den Lan⸗ 
dauern gewährt werben. Adolf beftimmte, daß dem Speherer 
Domcapitel jährlich für feine Anfprüche zwölf Pfund Heller ge 
reicht werden, welche Beitimmung auch Friedrich als Oberbirte 
bilfigte und beftätigte. Die Landauer hatten fich gegen dieſe Ent- 
ſcheidung um fo weniger zu bejchweren, va ihnen ver König rüd- 
fichtlich derfelben ven Neichshof zu Dammbeim fchenfte 1379). 

Im folgenden Jahre zu Ende Hornungs bielt der König 
einen Hoftag zu Eßlingen. Auch Bifchof Friedrich bezog benfel- 
ben, wie eine am 1. März bafelbft zu Gunften des Kloſters Adel⸗ 
berg ausgeftellte Tönigliche Urkunde nachweifet 1380), Adolf reifte 
über das Klofter Schönthal nach Speyer, wo er fich hulbigen 
ließ, mehrere Tage dafelbjt weilte und am 17, März 1293 vie 
alten Freiheiten und Rechte der Stadt bejtätigtee Außer dem 
Bifchofe Peter von Bafel waren auch die Aebte von Eußerthal, 
Klingenmünfter und Otterberg und viele weltliche Fürften zugegen. 
Am 15. Mai 1293 war Adolf ebenfalls zu Speyer ss), Im 
Herbite deſſelben Jahres belagerte der König die Stabt Colmar, 
welche ihm, von dem alten Schultheißen verleitet, den Gehorfam 


— 





1378) Rlg's Urkundenb. S. 396. Im Jahre 1291 Hatte Biſchof Friedrich mit 
dem genannten Grafen Irrung wegen des Schloſſes Rechberg, welche ſohin 
ga beigelegt twurbe, — 1370) Alsat. dipl. ton. II. 54. 3. ©. Lehmann's. 

Geſch. von Landau, S. 18. — 1380) Besoldi docum. rediv. p. 37. — 


—ã ebnann's Chronik, S. 574. Orig. in Speyer. Bodmann's Rheing. 
e 
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verfagt butte. Am 24. Oftober waren außer ven Erzbiſchöfen von 
Mainz und Cöln auch der Bifchof von Bafel und Friedrich von 
Speyer im Lager beim Rönige 1382). Wohl war auch der ‘Diöze- 
fanbifchof in der Umgebung des Königs, als dieſer das Weihnachts- 
feft 1293 zu Landau feierte und einen Hoftag daſelbſt abhielt 1383), 

Nicht lange ruhete der König im Grabe, welcher zwifchen 
ver Geiftlichfeit und der Bürgerfchaft zu Speyer eine Sühne zu 
Stande gebracht hatte, als neuer Hader unter denfelben auftauchte. 
Die Bürger waren eben fo fühn und eiferfüchtig auf ihre Nechte 
bedacht, als der Bifchof bemüht war, Feine Schmälerung feiner 
Sreiheiten zu bulden. So kam es auf beiden Seiten zu: lauten 
Vorwürfen. Die Bürger Elagten 138+): „Der Bifchof habe das 
weltliche Gericht der Stadt gefchmälert, weßhalb fie ſelbſt durch 
Handhabung einer neuen Ordnung bei Schuloflagen fich gehol- 
fen und eigene Gerichtsleute mußten aufjtellen. Gegen Her— 
fommen habe der DBifchof feinen Untergebenen zu Bergbaufen, 
Duvenhofen, Hanhofen, Harohaufen und Waldſee verboten, zu 
Speyer Recht zu fuchen und zu nehmen. ‘Der Bilchof wolle bie 
Freiheiten und Rechte der Stadt, welche er beſchworen habe, nur 
innerhalb der Stadt anerkennen und handhaben, auswärts aber 
an Berfonen und Befigungen beeinträchtigen. Der Bifchof habe 
einen Bürger heimlich auffangen und binwegführen Yaffen und fo . 
bie Zreiheit der Stabt verlegt. Auch habe er das geiftliche Ge- 
richt in der Stadt nicht beitellt und Bürger dadurch gezwungen, 
auswärts ihr Recht zu Juchen.u Der Bifchof ‚erhob dagegen an- 
dere Beſchwerden: „Der Rath habe vie bifchöfliche Gerichtsbar- 
feit rückſichtlich vieler derſelben ausschließlich unterworfener Per- 
jonen, wie der Wittwen, Beguinen, Kreuzzügler, gefchmälert. Der 
Nath Habe gegen das alte Necht des Bifchofes einen Schulthei⸗ 
Ben gewählt und Rathsmannen bei öffentlicher Verfammlung als 
Gerichtsleute aufgeftellt. Der Rath habe den freien Weinſchank 
ber Geiftlichen bejchränft und gegen bie Zreiheiten verfelben an- 
bere Verbote erlaffen. ‚Obgleich die Stadt ſammt aller Gerichts- 
barkeit dem Biſchofe und Hochitifte rechtlich unterworfen iſt, fo 
babe diefem Rechte der Rath öffentlich widerfprochen« ꝛc. 

Der Biſchof Tieß endlich im September 1294 feine Befchwer- 


182) Dr. Böhmer’s Kaiferreg. Abth. II. 171. — 138) Dr. Boehmerifontes, 
. tom, II. 32. — 1381) Datum an der Mittwochen nach fant Laurencientage, 1293 
ſchloſſen die Städte Speyer, Worms und Mainz ein befonderes Bündnif 
mit einander ab, worin fie fih verfprachen, ihre Freiheiten gegen etwaige 
Berleßungen der Bifchöfe männiglich zu ſchirmen. Cod. Spirens. fol, 490, 
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den öffentlich von den Kanzeln der Stadt verfünden und ben 
Rath bei Strafe des Kirchenbannes auffordern, Biefe Beeinträch- 
tigungen feiner Rechte innerhalb acht Zage abzuftellen und gegen 
fpätere Schmälerung derſelben Gewähr zu leiften. Der Stabtrath 
erhob aber bei dem Oberhaupte ver Kirche feierliche Einfprache 
gegen diefe Bannandrohung und erbot fich, vor dem befugien Richter 
über die Anſchuldigungen zu Necht zu ftehen. Jedenfalls, erflärte . 
derſelbe weiter, könnte er von dem Bilchofe nicht verurtheilt wer- 

ben, da dieſer felbft mit dem Banne beftrict fei, indem er einen, 
in den höheren Weihen ftehenden Benebiktiner von Sinsheim, 
Gerard von Steinfurt, habe eigenhändig mißhanbelt und dann 
ihn -einfperren Tafjen, auch den Abt zu Klingenmünſter eigemmäch- 
tig entjeßt, ihm das Siegel und andere Dinge entfrembet und 
deffen ungeachtet bisher fortgefahren, Amtsverrichtungen vorzu- 
nehmen. Diefe Berufung Tieß der Stabtrathb durch einen Notär 
ven Capiteln der vier Stifter und ben vier Klöftern ver Stadt — 
ben Franzisfanern, Dominilanern, Augnftinern und Carmelitern — 
verkünden. Nach langem Haber fuchte man endlich die Irrung 
friedlich Beizulegen. Der Bifchof Conrad von Toul 1385), der Abt 
Johann von Hemmenrode und ber Ritter Hanns von Lichtenftein, 
nebjt einigen Sloftergeiftlichen von Speyer, übernahmen die Ber- 
mittelung, welche durch eine am Vorabende Allerheiligen 1294 
ausgefertigte Urkunde beftätigt wurde. Darnach foll der Biſchof 
von feinem Speherer Bürger in oder außerhalb ver Stabt kei⸗ 
nerlei Steuer oder Dienfte fordern. Die Gerichte follen jährlich 
auf das Feſt ver Erfcheinung bes Herrn nach des Rathes Eide und 
dem Weisthume befet werben 1386), Die vom Bifchofe zu fegenben 
Amtleute in Speyer, nämlich der Schultheiß, Vogt, Münzmeijter 
und Boller, brauchen nur einmal zu ſchwören. Die Frage, ob 
die benachbarten, hHochftiftlichen Dörfer vor dem Schultheiße zu 
Speyer Recht fuchen müßten, blieb unentfchieven. Der Bifchof 
erklärte, feinen Geiftlichen over Laien in der Stadt mehr einzufer- 
fern, wenn er nicht rechtlich einer Unthat überwiejen fei; über 
feinen Bewohner der Stadt außerhalb derſelben einen geiftlichen 
Richter aufzuftellen; bis zum nächjten Feſte des heiligen Nicolaus 


1385) Diefer war ein durch Senntniffe und Befcheivenheit und Milde 
glei ausgezeichneter Franziskaner, welchem der Pabft Nicolaus IV., fein 
Schüler, das Bisthum Toul verlieh. Calmet, hist. de Lorraine, tom. II. 

410. — 1%) Die ganze Formlichkeit diefer Amtsverleihung ſtebt in der 
Registratura Adolphi, ©. 291, wie auch bei Lehmann, a.a. DO. ©. 333, 
Codex ‘ Spirensis, ol. 127 ff. 
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eine Ordnung wegen des Weinſchankes der Geiſtlichen zu treffen, 
gegen welche die Bürger Nichts beſtimmen dürfen. Zugleich 
ſchiedsrichteten die beſonders betrauten Obmänner, der genannte 
Biſchof von Toul und Abt zu Hemmenrode, daß einige vom Bi⸗ 
ſchofe aus der Stadt Verbannte, welche vom Könige Rudolf be- 
gnabigt worden fehen, zurüdfehren und ihr Vermögen in Beſitz 
. nehmen dürften. So warb äußerlich vermittelt, ohne daß jedoch 
‚bie Sreiheitsluft der Bürger und bie deßfallſige Eiferfucht ver 
Geistlichen bleibend gedämpft wurde 1337), 

Noch im genannten Fahre 1294 traf der Bifchof Friebrich mit 
feinem Capitel verſchiedene Uebereinkünfte. So überließ er ihm gegen 
das früher verfaufte Dorf Eſchelbronn alle Fiſchweiher und Fiſchwaſſer 
bei der Stadt und am Rheine zu Speher und verpfändete überdieß 
biefür dem Domcapitel die Erträgniffe aller Zölle der Speberer 
Mark. Zugleich. beftimmte der Bifchof, daß, um dem ‘Domcapitel 
und St. Guido's Stifte Schaden zu wenden, jowohl zu Hambach, 
al8 zu Deidesheim, die Weinlefe nur nach vorhergegangener, ge- 
meinfchaftlicher Beftimmung, bannweife, um das Sammeln des 
Zehenten zu erleichtern, bürfe vorgenonmen werben, in ‘Deibes- 
heim aber die Zehentbütten an ſchicklichen Dertern follen aufge. 
ftellt und der gefammelte Moſt gleichheitlich aus venfelben für 
den Bifchof, für das Domcapitel und für das St. Guido's Stift 
folle vertheilt werben 1388). Im Monate Mai des genannten Jah⸗ 
res weilte Friedrich wieder auf der Keſtenburg. Am 14. Mai 
wies er Dort dem Nitter Heinrich, Schultheiße zu Frankfurt, wel- 
hen er ſchon längſt als Dienſtmann der Speherer Kirche ange- 
nommen batte, ftatt ber ihm deßhalb zu Lehen vwerfprochenen vier- 
zig Mark, zwei Fuder Wein vom Zehenten zu Deidesheim an 1389), 
Ritter Eberhard, genannt Schnittlauch von Lachen, war damals 
Truchſeß des Speyerer Bifchofes. Diefem übertrug das Doms 
capitel jenen Theil ver Krobsburg zu Lehen, welchen bisher 


— 


1387) Urkunde bei Lehmann, a. a. O. ©. 579. Sp. Stadtarchiv Nr. 549. 
Codex Spirensis, fol. 56. Gegen vie Begnadigung bes Königs Rudolf 
fhüßten der Bifchof und die Speyerer den geleifteten Ein vor. Die Sache 
fam bis vor dag Oberhaupt der Kirche. Pabſt Honorius IV. beauftragte 
daher ſchon im Fahre 1286 den Prior der Dominikaner zu Speyer, dieſen 
Eid zu löfen. Rlg's Urkundend. S. 377. Cod. Spir, fol. 36. Lehmann's 
Chronik, S. 546. Cod. Spir. fol. 109, — 1338) Rig's Urkundenb. S. 406. 
Lib. oblig. tom. I. 182 a, „Datum dominica Reminiscere, 1295, ftiftete 
Heinrich von Fledenfiein die Vikarie zum h. Aegivius im Speyerer Dome. 
Orig. in Karlsruhe. — 1389) Dr. Boehmeri codex Moenofr. tom. I. 286, 
In dem Jahre 1294 weihete wohl auch Friedrich die neue Carmeliterkirche 
su Speyer ein? Rlg's Geſch. ver Abt. Tp. II, 218. 
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deffen Oheim, der Domberr Albert von Lachen, befeffen hatte. 
Auch erhielt verfelbe Eberhard zu Ende des Jahres 1295 vom 
Speyerer Domcapitel das hochitiftliche Amt zu Dievesfeld ſammt 
allen Gütern und Erträgniffen gegen ein beftimmtes Maß jährlich 
dem Domcapitel zu liefernver Früchte und Gelder 1390), In ver 
Herbitzeit des Jahres 1295 befand fich Biſchof Friedrich auf einer 
Reife in Italien. Unterm 4. Oftober bejtätigte er zu Viterbo 
ven Verkauf des Frohnhofes zu Bütikain — Bietigheim —, wel- 
hen die Grafen Conrad und Heinrich von Vaihingen mit dem 
Klojter Denkendorf abgefchloffen hatten 1392). 

Das Fahr 1296 brachte neuen Zwiſt und neuen Hader un- 
ter die Bürger und Geiftlichen der Stadt. Die Veranlaffung hier⸗ 
zu gaben vie Faltnachtbeluftigungen, bei welchen, arg und über bie 
Dauer gepflogen, etliche Bürger mit dem Gefinde der Domberren 
an einander geriethen und mit Schimpfen und Schlagen fich 
boshaft rächten und wechfelfeitig befchäbigten. Die Bürger fuch- 
ten bei dem Stabtrathe Recht und Schug gegen ſolche Mißhand⸗ 
kungen. Diefer wies die Klagenden an ven ſtädtiſchen Monatrich- 
ter. Auf deſſen Vorladung erfchienen die Angefchulpigten nicht, weil 
ber Domprobft diefes unterfagt hatte, da nach altem Herkommen 
ber Domherren Gefinde vor dem Vogte des Bifchofes zu belangen 
fei. Das gab neuen Zwiefpalt. Der Rath behauptete, jeder Laie 
ber Stadt fei in weltlichen Klagen feinem Gerichte unterworfen; 
das Domcapitel beharrte auf alter Freiung vom weltlichen Nichter 
auch für fein Gefinde. Der Rath bevollmächtigte ſechs aus feiner 
Mitte, welche mit einer Schaar bewaffneter Bürger und Söldlinge 
vor die Wohnung des Domprobftes zogen, der, von Gewaltthat 
bedroht, die Auslieferung der Befchulbigten verſprach. Sie wur« 
den von dem Monatrichter verurtheilt und mußten ihren Frevel 
int Stadtgefängniffe büßen. Noch ftärfer wuchs der Groll, da zu 
gleicher Zeit der Stadtrath dem Domberren und Kellerer Reichwin 
von Schönberg den Genuß eines Gartens bei feinen Haufe ent- 
zog und als Eigenthum ber Stadt erflärte. Dieſe Beeinträchti⸗ 
gung ber geiftlichen treiheiten und Nechte brachte ven Bifchof zum 
Entfchluffe, mit der Einftellung des Gottespienftes im Dome zu 
proben. Der Rath kümmerte fih darum wenig. Der Bifchof 
fieß hierauf an breien Sonntagen einen Gebotsbrief von den Kan- 
zeln aller Pfarrfirchen der Stadt verfünden, in welchem er ben 


1860) Nig’s Urkundenb. S. 405 und 410. Kib. oblig. tom. rn 157 a. et 
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Rath aufforderte, innerhalb vierzehn Tage das Unrecht, welches 
dem Domcapitel zugefügt wurde, zu ſühnen und am dritten Mitt⸗ 
woche in der Faſten zu Deidesheim in der Kirche bei Strafe des 
Bannes zu erſcheinen, Recht zu nehmen. Dieſer Tag erſchien, 
aber nicht die Bevollmächtigten der Stadt. Der Kirchenbann wurde 
über dieſe verhängt. Allein der Rath erhob abermals Einſprache, 
berieth mehrere Rechtsfundige und brachte die Klage nach Rom. 
Nach langem Gezänfe wurde die Sache am 3. Juli 1296 frienlich 
ausgeglichen. Der berührte Rechtsftreit blieb unentjchieven, ber 
entzogene Garten wurde dem Kellerer auf Nebenszeit eingeräumt, und 
ſo 309 das Domcapitel wieder zu Chore, auf neue Anftände ge- 
rüftet 1392). 

Diefe entipannen fich mittlerweile mit dem Bifchofe felber, ja 
mit dem Metropolitane zu Mainz. Frieprich hatte bisher oft Güter 
und Habe der vier Stifter zu Speyer mit Befchlag belegen und 
deßhalb Schwierigkeiten eintreten Taffen; die Fahrniſſe ver Stifte- 
geiftlichen der Stadt, welche ohne legtwillige Verfügung geftorben, 
gegen die Beftimmungen des Slirchenrechtes, welche fie den betref- 
fenden Stiftsfirchen zufprechen, an fich geriffen; dieſe Geiſtliche 
auswärts in Burgen und Städten nor Gericht gezogen, wo ihnen 
feine ordentliche Vertheidigung möglich war oder ihnen felbft das 
Recht verweigert und gefüllte Urtheile nicht vollzogen wurden; end- 
lich auch in verſchiedenen Archiviafonalbezirken Steuern und Auf: 
lagen erpreßt. Der Domprobft und der Domdechant, ferner bie 
Pröbfte zu St. Guido und Allerheiligen gaben fich daher in einer 
Urkunde vom Auguft des Jahres 1296 das feierliche Verfprechen, 
dieſe Verlegungen ihrer kirchlichen reibeiten, Rechte und Ge- 
wohnbeiten fortan nicht mehr zu dulden. Drei Capitel traten die— 
- fem Befchluffe bei und verfprachen, die daraus erwachfenden Ar⸗ 
beiten und Koften gemeinfchaftlich neben dem Unmwillen des Ober- 
birten zu tragen. Wohl arg müſſen viefe Eingriffe geweſen fen, 
da des Bifchofes beide amtliche Stellvertreter, ver Dombechant Wer- 
ter und Sybodo von Lichtenberg, ver Probft von St. Guido, dieſe 
Mebereinfunft unterzeichneten 1393). 

Die Spannung mit dem Erzbifchofe von Mainz war folgende. 
Gerhard von Eppftein hatte fehon vor dreien Fahren eine erzbifchöf- 
liche Unterfuchungsreife in der Stadt Speyer und Straßburg und 
in den beiven Bisthümern angeftellt, ohne daß irgend eine Verbef- 


1892) Ch. Lehmann's Chronik, S. 581. Sp. Stadtarchiv, Nr. 551. Rig’s 
Hrfundenb, &, 416, — 138) Rig's Urkundenb. ©. 417. Lib. oblig. tom. 
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ſerung anerkannter Mängel erfolgt wäre, während um fo unnarp- 
fichtiger bie Gebühren und deßfallſige Geldunterſtützungen ginge- 
trieden wurden. Jedermann erkannte, es habe fich Hiebei, ganz 
gegen den Geift der Kicchengefege, mehr um eine unwürbige fa 
erpreffung, als um die nöthige Sittenverbefferung gehandelt. 

das Jahr 1296 ward eine zweite berartige erzbifchöfliche Kunbreife 
angefündet. Die Vorftände der vier Stifter zu Speyer perbanben 
fih daher mit dem Domftifte und den St. Thomas und St. Peter’s 
Stiftern zu Straßburg, ſich derjelben auf gemeinfame Gefahr und 
Koften zu wiberfegen und fich wechfelfeitig in biefer Angelegenheit 
in jeber Beziehung zu unterftügen uud brüberfich zu helfen 1393). 
So bilvete ſich das Verhältniß des Biſchofes zur Stabt, zu feinem 
eigenen Domcapitel und die Beziehungen des Domcapiteld zu ber 
Stadt, zu dem Bifchofe immer bevenklicher und fchroffer aus; jeber 
Theil rang nach größerer Unabhängigfeit, Feiner aber wollte auf 
irgend ein altes Herkommen und Recht verzichten ! 

In dieſem Jahre bes inneren jtäbtifchen Kampfes hatte pas Dom: 
capitel und St. German’s Stift auch eine Irrung mit dem Grafen 
Heinrich voi. Zweibrüden. Dieſer ließ fich ohne königliche Erlaubniß 
und zum Nachtheile ver den genannten Stiftern zuftehenden Ueberfahrt 
bei Rheinhaufen beigehen, eine ngue Rheinüberfahrt bei Udenheim her⸗ 
zurichten.. Es wurde ihm Namens des Landvogtes des Speher- 
Gaues dieſes unterfagt, allein er kehrte fich daran nicht. Heinrich 
wurde vor das geiftliche Gericht zu Speyer geladen, berief fich aber 
auf das Metropolitangericht zu Mainz, ohne jedoch der Berufung 
Folge zu geben. Es wurde hierauf der Kirchenbann über ihn und das 
Interdikt über fein Gebiet und Aufenthalt. ausgefprochen; er feßte 
jich aber mit verhärtetem Herzen dieſer Strafe entgegen. Endlich 
jah Heinrich doch fein Unrecht ein, wahrjcheinlich unter Einfprache 
des Bifchofes Friedrich, deſſen Anverwandte, eine Bolanderin, ber 
Graf zur Ehe hatte. Heinrich verzichtete mit feiner Gattin und feinem 
Bruder Otto auf die angemaßte Nheinüberfahrt, und der Spehe- 
rer Oberbirte jiegelte am Vorabende des Pfingftfeites im Jahre 1297 
bie deßfallſige Urkunde 1395), 

In diefem Jahre legte Biſchof Friedrich ven Grund zu einem 
Dorfe, welches jet über. taufend Einwohner zählt. Er räumte 


1394) Rig's Urkundenb. 412. Lib. oblig. tom. III.@ b. — 1385) Nig’s 
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nämlich im Einverſtändniſſe mit feinem Domcapitel mehreren 
„armen Leuten« im Hochitiftlichen Lußhard, norböjtlich von Ober- 
haufen, achtzig Manſen ödes Waldland gegen eine jährliche Abgabe 
von Geld, Getreide und Hühnern und unter anderen Bevingungen 
ein, daß fie dasſelbe bebauen und fich dafelbft nieverlaffen. Es 
erwuchs hieraus das hochitiftliche Dorf Wiefenthal, wozu jegt 
Waghäufel als Filiale gehört 13%), 

Bald nach den oben gejchilderten, unblutigen Kämpfen im 
Bisthume Speyer wurde in beffen Nähe ein biutiger Kampf um 
bie deutſche Herrfcherfrone mit Zreulofigfeit eingeleitet und mit 
Bitterfeit ausgekämpft. Sowohl im Jahre 1296, als 1297 purdh- 
reifte König Adolf einen Theil unferer Heimath. Am 15. Iuli 
Jahres 1296 war er zu Landau, am 26. desſelben Monates zu 
Speyer. Am 28. Dezember raftete er zu Weiffenburg, am 4. und 
5. Januar und 30. Juni des Jahres 1297 zu Landau 139), Am 
13. September weilte er zu Speher und befreite die dortigen Bür- 
ger von auswärtigen Gerichten und verorbnete, daß bie auf bie 
Rechmühle abgeleitete Speyerbach wierer der vollen Benügung ber 
Speherer zurüdgegeben werbe 139). Um folgenden Tage verband 
‘er fich mit den Städten Speher und Worms zum wechjelfeitigen 
Schutze und zog dann an ben Niederrhein, mit den Englänvern 
und Flamländern Frankreich zu befämpfen. Das Feit ver Geburt des 
"Herren 1297 feierte er wieder zu Speyer. Es war das Tekte, 
welches er erlebte. Der Erzbifchof Gerhard von Mainz, nicht ge- 
fättiget durch ‚die vielen Begünftigungen, die ihm Adolf eingeräumt 
hätte, fann auf Verrath, ſchuf dem Könige Gegner und traf Ein- 
feitung, den Albrecht von Oeſtreich zum Herrfcher in Deutfchland 
zu erheben. Im der Nähe vom Donnersberge kam e8 am 2. Yuli 
zur Entſcheidungsſchlacht. Die Speherer, denen Adolf noch am 
22. Juni im Lager bei Speher eine beſondere Gunft für ihre Treue 
befiegelt hatte, zogen mit ihm zum Kampfe um die Reichöfrone !399), 
Sie ging verloren. Adolf fiel im ungeftümen Eifer auf bem 
Schlachtfelde fünlih von Göllheim und wurbe in das nahe Kloſter 
Roſenthal gebracht, währenn Albrecht nach Frankfurt zog und dort 
am 27. Juli zum Könige gewählt wurde 1200), Bei dem Krönungs- 

136) S. Dümge’d Regeſten, S. 118. Urrichtig ift die dortige Auffchrift 
diefer Urkunde und die Jahrzahl, bei welcher „ducentesimo* ausgelaffen ift. 
Sie gehört unftrejitig hierher. — 1397, Lünig's Reichdarchiv, B. XIII. 1416. 
‚Nov. sub. dipl. tom. XII. 266. Alsat. dipl. tom. II. 65. Mone's An- 
- aeiger, Jahr 1838, ©. 195. — 13%) Eh. Lehmann's Chronif, S. 584. — 
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Feſte Alhrecht’s, welches am 24. Auguft 1298 zu Aachen gefeiert 
wurde, war auch ver Speherer Oberbirte zugegen, wie eine am 
folgenben Tage bafelbft ausgeftelite Urkunde nachweifet 101). Erſt 
am 26. Februar des folgenden Jahres kam der nene König auch 
nach Speyer, wo er ber Stabt ihre alten Freiheiten beftätigter:02), 
Bei feiner Rüdkehr aus der Schweiz am 19. Mai urfundete Albrecht 
ebenfalls zu Speyer. Auch am 15. März des Jahres 1300, fo 
wie mehrere Tage im Mai des. Jahres 1301 weilte der Sohn 
des großen Habsburgers zu Speher!s03), währen er am 25. Juli 
besfelben Jahres im Lager bei Bensheim ven Stuhlbrübern zu 
Speyer, welche über den Gräbern der dort beerbigten Kaifer nach 
alter Stiftung für derer Seelenruhe zum Herrn flehen mußten, 
ihre Freiheiten, Nechte und Befigungen, wie fie viefelben ſchon frü- 
her als Königspfründner befeffen hatten, erneuerte und beftätigte 120°), 

Während biefer ganzen Zeit haben wir nur wenig Kunde vom 
Bifchofe Friedrich. Im März 1298 ertheilte er feinem Oheime, 
bem Grafen Heinrich von Eberftein, die lehenherrliche Erlaubniß, 
das Dorf Loffenau zu verkaufen, und belehnte ihn dafür mit Neuen⸗ 
burg bei Oberöwisheim 1405). Im folgenden Jahre wurden mit Er» 
laubniß des Bifchofes die Franzisfanerinnen von Oggersheim nach 
Speyer überfievelt, wo fie in der Vorſtadt Altſpeyer ein Klofter 
gründeten 1406). Am 25. Auguft 1300 gab er feinem Speifemei- 
ſter Otto Brodel die Erlaubniß, die mit beffen Amte verbundenen 
Güter verpachten zu bürfen 107), Unterm 11. Juni vesfelben Jah: 
res traf er nach vorgängiger Berathung des damaligen Stuhlbru⸗ 
derprobftes zu Speber, feines Anverwandten, Werner’s von Bolanden, 
zur nöthigen Aufbefferung der zwölf Stuhlbruderpfründen eine Ver⸗ 
fügung 08), Am 21. Februar 1301 verbriefte er dem Kloſter 
Herd für deffen Hof zu Schweinheim die alten Weib: und Behol⸗ 
zigungsrechte 1209), Am 25. April des genannten Jahres beftätigte 
er dem Nitter Rudolf von Otterbach deſſen Burglehen zu Lauter 
burg #20), In den Iekten Jahren feines Lebens gerieth Friedrich 
mit feinem Domcapitel und den übrigen Stiftern ber Stabt wegen 
geiftlicher und weltlicher Angelegenheiten in neuen Zwiefpalt. Die 
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—— ber genannten Stifter Hatten ſich durch einen gemeinſchaftli⸗ 
üben Vertrag vom 2. Mai des Jahres 1299 eidlich mit elnander ver⸗ 
hunden, jegliche Beeinträͤchtigung ihrer Kirchen, Giter, Rechte ae 
ohnhelten gemeinſam zurückzuweiſen und nimmer zu duldente ui. 
Gie konnten es nur ungerne ſehen, daß ihr Oberhirte dem ge⸗ 
wianfuchtigen Erzbiſchofe Gerhard von Mainz burch eine eigene 
efnnde dom 14. Auguſt 1299 gegen bie oben erwähnte Berwah— 
tung die Befugniß einräumte, die Speherer Didzefe felbft durch 
Abtgeordnete zu viſttiren, mm alle Gebrechen an Haupt und Glie⸗ 
been zu beſſern und Vergehen zu züchtigen tes), Die Viſitation 
Würbe aller Verwährung ungeachtet vorgenommen. Der Erzbifchöf 
gab fich viele Mühe, ven Zwiſt zwiſchen bein Biſchofe und deffen Kapitel 
heizulegen. Nach langen Verhanblingen wurde ber Erzbiſchof zum 
Schiedsri ter von beiden Theilen gewählt. Dieſer ſprach in einer 
uf dem St. Guido's Stifte am 23. Juli Jahres 1300 ausgefer⸗ 
täten Vereinbarung zu Recht: n Der Biſchof fol fortan mit ber 
efaminten Stiftsgeiftlichkeit zn Speher, wie ein Vater mit feinen 
Shen, dieſe Geiftlichen aber auch mit dem Oberhirten, wie Söhne 
mit ihrem Vater, gottgefälligen Frieden wahren. Alle Verbindun⸗ 
zen und Verſchwörungen, unter welchem Vorwande und von wel⸗ 
en Pralaten und Berfonen fie gegen den Bifchof und feine Rechte 
abgefchloffen wurden und fo nützlich fie auch fcheinen mögen, find 
für tiiinter mit ihren Eiden und Strafandrohungen aufgelöft. Kein 
ratat, der nicht dazu befugt iſt, ſoll den Verhandlungen des Dom⸗ 
caͤpitels anwohnen, wenn ev von demſelben nicht eigens berufen 
wird. Kein Archivdiakon ober fonftiger Offizial Toll irgendwie ver- 
Binden, daß die Vorſchriften und Befehle des Biſchofes vollzogen 
oder Die Ltwa nöthigen Beiſteuern ihm entzogen werben; feiner ſoll 
gegen ven Willen feiner Untergebenen Abgaben auflegen ober Je— 
Manden abhalten, Klage vor den Biſchof ober vor die von ihm be 
feitte Synode Zu bringen, da biefer in Allem das Haupt ver Did: 
heſe iſt. Sein Archidiakon oder Offizial ſoll die vom Bifchofe an- 
Yyareite Viſitation oder bie wegen etwaiger Skagen angeordnete 
chlagnahme der Pfründenertragniſſe hintertreiben. Weber die 
Capitel, noch der Bifchof ſoll die für den neuanzuftellenden Seel: 
fneger vorbehaltenen Früchte für fich verwenden. Beifterrer zu 
faikineln, welche ver Bifchof empfiehlt, follen die Capitel nicht ver- 
hinvern. In Gerwiffensfälle und Dispenfationen, deren Verbeſchei⸗ 
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Bung dem Biſchofe zufteht, ſollen ſich jene nicht einmifchen. Die 
wit dem Biſchofe gültig abgefchloffenen Verträge. follen gehalten 
werben. Der Domprobft foll wider bie in der Stabt lebenden, 
unbepfründeten Geijtlichen auf keinerlei Weife gegen Herkommen 
verfahren. Kein Geiftlicher ſoll wider die Gerichtsbarkeit und Ve⸗ 
fehle des Bifchofes die weltliche Macht in Anfpruch nehmen. Kein 
Untergebener des Biſchofes fol gegen ihn unerlaubte Verſammlun⸗ 
gen halten. Der Bifchof fol nach Möglichkeit, ohne Foftfpieligen 
Aufwand, mit väterlichem Eifer die Freiheiten, Rechte und Gewohn- 
beiten ver Kirche und Geiftlichkeit fördern, fehirmen und vertheidi⸗ 
gen. Die Feltungen des Hochftiftes, mögen fie vom Bifchofe ein» 
geräumt ſeyn, wen fie wollen, follen nach veflen Tode dem Doms» 
eapitel zur Verfügung ftehen. Der Biſchof foll feinem Gerichte 
zu Speber einen Domberren zum Vorſtande fegen. Die Gefälle, 
welche der Bifchof den Kirchen zu Speyer ſchuldet, Toll derſelbe 
entrichten. Die gerichtlichen Berufungen, welche ber Domprobft 
und feine Anhänger gegen ben Bifchof eingelegt haben, follen zu⸗ 
rüdgenommen fepn. Die Umtsfperrung und ber Kicchenbann, welche 
pom Bilchofe über biefe verhängt wurden, follen aufgehoben fen. 
Beide Theile follen von ben bisher gebrauchten Vorwürfen und 
Verunglimpfungen, welche wechjelfeitig verziehen find, abſtehen. 
Der Biſchof wird nach Art eines guten Vaters die Prälaten und 
Geiſtlichen mit Befeitigung jeglichen Haders und Grolles wegen 
bes Vergangenen mit väterlihem Wohlwollen als geliebte Söhne 
behandeln, dieſe ihm aber auch ergeben ven ſchuldigen Gehorfam, 
Ehrfurcht und Unterwerfung bezeugen. Aus Achtung für die vor⸗ 
genommene erzbifchöfliche Viſitation foll ver Bifchof während eines 
Jahres ohne dringende Noth und ohne biezu vom Erzbifchofe erhal- 
tene ausdrückliche Erlaubniß feine zweite anftellen« ꝛc. Dabei bebieft 
ſich Gerhard alle Erläuterungen, Auslegungen und Verbeſſerungen 
obiger Ausfprüche vor. Die Uebertretungen verfelben wurden unter 
Strafe des Bannes verboten und fie felbft fowohl von dem Bi- 
ſchofe Friedrich, als von ven Pröbften und Dechanten ver vier 
Stifter zu Speyer belobt, bejtätiget und befiegelt 1.13). 

Nachdem der Friede zwifchen dem Hirten und ver Herde 
auf bie erflärte Weife wieder hergeftellt war, erließ der Erzbifchof am 
folgenden Tage auch ein Mahnfchreiben wegen Beflerung der übri- 
gen, bei der Bifitation wahrgenommenen Mipftände, um bieburch 
beim früheren Vorwurfe zu entgehen, al8 handelte es fich bei ber 
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Bifitalion nur um die Eintreibung der üblichen Sporteln. Darin 
verbot er vor Allem ben geiftlichen Vorſtänden, fich feiner grünen 
und rothen Kleider zu bebienen; die Haare nicht eitel zu pflegen 
und zu ſcheren; Teine weltlichen Gefchäfte zu betrefben; die Zech⸗ 
ſtuben zu vermeiden; die nöthigen Lichter und reine Wein beim 
Gottesdienſte zu ftellen ; im Dome, wie früher, vor dem Biloniffe 
der Mutter des Herren eine Lampe zu unterhalten; nicht obne 
Chorröcke beim Münfter zu erfcheinen 2c., bei Strafe ver Nicht> 
ausübung ihrer Amtsbefugniffe und dann bei wirflichem Verluſte 
ihrer Pfründe 1219. Im Folge diefer erzbifchöflichen Viſitation ge⸗ 
ſchah es wohl auch, daß Biſchof Friedrich Das große Kreuz, wels 
ches Kaifer Otto III. fchon zum Geſchenke für ven alten Dom ges 
geben hatte, und welches, vom Alter befchäpiget, vom Gewölbe des 
Königschores berabzuftürzen drohete, verfchönern und wieder neu 
befeftigen Tieß 1°15), 

Der Friede, welcher unter Bermittelung des Erzbifchofes von 
Mainz zwifchen dem Oberhirten und der Stiftsgeiftlichkeit zu 
Speyer abgefchloffen wurde, gab ver letzteren Feineswegs auch Fries 
ben mit der freiheitsluftigen Bürgerfchaft von Speber, welche 
mit dem Könige Albrecht durch Urkunde vom 9. Mai Jahres 
1301 in ein beſonderes Freunpfchaftsverhältnig getreten waren. 
Diefe erlaubte fich fortwährend Störungen und Eingriffe auf bie 
Rechte und Freiheiten ver Geiftlichen, insbefonvere drang fie auf Er- 
hebung des Ungelves, nachdem der Bürgerfchaft vom Könige Alb⸗ 
recht zur Belohnung ihrer treuen Dienfte durch Urkunde vom 
"23. Mai Iahres 1301 die Befugniß ertheilt warb, dasſelbe ferner 
eben fo zu erheben, wie es herkömmlich gewefen feine). Der 
mehrtägige freundliche Aufenthalt des Könige zu Speher im An- 
fange Novembers veffelben Iahres wirkte nicht, die Speyerer in 
ihren Anforderungen herabzuftimmen 2417), Diefen gegenüber machte 
nun das Domcapitel beim Beginne des folgenden Monats im 
Einverftänpniffe und mit Genehmigung des Bifchofes Friedrich in 
eigener Berathung folgende Satungen: "Ein jeder Präbendar zu 
Speher, welcher für bie Kirche und die Vertheidigung ihrer Rechte 
vie Waffen ergreift und fich hiebei ven Groll der Bürger in dem 
Grade zuzieht, daß er nicht mehr ficher und friedlich in ber Stabt 
verweilen fann, fol auch auswärts alle Nechte und Früchte feiner 








144) Rig's Urkundenb. S. 428. Lib. obligat. tom. III. 132 b. — 
#415) Chronica p. S. apud Eccard, tom. II. 2269. Epfengrein, &. 240. 
_ N en Lehmann's Chronik, ©. 630. — 17) Lünig's Neichsatchio, 
2. . 476. 
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Pfründe ungeftört genießen. ‘Damit aber tiefe Sagung Niemand 
zur Beeinträchtigung des Tirchlichen Dienftes mißbrauche, werben 
fünf Geiftliche aufgeftellt, welche ohne Haß und Vorliebe zu bes 
ftimmen haben, welcher Präbendar in der Stadt nicht mehr ficher 
und friedlich eben könne. Wenn ein Präbenbar ſich Hat folche 
Vergehungen zu Schulvden kommen laſſen, daß er gefeklich von 
den Nechten und Früchten feiner Pfründe kann ausgefchloffen wer- 
den, foll doch Niemand gegen ihn Einfprache erheben, fonvern ver 
Domdechant mit dem Capitel folche Einfprache zurüdweifen und 
ven Beſchuldigten mit fchonenver Rüdficht behandeln 1418). 

Sp fonnte der greife Bifchof Friedrich, nach fo vielen Käm⸗ 
pfen und Wieververföhnungen, dennoch nicht den Troſt feiten 
Friedens zwiſchen der Geiftlichfeit und Bürgerfchaft zu Speber 
mit ins Grab nehmen. Diefe Beruhigung vermochte ihm and 
ber König nicht zu gewähren, welcher noch während ver letten 
Hälfte des Dezember 1301 zu Speyer hoflagerte und dort das 
Weihnachtsfeft gefeiert hatte 129), Der fortbauernde Haber fcheint 
dem ergrauten Oberbirten folche Abneigung gegen Speber einge 
flößt zu haben, daß er in ver Stapt, in welcher er feine Lebens⸗ 
ruhe fand, fich auch die Grabesruhe nicht wünſchte. Nach einer 
dreißigjährigen, ftürmifchen Amtsführung wurbe Friedrich Fampfes- 
müde und lebensjatt am 28. Januar des Jahres 1302 aus dem 
irdifchen Jammerthale abgerufen. Seine Gebeine fanden, eigener 
Beſtimmung gemäß, ihre Ruheſtätte in ver Abteificche zu Eußer- 
tbal, to lange ein Denkftein mit frommer Infchrift fein Grab 
bezeichnete. Das Speherer Todtenbuch meldet nichts von dieſem 
Oberhirten, wohl ein Fingerzeig, daß derſelbe fein Seelgerette 
den Eifterzienfern von Eußertbal zugewenvet hatte 1420). 


1418) Rig's. Urkundenb. ©. 436. Lib. oblig,. tom. III. 1399 a — 
1419) Wenk's Urkunden. B. I. 71. Güntheri codex rhen. tom. IIl a, 108. 
— 4%).Schannat in Nov. sub. dipl. tom. I. 152 giebt unrichtig den 27. 
Januar als Eterbiag Friedrich's an, während der Catalog bei Eckard, tom. IL 
2275, und die Bolander Geichlechtstafel — Acta _acad. palat. tom. VII, 
436 — eben fo irrig der 18. Januar nennen, Die Infchrift feines Grab⸗ 
fleins lautete: 

„Continet haec fossa Friderici praesulis ossa 
Quondam Spirensis, Deus illum pascere mensis 
Coelo digneris, epulis quoque jungere velis, 
Anno milleno tricentenoque secundo 

Atque calend. quinto februi datus hic pius antro.“ 

Der Abt Heinrich, welder damals dem Kofler Eußerthal vorſtand, 
war ein befonverer Bertrauter des Königs Albrecht. Bon dieſem wurde er 
zum Pabſte Bonifaz VIII. gefandt. Epäter ward er Hofkanzler des Kö⸗ 

nigs Heinrich VII, Abt zu Weilerbeinach und feit 1300 Bifchof von Trient. 
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röden läpt. Derfelbe verbintet fih, jevem Domberen, mit ober 
ohne bewaffnete Begleitung, währent viefer Fehde ven freien Einzy 
und Auszug in die Burgen und Feftungen des Hochftiftes zu geftatten. 
Derfelbe ift verpflichtet, alle Gnadenbriefe, welche der verjtorbene 
Bifchof den Bürgern zu Speyer gewährt hat, zu widerrufen und 
Gleiches wegen ihrer Unvankbarkeit, vie fie ſich gegen tie Kirche 


121) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 39. Domdechant 
Eberhard von Merenderg. mar damals 
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und ihre Diener auf gottedräuberifche Weife zu Schulden Tom 
men ließen, mit andern von der Kirche ihnen verlichenen Freihei⸗ 
ser, vorzunehmen. Der neugewählte Biſchof muß alsbald alle 
Funker, Ritter und Waffenfnechte, welche dem Hochitifte dienftlich 
verpflichtet find oder von bemfelben Lehen tragen, öffentlich beras 
fen und alle jene, welche gegen die Kirche und ihre Diener bet 
obwaltender Fehde gefrevelt haben, mit ven eidbrüchigen Bürgern 
der Stadt, ihrer Aemter und Lehen berauben. Derſelbe wird 
ferner nach Kräften ſich bemühen, das ohne Bewilligung des 
Domcapiteld Entfremdete wieder einzubringen, namentlich jene 
Gefälle zu Dürkheim, welche dem jüngern Grafen Friebrich von 
Leiningen Tebenslänglich unter dem Scheine eine8 Lebens vom 
verftorbenen Bifchofe übergeben wurben. Die Erträgniffe erlebigter 
Pfründen foll der Neugewählte nicht begehren und dieſelben ihm 
nicht gewährt werben. Alle perfönliche Aemter, welche verfelbe 
beſitzt, fol er innerhalb eines Monats nach feiner Weihe der Kirche 
zurückſtellen. Die Kaufverträge, welche das Domcapitel mit. dem 
vorigen Bifchofe wegen Zolles und anderer Gefälle abgefchloffen 
hat, foll ver Neuzuwählende betätigen. Er wird ſich möglichft 
bemühen, das Necht, vie Rathsmannen der Stabt einzufegen, wie- 
ver zu erhalten. Derſelbe wirb verhindern, daß fein geiftlicher 
Sohn over Blutsverwandter Speherer Bürger, bis zum vierten 
Grave einfchließlich, eine geiftliche Pfrünve erlange. Der zu wäh- 
ende Bifchof muß fchwören, innerhalb eines Monats nach feiner 
Beftätigung, fo wie auch nach feiner Weihe, über bie vorftehen- 
ben Wahlbedingungen Urkunde auszuftellen und beren Beachtung 
zu beſchwören. Schließlich wurde noch feitgeftellt, daß ver Beſchluß 
wegen ver Lehensmannen, ver Bürger und ihrer geiftlichen Söhne 
vom Bifchofe und dem Domcapitel, oder mindeſtens von zweien Thei⸗ 
len veffelben, könne geärbert oder auch ganz aufgehoben werben, 
daß aber der Biſchof nie vom apoftolifchen Stuhle ober beffen 
Legaten bie Abänderung dieſer Beichlüffe begehren oder gebranchen 
ſoll⸗ 1422), . 

Nachdem man auf folche Weife für den Schuß der Speyerer Kirche 
umd bie Freiheiten und Rechte derfelben glaubte geforgt zu haben, 
Schritt man zur Wahl. Dieſe fiel auf einen eben fo entſchiedenen, 
ala Fenntnigreichen Prälaten, auf den Generalvicar bes verftorbenen 
Bifchofes, den bisherigen Probft zu St. Guido, Sigibodo, oder 





120) Rig's Urkundenb. S. 438. Lib, oblig. tom. Ill. 125 4. 


556 IV. Aſq. 51. Bild. Gigibopo IL, 


wie biefer Name verlürzet Iautet, Sybodo von Lichtenberg 1423). 
Er war bisher immer an ver Spike der Vertheidigung ver Frei⸗ 
heiten und echte ver Speyerer Geiftlichkeit geftanden, galt es, 
viefelben gegen Eigenmächtigfeiten des Bifchofes oder Webergriffe 
des Rathes zu ſchirmen. Diefer erprobte Eifer fchien ihm, bei 
ber fchwierigen Lage, in welcher fich die Geiftlichkeit der Stabt 
Speyer fchon eine Reihe von Jahren befand, die meiften Wahl- 
ftimmen erworben zu haben; von ihm hoffte man am Sicherften 
die Wahlbeftimmungen vollzogen zu fehen. Sigibodo ftammte aus 
einem der anfehnlichiten und reichſten Gefchlechter des Elſaſſes, 
beren Burg, ein Lehen des Straßburger Hochftiftes, von einem 
fteilen Berge der Vogeſen weit umber das Elfaß beherrfchte. Sein 
Bruder Johann war damaliger Landvogt des Elfaffes und fehr 
angefehen beim Könige Albrecht, und fein Vater demnach Ludwig II. 
Herr von Lichtenberg, feine Mutter aber Elifabetha, eine geborne 
Markgräfin von Baden. Väterliche Oheime des neugewählten Ober- 
birten waren fohin Conrad von Lichtenberg, geftorben im Sabre 
1299, und Friedrich von Lichtenberg, geftorben im Jahre 1306, 
beive Biſchöfe von Straßburg +2). Simonis fagt von dieſem 
Bifchofe: „Sigibodo war ein gefchickter, vernünftiger und frommer, 
gerechter Herr, welcher während feiner Herrjchaft mit allem Fleiße 
auf billige und ehrbare Dinge gehalten und viefelben mit alfem 
Bermögen gefchirmt hatu 1225), 

Schon im Monate März 1302, in welchem ver König Alb: 
vecht von Oppenheim nach Speyer fam und dort Unterhandlungen 
mit dem Erzbiſchofe von Mainz pflog 126), hatte wohl Sigibovo 
bie weltliche Belehnung erhalten, noch nicht aber die Firchliche 
Beftätigung, da er am 30. April des genannten Jahres, wo er 
zu ‘Deidesheim die Beachtung und den Vollzug der obengemelveten 
Wahlbedingungen feierlich befchworen und nachträglich befiegelt hat, 


423) Schon 1290 und 1293 war Sigibodo Probft zu St. Guido. Mone’s 
Zeitſch. für Geh. B. II. 478. Rig's Urkundenb. ©. 391, 399. — 149) Siehe 
Alsat. illust. tom. II. 221 et 622. Auf dem vortigen Stammbaume ver 
Lichtenberger wird zwar unfer Biſchof nicht genannt, wohl aber ©. 562. 
Rah Johann Hübner's genealogifhen Tabellen, Th. II. Tabelle 359, war 
Gigibodo ver älteſte Sohn des Conrad's von Fichtenberg, geſt. 1294, 
und defien Gemahlin Agnes, Herzogin von Ted. ein Bruder war Sigis- 
mund, welcher Adelheide von Helfenftein heirathete, fein, jüngerer Bruder 
aber Johann Bifhof von Straßburg 1353 — 1365 geweſen. Das Fichten» 
bergifhe Wappen ift ein aufrechifiehenver, doppelt gefchweifter, fhwarzer Löwe 
im filbernen Schilde. Ibidem, p. 609. Das filderne Schild umfchließt ein 
other Rahmen. Die Helmvede iſt ein Schwanenhals mit rothem, aufge- 

errtem Schnabel. — 1425) Befchretbung der Bifchoffen, S. 110. — 1426) Mon. 
erm, tom, IV. 477. Gudeni cod. dipl. tom. Ill. 6. 
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fich bloß „gewählter⸗, nicht aber auch „beftätigter« Bifchof nennt. Am 
Vorabende der Himmelfahrt des Heren 1302 ertheilte Bifchof Sigt- 
bodo die lehenherrliche Bewilligung zur Verfchenfung der Patronats- 
rechte zu Nußloch bei Heidelberg an das Wormfer Domcapitel 1327), 

So wohlmollend König Albrecht auch gegen den neuen Ober- 
hirten gefinnt war, fo gelang e8 ihm dennoch nicht, bei dem ge- 
meldeten Aufenthalte zu Speyer eine Verſöhnung zwifchen ber 
Stadt und dem Bifchofe zu bewirken. Sigibodo begehrte die ges 
bührende Huldigung von den Speherern. Diefe forberten vor 
Allen im Hinblide auf das Bündniß, welches fie mit den Stäbten 
Worms und Mainz abgeſchloſſen hatten, vie bifchöfliche Beftäti- 
gung und mögliche Vermehrung aller Freiheiten, Rechte und Ge- 
wohnheiten, welche die früheren Bifchöfe, Könige und Kaifer ihnen 
gewährt, und die längjt verfprochene Anorpnung wegen des Wein- 
ſchankes der Geiftlichen. Sigibodo vermweigerte die geforderte Be- 
ftätigung als eine Neuerung, die gegen feinen Eid und fein Ge- 
wiffen verftoße und vie Freiheiten und Rechte ver Geiftlichkeit 
verlege. Zugleich wies er die deßfallſige Verpflichtung zurück, da, 
was fein Vorfahrer zum Nachtheile der alten geijtlichen Vorrechte 
gethan habe, ihn keineswegs verbinde, mit dem Bemerfen, ver freie 
Weinſchank fei älter, als das ftäbtifche Hecht des Ungeldes, daher 
auch leteres jene Freiheit nicht beeinträchtigen dürfe. Nach wet- 
terer Erklärung mwünfchte der Bifchof das Alte durch das Neue, 
das Richtige durch das Unrichtige nicht zu verwirren, die Freiheit 
der Stadt nicht zu fehmälern, aber auch jene der Geiſtlichkeit nicht 
verlegt zu fehen. Der Stabtratb befchloß hierauf zum Trotze: 
fein Brunntregler dürfe fortan den Wein der Geiftlichen zum Ver: 
faufe ausrufen; fein Bürger folle venfelben heimlich over öffentlich 
holen; Niemand dürfe den Stiftern Gülte oder Zinfen zahlen, 
fondern dem vom NRathe beitellten Secelmeijter, damit man hier- 
von bis zum Hustrage ver Sauce das Kriegsvolk unterhalte. Hier- 
auf ließ der Rath die Bürger durch die Sturmglode auf den Hof 
zum Retſcher berufen, verkündete ihnen die Befchlüffe zur Erfläs 
rung, die auch nad) der in ben einzelnen Zunftituben gepflogenen 
Beiprechung dahin abgegeben wurbe, Hab und Gut, Leib und Blut 
für den Schuß der errungenen Freiheit einzufegen. 

Sigibodo ftellte dieſer Widerfpenjtigfeit der Bürger, nach ge 
leiſtetem Wahleive, geiftliche und weltliche Gewalt entgegen. Der 
Gottesdienſt wurde unterfagt und Ritter und Waffenknechte 





437) Schannat, epis, Worm. tom, I. 44. 


858 IV. Bibi. 51. Bild. Eigibodo II. 


gefammelt, die mit dem Kirchenbanne belegte Stadt zu züchtigen: 
Der Roth fand abermals zwei Weltgeiftliche und die Dominikaner 
bevett, de8 Banned ungeachtet, ver Stadt die nöthige geijtliche 
Hilfe zu leiſten. Zugleich brachte derſelbe anfehnliche Schaaren 
Söloner zufammen, um Gewalt mit Gewalt zu verbrängen. Es 
kam zur offenen Fehde. Die Dienftmannen des Biſchofes, an 
ihrer Spige Heinrich von Fleckenſtein, der Neffe Des Domprobfteg, 
überftelen und verwüjteten durch Raub und Brand die Güter, 
Weiler und Dörfer der Speherer biefjeits und jenfeits des Rhei⸗ 
nes. Dagegen hauften die Söloner der Stadt noch wilder und 
räuberricher innerhalb und außerhalb deren Gebietes. In ber 
Stadt wurden die Wohnungen ver Geiftlichen erbrochen, geplün- 
dert und verwüjtet; außerhalb verfelben wurben bald dba, Bald 
dort die Hochftiftlichen Dörfer und Höfe, befonders im Brurheine, 
überfallen, derer Bewohner geängjtiget und mißhandelt, die Hans- 
thiere, Früchte und Weine geraubt, der Stadt zugeführt und allent⸗ 
Salben Sammer, Elend und Noth verbreitet. Nachdem dieſe 
rüchfichtslofe Befehdung fchon über fieben Monate gedauert und 
Die Geiſtlichkeit fich hinlänglich überzeugt hatte, bei ſolchem ver- 
wegenen Kampfe der Bürger nichts zu gewinnen, fondern immer 
noch mehr zu verlieren, bot man opferwillig die Hand zur Ber 
fühnung. Auf freiem Felde, vor dem Schifferftadter Walde, traten 
am Vorabende des Geburtsfeftes der Mutter des Herren beibe 
Theile mit ihren Häuptlingen zufammen und vereinten ſich, nad 
vielen Erörterungen, fich friedlich dem Spruche vier gewählter 
Dbmänner zu unterwerfen. Die Obmänner waren von Seiten 
ber Geiftlichfeit die Ritter Eofebrecht von Dürkheim und Werner 
son Rupertsberg 1228), von Seiten der Stadt aber die Raths- 
mannen, Johann Klemann von Mainz und Heilmann Holtmuth 
von Worms. Nach dreien Wochen fprachen diefe zu Recht: „Die 
Geiftlichkeit der Stadt foll fortan ihren Wein nicht mehr verzapfen, 
ſondern jelbjt trinken. Diefelbe darf auch von DOftern bis Pfing- 
ften Jedermann Wein abgeben, der jolchen über die Straße begehrt, 
jedoch ohne daß dieſer Weinverfauf ausgerufen wird. Faßweiſe 
mag die Geijtlichfeit jederzeit Wein verkaufen, aber feinen einkau- 
fen, um ihn wieder zu verwerthen. Wer von beiden Seiten Scha- 
ven gelitten an Habe und Gut, Leib und Leben, ber ſoll ihn 
tragen. Die Gefangenen werben ledig gegeben bis auf vier, van 
‚welchen drei der Bifchof felbjt vor Bretten eingefangen Hatte. Die 


48) Rig's Urkunden, ©. 442. Cod. Spir. fol. 70, 
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Zinſen und Gülten, welche feit Einftellung ber Feindſeligkeiten 
fällig geworben, find der Geiftlichkeit zu entrichten. Die zu Rom 
anhängigen Klagen werben zurücdgenommen, die Anwälte zurüdge 
rufen, und was etiva bort entfchieven ift gegen dieſe Vereinbarung, 
foll feinem Theile zum Schaden over Frommen gereichen. Die 
Dominikaner und Hafenpfuhler Nonnen, fammt ven zweien Geift- 
lichen mit ihren Schülern, welche während der Fehde den Bür- 
gern den Gottesdienft fangen, follen in vie Sühne eingejchlofjen 
und über ihr Gewiffen nicht gevrängt werden. Jeglichen Zweifel 
über den Inhalt diefer Einung follen die genannten Obmänner 
entfcheiven.« Diefe Rachtung wurde von dem Bifchofe und der 
Geijtlichkeit der Stadt und von dem Nathe und den Bürgern ge- 
nehmigt und ihre vollftändige Beachtung eidlich verfprochen 1220). 
Nach diefer Sühne Tehrten die ausgezogenen Geiftlichen wie- 
der nach Speyer zum Dienjte des Altars zurüd, und auch bie, 
Domberren fangen wieder im erhabenen Chore des Münfters. 
Nur Matthias von Ettendorf verjchmähete die Einung umd ſuchte 
auf eigene Fauſt durch Plündern und Brennen Rache an den 
Speperern zu nehmen. Nachdem er zu Nom vergeblich eine Stüße 
gröt hatte, mußte er fich enplich zum Ziele legen und zur Strafe 
nen von Speher ein Jahr mit zehen wohlgerüfteten Mannen im 
Felde dienen 1430). Der Bifchof zog noch nicht in die Stadt, denn 
der Rath verlangte vor der feierlichen Hulvigung die Verbriefung 
der Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten verfelben. Auch hierüber 
wurde lange verhandelt. Endlich bequemte fich der Oberhirte, 
wahrfcheinlich vom Könige Albrecht dazu befonbers ermuntert, abs 
biefer vom 12. Bis. 25. Auguft 1303 zu Speyer hoflagerte #31), 
zur möglichiten Nachgiebigkeit. Durch eine am Montage nad 
Kreuzerhöhung im genannten Iahre befiegelte Urkunde beftätigte er 
alle der Stadt Speyer von Päbſten, Kaifern und Königen verlie- 
bene Freiheiten mit dem DBerjprechen, fie nicht zu fchmälern, 
gjondern zu fchirmen und zu befjern. Zugleich gelobte der Biſchof, 


129) Ch. Lehmann’s Chronik, S. 634. Speyerer Stadtarchiv, Urkunde 
Rro. 554. Der Erzbifhof von Mainz fcheint der Epeyerer Geiftlichfeit 
Unterſtützung gewährt zu haben, wenigfteng batte dieſe ihm eine Geldbeiſteuer 
verfprocden. Rlg's Urkundenb. ©. 442. Kreisardiv, H. A. Nr. 1. Im 
Zahre 1302 verzichtete der Erzbifchof Gerhard U. auch auf alle Anfprüche an 
die Stadt Epeyer wegen des ihm durch dieſelbe im Kriege mit dem 
Rönige —35 — zugefügten Schadens Sp. Stadtarchiv, Urkunde Eu 555. — 

uso) Ch. Lehmann, ©. 638. 1431) Dr. Böhmers Kaiſerr. ©. 235. — 
Auch am 4A. Feb. 1303 poflagerte Albrecht Fi Speyer. Dort befreite er die 
Bewohner don Barbelroth, welchen bie eiftung für die Bereumtung der 
war rüber z Oblag, von erbergleiftungen. Rig's Urkundenb. 443. Lib, 
ol. 
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ſich mit allen Urtheilen, welche bie Rathsherren auf ihren Eid 
iprechen, zu begnügen; feinen Geiftlichen over Laien aus ber Stadt 
ohne zuveichende Schuld und Ueberweifung einzuferfern; Teinen 
Bewohner der Stadt vor einen auswärtigen, geijtlichen Richter 
vorzuladen, unter der Vorausfegung, baß bie in der Stadt anf 
geftellten Richter durch Feine Drohungen im Rechtſprechen behin- 
dert werben. Endlich verfprach er, feinen Bewohner der Stadt 
ohne vorhergegangene VBorladung mit dem Kirchenbanne zu bele 
gen oder wegen des über Einzelne ausgejprochenen Bannes bie 
ganze Stadt mit Einftellung des Gottespienftes zu betrüben und 
alle bisher zwifchen ver Geijtlichleit und Bürgerfchaft getroffene 
Vereinbarungen unverleglich zu halten 1332). So warb auch ver 
legte Anjtand zwifchen dem Bilchofe und der Stadt gehoben. Die 
Bürger huldigten ihm und er lebte fortan al8 eben fo frieblicher, 
als hochgeſchätzter Oberhirte in ver Mitte ver freiheitliebenvden Stadt. 
Während diefer Wirren und Kämpfe, welche Sigibodo mit 
der Hauptſtadt feines Kirchenfprengels hatte, finden fich nur wenig 
andere Dienfthandlungen vesfelben. Durch eine Urkunde vom 
1. September 1302 überließ ihm und der Speyerer Kirche Eber- 
hard, Bifchof von Worms, im Einverſtändniſſe mit dem Do 
capitel zu Worms, alle Rechte dieſes Hochitiftes in dem uch 
Malſch aus Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche ver verftor- 
bene Bifchof Friedrich dem Wormfer Hochftifte erwiefen hatte +3), 
Durch eine Urkunde vom erften Dezember 1303 verpflichteten fich 
die Steiger Chorherren zu Landau für die befondere Gnade, daß 
ihrem Klofter die Pfarrei Dueichheim vom Speyerer Bifchofe ein- 
verleibt worden ift, zum bejonderen Gehorjame gegen Den neuen 
Oberhirten, jedoch ohne Beeinträchtigung ihrer Orvenspflicht, mit 
dem ausprüdlichen Beilage, daß, wenn fie je diefen Gehorfam ver 


- 


1432) Urkunde bei Lehmann, a. a. O. ©. 636. Cod. Spir. fol. %. 
In derfelben nennt fi der Bifchof zum erfien Male: „Nos Syboto Dei 
et apostolicae sedis gratia elecetus episcopus“ etc. Er that dieß 
doch nur in einigen Urkunden. Johann von Mutterftadt, Eyfengrein und 
Simonis erzählen den Regierungsantritt des Bifhofes Eigibodo ganz anders. 
Nach ihrem Vorgeben hat die Bürgerichaft zu Speyer ven Biſchof gleich im 
erſten Regierungsiahre um Schuß und Hilfe gegen den Stadtrath, der eine 
ſchlechte Haushaltung geführt und die Bürger fehr gevrüdt habe, angerufen. 
Sigibodo habe die Bürger getröftet, fich mittlerweile zum Könige begeben 
und dieſem die Sache vorgetragen. Albrecht habe dem Bifchofe geboten, 
die Mißbräuche gütlich abzuftellen. wenn dieſes aber nicht möglich, mit @er 
walt einzufchreiten. Die gütlihen Verſuche des Oberhirten vermochten Nichte. 
Diefer fammelte daher einen Heerhaufen, und mit deffen und der Bürgerfchaft 
Unterflügung entfegte er den größtentheild aus Adeligen beſtehenden Stadi⸗ 
rath ꝛc. Diefer Bericht wird durch unfere urkundliche Darftelung gänzlich 
"widerlegt. — 1133) Rlg's. Urkundenb. ©. 441. Lib. oblig. tom X 29b. 
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. legen oder einer andern Behörde ſollten unterſtellt werben, auf 
‚jene Gnade verzichten müßten und, würden 133°). Im folgenden 
- Sabre, in welchem Sigibodo bereits die oberpriejterliche Weihe 
empfangen hatte, ertheilte er durch ein Schreiben vom 18. Juni 
ven Benebiftinerinnen zu Schönfeld bei Dürfheim eben fo erbau- 
(iche, als umſichtsvolle Vorfchriften 1335). Laut einer in vemfelben 
Fahre Freitags nach Krenzerhöhung ausgeftellten Urkunde verpflich« 
teten ſich die Reuerinnen im Hafenpfuhle zu Speyer, welche mit 
dem Gedanken umgingen, den Orden ves heiligen Dominifus zu 
wählen, wofür ihnen bereitS das Oberhaupt der Kirche, Bene- 
bit XI. am 12. März 1304 die Erlaubniß gegeben hatte 1430), 
für diefen Fall in verfchiedenen Bunften dem Bifchofe und Speyerer 
Domcapitel. So ſoll der Kaplan diefer Nonnen nie Iemanden über 
der Brücke gegen die Stadt die Heildgeheimniffe ſpenden und dieß eid⸗ 
lich geloben. Verfehlt fich hierin ver Caplan, fo ift er zu entlaffen und 
innerhalb acht Tage ein anderer anzuftellen. Den ſtädtiſchen Caplänen 
ift e8 hierdurch nicht unterfagt, auch über dev Brücke, wie bisher, ihr 
Amt zu üben. Bei verhängter Einftellung des Gottesbienjtes hat 
fih diefes Klofter nach dem Dome zu richten, wenn die Prediger: 
Mönche auch dieſes nicht thun follten. Während im Dome gepres 
bigt wird, foll dieß nicht auch in der Nonnenfirche geſchehen. Die 
Nonnen find ſchnldig, ohne Rückſicht auf befonbere Freibriefe, 
von ihren Gütern ven betreffenden Zehenten zu entrichten, bei 
Verluſte derjenigen Güter, auf welchen verfelbe haftet. Ausgenom- 
men vom Zehenten find jedoch die Befigungen der Nonnen inner- 
halb ihrer Kloftermauern 1337). Nach einer Nachricht hätte fich 
damals der Speyerer Oberhirte zu Regensburg im Gefolge bes, 
Königs befunden, als dieſer mit einem ftarfen Kriegsheere gegen 
ven böhmischen König Wenzel aufbrach 1238). Nicht ohne Vorwiſſen 
Sigibodo's geſchah es wohl, daß das Domcapitel feiner Cathedrale 
rückſichtlich derſelben im November 1304 zwei beſondere Anord⸗ 
nungen erließ. Die erſte, eigentlich nur eine neue Einſchärfung, 
betraf die Bedienſteten des Capitels, welche Gefälle abliefern 
mußten. Sie fette feſt: "Wer bis zum Tage nach Martini Frucht⸗ 
gefälle nicht abgegeben hat, der muß fih im Münſter stellen und 
darf daffelbe während vier Wochen nicht verlaſſen, bis er feiner 


1434) Ibid. ©. 444. Lib. oblig. tom. L 196 b. — 1135) Rlg's Geſch. 
der Abt. Th. I. 328. — 1436) Rige Urkundenb. S. 445. Kreisarchiv S. A. 
Nr. 75. — 4437) Ihid. ©. 448. Lib. oblig. tom. II. 170 b. — Frater 
Ortulfas war im Sabre 1305 “Prior der Dominilaner in Speyer. Gr 
baute eine Cloake aus feinem Klofter bis an die Salzbrüde. Codex Spirens. 
fol. 532. — 1438) Chron. Salisburg. apud Pez, tom. I. 399. 
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Biſitalion nur um die Eintreibung der üblichen Sporteln. Darin 
verbot er vor Allem ben geiftlichen Vorſtänden, fich feiner grünen 
unb rothen Kleider zu bedienen; bie Haare nicht eitel zu pflegen 
und zu fcheren; feine weltlichen Gefchäfte zu betrefben; vie Zech⸗ 
ftuben zu vermeiden; die nöthigen Lichter und reine Wein beim 
Gottespienfte zu ftellen; im Dome, wie früher, vor dem Biloniffe 
ber Mutter des Herren eine Lampe zu unterhalten; nicht ohne 
Chorröde beim Münfter zu erfcheinen zc., bei Strafe der Nicht- 
ausübung ihrer Amtsbefugniffe und dann bei wirklichem Verluſte 
ihrer Pfründe rs), Im Folge dieſer erzbifchöflichen Vifitation ges 
ſchah es wohl auch, daß Bifchof Friedrich das große Kreuz, wels 
ches Kaifer Otto III. ſchon zum Gefchente für ven alten Dom ges 
geben hatte, und welches, vom Alter befchäpiget, vom Gewölbe des 
Königschores herabzujtürzen brohete, verfchönern und wieder neu 
befeftigen ließ 1215), 

Der Friede, welcher unter Bermittelung bes Exzbifchofes von 
Mainz zwifchen dem Oberbirten und ver Stiftögeiftlichkeit zu 
Speyer abgejchloffen wurde, gab der Tekteren keineswegs auch Frie- 
ben mit der freiheitsluftigen Bürgerſchaft von Speher, welche 
mit dem Könige Ulbrecht vurch Urkunde vom 9. Mai Yahres 
1301 in ein befonderes Freundfchaftsverhältnig getreten waren. 
Diefe erlaubte fich fortwährend Störungen und Eingriffe auf bie 
Rechte und Freiheiten ver Geiftlichen, insbefondere drang fie auf Er- 
hebung des Lingeldes, nachdem der Bürgerfchaft vom Könige Alb» 
recht zur Belohnung ihrer treuen Dienjte durch Urkunde vom 
23. Mai Iahres 1301 die Befugniß exrtheilt ward, dasſelbe ferner 
eben fo zu erheben, wie es herkömmlich gemwejen ſei 216). Der 
mehrtägige freundliche Aufenthalt des Königs zu Speher im An- 
fange Novembers deſſelben Jahres wirkte nicht, die Speherer in 
ihren Anforderungen berabzuftimmen 1217). Diefen gegenüber machte 
nun das Domcapitel beim Beginne des folgenden Monats im 
Einverftänpniffe und mit Genehmigung des Bilchofes Friedrich in 
eigener Berathung folgende Sagungen: „Ein jeder Präbendar zu 
Speyer, welcher für die Kirche und bie Vertheibigung ihrer Rechte 
bie Waffen ergreift und ſich hiebei ven Groll der Bürger in dem 
Grade zuzieht, daß er nicht mehr ficher und friedlich in der Stabt 
verweilen Tann, foll auch auswärts alle Rechte und Früchte feiner 








144) Rig's Urkundenb. S. 428. Lib. obligat. tom. III. 132 b. — 

1415) Chronica p. S. apud Eccard, tom. Il. 2269. Epfengrein, S. 240- 
_ in. pr —2* Chronik, S. 630. — #7) Limig's Reichsarchiv⸗ 
8. XIV 
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Pfründe ungeftört genießen. Damit aber tiefe Sakung Niemand 
zur Beeinträchtigung des Firchlichen Dienftes mißbrauche, werben 
fünf Geiftliche aufgeftellt, welche ohne Haß und Vorliebe zur bes 
ftimmen haben, welcher Präbendar in der Stabt nicht mehr ficher 
und frievlich Teben könne Wenn ein Präbentar ſich hat folche 
Vergehungen zu Schulden kommen laſſen, daß er gefeglich von 
den Rechten und Früchten feiner Pfründe kann ausgefchloffen wer: 
den, ſoll doch Niemand gegen ihn Einfprache erheben, ſondern ber 
Domdechant mit dem Capitel ſolche Einfprache zurücweifen und 
den Beſchuldigten mit fchonender Rückſicht behandeln 218), 

So konnte der greife Bifchof Friedrich, nach fo vielen Käm⸗ 
pfen und Wiederverſöhnungen, dennoch nicht den Xroft feiten 
Friedens zwifchen ber Geiftlichfeit und Bürgerfchaft zu Speyer 
mit ins Grab nehmen. Diefe Beruhigung vermochte ihm auch 
ber König nicht zu gewähren, welcher noch während ver letzten 
Hälfte des Dezembers 1301 zu Speyer hoflagerte und dort das 
Weihnachtsfeit gefeiert hatte 1219), Der fortvauernde Hader fcheint 
bem ergrauten Oberhirten folche Abneigung gegen Speyer einges 
flößt zu haben, daß er in der Stadt, in welcher er feine Lebens» 
ruhe fand, fich auch die Grabesruhe nicht wünfchte. Nach einer 
breißigjährigen, ftürmifchen Amtsführung wurde Friedrich fampfes- 
müde und lebensfatt am 28. Januar des Jahres 1302 aus dem 
trbifchen Jammerthale abgerufen. Seine Gebeine fanden, eigener 
Beitimmung gemäß, ihre Ruheſtätte in ver Abteifirche zu Eufer- 
thal, 0 lange ein Denfftein mit frommer Infchrift fein Grab 
bezeichnete. Das Speyerer Todtenbuch meldet nichts von dieſem 
DOberhirten, wohl ein Fingerzeig, daß berfelbe fein Seelgerette 
ben Eifterzienfern von Eußerthal zugewendet hatte 1220), 


1418) Rlg's. Urkundenb. S. 436. Lib. oblig, tom. III. 139 a. — 
1419) Wenk's Urkundenb. B.I. 71. Güntheri codex rhen. tom. Ill a, 108. 
— 14%).Schannat in Nov. sub. dipl. tom. I. 152 giebt unrichtig den 27. 
Januar als Eterbtag Friedrich's an, während der Catalog beit Edard, tom. IL 
2275, und die Bolander Gelchlechtstafel — Acta_acad. palat. tom. VII. 
436 — eben fo irrig der 18. Januar nennen. Die Infchrift feines Grab» 
fleing lautete: 

„Continet haec fossa Friderici praesulis 0ssa 
Quondam Spirensis, Deus illum pascere mensis 
Coelo digneris, epulis quoque jungere volis. 
Anno milleno tricentenoque secundo 

Atque calend. quinto februi datus hie pius antro.“ 

Der Abt Heinrich, welcher damals dem Kofler Eußerthal vorſtand, 
war ein befonderer Vertrauter des Königs Albrecht. Bon dieſem wurde er 
zum Senf Bonifaz VIII. gefandt. Epäter warb er Hofkanzler des Kö» 
nigs Heinrich VII, Abt zu Weilerbetnach und feit 1300 Bifhof von Trient. 





Sigibodo IT., 
Herr von Lichtenberg, 
ein und fünfzigfter Biſchof, 
| von 1302 Bis 12. Januar 1314. 

Entweber noch in ven lekten Lebenstagen des Biſchofes Fried⸗ 
ri von Bolanden, over doch bald nach deſſen Abſterben brach 
neuer Zwiefpalt, Kampf und Verfolgung zwifchen ver Speherer 
Bürgerſchaft und der dortigen höheren Geiftlichleit aus, was bie 
wechjeljeitige Erbitterung jo weit entflammte, daß das Domcapitel, 
um für fih und feine Rechte Schuß zu erlangen, ven Gottespienft 
über ven Kaifergräbern eingeftellt und fich in bie Stabt Lauter⸗ 
Burg geflüchtet hat. Nach einer Nachricht hätte Die Bürgerfchaft 
die Geiftlichkeit mit Gewalt ans der Stabt vertrieben 1421), Jeden⸗ 
falls traten zu Lauterburg am Freitage nach dem Feſte des heil. 
Bajentin die Domcapitulare von Speyer, welche wollten und 
founten, zufammen, um einen neuen Biſchof zu wählen. 

Vor Allem berieth und entwarf man bafelbit zum Schuge ber 
Freiheiten und Wechte ber Speyerer Kirche eine Wahlfagung, 
welche ein jever der Wählenden befchwören mußte. Dieſe be- 
ftimmte: "Alle bei der legten Biſchofswahl zu Gunſten der Speyerer 
Kirche und ihrer Pfründner getroffene Beitimmungen find son 
dem nenzuwählenden Bifchofe zu beachten. ‘Derjelbe darf ohne 
Zuftimmung des Capitels mit den Bürgern von Speber umd ihren 
Helfern über die obſchwebenden Klagepunfte feine Webereinkunft 
treffen, jene aber, welche zu Landau durch das Capitel zu Guu⸗ 
fen der Sapitulare für bie Zeit biefes Zwieſpaltes getroffen und 
pom letzten Bifchofe befiegelt wurde, beftätigen. Der Neugewählte 
ſoll mit alfen feinen Freunden, Verwandten und Verbündeten pie 
Stadt Speyer und ihre Helfer bis zur Erzielung einer vollftän- 
digen Einung befämpfen und deßhalb fortwährend fechzig Mann 
mit Waffen und Pferden zum Kampfe verwenben, ohne Beirech— 
nung der Hilfe, weiche das Domcapitel und vie Geiftlichleit aus- 
züden läßt. Derſelbe verbindet fich, jedem Domherrn, mit oder 
ohne bewaffnete Begleitung, während biefer Fehde ven freien Einzug 
und Auszug in bie Burgen und Feitungen des Hochftiftes zu geftatten. 
Derfelbe ift verpflichtet, alle Gnadenbriefe, welche ber verjtorbene 
Bifchof den Bürgern zu Speyer gewährt bat, zu widerrufen und 
&leiches wegen ihrer Undankbarkeit, vie fie fich gegen die Kirche 


1121) Dr. Boehmeri fontes, tom. II. 39. Domdechant war damals 
Eberhard von Merenberg. 
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und ihre Diener auf gotteßräuberifche Weife zu Schulden kom⸗ 
men ließen, mit andern von ber Kirche ihnen verliehenen Freihei⸗ 
sen, vorzunehmen. Der neugewählte Bifhof muß alsbald alfe 
Funker, Ritter und Waffenfnechte, welche dem Hochitifte dienftlich 
verpflichtet find oder von demſelben Lehen tragen, öffentlich bern⸗ 
fen und alle jene, welche gegen bie Kirche und ihre Diener bet 
obwaltender Fehde gefrevelt haben, mit ven eivbrüchigen Bürgern 
der Stadt, ihrer Aemter und Lehen berauben. Derfelbe wir 
ferner nach Kräften fih bemühen, das ohne Bewilligung des 
Domcapitelse Entfremdete wieder einzubringen, namentlich jene 
Gefälle zu Dürkheim, welche dem jüngern Grafen Friedrich von 
Leiningen lebenslänglich unter dem Scheine eine8 Lehens vom 
verftorbenen Bifchofe übergeben wurden. Die Erträgniffe erledigter 
Pfründen foll ver Neugewählte nicht begehren und biefelben ihm 
nicht gewährt werben. Alle perfönliche Aemter, welche berfelbe 
befigt, fol er innerhalb eines Monats nach feiner Weihe per Kirche 
zurückſtellen. Die Kaufverträge, welche das Domcapitel mit dem 
vorigen Bifchofe wegen Zolles und anderer Gefälle abgefchloffen 
hat, foll der Neuzumwählende beftätigen. Er wird fich möglichft 
bemühen, das Necht, die Ratbemannen der Stabt einzufegen, wie- 
ber zu erhalten. Derfelbe wird verhindern, daß fein geiftlicher 
Sohn oder Blutsverwandter Speherer Bürger, bis zum vierten 
Grade einfchlieglih, eine geijtliche Pfründe erlange. Der zu wäh- 
ende Biſchof muß fchwören, innerhalb eines Monats nach feiner 
Beftätigung, fo wie auch nach feiner Weihe, über bie vorftehen- 
ben Wahlbebingimgen Urkunde auszuftellen und beren Veachtung 
zu beſchwören. Schließlich wurde noch feitgeftellt, daß ver Beſchluß 
wegen ver Lehensmannen, ver Bürger und ihrer geiftlichen Sähne 
vom Bifchofe und dem Domcapitel, over mindeſtens von zweien Thei⸗ 
len beffelben, könne geändert oder auch ganz aufgehoben werben, 
daß aber der Biſchof nie vom apoftolifchen Stuhle ober deſſen 
Legaten bie Abänderung biefer Beſchlüſſe begehren oder gebrandhen 
j olfu 1422), 

Nachdem man auf folche Weife fürden Schuß der Speyerer Kirche 
und die Freiheiten und Rechte verfelben glaubte geforgt zu haben, 
Schritt man zur Wahl. Diefe fiel auf einen eben fo entfchtebenen, 
als Fenntnißreichen Prälaten, auf den Generalvicar des verftorbenen 
Biſchofes, ven bisherigen Probft zu St. Guido, Sigibodo, over 





1122) Rig's Urkundenb. S. 438. Lib, oblig. tom. fl. 125 4. 
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wie biefer Name verfürzet lautet, Sybodo von Lichtenberg 1:23), 
Er war bisher immer an der Spite ver PVertheidigung der Frei- 
beiten und Rechte der Speyerer Geiftlichfeit geftanden, galt es, 
biefelben gegen Cigenmächtigfeiten des Biſchofes oder Webergriffe 
des Rathes zu ſchirmen. Diefer erprobte Eifer fchien ihm, bei 
ber fchwierigen Lage, in welcher fich die Geifilichleit der Stabt 
Speyer ſchon eine Reihe von Iahren befand, die meiften Wahl- 
ftimmen erworben zu haben; von ihm hoffte man am Sicherften 
die Wahlbeftimmungen vollzogen zu fehen. Sigibobo ftammte au 
einem ber anfehnlichiten und reichjten Gefchlechter des Elfafjes, 
beren Burg, ein Lehen des Straßburger Hochitiftes, von einem 
fteilen Berge ver Vogeſen weit umher das Elfaß beberrfchte. Sein 
Bruder Iohann war damaliger Landvogt des Elſaſſes und fehr 
angefehen beim Könige Albrecht, und fein Vater demnach Ludwig IL 
Herr von Lichtenberg, feine Mutter aber Elifabetha, eine geborne 
Markgräfin von Baden. Väterliche Dheime des neugewählten Ober- 
hirten waren fohin Conrad won Kichtenberg, geftorben im Jahre 
1299, und Friedrich von Lichtenberg, geftorben im Jahre 1306, 
beide Bilchöfe von Straßburg +2). Simonis fagt von dieſem 
Bifchofe: „Sigibodo war ein geſchickter, vernünftiger und frommer, 
gerechter Herr, welcher während feiner Herrjchaft mit allem Fleiße 
anf billige und ehrbare Dinge gehalten und biefelben mit allem 
Vermögen geſchirmt hatu 125), 

Schon im Monate März 1302, in welchem der König Alb- 
vecht bon Oppenheim nah Speher fam und dort Unterhandlungen 
mit dem Erzbifchofe von Mainz pflog 1326), hatte wohl Sigibodo 
bie weltliche Belehnung erhalten, noch nicht aber vie Kirchliche 
Betätigung, da er am 30. April des genannten Jahres, wo er 
zu Deidesheim bie Beachtung und den Vollzug der obengemeldeten 
Wahlbedingungen feierlich beſchworen und nachträglich befiegelt hat, 


423) Schon 1290 und 1293 war Sigibodo Probft zu St. Guido. Mone’s 
Zeitſch. für Geſch. 3.11. 478. Ag Urkundenb. ©. 391, 399. — 149) Sie 
Alsat. illust. tom. II. 221 et 622. Auf dem dortigen Stammbaume ver 
Lichtenberger wird zwar unfer Bifchof nicht genannt, wohl aber ©. 562. 
Rah Johann Hübner’s genealogifchen Tabellen, Th. II. Tabelle 359, war 
Sigibodo ver älteſte Sohn des Conrad's von Lichtenberg, gefl. 1294, 
und deflen Gemahlin Agnes, Herzogin von Ted. Sein Bruder war Sigis— 
mund, welcher Adelheide von Helfenſtein heirathete, fein, jüngerer Bruber 
aber Johann Biſchof von Straßburg 1353 — 1365 geweien. Das Pichten- 
bergifhe Rappen ift ein aufrechiftehender, doppelt geſchweifter, ſchwarzer Löwe 
im filbernen Schilde. Ibidem, p. 609. Das filberne Schild umfchließt ein 
rother Rahmen. Die Helmvede ik ein Schwanenhals mit rothem, aufge- 

errtem Schnabel. — 1425) Befchreibung der Bifchoffen, S. 110. — 1426) Mon. 
erm, tom, IV. 477. Gudeni cod. dipl. tom, Ill. 6. 
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fich bloß »gewählter«, nicht aber auch „beſtätigter⸗ Bifchof nennt. Am 
Vorabende der Himmelfahrt des Herrn 1302 ertheilte Bifchof Sigi 
bodo die Iehenherrliche Bewilligung zur Verfchenfung ber Patronats- 
rechte zu Nußloch bei Heidelberg an das Wormfer Domcapitel 1:27), 

Sp wohlwollend König Albrecht auch gegen den neuen Ober- 
birten gefinnt war, fo gelang es ihm dennoch nicht, bei bem ge- 
meldeten Aufenthalte zu Speyer eine Verſöhnung zwifchen ver 
Stadt und dem Bilchofe zu bewirken. Sigibodo begehrte die ge 
bührende Huldigung von den Speherern. Diefe forderten vor 
Allen im Hinblide auf das Bündniß, welches fie mit den Stäpten 
Worms und Mainz abgejchloffen hatten, vie bifchöfliche Beſtäti⸗ 
gung und mögliche Vermehrung aller Freiheiten, Rechte und Ge» 
wohnheiten, welche vie früheren Bifchöfe, Könige und Kaifer ihnen 
gewährt, und die längft verfprochene Anorpnung wegen bes Wein- 
fchanfes der Geiftlichen. Sigibodo verweigerte die geforderte Be⸗ 
ftätigung als eine Nenerung, vie gegen feinen Eid und fein Ge- 
wiffen verjtoße und bie Freiheiten und Nechte der Geiftlichkeit 
verlege. Zugleich wies er die deffallfige Verpflichtung zurück, da, 
was fein Vorfahrer zum Nachtheile der alten geijtlichen Vorrechte 
gethan habe, ihn Teineswegs verbinde, mit dem Bemerfen, der freie 
Weinſchank fei älter, als das ſtädtiſche Necht des Ungelves, daher 
auch Tetteres jene Freiheit nicht beeinträchtigen dürfe. Nach mei- 
terer Erklärung wünfchte der Bifchof das Alte durch das Neue, 
das Richtige durch das Unrichtige nicht zu verwirren, die Freiheit 
der Stadt nicht zu fehmälern, aber-auch jene der Geiftlichkeit nicht 
verlegt zu jehen. Der Stabtrath befchloß Hierauf zum Trotze: 
fein Brunntregler dürfe fortan den Wein der Geiftlichen zum Ver⸗ 
faufe ausrufen; fein Bürger folle venfelben heimlich oder öffentlich 
holen; Niemand dürfe den Stiftern Gülte oder Zinfen zahlen, 
fondern dem vom Rathe beitellten Seckelmeijter, damit man bier- 
von bis zum Yustrage ver Suche das Kriegsvolk unterhalte. Hier- 
auf ließ der Rath die Bürger durch die Sturmglode auf den Hof 
zum Retſcher berufen, verkündete ihnen die Befchlüffe zur Erklä⸗ 
‚rung, die auch nach der in ben einzelnen Zunftjtuben gepflogenen 
Beiprehung dahin abgegeben wurbe, Hab und Gut, Leib und Blut 
für den Schuß der errungenen Freiheit einzufegen. 

Sigibodo ftellte dieſer Widerfpenftigfeit der Bürger, nach ges 
leiſtetem Wahleive, geiftliche und weltliche Gewalt entgegen. Der 
Gottesdienſt wurde unterfagt und Ritter und Waffenknechte 





437) Schannat, epis, Worm. tom, I. 44. 
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gefammelt, die mit dem Kirchenbanne belegte Stadt zu züchtigen. 
Der Rath fand abermals zwei Weltgeiftliche und die Dominikaner 
beseit, des Bannes ungeachtet, ver Stadt die nöthige geijtliche 
Hilfe zu leiſten. Zugleich brachte verfelbe anſehnliche Schaaren 
Söloner zufammen, um Gewalt mit Gewalt zu verbrängen. Es 
lam zur offenen Fehde. Die Dienftmaunen bes Bilchofes, an 
ihrer Spige Heinrich von Fledlenjtein, der Neffe bes Domprobſtes, 
überfielen und verwüjteten durch Raub und Brand vie Güter, 
Weiler und Dörfer der Speyerer dieſſeits und jenſeits des Rhei⸗ 
08. Dagegen bauften die Söldner der Stadt noch wilder und 
räubertfcher innerhalb und außerhalb veren Gebietes. In der 
Stadt wurden die Wohnungen ver Geijtlichen erbrochen, geplün- 
dert und verwüjtet; außerhalb verfelben wurben bald da, bald 
dort die Hochitiftlichen Dörfer und Höfe, befonvers im Brurbeine, 
überfallen, derer Bewohner geängftiget und mißhandelt, Die Hans- 
thiere, Zrächte und Weine geraubt, der Stadt zugeführt und allent- 
Salben Iammer, Elend und Noth verbreitet. Nachdem dieſe 
rückfichtsloſe Befehdung jchon über fieben Monate gebauert und 
sie Geiftlichleit jich hinlänglich überzeugt hatte, bei jolchem ver- 
wegenen Kampfe der Bürger nichts zu gewinnen, ſondern immer 
aoch mehr zu verlieren, bot man opferwillig die Hand zur Ber- 
föhnung. Auf freiem Felde, vor dem Schifferftanter Walde, traten 
am Vorabende des Geburtsfeftes der Mutter des Herren beibe 
Theile mit ihren Häuptlingen zufammen und vereinten fi), nad 
vielen Erörterungen, fich friedlich dem Spruce vier gewählter 
Dbmänner zu unterwerfen. Die Obmänner waren von Seiten 
der Geiftlichfeit die Ritter Eckebrecht von Dürkheim und Werner 
son WRupertsberg 128), von Seiten der. Stadt aber die Rathe- 
mannen, Johann Klemann von Mainz und Heilmann Holtmuth 
von Worms. Nach dreien Wochen fprachen dieſe zu Recht: „Die 
Geiſtlichkeit der Stadt foll fortan ihren Wein nicht mehr verzapfen, 
ſondern felbit trinken. Diefelbe darf auch von Oftern bis Pfing- 
ften Sedermann Wein abgeben, ver folchen über die Straße begehrt, 
jeboch ohne dag dieſer Weinverfauf ausgerufen wird. Faßweiſe 
mag die Geijtlichfeit jederzeit Wein verkaufen, aber feinen einkau⸗ 
fen, um ihn wieder zu verwerthen. Wer von beiden Seiten Scha- 
den gelitten an Habe und Gut, Leib und Leben, ber foll ihn 
tragen. Die Gefangenen werden ledig gegeben bis auf vier, von 
‚welchen drei der Bifchof ſelbſt vor Bretten eingefangen Hatte. Die 


1438) Rig’s Urkundenb. S. 442, Cod. Spir. fol. 70, 


in von Jahren 1302 bie 1314. 868 


KSinfen and Gülten, welche feit Einftellung der Feindſeligkeiten 
fällig geworben, find ver Geiftlichleit zu entrichten. Die zu Nom 
anhängigen Klagen werben zurüdgenommen, die Anwälte zurüdge- 
rufen, und was etwa bort entfchieden ift gegen dieſe Vereinbarung, 
foll keinem Theile zum Schaden over Frommen gereichen. Die 
Dominikaner und Hafenpfuhler Nonnen, fammt ven zweien Geift- 
lichen mit ihren Schülern, welche während ber Fehde den Bür- 
gern den Gottesdienſt fangen, follen in die Sühne eingejchlofjen 
und über ihr Gewiffen nicht gebrängt werden. Jeglichen Zweifel 
über den Inhalt diefer Einung follen die genannten Obmänner 
entfcheiven.« Dieſe Rachtung wurde von bem Bifchofe und der 
Geijtlichkeit der Stapt und von dem Rathe und den Bürgern ge- 
nehmigt und ihre vollſtändige Beachtung eiblich veriprochen 1429). 
Nach diefer Sühne Tehrten die ausgezogenen Geiftlichen wie 
der nach Speyer zum Dienfte des Altars zurüd, und auch bie, 
Domberren fangen wieder im erhabenen Chore des Münfters. 
Nur Matthias von Ettendorf verfchmähete die Einung und fuchte 
auf eigene Fauft duch Plündern und Brennen Rabe an ven 
Speyerern zu nehmen. Nachdem er zu Rom vergeblich eine Stüße 
fncht hatte, mußte er fich endlich zum Ziele legen und zur Strafe 
denen von Speher ein Jahr mit zehen wohlgerüfteten Mannen im 
Felde dienen 1430), Der Bifchof z0g noch nicht in die Stadt, dem 
der Rath verlangte vor der feierlichen Huldigung die Verbriefung 
der Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten verfelben. Auch hierüber 
wurde lange verhandelt. Endlich beguemte ſich der Oberhirte, 
wahrfcheinlich vom Könige Albrecht dazu befonders ermuntert, als 
biefer vom 12. bis 25. Auguft 1303 zu Speyer hoflagerte #31), 
zur möglichiten Nachgiebigkeit. Durch eine am Montage nad 
Kreuzerhöhung im genannten Yahre befiegelte Urkunde beftätigte er 
alfe ver Stadt Speyer von Päbften, Kaifern und Königen verlie- 
bene Freiheiten mit dem DBerfprechen, fie nicht zu fchmälern, 
jondern zu ſchirmen und zu beſſern. Zugleich gelobte der Bifchof, 


——— — —— — 


129) Ch. Lehmann's Chronik, S. 634. Speyerer Stadtarchiv, Urkunde 
Rro. 554. Der Erzbiſchof von Mainz ſcheint ver Speperer Geiſtlichkeit 
Unterſtützung gewährt zu haben, wenigſtens hatte dieſe ihm eine Geldbeiſteuer 
verſprochen. Rlg's Urkundenb. S. 442. Kreisarchiv, H. A. Nr. 1. Im 
Jahre 1302 verzichtete der Erzbiſchof Gerhard II. auch auf alle Anſprüche an 
die Stadt Speyer wegen des ihm durch dieſelbe im Kriege mit dem 
Könige Albrecht zugefügten Schadens. Sp. Stadtarchiv, Urkunde Nr. 555. — 
uso) Ch. Lehmann, ©. 638. — 1431) Dr. Böhmers Kaiſerr. ©. 235. — 
Auch am 4. Feb. 1303 Hoflagerte Albrecht zu Speyer. Dort befreite er die 
Bewohner von Barbelroth, welchen die Leiftung für die Beleuchtung ver 
Ralfergräber oblag, von Herbergleiftungen. Rig's Urkundenb. ©. 443. Lib, 
priv. fol.: 38, 
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ſich mit alfen Urtheilen, welche die Rathsherren auf ihren Eid 
fprechen, zu begnügen; feinen Geiftlichen ober Laien aus der Stabt 
ohne zureichende Schuld und Ueberweifung einzuferfern; feinen 
Bewohner der Stadt vor einen auswärtigen, geijtlichen Richter 
vorzufaben, unter der Vorausfegung, daß die in ver Stabt auf 
geftellten Richter durch Feine Drohungen im Nechtfprechen behin- 
bert werben. Endlich verfprach er, feinen Bewohner der Stadt 
ohne vorhergegangene Vorladung mit dem Kicchenbanne zu bele- 
gen ober wegen bes über Einzelne ausgejprochenen Banned bie 
ganze Stadt mit Einftellung des Gottesdienſtes zu betrüben und 
alle bisher zwifchen ver‘ Geijtlichleit und Bürgerfchaft getroffene 
Vereinbarungen unverleglih zu halten 132), So ward auch der 
legte Anjtand zwifchen dem Bifchofe und der Stadt gehoben. Die 
Bürger huldigten ihm und er lebte fortan als eben jo frieblicher, 
als hochgefchägter Oberhirte in ver Mitte ver freiheitliebenden Stadt. 

Während dieſer Wirren und Kämpfe, welche Sigibodo mit 
der Hauptſtadt feines Kirchenfprengels hatte, finden fich nur wenig 
andere Dienſthandlungen vesfelben. Durch eine Urkunde vom 
+1. September 1302 überließ ihm und der Speherer Kirche Eber- 
hard, Biſchof von Worms, im Einverftänpnijfe mit dem Dom 
capitel zu Worms, alle Rechte dieſes Hochftiftes in dem uch 
Malſch aus Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche der verftor: 
bene Bifchof Friedrich dem Wormſer Hochitifte erwiefen hatte 1233). 
Durch eine Urkunde vom erften ‘Dezember 1303 verpflichteten fich 
die Steiger Chorherren zu Landau für die befondere Gnade, daß 
ihrem Klofter die Pfarrei Dueichheim vom Speherer Bifchofe ein- 
verleibt worden ift, zum befonderen Gehorſame gegen ben neuen 
Dberhirten, jedoch ohne Beeinträchtigung ihrer Orbenspflicht, mit 
dem ausprücdlichen Beifake, daß, wenn fie je diefen Gehorſam ver- 


1432) Urkande bei Lehmann, a. a. O. ©. 636. Cod. Spir. fol. W. 
Sn derfelben nennt ſich der Bifhof zum erfien Male: „Nos Syboto Dei 
et apostolicae sedis gratia electus episcopus“ etc. Er that dieß 
doch nur in einigen Urkunden. Johann von Mutterfladt, Eyfengrein und 
Simonis erzählen ven Regierungsantritt des Bifchofes Sigibodo ganz anders. 
Nach ihrem VBorgeben hat die Bürgerfchaft zu Speyer den Biſchof gleich im 
erfien Regierungsiahre um Schub und Hilfe gegen den Stabtrath, der eine 
ſchlechte Haushaltung geführt und die Bürger fehr gedrüdt habe, angerufen. 
Sigibodo habe die Bürger getröftet, fich mittlerweile zum Könige begeben 
und dieſem Sie Sache vorgetragen. Albrecht habe dem Bifchofe geboten, 
die Mißbräuche gütlih abzuftellen, wenn dieſes aber nicht möglich, mit @er 
walt einzufchreiten. Die gütlichen Berfuche des Dberhirten vermochten Nichte. 
Diefer fammelte vaher einen Heerhaufen, und mit deffen und der Vürgerſchaft 
Unterflüßung entfeßte er den größtentheild aus Adeligen beſtehenden Stadt⸗ 
rath 2c. Diefer Bericht wird durch unfere urfundlihe Darftellung panztie 
"widerlegt. — 1133) Nig’s. Urkundenb. ©. 441. Lib. oblig. tom, II. 29b. 
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- legen oder einer andern Behörde ſollten unterſtellt werden, auf 
‚jene Gnade verzichten müßten und, würden 1232). Im folgenden 
- Zahre, in welchem Sigibevo bereit die oberpriejterliche Weihe 
empfangen hatte, ertbeilte er durch ein Schreiben vom 18. Juni 
den Benebiftinerinnen zu Schönfeld bei Dürkheim eben fo erbau- 
liche, als umſichtsvolle Vorfchriften 1335). Laut einer in bemfelben 
Fahre Freitags nach Kreuzerhöhung ausgeftellten Urkunde verpflich- 
teten fich die Reuerinnen im Hafenpfuhle zu Speber, welche mit 
bem Gebanfen umgingen, den Orden bes heiligen Dominifus zu 
wählen, wofür ihnen bereits das Oberhaupt der Kirche, Bene- 
bit XI. am 12. März 1304 die Erlaubniß gegeben hatte 236), 
für diefen Fall in verſchiedenen Punkten dem Bifchofe und Speherer 
Domcapitel. Sp fol der Caplanı diefer Nonnen nie Jemanden über 
der Brücke gegen die Stabt Die Heilsgeheimniſſe ſpenden und dieß eid⸗ 
lich geloben. Verfehlt fich hierin ver Caplan, fo tft er zu entlaffen und 
innerhalb acht Tage ein anderer anzuftellen. Den ftäptifchen Caplänen " 
ift e8 hierdurch nicht unterfagt, auch über der Brücke, wie bisher, ihr 
Amt zu üben. Bei verhängter Einftellung des Gottesdienſtes Hat 
fich viefes Klofter nach dem Dome zu richten, wenn bie Prebiger: 
Mönche auch dieſes nicht thun follten. Während im Dome gepre- 
bigt wird, ſoll dieß nicht auch in der Nonnenkirche gefchehen. Die 
Nonnen find ſchuldig, ohne Rückſicht auf befonvere Freibriefe, 
von ihren Gütern ven betreffenden Zehenten zu entrichten, bei 
Verluſte derjenigen Güter, auf welchen verfelbe haftet. Ausgenom- 
men vom Zehenten find jedoch die Befigungen der Nonnen inner: 
halb ihrer Kloftermauern 1337). Nach einer Nachricht hätte fich 
damals der Speyerer Oberhirte zu Regensburg im Gefolge des, 
Königs befunden, als viefer mit einem ſtarken SKriegsheere gegen 
den böhmischen König Wenzel aufbrach 1238). Nicht ohne Vorwilfen 
Sigibodo’8 gefchah e8 wohl, daß das Domcapitel ferner Cathebrale 
rücfichtlich verfelben im November 1304 zwei befondere Anord⸗ 
nungen erließ. Die erjte, eigentlich nur eine neue Einfchärfung, 
betraf die Bedienſteten des Capitels, welche Gefälle abliefern 
mußten. Sie feßte feit: „Wer bis zum Tage nah Martint Frucht» 
gefälle nicht abgegeben hat, der muß ſich im Münfter ftellen und 
darf daſſelbe während vier Wochen nicht verlafjen, bis er feiner 


1434) Ibid. ©. 444. Lib. oblig. tom. L 196 b. — 1135) Rlg's Geſch. 
der Abt. Th. I. 328. — 1436) Rig's Urkundenb. ©. 445. Kreisarchiv ©. N. 
Nr. 75. — 143%) Ihid. ©. 448. Lib. oblig. tom. II. 170 b. — Frater 
Ortulfus war im Sabre 1305 “Prior der Dominitaner in Speyer. Er 
baute eine Cloake aus feinem Klofter bis an die Salzbrüde. Codex Spirens. 
fol, 532. — 148) Chron. Salisburg. apud Pez, tom. I. 399. 
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Pflicht entfprochen hat. Eben fo auch jene, welche Geldſpenden 
feiften müffen. Sind die vier Wochen vorüber, ohne daß bie 
Obliegenheit abgetragen wurde, dann ift ver Dienft verloren, und 
auch die Pfrünvenerträgniffe der Schulvigen verfallen dem Kapitel, 
obne daß für denſelben darf Bürfprache eingelegt werben.« “Die 
zweite Anordnung betraf den Chorbienft im Dome. Sie beſtimmte, 
Daß täglich nach dem Schlußgebete im Chore die Antiphone pon 
per Mutter des Herrn — Salve Regina? — feierlich gefungen 
werbe. Ferner, daß am Feſte Allerheiligen nach der Vesper alle 
Pfrändner des Domes im feierlichen Zuge die Gräber des Mün- 
ſters zu befuchen und das Gebet für die Verftorbenen mit gezie- 
mender Andacht zu verrichten haben. Auf Allerfeelentag fpllen 
. während per Mefje alle zum Chore Verpflichtete zum Opfer gehen 
und barauf bie Gräber ver VBerftorbenen unter Verrichtung ber 
betreffenden Gebete befuchen. An dem Jahrgedächtniſſe eines Jeden, 
welcher dem Dome ein Bermächtnig zugewenbet bat, ſoll jeber 
Sanonifer zum Opfer gehen und nach vollbrachtem Opfer ber 
Briefter, welcher ven Dienſt abhielt, mit den übrigen Geijtlichen 
bes Chors unter DVortragung des Kreuzes mit Weihrauche und 
geweihten Waller das Grab des Beerdigten im Münſter einfeguen. 
Auch dann, wann der verftorbene Canoniker feine Stiftung ges 
macht bat, follen bei feiner Zobesfeier die Chorbrüver zum Opfer 
gehen. Jeden Donnerftag in ven Quatemberwochen fol bie Todten⸗ 
vigil gefungen und für alle Verftorbenen, welche beim Münſter 
angejtellt waren und fein befonderes Vermächtniß beſtimmt haben, 
das Amt, bei welchem jeder Canoniker einen Grofchen zu opfern 
verpflichtet ift, gehalten und auf obige Weiſe Die Gräber ber im 
Herrn Verblichenen befucht werden?%39), So war es auch dem 
Wunfche des Biſchofes Sigibodo gemäß, daß das Speherer Dom: 
capitel durch einen bejondern, im Monat Auguft gefaßten Beſchluß 
die Beitimmung der 1287 zu Würzburg unter Vorfit des päbſt⸗ 
lichen Legaten Johann von Zuskulum im Beiſeyn des Königs 
Rudolf abgehaltenen Synode, bezüglich der Beeinträchtigung und 
des Raubes geiftlicher Güter, fich angeeignet und dazu eiblich ver⸗ 
pflichtet bat 1230), 

Bei dem Frieden, welchen König Albrecht am 17. April 1306 
zu Nürnberg mit dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, welcher 
fih auf bie Seite bes Könige Wenzel von Böhmen gefchlagen 

1439) Rig's Urkundenb. S. 450 und 481. Lib. oblig. tom. III. 142 b. 


et 136 a. — 140) Rig's Urkundenb. ©. 453. Lib. oblig. tom. Ill, 135 a. 
Die Beflimmungen vieler Synpde Harzheim, l. e. tom, II, 729. 
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hatte, abſchloß, wurde der Speyerer Oberhirte als gemeinfchaft- 
licher Obmann der von beiden Parthien gewählten Schiebslente 
erkoren un). Im Speher erfuhr Albrecht, daß ſein wildleiden⸗ 
ſchaftlicher Neffe, der geuannte König Wenzel, am 4, Yuguft 1306 
von pem Ritter Conrad von Botenſtein zu Olmütz menchlings ger 
mordet worben fei; in Speyer ließ verjelbe wenigitens, von vieler 
Zürften, Bifehöfen und Aebten umgeben, einen feierJichen Gottes⸗ 
bienft für venfelben abhalten, bei welchem per Stuhl her großen 
Glocke in der weftlipen Kuppel des Domes zerbrochen iſt. Die 
ſchwere Glocke ſtürzle wit gefteigerter Wucht herab, durchſchlug 
bie Gewölbe, und dumpfes Krachen durchbebte die Hallen Des Domes, 
als dieſelbe auf dem Steinpflaſter des Paradieſes in drei Stücken 
zerſchellte 192). Bei dieſer Gelegenheit erzeigte Albrecht dem 
Gotteshauſe, in welchem bie Gebeine feines erlauchten Vaters 
ruheten, eine beſondere Gnade. Er ließ nämlich, aus Dankbarkeit 
für die ihm von Gott verliehene Würde und zum Seelentroſte 
der zu Speyer beerdigten Fürſten, vor der unterſten Treppe, 
welche zum Koönigschoxe führt, einen Altar erbauen, welchen ber 
Bifchof Peter von Baſel auf Erfuchen des Königs, in beffen und 
vieler anberer Fürſten und Prälaten Gegenwart, zur Ehre ber 
Mutter Anna und vieler anberer Heiligen feierlich einweihete. 
Durch eine Yrfunde vor 21. Auguft 1306 jtiftete Albrecht, mit 
Gütern, Gefällen und Rechten zu Ruchenberg und Düren und 
dem Patronatsrechte im letzteren Dorfe, zwei Priefterpfründen anf 
diefen Alter, welche fein jeweiliger Nachfolger im Reiche beſetzen 
ſoll, weßhalb dieje beiden Pfründen fpäter au „Königspfründen⸗ 
genannt wurben!43). Albrecht zog bald nach Böhmen, um bort 
feinem Sehne Rudolf die Königskrone zu erwerben. Es glückte 
ihm dieſes nach Wunſche. Noch war er auf ver veffallfigen Reife 
im Lager zu Gyten, als er burd eine Urfunde vom 5. Nov. 1306 


— > 
Ei Lichnowsky, regesta, tom. 1. 300. — 4142) Chron. Birsang. 
und Eyfengrein erzählen biete zum Sabre 1305, mit Unrecht, wie Menzel’s 
Sterbtag ausweifet. — 143) Rigs Urkundenb. S. 454. Original in Karls⸗ 
rufe: „Datum an dem achten tag fanct Martins bes Heiligen bifchoffs 1438, 
ftiftete "auch Catharina von der Linden, Jungfrau und Anna, Wittwe Eon- 
rad’8 von Gersbach, zu Narr auf den St. Anna Alter eine ewige Mefie. 
Regulae chori, tom. 1l . Gleiches that im Zahre 1408 Gerhard von 
Ehrenberg, Domcap! itular und alt zu St. Guido, Neffe des Bilchofes 
gleipen Ramene. Did. tom. U, 404. Das Rämlice „ht Albert Heſſe 
pon Steinfort, Serpräbenver, im Jahre 1438, Ibid. tom. II. 405. In 
bemfelben Jahre ſtiftete auch Conrad von — — zu Allerhei⸗ 
63 ent Pe X auf dieſen hl Ib id Ai m es 5. Au, Der 

omdechan colqus usgmannı n eine 80 time e auf den Altar 
der Mutter Anna. Ihid, tom. I, dor. 
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dem Bifchofe Sigiboda — „feinem geliebteften Geheimfchreiber« — 
wegen ber treuen Dienfte, die biefer ihm und dem Reiche ſchon 
erwiefen habe, den Rheinzoll bei Lußheim und bie damit verbun⸗ 
denen Fahrgelver, welche vom Neiche zu Lehen rühren und welche, 
ohne des Neiches Erlaubnig vom Bifchofe Friedrich dem Speherer 
Domcapitel übertragen, dem Reiche eigentlich verfallen waren, auf's 
Neue mit diefen Rechten und Gefällen belehnte 1). Wohl mochte 
Sigibodo feit der Fehde Albrecht’8 mit dem Grafen von Wirtem- 
berg, in welcher er als Obmann erforen wurbe, ſich die Würbe 
eines Königlichen Geheimfchreibers, wie er in biefer Urkunde ge— 
nannt wird, verbient haben. Der Bilhof war nunmehr der An- 
ficht, er dürfe wohl die Erträgniffe des obgenannten Zolfes und 
per damit verbundenen Nheinüberfahrtsgebühren an jich ziehen. 
Das Domcapitel wies ihm jedoch feine wohlbegrünveten Rechte 
anf jene Gefälle nach, und der Oberhirte war redlich genug, fie 
am 28. April 1307 neu zu verbriefen 5), Das Domcapitel 
hatte auch weitere Anfprache auf fünfzehn Pfund Heller, welche 
auf das St. Gertrudens Felt fällig waren. Der Bifchof verfchrieb 
ihm hiefür ven Brodzoll in der Stadt Speber mit dem Bemerfen, 
daß die Mehrerträgnifje biefes Zolles ihm zufallen, das Minder 
aber auch er decken werde 16), Weber beide Forberungen hatte 
man vier Schiedsrichter gewählt, vie Domherren Heinrich von 


- Dahn und Herrmann von Lichtenberg und die Dompräbenbare 


Cuno, Dechant zu Eplingen, und Werner von Pforzheim, welche 
den Zwift zur beiberfeitigen Zufriedenheit beilegten. Hauptbebin- 
gung war, daß das Domcapitel dem Bilchofe nachträglich noch 
taufend Pfund Heller für jene Gefälle zahlen mußte 17), Durch 
einen Vertrag vom 8. Mai 1308 nahm Bifchof Sigibopo mit 
dem Grafen Friedrich von Leiningen, dem Alten, die Stadt Landau, 
welche wegen des gemwaltthätigen Todes des Königs Albrecht Un- 
ruhen befürchtete, in beſondern Schuß, erlaubte ihnen, wie 
fon früher Albrecht gethan Hatte, die Burg in Landau abzu- 
brechen und von deren Steinen bie dortigen Stabtmauern zu 


„MM Rlg's Urkundenb. ©. 454. Lib. oblig. tom. I. 179 b. Datum 
in vigilia beatae Mariae Magdalenae 1308 ftiftete ver Dompräbenvar 
Eonrad von Fruindisberg den Et. Barbara Altar im Dome, welder zugleich 
aud dem h. Martin, h. Gregor und der h. Elifabetha geweihet war. Original 
in Karlsruhe. „Wernherus de Wilre canonicus instituit festam sancti 
Clementis papae cum novem lectionibus.“ Regulae chori, tom. IT. 301. 
— 145) Rig's Urkundenb. ©. 455. Lib. oblig. tom. I. 181. — 146) Ihid. 
S. 456. Lib. oblig. tom. III. 108 b. Original in Karlerupe. — 147) Ibid. 
©. 457. Lib. oblig. tom. I. 184 b. 
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vollenden 1448). Nicht ohme freundliche Anerkennung des Biſchofes 
von Speyer geſchah es, daß die damals verjammelten Häupter 
des Ciſterzienſer⸗Ordens auf Vortrag des Abtes zu Herrenalb mit 
ben Domcapitularen zu Speber, wegen berer bejonderen Wohlge- 
wogenheit zur wechjelfeitigen Theilnahme an allen guten Werfen, 
in Bruderfchaft traten 1349). | 

Nicht Sigibodo, wie Simonis meint, fondern, da biefer durch: 
Krankheit verhindert war, Johann Bifchof von Straßburg, ber . 
Kanzler des Könige Albrecht, wie die Chronik des Magdalenen- 
Kloſters zu Speyer melvet, weihete auf ben vorlegten Sonntag in 
ber Faften des Jahres 1308 vie fchon feit geraumer Zeit vollen- 
bete Dominikaner- Kirche im Beiſeyn bes Königs und des Erz⸗ 
bifchofes von Mainz feierlich ein. Albrecht ahnete nicht, daß er 
eben zum legten Dale im Leben zu Speber weile. Schon am 
legten April 1308 wurbe berjelbe von feinem eigenen Neffen 
Johann auf freiem Felde bei Rheinfelden in der Schweiz meuch⸗ 
fings ermordet und in dem nahen Klofter Wettingen beerbiget, bis 
fein Nachfolger im Reiche, König Heinrich VIE, ihn am 29. Auguft 
1309 mit dem bisher im Klofter Rofenthal rubenden Könige Adolf 
von Naffau auf eine feierliche Weife, hart neben einander in dem 
Königschore des Speyerer Münſters beerbigen ließ, um fo im 
Tode jene mit einander zu vereinen, welche im Leben fich jo uner- 
bittlich verfolgt hatten. Heinrich trug felbjt bie Gebeine feiner 
beiden gemorveten Vorfahrer im Reiche zur Gruft 90). Nach 


148) Ihid. ©. 459. Da nad einigen Angaben das Feſt der h. Wal⸗ 
burgis auf den 2. Mat fällt, an diefem Zage aber kaum die Nachricht vom 
Tode des Königs in Landau feyn konnte: fo ıft das Datum biefer Urkunde 
auf ven 8. Mat zu flelen. — J. ©. Lehmann’s Geſch. von Landau, ©. 0. 
— 14) Ibid. ©. 458. Lib. eblig. tom, II. 7 a. — 1150: Nach doppelter 
Angabe im Speyerer Todtenbuche tft Albrecht nicht am 1. Mat, fondern am 
testen April ermordet worden. Dort heißt es, fol. 113 a: „Anno Dominr 
MUCCVIII. — II. kalendas maji, vigilia apostolorum Philippi et 
Jacobi — Albertus rex Romanorum, filius Rudolphi regis de Habes- 
burg occisus est, unde dantur XIX. librae hallensium“ etc. Fol. 119 a. 
aber: „Secundo nonas maji. Hic agitur septimus Albertis regis 
Romanorum et Elizabeth uxoris suae, unde dantur sex librae 
hallensium. Auch in dem Kalendario hospitalis -Spirensis ad sanctum 
Georgium, fol. 23 b, leſen wir: „II. kal. maji — die Quintini martyris 
— obiit Albertus Romanorum rex, qui legavit XIX. solidos hallen- 
sium et Ill. pullos in Bruchsella.* Diefen Tag giebt vie Stiftunge- 
Urkunde eines im Carmeliter» Klofter zu Speyer abzuhaltenden Jahrgedächt⸗ 
niffes für König Albrecht. — Rlg's Urkundenb. S. 470 — , welches deſſen 
Gemaplin ftiftete, und wovon dag Original in Karlsruhe noch vorhanden 
if, ebenfalls an. Nach dem Registrum camerariorum fol. 94 wurden 
beide Köntge nicht auf einen und nicht am genannten Tage beervigt. Dort 
heißtes: „A. D. MCCCIX. in decollatione Johannis baptistae sepul- 
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einer Nachricht wäre Biſchof Sigibodd von Speyer bei der Er⸗ 
motvung Albrecht’8 im Gefolge vesfelben gewefen ımb ber König 
hätte, töntlich verwundbet in deſſen Schouß gefunten,, den Geift auf⸗ 
gegeben, was jedoch durch andere Angaben nicht umterfrägt wich 2152). 

Eberhard von Merenberg war damals noch Domdechant 
zu Speyer. Nicht ohne Billigung des Biſchofes ſammelte ver⸗ 
ſelbe Ant 20. Januar 1309 die Domcapitulare, um bei ber 
vamaligen Erledigung des Portneramtes Bezüglich deſſen Obliegen⸗ 
heiten nene Beſtimmungen zu treffen. Dazu gehärte, daß vie 
Jahrgedachtniſſe alter Biichöfe, Canoniker und Semipräbendare, 
wenn biefe dem Dome audy Teine beſondere Vermächtniſſe zuge: 
wondet hatten, vbennoch Innerhalb eines Monats nach ihvent Tobe 
ber Chortegel follten eingefchrieben werben. Damals fcheri auch 
wieder neue Eiferſucht und Irrung zwiſchen dem Rathe und ber 
Geiſtlichkeit zu Spayer erwachfen zu ſeyn, denn am 5. Febr 
des genannten Jahres trat ver Biſchof und fein Domcapitel zu⸗ 
fammen, faßten und beſchworen, um den Frieden mit den Bür⸗ 
gern veſto ſicherer zu handhaben, ver ſchon früher in Gältusg 
gewoſenen und außet Kraft gefetzten Beſchlaß, daß kein Geiftlicher, 
welcher in Speyer geboren iſt, Adınentlich nicht ver Chochätr zu 
St. German, Magifter Nicolaus Bernhohi, zu einem Canonikate 
ober zu einet Würbe des Münfterd foll fortan empfohlen, befär- 
vert ber aufgenemmen werben, welchen Beſchluß jenes neue Mit⸗ 





tus est Albertus rex in Spira in uno sepulchrorum regalium, in cujus - 
sepulchri apertione inventa est corona cuprae deaurata eum pallio 
de purpura et corpus seu ossa Beatricis imperatricis et tabula 
erento sic continens: „Anno Jhesa MCLXXAAIM. XVI. Kalen. 

eıhbris obilt Beat#ix imperätrix”, quae tabula cum cerona repo- 
sita est in sepulchrum. ... Eodem anne Domini pridie kal. septem- 
bris sepultus est in Spira Adolfas rex in sepulchro filiae imperatrieis 
präefätge, in enjus tumuli apertione inventa est parva capsula et 
effigies ipsias puellslae. Adhuc aliqualiter restabat cum corpus- 
ceulo involute in pahne de sericd, guod corpusculum, cum manibas 
tractseetur, statim in pulverem est redactum et remansermt ossa 
sola et coma eapicis, sed pirri integri apparebant.“ Adolf's Gebeine 
wurden in das Grab ver Pringefiin Agnes, ferie ves Königs Albrecht im 
Has Grab ver Kalferin Beatrix eingeſenkt. Adolf's Grab veckte ein Stein 
mit ser Infehrift: „Anno Domini MECKCVIH. obiit Adolphus de Nassau, 
rex Romanorum, VI. nonas julii eccisus, anno vero regni sui oetavo.“ 
Auf dem Grabfleine Albrecht's waren nachſtehende Worte in einer ſilbernen Sa⸗ 
fel tingegoffen: „Anno Domini MCCCVIH. ka. ihaji Albertus Re- 
manorum Tex, guondam Radölphi Romanorum regis fillus orcisus, 
ahho sequenti IV. kal. septemibris hic est sepultus.“ Seitdem Jahre 
1824 ziert das Grab Yes Könige Adolf ein fchöner ſchwarzmarmorner Sar⸗ 
kophag, auf welchem ver Berfiorbene tn betender Stellung fnieet. Siehe Lißel's 
Beſchreibung der Begräbniffe von König, S. 85, 86 und 151. — 1451) Eckard, 
corpvs hist. medii aevi, tom. I. 1485: „Rex vero in gremio praesu- 
His — Spirensis — 9e inelieans, spiritum conmendads Bomino 6x- 
spiravit. 
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Hlied des Domcapitel® beſchwören mußte!s2). Am 28. besielben 
Monats ftellte König Heinrich VII. von Lügelburg, ald ex eben 
zu Speyer weilte, ben Grafen Georg von Veldenz als Landvegt 
über bie Reichsſtaͤdte Kaiferslautern, Landau, Germersheim, Ha- 
genen, Annweiler und Weiffenburg auf und Hoflagerte daſelbſt 
bis zum 15. des folgenden Monate. Am 7. März beftätigte 
Heinrich der Stadt Speyer ihre alten Freiheiten «s), Am 11. 
März 1309 gab Biſchof Sigibodo auf Bitten bes Königlichen Kanz ⸗ 
ters, des Abtes Heinrich von Weilerbetnach, den Eifterzienfern zu 
Eußerthal die oberhirtliche Bewilligung, bie Pfarrei Annweiler, 
welche ihnen vom Reiche zugewenbet war, ihrem Kloſter gänzlich 
eitzuberleiben 15°). In der Mitte Auguſts 1309 hielt König 
Heinrich einen vielbefuchten Hoftag zu Speyer und weilte faſt 
ehten Monat daſelbſt, um wichtige Gefchäfte zu befprecyen, zament \ 
AG vie Einigung mit den Herzogen don Deftreich, die Züchtigung 
der Grafen Eberhard von Wirtemberg und ven Romerzug, um 
mit ber Kaiſerkrone geſchmüct zu werben. Bel viefer Gelegenheit 
wurden feine zwei unmittelbaren Vorfahrer im Kaiſerdome — Albrecht 
am 29. Auguft, Adolf aber am 31. Anguft — beigefeht. Außer 
dert beiven Wittwen ber zu Beerbigenden wohnten viele Fürſteu 
des Reiches und bie Erzbifchdfe Peter von Mainz und Heinrich 
don Cdin und ver Biſchof Philipp von Eichftätt der außetorbent- 
lichen Trauerfeier bei ms). " 

Im Juli des folgenden Jahres war ein zahlreicher Hoftag 
zu Sranffurt, anf welchen auch Biſchof Sigibodo von Speyer 
zugegen war. Bei einer im dem Anteniter- Haufe abgehaltenen 
Gerichtoſitzung, an welcher außer ven Erzbiſchöfen Peter von Mainz 
amd Heinrih von Cöln und. dem Biſchofe Johann von Straf: 


48) Liber oblig. tom. III. 141 a. ys Urkundenb. &. 460. Lib. 
oblig. tom. III. 126 b. Nicolaus von Speyer, ein Geifliher, war 
Bofpretponetär des Königs Albret. Derfelbe wurde am d. Zumi Yahrs 1307 
vom Könige mit der Reichsburg Scharfenberg bei Annweiler belehnt. Alsat, 
dipl. tom. N. 85. War biefer vielleicht der genannte Magifter Nicolaus 

ernhohi 9 Ein anderer Eporperr zu St. German aus diefer Familie hatte 
vem St. Georgiens Hofpitale zu Speyer ein reiches Bermächtniß zufließen 
faffen. Dr. Zeuß, Reihsflabt Speyer, &. 29. — 1153) Dr. Böhmer’ Kai- 
ferreg. ©. 260. Rig’s Urtundenb. ©. 461. Cod. Spir. fol. 343. — 451) Nov. 
sub. dipl. tom. XII. 288. — 1455) Dr. Böpmer’s Katferreg. ©. 268. Am 
7. April 1310 war Sigibode zu Epeper. denn an jenem Tage erneuerte er. 
dafelbii den Gebrübern Johann und Falob von Altvorf, Söhnen des Ritters 
:Jatob von Altdorf. das Lehen, Rebenzig Schweine opne Beſteuerung im Bien- 
walde meiden zu dürfen. Rig’6 Urkundenb. &. 464 und Saalbuch Nicolaus, 
©. 13%6. Am 6. Rov. desfelben Fahre belepnte der Bifchof ebenfalls zu 
Speyer Johann von Brud, Berren zu Dunfingen und Dasfunt, mit meh» 
reren Gütern zu Lockweiler. Rig's Urlundens. ©. 465. Lib. feod. Reinh. 
tom. IL fol, 117 a. 
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burg auch Sigibodo Theil nahm, wurden die Böhmen des dem 
Herzoge Heinrich von Kärntben geleifteten Eides entbunden und 
dem vierzehnjährigen Sohne des Reichsoberhauptes tie Königs— 
frone von Böhmen unter der Bebingung zugewenvet, daß biejer 
die böhmifche Prinzeffin Elifabetha ehelichen müſſe. ‘Die zweiund- 
zwanzigjährige Braut wurde auf den erſten September des Jah“ 
res 1310 nach Speyer befchieden, um dort die Vermählung 
zu feiern. Gegen Ende Augufts traf fie mit großem Gefolge — wor⸗ 
unter auch ber dichterifche Bejchreiber ver bortigen Feſtlichkeiten, der 
Cifterzienfer Peter von Zittau — in Speher ein. König Heinrich vo. 
war aber mit feiner Gemahlin Margaretha, mit feiner Mutter 
Beatrir, feinem Sohne Johann und vielen Gäften zu Haimbach, 
in der Sohanniter Comthurei. Alsbald ſchickte er feinen Bruder 
Wolfragı, der früher zum Bräutigam der Elifabetba beftimmt war, 
nach Speher, diefe nach Haimbach abzuholen. Sie folgte freubig 
ver. Einladung. Viele Fürften, Ritter und Knappen zogen ihr 
entgegen; Alles drängte fih, die junge Königin von Böhmen, 
welche ftolz in einem Wagen einberfuhr, zu fehauen. Mit Pfei- 
fenffang und Trompetenſchalle wurbe fie jubelnd begrüßt, mit 
Herzlichkeit, Freude und Liebe von dem Könige und ben Seinigen 
im großen Sale ver Comthurei bewilllommt und als Zochter, 
Braut und Königin aufgenommen. Unter vielen Feſtlichkeiten und 
Unterhaltungen weilte man fünf Tage zu Haimbach ıe56), Am 
30. Auguſt wurde der Fönigliche Einzug in Speher gehalten, wo 
ein großer Hoftag angefagt war. Mit größter Pracht und Herr—⸗ 
lichfeit wurde der König mit feinen Gäften in Speyer eingeführt. 
Zahlreich barrten dort fchon feiner die Fürften des Neiches, unter 
ihnen auch der Erzbifchof Peter von Mainz und Heinrich von 
Eöln 1357), — Noch an vemfelben Tage fand vor dem weltlichen 
Portale des Domes, wo deßhalb ver königliche Thron aufgefchlugen 
war, bie feierliche Belehrung des jugenplichen Königs von Böhmen 
ftatt. Von mehr als fünfzig böhmifchen Fahnen, von rother Farbe 
mit weißem Löwen, umflattert, kam Johann zu Pferd vor ben 
Thron, auf welchen fein Vater im Töniglihen Schmude faß, um 
Schwert, Krone und Banner nach geleiftetem Eide ver Treue zu 


1456) „O! si nunc scirem conscribere, vel reperiem 
\ Tantum posse meum, quod ego festum jubilaeum, 
Quod primogenito rex feeit more polito, 
Possem dietare comptoque stylo reserare“ etc. 
Sp Peter von Zittau, welcher feinen Befchreibungen immer Berfe 
einflechtet. Nonumenta historica P. Gelasii Dobner, tom. V. 221. — 
57) Peter von Zittau nennt biefen unrichtig Johann. U. a. O. ©. 230, 231. 
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empfangen. Feſtmuſik ertönte und der hohe Dom erbebte vom Wie- 
verhalle des Gefchütes, welches während ber Huldigung abgefeuert 
wurde 1358), | 
Noch an vemfelben Tage ward im Pallajte, welchen ver König 
Heinrich bewohnte, im Beiſeyn aller Fürften und Abgeſandten aus 
Böhmen, vom Erzbifchofe von Cöln die Trauung des jungen 
Königspaars vorgenommen und ber Tag mit einem fröhlichen 
Mahle befchlofien. An dem folgenden Morgen neun Uhr fand 
ver feierliche Kirchengang jtatt. Die Braut wurde von ihrem 
Gemahle feierlich abgeholt. Sie erfchien zum Erjtaunen ber. Böh- 
men im gallifchen Anzuges mit langem Gewande, aufgelöften, 
über die Schultern herabwallenden Haaren, das Haupt gekrönt, 
zur Nechten die Königin Beatrix, zur Linken bie Königin Marga- 
retha. Der Zug, wobei die beiden Könige im höchiten Schmude er- 
Ichienen, ordnete fich eben fo hehr, als prachtvoll zur Cathedrale, in wel- 
her am Hochaltare ver Erzbiichof von Mainz ſchon bereit war, das 
Hochamt zur beginnen. Nach gefungenem Evangelium knieete fich das 
fönigliche Brautpaar vor dem Altare niever und erhielt bie 
feierliche Segnung 159%). Mit reihen Gaben warb ver Opfergang 
gehalten. Nach dem Gottesbienfte wurde nun auf der Norbfeite 
des Domes das Feitmahl gefeiert. Zu viefem Behufe waren ſchon an 
den Tagen zuvor bie erforderlichen Zurüftungen getroffen und auf wei- 
- ten, erhöhten Siten die nöthigen Tifche und Bänke angebracht. Auf 
oder rechten Seite wurden die Pläte für Die Könige, auf ver linken 
für die Königinnen geordnet und reich geſchmückt. Schon war 
das Brod aufgeftellt, als plöglich, da die Könige die Hände wufchen, 
zwijchen den Erzbifchöfen von Mainz und Cöln, wegen des Sites 
zur Nechten des Königs, fich ein Streit entfpann. Die Ritter und 
Dienjtleute beider Prälaten liefen trogig zu ven Waffen. Der König 
Heinrich fürchtete einen Auflauf und zog fih, um biefer Gefahr 
vorzubeugen, mit den beiden Prälaten in feine Wohnung zurüd, 
um bort mit ihnen allein zu fpeifen. Bei dieſem nicht öffentlichen 


1158) Die Stelle heißt: „Ecce subito horribilis quidam sonitus prae 
magnitudine sui terruit me, quasi enim tonitru magno veniret cum 
sonitu et quasi frangor omnium arborum fieret et domorum .... 
ita quod per totum quasi monasteriam videretur funditus evellen- 
dum. L. c. p. 229. Sohin wurde lange vor Berthold Schwarz auch in 
Speyer Echieppulver gebraucht? — 1159) „Se prostraverunt ante al- 
tare majus munusque benedictionis ab archiepiscopo acceperunt, 
quod tamen facere sponsi Bohemiae minime consueverunt.“ L. c. 
p. 230. Daß nach diefer Erzählung eines Augenzeugen die ganze Gefchichte, 
welche Lehmann's Chronit, ©. 644, wegen verbächtigter —— der 
Jungen Königin anführt, als unbegründet erfheinen muß, wird Niemand 
verfennen, welcher den Peter von Aittau zur Hand nimmt. 
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Mahle waren nun beide Erzbifchöfe einanver eben fo zuvorkom⸗ 
mend, al® fie vorher für vangftolz und eiferfüchtig mußten gehalten 
werben 160), Diefer Vielen unerwartete Vorfall hatte nicht lange 
bie Munterfeit des großen Feitmahles geftört. Der junge König 
von Böhmen führte nun an demſelben ben Vorſitz, wie ein junger 
Solomon. Bor ihn war die große böhmifche Fahne aufgepflanzt. 
Muſik und Gefang erhöhten die Freuden ver Tafel. Zum Schluffe 
des Tages wurden noch muntere Waffenfpiele und Turnübungen 
peranftaltet. Peter von Zittau findet nicht Worte genug, bie Herr⸗ 
lichkeit des Feftes zu ſchildern er), Noch acht Tage dauerten bie 
Feitlichkeiten, bei welchen auch wichtige Reichsangelegenheiten unter 
Mitwirkung des Bifchofes Sigibodo berathen, namentlid) drei Heer- 
zůge, der Krönungszug nach Italien, ber Waffenzug gegen ven 
Strafen Eberhard von Wirtemberg und der Eroberungszuig Böh- 
mens für ben König Iohann feftgejtellt wurden. 

Am erſten Februar bes Jahres 1311 weilte der Biſchof 
Sigidodo auf der Keitenburg bei Hambach. Dort ernannte er 
ben Grafen Georg von Veldenz, welcher ver Speyerer Kirche ſchon meh⸗ 
sere Dienfte erwiefen hatte, zum Burgmann jener hochftiftlichen Zefte 
mit ver Löhnung von vierzig Pfund auf dem Bienwalve haftender Hel- 
fer 1962), Des Biſchofes „Vicarius generalis in pontificalibus et 
spiritualibus“ war damals „Fr. Jacobus, episcopus Panidensis“, 
weicher am 3, Mai des genannten Jahres zivei Altäre in ber Abteikirche 
zu Eußerthal weihete und das dortige Kirchweihfeit auf dieſen Tage 
verlegte 83). Um 24. September 1312 belehnte Sigibodo ven 


160) „Ex antiquo haec lis fait. In locis alicujus privati convivii 
#e invicem honore praeveniunt, quando autem rex curiam aut ko» 
Ismpsitatem aliquam celebrat, unus tunc avide alium praeire festi- 
nat. . . . Moguntinus in Germaniae, Coloniensis in Italiae, Treve- 
rensis in Galliae partibus ad dexteram sedere debeat principibus 
Romanis (qua eancellarius in hiis partibus), Sed adhuc pro con- 
servandis suarum ecclesiarum juribus adhaerent litigio forte pio. 
.. Praeredit autem Moguntinus dignitate, Coloniensis potestate, 
Treverensis antiquitate.“ L. c. p. 332. — 
14101) „Post haec in Spyra vidi solemnia mira, 
ivitiae cum deliciis fuerant ibi cunctae, 
Militiae cum laeticiis aderant ibi junctae, 
Lingua nequit fari, sic nee poterit recitari 
Ilud regale festam, quia nescio tale!“ L. c. p. 227. - 
463) Rips Marburg, &. 169. — 1485) Monast. palat. tom. III. 6. Rad 
Samarthant Gallia christ, tom. V. 553 war Jacobus, episcopus Pa- 
nediensis, ordinis S. Augustini im Jahre 1320 Weihbifchof zu Dataz, 
War dieſes derſelbe Geiſtliche? — Datum feria sexta ante dominicam, 
qua cantatur Judica, 1311, fliftete ver Dompräbenvdar Johannes a 
cornu eine Präbende auf den St, Johannis des Täufers Altar, im Dome. 
Driginal zu Karlsruhe. 
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Pfalggrafen bei Rhein, Ruprecht, mit ber Burg Schauenburg 10»), 
Unterm 12. Mit des folgenden Jahres erneuerte er den Stuhlbrü- 
dern die Bon feinem Vorfahrer verliehenen Satungen 1:65). 

Nach dem Berichte Simonis war Biſchof Sigibodo bejonvers 
auf erhöhte Feierlichkeit des Gottespienfte® und erbauliche Zierden 
desſelben bedacht. So viel wenigftens iſt ficher, daß derſelbe das 
Haupt des heiligen Pabſtes und Blutzeugen Stephan, welcher als 
zweiter Schußheiliger des Domes verehrt wurde, gar reich und 
künſtlich in ein biefen Heiligen vorjtellendes Bruftbild von Silber 
und vergoldet, hat fallen laffen, um e® bei hohen Feſten zur Er⸗ 
bauung und Verehrung ver Gläubigen auezufegen 1366). Auf ven 
Hochaltar des Domes ftiftete er am 27. Upril 1313 eine täglich 
nach der Matutin abzuhaltende heilige Meffe, mit einem Hofe zu 
Deftringen und einem andern zu Grombach und mehreren Wein- 
bergen und Gefällen, welche Befiyungen er aus eigenem Vermö- 
gen angefauft hatte 1467), 

Die beiden letzten Umtsjahre dieſes Biſchofes waren für ihn 
und ſeinen Kirchenſprengel mit vielem Jammer und Elend erfüllt. 
Im Jahre 1312 herrſchte in den meiſten Ländern von Guropa, 
beſonders am Rheine, ein fo ſchreckliches Sterben, daß ein Dritt- 
theil der Bewohner von dem Tode binmweggerafft wurde. M 
Speyer ſtarben bei neun tauſend Einwohner. Mehrere Flecken 
und Dörfer wurden gänzlich entvölkert und verödet, die Felder 
lagen unbebaut und verwüſtet, ſo daß auf die trauervolle Lichtung 
der Menſchen im folgenden Jahre die höchſte Theuerung und 
Hungersnoth folgte. Aus fernen Landen, namentlich aus Sizilien, 
mußte Getreide eingeführt werben, um ein bebrängnißvolles Leben 
zu friften. Noch ſeufzete Deutfchland in dieſer Noth, als König 
Heinrich VIL, am Tage der heiligen Apoftel Peter und Paul nes 
Jahres „1318 mit der Kaiferkrone zu Rom geſchmückt, nach vielen 
Kämpfen und Gefahren, am 24. Uuguft des folgenden Jahres beit 
Sorgen und Mühen der Reife erlag, und auch Sigibobo ant 
12. Januar 1314 aus dem irdiſchen Thal ver Zähren in bas 
Reich der Seligen abgerufen wurde i208). Geiner fterblichen Hülle 
Wurde bie Ehre zu Theil — etwa weil er ber Seheimfchreiber 


4) Rlg's Urkundenb. 8.466. Document. Rup. sen. fol. 37 a. — 
ss) Ihid. S. 469. Original in Speyer. — 1468) a rebung der  Bifgoffen, 
S. 113. Chrom. raes. apad Bekard, tom. II. ) Rlg’e 
ũctaudenb. Original in LKarisrube. Die lange * I auf 
grauen Basfe int den Biſchof fitzend im oberpriefterlihen Gewande auf 
einem Stuhle mit eitr Hundstöpfen. Die e Be echte erhebt er zum cheguen, 
mit der Linken hält er den —2* » Auf St. Jakob'o Tag 
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des Königs Heinrich geweſen iſt? — in eine Gruft des Königs- 
hor& feiner Cathebrale, linfer Hand zu ven Füßen ber Kaiſer 
beigefeßt werben zu ſeyn, welche Auszeichnung nur feinem Vor⸗ 
fahrer Conrad von Scharfeneck bezeigt wurde. Chfengrein giebt 
irrig an, Sigibodo fei in der Dominikaner Kirche beerbiget wor- 
den 1268). Sigibodo hatte fich mit einer auf einem Haufe ruhen- 
ben Gülte von fünf Pfund Heller ein feierliches Jahrgedächtniß 
im Dome geftiftet. Auch der Dompräbendar Conrad von Dürk 
heim erwies fich in einer Stiftung dankbar gegen ven Bifchof 
Sigibodo von Lichtenberg 1470), 


—— 


. 


Enid, 
Graf von Leiningen, 
zwei und fünfzigfler Bifchof, 
von 1314 big 20. April 1328. 
Nicht nur allein durch das traurige Dahinfterben des britten 
Theiles ver Bewohner von Deutichlann und die daraus eriwadh- 
fene Hungersnoth, ſondern auch durch die bald darauf erfolgte 





1313 war Sigibodo noch bei einer Sühne, welche Rudolf der Alte, 
Markgraf von Baden, wegen einer Fehde mit Straßburg abſchloß. 
Alsat. dipl. tom. II. 105. — 46%) Chron. urbis Spirae, p. 247. 
Beides fagt die Chronik ver Bifhöfe in Mone's Quellen. 8. L 
188. W. Baur: „Sepelitur in choro regum ad laevam, quam- 
ran alii ipsum ad praedicatores tumulatum assererant.” Unterm: 
T. März 1772 erklärte das Domcapitel dem Bifchofe Auguft, welcher ber 
abfichtigte, fkatt der zerfchlagenen Grabmäler feiner Vorgänger, im Dome 
eine Gedenktafel derielben anzubringen, daB im Jahre 1700 zehn bie eiff 
fleinerne Särge mit ihrer Afche im Langhauſe fi vorgefunden hätten. Rur 
den Sarg des Conrad von Scharfened und Spbodo's von Sieptenberg fand 
man nicht, denn Beide ſeyen im Königschore begraben. Prot. eabineti 
d. 30. März 1772, fol. 436. Sohin dürften die meiften Gräber im Lang⸗ 
hauſe verlegt fepn. — 1470) Im Todtenbuche fol. 10 b. heißt es: „Secundo 
idus januarii anno Domini MCCCXIV, obüt Sybodo de Lichtenberg, 
episcopus Spirensis, in cujus anniversario dantur quinque librae 
hallensium super curiam, quam nunc inhabitat Hermannus de Lich- 
tenberg, scolasticus Spirensis — nunc Gerhardus, episcopus Spi- 
rensis — nunc vero Conradus de Sickingen.“ ferner: „Conradus 
de Durckeim, praebendarius ecclesiae Spirensis, de gratia et per- 
missione dominorum de capitulo, constituit festum divisionis apo- 
stolorum singulis annis celebrari, cum duobus cantoribus et in or- 
anis, ut consuetum est... . et debet haberi memoria dominorum 
michonis de Lyningen et Sybottonis, episcoporum ecclesiae Spie 
rensis et ejusdem Conradi“ etc. Reg. chori, tom. I. 29. „Conradus 
obiit anno Domini 1369.“ Ibid. tom. II. 153. „A. D. 1365 obiit Joan- 
nes; de Liechtenberg, episcopus Argentinensis et canonicus Spiren- 
sis ecclesiae — sub secundo idus septembris,“ Ibid. tom. Il, 153. 
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zwiefpaltige Königswahl, bei welcher ein Theil der Kurfürften — 
bie Erzbifchöfe Peter von Mainz und Balduin von Trier, Mark- 
graf Waldemar von Brandenburg und König Johann von Böh- 
men — den Herzog Ludwig von Bahyern, der andere Theil aber 
— ver Erzbiſchof Heinrich von Cöln, der Pfalzgraf Aubolf bei 
Rhein und der Herzog Rudolf von Sachſen — den Herzog Frie 
brich von Deftreih, ven Schönen, zum Könige erkoren, fam da- 
mals vielfaches Elend über bie ſchönſten Gauen Deutſchlands. 
Auch das Bisthum Speyer blieb von dieſem Elende nicht unbe- 
rührt. Um fo mehr that ihm ein friebliebenver, umfichtiger Ober- 
hirte Noth, die gefchlagenen Wunden zu heilen. Die berechtigten 
Wähler ſahen aber weniger auf dieſes Bedürfniß, ald auf anfehnliches 
Geſchlecht und Empfehlung, ımd fo wurde von ver Mehrzahl ver 
Domberren Graf Emich von Leiningen auf den bifchöflichen Stuhl 
erhoben. Nah Simonis und Eyſengrein's Berichte wäre zwar 
Georg, Graf von Veldenz, von Ludwig dem Bayern und Arnolo 
von Ochfenftein von Friedrich von Deftreich dem Speyerer Dom 
capitel als Bifchof aufgedrungen und dem Erjten Germersheim, 
dem Zweiten aber Landau, als einftweiliger bifchöflicher Sit, ein- 
geräumt worden: allein dem iſt nicht fo. mich von Leiningen 
urfunbete ſchon Tange als Biſchof von Speyer, ehevor bie zwie— 
fpalvige Königswahl am 20; Oktober Jahre 1314 Statt gefunden 
hatte. Dabei giebt uns die Gefchichte feine Kunde von einem 
- geiftlichen Georg, Grafen von Veldenz, wohl aber von einem welt- 
lichen Georg 1. von Veldenz, welcher die Schweiter des Bifchofes 
Emich, Agnes von Leiningen,. zur Gattin hatte, von Ludwig dem 
Bayern als Landvogt des Speyergaues aufgeftellt wurde und in 
Germersheim feinen Sig nahm. So wifjen die Iahrbücher auch 
Nichte von einem Geiltlihen mit Namen Arnold von Ochjenftein, 
wohl aber von einem Weltlichen, Otto von Ochfenftein, welcher 
vom Gegenkönige Friedrich von Deftreich als Landvogt des Elfafjes 
und Speyergaues, ınit dem Site von Landau, ernannt wurde 11). 
Würbtwein meint gar, Georg von Veldenz und Arnold von Ochſen⸗ 
ftein wären anfänglich vom Domcapitel gewählt und erſt fpäter 
Emich von Leiningen vom Könige Ludwig auf ven Speyerer Bi- 
ihofsjtuhl erhoben worben 1772), Nach dem Berichte Lehmann’s 
wäre Emich nicht vom Domcapitel gewählt, fondern durch ven 


71) Siehe ven Beldenzer Stammbaum: Acta acad. pal. tom. IV, 
3025 den Ochſenſteiner Stammbaum: Alsat. illust. tom. II. 622. 
Otto von Ochfenftein war der Ohelm Friedrich's des Schönen. — 1172) Nov, 
sub. dipl. tom, XII, 294. 
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Erzbiſchof Peter von Mainz vom Pabſie als Biſchof zu Speyer 
begehrt — poſtulirt — worden, was eben ſo unwahrſcheinlich, als 
den Satzungen ver Kirche zuwider lautet 1973), Die wirklichen Ernen⸗ 
nungen bes Georg von Veldenz und Dtto von Ochſenſtein zu 
Landvögten des Spehergaues fcheinen die irrigen, oben berübrten 
Angaben veranlaßt zu haben. 
| Der nengewählte Speherer Biſchof Emih war ein Sohn 
des Grafen Friedrich IV. von Leiningen und Dageburg und defr 
fen zweiten Gemahlin Johanna von Dagsburg. Sohin war Fpfe 
fried, ver Stifter der Leininger- Harbenburger Linie, fein rechter 
Bruder, Graf Friedrich V. von Leiningen-Dagsburg aber, welchen 
fein Bater mit Elifabetha von Aspermont gezeugt hatte, fein älter 
rer Halbbruder. Bifchof Heinrich II. von Speyer war fohin 
Emich's Großoheim. Da fein Bater erft 1316 ftarb, fo Hatte 
mich Sowohl dieſen, als feine Brüder, von denen Joffried, wel- 
her Hofmeifter 377°) des Kaifers Heinrid VII. und faiferlicher 
Landvogt des Elfafjes war, ven legten Römerzug mitmachte und 
viele Freunde zählte, zu Träftigen Unterftügern ber auf ihn ger 
foienen Wahl, fo unwerth er berfelben auch geweſen zu ſeyn 
fcheint. Nicht viele Mitglieder des Domcapiteld waren gegen heyr 
felben gejtimmt, denn in einer der erjten Urkunden, welche wir pon 
dieſem Biſchofe befigen, und die noch) im Jahre 1314 ausgeferti⸗ 
get wurbe, überließ er „mit bem Domdechanten und ganzen Ka—⸗ 
pitelu deu Bewohnern von Bruchfal die öde Almende daſelbſt, um 
fie unter die dortigen Bewohner zur Urbarmachung und Bebauung 
nüßlich zu vertheilen und, ohne jevoch biefelbe verkaufen zu pür- 
fen, zu befigen 1475), Mit dem Rathe ver Stadt Speher hatte ich 
mich wegen bes feierlichen Eintrittes bald verftänbiget, und ſchon 
am Freitage vor St. Johannis des Täufers des genannten Jah— 
res bemjelben, wie feine Vorfahrer, die alten Freiheiten und Rechte 
verbriefet und ben Einzug abgehalten 1376), Drei Tage vorker 
machte der Domprobft Peter von Fledenftein eine Stiftung, ver- 
möge welcher jährlich alle Zreibriefe des Domcapiteld ben Mit⸗ 
hlebern desſelben follten verlefen und befonvere Gefälle hiefür ver⸗ 


47) Speyerer Chronik, S. 688. Am 30. Dezember Jahrs 1314 ver⸗ 
machte der Leutpriefter Rudolf von Böhingen dem Bilchofe Emich zwei 
grunn De Heller. Monast. pal. tom. IH. 446. — #4) Lünig’g Reihearaie, 

VII. 414. — 1475).Rlg’s Urkundend. ©. 471. Lib. oblig. tom 
1) a. — 14%) CH. Lehmann's Epronif, S. 685. Original im —z S 
Cod. Spir. Bi. 78. Dieß that der Kaifer auch fpäter: „Datum in Esse- 
linga, „eria sexta ante diem dominicam in palmis, 1330.° Cod. Spir. 
0 , 
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tbeilt werben 127”), Im Einveritänpniffe mit dem Domcapitel und 
betreffenden Archiviafone geitattete Emich durch eine Urkunde vom 
9. Yuli 1314 den Cifterzienfern zu Eußerthal, den Zehenten und 
die übrigen Gefälle ver Pfarzlirche zu Ottersheim bei Offenbach, 
deren Berleihungsrecht jenen vom Weiche überlafjen war, ihrem 
Gotteshauſe einzuverleiben und einen Pfarrverwalter daſelbſt aufs 
zuftellen 178), Am 30. Juli des genannten Jahres bejtätigte Emich 
auch ven Stuhlbrübern eine Schenkung, welche ihr Probft, Wer- 
ner von Bolanden, zu ihren Gunften gemacht hatte 1379), 

Beim Beginne des Jahres 1315 hatte Emich ſchon vom Kö⸗— 
nige Ludwig IV. die Belehnung mit ven weltlichen Befigungen des 
Dochitiftes erhalten. Emich unterjtügte ven Königlichen Lehenher⸗ 
zen mit Gelpmitteln. Denn als ſich ver Baher in ber Mitte 
Januars zu Speyer befand und fih, nach vorher zu Oppenheim 
abgeſchloſſener Webereinfunft, über die Betätigung und Mehrung 
ihrer alten Rechte und Freiheiten 1480) von ben bortigen Bürgern 
feierlich huldigen ließ, verfegte er am 13. bed genannten Monates 
«nen ehrwürbigen Bifchofe zu Speher und geliebten Zürften Emich« 
fiir die angenehmen und treuen ‘Dienfte, welche diefer ihm und dem 
Meiche geleiftet hatte und noch leijten vürfte, für 1300 Pfund 
Heller die Steuern der Bürger zu Hagenau und, wenn biefe nicht 
ausreichen follten, den Judenzins daſelbſt. Un vemfelben Tage 
perpfänvete Ludwig dem Speherer Oberhirten für weitere 1333 
Mark Silber und ein Pfund Heller die Abgaben fämmtlicher Ju⸗ 
ven im Hochftifte Speyer, bis Emich oder deſſen Amtsnachfolgern 
diefe Summe wiürbe zurückerſtattet ſeyn 1281). Derſelbe 13. Janııgz 
war es auch, an welchem Emich ſeinem Schwager, dem Grafen 
Georg von Veldenz, deſſen Keſtenberger Burglehen auf achtzig 
Pfund Heller erhöhete, um deſſen ausgezeichnete Verdienſte für die 
Speyerer Kirche zu lohnen und ihn noch für weitere zu begeiſterniasa). 
Bei diefem Aufenthalte des Königs zu Speher huldigte auch dag 
dortige Domcapitel bemfelben. Denn als Ludwig IV. am 20. 
des genannten Monates durch eine zu Worms ausgefertigte Ur- 
kunde die von dem Bifchofe Friedrich gekauften und von deſſen 


177) Rlg's Urkundenb. ©. 471. Lib. priv. rec. fol. 1. Auf ſolche 
Weiſe mußte man auf fein eigenes Wohl aufmerkfan gemacht werden. — 
1473; Nov. sub. dipl. tom. XII. 294. — 14%) Nig’s Urkundenb. ©. 473. 
Driginal in Epeyer. — 1480) Eh. Lehmann’s Chronik, ©. 664. — 1481) Rig's 
Urkundenb. ©. 473 und 474. Lib. priv. tom. I. 39 a. Reg. Kestenb. 
fol. 68 b. — 1482) Nig’s Darburg, ©. 171. Im Jahre 1315 beftätigte 
Emich dem Junker Paul von Krodsberg, feine Ehewirthin Kunigunde Auf 

dag hochftiftliche Lehen zu St. Martin, Baus, Hof, Weinberge und Gülten 
bewittbumen zu dürfen, 
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Nachfolger Sigibodo neu verbrieften Zölle bei Speyer und Rhein⸗ 
überfahrtögelver bei Xußheim dem Domcapitel bejtätigte, erflärte 
Ludwig ausprüdlich, dieſe Gnade wegen der reinen, unverfehrten 
Treue des ganzen Domcapiteld gegen ihn und das Reich und we- 
gen Rückſicht auf die Kaifergruft im Dome zu gewähren 1383), 

Bald nachher gerieth Biſchof Emich, welcher mit dem Haupt- 
namen feines Gefchlechtes auch deſſen eigenmächtigen, troßigen 
Sinn fcheint vererbt zu haben, in einen ärgerlichen Zwift mit fei- 
nem Domcapitel. Er kündete nämlich eine amtliche Viſitation fel- 
ner Cathedrale an, gegen welche das Domcapitel eine feierliche Be⸗ 
rufung einlegtee Darauf nicht achtend, vüftete er fich mit einem 
gewaltigen Haufen von Sölpnern, Dienftmannen, NRittern und 
Knappen, die Vifitatton mit Gewalt vorzunehmen. In der Mitte 
bes Februars kam der Bifchof nach Speyer. Vor ihm ber flat 
terten luftig die Banner, Trommeljchlag purchwirbelte die Straßen, 
unterbrochen vom gellenden Pfeifenflange. Trotzig, wie gegen 
einen gewaltfamen Feind, zogen die Schaaren Emich's gegen das 
ehrwürdige Münfter, in welchem bie Kaiſer fchlafen. Vor dem 
Haupteingange vesfelben angelangt, fand man die Thüren verſchloſ⸗ 
fen. Die Unverleglichfeit des Heiligthumes mißachtend, brängten 
die Bemaffneten fich im wilden Getöſe herbei, die Thüren gewalt- 
fam zu fprengen. Ihre Feftigfeit widerftand den wuchtigen Schlä- 
gen der Anbrängenden. Da gebot der unbeugfame Sirchenfürft, 
mit Bellen einzubauen und ven gewünfchten Eingang rückſichtslos 
zu öffnen. Unter ven dumpfen Hieden ver Aerte und dem Ächzen- 
den Zerfpänen ver weiten Flügel wurde zum Schreden ver Gläu⸗ 
bigen der Weg in das Heiligthum erzwungen. Mit ftolzer Miene 
ließ ſich Emich unter dem bifchöflichen Baldachin feiner Catheprale 
niever, fein angefochtenes Oberauffichtsrecht zu üben 128°). 

Nicht nur allein bei dieſem Vorfalle, ſondern bei vielen an⸗ 
beren zeigte Emich mehr weltlichen, barſchen, ritterlichen Sinn, 
als geijtlihe Frömmigkeit, Güte und Milde. Noch eine, mehrere 
Jahre fpäter abgefaßte Klagefchrift fonnte ihm vorwerfen, daß er 
feit feiner Erwählung zum Bifchofe weber in feiner Cathedrale, 


1483) Rig's Urkundenb. &. 475. Lib. oblig. tom. I. 180 b. Bom 

27. Feb. bis 20. März 1315 9 König gunmig im Lager vor Speyer. Dr. 
Böpmer’s pregeften Ludwig’, 5. — 181) Mit Unrecht flellt der Kaiſer⸗ 
dom, Th. I. 167, dieſen FAN dar, als habe er fich bei ver Belibergrerfung 
bes Bifchofes ereignet. Der Bericht hierüber bei Lehmann, ©. 689, fagt 
ausdrücklich: „Tempore appellationis contra visitationem per eum 
— episcopum — indietam.“ Emic hatte ja ſchon früher, bei feinem feier⸗ 
oem Einritte, Befib von dem biſchöflichen Stuple ergriffen. 
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noch ſonſtwo das Opfer des neuen Bundes verrichtet habe; fein 
Leben fei dagegen eine Kette won weltlichen Hänveln und Kämpfen; 
eine Anzahl geharnifchter Söldner umgebe ihn faſt immerfort; 
derer Wünfche und Rathſchläge beachte er mehr, als jene ver geijt- 
lichen Räthe; gegen mehrere Geiftliche habe. er fehr hart verfah- 
ven; fo gegen ven Pfarrer Hugo von Mailammer, welchen er um 
bie Oſterzeit 1315 einfangen und auf der Kejtenburg in Banden 
Ichmachten Tieß, bis viefer fich mit vielem Gelde Losgefauft hatte; 
gleiches Schickſal babe er dem Leutpriefter zu Winden um das 
Pfingftfeft besjelben Jahres bereitet; mehrere Aebte habe Emich 
ohne Hinreichenden Grund ihrer Würde entfeget, um Geld zu er- 
preffen und davon weltliche Diener zu erfaufenzc. Wirklich nahm 
ber Bifchof am 26. Hornung 1315 den Ritter Arnold von En- 
gaffen mit fchiellichen Pferben und Waffen gegen fechzig Pfund 
Heller jährlichen Soldes in feine Dienfte auf 1285), Auch Wilhelm, 
genannt Schaden, Ritter zu Deidesheim, verband fih Emich am 
13. März desjelben Jahres zum Dienſte 1:86). 

Sp hart und rüdfichtslos Biſchof Emich gegen einzelne Geift- 
(iche handelte, fo hatte er doch feine Freunde unter benjelben. 
Ihm und feinen Amtsnachfolgern vermachte namentlich der Speye⸗ 
rer Domcapitular, Johann von Mußbach, am 25. Auguſt 1315 
ben vierten Theil einer Mark feinen Silbers. Derfelbe Geiftliche 
beftimmte der Domfirche feine Wohnung, wofür fein und feines 
Oheimes, des gemorbeten Domdechanten Albert's von Mußbach, 
Andenken täglich bei der Hochmefje follte gefeiert werden. Arch 
mehrere Bücher und andere Gefälle erhielt ver Dom von Johann 
von Mußbach, wofür aber fein und feines genannten Oheims Jahr⸗ 
gezeit mußte abgehalten werden. Das. Krankenhaus zu Breunch⸗ 
weiler und zu St. Stephan in Speber, fo wie auch die Mino- 
riten dafelbjt wurden von dieſem Geiftlichen ebenfalls bevacht 1487), 

Für den weltlichen Haushalt des Hochitiftes war Biſchof 
Emich bei aller jonftigen Ungebührlichfeit wenigjtens damals nicht 
ganz unbejorgt. Wie wir. fchon hörten, half er dem Könige Lud⸗ 
wig bebeutend aus ber Noth. Dennoch vermochte er 1316 bie 
Burg Udenheim ſammt den Dörfern Winvden, Gräfenherd — zwei 
eingegangene Orte — Reinsheim, Knaudenheim — jest Huttenheim 
— Ober: und Rheinhaufen — von dem reichen Speberer Bürger 


1485) Rig’s Urkundenb. S. 476. Sign. Gerh. fol. 62 a. — 1a) Ibid. 
S. 476. Fr re Lehenbüchlein, fol. 2 h. — 1497) Ihid. ©. 477. Lib. 
oblig. tom. 
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Heinrich von Cöln, welcher wegen Aufruhr und Meuterei aus 
Speyer verjagt und verbannt war, zu erlaufen. Am 1. Februar 
des genannten Jahres erflärte Emich mit feinem Domcapitel, bie 
Bürger von Speyer bei allen Rechten und Freiheiten, welche bis⸗ 
her ihre Beſitzungen in den genannten Dörfern genofjen hatten, 
auch ferner zu belaffen und fle mit feinen Steuern, Abgaben, Atzung 
und Bannweine zu belaften 1488), Kurz vorher hatte Emich feinem 
Domcapitel den von feinen beiden Borfahrern abgejchloflenen Ver⸗ 
kauf des Zolles zu Speyer und bes Rheinüberfahrt bei Lußheim 
beftätiget +89). So genehmigte er auch durch eine Samftags vor 
dem Feſte des heiligen Apoſtels Matthias ausgeftellte Urkunde vie 
Uebereinkunft, welche das Domcapitel mit dem Grafen Heinrich 
von Zweibrücken wegen ber von dieſem eigenmächtig und wiber- 
rechtlich beabfichtigten Rheinüberfahrt zu Udenheim getroffen hatte1290), 
Im Jahre 1318 geftattete Emich dem Junker Anton von Dab 
berg, ben zwanztaften Theil veffen Hochftiftlicher Lehen an Johann, 
Kämmerer von Worms, abtreten zu dürfen 19), Damals erlaubte 
er auch dem Klofter Hemmenrode, bie verfallene Pfarrkirche zu 
Neuhofen wieder aufzubauen nnd dabei einen Pfarrverwalter aufs 
zuftelfen ‚), A 

Diele Drangjale brachten den Bewohnern des Speherer Hoch- 
ftiftes unter Emich’8 Amtsführung die Kämpfe, welche Ludwig ver 
Bayer mit feinem Gegner Friedrich von Deftreich wegen ver 
dentfchen Krone auch in den Bauen des Rheines führte. Sowohl 
der Bifchof Emich, als die Stadt Speyer ftanden auf der Seite 
Ludwig's, als der Bruder feines Gegners, der Herzog Leopold, im 
Sabre 1315 mit großer Macht gegen Speher z0g, diefe Stadt zu 
überwältigen. Die Landauer, bei denen Otto von Ochfenftein als 
Landvogt des Elſaſſes und Speyergaues aufgeftellt war, fochten 
mit Leopold gegen den König Lubwig'*”). Diefer rückte ihnen 


1488) Ch. Lehmann’s Chronik, S. 672. Original im Sp. Staptardhive 
unter Ar. 569 und 570. Cod. Spirensis, fol. 88, Später rechnete bie 
Stadt zu diefen Befreiungen die Zollgebühren und haderte deßhalb oft mit 
den Biſchöfen. Lib. contr. Eberh. fol. 87. — 1189) Rig’s Urkundenb. ©. 
480. Lib. oblig. tom. I. 181 b. Orig. im reisarchive, S. A. Nr. 675. 
— 180) Ibid. ©. 481. Lib. oblig. tom. II. 221 b. — 1491) Gudeni cod. 
dipl. tom. V. 609. — 1482) Rig's Urkundenb. S. 488. Nach dem Drigi⸗ 
nale im Kreisarchive: „Datum in crastino ascensionis Domini 1318%, 
gab hiezu ver Domprobfl Walram, ald Archidiakon, die Bewilligung in einer 
gleichlautenden Urkunde. — 148) Kür den Schaden, melden die Landauer 
den Speyerern zufügten, wurde biefen 1317 die Stadt Landau mit Gütern 
und Rechten für die Summe von 5,500 Pfund Heller vom Könige verfeßt, 
mit dem Verſprechen die Stadt zu erobern und zu ſchleifen. Ch. Lehmann’s 
Chronik, &. 670, Das Original der deßfallfigen Kaiferurfunden im Sp. 
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mit ven Dienftleuten der Leininger Grafen, und namentlich mit 
jenen des Biſchofes Emich und den Sölpnern der Stäbte Speper, 
Worms, Oppenheim und Mainz, auf die vom Walde umgränzte 
Ebene vor dem Wormfer Thore bei Speber entgegen, konnte aber 
in offener Feldſchlacht der Macht des tapferen Feindes nicht wie 
verfteben. Kämpfend zog fi) Lubwig in bie Vorſtadt Altſpeyer 
und auf das dafelbft mit ftarfen Ringmauern umgebene Indenbe⸗ 
gräßnig zuräd, wo ben nacheilenden Feind die Feitungsthürme, 
Wille und Mauern nöthigten, bie Verfolgung einzuftellen '*°*). 
Im Grimme unbefriebigter Rache durchkrenzte Leopold vie Gauen 
des Speyerer Hochftiftes, bebrängte veren Bewohner unb verwü⸗ 
ftete deren Beſitzungen. Nach fünf Jahren belagerte Leopold wie- 
derum mit mehr als nennzig Baunern, worunter abermals jene von 
Landan und Weiffenburg, pie Stabt Speher, welche burch ben be- 
rühmten Ritter Conrad von Weinsberg, ben Alten, vertheidiget 
wurde, bebrängte viefelbe acht Dionate lang, verbrannte bed Hoch- 
ſtiftes Dörfer und Höfe, bis im Auguft 1320 Ludwig mit einem 
großen Reitergejchwaber erfchien und den Deftreicher nöthigte, eilig 
mit den Speherern Friebe abzufchliefen und fich in das Elfaß zu 
flüchten ’*”'). Noch einen dritten Sturm wagte Leopold 1322 ger 
gen Speyer, als fein Bruber Friedrich, in dem blutigen Treffen 
bei Mühldorf am 28. September gefchlagen, ſchon auf ver Burg 
ZTraußnig an der Donau gefangen lag. Auch viefer fcheiterte an 
der Teltigfeit der Speberer Thürme und Mauern und an bem 
tühnen Muthe ver Vertheidiger berfelben. Der Herzog wurde 
gefchlagen, nahm plündernd und raubend, fengenb und morbend 
feinen Rückzug nach Straßburg, um dort im Wahnfinne zu fter- 
ben und Lubwig dem Bayern die Königskrone in Verzweiflung zu 
überlaffen. 

Während diefer Kämpfe bat ver Speherer Bifchof die Unter- 
nehmungen Ludwig's mit weifem Rathe und muthiger That möge 
lichſt unterftügt. Beſondere wichtige Verhandlungen aus jener Zeit 
finden wir feine verzeichnet. Freitags wor dem Feſte des heiligen 
Thomas Jahrs 1316 bewilligte er dem Ritter Diether von Kirr⸗ 
weiler, dem Evelfnechte Walther von Schifferſtadt und Friedrich 


Stadtarchive, Nr, 41 und 42. Cod. Spir. fol. 363 et 369. Auch im Jahre 
1318 hatte Otto von Ochfenflein Irrungen mit der Stadt Speyer. Stadt⸗ 
archio, Urk. Nr. 272—574. — 149) Joannes Vict. p: 389. Auf den St. 
Steppan’s Tag 1320 lag Herzog Leopold von Deftreih mit einem großen 
Heere vor der Stadt Speyer. Stadtarchiv, Urk. Nr. 577, — 1495) Die 
Friedensurkunde, welche auch ver Biſchof Johann von Straßburg befiegelte, 
fiepe bei Lehmann, a. a. O. S. 669. 
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von Venningen die Mitlehenſchaft des vierten Theiles des Kirrwei⸗ 
ler biſchöflichen Schloſſes übertragen zu dürfen, welche Bewilligung 
auch Biſchof Gerhard im Jahre 1340 beſtätiget hat 1100). Am 
Freitage nach St. Valentin's Feſte 1317 verlieh Emich, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit ſeinem Domcapitel, dem Ritter Diether Zoller, 
dem er ſchon im erſten Jahre feines biſchöflichen Amtes ein B urg- 
lehen auf Keſtenberg von dreißig Maltern Korn und zwei Fudern 
Wein verliehen hatte 1497), die Burg Spangenberg mit allen Wäl- 
dern und Gewäſſern nebſt einem Herrengute zu Kirrweiler für 
geleiftete Dienfte im Anfchlage zu drei hundert Pfund Heller, mit 
der Auflage, noch eine gleiche Summe an der Burg zu verbauen. 
Die Einlöfung diefes Lebens mit 600 Pfund Heller wurbe vom 
Biſchofe für fih und feine Nachfolger vorbehalten, deſſen nöthiger 
Schu in jeder Zeit dem Ritter verfprochen 1208). In demfelben 
Sabre geftattete Emich auch feinem Burgmanne, Nicolaus von 
Impflingen, eine bochftiftliche Sruchtgülte zu Rheinsheim verkaufen 
zu dürfen !«), Am Samftage vor der Mitfaften 1318 begabte 
unfer Oberbirte den Nitter Diether, genannt Kelreſals von Hep⸗ 
penheim, für treugeleiftete Dienjte mit einem lebigen Burglehen 
auf Keftenberg von acht und zwanzig und einem halben Malter Korn, 
lösbar mit hundert zehen Pfund Heller. ‘Dem Ritter Siegfried 
von St. Alban verlied Emich ein Burglehen auf Keſtenberg von 
120 Pfund Helfer 1500), Auch der Ritter Wilhelm von Friefen- 
beim nahm damals Emich gegen. jährliche zwanzig Malter Korn 
von den Gefällen von Benningen zum Lehensmanne an !soı), Am 
Samftage vor dem Pulmentage desſelben Jahres beſſerte Bifchof 
Emich das Burglehen des Ritters Arnold von Engaffen mit feche 
Pfund Heller jährlicher Gülte auf 1502), Nicht ohne Vorwiſſen 
unjeres Bifchofes erneuerte König Ludwig, ald er am 13. Mai 
1318 zu Heidelberg hoflagerte, alle Rechte und Freiheiten ber 
Stuhlbrüder des Domes zu Speyer 103), Wohl mit Bewilli- 
gung des Speherer Oberhirten ftiftete damals Jutta, Tochter des 


1496) Rig’s Urkundenb. &. 481. Liber feod. Philippi 11. fol. 137. 
— 19) Rig's Marburg, ©. 170. Im JZahre 1317 urfundet der Provinzial . 
der Wilhelmiter, Bruder Schwider, die St. Markuskirche bei Speyer zur 
Errichtung eines Wilhelmiter- Kloflers mit zwölf Conventualen vom St. 
German’s Stifte erhalten zu haben. Orig. im Kreisarchive, Nr. 447. Rig's 
Urkundenb. S. 486. — 14%, Rlg's Urkundenb. &. 482. Signat. Gerh. 
fol. 52. — 149) Ibid. ©. 485. Lib. oblig. tom. II. 101 b. — 150) Ibid. 
©. 487. Original. — Tbid. S. 523. Lib. oblig. tom. I. 157 h. — 
1501) „Datum sabbato proxime ante Laetare 1318. — 1502) Rig’s 
Urkundenb. ©. 488. Signat. Gerh. fol. 62 a.— 158) Ihid. S. 485. Lib. 
priv. tom. I, 114. 
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Ritters Gerhard von Mußbach, mit fünf und dreißig Maltern Frucht 
und einem Fuder Wein jährlichen Einkommens, eine Altarpfründe in 
der Johanniter Hofkapelle zu Speyer, ſammt einem ewigen Lichte 
in der genannten Kapelle 1002). Durch eine Urkunde vom Sam⸗ 
ſtage nach dem Feſte der Himmelfahrt Mariens 1318 ſchlichtete 
Biſchof Emich die Anftände, welche ſich im geiſtlichen Verfahren 
gegen die Bürger von Landau, namentlich rückſichtlich des Kirchen— 
bannes ergeben hatten, und weßhalb vie Befigungen und Gefälle 
des Domcapitels daſelbſt mit Befchlag belegt waren 1505). Beim 
Beginne ded Jahrs 1319 erlaubte Emich, im Einverftänpniffe mit 
feinem Domcapitel, den Benebiltinern zu Hornbach, die Gefälle, 
Erträgniffe und Rechte der Pfarrkirche zu Waldfiſchbach, deren 
Pfarrfatrechte bereit diefen Mönchen gehörten, ihrem Klofter ein- 
verleiben zu Dürfen 1500), Am 22. Februar 1320, wo in ber 
Cathedrale zu Worms der dortige neugewählte Bifchof, Conrad 
von Schöned, unter großer Peftlichleit die oberpriefterliche Weihe 
erhielt, war Emich einer der hierzu berufenen Bijchöfe 1507), 

Um diefe Zeit war es, als Bifchof Emich mit feinem Dom⸗ 
capitel, wabrjcheinlich wegen ungebührlicher Unforverungen, in 
großen Zwieſpall gerieth, in welchem er verjchtevener Vergehun⸗ 
gen und Gewaltthaten befchulbiget und in ven Kirchenbann ver: 
fallen zu ſeyn, erflärt wurbe. Neben ven Anfchuldigungen, welche 
wir zum Theile fchon oben vernommen haben, machte vie noch 
vorhandene Klagefchrift dem Bifchofe zum Vorwurfe: "Sein Dich: 
- ten und Trachten ziele nur dahin, Unruhe und Zwieſpalt, Fehde 
und Krieg zu erregen, den er aber weber zum Schuße feiner Kirche, 
noch feiner Geiftlichfeit führe. Außerdem liege er Tag und Nacht 
beim Brett: und Würfel» Spiele, vergeude des Hochftiftes Güter, 
Einkünfte und Gefälle und habe fich Hierburch jo fehr mit Schul 
den überladen, daß er fich nur noch vom Wucher ber Juden und 
andern unredlichen Mitteln forthelfe. Ueberall lege er Steuern 
und Zölle an zum Nachtbeile ver Neifenden und erhöhe ven Salze 
aufſchlag. Er ſehe mit Gleichgültigkeit, wie den Kirchen, Klöftern 
und andern heiligen Dertern und den Geiftlihen neue Laften und 
Steuern aufgebürbet werben, ohne fie zu fehirmen. Er habe vie 
Sohanniter-Comthurei zu Haimbach mit Neitern und Bewaffneten 
"überfallen, fte geplündert, ihre Hausthiere bavongetrieben, wobei 
der Ordensbruder Ulrich von Winnfelden das Leben eingebüßt. 

1504) Ipid. 7 m. Lib. obli 1, tom. IH. 6 b. — 1505) Ibid. ©. 498. 


Lib. oblig. tom. ) Rlg's er der Abt. Th. I. 313. — 
1507) Schannat. hist epis, Wormat. tom. I, 3 
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Mit dem dortigen Raube habe er die Juden bezahlt, derer wucheri⸗ 
fehes Treiben Emich ſtets unterftüge. ‘Den Domdechanten Erpho 
von Ingenheim nede und verfolge er, wo er könne, weil biefer 
bes Biichofes Geheimfchreiber nicht zu einer Dompfründe zuge- 
laſſen habe⸗ 1508) 2c.2c. Welche Begründung und welchen Erfolg 
diefe Klageſchrift gehabt habe, ift nicht machzumeifen, wohl aber, 
daß zu Ende des Jahres 1321 die vier Stifter zu Speher zu⸗ 
fammengetreten find, um rüdjichtlich der dem Bifchofe in Noth⸗ 
fällen zu leiſtenden Unterftügungen eine beffere Ordnung zu treffen. 
Dieſe Iautete dahin, daß die Kirchengeſetze zwar erlauben, ſolche 
Beiſteuer zu fordern, allein unter vielen Beſchränkungen, ſo nament⸗ 
lich, daß dieſelben nur freiwillig und nicht erpreßt, aus Liebe und 
nicht aus Zwang, in mäßigem Anſatze und nicht in beliebiger 
Größe, im Falle ver Noth, nicht zur Verſchwendung, zur Unter: 
ftügung ehrgeiziger Zwecke ꝛc. follen verabreicht werden. Wegen 
des großen Mißbrauches, der namentlich mit den oft unerfchwing- 
lichen Anſätzen dieſer Beiſteuer ftattfand, wurbe feſtgeſetzt, daß, 
wenn die Verhältniſſe eine ſolche Unterſtützung erheiſchen, dieſelbe 
nie mehr tauſend Pfund Heller überſteigen dürfe, welche Summe 
ſogleich auch auf die einzelnen Stifter und Landdechaneien bes 
Bisthumes ansgejchlagen wurde 1509). Daß burch dieſe Klagen und 
Anordnungen ein freunblicheres Verhältniß zwifchen dem Biſchofe 
und feiner Geiftlichleit nicht bezweckt wurbe, Läßt fich Leicht denken. 
Acht Tage nach dem ebenbemelveten Befchluffe ver Speyerer 
Geiftlichteit, nämlich am fechzehnten Dezember 1321, verlegte 
Biſchof Emich wegen großer Unordnungen und vielfältigen Aerger⸗ 
niffes das Kirchweihfeſt ver Abtei Eußerthal vom zweiten Sonn; 
tage nach Dftern auf ven Ietten Sonntag nach Pfingften und 
gebot allen Dekanen und Seelforgern der Diözefe, dieſe Verlegung 
zu verfünben 1510)... Im folgenden Jahre beftätigte unfer Oberhirte 
einen 12839 vem Kloſter Herd ertheilten Ablaßbrief ısıı), Am 8. März 
1323 genehmigte Bifchof Emich, tm Einverftänpniffe- mit feinem 
Domcapitel, daß Ritter Eberhard von Randeck und jeine Che: 
wirtbin Ida die Pfarrjatrechte zu Offenbeim ſammt Zugehörde, 
welche vom Hochſtifte Speher lehenrührig waren, den @ifterzien- 
fern zu Otterberg ſchenkten 1512). 
In Beziehung auf Ordnung, Zucht und erbanliches Betragen 


1508) Original im Sp. Stadtarchive, Urk. Nr. 566, jedoch ohne Siegel. 
Ch. Lehmann's Chronik, S. 688. — 1808) 's Urkundenb. ©. 502. Sign. 
Gerh. fol. 11. — 1510) Monast. palat. tom. III. 8. — 1511) Rig's Urkunvenb. 
®. 504. Original Nr, 230 im greisarhive. — 1512) Rlg's Urkundenb. von 
Dhterberg, ©. 338, 
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feiner Geiftlichfeit war Bifchof Emich nichts weniger, als gleich. 
gültig. Wir befigen von ihm noch Bruchſtücke von Synodalbe⸗ 
iehlüffen aus feiner Amtsführung, welche dieß ſattſam erweiſen. 
Darin wurden namentlich die Capläne und Benefiziaten angewie- 
fen, beim pfarrlichen Gottespienfte die nöthige Aushilfe zu leiſten. 
Den Geiftlichen insgefammt unterfagte er ftrengftens alle welt- 
liche Händel, den Beſuch der Wirthshäuſer, ver Tanzbeluftigun- 
gen und öffentlicher Schaufpiele' und gebot ihnen, nach dem Range 
ihrer Würde, die Haarkrone zu tragen. Den Brieftern auf dem 
Lande verbot er, ohne Meßdiener das heilige Opfer zu feiern. 
Bei Lranfenverfehungen, jene e8 was immer für Wetter und Weg, 
ſollen fich dieſelben keiner Klumpſchuhe bevienen 1513), Den Glöck⸗ 
nern gebot er, beim Meßdienen, bei Taufhandlungen und Kran⸗ 
kenverſehungen ein weißes Bruſtkleid — „camisia alha“ — zu 
tragen. Sehr ernſt eiferte derſelbe gegen verdächtigen Wandel der 
Geiſtlichen. Wer eine bezüchtigte Perſon in der Wohnung behält, 
der ſoll hierdurch ohne Weiteres der ferneren Ausübung ſeines 
Amtes verluſtig ſeyn und ohne Barmherzigkeit aus ver Didzele 
verſtoßen werben 1512), Wenn ein Geiftlicher gewaltfam überfallen 
und gefangen gehalten, oder wenn er ausgeplänvert und das Ge⸗ 
raubte zurückbehalten wird: fo fol von allen Brieftern, welche 
biefes erfahren und in gleichem Archipiafonate leben, der Gottesbienft 
unverzüglich eingeftellt werben. Weber ven Bollzug des Interpifts und 
bie Art und Weife, wie fich die Pfarrgeiftlichleit abei im Einzelnen zu 
benehmen babe, gab der Oberbirte, in Uebereinftimmung mit bem 
Provinzialconzil zu Mainz, die genaueften Vorſchriften 1515) ꝛc. 
In diefer Zeit des Kampfes und Verwirrung warb im Dome 
zu Speyer durch den Vicar Albert von Oeftringen, welcher auf 


1513) „Nullus de caetero sacerdos in deportatione maximi et 
saluberrimi sacramenti, quacunque aura mala, via lubrica vel lutosa 
existat, in colopedibus ire praesumat.* — 154) „Sacerdotes, qui 
concubinas in domo publice ausu sacrilego praesumpserint retinere, 
suspensionis ab officio sententiam canonis incidant ipso facto, qua 
sententia durante, si divina praesumpserint celebrare, sciant se 
omni misericordia postposita de nostra dioecesi expellendos.“ — 
1515) Kreisarhiv, 4. ©. Rr. 306 b. fol. 37 a. Die in der Diö⸗ 
zefe Speyer damals vorbepaltenen Fälle waren: 1) Idololatria; 
2) heresis; 3) adulterium manifestum; 4) raptus virginum et vio- 
lenta oppressio eärundem et aliarum mulierum; 5) incestus noto- 
rius; 6) concubitus cum moniali professa et velata; 7) concubitus 
abominabilis cum masculis vel cum bestiüs; 8) violatio juramenti 
solemnis; 9) sacrilegium; 10) fractores ecclesiarum hostium et 
incendiariosearundem; 11) machinatio in mortem alterius; 12) blas- 

hematio enormis et publica nominis Domini; 13) simonia, 14) in- 
jectio manuum violenta sive atıox injuria in clericum ordinatum. 
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St. Ambroſius Tag des Jahres 1324 ſtarb, die ſogenannte große 
Bruderſchaft geſtiftet, welche bald viele Mitglieder und Wohlthä- 
ter fand. Sie wurde am Kreuzaltar gehalten und beitanb aus 
ver Vigil für die Verftorbenen fammt einem Bittgange mit Ge- 
beten, Geläute und feierlihem Seelengottespienfte an allen Mitt- 
wochen der Duntemberfaften. Die Namen ver verftorbenen Mit- 
glieder wurden nach ber Epiftel laut verlefen ꝛc. Diele höhere 
Berfonen wendeten diefer Bruderſchaft Vermächtniffe zu 1510). 

Im dem langen und Ärgerlichen Kampfe, welchen König Lud⸗ 
wig mit vem Pabſte Johann XXII. der Krone wegen führte, und 
in welchem er am 23. März 1324 mit dem Kirchenbanne und am 
1.. Oftober vesfelben Jahres Deutfchland mit dem Interdikte be- 
legt wurde, blieb Biſchof Emich immer ergeben und treu bem ihm 
wohlgeneigten Wittelsbacher. Auch unterſtützte er ben bebrängten 
König möglichſt. So gab er demfelben noch im genannten Jahre 
fünf taufend Pfund Heller, wofür Ludwig dem Bifchofe und .feinen 
Nachfolgern durch eine zu Frankfurt am 24. Juni 1324 befiegelte 
Urkunde die Reichsſtadt Landau ſammt ihrer Gemarkung, Rechten, 
Nutzungen und Gefällen verpfänbete 1517). In dem genannten Jahre 
hatte zu Speher das Gefinde einiger Domherren mit den Bürgern 
eine arge Rauferei, bei weldder Hermann von Lichtenberg, ‘Dom- 
fholafter und Kanzler des Königs Ludwig, der fpäter Biſchof von 
Würzburg ward, und Gerlach, Schenf von Erbach, Probit zu Aller 
heiligen, jehr mißhandelt wurden 1518), Am Mittwoche vor St. 


1514) So Köntg Adolf von Naſſau; Bifchof Nicolaus von Wiesbaden s 
Lambert von Born, Biſchof von Bamberg; Friedrich von Saarwerven, Erz⸗ 
biſchof von Cöln; die Grafen Eberhard der Alte und Zunge von Wirtemberg; 
Schonneta von Schoned, Wittwe des Andreas von Oberftein; Theoprich von 
Mors, Erzbifchof von Cõöln; Raban von Helmſtädt, Erzbifhof von Trier; 

hann von Benningen, Bifchof von Bafel; Johann von TA a Biſchof; 
athias Rammung, Biſchof; Ludwig von Helmſtädt, Biſchof; Kaiſer Frie⸗ 
drich III. gab 10 Gulden im Jahre 1486; Philipp von Flörsheim, Biſchof, 
und hundert Andere. Reg. chori, tom. II. 383 — 392. — 1517) Schoepf- 

Als. dipl. tom. Il. 131. 30h. G. Lehmann, 1. c. p. 36. — „Anno 
Domini 1325 quinto idus aprilis obiit Erpho de Ingenheim, decanus 
eeclesiae Spirensis, qui instituit praebendam ad sanctam Barbaram 
secundam“ etc. Regulae chori, tom. I. 199. „A. D. 1324 — die 
sanctae Afrae — obiit Heinricus Beyer de Boppardia, canonicus.“ 
Ibid. tom. II. 75. „Anno Domini 1324 — secundo idus decembris 
— obiit Nicolaus de aurea ove, civis Spirensis, qui instituit secundam 
praebendam ad altare sancti Heinrici. Ibid. tom, II. 339. — 151) Ch. Leh⸗ 
mann’s Ehronit, S. 674. Im Jahre 1324 verzichteten der königliche Kanz⸗ 
fer Hermann von Lichtenberg und Gerlach, Schenk von Erbach, Probft zu 
Allerheiligen, auf den Schaden, welchen ihnen vie Speyerer bei einem 
nädhtlichen Ueberfalle in ihren Häufern zugefügt hatten. Stadtarchiv, Urkunde 
Rr. 585. Bon diefem Biſchofe Heißt es im Speyerer Todtenbuche, fol. 183 b: 
„Quinto idus julii — in translatione sancti Benedicti — Hermannus 
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Markus Tage des folgenden Jahres fchloffen die Rheinſtädte Mainz, 
Oppenheim, Worms, Speyer und Straßburg zur Sicherung ber 
Straßen zu Lande. und zu Wafler, und um Handel und Verkehr 
zu ſchirmen, einen Landfrieven ab, zu deſſen oberftem Befchüger 
Johann, Graf von Sponheim, beftallt wurde, und welchem fich auch 
Biſchof Emich durch eine Urfunde vom 1. Mai genannten Jahres 
anfchloß 1519), Damals fchlichtete Emich einen Span, welchen 
Ritter Johann von Monfort, genannt von Schwarzenberg, wegen 
der Batronatsrechte von Santbach mit der Abtei Otterberg hatte, 
welche Rechte Johann, als Zugehörde des Speyerer Lehengutes zu 
Dtterbach, beanfpruchte, von Emich aber durch eine vom 17. Mai 
1325 zu Speyer befiegelte Urkunde abgetwiefen wurde 520), Nicht 
ohne Verwenden bes Bilchofes Emich geſchah es wohl, baß von 
dem Bürgermeijter und Rathe ver Stabt Speher der bisher vor 
dem Münfter abgehaltene Viehmarkt, woburch fich viele Störungen 
- und Unfchicflichkeiten ergaben, verlegt wurde 1521). 

Noch führte Emich den Krummſtab, oder vielmehr das Schwert 
im Hochftifte Speher, als König Ludwig im März 1326 einen 
großen Hoftag zu Speyer hielt, um die Römerfahrt zu bejchlie- 
Ben 1522). Sie wurde im folgenden Jahre unternommen und Xu» 
wig am 17. Ianuar 1327 zu Mailand, am 17. Juni aber zu 
Rom von zweien Bilchöfen gekrönt. Ehevor Letzteres geſchah, 
wurde Emich vom Pabfte Iohann XXIL zu Avignon am 9. April 
mit dem fchon genannten Speyerer Domfcholafter Hermann, ge⸗ 


de Lichtenberg felicis recordationis obiit, scolasticus ecclesiae no- 
strae, praepositus sancti Germani, episcopus ecclesiae Herbipolen- 
sis et cancellarius imperialis aulae Ludovici imperatoris quarti, 
anno Domini MCCCXXXV., qui legavit nobis quatuor libras hallen- 
sium . . . fratribus sedium dantur tres solidi, ut compulsent in 
‚anniversario suo.“ Bon einem Bifchofe Heinrih von Würzburg flieht da⸗ 
feibft fol. 90 b: „Decimo octavo kal. maji Heinricus Wizzenburgen- 
sis episcopus obiit. Qui cum esset major praepositus in Spira, de- 
dit nobis duas curias, unam ad praeposituram, alteram ad decaniam 
et de utraque constituit dari modium tritiei et dimidium et amam 
boni vini et haec danda sunt in anniversario ejus. Postea ad- 
jeeit, ut nullas aliquid guis in hiis curiis habeat sine capitulo com- 
muni.“ Biſchof Heinrih J. Graf von Rothenburg, geftorben im Jahre 1018, 
wurde in Speyer erzogen. In dem Nekrolog des Kloſters St. Lambrecht 
ſteht: „Die Barnabae apostoli obiit dom. Wernherus episcopus Mar- 
morensis, qui legavit nobis quadraginta libras hall., de quibus dan- 
tur in anniversario suo et in die corporis Christinobis super men- 
sam. Si non dantur in istis diebus pitaniae, tune dantur fratribus 
Coloniensibus.* War diefer ein Speyerer Weihbiſchof? — 1512) Lehmann's 
Chronik, S. 676. — 1590, Rlg's Urfundend. von Ötterberg. — 15°1) Datam 
an deme nehſten Mondage vor fant Valentin’s tage NCCOCXXIV. Codex 
minor, fol. 13. Im Jahre 1323 haben die „Sechzehen“ im Rathe eine 
Satzung wegen des Weinfchents in Speyer gemadt. Cod. Spir. fol. 20. 
— 15232) Chron. Hirsaug. ad annum 1326, | 
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nannt Hummel von Lichtenberg, und einigen anderen Prälaten 
wegen feiner Anhänglichkeit an Ludwig den Bayer mit dem Kir⸗ 
chenbanne belegt 1523). Dieß hinderte ihn nicht, die Befugniſſe 
feines Amtes auszuüben. So gab er dem Abte Conrad von Sins- 
Keim bie Erlaubniß, eine geijtliche Wohnung in Richarbshaufen, wo 
dem Stifte zu Wimpfen bie Batronatsrechte übertragen waren, ver- 
laufen zu dürfen 152). Am Vorabende des St. Andreas Feſtes 
1327 belehnte Biſchof Emich die beiden Kitter Gerhard und Phi: 
lipp von Wonneberg und derer Neffen Philipp und Arnold mit 
einem Burglehen auf Kejtenburg im jährlichen Betrage von vier 
Mark Eölner Schillinge 1525). 

Emich fonnte nicht mehr den Kaifer in Deutſchland begrü- 
gen, denn biejer verweilte biß zum 4. Anguft 1328 in Rom, wo 
er einen Afterpabjt aufitellte, während Emich fchon am 20. April 
des genannten Jahres vom Schauplaße der Erbe abgerufen wurbe1sae), 
Er hatte fich mit einer Gülte von zehn Pfund Heller ein Yahrge- 
pächtniß in der Cathedrale geftiftet. Sein Grab fand er, des Kir⸗ 
chenbannes ungeachtet, vor dem St. Unnen Altare, wo ein einfa- 
her Grabitein von blauem Marmor mit Infchrift fein Andenlen 
wahrte. Die Chronik der Speyerer Biſchöfe in dem Lehenbuche 
ves Bifchofes Matthias fagt von ihm: „Non bene rexit.* 


1523) Martene, thesaur. tom. II. 692, — 15%4) Schannat, hist. Wormat. 
tom. I. 47. Wilhelmi's Abtei Sunnesheim, ©. 45. — 1525) Rlg's Urkunvdenb. ©. 
506. Lib. feod. Rabani. — 15%) Das Speyerer Todtenbuch fagt hierüber: „Duo- 
decimo kal. maji — Emycho de Lyningen episcopus Spirensis obiit anno 
Demini MCCCXXVII., pontificatus vero sui anno XV., qui legavit ec- 
elesiae Spirensi, decem libras hallensium emptas super curia et 
omnibus bonis Joannis, nati quondam Henrici sculteti de Bruhsella, 
et solventur annis singulis in festo beati Martini. Qui redditus 
distribuentur in hunc modum: Tres librae cum dimidia ad vigilias, 
sex librae ad missam de mane. Item quinque solidi dabuntur cu- 
stodi, qui pro tempore fuerit, ut abinde singulis annis in anniver- 
sario suo quatuor candelas, quaelibet de una libra cerae cum duobus 
pamnis sericeis super sepulchrum suum ponet ad vigilias et missam 

agendas. Et fratribus sedium quinque solidi dabuntur, ut ab- 
—* campanas omnes pulsent“ etc. Fol. 100 a. Die Grabſchrift lau⸗ 
iste: „Emycho de Leiningen, episcopus Spirensis, requiescit in pace. 
Anno Domini MCCCXXVILL. feria quarta (ante) Georgii martyris.“ Siehe 
auch Mone's Zeitſchr. für Geſch. B. IL 401. Sopin tft die Angabe bet 
&darp, 1. c. tom. II. 2276, und Bruſch, ©. 49 b., wo der 19. April als 
Sterbiag des Bifchofes angegeben wird, unrichtig. W. Baur: „Mortaus. 
anno sedis suae decimo quarto vicesima mensis aprilis 1328, in 
majori quoque templo ante aram divae Annam tumulatur.“ 
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Berthold, 
Graf von Budhed, 
drei und fünfzigſter Biſchof, 
von 1328 bis 1329. 

In den Tagen, in welchen Biſchof Emich das Zeitliche ſegnete, 
ſaß ein ehemaliger Benediktiner von Murbach, Matthias, Graf 
von Bucheck, Sohn des an Kindern reich geſegneten Grafen Hein⸗ 
rich von Buche, Landgrafen in Burgund, und deſſen Ehebälfte 
Adelheidens, Tochter des Grafen Berchthold's von Straßburg 1377), 
auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Mainz. ‘Diefer ftand mit dem 
Babfte Johann XXII., welchem er gegen ben Wunfch des Main- 
zer Domcapitels, das fi) zum Haupte ven Erzbifchof Balduin von 
Trier erforen hatte, feine Würde verbanfte, im beften Benehmen 
und brachte es durch feinen Einfluß dahin, daß fein Älterer Bru⸗ 
der, Berthold von Bucheck, Deutſchordens⸗Comthur zu Eoblenz, 
obgleich nur Ritter, vom Pabſte als Bifchof von Speyer ernannt 
und beftätiget wurde. Das bortige Domcapitel ließ ſich jeboch 
. durch Nichts in feinem Wahlrechte beirren und wählte ven Probft 
der Gathenrale zu Speyer und Dombechanten zu Straßburg, Wal: 
ram, einen Grafen von Veldenz, zum Bifchofe. Die erkennen wir 
zuverläffitg aus einer Urkunde vom 6. Juni 1328, in welcher 
Walram eine zu Dannſtadt geftiftete Frühmeſſe beftätiget hat, ich 
barin aber „gewählter Bifchof von Speyer⸗ — „electus in epis- 
copum Spirensem“ — nennet 152), Doc) es fonnte bie Geneh⸗ 
migung biefer rechtmäßigen Wahl beim Pabfte nicht purchfeten, 
bis Berthold bie Miter von Straßburg erlangt hatte. 

Berthold zeichnete ſich Schon früher durch eben fo großen Muth, als 
ergreifende Beredſamkeit aus. Als es der Pabft Johann durch alle 


1337) Siehe Schweizer Gefchichtsforfcher, B. XI., Bern, 1840, den Auf: 
fa: „Die freie Herrſchaft Buchegg.“ W. Baur: „Bertholdus de Bucheck, 
Burgundiae lantgravius, frater ordinis theutonicorum, vir quidem 
scientia probitateque eximia inclitus, electus confirmatusque epis- 
copus Spirensis, anno suo primo ad ecclesiam Argentinensem trans- 
fertur, ... .. Sacellum divae Catharinae virgini erexit, in quo tumu- 
lum sibi fieri curavit, in guo sepelitur anno Christi 1356, septimo 
kal. decembris.“ In demſelben Manufkripte zu Würzburg, in welchem 
Wolfgang Baur fih befindet, fteht auch eine Historia Moguntina, ein Chro- 
nicus liber antistitum Wormatiensium, eine Chronica episcoporum 
Argentinensium. In letzter Ecdrift wird Berthold genannt: „Sapiens, 
audax et strenuus ... . obiit a. D. 1354 . . hujus episcopi tempore 
anno 1349 judaei Argentinae primo cremati sunt.“ Das Wappen dies 
fes Bifchofes bildeten drei rothe, fünfblätterige, fchräg ſtehende Rofen im 
gorbenen Schilde. — 652) Nig’s Urkundenb. S. 507. Original. Daß fopin 

erthold som Domcapitel einhellig poftulirt wurbe, wie Simonis, S. 220, 
angtebt, iſt ganz unrichtig. 


588 IV. Abſch. 53. Biſch. Berthold, 


ibm zu Gebote ftehende Mittel dahin gebracht hatte, daß die Erz- 
bifchöfe von Mainz, Trier und Cöln nebit dem Herzoge Leopold 
von Oeftreich und den päbftlichen Abgeorbneten zu Renſe zufam- 
menlamen, um dem König Carl IV. von Frankreich, zur Schmach 
beutfcher Treue und Ehre, die Kaiferfrone zu verichaffen, bot Ber- 
thold von Buche Alles auf, um vie nachtheiligen Folgen, welche 
für Deutfchlande Wohl aus einer folchen Wahl zu befürchten 
feben, zu erläutern und hiedurch dieſe zu hintertreiben 1529). Deffen 
ungeachtet ſcheuete fich Berthold nicht, die deßfallſige Botfchaft dem 
Babfte nach Avignon zu bringen, wobei Johann XXII. Gelegen- 
heit hatte, den geiftreichen Mann perfönlich Tennen zu lernen und 
ihn für jich zu gewinnen 1530). Um fo leichter war es für Ber- 
thold, die bifchöfliche Infel von Speyer gegen bie rechtmäßigen 
Anfprüche des gewählten Walram’s zu erhalten. ‘Diefe Beförde— 
rung genügte ihm jedoch nicht. Denn kaum hatte fein Bruder 
Matthins am 10: September 1328 zu Miltenberg in feinen Ar⸗ 
men die Augen gejchlojfen, fo bemühete er fich jehr, durch die Gunft 
des Pabjtes den Kurhut von Mainz zu erlangen. Sein Bemühen 
blieb unbelohnt. Das erzbifchäfliche Capitel wählte zum zweiten 
Male den Erzbifchof Balduin von Trier, während der Pabft den 
Heinrih von Virneburg zum Nachfolger des h. Bonifaz ernannte. 
Berthold wurde, nachdem er etliche Monate das Bisthum Speyer 
gegen den Willen ver Mehrzahl ver bortigen Domcapitulare inne 
gehabt Hatte 1532), zum Oberhirten in Straßburg gewählt, in wel- 
her Stabt er am Feſte des h. Thomas 1328 feinen feierlichen 
Einzitt hielt. Er nannte fich jedoch noch fortwährend reinen Ver- 
walter des Bisthumes Speher« und blieb auch im Befite mehre- 
rer Feſtungen desſelben, wozu namentlich Rothenberg, Kißlau, 
Bruchſal und Lauterburg gehörten. Als Berthold's Nachfolger im 
Bisthume Speyer ſchon vom Pabſte beſtätiget war, wollte doch der 
Straßburger Biſchof wegen der Koſten, welche er durch die Befit- 
ergreifung des Bisthumes Speyer fich aufgehalfet Hatte, jene Be- 
figungen ohne vorgängige Entſchädigung nicht abtreten. Nothen- 
berg wurbe von feinem Nachfolger mit Sturm genommen, Brudh- 
fal eroberten deſſen Freunde, die Grafen von Wirtemberg, und 
Kißlau, und Lauterburg mußte Berthold endlich auf Befehl des 
Pabftes räumen 1532), 


1539, Albertus Argentin. apud Urst. tom, II, 1233,-wo Vita Ber- 
tholdi abgebrudt iſt. — on Raynaldus ad annum 1325, 87. — 181) Nach 
Bruſch, a. a. D. ©. 49 b, wäre Berthold eilf Monate Bifchof von Speyer 
geweſen. — 1582) Der ebenshefepreiber Berthold's, Albert von Straßburg, 
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Außer Unkosten, Sorgen und Bebrängniffe hat fohin die Mi⸗ 
ter von Speher dem Berthold Nichts zugebract. 

Auch in Straßburg mußte Berthold, der fpäter als entjchie- 
bener Gegner des Königs Ludwig auftrat, manche Kämpfe bes 
ſtehen; namentlich fchmachtete er längere Zeit in ver Feſte Kirkel 
als Gefangener. Er ward auf St. Katharinen’s Tag 1353 in ein 
friedlicheres Leben abgerufen 1533), 


Walram, 
Graf von Veldenz, 


vier und fünfzigſter Biſchof, 
von 1328 bis 28. Auguft 1336. 


Nachdem Berthold von Buche feinem Wunfche gemäß auf 


den bifchöflichen Stuhl zu Straßburg erhoben war, ftand nun⸗ 


mehr dem zu Speher gewählten Bifchofe Walram außer der päbft- 
lichen Bejtätigung fein Hinderniß mehr im Wege, die Verwaltung 
des Bisthums zu übernehmen. Walram wußte auch bald ven 
Pabſt für fich zu gewinnen, und fohin erfolgte von Rom bie Zu⸗ 
ftimmung zu feiner Erhebung. 

Diefer Bifchof war der zweite Sohn des Grafen Heinrich I. 
bon Geroldseck, welchen dieſer mit feiner zweiten Gattin Agnes, 
ber Tochter und Erbin des Grafen Gerlach von Veldenz, zeugte 153%). 
Sohin war er ber rechte Bruder des Grafen Georg I. von BVel- 
benz, welchen König Ludwig zum Landvogte des Speyerganes auf- 
geſtellt Hatte und wahrfcheinlich durch Verwenden des Bifchofes 
Emich, der, wie wir hörten, ein Schwager dieſes Landvogtes war, 
zu der bompröbftlihen Würde in Speber erhoben. Walram fah 
fich genöthiget, mit bewaffneter Macht fich in ven Beſitz des Hoch⸗ 
ftiftes zu fegen. Sein unmittelbarer Vorfahrer Berthold von 
Buche verlangte nämlich Entſchädigung für vie angeblich zum 
Nuten des Speyerer Hochtiftes veransgabten Summen und wollte 


meldet S. 169: Als der Pabft erfannte, daß Biſchof Walram es mit Lud⸗ 
wig dem Bayer halte, habe er diefen Befehl, jedoch zu fpät, widerrufen. — 
1 N Chronik von Brufh, S. 38. — 15%) Die Burg Belvdenz, von welder 
diefe Grafen fich benannten, lag auf dem Hundsrüd nicht weit von ber 
Mofel auf einer hohen Bergipibe und gehörte fpäter den Pfalzgrafen bei 
Rhein, weßhalb noch heute die Könige von Bayern fih Grafen von Bel 
benz nennen. Das Wappen diefes Gefchlechtes und des Bifchofes Walram 
bat im Herzſchilde den blauen, gefchweiften, ſtehenden Löwen im Silberfelve 
mit goldener Krone; die Nebenfchilver zeigen den pfälzifchen goldenen Löwen 
im ſchwarzen Felde und die blauweißen bayerifhen Rauten. Auf dem Helme 
fitzt der Pfälzer Löwe, umſchloſſen von zwei weißblauen Büffelhörnern. 
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bis zur deßfallſigen Befriedigung deſſen Hauptplätze nicht räumen. Er 
wurde dazu, wie wir ſchon hörten, mit doppelter Gewalt gezwungen ˖ 

Walram ſcheint indeß eben ſo wenig zu der geiſtlichen Leitung 
feiner Diözefe, wie zu deren weltlichen Verwaltung Luft und Ge⸗ 
ſchick befeifen zu Haben. Erſteres ift wohl daraus erfichtlich, Daß 
er fich bie oberhirtliche Weihe nie ertheilen ließ, wie außer ben 
von ihm ausgeftellten Urkunden auch fein Grabjtein, auf welchem 
er die bifchöfliche Infel nicht auf dem Haupte, ſondern fich zur 
Seite in der Hand trägt, nachweifel. Das Zweite erhellt aus 


dem Umſtande, daß er fich bald bewogen fand, die weltliche Herr⸗ 


ſchaft des Hochitiftes dem eben jo mächtigen, als Eugen Erzbifchofe 
Balduin von Trier gänzlich zu überlaffen, wozu jedoch, außer ber 
großen Schuldenlaft des Bisthums und den Törperlichen Leiden 
Walram’s, auch die damaligen, äußerft fehwierigen Zeitverhältniffe 
und höhere Politit mochten beigetragen haben. 

Die erfte Urkunde, welche wir vom Bifchofe Walram befiken, 
wurde am 25. Auguft 1329 ausgefertiget. Es ijt diefes ein from⸗ 
mes Dahnfchreiben an alle Aebte, Pröbſte, Dechanten und Pfarrer 
der Didzefe Speyer, die Briefter von Zell am Donneröberge, 
welche zum Bau der dortigen Kirche des heiligen Philipp, zu wel⸗ 
chem der Biſchof eine befonvere Verehrung hegte, milde Beiträge 
mit Ertheilung von Abläffen und vielen anderen geiftlichen Gna- 
ben ſammelten, in dieſem Vorhaben durch Wort und That Träf- 
Rtigſt zu unterjtüßen 1535), | 
Mit ver Bürgerſchaft von Speyer ftand Walram im beften 
- Einverftänpniffe Noch im Dftober des Jahres, in welchem feine 
Beitätigung als Biſchof erfolgte, am Montage vor dem Feſte des 
Beiligen Gallus, erneuerte er dem Rathe und Bürgern pafelbft, 
nach Weiſe feiner Vorfahrer, ihre Freibriefe und Rechte und 
empfing dabei die feierliche Huldigung der Stadt 1536), Wuch ver 
dem Hochitifte Speher verpfändeten Stadt Landau verbriefte Wal- 
vam am 28. Oftober 1329 ihre alten Freiheiten und Nechte 1537), 
Am zweiten Tage des Yahres 1330 erlaubte Bifhof Walram 


1885) Sub. dipl. tom. VI. 19. — Im Jahre 1329 befahl Ludwig IV. 
der Stadt Speyer, die gegen ipn vom Pabfte erlaffenen Bullen nicht zu 
verkünden. Org. Stadtarchiv Nr. 44. Diefes Archiv hat 35 Originalurkun⸗ 
den von Ludwig. — 15%) Eh, Lehmann's Chronik, S. 691. Url. im Sp. 
Stadtarchive. Cod. Spirens. fol. 82. „Datum an fant Johannes abent des 
Döffers 1331, meldet ver Rath dem Bifchofe Walram, wie es fich mit dem 
Aufrubre auf St. Severin verhalten, und bittet um Enthebung der damals 
geleifteten Eide. Der Rath nennt fih in dieſem Briefe „bemotigen ondertan 
des Biſchofes.“ Original Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 241. — 137) Rig's 
Urkundenb. S. 508. Copialbuch. 
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dom Junker Diether von Dalheim wegen der Dienfte, welche dieſer 
ſchon dem Hochftifte Speyer geleiftet hatte, feine Ehewirthin Anna 
auf die vom Hochftifte Ichenrührigen Gefälle zu Zuzenhaufen mit 
fünfzig Mark Silber bewitthumen zu bürfen 159), Am Yreitage 
nach dem Pfingftfefte des genannten Jahres beftätigte Walram alle 
Gnadenbriefe and Abläſſe, welche der St. Fortunatus Kirche zu 
Annweiler fchon früher von Erzbifchöfen und Bifchöfen verlichen 
waren 1539), | 

Richt lange vorher begrüßte Walram einen hoben Gaſt bei 
ven Saifergräbern zu Speher, ven König Tohann von Böhmen. 
Der Biſchof begleitete denfelben mit feinem Bruder, dem Land⸗ 
vogte Georg von Velvenz, und vielen andern Grafen und Rittern 
nach Hercheim bei Landau, wo fich der Herzog Otto non Deftreich 
als Brautwerber um bie böhmiſche Königstochter Anna eingefunden 
hatte. Im dem Gefolge des Herzogs befand fich auch Berthold, 
Biſchof von Straßburg Statt fich bei biefer Gelegenheit mit 
einander frieplich über das bisherige Zerwürfniß zu einen, erwachte 
und vermehrte fich der alte Hader wegen ver wechjelfeitigen Forderun⸗ 
gen. Berthold fand nicht geratben, in Hercheim zu übernachten, 
ſondern zog fich noch am Abende nach Yauterburg zurüd, welches er 
noch im Befige hatte 1520), Uebrigens war Berthold bei biefer 
Selegenheit auch mit dem Bifchofe Walram zu Landau, denn bort 
unterzeichneten beide mit andern Fürften und Grafen am 9. Met 
1330 das Freundſchaftsbündniß, welches der König Johann von 
Böhmen mit den Herzogen Albrecht und Otto von Deftreich auf 
Lebensdauer abgefchloffen hatte 1581). 

Um 24. Juni. des genannten Jahres verpfändete der Speherer 
Oberhirte, gedrängt von Schulven und Juden-Wucher, im Eins 
verftändniffe mit dem Speberer Domcapitel, an Blanzenflor, vie 
Wittwe feines Neffen, des Grafen Friedrich von Veldenz, und ihre 
Kinder die Burg Nietberg ſammt den Dörfern Wenher und 
St. Martin und deren Zugehörven um brei taufend Pfund Hel- 
ler, um mit diefer Summe der Notb des Hochftiftes zu ftenern. 
Durch eine an demfelben Tage von der genannten Gräfin aus- 
geftellte Urkunde, welche ihr Sohn Georg, ihr Schwiegervater ver 
Graf von Veldenz gleichen Namens und deſſen Sohn Heinzlin 


1598) Rlg's Urkundenb. S. 509. Friedrich's Lehenbüchlein, fol. 4 b. — 
1539) Oratio de Anvilla, p. 67. — 1510) Albertus Argent. in vita Ber- 
tholdi. Nov. sub. dipl. tom. I. 176. — 151) Dr. Böhmer’s Regeſt. des 
Könige ee ©. 19%. Im Jahre 1330 —8 Ludwig IV. auch der 

re 


zreuftant ihre Freiheiten. Rig's Urkundenb. ©. 510. Rad dem Original 
zu N 
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unterzeichneten, verpflichtete ſich Blanzenflor, gegen eine gleiche 


Summe vie fraglichen Befigungen dem Bifchofe von Speher und 
deſſen Nachfolgern wieder einzuräumen 1522), Auch die Burg Uden⸗ 
beim fammt ven dazu gehörenden Dörfern, Gütern und Rechten 
war damals an ben Domfcholajter zu Speer, Hermann von 
Lichtenberg, den Kanzler des Königs Ludwig, verfeßt. Diefer über- 
gab fie 1330 gegen Wiebereinlöfung an feinen Bruder Albrecht 
Hummel von Lichtenberg und deſſen Sohn 1543), 

An dem fortwährenden Kampfe, welchen vie Adeligen ber 
"Stadt Speyer — die Hausgenoſſen und Münzer — mit ven 
Handwerkern wegen der Oberherrichaft in ver Stadt führten, und 
in welchem in ver Nacht vom 22. auf ven 23. Oftober 1330 bie 
Stadt von den Münzern und ihren fünfzehen hundert berittenen 
Helfern follte überrumpelt werben, ſcheiut Walram feinen thätigen 
Antheil genommen zu haben 15%), 

Um 17. Januar 1331 rechnete Walram mit dem Nitter 
Arnold von Engaſſen über die Bezüge eines Burglehens — zu 
Keitenburg? — ab und erflärte, dem Ritter noch fünfzig Pfund 
Heller zu ſchulden 1535). Am 9. Auguft des bemeldeten Yahres 
bejtätigte Bifchof Walram die durch den Kaplan zu Lichtenftein, 
Heinrich Haffe, zu Hambach geftiftete und veichbegüterte St. Ea- 
tharinen-Pfründe, deren Verleihungsrechte dem jeweiligen Pfarrer 
bafelbft eingeräumt wurden 15%6), 

Walram war faum zwei Jahre vem Hochftifte Speyer vorgeſtan⸗ 
ben, als er jich zu Genüge überzeugte, daß feine Umficht, feine 
Macht nicht im Stande fei, dasfelbe vor gänzlichem Verfalle zu 
fchügen. Es war von allen Seiten bedroht und bedrückt, von einer 
Maſſe Schulden belaftet, welche durch jüdiſchen Wucher und loft⸗ 
jpielige Zechen der Geifelbürger fich immer noch mehr fteigerten. 
Walram gewann die fefteite Weberzeugung, daß, wenn feine außer: 
orbentliche Hilfe gefchaffen würde, das Bisthum Speyer in Ar- 
muth und Noth verfümmern müßte. Er- hielt deßhalb Rath mit 
feinem Domcapitel, mit den Lehenträgern und Burgmannen des 
Hochitiftes und erachtete e8 endlich, wohl nicht ohne Hinblid auf 


1542) Rlg's Urkundenb. ©. 510. Sign. Gerh. fol. 22 b. — 158) Liber 
oblig. tom. IL. 221 b. Im Jahre 1276 wohnte Simon, Graf von Eber- 
fein und Zmeibrüden, zu Udenheim. Tolneri codex palat. pag. 75. — 
154) G. Rau's Vertaſſung von Speyer, S. 24. Lehmann, a. a. O. ©. 679. 
Die Schilderung dieſes Aufruhres bei Eyfengrein, ©. 253, find W. Baur's 
Fer 1535) Sign. Gerh. fol. 62 b. — 146) Rig's Geſch. der Abt. 
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die ftaatlichen und kirchlichen Verhältniffe der bamaligen Zeit, für 
das Beſte, menn man bem eben jo mächtigen, als einfichtsvollen 
Erzbifchofe von Trier, Balduin von Lüßelburg, bie Pflege des 
Hochftiftes Speyer gegen gewiſſe Abgaben an den wirklichen Bi⸗ 
ſchof anvertrauen würde. Balduin, welcher auf gleiche Weife fchon 
die Verwaltung bes Ergbisthbumes Mainz unb ‚des Bisthumes 
Worms übernommen hatte, erklärte fich bereit, zur Ehre Gottes 
und ben Untergebenen zum Nutzen, ohne Rückſicht auf eiferfüchtige 
Berbächtigung, den zerrütteten Haushalt des Speherer Hochftiftes zu 
orbnen, welches ihm auch in vollem Maße gelang Is). Er ließ 
bie alten Freibriefe, Schenkurkunden und Hanbveften des Hochſtif⸗ 
te8 Speyer auffuchen, fie durch dreifache Abfchriften vom Unter 
gange retten und burchlas fie ſelbſt mit Sorgfalt, um vernach- 
läffigte Rechte zu erforichen und zu handhaben und Halbverlore 
nes wieder zu gewinnen. Balduin verwendete große Summen 
Geldes, um der Noth des Hochftiftes zu ftenern und deſſen Schul« 
denlaſt zu tilgen. Nebenbei unterließ er nicht, durch umfichtigen 
Gebrauch ver Hilfsquellen deſſen Wohlftand zu mehren. Für bie 
Befeſtigung des Landfriedens am Rheine, dem er fich als Pfleger 
der Stifter zu Mainz und Speber durch eine zu Nürnberg, Freie 
tags vor St. Bartholomäus 1332 ausgeitellte Urfunde auf zwei 
Jahre anfchloß und ihm fpäter oft erneuerte, Konnte er um fo 
jegenreicher wirken, je mehr feine Macht am Rheine durch Die ge- 
nannten Pflegfchaften Achtung einflößte, und je fchneller und nach 
druckſamer er die Frevler und Ruheſtörer zu züchtigen wußte. 

Sp konnte fich der fchöne Kirchenfprengel von Speber im 
weltlichen Haushalte allmählig erholen. Die geiftliche Verwaltung 
hatte fih Walram vorbehalten. Dieß bezeugen mehrere Urkunden. 


1547) Jos. Vietodar. in chron. apud Eccard, tom. I. 1802. Balduin 
wurde, noch kaum 22 Jahre zählenn und auf der Hochfchule zu Paris lebend, 
am 7. Dr 1307 zum Erzbifchofe von Zrier poflulirt, Gesta Trevirorum, 
vol. II. 186. — Auch der Bifchof von Worms, Gerlach, Schenke von ch 
früher Probſt zu Allerheiligen in Speyer, hatte vurch firenge Zucht feine 
Geiſtlichkeit gegen fich empört und mußte Balduin um Beiſtand anflehen. 
Schannat, hist. Wormat. tom. I. 894. — Balduin wegen dieſer Pfleg⸗ 
ſchaft des Bisthumes Speyer in die Reihe ver dortigen Biſchöfe aufzuneh⸗ 
men, wie mehrere Chroniſten thaten, finden wir uns nicht veranlaßt. Irrig 
iſt es übrigens, wenn ſowohl Eckard, corp. hist. tom, II. 2276, als auch 
Bruſch behaupten, Balduin habe nur zwet Jahre das Bisthum verwaltet. 
Schon in einer Urkunde vom 9. Auguft 1331 — Schannat, hist. Fulden- 
sis, codex probat. p. 246 — und in einer anderen vom 17. Aug. 1332 
erſcheint Balduin als Pfleger des Hochfliftes Speyer. Regest. boica, tom. 
vH. 20. Erf am 21. Mai 1337 Iegte er die Pflegichaft rechtlich nieder. — 
Das Wappen viefes Erzbifchofes zeigt einen rothen, aufſtehenden Löwen im 
blaumelßen Schilde. 
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So ertheilte er der Schenkung, welche das St. Guido's Stift dem 
Mainzer Domcapitel mit dem Verleihungsrechte der Pfarrei Als: 
heim und dem ihm zuftehenden Antheile an dem Zehenten bafelbft 
machte, Taut einer am Mittiwoche nach dem weißen Sonntage 1334 aus⸗ 
geftellten Urkunde, bie oberhirtliche Beftätigung. Am 24. Juni desjel- 
ben Jahres beftätigte Walram auch die vom Ritter Diether von Kirrwei⸗ 
fer und deſſen Ehewirtbin Gifela in der dortigen Pfarrfirche geftiftete 
Caplanei zu unſerer Liebenfrau 1588), Neben vem Bifchofe unter- 
ließ auch das Domcapitel von Speyer nicht, für befjere Zucht und 
Amtserfüllung geeignete Anordnungen zu treffen. Hierher gehören 
zwar nicht die Irrungen, welche zwifchen Simon von Randeck, 
Domfänger zu Speher, und zwifchen Johann von Yledenftein, 
Probſten zu St. Guido, wegen eingeheimjter Früchte des ver- 
ftorbenen Domfängers Bhilipp von Fledenftein entjtanben waren, 
umd welche der Dombechant Erpho von Ingenheim in einer eige- 
nen Capitelsfigung fchlichtete 159), wohl aber die Verfügung, welche 
in der Faſtenzeit des Jahres 1335 rvüdfichtlich der Präfenzbezüge 
getröffen wurde. Viele Dompräbenvare erlaubten fih, den Chor 
eher zu verlaffen, als ber geftiftete Dienft, beſonders bei feterlichen 
Jahrgedächtniſſen, beendet, die Gräber befucht und die Gebete für 
die Verftorbenen verrichtet waren, und forberten doch die geftifteten 
Gottesgaben. Man ftenerte diefer Pflichtverfäummiß durch bie be= 
meſſenſte Vorjchrift 1550). Nicht ohne Beifall des Biſchofes Wal- 
ram traf. das Domcapitel im folgenden Jahre genaue Anordnung 
über den Bezug der Pfründengefälle nach dem Tode eine ‘Dom- 


Bräbendars und über die Benügung des fogenannten Gnadenjah⸗ 


res 1551), Im Monate Juni 1336 bejtätigte Walram die Kapelle 





— 


1588) Rig's Urkundenb. ©. 512 und 514. Kreisarchiv, ©. A. Nr. 306, 


fol. 152. In Kirrweiler beftanden fpäter noch zwei andere Eaplaneien, eine _ 


zum h. Erasım, welche im Jahre 1461 von Johannes Hatzenbühl, Pfarrer 
zu lntereffingen , geriet wurde, und zur h. Catharina. Deſſen ungeachtet 
wurde doch daſelbſt an mandpen Zagen feine h. Meſſe gelefen. Deß beichwer- 
ten fi die Kirrweilerer bei ihrem Oberhirten. Georg von Schwalbach ord⸗ 
nete daher am 19. Zunt 1515 als Generalvitar die GBerbättniffe biefer Ca⸗ 
planeien, wornad fortan ein Caplan nach dem anderen eine Woche lang den 
Gottesdienſt beforgen mußte, fo daß fie alle drei Wochen wieder die Neipe 
traf. Kreisarchiv. Ibid. fol. 155. „Anno Domini 1333 — tertio nonas 
martii — obiit Fridericus de Stralenberg, canonicus hujus ecclesiae,* 
Rogulae chori, tom. I. 127. — „A. D. 1333 — tertio nonas aprilis — 
obitt Joannes de Magenheim, canonicus et custos hujus ecclesiae, 
qui legavit“ etc. Ibid. 187. Im Jahre 1334 übergab das St. German's 
Stift zu Speyer dem Abte von Maulbronn fein Haus in Speyer, genannt 
zum Krebfe. Original im Sreisarchive, Nr. 444. — 1549) Lib. oblig. tom. 
I. 180 b. — 150) Rig's Urkundenb. 8.515. Lib. oblig. tom. Ill. 124 a. 
— 155) Ibid. ©, 517 und 520. Lib. oblig. tom. III, 131 et 134. 


e 
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und Präbende zum heiligen Geifte in ver Beguinenflanfe zum 5. 
Uleris in Speyer, welche Catharina, die Tochter des Speherer 
Bürgers Heinrich von Hagenau, geftiftet und reichlich begabt hatte1552), 

Die legte Urkunde, welche wir vom Bifchofe Walram befiten, 
ift vom 24. Yuli 1336. In verfelben geftattete er nach dem 
Wunfche und auf den Antrag des ‘Domtcapitels, daß das Amt ver 
Pforte und des Keller8 beim Domcapitel zur befjeren und friebfi- 
cheren Beforgung nicht mehr zweien Domherren durch freie Wahl, 
fondern zweien Domvikaren fortan foll übertragen werben 1553), 
Einen Monat fpäter nahete fih Walram's Todesſtunde. Er wurde 
am 28. Auguft 1336 in's Reich der Seligen abgerufen?552). Sei- 
ner legtwilligen Bejtimmung gemäß wurbe die fterbliche Hülle des⸗ 
jelben am folgenden Tage in der Dominikaner Kirche zu Speyer 
vor dem Hochaltare neben ver Gruft des Erzbifchofes Cuno von 
Krobsberg eingefenkt 1559). Sein Grab dedte ein einfacher Sund- 
ftein, auf welchem, wie wir fchon hörten, fein Bildniß in Lebens⸗ 
größe mit bifchöflichem Schmucke ausgehauen war, ohne daß je 
doch die oberhirtliche Miter fein Haupt zierte. Als Gottesgabe 
batte er drei Pfund Heller, welche auf feinen Gütern zu Stund- 
weiler hafteten, dem ‘Dome vgrmacht. Das feierliche Jahrge⸗ 
bächtniß besfelben feierten wohl die Dominikaner. 


Gerhard, 
Herrvon Ehrenberg, 


fünf und fünfzigfter Bifchof, 
‚vom 25. November 1336 bis 28. Dezember 1363. 


Ungeachtet die Verwaltung des Bisthumes Speyer bei bem 
Tode des Bifchofes Walram fih in den eben fo mächtigen, als 


1552) Datum feria sexta ante festum nativitatis Joannis baptistae 
1336. ©. 4. Nr. 744. Kreisarchio. — 155) Rlg's Urkundenb. S. 521. 
Lib. oblig. tom. III. 138 a. — 1554) Nah dem Kataloge ver Bifhäfe 
von Speyer bei Eckard, corp. hist. tom. II. 2276, wäre Walram ſchon 
1335 geftorben, was jedoch unrichtig ifl. Eben fo auch die Angabe in Act.. 
acad. pal. tom. IV. 302, wornach er am 27. Auguft, gleich fener bei Bruſch, 
worna er am 5. Herbfimonate verblichen wäre. Im Speyerer Todtenbuche 
heißt e8, fol. 221 a: „Sexto kal. septembris Walramus de Veldencia, 
episcopus Spirensis, obiit. Dedit tres libras hallensium ad prae- 
sentiam de omnibus bonis ejus in Stundtwilre sitis, quae quondam 
faerant dominorum de Winstein.“ Conf. reg. chori, tom. II. 117. 
MW. Baur fagt: „Moritur Walramus episcopus anno sedis suae sexto 
et apud praedicatores tumulatur quinto kal, septemhbris anno Do- 
mini 1336.* — 155) Archiepiscopus Anavernensis, Eyſengrein, S. 253. 


38” 
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forgfältigen Händen des Trierer Kurfürften Balduin befand; un⸗ 
geachtet biefer, feitvem ihm die Obhut über das Speherer Hoch- 
ftift übertragen wurbe, große Summen für deſſen Entlaftung, Ber- 
tbeibigung und beffere Orbnung verwendet hatte, und fohin das 
Speyerer Domcapitel große Verbindlichkeiten gegen ihn hatte: fo 
wollten doch die Speyerer Domcapitulare im gerechten Gefühle ber 
Selbſtachtung, ver Ehre ihres alten Gotteshanfes und in dem hei- 
gen Wunſche einer befferen Zukunft ihres Hochftiftes nicht Tange 
oßne eigenen Oberhbirten verbleiben. Sie traten daher auf ben 
Tag ver h. Catharina 1336 zur Wahl desfelben zufammen. Bor 
Allem beriethen fie die Wahlbebingungen. Diefe wurden, wie bie 
früßeren, zum Theile auf Koſten der bifchäflichen Rechte feftgeftellt, 
fo daß fich fpäter der Pabſt Innozenz VI. veranlaßt fah, darüber 
eine Unterfuchung anzuftellen, um bie uncanonifchen Webergriffe 
zurückzuweiſen. Dennoch wurden fie von ben Wählern und ben 
Sewählten befchworen. 

Nicht ohne Rückſicht auf den Wunfch des Königs Ludwig ſtieg 
dießmal eines der jüngften Mitgliever der Domgeiftlichkeit zu Speber, 
welches noch nicht einmal die vorgejchriebenen Wahleigenfchaften 
befaß, ver Domizellar Gerhard von, Ehrenberg, Eremberg oder Eren- 
berg, aus der Wahlurne hervor 1556). Seine Wahl bedurfte der befon- 
deren Genehmigung des Pabftes wegen uncanonifchen Alters. Ungeach- 
tet dem Neugewählten die erfte Kunde von feiner Erhebung in ver 


1556) Ludwig hatte ſchon am 28. Januar 1328 zu Rom für den gelieb⸗ 
ten Speyerer Domherren Gerhard von- Ehrenderg einen Urbittbrief an das 
Stiftscapitel zu Wimpfen ausgefertiget, damit er and dort eine Präbende 
erhalte. War wohl vieler derfelbe Gerhard? Sub. dipl. tom. XII 110 
et 111. Da Gerhard auf St. Eatharinen=- Tag gewählt, bedachte er vie 
Feier dieſes Tages in feiner Cathedrale mit einer befonderen Gabe, „A. D. 
1336 venerabilis dominus Gerhardus de Erenberg canonicus ipsa 
die Catharinac, beatae virginis, concorditer fait electus per capitu- 
lum in episcopum Spirensem, qui ob ipsius diei solempnitatem con- 
stituit dari ad praesentiam duodecim modios siliginis de bonis in 
Stundtweiler a domicello Wilhelmo de Winstein, cum sua propria 

ia paratos etc. Et Heinricus de Erenberg, praepositus majo- 
ris et Gerhardus de Erenberg, praepositus sancti Guidonis, le- 

erunt census ad dictum festum.“ Regulae chori, tom. II, 305. 

erharb von Dalheim, Hanns von Hirfhhorn und Peter von Mur, Probſt 
zu Wimpfen, waren Oheime vieles Bilchofes. Schweſtertochter von ihm 
war Eliſabetha von Magenbach, Gattin feines fpäteren Hofmeifters Ber- 
thold von Angela, der zwei Söhne, Gerhard und Cunzel, hinterlaffen 
hat. Das Eprenberger Wappen bilden zwei rothe Fittige im weißen Schilde. 
Die Helmzierde befteht aus zweien gelben Halbftiefeln, in veren Mitte drei 
Hfauenfedern. Specificatio vasall. sub Matthia, fol. 37. Es „geb noch 
eine zweite Burg Erenberg an ver Mofel bei Trarbach, welche ein pfälzi« 
fches Lehen war. Siehe hierüber Acta acad. pal. tom. VI. 429 ff. — an 
3 Jedren 1337 bis 1340 erſcheint Hartmann von Landeberg als Dom⸗ 
echant. 
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Zechftube bei fröhlichem Würfelfpiele zugefommen ſeyn foll, fo war 
dieſelbe doch Feine unglückliche zu nennen, denn fie jtellte einen eben 
io einfichtsuollen, als eifrigen, muthigen Mann an die Spite des 
tief verarmten und mehrfach verwahrloften: Slirchenfprengels. Ger- 
bard war eben fo erfahren im geijtlichen und weltlichen Rechte, 
als gewandt in Unterhanblungen und Staatsgefchäften; er wußte 
eben fo wohl das geiftliche Schwert des Wortes Fräftig zu gebrau⸗ 
chen, als das weltliche Schwert der Gerechtigkeit, behelmt und ge» 
panzert, wohlbeherzt zu ſchwingen, wenn es galt, aufhabenve Pflicht 
zu erfüllen und Obern genehme Dienfte zu leiften. Nie vergaß er, 
bie. Bortheile feiner Kirche zu fürdern. Die Burg Ehrenberg am 
Nedar beim Dorfe Heimsheim, deſſen Zrümmer noch beute das 
Neckarthal ſchmücken, von welcher auch fchon ber Speyerer Dom⸗ 
ſcholaſter Johann, der im Jahre 1157 die St. Peters Kirche zu 
Speyer geftiftet bat, feinen Namen führte, war Gerhard's Stamm- 
haus. Er ſtaud auf ver Seite des buherifchen Kaiſers, befien 
Huld er mehrere Gunftbegengungen perdankte. Gerhard erhielt 
jobin ohne Anftand die weltliche Belehnung, während er jeboch auf - 
tabelhafte Weife den Empfang ber oberhirtlichen Weihe bis zum 
Ende des Jahres 1351 Hinausgefchoben Hat. 

Das erfte Gefchäft, welches die wolle Umficht und Thätigkeit 
des neugewählten Oberbirten in Anfpruch nahm, war, eine fried- 
fiche Mebereinkunft und Abfindung mit dem bisherigen, fo mäch— 
tigen Bisthumsverweſer zu treffen. Nach vielen Berathfchlagungen 
kam enblich dieſelbe glüdlich zu Stande. Da vor Ullem anerkannt 
wurbe, daß ber Erzbifchof Balduin, um die Speberer Kirche vor Ver- - 
ſchleuderungen, Bebrüdungen, Schulden, Koften und drohendem 
Schaben zu retten, von feinen Einfünften an dreißig taufend Pfund 
Heller verwendet habe ımb es höchſt ungeziemend wäre, deſſen 
väterliche Fürſorge für die Ehre und das Wohl des Speherer 
Hochitiftes zu verfennen oder mit Unpanf zu Iohnen: fo wurde 
im Einvernehmen und unter AZuftimmung des Domcapitel® bie 
zwedmäßige Verwendung diefer Gelder mit ver Verpflichtung, dies 
jelben wieder zurückzuerjtatten, ausgefprochen, wogegen aber Balduin 
auch die Burgen, Feſtungen, Städte und Beſitzungen dem neıter- 
nannten Bifchofe einräumen müſſe. Die Speyerer Kirche vermochte 
jedoch nicht ohne unerträgliche Belaftung und fchwere Verlegung 
biefe Schuld dem Bisthumsperwefer alsbald zurückzuzahlen, weß- 
halb Gerhard mit dem Domcapitel um mögliche Nachficht und 
Friſt bat. Es wurde Hierauf feftgefegt, dieſelbe allmählich mit 
jährlicher Abſchlagszahlung von drei tanfend Pfund Heller zu 
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tilgen. Die jährliche Zahlung fol in der Zeit vom Weite der un⸗ 
ſchuldigen Kinblein bis Mariä Lichtmeffe an Abgeordnete Balduin's 
zu Speyer oder Worms geleiftet werden. Sollte diefe Zahlung 
mit Schuld verzögert oder vorenthalten werben, jo würbe Balduin 
alsbald wieder in den Beſitz aller Schlöffer, Städte, Güter und 
echte, vie geiftliche Gerichtsbarkeit ausgenommen, wie früher tre- 
ten, bis das Säumniß gänzlich nachgeholt worden. Deßhalb 
mußten auch bis zur vollen Rückzahlung zur Sicherheit ver Schuld 
alle Burguögte, Dienftmannen, Wächter und fonjtige Amtleute der 
Schlöffer, Städte und Feſtungen des Speherer Hochitiftes und 
pie Bewohner desfelben eben ſowohl dem Erzbifchofe Balduin, als 
auch dem Bifchofe Gerhard und deſſen etwaigen Nachfolgern Hul- 
digen und verpflichtet bleiben, um bei möglicher Verlegung des 
Vertrags ohne Weiteres wieder Balbuin zu gehorchen. Als feine 
veßfallfigen Stellvertreter ernannte der Erzbifchof den Speyerer 
Domfänger Conrad von Kirkel 1557), den Domherrn Johann von 
Trier und den Junker Conrad Schent von Erbach, welche fich 
auch bei Erlepigung des Speyerer Bisthums in ven Beſitz der 
genannten Unterpfänver jegen werben, ohne Einfprache von Sei- 
ten des Domcapitel® oder des DBifchofes, bis der neugewählte 
Oberhirte den gegenwärtigen Vertrag in allen feinen Theilen be- 
ftätiget hat. Ohne Wilfen und Willen biefer Stellvertreter follten 
feine neue weltliche Bebienftete des Hochitiftes berufen und beeibet 
werben, bie Beeibigung aber eben fowohl für ven Erzbifchof, als 
für den Oberhirten zu Speher und deſſen Nachfolger gefchehen, 
bis die erwähnte Summe entrichtet ift. Weber zweifelhafte Ver- 
fänmniffe haben Schievsrichter zu fprechen. Nimmt Balduin wegen 
irgend eines Verfäumniffes die Burgen, Städte, Güter, Rechte zc. 
des Hochitiftes in Befig, jo muß er für jeves Fahr des Beſitzes 
an der Vertragsſumme drei taufend Pfund abgehen Tafjen, es fei 
denn, daß er in biefem Befite vertragswibrig geftört wird. Der 
neuerwählte Bifchof foll Feine neue Schulden über bie Summe 
von taufend Pfund Heller auf das Hochitift, ohne des Domcapi- 


1857) Conrad von Kirkel ward bald Domprobft zu Speyer. Durch eine 
Urtunde — datum feria V. ante Martini MCCCXL. -— überwies ihm 
Biſchof Gerhard für die Dienfle und Förderung, welche verfelbe fowopl beim 
Kaiſer, als Erzbifchofe Balduin auf eigene Koflen für Gerhard und das 
Hechſtift Speyer. beforgt hatte, hundert Pfund Heller auf das Ungeld zu 
Bruchſal. Bürgen hierfür waren ver Bruder des Bifchofes, Heinrich von 
Eprenberg, der Hofmeifter des Bifchofes Eberhard von Kirchheim und Ger⸗ 
ard von balheim, Amtmann zu Zuterurg Signatura Gerhardi, fol. 64 b. 
och am 12. September 1347 fchloß Konrad von Kirkel für König Ludwig 
einen Waffenſtillftand ab. Guntheri cod. Rheno-Mos, tom. II, a. 508, 
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tels und des Erzbifchofes Erlaubniß, machen dürfen. Gerhard und 
feine Nachfolger müſſen alle Lehenrückſtände und fonftige Schulden, 
welche. unter Balduin's Verwaltung zu Gunften des Speherer 
Hochftiftes gemacht wurden, berichtigen. Der Erzbifchof Balduin 
muß, fo lange er lebt, als ein Freund bes Bisthums Speher angefehen, 
und gegen ihn barf für immer und gegen das Mainzer Erzitift 
bis zur Abzahlung der Schulo nicht irgend eine Yeinpfeligfeit ge- 
zeigt werben. Sollte Balduin vor ausbezahlter Schuld jterben, 
dann iſt der Rückſtand verjelben mit aller obgenunnten Verbind⸗ 
lichfeit und Sicherheit dem Erzbisthume Mainz zu entrichten. Für 
bie genaue Handhabung und Sicherheit des Bertrages und ber 
barüber etwa gefällten Schiensgerichtsausfprüche wurben vier und 
zwanzig Bürgen mit genauer Bezeichnung ihrer Obliegenheiten auf- 
geſtellt, welche mit Balbuin’s Stellvertretern dem Bifchofe Ger: 
hard und dem Domcapitel dieſen Vertrag feierlich befehwuren und 
am Donnerſtage vor dem Palmenfeite des Jahres 1337 befiegelten. 
In einer befonberen Urkunde von demfelben Zage verpflichtete fich 
Gerhard den Stellvertretern des Erzbifchofes vückjichtlich Des ver- 
tragmäßigen, gemeinfchaftlichen Befiges aller Burgen, Feſtungen, 
Städte ꝛc. des Hochſtiftes. Am 21. Mai des genannten Jahres 
beftätigte auch Balduin zu Zrier feinen Vertrag in allen feinen 
heilen und wies feine darin verzeichneten Stellvertreter an, alle 
in dem Vertrage enthaltene Beitimmungen treu zu erfüllen 1558). 
Sp wurde zur Zufrievenheit jeven Theiles dieſe fchwierige Ange— 
legenheit erlebiget. 

Leichter war e8 nunmehr auch, mit dem Speyerer Domprä- 
bendar, Volkard von Lautern, ‚welchem Balduin die wirkliche Ver⸗ 
waltung ber Güter und Rechte des Speherer Hochftiftes anver- 
traut hatte, und ber deßhalb noch befonvere Forverungen ftellte, 
ſich abzufinden. Diefe. Forderungen beliefen ſich auf ſechs Hundert 
brei und fiebenzig Pfund und neun Schillinge Heller, wofür ihm 
Gerhard auf die Gefälle der Stadt Landau jährlich zwei Pfund 
Heller anwies 1559), 

Eine der Hauptforgen des jungen Oberhauptes ver Speherer 
Kirche, welcher indeſſen verſchiedene hochftiftliche Lehen erneuerte 1760), 

1558) Rig's Urkundend. 8. I. ©. 526. 8. II. 1. Signat. Gerh. 12. 
Aus Berfehen wurde die Beftätigung Balduin's B. I. 527 abgedruckt, wäh⸗ 
rend fie zu B. II. 18 gehört. — 1559) Rlg's Urkundenb. ©. 548. Sign. 
Gerh. fol. 48 b. — Am 15. Feb. 1337 verbriefte Gerhard dem Probfte zu 
St. Guido, Wlrih von Wirtemberg, die Burg Grombach und Altenburg 
fammt den Dörfern Grombach, Neidgard und Büchelnau. Rlg's Urkundenb. 


©. 543. Ibid. fol, 63. — 1%) So verlieh er auch am 18. Aug. 1337 dem 
Wilhelm von Odenbach, Schwefterfohne des Ritters Johann von Lichtenfein, 
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im April 1337 aber feinen Einritt in Speyer gehalten und wie 
feine brei unmittelbaren Borfahrer die Freiheiten der Stadt Speyer 
verfauft hatte 1502), war es, biefelbe möglicher Weiſe von piefer 
Schuldenlaſt zu befreien. Bor Allem befeftigte ſich Gerharb bie 
Gunft des Kaifers Ludwig, ungeachtet alle jene, welche ven Bayhern 
als Kaiſer anerkannten und ſich ihm günftig erwiefen, vom Pabſte 
Fohann XXI. mit dem Bannfluche belegt waren. Als Ludwig 
das Pfingftfeft 1337 zu Frankfurt feierte, veifte Gerharb ebenfalls 
dahin und verpflichtete fich mit andern Fürften und Grafen burch 
eine Urkunde vom 29. Juni, den Kater auch gegen den Mainzer 
Erzbiſchof zu unterftügen, wenn biefer feine VBerfprechungen gegen 
Ludwig ‚brechen follte 18002). Gerhard hatte fih zu Frankfurt meh⸗ 
rerer Gunftbezeugungen Ludwig's zu erfreuen. Durch eine lir- 
Sure vom Pfingftmittwoche ſchenkte der Kaiſer dem lebensluftigen 
Bifchofe und deſſen Nachfolgern ven Wildbann im Bienwalbe amd 
in allem Selänve, welches vom Gebirge abwärts zwifchen ver Lauter 
und Klinge liegt, nebit dem Jagdrechte in allen Wäldern, Hölzern, 
und Wen, bie dem Hochftifte Speyer angehören 1363). Einige 
Tage nachher verbriefte ver Katfer dem jungen Bifchofe von Speher, 
aus befonderer Liebe und Freundſchaft, die er für ihn hegte, bie 
Gnade, daß die dem Hochitifte. Speyer verpfänvete Stadt Landau, 
welcher Gerhard Yereits ihre Freiheiten, echte und Gewohnheiten 
eigens beftätigt hatte 156%), von Niemanden anders, als vom Kaiſer 
und feinen Rachfolgern im Reiche und nur, wie eine fpätere Ur⸗ 
kunde bejtimmt, zugleich mit den dort verpfänveten Juden, wieber 
Könnte ausgelöst werben 155). Gerhard ftellte dem Kaiſer vor, 
unter welcher Schulbenmaffe feine Kirche feufze, und dieſer wurde 
hierdurch beftummt, durch eine ebenfalls zu Srankfurt am Donnere- 
tage nah St. Margaretha ausgejtellte Urkunde ihr zur DBei- 
hilfe einen Rheinzoll unterhalb Bingen von zweien Turnoſen 
von jeglichem Fuder Wein auf zehen Jahre zu geftatten, welchen 
Gerhard auch auf der ſeinem Hochftifte gehörenden Burg Lahn- 


Hanns von Hirſchhorn, deſſen ehelicher Wirthin Gutta eine Morgengabe von 
drei hundert Pfund Heller auf die Vogtei Efchelbronn anweiſen Ar dürfen. 
Ihid. fol. 53. — 1%) „Datum sabbato post festum bea ii 
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ſtein erheben ließ 006). Zu gleichem Zwecke hatte ihm ver wohl: . 
gewogene Kaifer fehon früher bie Steuern und Abgaben von fechs 
in Speyer feßhaften Juden, die der Biſchof auswählen oder bahin 
überſiedeln könnte, urkundlich auf Wiberruf überlaffen 1567). "Noch 
in bemfelben Sahre 1337, in welchem Gerhard am 22. Iuli dem 
Landfrieden am Rheine beitrat 1568), ftellte das Reichsoberhaupt 
nem Bifchofe von Speyer die Befugniß aus, mit ven Juden zu 
Landau oder anderswo im Hochitifte, welche ihm nom Reiche über- 
laffen waren, wegen derer Beſteuerung Uebereinfünfte zu treffen 
und fie ohne jegliche Einiprache zu handhaben 1569), | 

Durch dieſe Hilfsquellen und anberweitige Gelpaufnahmen 1570 
ward Gerhard fchon zu Anfange des Jahres 1338 in den Stan 
geſetzt, bie Vogteirechte des Kloſters und Dorfes Odenheim, welche 
best Albert Hoffwart von Kirchenheim vom Reiche verpfändet 
waren, um taufend Pfund Heller an das Speyerer Hochſtift an- 
zukaufen, wozu Kaiſer Ludwig, als er in der Faftenzeit bes .ge- 
- nannten Iahres zu Speher Hoflagerte, die nöthige Bewilligung 
eetheilte 1571), Damals wurde vom Kaiſer ein von vielen Fürften, 
Bifchöfen und Grafen befuchter Hoftag zu Speher abgehalten. 
Ludwig erflärte fich geneigt, den Frieden mit ber Kirche Herzu- 
ftelfen, nur foll auch ver neugewählte Babft Benedikt XII. vie 
Stapt Avignon, wo er vom franzöfifchen Könige ftetS gegen 
Deutichland aufgereizt wurde, verlaffen und nach Italien zurüd- 
kehren. Der Erzbifchof Heinrich von Mainz, die Bifchäfe Johann 
von Bafel, Berthold von Straßburg, Bernhard von Paderborn, 
welche mit Gerhard von Speher perſönlich anwefend waren, be- 
fchloffen eine Gefandtfchaft zum Pabſte abzuorpnen und deßhalb 
bie bringenpften Borftellungen an Benedikt XII. zu richten. Ufrich, 
Bifchof von Chur, wurde mit dem Grafen Gerlach von Naffau als 
Sefanbter erforen und ihm das am 27. März des genannten 


1566) Rig's Urkundenb. S. 530. Lib. priv. tom. I. 25. — 137) Ibid. 
&. 527. Lib. priv. tom. I. 39 a. — 158) Ortginal Sp. Stadtarchiv, Urk. 
Nr. 607. — 1%9) Nig’s Urkundenb. S. 531. Lib. priv. tom. I. 40. Gopin 
jem fih Gerhard durch eine Urkunde von 1337 mit den Zuven zu Landau, 
anterburg, Deivespeim, Bruchfal, Waibſtadt und Udenheim dahin ab, daB fie 
ihm für den Schuß, die Beth, Steuer und Dienfte jährlich 700 Mund Helfer 
geben follten, Die Juden in Speyer mußten {pm alle Fahre in den nächften 
sehen Sahren 500 grund Heller entrichten. 8 gn. Gerh. fol. 37 et 63 a. 
— 1590) So hatte erhard auf St. Gertruden⸗Tag 1338 von dem Speyerer 
Bürger Reinbott von Sinsheim 40 Pfund Heller aufgenommen und ihm 
dafür den Zehenten zu Einſelnheim verfeßt. Gegen weitere 200 fund 
verfeßte er demfelben ven Zehenten und andere Gefälle zu Wiefenthal. Des 
Biſchofes Bürgen waren Gerhard von Dalpeim, genannt von Blantenftein, 
beffen Oheim, und Beinrich und Albrecht von Ehrenberg, veffen Brüber. Ibid, 
fol. 30 b. — 1571) Rig's Urkundenb. S. 533. Lib. priv. tom. I. 44. a. 
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Jahres zu Speher unterzeichnete Schreiben mitgetheilt, welches 
jeboch die erwünfchte Folge’ nicht hatte 1572). 

Mit den oben erwähnten Beweifen des Wohlwollens gegen 
das Hochitift Speyer und deſſen Oberhirten begnügte fich der Kat- 
fer noch nicht. In der Ueberzeugung, daß der Speyerer Kirchen- 
fprengel durch die Kämpfe um Deutfchlands Krone zwifchen Lud— 
wig und dem Erzherzoge Friedrich von Deftreich in große Verlufte 
und Koften gejegt wurde, gemährte er vemfelben durch eine Ur- 
funde vom vierten Sonntage nad) Oftern 1338, während ber 
zeben nächften Jahre entweder zu Udenheim oder Lautenburg einen 
Rheinzoll von brei großen Turnoſen für jegliches Fuder Wein, 
das zu Thal verführt wird, dann von anderem Kaufmanns» Gute, 
welches ftromabwärts verbracht wird, zu erheben und damit feine 
Noth zu mindern 1573), Wenige Tage darauf beftätigte auch des 
Kaifers Neffe, der Kurfürſt Rudolf von der Pfalz, dieſen neuen 
Zoll zur Unterftügung des Hochitiftes Speyer, was wohl auch vie 
andern Kurfürjten des Reichs auf Bitten des Bifchofes thaten 157°), 
Auch auf den Zoll zu Coblenz überließ der Kaifer dem Bifchofe von 
Speyer einen großen Turnoſen 1575). Ludwig freiete überdieß dem 
Speyerer Oberhirten das Dorf Udenheim und geftattete nicht nur allein, 
basfelbe zu einer Stadt zu erheben, e8 mit Ringmauern und Grä- 
ben zu befejtigen, ſondern daſelbſt auch einen Wochen - und Jahrs⸗ 
Markt abzuhalten, und ertheilte ber neuen Stabt voraus fchon 
alle Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten, welche Landau vom 
Reiche erhalten hatte 1576), 

Bon den bemelveten Taiferlichen Gaben unterjtügt, gelang es 
dem Biſchofe Gerhard ſchon in den erften Jahren feiner Amts— 
führung, die an Balduin verfchriebene Schuld bis auf zehen tau⸗ 








1572) Harzheim, conc, Germ. tom. IV. 321. In dem Jahre 1338 
ftiftete die Gemeinde Nupertsberg auf dem Dlarienaltare dafelbfi eine Frühe⸗ 
meſſe. Rig’s Urkundenb. ©. 532. Im Jahre 1511 erneuerte und verbefferte 
Hanns von Ingelheim diefe Pfrünvde. Datum Spirae die Veneris 21. julii 
1514, beftätigte diefe Berbeflerung der Generalvilar Georg von Schwal- 
bad. Hanns von Ingelheim hinterließ mit feiner Gemahlin Margaretha 
von Handfhuhsheim fünf Töchter: Urfula, vwerehelicht mit Ludwig von Fle⸗ 
denftein, Hofmeifter .ver Pfalz; Barbara, verehelicht mit Jakob von Fleden- 
ftein, Saut zu Germersheim; Opilia, verepelicht mit Balthaſar von Rofen- 
berg; Elifabetha, verehelicht mit Hanns von Helmftäbt. Datum in castro 
Rupertshburg die 25. augusti 1755, erweiterte Anna Louiſe, Sreifrau von 
Dalberg abermals vieles Benefizium, jedoch mit ver Beflimmung, daß, wenn 
diefe Familie dort wohne, täglich die h. Meffe in ihrer Burg müſſe gelefen 
werden. Kreisarch. S. A. Nr. 436. — 171 Rlg's Urkundenb. ©. 534. 
Lib, priv. tom. I, 35 a. — 1574) Ibid. ©.535. Lib. priv. tom. I. 25 b. 


— 1575) Regesta boica, tom. VII. 22i. — 157%) Rig's Urkundenb. ©. 537. 
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ſend Pfund Heller zu vermindern, welche Summe er ſich durch 
eine Urkunde vom Dienſtage vor St. Margaretha 1338 zur Hälfte 
an den Erzbiſchof Balduin von Trier, zur anderen Hälfte aber an 
den Erzbiſchof Heinrich von Mainz, mit welchem ſich Balduin nach 
langem Kampfe ausgeſöhnt hatte, zu zahlen verpflichtete. Für die 
letzte Hälfte überließ Gerhard an demſelben Tage dem Erzbiſchofe 
von Mainz die Hälfte des Zolles zu Lahnſtein, welchen der Kaiſer 
dem Biſchofe von Speyer geſchenkt hatte1577). Bei dieſer Sorgfalt für 
ben weltlichen Haushalt feines Hochitiftes vergaß der Bifchof feineswegs 
bie geiftlichen Angelegenheiten vesfelben. Nicht ohne fein Vorwiſſen 
geichah es, daß die Minoriten zu Speyer, welche in dem trauri- 
gen Kampfe zwifchen dem Pabfte und Kaiſer für legteren warben, 
während die Dominikaner dem Pabſte anhingen und deßhalb aus 
Speyer verbannt wurden, ein befonberes geiftliches Bündniß mit 
den Domcapital und den breien anderen Stiftern zu Speyer aus 
Dankbarkeit abfchloffen. Die Minoriten räumten allen WMitglie- 
bern ber genannten Stifter die Theilnahme und Gemeinfchaft aller 
ihrer guten Werke ein und verfprachen, für jeven Verſtorbenen 
biefer Stifter die Todtenvigilten abzuhalten, deſſen Leiche zu Grabe 
zu. geleiten und feiner am Altare bis zum breißigften zu geben- 
fen 20.1578), Nicht fo freunblih und dankbar erwieſen fich bie 
Auguftinerchorherren zu Landan gegen ihren Oberhirten. Heinrich, 
Prior des Steigerflofters in der Didzefe Straßburg, behauptete, 
bie Chorherren zu Landau ſeyen ftiftungsmäßig gänzlich feinem 
Klofter unterworfen, während fchon der frühere Bifchof Walram 
biefem wiberfprochen und die wiverjpenitigen Chorherren mit dem 
Kirchenbanne belegt hatte. Nach Gerhard's Erhebung zum Ober: 
hirten kam diefe Angelegenheit abermals zur Verhandlung. End⸗ 
ih wählte man von beiden Seiten Conrad von Kirkel, Domprobft 
von Speer, und ben dortigen Domcapitular Günther von Lands⸗ 
berg zu Schiepsrichter, welcher Ausweg, vorbehaltlich der gegen- 
feitigen Rechte, auch vom Bifchofe Berthold von Straßburg gebil- 
liget wurde. Der Speyerer Bifchof nahm für fich alle bifchöfliche 
Nechte, namentli das Necht zu Gebieten, ver Unterfuchung, der 
Vorladung, der Beitrafung der fraglichen Chorherren in Anfpruch, 
während der Prior biefe Rechte von Ordens wegen forverte. Die 


1577) Ibid. ©. 536. Sign. Gerh. fol. 24 b. Im Jahre 1339 ver- 
anlaßte Bifhof Gerhard einen Rechtsſpruch, wie die biſchöflichen Furgman- 
nen ten gu —— Kirrweiler ihr Burglehen verdienen ſollen. Dreh nal 

m reisarhiee, R r 254 und 256. — 1578) Nig’s Urkundenb. ©. 5%. Lib. 
hr ig. tom 


604 IV. Augp. 55. Biſch. Gerhard, 


Obmänner unterfuchten die Irrung genau, prüften die Urkunden 
umb vernahmen Zeugen und Einreden, fprachen aber enblich am 
13. April 1339 zu Recht, daß das Chorherrenſtift zu Landau im 
allen vom Bifchofe beanspruchten Beziehungen demſelben unter- 
worfen fei, worauf ber Speyerer Oberhirte den Leutpriefter von 
Landbau beauftragte, dieſen Spruch zur genauen Darnachachtung 


unter Androhung des Kirchenbannes bem Prior und Convente zu 


Landau zu verkünden 1579), Damals war e8 auch, daß Biſchof 
Gerhard ven Probft der Prämonftratenfer zu Kaiſerslantern mit 
dem vierten Theile des Heinen und großen Zehenten zu Moorlau- 
teen und mit Wiefen und Gefällen zu Sambach belehnte, welche 
hochftiftliche Lehen durch Arnold von Monfort an jene Ehorherren 
gelommen waren 50). 

Zu Ende des Sahres 1339 weilte der Kaifer abermals in 
Speyer. Bei biefer Gelegenheit verbriefte er dem Bifchofe Ger⸗ 
hard noch 2000 Pfund Heller, welche zu dem Pfanpfchillinge für 
Waibſtadt gefehlagen, aber an ven Pfalzgrafen Ruprecht bezahlt 
wurden’), Im September des folgenden Jahres fchlug ber 
Kaiſer auch 200 Pfund Heller, weldhe er dem Bruber des Bifche- 
fes, dem Ritter Heinrich von Ehrenberg, ſchuldete, auf ven Pfand- 
ſchilling der Stadt Landau 1582). Erſt in dieſem Jahre bejtätigte 
Gerhard, wie feine vier unmittelbaren Amtsvorfahrer, die Freihei- 
ten, Rechte und Gewohnheiten der Stadt Speer durch eine am 
Montage vor St. Gallus befiegelte Urkunde. Darin erflärte ver 
Bifchof, Teinen Geiftlichen oder Laien ohne Urtheil und Recht in 
ber Stadt Speyer einzuferfern; für die Einwohner Speyer’s kei⸗ 
nen auswärtigen geiftlichen Richter aufzuftellen; bie Speyerer Rich⸗ 
ter durch Nichts einzuſchüchtern; ohne vorhergegangene Unterfu⸗ 


ung und Vernehmung über feinen Speyerer den Bann anszu- 


fprechen und wegen einzelner Perfonen nicht bie Einftellung bes 
Gottesdienſtes zu verfügen; endlich die früher mit dem Rathe ge 
troffenen Vereinbarungen unverleglich zu beachten158), Am 1. 
Mat 1340 ordnete Biſchof Gerhard die pfarrlichen Rechte zu 
Landau, über welche fich Irrungen zwifchen dem Leutpriefter da⸗ 


1579) Ibid. ©. 539 und 546. Lib. oblig. tom. I. 197 et 190. — 
15%) Ihid. ©. 537. Lib. feod. Rabani. — 1581) Ibid. <. 550. Lib. 
tom.1.45a, „Datum zu Negenenurg an dem durnſtag nad Matthias 1 
erlaubte ber Katfer ben zgrafen Adolf und Ruprecht, ſowohl das —* 
Biſchofe von Speyer ve te yanbau, ale walhhadt iv. tefen. Documenta 
Ruperti, fol. 5. — 152) Ibid. &. 554. . 45 a. — 
1888) Ibid. ©. 554. Reg. Kestenh. fol. * Pr ign. Gern. fol. 85 b. 
Barum fand denn diefe Berbriefung doppelt ſtatt? 
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jelöft und dem Prior der Steigerherren erhoben hatten !5%), In 
demſelben Sahre wurden unvermuihet bie Stufen ber Vorhalle 
des Domes — Paradies genannt — worin damals Leichen ver⸗ 
ftorbener Wohlthäter des Domes pflegten beigejeßt zu werben, auf 
eine verbrecherifche Weife mit Blut befledt, jo daß der Dompfar- 
rer Albert und einige andere Dompräbenbare ber Anficht waren, 
tie Vorhalle jene entweiht und es bürfte vor ver Hand Niemand 
mehr in biefelbe beerbiget werben. Der. zur Enticheibung des 
Zweifels angefprochene bifchöfliche Offtztal Ulrich erklärte nach ge- 
nauer Unterfirhung des Sauchverhaltes das Gegentheil 1588), 

Zu Anfange des Jahres 1341 begabte Biſchef Gerhard ven 
Junker Heinrich von Fledenftein, Herren von Dachſtuhl, mit einem 
ledigen Burglehen zu Lauterburg im Betrage von breißig Pfund 
auf den Gefällen des Bienwaldes haftender Heller 1586), Nicht 
lange nachher bewilligte der Bifchof, daß Hanns von Dalheim, 
genannt von Hauenftein, feine Gattin Agnes, Tochter Reinhard's 
‚von Steingen und Muhme des Bifchofes, auf den vom Hochitffte 
Speyer lchenrührigen Hof zu Zußenhaufen mit einer Morgengabe 
von fünfzig Marl Silber bewitthumen bürfe 23897). Als im Juni 
1341 der Kaifer Ludwig fich längere Zeit zu Frankfurt aufbielt, 
befand fich auch der Speherer Oberbirte in feiner Umgebung. 
Dort urkundete ihm Ludwig, daß die Burg Wolfsberg mit Neuſtadt 
an der Haarbt, die Vogtei zu Mußbach und das Schloß Werfau 
im Brurbein ſammt allen Zugehörben von Leuten und Gütern ein 
Lehen nes Hochftiftes Speyer jenen, die er fchon vom Bifchofe Emich 
feierlich empfangen habe 1588). Nichl Tange nachher ertheilte ber 
Kaifer auch die Befugniß, das dem Hochitifte Speyer angehörende 
Dorf Steinbach unter Hornberg mit Mauern und Wällen zu be- 
feftigen, Stod und Galgen daſelbſt zu errichten mit allen jenen 
Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten, welche die Stadt Wimpfen 
befigt, namentlich auch die Erlaubniß, jeden Montag vafelbft mit 


1584) Rlg's Urkundenb. ©. 553. Kreisarhiv, S. 4. Nr. 405. — 
1885) Ibid. ©. 555. Necrol. vet. Spir. fol. 309 b. „Magister Johan- 
nes de cornu advocatas obiit — tertio nonas martii anno Domini 
1340 — qui instituit primam praebendam ad altare beatae Agnetis.“ 
Regulae chori, tom. I. 127. „Hartmanus de Landesberg, decanus 
hujus ecclesiae et presbyter, obiit — tertio idus januarii a. D. 1340 
sepultus est in Wesel, Inde ad praesentias octo librae hallensium:® 
Ihid. tom. I. 21. War diefer wohl Ulrich von Wirtemberg, Probft zu St. 
Guido? — 138) „Datum an dem nehften dinſtag nach fant Agnefen tag 
1341. Lib. feod. Rab. fol. 67 a. — #597) „Datum dominica, qua can- 
tatur Misericordia Domini, 1341.* Lehenurkund. fol. 47. — 159) Rig's 
Urfunvend. ©. 556. Reg. Kestenh. fol, 90 b. | 
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ficherem Geleite des Reiches einen Markt abhalten zu laffen, 
wofür Biſchof Gerhard dem Neichsoberhanpte neue, treue Dienfte 
gelobte 1590). Diefe Dienfte und die alten Schulden des Hoch 
ftifte8 brachten den Bifchof von Speyer um biefe Zeit und 
auch in den folgenden Jahren in große Verlegenheit. Eine Dienge 
Schuloverfchreiben an -Chriften und Juden, wovon die eine wieder 
bie andere deckte, finden wir bejonders in ven Jahren 1341, 1342 
und 1344. Die Schuloverfchreibungen vom Jahre 1341 mochte 
ber Bifchof wohl zu einem Werfe der Barmberzigfeit beburft Ha- 


ben. Im Jahre 1340 war nämlich das Auguftiner= Klofter zu. 


Speyer aus Unachtſamkeit in einen fchredlichen Brand geratben, 
fo daß es gänzlich in einen Afchehaufen verwandelt wurde und da— 
bei drei Mönche das Leben verloren. Gerhard erbarmte fich ver 
Obdachloſen und Tieß 1341 das Klofter auf eigene Koften neu er- 
bauen und vollftändig herrichten 1590). Außer den Schulpverfchrei- 
bungen finden wir auch manche Verkäufe hochitiftlicher Gefälle. 
& wurde namentlich der bifchöfliche Zoll in Speyer und bie 
Fahrt am. Rheine zu der Luffe« auf mehrere Jahre verfauft, da- 
gegen aber auch ſchädliche Verpfändungen eingelöjet. Im Jahre 
1844 verſetzte Gerhard einen Theil der Erträgniffe des Bienwal- 
des an Ritter Eberhard von Kugened, um von der biefür erhalte: 
nen Summe die unter feinen unmittelbaren Vorfahrern verpfänbete 
Nietburg wieder zu gewinnen ss), ‘Der Bruder dieſes Nitters, 
Nicolaus von Kagened, Probft zu St. Peter in Straßburg und 
Domherr zu-Speher, ſcheint ſich hierbei unferem Bifchofe fehr 
pienftbereit eriwiefen zu haben, weßhalb viefer demſelben auch im 
folgenden Jahre die befondere Gnade verbriefte, daß Nicolaus le- 
benslänglich die Schafe und anveres Vieh feines Hofes zu Schei- 

158%) Ibid, ©. 557. Lib. priv. tom. I. 4a. — 13%) Simonis Beſch. 
©. 127. Auf das Feſt des h. Andreas 1341 ertheilte Gerhard dem neuge- 
wählten Abte Wichard von Hirſchau in der Speyerer Eathedrale die äbtliche 
Weihe. Chron. Hirsaug. tom. Il. 190. „Anno Domini 1342, quarto 
idus aprilis, obiit venerabilis Guntherus de Landesberg, canonicus 
ecclesiae Spirensis et praepositus Lutenbacensis, et disposuit circa 
curiam emptam a Johanne de Fleckenstein, quondam praeposito 
sancti Guidonis“ etc, Reg. chori, tom. I. Xi. Datum feria tertia 
infra octavam assumptionis beatae Mariae 1341, beftätigte Bifchof Ger- 
hard deſſen Zeftament, worin Günther fehr ſchöne Beſtimmungen machte, unter an⸗ 
deren auch für die Vorlefung der Privilegien der Cathedrale. Darin werden au 
folgende Altäre des Domes genannt: „Altare s. Pantaleonis in capella 
s. Nicolai; altare s. Agnetis in nova capella; altare decem millium 
martyrum in cavea; altare s. Heinrici in alia cavea; altare s, Jo- 
doci in capella s. Martini; altare in capella s. Laurentii“ etc. Lib. 
copiarum cap. majoris, fol, 215. „Egnolfus de Landesberg, canoni- 


cus majoris et praepositas sanctae Trinitatis, erat patruus dicti 
Guntheri,* — 1591) Rig's Urkundenb. B. II. 18. Sign. Gerh. fol. 38a. 
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benharb in den Bienwald zur Weide treiben bürfe 1592). Die ver- 
falfenen und zerftörten Burgen des Hochftiftes fuchte Gerhard all- 
mählig wieder in befferen Stand zu feßen. So übergab er am 
Piittwoche vor St. Margaretha des Jahres 1344 die fehr be- 
ſchädigte Burg Steinach am Nedar feinem Oheime, Peter Mur, 
Brobfte zu Wimpfen, damit er viefelbe baue und als Amtmann 
darin wohne. Des Speyerer Hochitiftes Antheil an der vorberen 
Burg Steinach überwies Gerhard in demſelben Jahre dem Ebel: 
fnechte Trigel von Zelle gegen 200 Pfund Heller, welcher viele 
Summe unter Aufficht des genannten Probftes und Berthold's 
von Angelach an der Burg verbauen mußte 159), Die unrubigen 
Verhältniſſe Deutſchlands, wo die unter dem bevenklichiten Einfluffe 
des Königs von Frankreich ftehenden Päbfte Alles aufboten, Lud⸗ 
wig den Baher zu ftürzen und einen Gegenfönig zu erheben, mach⸗ 
ten biefe Vorkehrungen doppelt nöthig. Sie veranlaßten aber auch 
den Oberhirten, 1344 von ber Geiftlichleit® feines Bisthumes eine 
Steuer von 1000 Pfund Heller einzutreiben und felbjt den Non⸗ 
nen von St, Lambrecht vier Schillinge abzufordern, von welcher 
Forderung er jedoch, nach Einficht der päbftlichen Freibriefe dieſes 
Klojters, wieder abftand 159%), Am St. Jakob's Tage 1345 be- 
willigte Gerhard dem Ritter Johann, Kämmerer von Dafberg, daß 
deſſen Tochter Mechthilde, Wittve Merkell's von Kroböberg, bie 
dortigen Hochftiftlichen Lehen bejien bürfe 1595). 

Nicht ohne Vorwiſſen des Bifchofes traf fchon früher der 
Speyerer Domdechant, Eberhard von Randeck, wegen des Verhält- 
niffes der Domizellare zum Domjcholafter die nöthige Beitimmung 
mit dem Domcapitel. Durch einen Capitelsbeſchluß vom erſten 
Freitage nach St. Margaretha 1343 wurde feftgefekt, daß jever 
Domizellar, welcher erft die minderen Weihen empfangen habe und 
die Erträgniffe feiner Pfründe beziehen und deßhalb den Chorbienit 
leiften wolle, bei nem Domfcholafter wohnen und von biefem Koſt, 
Verpflegung und nöthige Kleider mit feinen erhalten müſſe. ‘Die 
Erträgniffe ver Pfründe des Domizellars, mit Ausnahme ver täg- 
lichen Gottesgaben, fallen veßhalb dem Scholafter anheim. Ber- 


1592) Ibid. I. 559. Sign. Gerh, fol, 33 a. — 158) Lehenurkundenb. 
fol. 66. Lib, obligat. tom, II. 127 a. Datum IV. idus maji 1344, be» 
ſtimmt Eifchof Gerhard, daß das Weihefeſt der St. gugienfapeiie, welche fi 
in ber — des Domcapitulars Johannes von Trier, genannt Kirchhof, 
Prob zu Aſcha enburg,. befand, jedes Jahr am achten Tage nach Prngten 
gefeiert werde, u ewährt hiezu einen Ablaß von 40 Tagen. Original in 

arlsruhe. — —* Urkundenb. S. 558. Original. — 15%) Gudeni 
cod. dipl. tom. 
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läßt ein folder Domizellar unbefugt feinen Wohnſitz zu Speyer 
und verliert er hiedurch bie Bezüge feiner Pfrünbe, fo hat er bie- 
fen Berluft dem Domfcholafter ſpäter zır erfegen und wirb hiefür 
nöthigen Falles länger in ver Zahl der Domizellare verbleiben. 
"Dagegen muß der Domfcholafter die fragliche Pfründe, deren Er- 
trägniffe er bezieht, wenn erforverlich, auch freifaufen. Jever Do⸗ 
mizellar, er möge feine Beförderung erlangt haben, durch wen er 
will, der noch nicht vie höheren Weihen hat, ift biefer Unorbnung 
unterworfen, e8 ſei denn, daß er von einem Speyerer Domeapi⸗ 
tulare ernannt wurde, welcher den Domizellar und deſſen Lehrer in 
feiner Wohnung frei halten wollte. Jeder Domizellar, welcher die 
höheren Weihen erhalten foll, ift vom Domjcholafter, als hierzu 
geeignet, in VBorfchlag zu bringen. Nur wenn ver Domfcholafter 
bierin zu ftreng erſcheint, kann der Dombechant mit dem Capitel 
Milvderung eintreten Laffen 1596). 0 

Uns den folgenden unruhigen Jahren, in welchen ber bem 
Raifer Ludwig treu ergebene und deßhalb vom Babfte Clemens VL 
gehaßte Erzbifchof Heinrich von Mainz feiner Würde entfegt wurde 
und deffen Nachfolger Gerlach von Naffau mit ven Erzbifchöfen 
Balduin von Trier, Walram von Cöln und zweien anderen Kurfür⸗ 
ften am 10. Juli 1346 zu Renſe Carl, ven Markgrafen von Mi 
ven, König von Böhmen und Neffen des Trierer Erzbifchofes, zum 
Gegenkönig wählten: finden wir nur fo viel von unferem Bifchofe 
Gerhard, daß verjelbe, des 1343 und 1346 erneuerten päbftlichen 
DBannftrahles ungeachtet, dem arg bebrängten Kaifer Ludwig ftete 
treu ergeben war. Die Anverwandten des Bifchofes waren dem 
Kaifer ebenfalls in Treue verbunden. Als fich daher dieſer 1347 
zum Sampfe gegen den Markgrafen von Mähren rüjtete und eben 
zu Speyer weilte, nahm er den Neffen des dortigen Bifchofes, 
den Nitter Gerhard von Ehrenberg, um in biefem Kämpfe dem 
Kaifer mit Burgen und Felten zu dienen, für 100 Mark Silber 
in Sold, welche Summe ver verlegewe WittelShacher auf die ver- 
pfändete Reichsſtadt Landau im Einverjtänpniffe mit dem Speyerer 

1586) Lib. oblig. tom. III, 127 a. „Anno Domini 1346 — sexto no- 
nas martii — obiit Engelhardus pincerna, canonicus hujus ecclesiae 
et praepositus sanctae Trinitatis“ etc. Regulae chori, tom. I. 121, 
„A. D. 1348 — octavo idus martii — obiit Udalricus de Wirtemberg, 
canonicus Spirensis“ etc. Ibid. 135. „A. D. 1450 in die sancti Gre- 
gorii papae obiit venerabilis vir, ‚dominus Richardus de Cieen, 
canonicus hujus et decanus Moguntinensis ecelesiarum“ ete. Ibid. 
143. „A. D. 1345 objit Conradus de Waldenstein, canonicus hajus 
ecclesiae et praepositus s. Germani“ ete. Ibid. 293. „A. D. 1343 — 


die sancti Augustini — obiit Johannes Erlinns de Argentina, cano- 
nicus Spirensis,* Ibid. tom. II, 119. 
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Biſchofe ſchlugi807). Gerhard blieb ebenfalls nicht ungerüftet. 
Er hatte fich kurz vorher noch die Einwilligung von feinem Dom- 
capitel erwirft, auf des Hochftiftes Güter 3000 Heller aufzu- 
. nehmen, in welcher Einwilligung auch der Fall vorgefehen wurbe, 
daß der Biſchof dürfte in Gefangenfchaft gerathen. Die drohende 
Gefahr ging ohne Verwüſtung vorüber. Ludwig wurde noch am 
11. Oftober 1347 unerwartet vom Tode übereilt und Karl IV. 
verſöhnte fich fowohl mit veifen Söhnen, al8 mit dem von einigen 
Kurfürften an Ludwig's Stelle gewählten Günther. von Schwar- 
zenberg. Auch Bifchof Gerhard von Speyer huldigte dem neuen 
Herrfeher und erwarb fich nicht nur allein deſſen beſondere Gunft, 
ſondern wurde auch jet vom päbftlichen Banne, mit welchem er wegen 
feiner Anhänglichkeit an Ludwig von Bahern beftrict war, befreit 3598). 

Am 12. Dezember 1348 jchloß Bifchof Gerharb mit dem 
Grafen Emich von Leiningen eine befonbere Friebenseinigung ab, 
in welcher drei Ritter al8 jeweilige Schievslente jeglicher Irrung 
aufgeftellt wurden 1599). 

Im Jahre 1349 herrjchte eine fehredliche Krankheit, ver 
ſchwarze Top, in Italien, Frankreich und Deutſchland, dergeftalt, 
daß gunze Stätte, Tleden und Dörfer in unferer Heimath aus- 
jtarben. Um dieſe furchtbare Geißel des zürnenden Himmels ab» 
zuwenden, zogen ſchaarenweiſe beftürzte Büßer mit halbentblößtem 
Leibe durch die Städte und Dörfer und geißelten ſich unter ftöh- 
nenden Gebeten und verworrenen Gefängen, bis das Blut in 
Strömen den Naden herabranı. Auch nach Speyer kamen bie 
wundgegeißelten Schaaren und viele Bewohner der Stadt fchlefjen 
fih an ihren düſteren Zug an !600), Selbſt Kinder hatte das trau- 
rige Schauspiel jo fehr ergriffen, daß in Speyer an zwei hundert 
Knaben von zwölf Jahren fich geißelnd die Straßen durchzogen. 
Der Bifchof hinderte diefe Bußzüge nicht, ungeachtet ihre Theil- 
nehmer vielfältig fich Tirchliche Irrthümer zu Schulven kommen 
ließen. Manche gingen im Wahne noch weiter und fchöpften gegen 
bie Juden ben fchwarzen Verdacht, als häften dieſe durch Vergif— 
ten der Brunnen und Bezaubern ver Luft das ſchreckliche Sterben 
herbeigeführt. ine grauenvolle Verfolgung ver Söhne Yiraels 

1897) Rlg's Urkundenb. ©.567. Lib, priv. tom. I, 45 b. — 158) Ge- 
ſchah diefes am 7. Jan. 1348, als Karl zu Speyer weilte? Siehe Rlg's 

Geſch. der Abteien, Th. II 320. Datum in Wissenburg in vigi- 
lia nativitatis Domini 1347 beftätigte Karl IV, ver Stadt Speyer ihre 
alten Freiheiten, namentlich auch, daß der Landvogt im Speyergaue ihr 
Schirmherr und Richter feye. Codex Spirens. fol. 381 bis 398. — 159) Rig's 


Urkundenb. ©. 568. Copialbuch. — 1600) Siehe ausführliche Beſchreibung 
davon im Kaiſerdom, Th. 1. 182 ff., 


Remling's Bei. der Biſchöfe. I. W 
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fand deßhalb auch zu Speher ftatt. Bor Schreden und Angit- 


in Verzweiflung gebracht, zündeten daſelbſt — namentlich am Samjtage, 


vor ber Erſcheinung bes Herren 1549 — viele Juden ihre Wohnun⸗ 
gen ſelbſt an und überließen ſich ſammt Weibern und Kindern 
mit Habe und Gut der Wuth der Flammen. Andere wurden in 
den Straßen grauſam gemordet und, damit ihre Leichen nicht die 
Luft verpeſteten, in den Rhein geworfen. Nur wenige entkamen 
nach Heidelberg, wo ihnen der Pfalzgraf Ruprecht Schuß ange⸗ 
deihen ließ. Ihre Wohnungen, welche nicht ein Raub der Flam⸗ 
men waren, wurden geplündert, niedergeriſſen und mit deren Stei⸗ 
nen die Ringmauern der Stadt ausgebeſſert. Der Biſchof war 
außer Stande, dieſen Gräuel zu verhindern, ungeachtet- Die Söhne 
Abrabams durch ſchwere Summen den Schuß des Reiches von 
ihm erfauft Hatten. Karl IV. kam ſelbſt nach Speher und forjchte 
nach dem Urheber diefer Graufamleiten. Er erkannte pie Speyerer 
als ſchuldlos und überließ ihnen zum Erſatze des Schadens, wel: 
hen fie durch den Brand der Judenwohnungen erlitten hatten, 
die Trümmer, Hofjtätte und den Boden derſelben zum ftäbtifchen 
Gebrauche und verfügte, daß alle Hebräer, welche fich fpäter wie- 
ber in der Stadt Speyer anfieveln würden, ben Bürgern dafelbit 
mit Leib und Gut zu Eigen fehn follten 1601), 

Biſchof Gerhard benügte die längere Anweſenheit des Könige 
zu Speyer, um für fih und fein Hochjtift mehrere Gnaden zu 
erwerben und bie alten erneuern zu laſſen. Zuerſt beftätigte 
Karl IV. am Mittwoche vor den Palmentage 1349 dem Bifchofe 
verfchienene Reichspfandſchaften. So jene der Stadt Landau mit 
ihrer Gemarkung für 5200 Pfund Heller und 100 Mark Silber; 
ferner jene des Judenzinſes zu Speher, fo wie aller Hebräer, welche 
in allen anderen hochftiftlichen Burgen, Schlöjfern und Gerichten 
wohnen, für 7000 Pfund Heller; ferner die Pfandſchaft ver Stabt 
Waibſtadt mit dem Kirchenſatze dafeldft für 3000 Pfund Heller, 
jo wie endlich jene der Vogtei und Pflege des Klofters und Dor- 
fes Odenheim für 1000 Pfund Heller. Für die Dienfte, welche 


der Speherer Oberhirte dem Könige bereits erwiefen hatte, ſchlug 


biefer ihm burch diefelbe Urkunde noch weiters 5000 Pfund Seller 
auf den Pfandſchilling von Landau, mit dem weiteren Zufage, daß 
alle dieſe Pfänder nur zu gleicher Zeit und nur von dem Weiche 
unter Abrechnung ber bezogenen Gefälle follen ausgelöſet werben 
bürfen 1002), Am 2. April des genannten Jahres erhielt Gerhard 


os) Urkunde bei „ehmann, S. 701. — 1608) Rig’s Urkundenb. S. 569. 
Lib. priv. tom. I. ' 
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eine'affdere wichtige Urkunde vom Könige. Auf Bitten des Ober! 
hirten gewährte er biefem die beſondere Gnade, daß kein Bauer 
des Hochſtiftes in weltlichen Hanbeln vor den Königlichen. Gau⸗ 
richtet ſoll votgeladen und’ zii’ erſcheinen gezwungen werden, ſo 
lange der Bauer bereit iſt, vor ſeinem ordentlichen Richter Recht 
zu nehmen 1608), Der folgende Tag brachte dem Speyerer Hoch⸗ 
ftifte in Nückficht der Trene und Dienftferligkeit des Biſchofes 
Gerhard, welcher ſich die Wohlgewogenheit des Königs durch zu- 
vorkommende Freunblichkeit und unermüdliche Bereitwilligkeit im 
hohen Grabe erworben hatte, eine neue königliche Gnade. Dieſe 
verbriefte der Speyerer Kirche alle Hörige, Knechte und Mägde 
des Reichs, welche irgend woher in dem Hochſtifte Speyer und 
deſſen Beſitzungen ſich niederlaſſen werden ober ſchon niederge⸗ 
laſſen haben, mit ihren Habſchaften auf jene Weiſe, in welcher ſie 
dem Reiche gehört hatten. Dieſem Geſchenke fügte Karl die Be— 
ſtimmung bei, daß, wenn Jemand feinen. Wohnftg "im Hochſtifte 
verlaffe und das Staatsbürgerrecht erlange, dieſer dennoch von 
feinen alten Gütern dem Bifchofe und feinen Nachfolgern die alten 
Steuern, Dienfte und Rechte fortleiften müffe. Zugleich erffärte 
der König, daß, wenn ein Bewohner irgend einer Stabt oder einer 
Herrfchaft, auf irgend eine Weife Güter erwirbt, welche früher 
dem Bifchofe von Speyer zu Steuer‘, Dienften und Rechten ver- 
pflichtet waren, fie biefen Verbindlichkeiten durch keinen Freibrief 
bom Reiche überhoben ſeyn oder werben follen 1604), Am 10. 
deſſelben Monates befiegelte ver "König dem Speyerer Bifchöfe das 
alte Recht, daß Fein Herzog, Graf oder fonftiger öffentlicher Rich⸗ 
ter, fondern allein ver Bifchof und fein Vogt in ver Stabt 
- Speyer und in ihrer Mark Gericht halten fol. Da wider dieſes 
alte Recht rückſichtlich der in Speyer wohnenden Juden Anftände 
erhoben wurden, erflärte ver König auf das Deutlichfte, daß Nie⸗ 
mand, außer der Biſchof allein, die Klagen und Händel der Juden 
zu entſcheiden habe 1008). An demſelben Tage beſtätigte dev König 
dem Biſchofe von Speyer auch den alten Beſitz der Abtei Limburg, 
wie er demſelben ſchon am 5. April gleichen Jahres die Vog⸗ 
teirechte über das Kloſter Herd erneuert hatte !606). Am St. Wal⸗ 
burgis Abende deſſelben Jahres ertheilte der König Karl IV. dem 
Speyerer Oberhirten eine neue Gnade, deren Erlaubtheit und“ 
Rechtlichkeit ſih nur aus dem Umſtande erklären läßt, daß alle 
1603) Ihid. S. 571. Lih. priv. tom. I. 63. Reg. Kestenb. fol. 34 a. — 
164) [hid. &. 572. Reg. Kestenb. fol. 88 b, — 1805) Ibid. ©. 574. Reg. Ke- 


stenb. fol, Alb. — 1606 } Reg. Kestenb; fol. 62 b. Rlg's Gefch. der Abt. 
29.11. 320. 39* 








612 IV, Abſch. 55. Biſch. Gerhard, 
© 


Juden in Deutſchland leibeigene, rechtlofe Kammerknechte des Rei⸗ 
ches waren. Da Gerhard noch fehr in Schulden ftad, namentlich 
aber die Juden große Summen fammt unerjchwinglichen Zinfen an 
ihn zu fordern hatten; da er täglich für den Schug des Königs 
neue Gelber ſammelte: fo erklärte Karl den Bifchof für frei und 
entbunden „ler Forderungen, welche bie Hebräer an Gerhard zu 
machen hatten, bob die Verpfändungen auf, die biefer jenen ver- 
brieft hatte, fprach bie deßhalb geftellten Bürgen von ihren Ver⸗ 
pflichtungen 108 und wies alle Neichöbeamte an, ven Biſchof bei 
biefer königlichen. Gabe zu ſchützen 1607), 

Diefe königlichen Gefchenfe waren jedoch nicht ohne Verbind- 
lichkeiten. Schon am folgenden Tage, an welchem Karl die Rechte 
des Bifchofes von Speyer über Landau beftätigte und erweiterte 1608), 
erklärte er dem Biſchofe, daß e8 dem Reiche zum Nuten und zur 
Ehre gereiche, wenn die Neichsburg zu Landau wieder erbaut 
würde; daß er dieſes zu bewerfitelligen bei dem jegigen Unmuße 
im Reiche nicht vermöge und ver König fich veßhalb zur Treue 
und Dankbarkeit des Bifchofes verfehe, daß biefer in möglichfter 
Bälde die fragliche Burg herſtelle 100039. Um viefen Auftrag dem 
Biſchofe zu erleichtern, urkundete Karl noch an vemfelben Tage, 
daß nur der Bifchof und feine Nachfolger die Befugnig hätten, 
bie Dienfte der Mönchs- und Klöfterhöfe im Bisthume Speyer 
in Anspruch zu nehmen, und wies alle Öetreue des Reichs an, den 
Bifchof bei dieſer Königlichen Gnade zu fehirmen 1610), Noch eine 
weitere Gnade wurde dem Bifchofe Gerhard am 1. Mai 1349 vom 
Könige in Speher befiegelt. Karl gewährte ihm nämlid) vie Bitte, 
daß, fo lange die Stadt Landau dem Hochitifte Speyer verpfündet 
ſeyn würde, bei und in dieſer Stabt fein Landgericht follte abge- 
balten, und wenn biefes dennoch gegen Königliche Gnade gefchehen, 
bie babei gefällten Urtheile ohne Kraft bleiben müßten 1011). 

Der König begnügte fich bei feinem Aufenthalte zu Speyer 
nicht bloß mit diefen Gnadenſpendungen für das alte Hochitift, 
ſondern er fuchte auch den Frieden ringsum im Lande herzuftellen 
und zu befeftigen. In der Nähe von Speyer felbjt waren zwei 
dem Pfalzgrafen Ruprecht gehörende Burgen, Neuhofen und Affol- 
terloch, welche, vom Walde Rechholz umgeben, vaubfüchtige Ritter 
und Waffenknechte,' namentlich die Gebrüver Albrecht und Heinrich 

107) Rla's Urkundenb. S. 575. Lih priv.tom. I. 60 a, — 1608) Alsat. 
dipl. tom. II. 192, 3. ©. Lehmann’s Geſch. von Landau, S. 41. — 160), Rig's 
Urfundend. &. 577. Lib. priv. tom. I, 48 b. Wegen tiefer Auflage des 
Könige wohl auch die erweiterten Rechte des Bifchofes in Lantau. -- 


1840) Ihid. &. 577, Reg. Kestenb. fol. 59 b. — 1611) Ibid. S. 578, Lib. 
priv. tom. I, 47 b. 
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von Etlinfeim, zum Schlupfwinfel benügten, bie nach Worms 
hinabziehenven Kaufleute zu überfallen und auszuplündern. ‘Die 
Städte am Rheine führten beim Könige bittere Klage ob biefer 
ichmählichen Verlegung des Landfriedens. Karl verſprach Abhilfe, 
Heß die Sturmfahne auf den Thurm des Speyerer Münfters 
fegen, fammelte feine Reifigen, mit den Dienftmannen und Sölp- 
nern der Stabt die gemeinfchäplichen Burgen zu zerftören. Sie 
lagen bald zum Jubel ver Speyerer in Schutt und Trümmern. 
Um deren fpätere Wieverherftellung zu verhindern, erbaten fich bie 
dem neuen Könige treu ergebenen Speberer von ihm den bejonvern 
Freibrief, daß drei Meilen rings um bie Stabt feine Burg je 
mehr ſollte ohne Erlaubniß derſelben auferbaut und jeglicher Ver: 
fuch hierzu von Seiten der Speberer, ohne Frevel zur begeben, 
gewaltfan verhindert werben bürfen 1612). 

Unterftügt von den Städten Speyer, Worms und Mainz, 
zog Karl IV. im Monate Mai 1349 den Rhein abwärts, um feine 
Feinde zu befämpfen. Biſchof Gerhard begleitete ihn, an der Spike 
von fünfzig gefrönten Helmen, ohne Koften und Gefahren zu fcheuen, 
welche ver offene Feldkampf erheifchte. Der König blieb für biefe 
Treue und Opferwilligfeit nicht unerfenntlih. Am 24. Mai ur- 
fundete er dem Bifchofe Gerhard im Lager vor Eitv in welches 
Städtchen des Nheingaues fich der Gegenfönig Günther geworfen 
hatte, daß er demfelben für bie unmäßigen Koften und ſchwere 
Arbeit, die Gerhard im willigen Dienſte gegen bie Feinde des Kö⸗ 
nigs und Neiches bisher nicht fcheuete, 5000 Pfund Heller ſchulde. 
Da ſich jedoch Karl außer Stande fah, dieſe Summe zu entrichten, 
jo geftattete ex dem Biſchofe zu Udenheim oder ſonſtwo am Rheine 
einen Zoll von fünf großen Turnofen für jedes Fuder Wein und 
andere Kaufmannsgüter, welche zu Berg oder Thal verführt wür- 
den, des Landfriedens und anderer Verträge ungeachtet, bis bie 
genannte Schuld gänzlich abgetragen wäre 1613). Deſſen ungeachtet 
fah ſich Gerhard außer Stande, aus eigenen Mitteln pie Laft ver 
Schulden zu tragen. Am 28. September 1349 verlaufte er das 
ber die Burg Rietberg mit den Dörfern Weyher und St. Martin 
ſammt allen dazu gehörenden Leuten, Gütern, Zehenten und Rech» 
ten für drei taufend Pfund Heller feinem Domcapitel mit Vorbe- 
haft des Rückkaufes. Gerhard erfuchte ven Erzbifchof Gerlach von 


1813) Ch. Lehmanns Chronik, S. 703. Codex Spirens. fol. 419. 
Die obengenannten Ritter gelobten fpäter, fi wegen des erlittenen Scha- 
dens an den Speyerern nicht rähen zu wollen. Codex Spir. fol. 431. — 
1613) Rig's Urkundenb. S. 579. Lib. priv. 27 a. Reg. Kestenb. fol. 37. 
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Mainz um Betätigung biefes durch unabweisbare Noth und ihret- 
wegen eingeleitete Verfolgungen gebotenen Verkaufes, welche bie- 
fer auch einige Tage fpäter gerne ertheilte 161%), 

Der König unterwarf ſich alle feine Gegner und zog, nad) 
dem er zu Frankfurt Günther von Schwarzenberg zu Grabe ge- 
leitet und den Erzbifchof von Mainz ermahnt hatte, zur Befferung 
per höheren und niederen Geiftlichkeit balpigft eine Provinzialfynope 
abzuhalten, mit ver beutjchen Kronue nach Böhmen zurück 1615), 
Noch war er zu Baugen, in ver Hauptftabt ver Lauſitz, auf wel- 
ches Gebiet Ludwig von Brandenburg ihm feierlich verzichten mußte, 
als er am Dienftage nad) St. Valentin 1350 dem Biſchofe Ger- 
hard von Speyer die Erlaubniß ertheilte, zur Beſtreitung ber biß- 
berigen Kriegsfoften, namentlich zur Vergütung der 'vielen Roſſe, 
ver die Dienftmannen des Biſchofes im letten Kriegszuge verluftig 
wurden, bie Reichspfandſchaft Odenheim zu verfegen, wann er 
wolle, und ohne bie minbejte Beeinträchtigung der übrigen Reichepfän- 
ber. Am folgenven Tage verſprach ver dankbare König feinem treuen, 
bienftbereiten Fürften von Speyer, daß er ihn und fein Hochitift 
ſchirmen werde bei allen Freiheiten und Unterpfändern, die ihm 
vom Reiche verliehen, und namentlich bei dem Pfandgute ber Au- 
ven zu Speer, welches dem Hodhftifte feit mehr als dreißig Jah⸗ 
ven um fieben taufend Pfund Helfer verfegt war 1616), 

Doch nicht nur allein an ver Spige von Rittern und Waf- 
fenfnechten entſprach Gerharb ven Obliegenheiten eines Eipiglichen 
Lehenmannes, fonbern, unterftügt von geiftlichen Stelfvertretern, 
ſuchte er auch bie Firchlichen Angelegenheiten feines Bisthumes zu 
ordnen. So geſchah es nicht ohne fein Vorwilfen, daß im ge- 
nannten Jahre 1350 die Speherer Prediger - Mönche über viele 
Anftände und Ziwiftigfeiten fich mit dem Domcapitel verjtänbigten. 
In der beßfallfigen Urkunde wurde feftgeftellt, pag, wenn ein Wür- 
beträger oder Capitular ber Cathebrale fterben follte, die Domini- 
Inner deſſen Leichenfeier beityohnen. Wird der Gottesdienſt in ber 
: Stadt Speher eingejtellt, jo haben fich Die genannten Orbensgeift- 
lichen nach Rechtsvorichrift an das Verfahren der Domgeiſtlichkeit 
. anzuschließen. Wenn vom Dome aus.eine Heiligenfahrt angeftelit 
wird, jo haben die Prebiger-Mönche, wie bie übrigen Kloftergeift- 
lichen der Stadt, derſelben beizuwohnen. Wenn die Dominifaner 


—îï — 


1614) Ibid. B. I. 581 und B. II. 23. Lib. oblig. tom. Il. 105 3. et 
Il. 8 a. — 1815) Siehe das Mahnſchreiben bei Harzheim, 1. c. tam. IV. 
358. — 1816) Lib. priv. tom. I. 49 a. 
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mit der Stiftögeiftlichkeit zu St. German, St. Guido und Aller- 
heiligen in irgend einen Streit gerathen, ſoll verfelbe zur friebli- 
hen Schlichtung vor das Domeapitel gebracht werden. Wie bie 
Franziskaner und Auguftiner, follen fortan auch wieder die Domi- 
nifaner in gewiffen Zeiten und Tagen die Erlaubniß haben, im 
bomcapitularifchen Freihofe neben vem Münſter Anſprache an bas 
Volk zu halten, was ihnen feit einigen Jahren unterfagt war 1617). 
Durch eine Urkunde vom 28. Auguft 1350 erffärte auch Clara, 
die Aebtiffin der Auguftinerchorfrauen zu Oberftenfelb, welche längere 
Zeit dem Oberhirten ven ſchuldigen Gehorſam verfagt hatte, den⸗ 
felben fortan pflichtmäßig zu Teiften 1618). 

Erſt um dieſe Zeit erhielt Biſchof Gerhard auch die Aner- 
fennung vom päbftlichen Stuhle, ohne jedoch befonders zu eilen, 
die bifchöfliche Weihe zu erlangen. Er wurde — wahrfcheinlich 
wegen feiner Anhänglichkeit au ven Kaiſer Ludwig ven Bayer — 
eine Reihe von Fahren vom Pabfte als unbefähigt zur bifchöflichen 
Würde und Einbringling ‚in das Oberhirtenamt Betrachtet 1619), 
Weltliche Angelegenheiten ſcheinen ihn fortwährend mehr in An- 
ſpruch genommen zu haben, als geiſtliche Sorgen. Doch entzog 
er ſich auch nicht gänzlich den letzteren. Am 10. Februar 1351 
erneuerte und erweiterte Gerhard den Stuhlbrüdern zu Speyer die 
ihnen vom Biſchofe Heinrich II. gegebenen Satzungen 1620), Acht 
Tage fpäter überließ er, im Einverftänbniffe des Domprobftes Eon- 
vad von Kirkel, dem Domeapitel den dritten Theil des kleinen und 
großen Zehenten und alle Gefälle umd Einfünfte der Kirche zu 
Schifferſtadt, deren Berleihungsrechte dem genannten Domprobſte, 
als Ketreffenden Archidiakone, zuſtanden, mit ver Verbindlichkeit, 
daſelbſt einen gehörig beſoldeten Pfarrverwalter anzuſtellen. Da⸗ 
bei wurde ben Domcapitel aufgegeben, jährlich während ber Lebens⸗ 
zeit des genannten Domprobftes von ven Gefällen dieſer Pfarrei 
zehen Pfund Heller an die dem Chore anwohnenden Geiftlichen zu 
vertheilen. Nach dem Tode Conrad's mußte biefür deſſen feierli- 
ches Jahrgedächtniß ‚abgehalten und deſſen Grab, wenn es fich in 
ber Umgebung bes Domes befinden follte, unter Gebeten für beffen 
Seelenruhe befucht,, fonftigen Falles aber ein ſeidenes Tobtentuch 


1617) ni Urkundenb. ©. 582. Lib. eblig. tom, III. 8a. — 1618) K1o> 
fterbüchlein, 132. — 1819) Eeine weltlichen Rechte übte Gerhard unge- 
flört aud. So verlieh er am 21. Des. 1350 feinem Lieben Oheime, Ritter 
Gerhard von Dalheim, ein Burgleben auf Feſtenburg von zweien Fuder Wein 
und dreißig Malter Korn. Lehenurkund. fol, 44. — 1620) Rlg's Urkundenb. 
©. 584. Original auf dem Speyerer Ordinariate, 
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mit vier Kerzen aufgelegt werben 1621), Damals hielt Biſchof Ser- 
hard den Raugrafen Philipp, Herren von Neubamberg, den er 
wahrſcheinlich in einer Fehde überwältiget hatte, in Gefangenfchaft. 
Am 20. September 1351 fam zwifchen beiden eine Sühne zu 
Stande. Der Raugraf überließ die Burg Imsweiler dem Bifchofe 
als Löfegeld, und dieſer belehnte damit nun den Raugrafen und 
deſſen Erben. Dabei gelobte Philipp, nie mehr gegen ven Biſchof 
und deſſen Hochftift heimlich over üffentlich zu werben, fonvern 
jeverzeit bie Treue und Pflicht eines Lehenträgers zu beachten. 
Mehrere Edle uuferer Heimath, namentlich Johann, Graf von 
Sponhein, Friedrich von Leiningen, Domprobft zu Worms, und 
Cuno von Zalkenftein, Domprobft und Pfleger des Mainzer Erz 
ſtiftes ꝛc., ſiegelten dieſe Einung 1622). 

Am 9. November 1351 hatte Gerhard vie biſchöfliche Weihe 
noch nicht erhalten, denn Pabft Clemens VI. nennt ihn in einer 
Bulle von diefem Tage nur verwählten« Bifchof. Gerhard hatte 
bon den Oberhaupte ber Kirche, um dem Bedürfniſſe feines Hoch- 
ftiftes und den Koften anderer Gefchäfte entfprechen zu können, die 
Erlaubniß begehrt, eine Beiſteuer von den Stiftern und Kirchen feiner 
Diözefe einforvern zupürfen. In Anbetracht, aß getheilte Laſten leich- 
ter getragen und biefe Laſten deßhalb billiger Weife auf pie gefammte 


Geiftlichfeit übertragen werben, geftattete ver Pabft dem Speberer - 


Oberhirten, von allen Kirchen und Pfründen ver Stadt und ber 
Diözefe eine freundliche Unterftägung erheben zu bürfen 1623). Dem 
Domcapitel fagte viefer päbftliche Gnadenbrief wenig zu. Die An- 
forderungen bes Bifchofes waren zu häufig, zu unbemeſſen und 
rückſichtslos, oft auch zu folchen Zweden, welche mehr die Ehrfucht, 
als wirkliche Noth berührten. Die Vorſtände der vier Stifter zu 
Speyer traten daher am Mittwoche vor St. Luzien 1351 in ge- 
meinfchaftliche Berathung, folchem Täftigen Mißbrauche vorzubeu- 
gen. Sie erflärten, fich zwar einer im Sinne ber firchlichen Ge- 
feße vom Bifchofe geforderten Beiſteuer keineswegs zu wiverjeßen, 
allein fie verbanden fich nebenbei eiblich mit einander, daß, wenn 
eine ſolche freiwillige Beiftener von ihnen als nöthig erachtet werde, 
biefelbe nie mehr die Summe von taufend Pfund Heller überftei- 
gen dürfe. 


—— 


1621) Ibid. p. 585. Lib. oblig. Pi II. 126 a. — 182) Ibid. p. 
987. Lehenurkund. fol. 96. — 1823) Ihid. p. 588. Reg. Kest. fol. 47 b. 
von Speyer eine Bulle aus: Avinionae tortio nonas junii, pontificatus 
anno tertio. Ibid. p. 48 b. 
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Nicht Lange nachher erhielt Gerharb die oberpriefterliche Weihe. 
Bei den deßfallſigen Verhandlungen mit dem römiſchen Stuhle 
famen auch die uncanonifchen Wahlbeftimmungen zur Sprache, bie 
Gerhard früher fchon beſchworen und fpäter erneuert hatte. Der 
eben an die Stelle des verftorbenen Pabites Clemens VI. erwählte 
Innozenz VI. war, wie Gerhard jest wohl felbit, damit nichts 
weniger als einverftanden. Sie beeinträchtigten zu fehr die bijchöf- 
Tichen, unveräußerlichen Rechte. Durch eine Bulle vom 10. April 
1352 beauftragte Innozenz daher den Abt von Weiffenburg, bie 
Sache ftrenge zu unterfuchen und die widerrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen aufzuheben. Dazu gehörten vorzüglich folgenpe: „Der Biſchof 
habe über die Geiftlichen der Stifter zu Speher und ihr Gefinve 
feine Gerichtsbarkeit, außer wenn ber betreffende Dechant hierin 
feine Pflicht verfäumen würde; der Bifchof müfje alle Gewohnhei- 
ten dieſer Kirchen bejtätigen und beachten; er dürfe die Domgeift- 
lichkeit von Speher ohne deren Bewilligung nicht außerhalb ber 
Stabt vorladen oder vorlaben laffen, um mit ihr irgend eine Ver- 
handlung zu pflegen; er folle Feine Unterfuchung und feinen Be— 
fehl, welcher gegen die Rechte und Gewohnheiten der Stiftskirchen 
und ihnen unbequemlich und fchäplich ift, von irgend einem Obern 
erwirfen, oder wenn folcher ohne fein Zuthun erlaffen wird, den⸗ 
jelben nicht annehmen, fondern ihm möglichit widerſtehen; ber Bi- 
fchof folle weber felbjt, noch eiri Anverer in feinem Namen bei 
einem Oberen biefe Satungen ganz ober. theilweife ändern ober 
aufheben laſſen; ex folle alle Stifter, Kirchen, geiftliche Perfonen 
feiner Diözeſe und deren Geſinde bei ihren Rechten, Gewohnheiten 
und Freiheiten fchirmen und bei jeglichem Zwifte zwiſchen ihm und 
dem Domcapitel über obige Nechte, Yreiheiten und Gewohnheiten 
ohne Einfprache fich dem Urtheile des Capitels unterwerfen und 
gehorchen« 2c. Der Pabjt erklärte, ver Schwur, mit welchem biefe 
Beftimmungen befehworen wurden, fehe ein Schwur ber Ungerech— 
tigkeit, welcher feine Verbindlichkeit habe, und gebot dem Abte, je- 
den, der fich für deſſen Nechtmäßigfeit erheben follte, zurückzuweiſen. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach hatte der Biſchof Gerhard dieſe päbft- 
liche Erklärung ſelbſt herbeigeführt und dürfte deßhalb den Abt 
von Weißenburg feineswegs verhindert haben, die engen, wiber- 
rechtlichen Bande, mit welchen er und feine Wähler pie bifchöfliche 
Gewalt umfeljelt hatten, zu brechen und zur befeitigen 1622), 


1624) Rlg's Urkundenb. S. 589. Reg. Kestenb. fol. 45. Gerhard 
führte fpäter Klage gegen die Stifter wegen Schmälerung feiner bifchöflichen 
o 
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Wohl zum Verdruſſe des Biſchofes Gerhard war 1353 der 
MDomcapitular zu Speyer, Eberhard von Sickingen, in eine arge 
Fehbe mit ven Bürgern zu Speyer verwidelt. Diefe hatten ben 
Domberren und deſſen ‘Diener mit Schlägen mißhandelt, ohne hie- 
für die verlangte Genugthuung zu Teiften. Eberhard fuchte Hilfe 
dei feinen Freunden und biefe ſchwuren, für ihn Rache zu nehmien. 
Gelegenheit bievzu fand fich bald. Speherer Bürger, welche zu 
Sidingen und Müntersheim Gejchäfte betrieben, wurden tieber- 
geworfen, beraubt und in DVerftrie genommen. Man forberfe bie 
Gefangenen heraus, wobei e8 zu neuen Hänbeln kam und ein 
Speyerer Sölbling erfchlagen wurde. Dieß veranlaßte einen Sturm 
ver Speyerer und ihrer Helfer auf Müngersheim und Sickingen. 
Beide Burgen wurben erobert, geplündert und in Brand geftedt 
und auch die Dörfer St. Leon und Flehingen angezündet und meh⸗ 
vere ver Rächer Eberhard's von Sieingen zu Gefangenen gemacht. 
So gedemuͤthiget, wurde Leicht die Vermittelung des Pfalzgrüfen 
Ruprecht beliebt und die wilde Fehde in Minne verglichen To2s), 

Am 25. November 1353 belehnte der Biſchof Gerharb ven 
roten Ritter Johann von Dahn mit der afteh und neuen Burz 
za Dahn, mit ver Burg Danfenffein und allen Zugehörden, 
namentlich mit dem Pfarrfage zu Dahn und Hauenftein, ferner 
mit vem Dorfe Roßbach fanmt ben borkigen PBätronatsrechten, 
Gerichten, Leuten, Gütern 162%). Am 7. Dezember des gemankteh 
Jahres einverleibte unfer Oberhirte dem Kloſter Schönau ba 
Heidelberg die Exträgniffe der Pfarrei Dürkheim, deren Berlei⸗ 
hungsrechte fchon" früher Ruprecht J., Kurfürft von der Pfalz, 
ven dortigen Eifterzienfeen überlaſſen hatte 1627). 

Zu Unfange des Iahres 1354 farb zu Trier der frühere 
Berwefer des Bistums Speber, "der Erzbiſchof Balduin. Er 
ftiftete mit hundert Pfund Heller fein feierliches Jahrgedächtniß 
im Speyerer Dome, wobei mit fieben Gloden mußte zufammen- 
geläutet und feines Bruders, bes Kaiſers Heinrich VII. und aller fei- 
ner VBorfahrer an der Speherer Kirche im Gebete gedacht werben 1628), 
Rechte. Er gewann diefelbe zu Cöln. Die Stifter beriefen fih nad Rom. 
Jehi kam am Freitage vor Pfingften 1357 ein Vergleich zu Stande, Iant 
welchen die Klage ſechs Jahre ruhen jollte. Ibid. — 12) Ch. Lehmann's 
Chronik, S. 711. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 636. — 14, geheriurfundenb. 
fol. 42. — 1827) Rig's Urkundenb. ©. 593. Orig. in Dürkheim. Im Jähre 
1356 feßte der Dffistal des Domprobftes ven Gehalt des Pfarrverweſers zu 
Dürkheim feſt. Ibid. S. 607. — 1628) Davon heißt es im Speyerer Todten- 
buche, fol. 3 a: „In octava sanctorum Innocentiam anno Domini 
millesimo trecentesimo quinquagesimo quarto, obiit felicis rgcorda- 


tionis dominus Baldewinus, archiepiscopus Trevirenis, cujus &anni- 
versarium cum sollempnioribus vigiliis, Hovem lectionibus, „Parce 
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Nachdem am 21. Dezember des Jahres 1353 der Erzbifchof 
Heinrich von Virnenburg geftorben war, feierte der König mit dem 
‚neuen Erzbifchofe, Gerlach von Naffau, und dem Bifchofe Gerhard 
von Speyer das Weihnachtöfejt zu Mainz. Dort behänbigte Karl IV. 
dem Speherer Oberbirten für die vielen, unverbroffenen Dienfte, 
welche diefer dem Könige und dem Weiche geleiftet hatte, einen 
nenen Pfanpbrief von 2000 Mark Silber, haftend auf dem Uden— 
heimer Rheinzolle, auf welchen ihm fchon früher 5000 Pfund Hel- 
ler überwiefen waren, und gebot den Getreuen und Dienftleuten 
des Reiches, ven Speyerer Fürften bei diefer Pfandſchaft zu fchir- 


mihi Domine“ et novem responsoriis et missa solito officio episco- 

orum et strato serico ad sepulchrum episcoporum posito, cum 
quatyor candelis, quaelibet libram cerae capiens et decenti com- 
pulsatione per fratres sedium septima campana et campanariis- 
reliquis sex campanas pulsantibus, peragitur et peragi debet, ut 
doniini nostri admiserunt et literis suis promiserunt et ob ista 
centum librae hallensium ab ipso quondam domino archiepiscopo 
receperunt, Et in eodem anniversario memoria omnium snorum 
antecessorum et successorum ac progenitorum et quondam domini 
Heinrici, imperatoris septimi et ipsius memoria haberi debet.“ 
Sopin if Balnuin’s Sterbiag hier anders, als fonftwo angegeben. Nach 
Broöwer — Annal. Trevir. tom. II. 226 — ftarb Balduin am 21. Januar 
des Jahres 1354. Die Gesta Trevirorum fagen ebenfalls: XV. kal, fehr. 
Bon diefer Stiftung Heißt es weiters Im genannten Todtenbuche, fol. 193 a: 
Anno Domini millesimo trecentesimo quadragesimo quarto, sabbato 
bost diem beati Michaelis subscripta per dominos nostros de capi- 
tulo promissa fuerant sub sigillo capituli: Dominus Balduinus Tre- 
virensis archiepiscopus donavit centum florenos aureos pro emen- 
dis annuis redditibus septem et dimidii librarum hallensium, ut 
quamdiu in humanis fuerit pro gregis sibi commissi statu, nec non 
pro salute animarum ejusdem domini archiepiscopi, praedecessorum, - 
successorum et progenitorum suorum, ac felicis recordationis do- 
mini Heinrici, Romanorum imperatoris septimi, sui germani, unam 
missam de summa Trinitate, de Spiritu sancto, vel de beata virgine 
Maria, hac die si feriata non fuerit — nempe decimo kalendas 
augusti, die Apollinaris martyris — decantetur sollempniter et vo- 
tive. Post ejus autem obitum anniversarium, die in quem aceiderit, 
cum sollempnioribus vigiliis, novem lectionibus, „Parce mihi Domine“, 
in sero et in mane cum missa pro defunctis, strato tapeto cum 
quatuor candelis de pondere quatuor librarum cerae et sollempni 
campanarum compulsatione® etc. — Anno Domini 135% — nonas 
martii — obiit magister Conradus de Godramstein, praepositus 
sanctae Trinitatis et canonicus Spirensis eccelesiarum etc. Regulae 
chori, tom. I. 131. — A, D. 1354 — vigilia Joannis baptistae — 
obiit Conradus Kemmerer, praebendarius ecclesiae Spirensis, unde 
ad praesentiam tres librae hallensium de vineis suis in Hambach. 
Ibid. 355. — A.D. 1355 — die beatorum Joannis et Pauli — obiit 
dominus Anshelmus de Dudewilre, canonicus hujus ecclesiae, 
Ibid. 361. A. D. 1356 — octavo idus martii — obiit Waltherus de 
Wangen, custos hujus ecclesiae etc. Ibid. 135. A. D. 1461 — die 
beatorum Joannis et Pauli, obiit Franciseus dietus Riese de Argen- 
tina, canonicus hujus ecclesiae. Ibid. 361. A. D. 1351 — idus julii 
— obiit Joannes de Treveri, Moguntinensis et Spirensis ecclesia- 
rum canonicus. Ibid, tom. II. 29. 
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men !629). Noch im Januar 1354 weilte Gerhard zu Mainz, wo 
es ihm gelang, ven vom Pabfte ernannten Erzbifchof Gerlach mit 
dem vom Domcapitel gewählten Cuno von Falkenftein nach dem 
Wunfche des Königs auszuföhnen 1630), Gegen vie Mitte viefes 
Yahres war zwifchen vem Würzburger Bifchofe, Albert von Hohen» 
lohe, und den dortigen Bürgern eine Fehde ausgebrochen, in wel- 
her der Bifchof gewaltfam aus ver Stadt verbrängt wurbe. Dies 
fer fah fih um Hilfe gegen die Empörer um, und nebft dem Erz- 
bifchofe Gerlah von Mainz, tem Abte Heinrich von Fulda und 
dem Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, unterftügte ihn auch Gerhard 
von Speyer mit einigen Fähnlein unter perfönlicher Anfährung. u 
Der friepfame König hinderte noch zur rechten Zeit- ven gewalt- 
famen Zufammenftoß der beiden wohlgerüfteten Parteien, indem 
er fie gütlich mit einander verföhnte 1631), Nicht bloß vor Würg 
burg, fondern auch vor Zürich in der Schweiz lagerte Biſchof 
Gerhard 1354 mit feinen wohlbewaffneten Dienftleuten. Dieſe 
Stadt wurbe von bem Herzoge Albrecht von Deftreich berannt und 
der König mußte ibm nach Mebereinkunft Zuzug leiften. Unter 
dieſem waren auch fünfzig gekrönte Helme des Speyerer Hochftiftes, 
welche, obgleich von ihrem Bifchofe befehligt, ven tapferen Sinn ber 
Züricher zu brechen nicht vermochten 1632), 

Zu Ende des Jahres 1354 zog der König mit feinen Schaaren 
aus der Schweiz über die Alpen nach Italien, wo vie Ruhe und 
Ordnung gänzlich geftört war und Gibellinen und Welfen deſſen Hiffe 
gegen die Schredensherrfchaft ver Visconti wünfchten. Dabei be 
abfichtigte Karl auch die Kaiferfrone in Rom zu empfangen. Einer 
der rüftigften Begleiter des Königs auf dieſem Zuge war ber 


1829) Nig’s Urkundenb. S. 596. Lib. priv. tom. I. 27 b. Diefe Ur . 
kunde ift zwar vom Jahre 1354 datirt, allein das beigefügte Herrſcherjahr 
und der Umſtand, daß Karl fhon am 6. Januar 1355 gu Mailand war, 
verlegt fie in das Jahr 1353. — 1890) Gudeni codex dipl. tom. III. 365. 
— 1531) Joh. Peter von ae Geſchichtsſch von Würzburg, S. 639. — 
1632) Am 18. Jan. 1354 Heß Biihof Gerhard zu Kirrweiler vor dem Schlofle 
ein Manngertcht abhalten, welches entfchied, daß Ritter Schent Conrad von 
Erbach, ver ohne des Biſchofes Wiffen die Burg Lindenberg fammt Zuge 
hörde, als hochfliftliches Lehen, aın 23. Sept. 1353 an Engelhard von 
Hirſchhorn — Mig’s Urkundenb. ©. 591. Lib. feod. Ph. I. fol. 6 — ver 
fauft hatte, deſſen verluftig fe. Das Urtheil fällte Ritter Eberhard von 
Dirmftein, welches mit ihm beftegelten: Deinrich, Graf von Veldenz, Nitter 
Johann von SSaflaftein, Hugo von Ramberg, Zohannes von Dahn, Heimich 
von Otterbach, Conz von Waflgftein, Diether, Kämmerer von Dürkheim. 
Orig. im. Kreisarchive, Nr. 294. Specificatio vasall. sub Matthia epis. 
fol. 86. — Im Jahre 1354 vertrug fih auch die Stadt Speyer mit ben 
Gebrüdern Gerhard und Heinrich von Odenbach wegen Deffnungsrechtes 
der Krobsburg, gegen Erlegung von 200 Pfund Heller. Ep. Stadtarchiv, 
Urkunde Nr. 641 und Nr. 697. 
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Bifchof von Speyer. Diefer ward indeß zum Königlichen Nathe 
ernannt. Die Gebrüder Visconti unterwarfen fich dem beutjchen 
Herrfcher in Mailand, wo legterer am 6. Januar 1355 mit der 
lombardifchen Krone gejchmückt wurde 163), Von da zog er über 
Piſa und Florenz nah Rom, wo er am Charmittwoche eintraf.. 
Im Pilgerfleive befuchte Karl an ven dreien legten Tagen der Char- 
woche Rom’s Kirchen, ohne vom Volke gefannt zu ſeyn. Auf das 
Dfterfeit felbft hielt er mit 5000 Nittern feinen feierlichen Einzug 
in die Römerſtadt, wurde dort im Auftrage des Pabites vom 
Carvinalbifchofe Peter von Oſtia mit feiner Gemahlin gefrönt, 
nahm aber noch an vemjelben Tage, wie er e8 dem Pabſte ver- 
ſprochen hatte, ven Rückzug aus der Stadt der Chriftenheit. Ger- 
hard vergaß an dieſem feierlichen Tage auch zu Rom das Wohl 
und die Ehre feiner Kirche nicht. Wir fanden vier Urkunden, bie 
ber neugefrönte Kaifer zu Gunften des Bifchofes Gerhard, feines 
treuen Fürsten und geliebteften Nathes, zu Rom auf dem Krönungs⸗ 
tage bejiegelte. In der erften erneuerte Karl der Speyerer Kirche 
alle Hanpfejten und Freibriefe, welche diefelbe über ihre echte, 
Sreiheiten, Gnaden, Gewohnheiten, Befigungen, Verpfändungen, 
Gerichtsbarkeiten, Zölle ꝛc. je erlangt hatte. In der zweiten erhob 
der Kaifer ven ihm eben fo treuen, als verdienten Bifchof zu 
Speyer und feine Nachfolger zum Grafen des heiligen, Lateranen- 
fifchen Palajtes und gab ihnen als folchen die Befugniß, öffentliche 
Notäre zu ernennen, welche im ganzen Reiche vechtsgültige Urkun⸗ 
ben ausfertigen dürfen. Werner ertheilte ver Kaifer dem Speherer 
Oberhirten und deſſen Nachfolgern das Recht, uneheliche Kinver 
zu legitimiven und venfelben alle Rechte und Begünjtigungen ehe- 
lich geborener zu gewähren 63%. Endlich verlieh er demfelben, 
wahrfcheinlich wegen vielfach bewiefener Zapferfeit, das Necht, 
Adelige und Unadelige zu Ritter zu fchlagen und allenthalben im 
heiligen, römiſchen Reiche ritterliche Ehren auszutheilen. Für bie 
vielen Koften und Auslagen, welche Gerhard bisher für das Neich, 
deſſen Ehre und den Kaiſer hatte, erneuerte biefer. in einer britten 
Urkunde die dem Hochitifte Speher früher gewährten Verpfändun- 
gen und fchlug noch 5000 Pfund Heller weiters auf vie Neiche- 
jtadt Landau. In einer vierten Urkunde vom vemfelben Tage 


1633) Siehe eine daſelbſt ausgeftellte Urkunde Gudeni codex, tom. III. 
387, in welcher auch Bifchof Gerhard als Zeuge genannt if. — 169) Die⸗ 
fes Recht übten auch noch fpäter die Bifchöfe von Epeyer aus. Bom Bir 
fchofe Ludwig von Helmftärt fanden wir mehrere folche Legitimations⸗Urkun⸗ 
ten. Liber spiritualivom I.udovici, fol. 77. 


622. IV. Abfch. 55. Biſch. Gerhard, 


erhöhte ver Saifer, befonvers für die Auslagen und Dienfte bei die⸗ 
jer Römerfahrt, dem Bifchofe Gerhard den: alten Pfandſchilling auf 
den Rheinzoll bei Udenheim im Betrage von 5000 Pfund Heller 
mit 200 Mark Silber und befahl allen Fürften und Dienern des 
Reiches, ven Inhaber dieſes Reichspfandes getreulich zu ſchützen 1635). 
Gerhard war.von dem Krönungsdzuge aus Italien noch. nicht in 
feinen Kiechenfprengel zurückgekehrt 1630), als er am 4. Juli 1355 
zu Augsburg eine neue Rechnung mit dem Kaifer abjchloß und 
dieſer ihm die früheren Reichspfänder mit weiteren 6000 Goldaul⸗ 
ven, für des Biſchofes Dienite bei Zürich und auf der Nömerfahrt, 
belajtete. Diefer Abrechnung fügte Karl am 24. des: folgenden 
Monates .einen neuen Gnadenbrief bei. Er beftätigte nämlich dem 
Bifchofe wiederholt alle bisher verliehene Freiheiten, Zölle, Ge- 
leitsgerechtigkeiten, Wilpbänne ꝛc., namentlich auch das Recht, in 
deſſen Gebiete, wo Gerhard will, eine Rheinüberfahrt und eine 
Rheinmühle herzurichten 1637), Noch bis in die Königsſtadt von 
Böhmen fcheint Gerhard den Kaiſer begleitet zu haben. ‘Dort er- 
mahnte wenigftens Karl auf Vorftellung des Speyerer Oberhirten 
die Eifterzienfer-Aebte ver Speyerer Diözefe durch ein Schreiben 
vom 27. Auguft, fich nicht zu weigern, ven Bifchof Gerhard, beim 


anderer Nothwendigkeiten bei der Nömerfahrt nach alten Herkom⸗ 
men gehörig zu unterjtügen und nicht hartnädig, wie Einige thuen, 
ihm eine Zubuße zu verfagen 1638). 

In dem Jahre 1356, in welchen vom Kaifer, wohl nicht ohne 
. Beirath feines ‚vertrauten geijtlichen Fürften von Speyer, bie neue 
Reichsordnung — gewöhnlich die goldene Bulle genannt — 
auf dem großen Hoftage zu Nürnberg gegeben wurde, hielt Ger- 
hard wegen eines eigenthümlichen Irrlehrers eine Synode zu Speber. 
Es war diefer der Begharde Berthold von Rohrbach. Zu Würz- 
burg wurde er fchon wegen feiner unbiblifchen-Behauptimgen ver- 
nommen, entzog fich aber durch Widerruf der drohenden Strafe. 
Jetzt kam er nach Speyer und verbreitete bort durch heimliches 
Herumfchleichen aufs Neue feine argen Irrthümer. Gerharb- ließ ihn 
aufgreifen, verhören und dann feine VBerirrungen in einer Synode 
unterjuchen und verdammen. Bertholv’8 Hauptirrthümer waren: 


- 1885) Rlg's Urkundenb. ©. 597-604. Lib. priv. tom. I. 65, 66, 28. 
— 1836) Am 12. Mai 1355 war Biichof Gerhard Zeuge einer Urfunve, welche 
der Kaiſer zu Pifa ausftelite. Gud. cod. dipl. tom. III. 385. — 1837) Rig's 
Urfkundend. ©. 604 und 605. Lib. priv, tom. I. 51. Reg. Kestenb. 
fol. 87 b. — 183) Ibid. &, 606. Reg. Kestenh. fol, 60. 


Verlufte ihrer Freibriefe, für die Koſten der Pferde, Wägen und 


| 


in den Jahren 1336 bie 1369. 628, 


„Chriſtus feye. am. Kreuze von feinem. himmliſchen Baxter fo gänz- 

lich.verlaffen, worden, daß .er im Uebermaße des Schmerzens an ſeinem 
Heile verzweifelte. In dieſen Leinen habe er auch: feiner. Mutter: 
geflucht und ver Erde, welche ſein koſtbares Blut einfog. ‘Der: 
Menſch könne Hiernievden fo vollkommen werben, daß er nichtmehr. 
zu fündigen vermöge und weber zu beten, noch zu falten. brauche. Ein 
einfacher Laie. könne fo. von Gott ‚erleuchtet werden, daß er ſich und: 
Anderen mit Lehren-mehr nützen-könne, als ver gelehrteite Prie— 
fter; einem folchen erleuchteten Menfchen wäre auch mehr zu glau- 

ben, als dem Enangelium, Man könne bei Nießung der: gewöhnli⸗ 
° hen. Speifen und des gewöhnlichen Trankes eben. fo viele Gnaden 
erlangen, als durch ven Empfang des heiligen Abenbumuhlesu zc. ꝛc. 

Da Berthold, aller Belehrungen und Ermahnungen ungeuchtet,, hart. _ 
nädig auf. feinen Irrthümern bebarrte,. wurde er als Irrlehrer er⸗ 

Härt und dem weltlichen Gerichte zur Strafe übergeben; welches den 
Reuloſen, aber Muthvollen vor der Stadt auf dem Nichtplage-vers 
brennen ließ 1639), 

Im Sabre 1356 gründete der Kurfürft Ruprecht J. von der 
Pfalz zur. Ehre Gottes, zum Lobe deſſen allerfeligfter Mutter, zum- 
Troſte feiner Gemahlin Clifabetha von. Namur und feines zu 
Neuftapt. begrabenen Bruders, des Kurfürjten Rudolf's, nach deſſen 
Willen in der St. Aegidten- Pfarrkirche pafelbft ein Chorherrenftift mit 
zehen Canonikern und einem ‘Dechanten, vereinte damit die 
Pfarreien zu Gimmeldingen und Winzingen mit allen ihren Rechten :- 
und Gefällen und bat den Bifchof Gerhard von Speyer, feinen 
vertrauten Freund, dieſer Stiftung bie. oberhirtliche Genehmigung 
zu ertheilen. Diefe erfolgte unter Beiftimmung bes Speherer 
Domcapitels im folgenden Jahre. Später erweiterte ver Kurfürft 
biefe Stiftung mit ‚neuen Vergabungen 16%), 

So viele Verausgabungen Gerhard bisher mit Reifen und 
Kriegszügen auch hatte; jo viele Schulden aus früherer Zeit er 
tilgen mußte; fo hinderte ihn biefes nicht, für andere Zwecke be- 
beutende Summen zu verwenden. Um das von dem Bifchofe - 
Ulrich von Rechberg erbaute Schloß in Bruchjal zu erweitern, be- 
gann er den Bau des großen Thurmes bei demfelben, wie das 
auf der Oftfeite dieſes Thurmes in ziemlicher Höhe angebrachte 
Bildniß des Bifchofes mit dem Wappen des Hochitiftes und ber 


1839) Harzheim, conc. Germ. tom. IV, 407. Chron. Hirsaug. tom. 
II. 31. Simonis, ©. 129. — 190) Rig's Urkundenb. S. 608 und 612. 
Lib. divers. spiritualium, fol. 3 et 7. Unrichtig wird der Stifter Rus - 
precht II. genannt, während Rupertus senior Ruprecht I, iſt. 
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Edlen von Ehrenberg, nebſt Inſchrift und Jahrzahl, noch heute kund 
giebt 11), Um dieſe Zeit war es wohl auch, daß Gerhard ben 
Altar in der alten Sakriſtei feiner Cathedrale mit befonderen Toftbaren 
Zierben bereicherte und dem Dome einen großen Schag von Meß⸗ 
gewänvdern, Chormänteln und anderen Ornaten und Goldzierden, 
die er. aus Italien dürfte mitgebracht Haben, fehenkte, deren Schön- 
heit und Koftbarkeit noch in jpäteren Sahrhunderten bewundert 
wurden. _ " 

In dem Jahre 1358 Hatte Bifchof Gerhard eine Fehde mit 
Junker Ludwig von KLichtenberg, vie Letterem wenig Vortheil 
brachte. Johann, Bifchof von Straßburg, Graf Eberharp von 
Wirtemberg, Conrad von Kirkel, Domprobft zu Speyer, und Si- 
mon, Herr von Lichtenberg, wurden von beiden Seiten gemählt, 
die Mißhelligfeit in Minne beizulegen. Sie festen feſt, daß Lud⸗ 
wig von Lichtenberg bis zum erjten Sonntage in der Fajten dem 
Biſchofe von Speyer und feinen Nachfolgern taufend Pfund Heller 
ober dafür eben fo viele Güter überweifen müſſe, welche Güter 
dann Ludwig vom Bifchofe, deſſen Lehensmann er hiedurch wird, 
zu Lehen zu empfangen habe, bis die genannte Summe abbezahlt 
ift 1622), Mit der Stadt Speyer fuchte Gerhard fortwährend 
im beten Einverftänpnifje zu leben. Als fich daher 1359 einige 
Anftände erhoben, indem des Bilchofes Amtleute von den Grund- 
ftäden ver Speyerer, welche im hochitiftlichen Gebiete lagen, Beth 
und Schagung abforverten, worüber fich jene bejchwerten und bei 
verzögerter Abhilfe felbit die Waffen zu ergreifen droheten, wurde 
bie Irrung dadurch gütlich beigelegt, daß der Bifchof urkundete, 
weder jelbit, noch vurch feine Amtleute von den Speberer Bürgern 
und ihren Gütern Beth, Steuer over irgend eine Schagung zu 
erheben, worauf auch ver Rath auf das bereitd Erhobene vers 
zichtete 1633), 

Nicht ohne Vorwiſſen des Bijchofes Gerhard geſchah es, daß 
auf den eriten Donnerſtag in ber Faſten 1359 eine befondere 
Gapitelöfigung zum Behufe des fleigigeren Befuches der im Chore 





1841) Die Inſchrift heißt: „Gerhardus de Ernberg, episcopus Spi- 
rensis. Anno Domini 1358. Siehe Mone’s bad. Archiv, B. IL. 132. 
— 162) Rig's Urkundenb. S. 613. Lehenurkundenb. fol. 111. Die ver 
fegten Güter waren namentlich vie Hälfte des Dorfes Oberhofen. Lehenurf. 
fol. 43. Auch Kreisardhiv, S. A. Nr. 250. — Bom Jahre 1359 big 1612 
fiegen dafelbft, Nr. 258, die Lehenreverfe der Kurfürften von der Pfalz wegen 
Wolfsburg, Neuftadt und Mußbach. Im Jahre 1351 erhielt Philipp, Rau⸗ 
graf, Derr zu der „neuen Beymburg ”, vom Bifchofe Gerhard die Belepnung 
mit der Burg Immesweiler. — 1613) Ch. Lehmann's Chronik, S. 716. Sp. 
Stadtardiv, Ark, Nr. 646. Cod. Spirensis, fol. |}. + 
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zu fingenden Prim während der Fuftenzeit gemacht wurde 1648), 
Im genannten Jahre erhielt auch das Domcapitel die Pfarrjag- 
vechte zu Rupertsberg. Sie gehörten bisher dem Junker Engel- 
hard von Hirfchhorn, dem Welteren, welcher biefelben mit feiner 
Gattin Elifabeth, im Einverftänpniffe ihres Sohnes Engelhard H. 
und deſſen Obeimes, Johann von Hirfchhorn, zur Ehre des Erld- 
fers und ber allerfeligften Jungfrau unn zu ihrem und der Shri- 
gen Seelgerette, der Speyerer Cathedrale zu Eigen überließ und 


gegen Jedermanns Anfprüche zu fchirmen verſprach. Am Samftage \ 


vor dem Feſte Maria Magdalena vesfelben Iahres vereinigte ver 
Biſchof Gerhard auf Bitten des Domcapitel® und mit Bilfigung 
des betreffenden Urchiviafons, des Domprobftes Conrad von Kir⸗ 
tel, dieſe Pfarrei ſammt ihren Rechten und Erträgniffen mit dem 
Domitifte, jedoch unter dem Vorbehalte, daß ein Pfarrverwalter, 
dem das nöthige Einkommen ermittelt ijt, zu Rupertsberg vom 
Domcapitel angeftellt werde, 16285). Im folgenden Jahre überließ 
Gerhard auch feinem Domcapitel die Erträgniffe ver Pfarrei Kirr- 
weiler, damit fie zur Ermunterung bes fleißigen Beluches des Chor- 
bienftes verwenvet würden 16°), Am 16. Januar 1360 hatte Bi- 
ſchof Gerhard den Eifterzienfern zu Eußerthal die Befugniß ertheilt, 


die Erträgniffe der ihnen vom Ritter Heinrich von Fleckenſtein 


überlafienen Pfarrei St. Johann bei Mlbersweiler ihrem Kloſter 
einverleiben zu dürfen 1647), Damals bemühete ſich das Domea— 
pitel, mehrere Beſchädigungen ver herrlichen Cathedrale auszubef- 
“fern. Um dieß zit unterftügen und feine Dankbarkeit gegen bie 
Speyerer Kirche zu erzeigen, überwies ver Biſchof Gerhard durch 
eine Urfunde vom 13. Juli 1361, im Einverſtändniſſe mit feinem 
Domcapitel und ven betreffenden Archidiakonen, zur Unterjtügung 
des Einkommens der Cathebrale die Pfarrlicche zu Horheim, Jöh⸗ 
lingen und Baden, veren Verleihung bisher dem Domprobfte zu 
Speyer zuftand, mit allen ihren Einkünften, Rechten und Bezügen, 
welche Verfügung Pabſt Gregor XI. im Jahre 1372 feierlich dem 
Domcapitel beftätigt hat 1638), Diefes genügte ver Liebe des Ober- 


1644) Rlg's Urkundend. ©. 615. Necrolog. Spiren. fol. 38 a. — 
1635) Ihid. ©. 615 und 617. Lib. oblig. tom. II. 88 et 91. Diefen 
Pfarrfag mit vielem Anderem hatte Engelhard erft 1354 von Conrad, Schenke 
von Erbach, und Kunigunde von Brud, deſſen Ehemirtbin, ertauft — 
1636) Rlg's Urkundenb. S. 619. Orig. Kreisarchiv, S . RN. 


1647) Monast. palat. tom. IV. 440, — 1648) Mone’s Anzeiger, 1836, ©. 


98. Lib. oblig. tom. I. 113 b. Rig’s Urkundenb. ©, 671. Lib. oblig. 
tom, I. 124. „Datum Romae "apud sancetum Petrum. decimo sexto 
kal. februarii "pontificatus nostri anno quinto, 1391, erneuerte Pabſt 
Bonifaz dieſe Beſtätigung. Ibid. 115. 


Remling's Geſch. der Biſchöfe. J. 


\ 
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birten zu feinem Domftifte noch nicht. Er fühlte wohl, daß fich 
feine Rebenstage zu Ende nahen, und wollte noch auf andere Weile 
für fein, der Seinigen und feiner Wohlthäter Seelenheil Sorge 
tragen. Er errichtete daher im St. Stephan's Chore, in ber 
zweiten Nifche neben ber Thüre, welche zur h. Catharina » Capelle 
führte, einen neuen, dem b. Gregor gewidmeten Altar und ftiftete 
darauf von den Gütern und Erträgniffen ver Pfarrei Mingols- 
heim, welche jein befonveres Eigenthum waren, zwei Prieſterpfründen, 
welche der jeweilige Bifchof vergeben foll, beren Inhaber dem 
Chorbienfte beimohnen, täglich mit einander abwechfelnd auf dieſem 
neuen Altare, nach gefungener Matutin, eine heilige Meffe zum 
Seelentrofte des Bifchofes, feiner Ahnherren und Wohlthäter aus 
dem für dieſen Altar eigens gefchenften Meßbuche lefen, in Min- 
golsheim einen Pfarrvikar aufftellen mußten, im Dome aber aud), 
wie die übrigen Präbenbare, die Chorbezüge erhielten. Die hier: 
über am 24. April 1360 ausgefertigte Urfunde wurde fowohl von 
dem Dombechanten Eberhard von Randeck, als auch vom betreffen- 
ven Archidiafone, dem Probften zu St. Guido, Heinrich von Ehren- 
berg, bejiegelt 1629). Gerade am Tage vorher hatte Bifchof Ger- 
hard den Bewohnern von Oberveidesheim die Erlaubniß ertheilt,. 
ein Ungeld dafelbjt zu erheben, um, davon unterſtützt, ihr Dorf 
mit Gräben, Mauern, Thürmen und Thoren zu befeftigen !650). 
Um dieſe Zeit erneuerte Gerhard dem Ritter Hanns von Bilen- 
ftein, genannt von Lautern, das bifchöfliche Küchenmeifteramt mit 
allen Gütern zu Venningen und Fifchlingen, nebft ven anderen 
dazu gehörenden Rechten und Gefällen 1651), Friedrich, der Sohn 
bes genannten Ritters und damaligen Hofmeifters des Bifchofes, 
wurde drei Jahre fpäter auch mit dem bifchöflichen Speifeamte, zu 
welchen viele Güter zu Venningen gehörten, und welches früher 
Berthold von Angelach, Gerhard's Hofmeifter, inne gehabt hatte, 
belehnt 1652), In dem Jahre 1360 einverleibte Bifchof Gerhard 
ber Abtei Sinsheim bie Pfarrficche zu Lienzingen in dem Heutigen 
Dberamte Maulbronn 1653), 

Noch in dem genannten Jahre erließ ver Saifer gegen bie 
trogigen, um fich greifenden Grafen Eberhard und Ulrich von 

1849) Sub. dipl. tom. V. 341. In diefem Jahre begehrte der Pabfl 
die Hälfte der Erträgnifie aller erlevigten und erledigt werdenden Pfründen 
in der Didzefe Epeyer während zweier Jahre, was ihm jedoch verweigert 
wurde. Chronik von Sinsheim bei Mone, Duellenf. B. I. 212. — 1850) Rig's 
Hospital zu Deidesheim, S. 95, — 1851) „Datum vff nehflen mitwochen 
vor fant Georgen tage des heiligen mertelers 1359.” Lib. feod. Rabani, 


fol. 63. — 1632) „Datum an fant gute tag, als er beieret wart, 1363.” 
Ibid. fol, 63. — 1853) Wilhelmi's Geſch. von Sunesheim, ©. 28. 
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Wirtemberg, wiber welche die Neichsftäbte in Schwaben fchwere 
Klagen erhoben hatten, ein Aufgebot. Auch Bifchof Gerhard fcheint mit 
feinen Getreuen ausgezogen zu ſeyn. Vor Schorndorf kam es zu 
einem hartnäckigen Gefechte, in welchem bie vom Pfalzgrafen Rus 
precht gebrängten Grafen gefchlagen wurben. Der. Bifchof von 
Speyer mit jenen von Conftanz, Straßburg und Augsburg ver- 
mittelten ben Frieden, welcher zwifchen ven Kämpfenden am 16. 
September des genannten Jahres abgefchloffen wurbe165), Im 
folgenden Jahre ertheilte Gerhard der Stadt Landau die Erlaub- 
niß, jährlich acht Tage nach Pfingjten vier und zwanzig ehrbare 
Bürger zu wählen, um dem Stabtrathe daſelbſt in ver Verwaltung 
des gemeinen Wefens beizuftehen!655), In der Faſtenzeit vesfelben 
Jahres, als der Kaifer eben zu Nürnberg hoflagerte, urkundete verjelbe 
dem Bifchofe Gerhard, daß er Niemanden mehr einen Zoll in dem 
Hochſtifte Speyer verjchreiben wolle, wie er dieſes dem Junker 
Engelhard von Hirſchhorn mit einem bei Üdenheim zu erhebenven 
Rheinzolle zur Unbequemlichkeit des Hochitiftes auf Widerruf ge- 
than habe 1656), Am nächjten Dienftage nach St. Georgen traf 
Gerhard mit den Wilngrafen und Gebrüdern Friedrich, Gerlach 
und Gerhard von Kyrburg eine Webereinfunft wegen des großen 
Schadens, der ihm und feinem Hochitifte von ihrem Vater Ger— 
hard durch die Burg Neumwinnftein, zugefügt wurde. Für den be- 
rührten Schaden verfchrieben die Söhne dem Bifchofe die Hälfte 
biefer Burg, während Cont von Winnftein die andere Hälfte ber 
hielt 1657), 

Wie der Biſchof Gerhard von dem ihm wohlgewogenen Kai- 
fer die verfchienenen Freiheiten, Rechte und Güter des Hochitiftes 
mit kluger Vorficht bejtätigen Tieß, jo fuchte auch das Domcapitel 
zu Speyer die Faiferliche Bejtätigung feiner Nechte und Gnaden 
zu erlangen. Als daher in der Mitte des Märzes Iahres 1362 
Karl mit den Prälaten und Fürften des Reiches tagte, erfchienen 


— — 





1851) Sattler's Geſch. von Wirtemberg, Th. II. Beil. 117. — 1655) Als. 
dipl. tom. II. 241. — 1856) Rig's Urkundenb. S. 620. Reg. Kestenb, 
fol. 41 a. „Datum feria sexta proximo post festum beatorum Petri 
et Pauli 1362,* überwied der Domdechant Eberhard und das Domtcapitel 
die Erträgniffe ver Pfarrei Kirrweiler den beiden Präbenven des Gt. Gre- 
gor’s Altares. Drig. in Karlsruhe. — 1657) Reg. Kestenb. „Anno Do- 
mini 1361, tertio nonas maji, obiit dominus Joannes, comes de Katzen- 
elnbogen, canonicus hujus ecclesiae“ etc. Reg. chori, tom. I. 257. 
A. D. 1360 — secundo kalend. junii — obiit dominus Conradvs de 
irckel, praepositus Spirensis“ ete. Ibid. 304. „A. D. 1363 — die 
tertio novembris — obiit dominus Walramus de Treveris, canoni- 
cus et praepositus ecclesiae sancti Germani..qui contulit capitnlo 
partem aquae de Angelach“ etc, Ibid. tom. II, 261. 


AQ* 
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Abgeordnete des Domcapitel8 und baten um bie fragliche Gunft- 
bezeugung. Durch eine Urkunde vom 25. März erneuerte ver 
Kaiſer dem Speherer Domeapitel alle alte Hanpfejten, hob deren 
etwaige Gebrechen und verhängte gegen jeben, der fie freventlich 
verlegen follte, eine Strafe von hundert Pfund reinen Goldes !658). 
An demſelben Tage befiegelte ver Kaiſer der Speyerer Kirche, wel- 
cher er wegen ihrer allerfeligften Schußheiligin befonders gewogen 
zu jehn erflärte, eine zweite Urkunde. Vermöge verfelben foll einer- 
feit8 fein König oder Kaifer, zum Andenken an feine Krönung zu 
Aachen, Mailand over Rom, Urbittbriefe zur Gewährung einer 
- Dompfründe in Speher für feine andere, als von väterlicher und mütter⸗ 
licher Seite evel und frei geborne Perfon ausftellen, andererfetts 
aber Niemanden mit Gewalt zu einer ſolchen Pfründe einführen, 
außer auf bie befondere Weifung des Pabſtes 1659). 

Gerhard hatte weltliche Kämpfe bis zu feinem Grabe. Noch 
am Mittwoche vor Pfingften 1363 erklärte der Edelknecht Egen 
von Velleberg mit Volfert von Velleberg wegen des Schadens, 
den er dem Speberer Bifchofe zugefügt habe, und wegen ber Lebi- 
gung deßfallſiger Gefangenfchaft, fortan ein Lehensmann des Hod- 
ftifte8 Speher zu feyn, weßhalb Egen vemjelben feine Gefälle zu 
Hirzbach verpfändete 1660). Kurz vorher hatte auch der Bilchof 
den Edelknecht Ulrich Große mit einem Hofe zu Mundorf, mit 
einem zweiten zu Winsfeld und einem Zweitheile des Zehenten zu 
Korben belehnt, welche Hochftiftliche Lehen früher Rammung von 
Heynenberg beſeſſen hatte 1661). 

Sp hatte Biſchof Gerhard‘, bereits über ſieben und zwanzig 
Jahre löblich und weile dem Speherer Hochitifte vorgeſtanden, 
dasſelbe von drückender Schulvenlaft befreit, jeine alten Freiheiten, 
Rechte und Befigungen gewahrt und mit vielen neuen vermehrt, 
dem Reiche fowohl, als ver Kirche wejentliche Dienfte geleiftet, 
fih als Oberhirte, wie als Fürjt, in Umficht und Klugheit, Muth 
und Zapferfeit bewährt, das Vermögen des Bisthumes durch Reichs- 
pfänder und Zölle erhöht, durch weife Sparfamfeit und kluge Orb- 
nung gejichert, durch eigene Stiftung den Gottespienft im Dome 
erweitert und hiedurch die Tirchlichen Verhältniſſe des Bisthumes 
Speyer in vielfacher Beziehung auf einen höheren Grad ver Voll. 
Tommenbeit emporgehoben: als der Tag herannahete, an welchen 


— — — — —4 


1858) Rlg's Urkundenb. S. 621. Lih. priv. rec. fol. 7? a. — 1659) Ihid. 
&. 623. Lib, obligat. tom. III. 95 a. Lib. priv. rec. fol. 6 a. — 
1660) Lehenurkundenb. fol. 93. — 181) „Datum feria quinta ante Geor- 
gü martyris 1363.“ Lehenurkundenb. fol 71. 
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er dem irhifchen Gewühle enthoben, des ewigen Friedens genießen 
follte. Er ftiftete fich mit acht und vierzig Mark Silber in feiner 
Cathedrale ein feierliches Fahrgebächtnig mit dem fiebenten und 
preißigften, wobei mit ben fieben Glocken geläutet und auf feinem 
Grabe vier Kerzen angezündet werben mußten. Er wurde auf das Feſt 
Johannis, des Zwölfboten — am 28. Dezember 1363 — in’s 
befjere Leben abgerufen 1662), Die Ruheſtätte ward feiner Leiche 


1662) Im Speyerer Todtenbuche, fol. 305 b, Iefen wir bievon: „Anno 
Domini millesimo trecentesimo sexagesimo tertio, in die beati Joan- 
nis evangelistae, obiit recolendae memoriae dominus Gerhardus de 
Ernberg, episcopus Spirensis, qui legavit nobis ad remedium ani- 
mae suae ad praesentiam quadraginta octo marcas argenti, pro 

uibus comparavimus censum. ,. Inde in anniversario ejus quatuor 
librae ad vigilias et sex librae ad missam animarum. Et cantabi- 
tur major vigilia et missa: „Si enim credimus“, prout pro episcox 
pis solitum est cantari. Et in septimo ejus quatuor librae et re- 
siduae tres librae cum quindecim solidis in trigesimo ejus dentur. 
Et procuratores praesentiarum procurent compulsationem cum sep- 
tem campanis sollempniter et quatuor candelas ardentes in sepul- 
chro suo in vigiliis et in missa sui anniversarii, prout moris est. 
Et ipsius anniversariam omni ferja secunda ante nativitatem Christi 
et ticesimus in die Timothei apostoli (sic) sunt peragendi.“ Fol. 1. 
beißt es: „Item sciendum est, quod recolendae memoriae quondam 
dominus derhardus de Ernberg, episcopus: Spirensis, fundator dua- 
rum praebendarum in altari sancti Gregorii papae, in. recompensam 
praesentiae dictis praebendariis dandis decimam ecclesiae in Kir- 
wilre, Spirensis dioecesis, praesentiae chori Spirensis dedit et.de- . 
putavit, qui fructus decimae distribuentur inter praesentes chori in, 
missis hiis tribus terminis, videlicet in circumeisione, epiphania et 
in festo ascensionis Domini aequaliter... Idem dominus Gerhardus 
dedit libellum missalem ad dictum altare sancti Gregorii, qui ab- 
inde non alienetur.“ Bon dem Neffen unferes Bifchofes heißt. es vafelbft, 
fol, 9 b: „Quarto idus januarii anno Domini millesimo. quadringen- 
tesimo decimo secundo obiit dominus Gerhardus de. Erenberg, prae- 
positus sancti Widonis Spirensis, qui pro salute animarum suae et 
parentum suorum et praesertim reverendi domini Gerhardi de Eren- 
berg, episcopi Spirensis, patrui sui, nec non omniam progenitorum 
et benefactorum suorum assignavit certos redditus ad unam missam 
cottidianam et perpetuam in altari sanctae Luciae celebrandam.“ - 
Unerklärlicher Weile lefen wir fol. 289b: Quarto nonas decembris Ger-. 
hardus Spirensis episcopus obiit.“ War viefes ein Weihbiſchof? Die 
Chronik ver Bifchöfe von Speyer bei Mone, Quellenf. 3. I. 188, fagt von. 
Gerhard von Ehrenberg: „Obiit in die Innocentum.“ — „A. D. 1382 — 
die Barnabae apostoli — obiit Heinricus de Ernberg, praepositus 
ecclesiae Spirensis“ etc. Reg. chori, tom. I. 331. „A. D. 1394 — 
quarto nonas aprilis — obiit Heinricus de Erenberg, cantor et prae- 
positus s. Guaidonis.“ Reg. chori, tom. I. 185. „A. D. 1406, duo- 
decimo die junii, obiit honorabilis dominus Heinricus de Ernberg, 
scolasticus ecclesiae nostrae et praepositas sancti Guidonis‘ etc. 
Ibid. fol. 331. Im Dome beftand noch eine befonvere Stiftung zum Ans 
denken der Edlen von Ehrenberg. Davon Iefen wir: „Hodie — secundo 
die novembris — ex ordinatione quondam Joannis de Erenberg, 
hujus praepositi et Moguntinensis ecclesiarum decani, distribuen- 
tor quatuor librae hallensium pogt vesperas ad visitationem sepul- 
chri decessorum ex progenie illöfum de Erenberg, in ambitu hujus 
ecclesiae sepultorum.‘“ Reg. chori, tom. II. 259. Hic Johannes de 
Erenberg obiit die tertio novembris 1544. Ibid. 261. ' 
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am folgenden Tage vor dem St. Anna-Altare, unterhalb der Stus 
fen des Königschores, am vierten Steine — sub lapide quarto 
— bereitet, welche ein marmorner Denfftein mit des Biſchofes 
Bildniß und Wappen dedite 1663), Der Neffe dieſes Biſchofes und 
wahrfcheinlich deſſen Zaufpathe, Gerhard von Ehrenberg, Probft zu 
St. Guido, welcher im Jahre 1412 ftarb, ftiftete eine ewige Meſſe 
auf dem St. Quzien-Altare im Dome zu feinem, feiner Ahnherren 
und namentlich feines Oheimes Seelenheile. 


Lambert, 


Herr von Born, 
ſechs und fünfzigfter Biſchof, 
von 1364 bis 1371. 


Nicht lange nach den Leichefeierlichkeiten für ven werftorbes 
nen Oberhirten gingen die Domherren zu Speyer auf die Capi- 
telsftube und wählten das Haupt ihres Capitel8, ven bisherigen 
Domdechanten, Freiherren Eberhard von Randed, zum neuen Bi- 
fchofe. Diefer, ſchon im Yahre 1343 Domdechant zu Speyer, 
ftammte ans der heutigen Pfalz und dem ehemaligen Ersitifte 


1663) Bei Wiederherftellung des Domes 1775 ließ das Domcapitel den 
alten Grabftein diefes Bifchofes mit feinem Bruftbilde neu herrichten und 
eine dankbare Infchrift vemfelben einhauen. In der franzöfiſchen Revolu⸗ 
tionszeit ward er ftark beſchädiget. Bei der bayerifchen Wiederherftellung des 
Domes wurde derfelbe ausgebeflert und über das Grab Gerhard's eingelegt. 
Im Jahre 1824 den 10. Zuli ward er aber Hinter den Hochaltar verfeßt. 
Bei Aufſte ung der neuen Chorſtühle hinderte er abermals und wurde einſt⸗ 
weilen in die Afracapelle, ſpäter in die Crypta verbracht. Deſſen etwas be⸗ 
ſchädigte Inſchrift Yautet: [,„Gerhardus ex canonico domicell. a. 1336, 
die beatae Catharinae] [episcopus,] [ex episcopo insignis benefac- 
tor,] [Dei O. M. cultum duobus in omne.aevum sacerdotibus summo 
choro] [augendo,] [cameram, quam sacristiam vocant, praetiosis ad 
aram i...] [decorando,] [patriam Spirensem aere alieno pressam] 
[liberando,] [ecclesiam majorem praediis, decimis, censibus] [di- 
tando,] [coenobium Spirens, p. p. eremitar. b. Augustini igne com- 
bustum] [restaurando,} [gregem denique sibi concreditum ann, 26. 
mens. 1 et dieb. 4] [pascendo,] [memoriam sui reliquit posteris] 
[immortalem.] [Quam] [in reaedificando navim hujus a. 1689 fer. 
3 post pentecosten] [et diebus sequent. furentibus belli flammis in 
cinere . .] [ecclesiae] capitulum majus] [in] [perpetuae erga suum 
quondam episcopum benefactorem c....] [tesseram monumento hoc 
resuscitari, curavit, men....] [ann. 1775.°] Um den Stein läuft folgende, 
theilweis beſchädigte Infchrift im Bierede: „A. D. .. die beati Joannis 
ewangelistae, obit reverendus pater, dominus Gerardus de Erem- 
berg, ... et in die b. b. Innocentum martyram sub hac abside se- 
pultus, cujus anima requiescat in pace.“ Uebrigens iſt eg irrig, vaß Ger- 
THAN Denkftein und W. Baur angiebt, nur ſechs und zwanzig Jahre 
regiert habe. 


in den Jahren 1364 big 1371. 631 


Mainz, venn noch findet man jegt eine Viertelſtunde weftlich von 
Deannweiler, im Cantone Obermofchel, die Trümmer der alten 
Burg Randeck, auf welcher fchon im zwölften Jahrhunderte Dieth- 
rich von Runde hauſte 166°). Es war feine bisher vielfach bewie- 
jene Züchtigfeit und Nevlichkeit, die ihm das Vertrauen feiner 
Mitbrüder und ihre Wahlftinmen erwarb. Allein kaum hatte er 
dieſe erhalten, fo erhob fich ihm gegenüber ein eben fo einflußrei- 
cher, als unternehmenver Gegner, welcher nicht ruhete und raftete, 
bis ihm die Miter des Bisthumes Speyer auf feinem eiteln und 
unruhigen Kopfe ſaß. Leider waren Letzterem biebei Kaiſer und 
Babft vie thätigften Helfer. | 

Diefer Gegner Eberhard's war ein PVertrauter des SKaifers 
aus abeligem Gejchlechte des Elſaſſes, Lambert von Born, Sohn 
des Nitters Wilhelm von Born 1665). Anfänglich Benebiktiner zu 
Neuweiler, warb er fpäter — 1350 — Abt des Klofters Gengen- 
bach und als jolcher, wie Einige angeben, zum Bifchofe von Briren 
begehrt. Kaum Hatte er aber das erben des Speyerer Ober» 
hirten vernommen, fo bot er am Fatferlichen Hofe zu Prag und 
beim römiſchen Stuhle zu Avignon Alles auf, um dieſes feier 
Heimath nähere und einträglichere Bisthum zu erfchleichen. Es 
gelang ihm. Er wurde vom Pabfte Urban V. zum Bifchofe von 
Speyer. ernannt, und vom Kaiſer als folcher anerkannt. Mit wel- 
hen Gründen diefe Eigenmächtigfeit befchönigt wurde, ift nicht bes 
Tann, wohl aber, daß das Speherer Domcapitel dieſelbe fich nicht 
wollte gefallen laſſen 1666), Es berief fich dabei auf fein freies 
Wahlrecht und wußte auch die Stadt Speher für die Aufrechthal- 





1664) Siehe Frey's Beſchr. des Rheinkreiſes, Th. III. 334. Randed war 
ein Reichslehen. Kaifer Srieprich III. beiehnte damit im Jahre 1442 Gott- 
fried von Rande, im Zahre 1473 aber Emih von Randeck. J. Shmel's 
Regeſten, Nr. 873 und 6649. — 185) Diefer Name kommt verfchtenen vor, 
wie: Buren, Büren, Born, Borne und Brunn. Der Codex bavaricus, 
Nrs. 211, auf der Hofbibliotheke zu München nennt ifn: „Lambertus, 
filius Wilhelmi de Fonte, militis aurati.* Mehrere Chroniften nennen 
Lambert fogleih Kanzler des — dieſes wurde er aber erſt ſpäter. Im 
Zahre 1366 nennt ihn der Kaiſer ſelbſt noch „feinen Rath.” Statt Neu⸗ 
weiler nennt die Chronik ver Bifchöfe von Speyer in Mone's Duellenf. 3. 
I. 188, Lambert: „Olim abbas in Nuwenburg.“ Bon dieſem Bifchofe hat 
das gefchriebene Exemplar des Simonis, das jetzt das Speyerer Domcapitel 
beit und aus welchem unfere Befchreibung der bifchöflihen Wappen theil- 
weile entnommen if, zwei Wappen. Das eine zeigt eine rothe Angel im 
Silberſchilde, das andere drei rothe Lilten im gleichen Schilve, das mit einem 
rothen Querbalken in drei Theile getrennt ifl. Das Grabventmal Lambert’s 
im Dome zu Bamberg zeigt in vem Wappen als Herzſchild eine rothe An⸗ 
gel, nad Anderen eine rothe Bickelhaube. — 18%) Irrig fagt W. Baur: 
„Lamb@tus communi canonicorum voto postulatus cathedram ipsam 
assequitur annuente Carolo.“ 


632 IV. Abſch. 56. Bifch. Lambert, 


tung feiner Wahl zu gewinnen. Diefe verweigerte darob bem 
Gengenbacher Abte den Einritt in ihre Mauern und die: feierliche 
Huldigung. Der Kirchenbann ftand ihr deßhalb in Ausficht. Da- 
ber mußte ihr Eberhard von Nanded durch eine am Samſtage 
nach Sreuzerfindung 1364 befiegelte Urkunde eidlich verjprechen, 
daß, wenn der Kirchenbann wirklich wegen ihrer Anhänglichfeit an 
feine Perſon über die Stabt follte verhängt werben, ev nie 
fid mit feinem Gegner verfühnen werbe, ed ſeye denn, Daß 
bie Stadt zuvor diefer Strafe überhoben würde. Dabei muß- 
ten auch die Amtleute, welche Eberhard auf des Hochitifted Bur- 
gen und Schlöffern einfegte, vor dem. Bürgermeijter der Stabt 
Speyer ſchwören, daß im Falle unvermutheten Todes des recht⸗ 
mäßig gewählten Biſchofes dieſelben Niemanden ihre Burgſitze öff- 
nen würden, bis auch die Speyerer Bürger von etwa verhängten 
Strafen erlediget wären 1667), Dabei ſchickten jedoch Die Raths— 
mannen von Speyer die offene Erflärung, fie. würden nur bean ala. 
ihren Bifchof anerkennen, das Necht dieſe Würde zufpricht. 
Auch das Domcapitel ſendelt feinen Sänger, Friebrich. von Schn-. 
nechurg, an ven Laiferlichen Hof, welcher die großen Rachtheile 
des Wahlzwiſtes ſchildern und ven Kaiſer bitten. follte, dem weiten. 
ven, dargus erwachſenden Schaden vorzubeugen. 

So fand Lambert von Born mehr Hinderniſſe in der Beſitze 
nahme des bifchöflichen Baldachins zu Speyer, als ev aufänglich 
geglaubt hatte 1668), Die hochſtiftlichen Beamten und Dienſtleute 
huldigten ſämmtlich dem von ihnen gefannten und verehrten Dom⸗ 
dechanten. Diefem zu Liebe hatte auch Graf Hannemann von 
Zweibrüden-Bitfch auf alle Anfprache und Forberung verzichtet, 
welche. verfelbe an die Stadt. Landau ftellte, mit ver feig Bruder 
Simon, genannt Weder, in Fehde gelegen war 1669), Eberhard 
nannte fich fortwährend in ben von ihm ausgeftellten Urkunden 
„erwählter Bifchof zu Speber.u Als folcher belehnte ex im OF- 
toßer 1364 den. Dietber, Kämmerer von Worms, und beffen Bru- 
der Wienand. mit der Burg Dalberg und Krobsberg 1670), Dem 
fremden Eindringlinge zollte Niemand Adtıng Schlau und 






1667) Orig, Sp, Stadtarchiv, Urk. Ar. 650. Lehmann, a, 0, O. S. 720. 
— 1668) gambert nannte fich indeß fortwährend. Biſchof yon Grm; fa tn 
einer am 24. Juni zu Pudweis vom Kaiſer Karl IV. — Urkunde. 
Scharmat, hist. Wormaf, tom. II, 189. — 1669) Rigs Urkundenb. ©, 624. 
Lih, priv, tom. I. 55 b. — 1670), Gudeni cod, dipl. tom. V. 657. Da- 
mals hatten vie Grafen Friedrich von Leiningen die Madenburg in Befth, 
welche fie dem genannten Diether um 6010 Gulden verfe ten. Ihid. p. 659. 
Datum Gengendbah am Et. Balentin’s abent. 1365, hnte Samkert bie 
genannten Sunter mit Dalberg und SKrobsberg, Ihid. \ 665. 
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geſchäftsgewandt fuchte Lambert, nachdem bie Androhung des Kir 
henbannes und der Einftellung des Gottesvienftes nichts gefruchtet 
hatte, nunmehr durch gütliche Unterhandlung feinen Zweck zu er- 
reichen. Der Kaiſer felbjt vermittelte dieſelbe. Eberhard, bes 
Haders und der Feinpfeligfeit ob ver bifchöflichen Würde müde, 
vom Ruifer nicht belehnt, vom Pabſte nicht anerfannt und deßhalb 
vom Erzbifchofe nicht gemeiht, Bat die Hand zum. Frieden. Ex 
ertheille pem Grafen Friedrich von Leiningen, dem Aelteren, und 
Heilmann don Bomersheim, Domfänger zu Worms, vie Vollmacht, 
am kaiſerlichen Hofe zu Prag über feine Anſprüche fich gütlich. mit. 
Lambert zu vereinigen. Beide Parteien. gelobten enblich, ſich Dex 
Enticheidung des Kaifers zu fügen. Diefer berieth fich mik deu 
Fürften und Getreuen des Reiches und jekte, noch dem Wunſche 
feines: Günftlings, durch eine zu. Prag am 20. Januar 1365 befie- 
gelte Urkunde zur Sühne feit: „Lambert von Born, welcher vom 
Pabſte ner Speyerer. Kirche zum Bilchofe gegeben worben, wird 
Speyerer Biſchof bleiben, während ber van den Domcapitulgren 
gewählte Eberhard von Rande: jenem. das Bistum überlaljen 
und ihn als Dberhirten empfangen fol. Für die Arbeit und Aus- 
lagen, welche Eberharh wegen des Bisthumes gehabt: hat, full der⸗ 
jelbe Iehenslänglich befigen die Burgen Udenheim und Seftegberg 
nit. allen ihren Gütern und Gefällen, namentlich. Udenheim mit 
dem Rheinzolle von breien Zurnofen von jeglichen Fuder Wein 
und anderen Kaufmannswaaren. Die Burgmannen von, heiben 
Feſten ſollen dem Bilchofe Lambert fchwören, nach Eberhard'9 Ub- 
ſterben ihm zu huldigen und zu, gehoxchen, und ver Randecker nicht 
befugt: ſeyn, dieſe hochftiftlichen: Befigungen zu verpfänben ober zu 
belaften. Heilmann von Bomersheim und fein Bruder Ebexhard, 
Domherr zu Speber, ſollen für bie a uelogen, welche ſie in bie- 


tanfend Gulden das Haus Grombach bei eur befigen und 
genießen. Bifchof Lambert bat ſowohl die Schuld von. acht tau- 
ſend Gulden, welche Eberhard von feinem unmittelbaren Vorfah- 
rer übernommen, al8 wie die Auslagen von zehen taufend Gulden, 
welche verjelbe nach feiner Wahl zum Bifchofe zu des Hochftiftes. 
Nuten und Beiten verwendete, in jener Weife zu bezahlen, welche 
Heilmann von Bomersheim und Gerhard, der Domfcholajter vor 
Speyer, und wenn diefe nicht einig werben follten, ver Probit 
Beter von Wimpfen mit einem berfelben beftimmen wird. Yambert hat 
alfen Geijtlichen und Laien, Mönchen und Nonnen, namentlich auch ven 
Bemohnern von, Speyer und des ganzen Hachftiftes, welche bisher 
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„Eberhard anhingen und ihn unterftüßten, aufrichtig zu verzeihen und 
den Kirchenbann und die Einftellung des Gottesbienftes, welche 
wegen biefer Angelegenheit verhängt ſeyn bürfte, abzuftellen und 
ſich gänzlich verföhnt zu zeigen“ 1671), 

Fünf Tage fpäter, als Karl IV. auf dieſe Weife feinem ger 
liebten Schüglinge die Miter von Speher gefichert hatte, ertheilte 
er auch auf deſſen Bitte der Speyerer Kirche einen neuen Schirm: 
brief, worin der Kaifer nach dem löblichen Beifpiele feiner Bor» 
fahrer alle ihre Befigungen, Rechte, Freiheiten, welche fie eben beſaß 
oder mit Gottes Segen noch erhalten pürfte, beftätigte. Dabei erneiterte 
er alle ältere Gnavenbriefe der Könige und Kaifer nach ihrem gan- 
zen Inhalte. Zugleich ftellte er den Erzbifchof von Mainz, ven 
Pfalzgrafen bei Rhein, Ruprecht, Herzog in Bayern, ven Bifchof 
von Straßburg und die Grafen von Wirtemberg als befonvere 
Beichüger, Vertheidiger und Vollſtrecker dieſer Gnadenbriefe auf, 
um insgefammt ober einzeln auf ven Anruf des Speherer Ober- 
birten im jeglicher Weife viefelben zu hanphaben 1672), Jetzt erſt 
erließ der Kaifer die weiteren Ausschreibungen, um Lambert in 
ben wirklichen Befit des Bisthumes zu erheben. Zuerjt wies er 
durch ein Schreiben, ausgefertiget zu Prag am Donnerstage nach 
St. Ugnes 1365, Lambert von Born ſelbſt an, dem Dombechan- 
ten Eberhard eine DVerficherung für die obengenannten 18,000 
Gulden auszuftellen. Am folgenden Tage wurde eine ganze Weihe 
Faiferlicher Weiſungen befiegelt, welche fämmtlich auf ven Amtsan⸗ 
tritt des Bifchofes Lambert Bezug hatten. ‘Die erfte war an ven 
Probſt Peter zu Wimpfen gerichtet, worin ihm ver Kaiſer eröff- 
net, daß er ihn zum Obmanne wegen Abrechnung und Sicher: 
ftellung der Anforderungen de& Dombvechantes Eberhard und bes 
Bifchofes Lambert erwählt, mit dem Verhoffen, die Angelegenheit 
baldigſt umb beſtens zu erledigen 1673). Gin zweites Yaiferliches 


1671) ‚ge Urkundenb. 635. Lib. priv. tom. I. 18 a. Ro 
mersheim iſt dort ein Diudfehler, ftatt Bomersheim. Bon Eberhard 
heißt es Regulae chori, tom. I. fol. 5: „Eberhardus de Randeck 
decanus ecclesiae obiit — tertio nonas januarii — inde ad prae- 
sentiam tres lihrae hallensium, medietas ad vigilias et reliqua pars 
ad missam animarum. — Instituit etiam missam quotidianam in al- 
tari sancti Cyriaci celebrandam.“ Ibid. tom. II. 401 b. „Joannes 
de Randeck, canonicus hujus ecclesiae et cantor Nuhusensis obiit 

. D. 1342 quarto nonas aprilis.“ Ibid. tom. I. fol. 185. „Nicolaus 
de Randeck praebendarius ecclesiae Spirensis erat.“ Ibid. fol. 183. 
„Heinricus de Randeck, praepositus sanctae Trinitatis et canonicus 
hajus ecclesiae, Gottfridus de Randeck, canonicus Spin sis: “ Ibid. 
-tom. II. 149. „Hic obiit 1355,“ Ibid, tom. I. 174. — 1672) Rlg's Ur⸗ 
fundend. ©. 633. Reg. Kestenb, fol. 106 b. — 1873) Diefer Probſt war 


= 
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Schreiben benachrichtigte das Domcapitel zu Speyer von ver güt- 
lichen Beilegung des Wahlftreites und wies dasſelbe an, ven neuen 
Bifchof Lambert, bei Verlufte ver Faiferlichen Gnade, gehörig zu 
empfangen und ihm zu gehorchen, mit dem Bemerfen, daß wibri- 
gen Falles des Neiches Fürften, Grafen und Städte beordnet fehen, 
ihn mit Gewalt in fein Amt einzuführen. Unter gleicher Andro— 
hung wurde in einem anderen Schreiben die Stadt Speyer auf 
geforvert, ven Bifchof Yambert anzuerkennen und ihm das zu thun, 
was ihm von Nechtswegen gebührt. Ein gleicher Befehl erging 
an alle Burgmannen, Dienftleute und fämmtliche Untergebene des 
Hochſtiftes Speher. In einem befonderen Schreiben gab Karl IV. 
feinem Neffen, dem Erzbifchofe Gerlach zu Mainz, Kunde von der 
Ausfähnung zwiſchen Lambert von Born und Eberhard von 
Randeck, empfahl Erjteren dem Schirme des Kurfürften, mit ber 
Weifung, ihn nöthigen Falles mit Hilfe wider deſſen Gegner zu 
unterftügen. Auf gleiche Weife und an demſelben Freitage nach 
St. Agnes fehrieb der Kaifer an fämmtliche Kurfürften und viele 
andere Fürften des Reiches, namentlich an Rudolf, Markgrafen zu 
Baden, Eberhard, Grafen zu Wirtemberg, Friedrich, Burggrafen 
zu Nürnberg, als Landvogt des Eljaffes, Johann, Bifchof zu 
Straßburg, an die Städte Hagenau, Sulz und Weijfenburg im 
Elſaſſe, Rottweil, Reutlingen, ERlingen, Heilbronn und Wimpfen 
in Schwaben und Mainz und Worms am Aheine 167%), 

So konnte nunmehr Yambert ohne weiteres Hinderniß ven 
bifchöflichen Stuhl zu Speyer befteigen. Chevor er jedoch feierlich 
in die Stadt einritt, fenvete ihm der Stadtrath Abgeordnete nach 
Landau entgegen, welche die vorgängige Beitätigung ber Freiheiten 
und Rechte der Stadt Speyer begehrten. Durch eine in ven erften 
Tagen des Märzes — Samſtag vor St. Gregor’s, des Pabſtes, 
Tage — befiegelte Urkunde entfprach Lambert freundlich dieſem 
Begehren. Zugleich gab er vie DVerficherung, Teinerlei Abgaben 
und Dienftleiftungen von ven Befigungen der Speherer im boch- 
ftiftlichen Gebiete zu erheben und die von feinen Vorfahrern der 
Stadt eingeräumten Rechte und Gewohnheiten, jo wie auch bie 
zwifchen ber Stadt und ben Stifter getroffenen Vereinbarungen 
heilig zu beachten 1675). Da Lambert vorher noch nicht in Speyer 


auch Domcapitısar von Speyer: „Anno Domini 1374 — die Theodori 
martyris — obiit dominus Petrus de Mure, canonicus Spirensis et 
praepositus Wimpinensis ecelesiarum, unde“ ete. Reg. chori, tom. 
I. 274. — 1674) Nig’s Urfundend. S. 629-633. Lib. priv. tom. I. 75, 
vom. II. 163 — 179. — 1675) Ch. Lehmann's Ehronit, S. 730. Cod. Spir: 
ol. 92. 
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gelebt hatte und auch bei dem Kaiſer in großer Gunft ftanb.: fo 
überreichten ihm bie Speberer bei der Hulbigung einen golvenen 
Becher, welcher nicht mit Föftlichem Weine, ſondern mit hundert 
Gulden gefüllt war, zum Ehrengeſchenke. Wie ver Eintritt des 
Bifchofes Lambert, fo war auch feine weitere Amtsführung größ- 
tentheils eine frieliche und freundliche. Lambert: felbft hielt fich 
mehr am faiferlichen Hoflager, als bei feiner Cathedrale auf, fo 
wie. ihn auch weltliche Gejchäfte weit mehr, als geijtliche Amtsver⸗ 
Yichtungen in Anfpruc nahmen. Heinrich von Born, Probft zu 
Zoningen, Domcapitular zu Speyer und Bafel, der Bruder des 
Bifchofes, war im Geiftlihen und Weltlichen deſſen Stellvertreter. 
zu Speher. Ein anderer naher Anverwanbte des Bifchofes, Eos 
mas von Born, war Amtmann auf Keftenburg 1676), 

AB vor Pfingften 1365 der Kaiſer zum Pabfte Urban V. 
nach; Avignon reifte, um fich mit bemfelben wegen ber Nüdktehr 
nach Rom zu beiprechen, befand fich wohl auch der Speherer Bi⸗— 
Ichof im Geleite. Im jener Stadt erneuerte und beftätigte wenige 
ſtens ver Kaifer durch eine am Freitage nach Pfingften beftegelte 
Urhunde auf Bitten des Speherer Oberhirten vie Sühne, welche 
einjtens Rudolf von Habsburg zwifchen ver Speyerer Geiftlichfeit 
und Bürgerfchaft abgefchloffen hatte, und fette eine Strafe von 
hundert Dark feinen Sifbers gegen jene feſt, welche diefe Sühne 
irgendwie verlegen würden 1677), Noch befand fich der Kaifer auf 
der Rückreiſe vom Pabjte, als er in einer. befonderen Urkunde dem 
Biſrhofe Lambert von Speyer und allen deſſen Nachfolgern für bie 
treuen Dienfte, Die berfelbe eben fo oft, als unverbroffen dem 
Kaiſer und bem römifchen Reiche erwieſen habe, bie befonbere 
Gnade verlich, ven Wein, bie Früchte, das Holz und was Die Speyerer 
Biſchöfe fonft noch zu ihrer Nothburft in ihren Schlöffern und 
Feſtungen bebürfen, zollfrei rheinaufwärts und rvheinabwärts obne 
Hinderniß verfahren zu bürfen 1678), Auf dieſer Reife kam der 

Kaifer auch nach Speyer. Dort beftätigte er am 9. Auguft 1365 
bon. Stuhlbrüvern bes Domes alle Freiheiten, Rechte und Beſitzun⸗ 
gen, enthob fie, als Almoſenpfleger ver Könige, von jeglicher Ab- 
gabe. und erklärte namentlich ven Stuhlbruperhof zu Mutterſtadt 
frei von aller Beſteuerung 1679)... Jet fcheint Lambert einige Zeit 


® 
„„ 10) Rig's Marburg, ©. 173. — 1867) Rlg's Urkundend. ©. 635. 
Lib. oblig. tom. III. 91 a. Zwanzig Tage fpäter geflattete Tambert dem 
Dompräabendar Berthold, Güter feiner Pfründe zu verfeben. Rlg's Urkundenb. 
©. 636. Lib. cop. capituli, fol. 219, — 1678) Ihid. p. 637, Lib. priv, 
tom. 1. 70 b. — 18%) Ibid, p. 638. Orig. Lib, priv. tom. I. 115 a, 
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‚zu Speyer geweilt zu haben. Dort finden wir ihn wenigftens an 
den festen Zugen Oftobers und an ven eriten Novembers. Mon- 
tags vor St. Gallus zahlte er dem Grafen Wolf von Eberfteit, 


Herr zu Neneberftein, zwei hundert Florenzer für die ihm geleijte- 


ten Dienfte 160), Am Dienftsge vor Allerheiligen beftätigte er dem 
Edelknechte Simon von: Northeim den Verkauf eines von dem 
Hochftifte Speyer Iehenrührigen Gutes zu Gigelberg an die Edel⸗ 
rechte Siegfried und Gerhard von Northeim mit vem Vorbehalte des 
Rückkaufes. Zwei Tage fpäter that Lambert ein Gleiches wegen 
eines Gutes zu Deidesheim, welches derſelbe Simon an Marquard 
von Wefingen verkauft hatterssı), Am Tage Allerfeelen des ge- 


‚ nannten Jahres erfchten zu Speher vor Lambert Graf Walram 


von Sponheim, um zu huldigen und die hochftiftlichen Lehen — 


08 Schloß und die Stadt Kreuznach und die Burg zu Dahn mit 


alten Zugehörden — zu empfangen. Der Bifchof berieth ſich hier- 
über mit feinem Domcapitel und ertheilte die Lehen mit nöthigem 
Borbehafte 1682), In dem genannten Jahre erneuerte Lambert dem 
Kämmerer zu Worms, Whnand, die hochitiftlichen Lehen, nament- 
fih die Burg Dalberg, das Dorf Wallhauſen und die Hälfte 
des Schlofjes Krobsberg, wie e8 auch im vorhergehenden Jahre 
Eberhard von Randeck als erwählter Biſchof gethan hatte 1683). 
Schon damals beabfichtigte Karl IV. nach der mit dem Pabfte 
zu Avignon getroffenen Verabredung eine zweite Römerfahrt. Er 
hatte deßhalb vom Pabſte die bejondere Erlaubnig erhalten, ven 
Zehenten von allen geiftlichen Gefällen in den Bisthümern Deutfch- 
lands erheben und jenen Berfonen zuwenden zu bürfen, welchen er 


wolle. Der kaiſerliche Rath und Bifchof von Speyer erklärte fich- 


bereit, dem Kaifer und Reiche zu Dienfte und Ehren, ven Zug 
nah Rom mitzumachen. Karl überließ ihm deßhalb den genann⸗ 
ten Zebenten im Bisthume Speher und wies in einem eigenen 


Schreiben den Grafen Eberhard von Wirtemberg an, veßhalb den 


Biſchof bei etwaigen Anſtänden Fräftigft zu unterjtügen 1683). Die 
Römerfahrt jelbjt werzögerte fich jedoch bis zum Jahre 1368. 
Mit Vorwiſſen des Bifchofes Lambert errichtete ver Chorherr des 
St. German’s Stiftes bei Speyer, Richard von Schrießheim, 1366, 
wo eben ein großes Zurnier zu Speyer ftatthatte f685), im Dome 
bafelbft den St. German’s Altar und gründete darauf zu feinem 


1080) Reg. Kestenb. — 161) Lehenurkundenb. fol. 88 und 90. — 
1682) Ries Urfunbenb. S. 639. Friedrich's Lehenbü lein. — 1683) Gudeni 
codex dip). tom. V. 658 et 665. — 19%) Rlg's Ur unbenb: ©, 640. Lib. 
priv. tom. I, 75 a, — 185) Ch. —5 8 Chronit, S. 721. 


— 
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Seelentrofte eine Priefterpfründe. Der Inhaber verfelben, welchen 
ber Xeltefte des Domcapitels zu ernennen hatte, und ber wöchent- 
lich vier heilige Meſſen Iefen mußte, jollte an ven täglichen Gottes» 
gaben des Chores Antheil haben, weßhalb Richard dieſe mit befonderen 
Gefällen vermehrte. Das Feſt des h. German’s mußte jährlich, 
wie auch das Jahrgedächtniß des Stifters, feierlich im Dome be⸗ 
gangen werben, wofür Richard eine Gülte von vierzig Pfund Heller 
zu Grüningen fchenfte 1686). Das Oſterfeſt 1366 feierte der Biſchof 
Lambert beim Kaifer zu Prag. Dort bat er viefen um die Be. 
fugniß, ven bisher auf den Sonntag Laetare zu Dewisheim ab- 
gehaltenen Jahrmarkt nach Bruchjal verlegen zu dürfen, weil er 
bier in ver Stadt mehr gejchüßt fei, welche Bitte Karl am Sonn- 
tage nach Oſtern mit dem Beifage beftätigt hat, daß, wer gegen dieſe 
Beftimmung handle, -in eine Strafe von hundert Mark Golves 
verfallen feyn foll 1687). Bei dieſem Aufenthalte zu Prag erwirfte 
Bifchof Lambert beim Kaifer am 20. April 1366 eine neue, um- 
faffende Beftätigungsurfunde aller Rechte, Freiheiten und Befigun- 
gen der Kirche zu Speyer im Beifeyn vieler Prälaten und Für: 
jten des Reiches. Darin wurden zuerſt die verfchievenen echte 
und Freiheiten des Bifchofes von Speyer aufgezählt und beftätiget. 
Dann wurden die einzelnen, hochftiftlichen damaligen Burgen, 
Städte und Dörfer angeführt und in Schirm genommen. Fer— 
ner wurden bie hierüber ausgefertigten Föniglichen und faiferlichen 
Handfeften und Briefe in allen ihren Zheilen und Beitimmungen 
erneuert. Alle Dränger und Berleger dieſer Rechte, Befigungen und 
Gnadenbriefe wurden mit der Neichsacht und mit dem Verlufte ihrer 
eigenen Föniglichen Freiheiten beproht und dem Bifchofe Die Befugniß 
ertheilt, viefelben ohne weitere Anfragen gu befämpfen, ihre Be- 
jigungen zu erobern und gegen fie Kriegsrecht zu gebrauchen. Die 
Erzbifchöfe von Mainz, Cöln und Trier, die Pfalzgrafen bei Rhein, 
ver Bifchof von Straßburg und die Städte Mainz, Worms und 
Straßburg wurden als Schirinhelfer und Vertheidiger des Hoch— 
jtifte® Speher für den Fall ver Vergewaltigung aufgejtellt 1688). 


1686) Rlg's Urkunvdend, ©. 640. Lib, obligat. tom. I. 179 b. — 
1887) Ibid. p. 64%. Lib. priv. tom. IT. 191 a. — 168) Ihid. p. 645. 
Lib. priv. tom. 1. 71. Reg. Kestenb. fol. 81. Die Herrfchaft Neuhau⸗ 
fen und Pfauhaufen, welche vier Stunden oberhalb Stuttgent liegt, ift nit 
aufgeführt. Im Jahre 1791 Hat J. N. A. Schwarg, fürftbiihöflicher Oberſt⸗ 
wachtmeiiter, eine Speztalfarte des Hochftiftes E peyer, welche ven jeßigen hochw. 
Hrn. Biſchofe mit mehreren Bauplänen des Domes zum Geſchenke gemacht 
wurde, aufgenommen, worauf diefe Herrfchaft erfcheint. Sie wurde erſt un- 
term Carpinal von Hutten von dem fürftbifchöflichen Bambergifchen Rathe 
und Großhofmeifter Baron von Rotenhan angekauft. Den 13. Juni 1366 
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Zu Anfange Septembers 1366 befand fich Karl IV. mit vie- 
len Fürften und Prälaten des Neiches zu Frankfurt. Auch Bifchof 
Rambert von Speher weilte daſelbſt, jedoch ohne pas beſondere Wohl 
feiner Kirche zu vergeffen. Auf Mariä Geburt erwirkte er dort 
vom Kaifer eine Urkunde, in welcher viefer alle die befonveren 
Rechte, welche dem Bifchofe von Speher vermöge Stiftung und 
Herfommen über die Abtei Maulbronn zuftehen, beftätigt und 
bei Strafe von hundert Marf reinen Goldes jegliche Verlegung 
derfelben unterfagt hat 1688). Am nächit vorhergehenden Sonntage 
verbriefte ver Kaifer feinem lieben Fürften und geheimen Rathe 
von Speyeku und deſſen Nachfolgern die befondere Gnade, daß, 
wenn Jemand des Hochftiftes Leute oder Güter: angreifen, bevau- 
ben over beſchädigen würde, fie denfelben, in welcher Stadt oder 
in welchem Gerichte des Bifchofes Amtsleute oder ‘Diener ihn fin- 
den, anhalten und vor Gericht ftellen dürften, mit ver Weifung an 
alle geiftliche und weltliche Fürften und Grafen, an die Bürger— 
- meifter der Reichsſtädte, die Amtsleute und Diener des Biſchofes 
hiebei gerne und getreulich zu unterjtügen und jeglichen Schaben 
zu wenden 1690), So freundlich ſich der Rath bei dem feierlichen 
Einzuge des Bifchofes erwies; fo bereitwillig ihm der Bifchof die 
gebührenden echte verbriefte: um fo ſchnöder ward jedoch Beides 
von den Vorſtänden Speyers vergeffen. Sie erlaubten fich na— 
mentlich im Gerichtswefen Mancherlei gegen vie alten Hanpfeften, 
Freiheiten und Gewohnheiten ver Speherer Kirche und Geiftlich- 
feit. Biſchof Lambert jah fich genöthiget, darob beim Kaiſer Be- 
ſchwerde zu erheben und ihn zu bitten, aus oberfter Machtooli- 
fommenheit das unrechtliche Verfahren ver Speherer zu unterbrü> 
den. Die Klagen waren: "Der Rath irre mit feinen Geboten 
den Bifchof und bie ‚Seiftlichfeit zu Speber an den Gerichtsaus- 
Iprüchen des Schultheißen und Kämmerers zu Speyer; der Rath 
wolle nicht geftatten, daß man an beiden Gerichtsitellen mit von 
geiftlichem Gerichte befiegelten Briefen und Urkunden etwas erläu- 
tere und bezeuge; derſelbe verwerfe an ven genannten Gerichten 
bei Klagen über geiftliche Gefälle Das Zeugniß von Mitgliedern 


waren Domcapitulare zu Speyer: Johann von Saarwerden; Engelhard von 
Jaſſa; Herrmann von Wangen; Eberhard von Sickingen; Gerhard von 
Dalpeim; Eberhard von Bomersheim; Rorich von Sterrenberg ; Jungo von 
Frankfurt; Heilmann von Bomersheim und Heinrich von Born. Von Lep- 
terem beißt eg: „Anno Domini 1388 — vigilia Joannis baptistae — 
obiit Heinricus de Borne, ecclesiae Spirensis canonicus“ etc. Reg. 
chori, tom. I, 355. — 189) Ibid. p. 653. Reg. Kestenh. fol, 61 b. — 
1890) Ihid. p. 651. Reg. Kestenb. fol, 34 b. 
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und Dienern getitlicher Körperfchaften; verfelbe Rath habe bejtimmt, 
daß ver Laie, welcher einen Geiftlichen ſchlägt oder ſonſtwie miß- 
handelt, feinem Frevel, Strafe oder Gerichte verfallen ſeyn folle; 
ver Ruth ziehe geiftliche Sachen vor fein Gericht und geftatte den 
‚geiftlichen Richtern wider Gefeg und Freiheit nicht, darüber abzu- 
ustheilen; der Rath will nicht haben, daß die geiftlichen Richter 
geijtliche Perfonen und jene, welche nach Recht und Gewohnheit 


vor geiftliches Gericht. gehören, aburtheilen, und verhindert die Hi- 


Gere Berufung und ven Vollzug verjelben.» Durch eine zu Frank⸗ 
fint am Mittwoche nach Kreuzerhöhung mit goldener Bulle befte- 
gelte Urkunde hob der Kaifer, nach vernommenem Rathe ver Fur⸗ 
ften, Grafen und Edeln des Reiches, dieſe eigenmächtige, dem Ge⸗ 
fege, der Freiheit und Gewohnheit widerfprechende Neuerungen auf 
und gebot dem Rathe der Stadt Speyer, bei Verluſte aller Reichs⸗ 
freiheiten, dieſelben alsbald abzuftellen und der Geiftlichfeit Frei⸗ 
beiten zu achten bei Strafe von hundert Mark Goldes. Als Schirm- 
herren biefer Verfügung ftellte Karl ven jeweiligen Erzbifchof von 
Mainz und bie Herzoge von Brabant, zu Luremburg und Limburg 
auf 1691), 

Nach Verabredung mit dem Pabite Urban V. follte ſchon da- 
mals der Kaifer zur Herftellung ver Ordnung nad) Italien zieben. 
Der Zug ging jeboch erit, wie wir fehon hörten, im Jahre 1368 
von Statten. In der Faftenzeit dieſes Jahres war Bifchof Lam- 
bert am faiferlichen Hofe zu Prag. Gegen des Bijchofes Wilfen 
hatte Karl IV. dem getreuen Junker von Weingarten einen 
Zoll auf dem Geleite zu Nheinzabern verbrieft. Da Rheinzabern 

dem Hochitifte gehörte, war viefer- Zoll dem Bifchofe fehr umgele- 
gen und er brachte e8 durch feine dringenden Vorftellungen beim 
Kaifer dahin, daß dieſer jenes Geſchenk urkundlich widerrief 1692), 
Um fo bereitwilfiger begleitete Qambert feinen mächtigen Gönner 
nach Italien. In Rom war Urban V. von Avignon fehon einge 
zogen, als Karl vor deſſen Mauern erfchten. Der Bifchof von 
Speyer verjah dort die Kanzlers-Dienjte, wie mehrere Urkunden 
ausmeifen 169). Der Aufenthalt in Italien währte bis über bie 
Mitte des Jahres 1369. Lambert vergaß, auch ferne von feiner 
Kirche, deren Wohl nicht. Diefe hatte vom Weiche bereits pfanp- 
weife das Recht erhalten, zu Udenheim oder ſonſtwo am Rheine 


1691) Rlg's Urkundenb. ©. 655. Lih. obligat. tom. II. 93 a. Lib, 
priv. recent. fol, 25b. — 18%) Ihid. p. 658. Reg. Kestenb, fol. 90a. 
5 “7 = eine vom 24. Oft. 1368. Dr. Boehmeri codex Moenofr. 
om. I, 722 
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iv ihrem Gebiete einen Zoll von ſechs großen Zurnofen von jeg- 
lichen Fuder Wein zu erheben. Aus Nüdficht für bem alten, be 
rühmten Kaiferbom am Rheine, wo fo viele feiner Vorfahrer ihre 
Nubeftätte gefunden; in Erwägung der nothbürftigen Einkünfte des 
Speyerer Horbftiftes, welche kaum ausreichen, bie nöthige Hut zu 
heitreiten; zur Belohnung der treuen Dienfte und des Eifers, welchen 
der vom Himmel reich begabte Biſchof fchon längere Zeit zum Be⸗ 
ften und Ruhme der Kirche und des Reiches erwieſen hat: ſchenkte 
der Kaifer durch eine am 29. Juni zu Lucanı ausgeftellte Urkunde 
dem Speherer Oberhirten und feinen Nachfolgern jenen Rheinzoll 
zu Eigen, mit ver Vollmacht, Alle, welche fich weigern würden, ben- 
jelben zu entrichten, ohne Weiteres mit Beſchlagnahme ber Waare 
und Gefangennefmung dazu anzubalten. Zugleich beauftragte dey 
Saifer alle Dienftleute des Reiches, den Bifchof bei dieſer Gnade 
zu ſchützen und jeden, welcher dawider hanbelt, mit einer Strafe 
von taufend Mark rveinften Goldes zu züchtigen. Kaum war Lam⸗ 
bert nach Deutſchland zurüdgefehrt, jo wußte er von ben ſämmt⸗ 
lichen Kurfürften des Neiches die Betätigung dieſer Taiferlichen 
Gnade zu erwirfen 16%), Da ver Speyerer Oberhirte durch bie 
Römerfahrt fich in große Koften verfegt hatte und die Gefälle fei- 
nes Hochitiftes jehr ärmlich floffen: fo perfchrieb ihm der Kaifer 
durch eine zu Breslau 1369 am Dienftage nah St. Elifabeth 
ausgejtellte Urkunde auf die alte Reichspfandſchaft der Abtei Oben- 
heim noch taufend Florenzer Goldgulden zur Unterſtützung 1695). 
Im genannten Sabre -1369 ftarb ber Serpräbendar Rudolf, 
‚genannt Regeln von Dueichheim, welcher mit Gütern und Gefäl- 
len zu Dueichheim, Usingen, Dammheim, Walsheim und Burr- 
meiler auf dem Altare St. Maria Magpalena in der Nifche im 
St. Iohannis Chore und auf dem Altare des h. Cyriak im St. Ste- 
phan's Chore des Domes zu Speher zwei Pfründen jtiftete, deren 
Inhaber für den Seelentroft des Stifterd das Heilige Opfer ver- 
richten und auch dem Chore dienen mußten. Eberhard von 
Randeck, der alte Gegner Lambert's, genehmigte dieſe Stiftung, 
als Haupt des Domcapitels 169), u 


169) Rlg's Urkundenb. ©. 661. Reg. Kestenb. fol. 38 a. Außer vom 
Könige Wenzel — Sig Urkundenb. ©. 665. Lib. priv. tom. I. 32b. — 
wurde dieſer Freibrief beftätiget: 1. von Otto, Markgrafen von Branden- 
burg: „Datum Berlin VI. idus nov. 1369%; 2. von Gerlach, Erzbifchofe 
son Mainz: „Datum Aschaffenburg die 20. sept. 1370°; 3. von Rus 
dolf, Herzog in Sadfen: „Datum Wirtenbergae mense junii“; A. von 
Ruprecht, dem Alten, Pfalzgrafen bei Rhein: „Datum Heidelberg die 
20. sept. 1370.“ Lib. privil. tom. I. 33. — 185) Rlig's Urkundenb. ©. 
666. Lib. priv. tom. I, 55 a. — 18) Sub. dipl. tom. IX. 198. — 
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Ungeachtet Bifchof Lambert, wie wir fahen, fehr wenig bei 
feiner Cathedrale weilte: jo hatte er doch für ven Schirm, die Befe- 
ftigung und Mehrung ver Rechte, Freiheiten und Gefälle derſelben 
Bieles gethan. Allein jo hochbegabt verjelbe auch war, eben fo 
wanfelmüthig und hochſtrebend fcheint er gewejen zu fen. Ihm 
genügte nicht ver mittellofe Sig im altehriwürbigen Kaiferbome zu 
Speyer. Bald bot fich auch eine Gelegenheit, die dortige Miter 
mit einer veicheren zu vertaufchen. Der Bifchof von Straßburg, 
Johann von Linwei, ein naher Verwandter des Kaifers, wurde, 
als am 12. Hornung 1371 der Erzbifhof Gerlach von Mainz 
geftorben war und das dortige Domcapitel in einer zwiefpaltigen 
Wahl fich befämpfte, durch befondere Empfehlung des Kaiſers 
vom Pabſte Gregor XI auf den erzbifchöflichen Stuhl des h. 
Bonifaz erhoben und auf gleiche Weife nunmehr auch Lambert, 
Biſchof von Speher, zum Oberhirten der Straßburger Diözefe 
beförbert 1697), Der unruhige Mann fand auch zu Straßburg Feine 
Zufriedenheit. Nach vier Jahren verhalf ihm fein Faiferlicher Be⸗ 
fchüger auf den bifchöflichen Stuhl zu Bamberg 16008). Auch viefe 
Beförderung gab feinen unzufrievenen Sinne die Ruhe nicht 1699). 
Nachdem er brei und zwanzig Jahre vie Bamberger Miter getra- 
gen hatte, legte er biefelbe, nach dem Berichte Simonis, buffertig 
oder mißmuthig nieder und zog fich in die Abtei Gegenbach zurüd, 
wo er im Jahre 1398 am 18. Juli Ruhe im Grabe foll gefun- 
ven haben. Nach feiner noch vorhandenen Grabichrift im Dome 
zu Bamberg ftarb Lambert jedoch erft am 8. Juli 1399 und wurbe 
bafelbit im St. Peter’s Ehore vor dem Hochaltare begraben 1700). 


Dtto, Pfarrer zu Edesheim, fliftete am 7. Mai 1370 vie St. Eatharinen- 
fründe in der dortigen St. Matthäus-Kapelle. Rig's Urkundenb. S. 667. 
ib. visit. fol, 404. — 197) „Ast id ex ejus ambitu factum esse nemo 

alius prodidit, quin id volente Caesare et papa plerumque jubente 

contigisse vidimus.“ Aemiliani Ussermann episcopatus Bambergens. 

p. 185. Die ſchon genannte Chronica epis. Arg. fagt von ihm: „Hic 

fuit timidus, secors et admodum pusillanimis.* — 16%) Sohin haben 

Johann von Mutterftabt, gleich Trithemius, chron. Hirsaug. tom. II, 277, 

Unrecht, welche Lambert achtzehen Fahre die bifchöfliche Miter tragen Laffen. 

Irrig läßt Simonis, ©. 135, Lambert erfi 1372 vom Bisthume Epeyer ab- 

treten. W. Baur fagt: „Lampertus, posteaquam sedem Spirensem 

occupasset annis quindecim, apostolica provisione cathedram Argenti- 
nensem assumit‘‘ etc. — 16%) Befch. aller Bifh. ©. 135. — 170) Sowohl 
über das Zurüdziehen in das Klofter Gegenbach, als über den Tag feines 

Todes find die Nachrichten widerſprechend. Das Chronikon zu Gegenbad 

giebt an, Lambert fei zu Forchheim begraben. Ussermann, l. c. p. 19. 

Seine beiden Brüder, Heinrich und Johann von Born, Domcapitulare zu 

Speyer, jahlten für ihn Hundert Gulven in die große Bruderſchaft der Speye- 

rer Domlirde. Reg. chori, tom. II. 385 b. Das Grab diefes Bifhores 

iſt im Peters Ehore des Bamberger Domes vor dem Horhaltare auf der 


« 


Adolf, 
Graf von Naffau, 
fieben und fünfztgfter Biſchof, 
von 1371 bis 1381. 

Kaum war die päbftliche Ernennung des Biſchofes Lambert 
auf den oberhirtlichen Stuhl von Straßburg zur amtlichen Kunde 
bes Speyerer Domcapitels gekommen: fo übte diejes fein geſetzliches 
Wahlrecht und erfor zum Oberhirten ven Grafen Adolf von Naffau, 
wohl mehr in Berüdfichtigung feiner mächtigen Verwandtſchaft, als 
feiner Verdienſte. Er war kaum ein Jüngling von achtzehen Jah⸗ 
ren, der Neffe des verftorbenen Erzbifchofes Gerlach von Mainz, 
erjtgeborner Sohn des Grafen Adolf von Naffau und deijen Gat- 
tin Margaretha, Tochter des Burggrafen Frievrih von Nürn- 
berg 1701), Diefer Adolf ward fehon am 12. März 1371 von einem 
Theile des Mainzer Domcapitels zum Nachfolger feines Oheimes 
erwählt. Allein ver Pabft beftätigte dieſe Wahl nicht, ſondern be- 
ſetzte auf Andringen des Kaiſers ven erzbifchöflichen Stuhl zu 
Mainz mit Johann von Linwei. Hieburch wurde, wie wir fchon 
hörten, auch das Bisthum Speyer erleviget, und wahrjcheinlich ge 
ſchah es nicht ohne Beirath und Einwirken Lambert's von Born, 
daß zu einiger Beruhigung Adolf's diefer die Wahljtimmen des 

Speyerer Domcapitels erhielt, woburh um jo mehr für Johann 
von Linwei ver Kurhut von Mainz gefichert wurde. | 

Sp erhielt das Bisthum Speyer einen Oberhirten aus ange- 
jehenem, mächtigem Gefchlechte. Allein dieſes brachte Feine Heilung 
für den zerrütteten Zujtand bes Hochitiftes, fondern bereitete neue 
Gefahr und Verlegenheit 1702), Das erfte Auftreten des neuen Bifcho- 


Evangeltenfeite. Das ältefte Denkmal von Meffing im Dome deckte das⸗ 
felbe. Es ift jest links im erfien Bogen der Chorwand angebracht und flellt 
den Bifchof im Bruftbilde, mit tiefen Umriffen gezeichnet, dar. In ver rech⸗ 
ten Hand hält er das Kreuz, in der linken den Stab. Unter dem Bruſtbilde 
desſelben iſt ein großer Wappenſchild angebracht. Das Herzſchild bildet das 
damienwappen, eine rothe Bickelhaube im filbernen Schilde. Die vier Ne- 
enfelver deden die Wappen der Bisthlimer Briren, Speyer, Straßburg und 
Bamberg. Die Eden der Dentplatte zieren die vier Cvangeliften. Auf der 
Vierung berfelben fleht in zierlicher Möndhsfchrift: „Anno Domini mille- 
simo trecentesimo nonagesimo nono idus julii obiit reverendus pa- ' 
ter, dominus Lampertus, olim episcopus Bambergensis, hic sepul- 
tus.“ Am 12. Sept. 1850 betrachtete ich mit Staunen und Bewunderung 
auf viefem Grabe die Erhabenheit und Herrlichkeit des Bamberger Domes. 
— 1701) Siehe deffen Stammbaum, Res Mogunt. tom. I. 189. Das Naffauer 
Wappen ift ein aufrechtftehenver, goldener Löwe im blauen, mit Golpfteinen 
gepierten Schilde. Die Helmzierde bilden zwei fchwarze Fittige. Weber das 
eben dieſes Bifchofes fiehe auch Dr. E. Münch's Gefch. des Haufes Naflau, 
B. IL — 1702) Datum Udenheim ipsa die beatiKyliani, 1371, beſchwor 
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fes finden wir in einer Urkunde vom Freitage vor St. Margarethen⸗ 
Tage 1371, tn welcher Adolf mals erwählter und beſtätigter Bi— 
hof zu Speer“ ven dortigen Domcapitularen, Eberhard von 
Bomersheim und Diether Ruße, ein auf der Burg zu Obergrom- 
bach haftendes Leibgebing von zwei hımbert fechzig Gulden, twelches 
Biſchof Lambert zur gerechten Entfchäbigung der Genannten ver- 
brieft hatte, ernenerte 1703), Am 7. September besfelben Jahres 
vertrug fich Adolf mil dem Domeapitel rüdfichtlich der Verpflich- 
tung hochſtiftlicher Beamten. Adolf ſchwur zu ben Heiligen, keinen 
Vogt, Bnrggrafen oder Amtmann anzuftellen, der nicht eidlich ver⸗ 
pflichtet würde, für ben Fall des Todes ober Gefangennehmung 
bes Bifchofes, dem Domeäpitel allein mit ber ihm anvertranten 
Teite, Burg sder Stadt bis zur Freiläffung des gefangenen oder 
Wahl eines neuen Biſchofes zu warten und zu gehorchen. Bei 
etwaiger Gefangenfchaft des Bifchofes follen die genannten Dienft- 
leute ihm von den Gefällen des Hochftiftes nicht mehr als hundert 
Gulden monatlich zur Koft und Pflege abliefern und das Uebrige 
dem Domcapttel verrechnen. Nur in dem Falle, daß der Gefan- 
gene müßte ausgelöst werden, folfen die Amtfente alle Gefälle bes 
Bisthumes dazu verwenden und, wenn nöthtg, biefür eine Summe 
bis zu zehen tauſend Gulden aufnehmen- und Gefälle dafür ver- 
pfänden 1704), Bald nachher bereinigte Adolf eine Schuld von 
8000 Florenzer Goldgulden, welche fein Vorfahrer zum Wohle 
des Hochitiftes aufgenommien hatte, und wovon damals erft zwei taufend 
gefilgt waren. Die Schuld follte von der auf zehen Jahre dem 
Bifchofe Lambert eingeräumten, befonveren Beitenerung der Geiſt⸗ 
lichfeit, wovon bereits ſechs Jahre vorüber waren, gedeckt werben. 
Adolf überließ für die vier nächften Sabre dem Domcapitel dieſe 
Beitenerung von jährlich taufend Pfund, um die ganze Schuld zu 
tilgen. Die Mehreinnahme flog dem Bifchofe zu, die Minderein- 
nahme mußte von ihm gedeckt werben 1705), 
Adolf hatte bald nach feiner Wahl vie Fatferliche Belehrung 
nachgefucht und biefelbe „mit folcher Schönheit und Zierheit, ale 


Adolf dem Domcapitel die Wahlcapitulation, wie fein Vorfahrer. Der An⸗ 
fang der Urkunde lautet: „Nos Adolfus Dei et apostolicae sedis gratia 
electus, confirmatus ecclesiae Spirensis, notum facimus universis 
praesentes literas inspecturis, quod cum de antiquo jure et lauda- 
bili consuetudine utilitatem ecclesiae nostrae concernentibus in 
ipsa ecclesia observatis electi et promoti in episcopos“ etc. Orig. 
in Karlsruhe. — 1703) Saalbuch des B. Nicolaus, Abſch. S. 150. — 1704) Aig’s 
Urfundend. ©. 669. Adolf's Urkundenb. Abſch. S. 35. — 17065) „Datum an 
dem nehften fritag nach fant Matthäus tag des heiligen zwolffbotten, a. 
D. 1371.“ TIhidem. 
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ſich das Heifcpetu, empfangen. Durch eine zu Pyrn, Dennerptag 
nach dem St. Lukas-Tage 1371 ausgeſtellte Urkunde erneuerte und he⸗ 
ffätigte der Kaiſer dem Biſchofe Adolf von Speher und allen fei- 
nen Nachfolgern alle Handfeſten, Briefe, Rechte, Freiheiten und“ 
Gewohnheiten, welche ber Speherer Kirche je non feinen Barfah- 
zern im Reiche gewährt worben find 1708), Sp im Befike aller 
fürftlihen Rechte, mußten nunmehr fänmtliche Lehenträger bes 
Hochſtiftes dem neuen Oberhirten huldigen und aus feiner Hanb 
bie Sehen empfangen. Wir finden dieß nur von wenigen aufge- 
aeichnet. So belehnte zu Bruchſal, auf das Feſt des h. Stephan 
des genannten Jahres, Adolf feinen lieben und getrenen Hanns von 
Bilenftein, genannt von Lqutern, Ritter, mit jenem Rechte Im 
Bienwalde, welches diefer Ritter von Wilhelm von:Born für acht» 
zig ſchwere Gulden erkauft hatte.’7o7), 

Im Folgenden Jahre fuchte ſich Adolf mit den Speyerern we⸗ 
‚gen der Hulvigung zu einigen. Cr beftätigte ihre alten Freihei- 
ten, Rechte und Gewohnheiten und hielt hierauf ‚feinen feierlichen 
Einritt. Im dieſer Beſtätigungsurkunde Heißt e8 zwar 1708): Bir 
geloben den Rathsherren und Bürgern ‚ver Stabt Speher zu hal⸗ 
ten die Önaben und Freiheiten, welche die Biſchöfe Friedrich, Si- 
gibodo, Emich, Walram, Gerharb und -Rambert, unfere Vorfahrer, 
verliehen haben⸗: allein von der ven Bürgern zu Speher vom 
letzten Biſchofe verliehenen Steuerfreiheit im ganzen Hochſtifte ‚und 
‚von ber Zollfreiheit bei Udenheim wollte Adolf nichts wiſſen. Das 
durch ‚warb der feierliche Einritt zu Speher perzögert. Endlich 
ward dieſer Anftand durch eine auf St. Martin's Tage im Jahre 
1372 befiegelte Uebereinkunft gehoben und Adolf empfing .bie Hul- 
bigung ber Speherer. Wegen des Zolles zu Udenheim wurbe.feft- · 
geieht, daß, fo Tange Adolf Biſchof von Speyer iſt, ‚bie Bürger 
dieſer Stadt von jenen Früchten und Waaren, welche fie nach 
Speyer fahren, um bort auszulapen, feinen Zoll entrichten, wohl 
‚aber ‚von jenen Früchten und Waaren, welche fie weiter rheinab- 
wärts verbringen. Wegen ber Bethe und Schogung van ‚ben Be- 
figungen ber Speherer Bürger im Hopbitiftlichen Gebiete wurde be- 


1706) Rig’s uxtundenb. ©. 670. Regest. Kestenb. fol. 89 b. — 
107) Abolfs Urkundenb. ©. 15. ‚Hanns von Bilenftein war damals Amt- 
‚mann van auterburg, fein Bruder driedrich Weheldon Berge, Ritter, Egen 
von Engaffen, Rudolf von Salmba und Heinrich von Otterl ach, Evelnegte 
‚und Burgmannen zu Lauterburg — 1705) Diefelbe fteht in Abolf 8 Urkundenb. 
S. 121, allein opne Datum. Sie ift ganz gleiplautend mit jener der übri⸗ 
‚gen. Bilgöfe. Codex Spirensis, fol. 95, feht ebenfalls bie Urkunde: „Da- 
tam‘Udenheym in dig omnium ‚sanctorum, 1372.“ 


646 IV. Abſch. 57. Biſch. Adolf, 


ftimmt, daß ebenfalls, fo lange Adolf Bifchof von Speyer ift, alfe 
jene Güter, welche die. Speherer fchon an den letzten Weihnachten 
befeffen haben, follen jteuerfrei bleiben, alle jene Güter aber, welche 
fie jpäter erworben, ober noch erwerben werben, follen jenen Ab- 
gaben unterworfen ſeyn, welche ihre früheren Befiter hatten. Da- 
bei wurde noch die Anordnung getroffen, vaß, wenn fich neue Miß— 
verftändniffe zwifchen dem Bifchofe und der Stadt erheben folften, 
zwei von jeder Seite gewählte Obmänner biefelben innerhalb 
eines Monates zu fchlichten hätten. Uebrigens wurde die ganze Verein- 
barung nur für die Zeit abgefchloffen, in welcher Adolf das Bisthum 
Speyer inne habe, ohne dadurch ben beiverfeitigen Rechten und Freihei- 
ten etwas zu vergeben 1709), Da Adolf nach feinem feierlichen Einritte 
in Speher nicht Lange daſelbſt verweilte und am zwölften Tage 
nach der Geburt des Erlöfers des Biſchofes und des Hochitiftes 
Lehen und Aemter zu Speyer mußten verliehen werben, fo beauftragte er 
hiermit den Domcapitular Engelhard von Jaſſa, ven Ritter Georg 
von Lindau und Hugo Kletten 710), Am Mittwohe nah St. 
Ambrofius 1373 befiegelte Bifchof Adolf feinem Domcapitel, an 
deſſen Spike Frievrih von Schonenburg als Domdechant ftand, 
pie Erlaubniß, die Nietburg fammt den Dörfern Weyher und St. 
Martin nebft Ihren Zugehörden „dem ehrfamen und frommen Rit: 
tev Arnold von Engaffen» um 3800 Gulden zu verkaufen. Die 
genannte Burg war bamals an ihren Gebäulichkeiten, Gräben, 
Mauern und Wällen fehr beſchädigt. Das Domcapitel fah fi 
bei den damaligen Unruhen und Nachwehen früherer Fehden, bei 
Mißwachs und wüft liegenden Feldern, außer Stand, die Wieber- 
herftellung viefer Burg zu fördern. Es überließ daher dem ge: 
nannten Ritter, welcher deßhalb Dienjtmanne des Hochftiftes wurde, 
vie Feite mit dem Vorbehalte des Deffnungsrechtes und des Nüd- 
faufes für die fraglihe Summe, mit der weiteren Beftimmung, 
daß Arnold alsbald noch 400 Gulden für die nöthigen Ausbeffe- 
rungen des Baues verwenden müſſe, bie ihm jedoch bei etwaigem 
Rückkaufe erfett werben follen 1711), 

Wenige Tage ehevor diefer Verlauf vom Bilchofe Adolf ge 
nehmigt wurde — am 4. April 1373 — ftarb der Erzbifchof 


108) Original Ep. Stadtarchiv, Urkunde Nr. 663. Codex Spirensis, 
fol. 98. Registratura Adolfi, Abi. ©. 1. Die Darftellung im Kaiſer⸗ 
dome, Th. I. 206, tft hiernach zu berichtigen. — 1710) Ibidem, p. 33. — 
1711) Adoif's Urkundenb. ©. 474. Die Stadt Speyer war damals in gar 
viele, zum Theile blutige Fehden verwidelt. Im Zahre 1373 vermittelte 
Bifchof Adolf einen Span, in welchem Ulrich von Remdingen erſchlagen 
wurde. Sp. Stadtarchiv, Url, Nr. 667. 
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Johann von Mainz zu Eltvil, nicht ohne Verdacht, daß. bezuhltes 
Gift fein Leben verkürzt habe. Adolf wurde nunmehr zum zwei- 
ten Male von feinen Freunden zum Erzbifchofe von Mainz aus- 
gerufen und vom Babfte als folcher begehrt. Allein viefer wies 
das Begehren zurüd .und verlieh auf das mächtige Verwenden bes 
Katfers dem Markgrafen Ludwig von Meißen, bisherigen Bifchofe 
von Bamberg, die erzbifchöfliche Miter zu Mainz. Adolf nannte 
fich nichts dejto weniger „Biſchof von Speyer und Vormünder bes 
Stiftes zu Mainz AS folcher kündigte er fich der Stabt Bi- 
ſchofsheim an und verlangte Hulbigung !712); als folcher befahl er 
burch eine am 22. Juni des genannten Jahres zu Coblenz ausge- 
ftelfte Urkunde dem Zollfchreiber zu Gernsheim, die Güter des deut⸗ 
ihen Haufes zu Eoblenz zollfrei vorbeifahren zu Taffen 1713). Adolf 
wollte um jeden Preis feine Anfprüche auf bie erzbifchöfliche Infel 
von Mainz behaupten. Die verwidcelte ihn in eine Kette koſtſpie— 
liger Fehden und blutiger Kämpfe. Nicht nur allein das Hochftift 
Mainz, fondern auch jenes von Speyer jtürzte er hieburch in viele Gefah⸗ 
ren und in eine Maſſe Schulden. Sp nahm er am 14. Augujt 
1373 nal& Bifchof von Speyer und Pfleger des heiligen Stuhles 
zu Mainzu von Speherer Juden 800 Goldgulden auf, verfprach 
für jeden Gulden wöchentlich einen guten Straßburger Pfennig 
Zins und ftellte biefür Conrad von Königstein, Stiftspechant zu St. 
Peter in Mainz, Georg von Lindau, Ritter und Vogt zu Kißlau, 
Ring von Saulheim, Evelfnecht und Vogt zu Deidesheim, und 
Werner Seidenſchwanz, bifchöflicher Vogt zu Speher, als Bürgen 
auf 1713). Auch feine Freunde unterftügten ihn mit Hilfsgelbern. 
Johann von Ochjenftein, Adolf's Neffe und Dechant zu Straßburg, 
lieh ihm damals 3000 Florenzer Goldgulden 1715), Durch zahl- 
reiche Lehenvergabungen erwarb ſich Adolf Freunde und Helfer. 
So überließ er dem Speyerer Domherren Junge von Frankfurt 
für deſſen getreue Dienfte den Antheil des Bifchofes am Gerichte 
zu Schaibt, namentlich die Mais und Herbft-Bethe, die Faſtnachts⸗ 
Hühner, den Kleinen Zehenten und andere Gefälle auf Lebens: 
baner 1716), Eben fo gab er dem Nitter Conrad Schnydelauch von 
Lachen für deſſen treue und unverprofjene Dienfte das Schultheißen- 


171%) Datum Aschaffenburg die inventionis sanctae crucis, 1373. 
Gud. cod. dipl. tom. Ill. 515. -- 1713) Hennes, cod. ord. teuth. p. 419. 
— 1714) Adolf's Urkundenb. S. 1. Gewöhnlich wurden diefe Gelder mit Gel» 
tetfpaften geliehen. Siehe hierüber Mone’s badiſches Archiv, B. I. 132. — 
1715) Datum Moguntiae feria sexta ante Kiliani, 1374. Ibid. p. 22. — 
ne am Bruchsel feria quarta ante Viti et "Modesti, 137%. Ibid. 
P. 
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ah zu Landau anf Lebensbauer 1717). So ernannte Adolf auch 
dın 25. Suni 1374, als er eben zu Aſchaffenburg weilte, den Spebe- 
ver Domherren Eberhard von Bomersheim an die Stelle des ver- 
ftorbenen Friebrich von Schonenburg zum Domſchatzhüter gi 
Speyher 1718), 
Da Adolf vorausſah, daß ver Kampf um ben Meihzer Kur⸗ 
Hut ihn noch oft werde aus bein Speherer Kicchenfprengel rufen: 
To ſtellte er feinen Oheim, Crafto von Hohenlohe, zum »oBerften 
und gemeinen Amtmannes des Hochftiftes Speyer auf, mit ber 
Befugniß, alle Dienftleute zu ehtlaffen und einzufeken, von ihnen 
alle Gefälle und Einkünfte zu erheben und über ulfe Burgen, 
Stäbte und des Hochſtiftes Untergebenen zu gebieten 716). So 
ronnte Abdolf wenigſtens ohne Sorgen für das Speyerer Hochſtift 
nach Heſſen und Thüringen ziehen, bie Länder ver Markgräfen von 
Meißen verwüſten und ihrem Bruder, dem vom Pabſte ernannten 
Erzbiſchofe von Mainz, die Luft berauben, ihm länger dieſe Wirde 
ftreitig zu machen. Es gefang bieß Adolf auch auf das Voffftän-. 
digſte 1720), | 
Gegen Ende des Iahres 1374 war Adolf wieder im Bis— 
thume Speber, venn an den Fefttagen nach Weihnachten 'desfelben 
Fahres, als er zu Lauterburg fich aufhielt, nahm er Ludwig von 
Midersheim: gegen einen jährlichen Sold von hundert fünfzig Gul- 
‘den in feine Dienſte auf 121). Er benützte dieſe Antvefenheit, um 
das Hochſtift Speyer mit neuen Schulden zu befäften. So 'üßer- 
gab er ſelbſt die biſchöfliche Pfalz zu Speyer, welche in baulicher 
Beziehung ſehr verwahrloſet und verfallen, ja lange wüft gelegen 
war, und die zur Wieberherſtellung ſchon dem Probſten zu Wim⸗ 
pfen, Peter von Mur, um 800 Gulben verſetzt geweſen, feinem 
lieben, geheimen neche dem Speyerer Domſcholaſter Conrad von 
Konlgſtein, bamit ‘er darin weiters zwei hundert Gulden verbaue 
und fe dann Tebenstäriglich beftge 1722), Am Vorabende des Feſtes 
der Erfcheinung des ‘Herren 1375 befand ſich Abolf zu Bruchfal, 
wo er im Beiſeyn des "genannten Conrad's von Königſtein, des 


1717) Datum feria tertia post dominicam Oculi proxima 1374. 
Ibid. p. 10. Alsatia dipl. tom. II. 270. — 1718) Ibid. „Anno Domini 
1374 — tertio nonas junii — obiit dominus Fridericus de Schonen- 
berg, custos thesäuri ecclesiae nostrae, qui legavit nobjs censum 
duarum librarum hallensium‘ ete. Reg.chori,tom. 1.315. — 1719) Rlg’s 
Urkundenb ©. 669. Abolf's Urkundenb. fol. 13 b. — 170) Res Mögunt. 
tom. I. 690. — 1721) Datum Luterburg in diebus fest ivig post nati- 
vitatem Christi, 137%. Adolf's Urkundenb. fol. 55. — 1722) Datum feria 
guarta ante epiphaniam Domini, 1375: Ibid. fol. 47. 
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Ritters Hugo Klette, feines Schreibers Johann und Feines Die- 
ners Glatz, fih von dem Bollichreiber Johann von Udenhenn 
Rechnung ftellen ließ und bemfelben 303 Gulden ſchuldig blieb 1723), 
Seine Freunde unter der Speyerer Gelftfichfeit vergaß Adolf wicht 
gelegenheitlich zu Iohnen. So belehnte er zu Ende Januars 1375 
Eberhard von Sickingen, Probft zu Allerheiligen, und Diether 
Rufe, Probſt zu St. German, welchen ex am 12. Yuni zum Gtuhl- 
bruder-Probfte in Speher ernamnt hatte 172°), mit dein Fiſchwafſer 
Kolden am Rheine bei Speyer, welches bisher der verſtorbene 
Brobft zu Wimpfen, Peter von Mur, befeflen Hätte). In 
Mitte weltlicher Händel verſäumte Adolf nicht gänzlich die geift- 
liche Verwaltung. So beauftragte er am nächſten Mittwoche nach 
ven Sonntage Oculi den Prior ver Abtei Limburg, Friedrich 
von Schifferftabt, Die Amtsnieverlegung der Sesbacher Aebtifſin, Anna 
von Fifchlingen, zu beftätigen und Die Wahleiner andern einzuleiten!720), 
Den Balmentag 1375 feierte Adolf zu Udenheim 1727), Ober da⸗ 
mals nach Speyer Tam, ift nicht ficher, wohl aber, daß der Bifchof 
durch ein Schreiben vom grünen Donnerftage dem Stiftsbechanten 
von St. Guido, Friedrich, einen ſcharfen Verweis gab, weil durch 
deſſen Verſchulden bei jenem Stifte die alte, löbliche Gewohnheit, 
täglich das Unit dafelbft mit Miniftranten abzuhalten, abgekommen 
ſei, mit dem bemeffenften Befehle, diefelbe innerhalb acht Tagen wieber 
einzuführen und zu handhaben. Nicht lange nachher erfuhr: Adolf 
zu Übenheim, wie der damalige Probſt zu Herb, Eberhard von 
Canel, die ihm zuftehende geiftliche und weltliche Verwaltung dieſes 
Regularftiftes ohne Erlaubniß des Bifchofes theilweiſe einem An- 
‘deren übertragen habe. Adolf tadelte dieſe ungeeignete Neuerung 
"und befahl, in alter Weife vem-genannten Probſte zu gehorchen 1728), 
Noch über das Pfingitfeft 1375 weilte Adolf zu Udenheim. Dort 
verpfändete er dem edlen Contz Mönch von Roſenberg und veffen 
Ehewirtbin Anna das Amt zu Steinach mit allen feinen Zuge 


1723) Thid. fol. 45, — 174) ‚Rig’s Urkundenb. S. 674. Avolf's Ur- 
fundenb. fol, 6. — 1725) Datum feria secunda ahte purificatiosnem Ma- 
riae, 1375. Ibid. fol. 56. — 1728) Rlg's Urkundenb. S. 675. Adbolf's 
Urkundenb. fol. 18 b. — 177) Rig's Marburg, S. 173. Durch : eine zu 
Kirrweiler am Donnerflage in der Oſterwoche 1375 beftegelte Urkunde über⸗ 
ließ Berchtolf Rauch das Deffnungsrenht feines Wafferhaufes zu Kifchlins 
‚gen "dem -Bifchofe Adolf zum ewigen Gebraude. Saalbuch Nicolai, 
8 316. Nicht lange vorher erlaubte Adolf dem Junker Conrad von 

alheim, deffen Ehewirthin Anna mit eilf Hundert Gulden auf. den vierten 
Theil der Burg -und Stadt Zubenhaufen bewitthumen zu dürfen. Datum 
Utenheim feria secunda post inventionem sanctae crucis, 1375. Ibid, 
p 91h Ri 0) Rlg's Urkundenb. S. 675 und 677. Adolf's Urkundenb. 
ol. 11 et 19, 
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hörben, wie e8 ehedem ber Probjt Peter Mur von Wimpfen bes 
ſeſſen Hatte, für die Summe von 700 Gulden 1729), 

Dit ver Stadt Speyer ſtand damals Bifchof Adolf im beften 
Einvernehmen. Am Tage vor dem Frohnleichnamsfefte 1375, ale 
Adolf eben zu Eltvil fich aufbielt, urfundete er „feinem Tieben, 
getreuen Bürgermeijter, dem Rathe und der Stadt Speyer aus 
befonberer Gnade und Freundfchaft« die Befugniß, innerhalb der 
nächiten acht Yahre das Weinmaß in der Stadt nach Wohlge- 
fallen mehren oder mindern zu bürfen!730), Diefe Gnade follte 
wohl ein Anlehen anbahnen, welches der Bilchof am folgenden 
Tage mit der Stadt Speyer abfchloß. Die Stadt ſchoß ihm 2500 
Goldgulden zum befonderen Nuten des Hochitiftes, rückzahlbar 
auf die nächſten St. Martin’d Tage, unter Bürgfchaft mehrerer 
Geiſtlichen und Weltlichen, vie nöthigen Falles durch freie Zehrung 
auf Koften des Bifchofes die Rückzahlung zu betreiben verfpra- 
hen 1731), Diefe Anlehen deckten des Bifchofes Bebürfniffe noch 
nicht. Denn als berfelbe im Laufe jenes Sommers. in das Hoch- 
ftift Speyer zurüdfehrte und in Bruchfal mit feinem Oheime 
und oberjten Amtmanne des Hochitiftes, Crafto von Hohenlohe, 
über alle Einnahmen und Ausgaben, welche er bisher gemacht hatte, 
Rechnung abſchloß, Hatte Erafto noch an feinen Neffen 5400 
Goldgulden zu fordern. Crafto drang auf eine Berficherung feines 
bedeutenden Vorſchuſſes. Hiedurch ſah fih Adolf genöthiget, fei- 
nem Obeime und deſſen Erben das hochitiftliche Schloß Nothen- 
berg mit der Stadt, den Leuten, Gütern und Gefällen aller Art 
zu verpfänden 1732), Kurz nachher übertrug der Speherer Ober- 
hirte unter neuen Bedingungen dem genannten Crafto von Hohen- 
lohe die Verwaltung des Speyerer Hochitiftes, daß er über vefjen 
Lande und Leute, Geiftlihe und Laien, Chrijten und Juden, gebiete 
und richte. Für Arbeit und Zehrung erhielt Crafto den vierten 


129) Datum Udenheim feria sexta post Pentecosten, 1375. Adolf's 
Urkundenb. fol. 107. Datum zu Felde vor Tunna den nehſten dornerstagis 
vor vnſer frauwen tag nativitatis, 1375, ſchloß der Kaifer zwifchen vem Erz- 
bifchofe Heinrich von Mainz und Adolf, deſſen Gegner, einen einflweiligen 
Bertrag ab. Gudeni cod. dipl. tom. IIl, 520. — 1730) Adolf's Urkund enb. 
fol. 111, Der Stadtrath minderte, wie Lehmann in feiner Chronik, S. 728, 
berichtet, das Weinmaß. — 1731) Datum in festo corporis Christi, 1375. 
Ibid. p. 112. Diefe Bürgen waren: Ludwig von Hanau, Johann von 
Thanne, Petermann zum Jungen von Mainz, Johann von Walen, Hofwart 
von Sickingen, Eberhard von Bomersheim, Domherren zu Speyer; Georg von 
Lindau, Wolf und Friedrich von Diederheim, Gerhard von Ubſtadt; ferner Eong 
von Widdern, Arnold von Hochhaufen, Conrad von Angela, Heinrich Bro- 
del, Evelknechte, endlich Heinrih Glatz, Vogt von Kißlau, und Gerhard, 
Sthaffner zu Hambach. — 1732) Datum Bruchsel ipso die sancti Bartho- 
lomaei apostoli, 1375. Ibid. p. 179. 
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Theil aller Einnahmen und Gefälle des Hochftiftes nach Abzug der 
Lehenreichniffe und mit Ausnahme der Zölle und Geleitsgelder, 
der bifchöflichen Schäfereien und Viehbeftände auf Höfen und ber 
außergewöhnlichen Schagungen und Bejteuerungen, welche vem Bi⸗ 
ichofe allein zufommen. Etwaige Sriege, welche ven Biſchof be- 
rühren, find von des Biſchofes Einnahmen zu beftreiten und von 
biefen auch die Gefangenen zu Löfen 1733), Adolf erlaubte ſich in 
feiner Noth ſelbſt gewaltfame Uebergriffe. So nahm er ven @i- 
fterzienfern von Eußerthal ihre Weine und Früchte zu Landau hin- 
weg. Des Bifchofes Oheim, der Pfalzgraf bei Rhein, Ruprecht, 
ver Aeltere, ſühnte endlich gütlich dieſe Gewalttbat, indem er aus- 
iprach, für das Geraubte müßten 2000 Gulden erjegt werben. 
Adolf räumte biefür einen großen Zurnofen von dem Zolle zu 
Udenheim ver Abtei Eußerthal ein, welchen für fie des Bifchofes 
Neffe Heinrich, Graf von Sponheim, bis zur Tilgung der Schuld 
heben mußte 173). _ 

Das Weihnachtsfeft 1375 feierte Adolf auf der Seftenburg, 
wie zwei bafelbjt ausgefertigte Urkunden darthuen 1735), Auf St. 
Stephan’d Tag war er zu ‘Deidesheim. Im den erjten Tagen bes 
Yahres 1376 weilte er zu Lauterburg. Am 17. Januar urkundete 
er wieber zu Üdenheim. Damals hatte Adolf auch eine Fehde mit dem 
Grafen Arnold von Homburg, der e8 mit dem Erzbifchofe Ludwig 
und deſſen Brüdern, den Markgrafen von Meißen, hielt. Ex warb 
deßhalb viele Dienftmannen. Am 22. Februar 1376 traf Adolf 
einen Vergleich mit den Gebrüdern Berthold und Henslin bon 
Flörsheim wegen ihrer Anfprüche auf ein zu Kirrweiler gelegenes 
Haus, wofür der Biſchof diefen Nittern 250 Gulden verbriefte, 
zugleich aber feſtſetzte, daß Berthold während ver genannten Fehde 
dem Bifchofe helfen und deſſen Dienjtmannen In die Burg Wilden- 
ftein aufnehmen müffe 1736), In der Charwoche 1376 war Adolf 
zu Eitoil, auf ven St. Marfus-Tag zu Udenheim, an ven eriten 
Zagen des Mai's aber zu Kirrweiler. Von hier aus nahm Adolf 
feinen Eroberungszug gegen bie Stadt Speher, ohne daß die eigentliche 
Urfache dieſes Zerwürfniffes zwifchen vem Bifchofe und ver Stabt be- 
fannt geworden wäre. War es nicht der allgemeine Fürftenfampf gegen . 
bie Webermacht der Stänte, was diefe Fehde anfachte? Der Zuzug von 


4 


1733) Datum Gernsheim in die beatae Luciae virginis, 1372. Ibid. 
p. 127, — 1734) Datum feria quarta post Catharinam, 1375. Ibid. p. 
124. — 1735) Adolf's Urkundenb. S. 137 und 138, — 1736) Datum in ca- 
‚hedra hetri, 1376. Ibid. p. 144. Domdechant war damals Theodori- 
cus Last. 


652 IV. Abſch. 57. Biſch. Adolf, 


Trier und Köln macht dieß ſehr wahrſcheinlich. Lehmann vermu⸗ 
thet, der Biſchof Habe vie Abſicht gehabt, vie Stadt Ihrer Freihei- 
ten zu berauben und fich dieſelbe gänzlich zu unterwerfen. Adolf 
war von dem veichiten Bürger per Stabt, Heinrich von Landau, 
. dazu beſonders ermuntert. Dieſer hatte fehon 1374 zu Speyer 
eine Meutevei gegen den damaligen Stabtrath und zum Umſturze 
per beſtehenden Stabtorbnung bervorgerufen. Sie mißlang. Hein⸗ 
rich von Landau mußte ſich flüchten; mehrere feiner Anhänger 
wurden aus ber Stabt verbannt, vier-berfelben aber.enthauptet. Hein⸗ 
rich fann auf Rache, entwarf dem Lampfluftigen Bifchofe einen 
Plan zu Spebers Ueberrumpelung und verſprach, denſelben wit 
feinen Freunden und Helfern zu -unterftügen. Auch die Erzbiſchöfe 
son Söln und Trier leifteten Zuzug. Doch auch Die Spehever, 
zen Grafen Hanemann von Zweibrüden an ihrer Spike, ‚waren 
nicht unworbereitet. Adolf rückte ‚heran, nahın fein Hauptquartier 
in dem St. German’s Stifte, vor den ſüdlichen Mauern :der 
Staht. Bald ward vie Vorſtadt Altfpeher gewonnen, und weil Die 
Bürger auf bie Anfrage ver Belagerer, ob -fie fich ‚ergehen ‚wollten, 
höhnende Antwort rüdjendeten, verwüſtet und ‚nievergebrannt. Am. 
6. Mai ftürmte Adolf gegen die Stadt. Vergeblich; nieht nur 
‚mit ‚Spott und Hohn, mit ‚vielem Berlufte wurbe er zurückgewor⸗ 
‘fen. Der rübrige Heinrich von Landau :fchaffte nun etliche ‚feiner 
Helfer ‚heimlich in die Stadt, um neuen Aufruhr anzuzetteln und 
dadurch die Beſtürmung derſelben zu :erfeichtern. Sie wurden nt- 
deckt, feſtgenommen und büßten am Galgen und auf den ·Rade 
ihre Verwegenheit. Das ſchreckte den Biſchof micht zurück. Es 
wurde ein neuer Sturm gegen die Stadt bereitet, auf deren nörd⸗ 
lichen Seite Gräben ausgeſtochen und Wälle aufgeworfen und 
Wurfgeſchütze gegen die Stadtmauern aufgeführt. Noch zwei Male 
wurdeder Sturm verſucht, noch zwei Male aber derſelbe vereitelt! End⸗ 
lich gelang es: den Belagerten durch einen beſtochenen Waghals, 
ſelbſt die Sturmgeräthe des Biſchefes — die Katze und Laterne — 
in Brand :zu ſtecken, welcher Brand auch viele Häuſer an :bem 
Weidenberge ergriff, rings umher Verwüſtung verbreitete und 
Mbdolf :alle Luſt: benahm, och weiter fein erborgtes Geld zu ver⸗ 
:geuben: und feine Dienſtmannen und Hilfsſoölruner ‚für unſichere Herr- 
ſchaft aufzuopfern. Die Geiftlichkeit zu Speber fcheint fich bei 
biefem vorübergehenden Sturme nicht betheiligt zu haben 1737), 
a) Ch. Lehmann’s Ehronit, S. 726. Simonis, ©. 126. Später be- 
auftragte König Wenzel den Grafen -Srieprich von Leiningen, den Haupt⸗ 


mann des Landfriedens auf dem a Heinrich von Landau, unverzü 
zu richten. Sp. Stadtarchiv, Nr. 
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Montags nach dem Sonntage Cantate 1376 war Adolf über 
dem Rheine zu Udenheim, wo er durch neue Schulpnerfchreibungen 
die alten mehrte 178), Im Auguit weilte er zu Bruchfel. Dort 
Biffigte er e8, daß die Bewohner von Landau aus Furcht vor 
Schaden und Weberfalle „der böfen Gefellichaft«, welche ſich Damals 


vielen Unfug gegen Städte, Länder und Leute im Elſaſſe zu Schul- 


ven kommen ließ, ihre Vorſtadt gänzlich abgebrochen und beren 
Häufer in den Burgfrieden ihrer Stabt verlegt haben, vorbehalt- 
fich ber alten zu leiftenden Wbgaben 1739). Am folgenden Tage hielt 
Adolf mit dem Speyerer Domfänger, Heinrich von Chrenberg, Ab: 
rechnung über die Gefälle und Nutzungen des Schloffes Altenburg 
bei Bruchfal, wobei er dem Domſänger noch 27 Pfund Heller 
ſchuldig blieb 1720), Einige Tage fpäter verhandelte der Biſchof 
ven Landauern die dortige Königsſtener für 2400 Pfund Heller!7e). 
Auch im Dezember vesfelben Jahres weilte Adolf zu Bruchfal, 
indem er dort feinem Schenke, Nikolaus von Leyboldes, für bie 
treuen Dienfte, welche dieſer ihm bisher erzeigt hatte, ein Burgle- 
ben auf Seftenberg verlieh, welches früher Conrad von Bolanden 
beſeſſen hatte 1722), 

Vom Wirken des Biſchofes Adolf in dem Jahre 1377 finden 
wir werige Aufzeichnungen. Um die Mitfaften weilte er zu Uden⸗ 
heim. Dort hielt er mit Nicolaus Mulin, biſchöflichem Zoller zu 
Speyer, Abrechnung und erließ ihm für ven Tundlichen Schaden, 
den er des Bifchofes halber im lekten Jahre gelitten, und für bie 
treuen Dienfte, welche er ihm gelelftet, fünfzig Gulden und für 
das laufende Jahr hundert Gulden an bem jährlichen Zollbeftande!7#3), 
Am folgenden Zuge kam zu Heivelberg, unter Vermittelung des 
Pfalzgrafen Ruprecht, eine Sühne zwifchen dem Bifchofe Adolf 
und der Stadt Speyer wegen Auflaufes, Bruches, Schapens und 
Uebergriffe, welche bisher zwifchen beiden ftattgefunden hatten, zu 


178) Adolf's Urkundenb. S. 163. — 179) Datum Bruchsel feria se- 
cunda post diem sancti Bartholomaei apostoli, 1376. Ibid. p. 185. 
% ©. Lehmann’s Gefh. von Landau, ©. 48. — 1740) Adolf's Urkundenb. 
©. 187. — 1941) J. ©. Lehmann, a. a. D. ©. 48. — 1742) Rig's Mar 
burg, S. 174, — 1733) Datum Udenheim feria sexta ante dominicam 
Oculi, 1377. Adolf's Urkundenb. ©. 373. — „A. D. 1377 septimo kal. sep- 
tembris obiit venerabilis dominus Johannes de Than, canonicus.* 
Reg. chori, tom. I. 233 et tom. II. 115. „A. D. 1380 — crastino 
Galli confessoris — obiit venerabilis dominus Roericus de Sterren- 
berg, canonicus ecclesiae Spirensis, qui legavit nobis tres libras 
hallensium perpetui census . ... ut habeatur memoria ejus et per- 
agatur anniversarium domini Ottonis de Schonenburg, senioris, qui 
erat scolasticus ecelesiae Spirensis, magistri Nicolai de Dacia et 
Dielmanni, familiaris Roerici“ etc. Ibid. p. 221. 


N 
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Stande. Das Vorgefallene wurde der Vergeſſenheit anheim gege- 
ben, die Gefangenen auf freien Fuß geftellt, die Brandentſchädi— 
gung erlaffen und neuer Friede und Freundfchaft gelobt 172°). Auf 
Ofterfamftag vesfelben Jahres verfühnte fich Adolf zu Eltvil mit 
dem Grafen Arnold von Homburg, Herren zu Wels, bezüglich ber 
Mißhelligkeit und Fehde, welche der Graf mit ihm wegen hoch- 
ftiftlicher Güter zu Rupertsberg hatte, wobei auch bedungen wurde, 
daß Arnold dem Gegner Adolf's, dem Markgrafen Ludwig von 
Meißen, und deſſen Brüdern Balthafar und Wilhelm oder berer 
Helfern feine Unterkunft in feiner Burg Homburg geben follı7%5). 
Erft gegen den Herbft treffen wir Adolf wieder im Speyerer Kir- 
henfprengel. Zum Danke für die getreuen und merflichen Dienfte, 
die dem Bifchofe der Abt zu Weiljenburg bisher erzeigt hatte, be- 
freiete er alle Weine und Früchte, welche biefe Abtei pflanzte und 
verbrauchte, von dem bifchöflichen Zolle zu Barbelrode 1726), Wer 
nige Tage fpäter bewilligte Adolf dankbarlich für geleiftete Dienfte 
dem Grafen Wilhelm von Eberftein, deſſen Gemahlin Margaretha 
mit 500 Gulden auf die Hälfte der Stadt Gernsbach bewitthu- 
men zu bürfen !737), Im Dezember vesfelben Sahres befuchte 
Adolf auch die Keftenburg, denn dort belehnte er ben Bürger 
Eberwin von Landau für deſſen getreuen und fleißigen Dienft mit 
den Gefällen ver Hofitätte ver alten Burg zu Landau und ber 
Gebäulichkeiten, welche darauf errichtet waren 1748), 
Im Jahre 1378 finden wir den Bifchof Adolf nur wenig im 
Speyerer Hochftiftee In der erften Faftenwoche weilte er zu 
Alchaffenburg, denn dort urkundete er. vem Herzoge Friebrich von: 
Teck, ven biefem vom Kaifer gewährten Aheinzoll eines Zurnofen 
bei Udenheim heben laſſen zu wollen 172), Um viefe Zeit kam 
der Kaiſer nach Heidelberg. Dort beftätigte er auf Bitten des 
Speyerer Domcapiteld alle Freiheiten, Nechte und Gnaden ber 
Speyerer Kirche und ftellte die Kurfürften von der Pfalz, die Mark— 
grafen von Baden, die Grafen von Wirtemberg, Zweibrücken und 
Leiningen, bie Herren von Bitſch als Schüger und Schirmer ber- 


1744) Adolf's Urkundenb. S. 375. Lehmann’s Abdruck, ©. 727, ift nicht 
ganz vollſtändig. Original Sp. Stadtarchiv, Urt, Nr. 678 und 847. — 
1745) Datum Eltvil in vigilia paschae, 1377. Ibid. p. 196. — 1746) Da- 
tum Utinheim feria secunda ante Egidii, 1377. Ibid. p. 384. -— 147) Da- 
tum Bruchsel feria sexta post Egidii, 1377. Ibid. p. 383. — 1718) Da- 
tum Kestenburg feria quinta post festum conceptionis beatae Mariae, 
1377. Ibid. p. 308. — 174) Datum Aschaffenburg sexta feria post 
dominicam Esto mihi, 1378. Ibid. p. 418. Datum zu Nurenberg an dem 
neheſten frytage nach fant Bartholomeus, 1378, beftätigte König Wenzel ver 
Stadt Speyer ihre alten Sreiheiten. Cod. Spirens, fol. 405. 
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felben auf 1750), Erſt gegen Ende des Jahres 1378 begegnen wir 
dem Speherer Oberhirten wieder in der Nähe feiner Cathedrale. 
Am 6. Dezember verlieh er nämlich gegen Bürgichaft das Schul« 
theißenamt zu Speber fammt allen ©efällen, Nutzungen, Frevel⸗ 
geldern und ſonſtigen Zugehörven auf die nächiten ſechs Jahre an 
Eberhard, Bürger von Speyer, für die baare Summe von 550 
Goldgulden 1751), Zwei Tage fpäter verfühnte Adolf zu Landau 
ben bortigen Bürgermeifter und Rath mit Conzel und Rudolf von 
Altdorf, genannt Wollenfchläger, wegen aller Brüche, Aufläufe und 
Mißhelligkeiten, welche fie bisher mit einander gehabt hatten 1752), 

Am eriten Montage des Jahres 1379 befand fich Adolf wies 
der zu Afchaffenburg, two er dem Werner Schnittlauch von Lachen 
ein Burglehen auf Keftenberg und das bifchöfliche Speifeamt über- 
trug, wenn beffen wirklicher Inhaber, Werner's Bruder, ohne Er= 
ben verfallen follte 1753), Im Februar des genannten Jahres weilte 
Aoolf in Udenheim, denn dort ließ er ſich in Gegenwart feines 
Bruders, Johann von Naſſau, fpäteren Erzbifchofes von Mainz, 
vom Udenheimer Zollfehreiber nnd Kißlauer Unterfauthe Rechnung 
jtellen 175). Im Monate März bis Ende April vaftete Adolf zu 
DBruchfal, wie mehrere Urkunden erweifen 1755). Im Monate Juni 
war er auch zu Kißlau, wo er dem bortigen Unterfauthe, Heinrich 
Glatz, zur Belohnung unverdroffener Dienfte die bifchöfliche Mühle 
zu Stettfeld auf Lebensdauer verlieh 1756), In dieſer Zeit hatte 
Adolf auch eine Fehde mit ven Gebrüdern Schweifarb und Nein- 
hard von Siedingen, in welcher vom Bifchofe die Burg Sickingen 
genommen wurbe. ‘Der deßfallſige Span warb fpäter gütlich bei- 
gelegt 1757). 


1750) Rlg's Urkundenb. ©. 678. Lib. oblig. tom. III. 92 b. Lib. 
riv, rec. fol. 12. — 1751) Datum in die sancti Nicolai episcopi, 1378. 
dolf's Urkundenb. S. 422, Die Bürgen des Bifchofes waren: Dietho, 
grob zu St. German, Gerhard von Ehrenberg, Probſt zu Allerheiligen, 

rpho von Weingarten, Domherr, Johann von Bienflein, genannt von Lau⸗ 
tern, Fauth zu Kißlau, Heinrich Brodel, Fauth zu Keftenburg, Heinrich Ring, 
Fauth zu Deidesheim, Heinrich Glatz, Unterfauth zu Kißlau, Gerhard, Schaff- 
ner zu, Samba. — 17%?) Datum Landauwe ipso die conceptionis 
beatae Mariae virginis, 1378. Ibid, p. 441. — 1753) Rig's Marburg, 
©. 174. — 1754) Datum Utinheim sabbato ante diem sancti Valentini 
martyris, 1379. Adolf's Urkundend. ©. 450. — 1755) Ibid. p. 469 et 472. 
Am 29. Aug. 1379 gab. der Cardinal Pilleus ven Speyerern die Befugniß, 
während des Interdikts in der Hospitalkirche zu Speyer bei gefchloflenen 
Thüren den Gottespienft abhalten zu dürfen. Rlg's Urkundenb. S. 680. 
Cod. Spir. fol. 97. — 1756) Datum Kyselauwe sabbatho post diem 
nativitatis sancti Joannis baptistae, 1379. Adolf's Urkundenb. S. 505. 
— 1757) Datum vff ven nehften montag vor fant Andreas tag, 1379. Saal- 
buch Nicolai, p. 446. Die früher zerflörte- Burg Lichtenſtein wurde wohl 
fpäter wieder erbaut, denn im Jahre 1381 verkaufte Ritter Hanns ven 
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Am 29. Oktober 1379 wurde einer der heißeſten Wünſche bes 
Biſchofes Adolf erfüllt, indem zu Eltvil von zweien Biſchöfen, in 
Anweſenheit vieler Mainzer Domcapitulare und Dienſtmannen, ibm 
anf feierliche Weiſe das erzbiſchöfliche Pallium angethan wurde. 
Er hatte fih bei dem damaligen Zwieſpalte in der Kirche, und 
nachdem ev weder bon Gregor XL, noch von Urban VI. pie päbft- 
fiche Anerkennung als Erzbifchof von Mainz erlangen konnte, auf 
bie Seite des am 21. September 1378 als Aftespabft gewählten 
Clemens VII. geichlagen und endlich von dieſem, welcher feinen 
Sit wieder in Avignon wählte, das Pallium mit vielen Abläffen 
und Gnabenbriefen erhalten 1759). Dabei behielt fich jedoch Adolf 
bie Berwaltung des Bisthumes Speyer bevor, und wie er fich bisher 
Biſchof von Speyer und Vormünder des Erzbisthumes Mainz 
nannte, fo unterfchrieb er fich jegt als Erzbifchof von Mainz und Vor⸗ 
münber des Stiftes zu Speyer. Die erjte Urkunde in letzterer 
Weiſe, vie wir kennen, ift vom 21. Dezember des genannten Jah⸗ 
res 1780), Er befcheinigte darin feinen getreuen Bürgern zu Bruch 
fal ven richtigen Empfang der Steuern bis auf Martini Jahres 
1380. Diefer bedenkliche Schritt brachte Adolf, dem Neiche und 
bex Kirche gegenüber, in eine höchſt fchwierige Stellung. Sie be⸗ 
reitete neue Kämpfe; fie erheilchte neue Opfer. Da Adolf jet 
noch weniger im Speyerer Kirchenſprengel fich aufhielt, fo ftellte 
er im Beginne des Jahres 1381 feinen jüngeren Oheim, ven 
Grafen Ulrich von Hohenlohe, zum oberjten und gemeinen Amt- 
manne des Hochitiftes Speyer diesſeits und jenfeits des Rheines 
auf 1700). Adolf felbit weilte „anfänglich gewöhnlich zu Eltvil. 
Dort verlieh er in der Mittfaften des genannten Jahres dem 
Ritter Hanns von Lautern jenes Leben auf Keftenburg, welches 
früher Gerhard von Ehrenberg, der Junge, beſeſſen hatte 1761), 
Etwas fpäter bejtätigte er der Stadt Yauterburg ihre alten Frei- 
heiten und Gewohnbeiten176). Am 1. Mai 1381 verpfändete 
Adolf unter dem großen Infiegel des Bisthumes Speyer, im Ein- 
verftändniffe mit dem Speyerer Domcapitel, dem Grafen Simon 


Lichtenftein der Stadt Speyer den dritten Theil diefer Burg. Sp. Stadt⸗ 
archiv, Urk. Nr. 681. Erfenſtein war damals ein Leininger Lehen. Rig’s 
Urkundenb. ©. 680. Orig. im Kreisarchive, Nr. 131. — 1758) Joannis 
res Mogunt. tom. I. 692. W. Baur fagt: „Adolphus autem praesul 
anno suo decimo quinto ad ecelesiam Moguntinam transfertur.* — 
179%) Datum Eltvil in die sancti Thomae apostoli, 1379. Adolf's Ur⸗ 
fundenb. S. 509. — 17%) Datum feria sexta post Valentini martyris, 
1381, Ibid. p. 521. — 1761) Rlg's Marburg, ©. 176. — 17%) Datum 
dominica Quasimodogeniti, 1381. Adolf's Urkunvend. ©. 530. 


® 
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von Zweibrüden, Herren von Bitſch, eine auf dem ſämmtlichen Ein- 
kommen des Hochftiftes haftende, jährliche Gülte von 350 Gold⸗ 
gulden, ablösbar mit 3600 Goldgulden 1763), Für dieſe Gefälligfeit 
ves Speherer Domcapiteld urkundete demfelben bald nachher ber . 
neue Erzbifchof, daß, wenn ver Pabft follte Jemanden das Bis- 
thum Speyer verleihen, Adolf dieſem des Hochftiftes Schlöffer, 
Länder und Leute nicht einräumen werbe, bis derfelbe dem Doms 
capitel gelobt und verbrieft Habe alle Freiheiten, Sagungen, Gna⸗ 
den und Gewohnheiten, welche bie früheren Bifchöfe ebenfalls zu 
halten gelobten und verbrieften. Zugleich wurbe beftimmt, daß, 
wenn ber nen zu ernennende Biſchof auf irgend eine Weife außer 
dem Befige der Speyerer Miter kommen follte, dann des Hoch» 
ſtiftes Schlöffer, Länder und Leute in des Domcapiteld Gewalt 
übergeben, weßhalb der neuernannte Bifchof nach alten Herfommen 
die Amt- und Dienftleute ſchwören laſſen müßte, für jenen Fall 
dem Domcapitel zu gehorchen. Dabei gelobte Adolf, da das Doms 
capitel ihm erlaubt habe, für 6000 Gulden hochitiftliche Gülten 
zu verfegen, jährlich 500 Gulden aus ben fänmtlichen Gefällen 
des Bisthumes zurüdzubezahlen, bis jene Schuld getilgt ſeyn würde, 
und bierzu auch feinen Nachfolger verbindlich zu machen 1762), 
Schon im vorigen Iahre war Adolf mit Dietber, Kämmerer 
von Worms, und Philipp, Raugrafen zu Altenbamberg, in Fehde 
gerathen. Diether verwüſtete bejonvders Bensheim, befämpfte ven 
Erzbifchof mit vielem Glücke und machte deſſen Bruder Johann 
zum Gefangenen. ‘Diefer koftete 6000 Gulden Löſegeld 1765), So⸗ 
bin ſah ſich Adolf genöthiget, immer wieder neue Schulden auf 
die alten zu häufen. Zu Heppenheim weilend verbriefte er feinem 
Oheime Ulrich, Oberamtmanne des Hochitiftes Speyer, 4300 
Gulden, wovon dieſer 3000 Gulden an den genannten Diether 
von Dalberg auszahlte und ven Reit an feinen Bruder, ten frü- 
heren Oberamtmann, Erafto von Hohenlohe, entrichtete 1766), Um 
biefelbe Zeit verfiel Adolf auch mit feinem Oheime, dem Pfalzgra- 
fen und Kurfürften Ruprecht, dem Uelteren, in eine blutige Fehde. 
Die Urfache verfelben tft nirgends angebeutet 1767), Ruprecht wurde 
babei beſonders von Gerhard, Bifchofe von Würzburg, Friedrich, 
Burggrafen von Nürnberg, und Sohann, dem Grafen von Werthheim, 


1769) Datum in die Walpurgis virginis, 1381. Ibid. p. 532. — 
1764) Datum Eltvil dominica Cantate, 1381. Ibid. p. 526. — 1765) Joan- 
nis res Mogunt. tom. I. 692. — 176) Datum Heppinheim feria tertia 
post diem sanctorum Petri et Pauli apostolorum, 1381. Adolf's Ur⸗ 
undend. S. 544. — 197) Dr, 2. Häufler, Geſch. ver Pfalz, 8. I. 180. 
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unterſtützt. So fiel er mit einem gewaltigen SHeerhaufen in ben 
Speyerer Kirchenfprengel, pländerte und verbrannte des Hochftif- 
tes Höfe, fchleppte deſſen Dienftlente mit fich- fort, überfiel vie 
Städte und Dörfer und ließ allentbalben vie traurigften Spuren 
ver Zeritörungsfucht und Raubluft zurück. Adolf brach mit fei- 
nen Helfern in die Befigungen des Kurfürften am Nheine, Nedar 
und Maine ein und übte wüſtes Vergeltungsrecht. Der König 
Wenzel gebot enplich ven Erbitterten Ruhe und frieblichen Ver⸗ 
gleich der Irrung. Die Vermittelung derſelben wurbe dem Erz- 
bifchofe Cuno von Trier und einigen anderen Neichsfürften über: 
tragen. Es mußten von beiden Seiten Geifelfchlöffer geftelit wer- 
den. Unter jenen bes Bilchofes waren die Schlöffer zu Deides⸗ 
heim und Kirrweiler 17083. Es kam eine Sühne zu Stande, die 
zwar bie erbitterten Fürſten vereinte, aber ven großen Verluſt ihrer 
Untertbanen nicht wieder erſetzte. Auch die Städte Speyer und 
Zandan hatten an viefer Fehde Antheil genommen und ben Sur- 
fürften von ver Pfalz und Diether von Dalberg vielfach beprängt. 
Ruprecht vertrug fich deßhalb im Jahre 1384 eigens mit Speber 
und verzichtete auf Entſchädigung 1769). Den Dalberger, welchen 
befonders die Landauer hart beſchädigten, befriedigte erjt Bifchof 
Nikolaus von Wiesbaden 1770), 

Vielleicht zum Fräftigeren Kampfe in der eben berührten Fehde hatte 
Adolf noch zu Anfange des Jahres 1382 viele berittene Dienft- 
leute aufgenommen, welche einen jährliches Gehalt von fünfzig bie 
zu neunzig Gulden erhielten. Dazu gehörten: Wolf von Stein, ' 
Johann von Redingen, Heinrich und Ortel von Rothenberg, Ar- 
nold von Horrenberg, Heinrich von Dürmenz, Siegfriev von 
Sterrenfels, Siegfried von Venningen, Simon und Heinrich von 
Zeisfom, Marquard und Heinrich Holzapfel, Conzel von Fal- 
fenftein 20.1771), Das Frohnleichnamsfeft des genannten Jahres 
feterte Adolf zu UÜdenheim. Damals war bereits Nikolaus von 


1768) Res Mogunt. tom. I. 693. Nah Mone’s Duellenf. 3. I. 221 
wäre biefe Fehde im Fahre 1382 geweſen; nach Lehmann’s Chronik, S. 741, 
aber 1381. Datum zu Nürnberg an der mitwoch vor onfer frawen licht⸗ 
meßtag 1381, beftätigte König Wenzel dem Biſchofe Adolf, feinem lieben 
Neffen, den Freibrief des Kaiſers KarlIV. wegen der Gerichtsverbältnifle in 
Speyer, vom 16. Sept. 1366. Lib. oblig. tom. II. 94. — 1769) Datum 
Heidelberg feria tertia post divisionem apostolorum, 1384. Lehmann, 
©. 741. — 1770) Datum Kirrwilre feria sexta ante festum Penteco- 
stes, 1392. Saalbuch Nicolai, p. 1001. Die Gebrüder Eberhard und 
Werner von Ramberg, veflen Vater befonders in den Dörfern Gleisweiler, 
Walspeim und Effingen in viefer Fehde von ven Landauern Schaden ge 
litten hatte, befriepigte erft Biſchoff Raban. Lib. cont. fol. 11 a. — 
1771) Adolf's Urkundenb. ©. 201. 
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Wiesbaden vom Pabſte Urban VI. zum Bifchofe von Speyer er- 
nannt. Ein Theil der Speyerer Domcapitulare war dem Naſſauer 
abgeneigt, ein anderer hing ihm um fo eifriger an. Zu ven Letz⸗ 
teren gehörten der Domfüfter Eberhard von Bomersheim, Heil- 
mann von Bomersheim, Domfänger zu Worms, Eckhard von Ka- 
gene‘, Probit zu St. Peter zu Straßburg, Junge von Frankfurt 
und Petermann zum Jungen von Mainz, welche fämmtlich Dom- 
capitulare zu Speper waren. Adolf verpflichtete fich denfelben 
feierlich, fie wegen ihrer Treue und. Anbänglichkeit in allen ihren 
Aemtern, Würden und Gütern zu fchügen; jeglichen Verlujt an 
denſelben durch den Oberamtmann des Bisthums zu erfegen; ihnen, 
wenn fie ihrer Unbänglichleit an feine Perfon wegen verbrängt 
würden, wieder zum ficheren Befite ihrer Pfründen zu verhelfen 
und ſelbſt noch, wenn fein Tod erfolgen würde, ihnen dazu ver- 
helfen zu laffen, mit ver befonderen Erlaubniß, bei etwaiger Be— 
brängung im Bisthume Speher, wo fie fonft wollten, ihren Auf- 
enthalt ohne Verluft ihrer Einkünfte zu wählen 1772). Die päbft- 
liche Ernennung des Nikolaus von Wiesbaden hinderte den mäch- 
tigen Erzbifchof nicht, fortwährend das Speherer Hochitift, nach 
wie vor, zu beherrfchen. Im Udenheim rechnete er mit Heinrich 
Brodel über die ihm geleifteten Dienfte, Verluſte an Pferden 2c. 
und verjchrieb ihm 300 Gulden auf die Gefälle des Hochitiftes 1773), 
An demſelben Tage beftellte Adolf ven Vollmar von Widersheim, 
ber ihm 4000 Gulden zum Darlehen gegeben hatte, zum Burg—⸗ 
vogte zu Lauterburg mit einem Gehalte von 80 Gulden, übertrug 
das durch Abfterben Diether’s von Engaffen erledigte Burglehen 
auf Keftenberg an Hanns von Gemmingen und entiehäbigte Henfel, 
einen Evelfnecht von Landau, für zwei in des Hochitiftes Dienſte ver- 
Iorene Pferde mit 70 Gulden 77%), Nicht lange nachher werfchrieb 
der Erzbijchof feinem geheimen Rathe, dem Speyerer ‘Domherren 
und Stiftspechanten zu Ajchaffendurg, Hermann Roſt, für deſſen 
treue Dienjte das Dorf Schaidt mit allen Befigungen, Gefällen 
und Rechten auf Lebenszeit 1775), 

Auch im Fahre 1383, wo Adolf dem vom Könige Wenzel zu 
Nürnberg zur Unterprüdung der Fehde und des Aufruhres abge- 
haltenen großen Neichstage anwohnte, bereifte er das Hochftift 
Speher. Im Juli finden wir ihn zu Udenheim. Dort übertrug 


1772) Rig's Urkundenb. S. 682. Adolf Urkundenb. S. 45. — 173) Da- 
tum Utinheim feria quarta ante diem corporis Christi, 1382. Ibid. 
% 207. - 1774) Ihid. p. 208 et 213, — 1775) Datum in crastino sancti 

etri ad vincula, 1382, . Ibid. p. 219. 
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er dem Conrad Reinbot das Schultheißenamt zu Speyer und wies 
den Bürgermeifter und Rath daſelbſt an, jenem bei dieſem Amte 
zu gewarten 1776), Am 15. Juli verlieh Adolf zu Landau dem 
Junker Rudolf von Altvorf, genannt Wollenfchläger, ben Zehen⸗ 
ten zu Erlenbach für treu geleiftete Dienfte 1777), Um nächitfol- 
genden Montage war der Erzbifchof wieder zu Udenheim, denn 
bort verbriefte er dem Ritter Arnold von Engafjen für Zehrung, 
Dienfte und DVerlufte an Hengften 300 Gulden 1778). Bald darauf 
raſtete Adolf zu Afchaffenburg. Hier verlieh er feinem treuen Diener, 
Johann Bygantz, das Forftamt im Bienwalde. Von Afchaffen- 
burg zog Adolf nach Eltvil. Dort verpfänvete er dem Vogte zu 
Lauterburg, Vollmar zu Widersheim, unter ber Bürgfchaft des 
Grafen Johann von Naffau, die Stadt Yauterburg mit allen ihren 
Gefällen für eine Summe Geldes, welche der genannte Vogt von 
Juden entlehnt und zum Nuten des Hochftiftes Speyer verwendet 
hatte 1779), 

Beim Beginne des Jahres 1384 weilte Adolf zu Bruchfal. 
In feinem Gefolge befanden fi Graf Johann von Naffan, fein 
Bruder, Hermann Roſt, Stiftsdechant zu Afchaffendburg, Nikolaus 
von Stein, Domherr von Mainz, Heinrich von Troys, Küchen- 
meifter, und Andere. Bon Bruchjal zog er nach Üdenheim. An 
beiden Orten ließ er fich von den hochitiftlichen Beamten «über bie 
Einnahmen und Ausgaben Rechnung ftellen. Auch ver Schaffner 
von Kirrweiler, Gerhard, reifte nach Uvenbeim, um dem Erzbi- 
ſchofe Rechnung abzulegen, und erhielt alsbald Abfchluß verfel- 
ben 1780), Bald nachher verfeßte „der Vormünder des Hochftiftes 
Speberu die Burg und Stadt Rothenberg mit den dazu gehören- 
den Dörfern Malſch, Mühlhauſen, Horrenberg und Balsfeld dem 
Evelfnechte Trigel von Gemmingen, Fauth von Kißlau, um 1500 
Gulden und jtellte dafür als Geifelfchaft Arnold von Hornberg, 
genannt von Hochhaufen, Heinrich von Ingersheim, genannt von 
Dürmenz, Heinrih Brodel, Vogt auf Keftenberg, und Heinrich 
von Herbortsheim, Vogt zu Deidesheim 1781), Damals vergab auch 
Adolf das Zollamt zu Speyer ſammt der Nheinfahrt bei Lußheim 
auf zehen Jahre an Elefel Mulin, Bürger zu Speher, wie es bef- 


1776) Datum Utinheim dominica post diem sancti Kyliani, 1383. 
Ibid. p. 223. — 1777) Datum Landauwe in die divisionis apostolo- 
rum, 1383. Ibid. p. 224. — 17%) Datum Utinheim feria secunda post 
divisionem apostolorum, 1383. Ibid. p. 233. — 17%) Datum Eltvil in 
die assumptionis virginis gloriosae, 1383. Ibid. p. 227. — 17%) Da- 
tum Utinheim sabbatho post Agathae virginis, 1384. Ibid, p. 240. 
— 1781) Datum Eitvil anno Domini 1384. -Ikid. p. 273. 
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fen Schwiegervater, Hanns von Ingweller, gegen vierhundert Gul⸗ 
ven Pfanpfchaft befeffen hatte. Dem Domkapitel‘ mußten jährlich 
von dieſem Amte vier und neunzig Pfund Heller und drei Schillinge 
verabreicht werben 1782), Auf den Palmentag beftallte der Erzbi- 
ſchof viele NRäthe und Diener für. das Hochſtift Speyer. “Drei 
Tage fpäter entlehnte er, min Anbetracht des großen und machjen- 
den Schadens, womit das Stift Speber belaftet ift«, von ber 
Stadt Landau drei taufend Goldgulden, unter Bürgfchaft feines 
Bruders, Johann, Grafen von Naffau, der Gebrüder Zrigel. und 
Hanns von Gemmingen, Erpho von Altvorf, Heilmann von Xa- 
hen und des Schaffners Gerhard von Hambach 1783). Nach Offern 
bes Jahres 1384 weilte der Mainzer Erzbifchof an der Bergitraße. 
Dort fuchte ihn ber Burgvogt von Lauterburg, Vollmar von 
Wiclersheim, auf und äußerte mit Bedenken, wie er wegen ber oben 
berührten Verfegung der Stadt Lauterburg in den Bann verfallen 
fei, und bat um die Schaploshaltung beffallfiger Verfolgungen, 
welche ihm Adolf auch zu Heppenheim verficherte 178%), Am Sonn- 
tage nach der Himmelfahrt des Herren ftellte Ulrich von Hohen- 
lohe, des Erzbifchofes Neffe, Rechnung über die Verwaltung des 
Speyerer Hochitiftes. Er hatte an Adolf noch 1590 Goldgulden 
zu fordern 1785), 

Im Jahre 1385, als Adolf eben auf der Burg Lahnitein 
weilte, bejtellte er den Epvelfnecht und bisherigen Amtmann auf 
ber Keftenburg, Hanns von Gemmingen, zum Oberamtmanne bes 
Hochftiftes Speyer 1780). Auch viele andere Beamten und Diener 
besjelben wurden neu beitallt. Damals vergabte ver Erzbifchof 
bie Burg Spangenberg mit allen Nutungen und Gefällen an ven 
Yuden Kaufmann von Speyer auf ſechs Jahr® mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß, wenn dieſe Burg aus Verrath oder Bosheit würde Hin- 
weggenommen werben, der Erzbifchof ihm wieder ohne Entfchädi- 
gung zu ihrem Beſitze verhelfen. und ihm, was er daran verbaut 
babe, entſchädigen werbe 1787). Um viefelbe Zeit verlieh Abolf an 
Elfe, die Wittwe des Hanns von Schwarzenberg, welchem Bifchof 
Lambert die bochitiftlichen Lehen zu Otterbach und Santbach über- 
tragen batte, auf Verwenden des Vaters ¶grſelben, Johann Schil- 
ling, dieſe Beſitzungen 1788). 

1782) Datum Eltvil dominica Laetare, 1384. Ihid. p. 245. — 1783) Da- 
tum Eltvil feria quarta post dominicam palmarum, 1384. Ibid. p. 304. 

. ©. Lehmann's Gef. Landau's, S. 49. — 17%) Datum Heppinheim 
eria quinta post dominicam Misericordia Domini, 1384. Ibid. p. 316. 
— 15) Ibid, p. 325. — 178) Datum Lanstein feria sexta ante fe- 


stum Pentecostes, 1385. Ibid. p. 351. — 177) Ibid, p. 353 und NRig’s 
Marburg, S. 25, — 1785) Datum Eitvil in crastino sancti Joannis hay- 
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Zu Ende bp Jahres 1386 weilte Adolf auf ver Keftenburg. 
Dort belehnte er zum Lohne treuer Dienfte den Bürger von 
Landau, Eberwin, den Alten, mit allen an ver Hofitätte der alten 
Burg daſelbſt haftenden Gefällen 1789), Wenige Tage fpäter ra- 
ftete der Erzbifchof zu Landau. Hier fchlichtete er einen Streit, 
welchen bie "Steigerherren« mit ber bortigen Bürgerin Marga- 
retha Rynecker wegen des Zehenten in ver Markt St. Yuftin bei 
Landau hatten. Der Zehente vom Möofte in diefer Gemarkung 
wurde den genannten Chorherren ausfchlieglich, von den Früchten - 
aber nur ein Drittel zugefprochen"’). Bon Landau ritt Adolf 
nach Udenheim, denn dort urfundete er bald nachher, daß Eberwin 
von Landau das oben genannte Burglehen dem Schaffner Gerhard 
von Hambach übertragen habe'?*). 

Noch im Jahre 1388 urkundete Adolf von Naſſau „als Vor⸗ 
münder bes Hochſtiftes Speyet.u Als ſolcher verlieh er dem oben 
genannten Gerhard wegen deſſen Treue und Anhänglichkeit fech- 
zehen Morgen Ader zu Kuntbelsheim (sic) zum Lehen”). So 
begnabigte er auch wegen Zobtfchlages eines hochitiftlichen Dieners 
Stegfried von Benningen, den Sohn Friedrich's, und beließ ihm 
pie bisher beſeſſenen Speherer Lehengüter. Dazu gehörte auch 
pie Burg zu Kirrweiler fammt dem Fiſchwaſſer um dieſelbe. Sieg: 
fried beſchwor die Urphede, daß biefe Burg nach feinem Tode an 
den Bifchof von Speyer ledig zurücfallen, er ohne des Bifchofes 
Willen Niemanven darin halten, die Thurmfnechte, Wächter und 
Thorhüter beffer befolden und nie heimlich oder öffentlich gegen 
feinen Lehensherren etwas unternehmen werbe, welche Urphede 
Siegfried's Better, Diether von Venningen, deutſcher Ordens⸗Com⸗ 
thur zu Mergenthefn, die Ritter Conrad Schnittlauch von Lachen 
und Arnold von Engaffen und Junker Heinrich von Otterbach 
mitbefiegelten *’°°). 

Sp fuhr der Mainzer Erzbifchof unbeirrt fort, im Hochitifte 
Speyer nach Laune zu walten. Indeſſen drang Nikolaus von 
Wiesbaden, welcher fich bereits einiger Befigungen des Bisthums 
bemächtiget und am 12. Yuli 1388 auf der Keftenburg bie bifchdf- 
liche Weihe erhalten Mte, unterftügt von mehreren Gönnern, 


tistae, 1385. Ibid. p. 356. — 1%) Datum Kestenberg_feria quarta 
ante diem sanctae Luciae virginis, 1386. Ibid. p. 556. — 17%) Da- 
tum Landauwe dominica proxima post diem beatae Luciae virgi- 
nis, 1386. Ibid. p. 553. — 1791) Datum Utinheim feria quarta ante 
Thomae apostoli, 1386. Ihid. p. 557. — 17%) Datum Bruchsel anno 
Domini 1388. Ibid. p. 559. — 17%) Datum sabbatho ante dominicam, 
qua cantatur Oculi, 1388. 
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namentlich von dem Pfalzgrafen Ruprecht bei heine, beim römifchen 
Stuhle. und am Hofe des Königs immer mehr. darauf, in ben 
ruhigen Befi feines Bisthumes zu gelangen. Dem mächtigen 
Erzbifchofe gegenüber war hierzu faft feine andere Ausficht vor- 
handen, als vermitteljt eines gütlichen Vergleiches. Diefer kam 
endlich in der Mittfaften des Jahres 1389 zu Heppenheim zu 
Stande. Laut desfelben verblieb Adolf Tebenslänglih Vormün— 
der, Oberjter und Amtmann des Speherer Hochftiftes. Alle Lehen⸗ 
träger und Burgmannen des Hochftiftes haben ihre Leben vom 
Bifchofe Nikolaus zu empfangen, allein vabei auch dem Erzbifchofe 
Adolf, fo Tange diefer lebet, mit ihren Leuten zu geborchen. Jene 
Lehenmannen, welche Adolf begabt hatte, bleiben im Befige ihrer Lehen, 
welche fie jevoch auch von Nikolaus empfangen müſſen. Nur vie 
Burgmannen von FKeftenburg und Waibftabt bleiben dem Bifchofe 
Nikolans ausſchließlich verbunden ’°*).- | 

Nicht Tange blieb dieſes eigenthümliche Verhältnig im Hoch- 
ftifte Speyer. Schon am 6. Hornung bes folgenden Jahres wurde 
Adolf, als er eben die von ihm zu Erfurt gegründete Hochfchule 
feierlich eröffnet hatte, zu Heiligenftabt vom Zope übereilt und tm 
Dome zu Mainz, wo man noch heute fein Grabvdenfmal fchanet, 
pomphaft beerbiget?’°*). Conrad von Königsftein, Domfcholafter zu 
‚Speyer, ftiftete ihm im dortigen Kaiſerdome ein Jahrgedächtniß, wel- 
ches am fiebenten und am dreißigſten Tage wieberholt wurde '’°°), 


1791) Rlg's Urkundenb. S. 686. — 1795) Diefes Denkmal aus grauem 
Sanpdfteine ift am dritten Pfeiler öftlih von der Kanzel angebracht. Unter 
einem gotbiigen Thronhimmel ruhet auf einem Polfter mit gefaltenen Hän⸗ 
den, mit den feiner Würde gebührenden Gewändern bekleidet, der Verbli⸗ 
chene. Die Infchrift in fehr rauhen Verſen lautet: 

„Anno ter C. milleno atque nonageno 


Morte ruit gratus Heilginstad praesul Adolfus, 

De Nassaw natus: fuit hic clare trabeatus, 

Annis regnavit sedecim pacemque paravit, 

Hostes prostravit, clerum, populum bene pavit, 

Huc est adductus per multiplicamina luctus. 

Clarius instructus templi sibi tollere fructus. 

Facta sepultura Marci duodena kalenda, 

Monstrat sculptura praesens tumuli reverenda.“ 
Adolf's Grab if wahrſcheinlich im Mainzer Domkreuzgange. Dort lag we- 
nigftens fein Grabftein mit ver Infohrift: „Anno ‚Domini 1390 sexta die 
mensis febr. (reverendus Christo pater,dominus Adolfus) archiepisco- 
pus Mogunt.“ — Auch iſt der genannte Grabflein urfprünglich nicht zum 
Aufrechiftehen gearbeitet. — 176) Nach dem Speyerer Todtenbuche wäre 
Adolf am 5. Februar 1389 geftorben. Dort Iefen wir, fol. 58 a: „Anno 
Domini 1389, die sanctae Agathae virginis et martyris, obiit reco- 
lendae memoriae dominus Adolfus de Nassau, archiepiscopus Mo- 
guntinus, quondam episcopus Spirensis, cujus anniversarius de Con- 
sensu dominorum de capitulo ‚peragi debet cum sollempnioribus 
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Adolf's Amtsführung hat dem Bisthume Speyer ſowohl in 
geiftlicher, als in weltlicher Beziehung wenig Segen gebracht. 


Nikolaus I., 
Bürgersfohn von Wiesbapen, 
acht und fünfzigfter Biſchof, 
von 1381 bis 7. Zuni 1396. 

Wie wir ſchon. hörten, wurde der biſchöfliche Sitz zu Speyer, 
nachdem Adolf von Naſſau 1381 wiederholt zum Erzbiſchofe von 
Mainz erwählt und vom franzöſiſchen Pabſte Clemens VII. als 
ſolcher anerkannt ward, nicht durch ordentliche Wahl der Domca⸗ 
pitulare, ſondern durch päbſtliche Machtvollkommenheit beſetzt. 
Nikolaus, geboren von bürgerlichen Aeltern zu Wiesbaden, ein 
eben ſo ſehr durch tiefe Gelehrſamkeit, als durch frommen Sinn 
ausgezeichneter Geiſtlicher, welcher bereits während zwölf Jahre 
am erſten Gerichtshofe zu Rom als Beiſitzer — auditor rotae — 
ſeine Umſicht und Klugheit bewährt hatte, wurde zum Lohne deßfallfiger 
Verdienſte von Urban VI. zum Biſchofe von Speyer ernannt. 
Schon durch Verleihung mehrerer anverer geiftlicher Pfründen 
war jein bisheriges Wirken anerkannt. Nikolaus warb Probit 
und Archidiakon an der Kirche zu St. Lebin zu Deventer in ber 








vigiliis, novem lectionibus, „Parce mihi Domine“ et missa animarum: 
„Si enim credimus“, prout episcopis solitum est cantari, et strato 
serico nigri coloris continentur arma imperatorum, Moguntinensis 
et Spirensis ecclesiarum, dominorum comitum de Nassau, nec non 
honorabilis domini Conradi de Kunigstein, scolastiei Spirensis et 
praepositi sancti Petri Moguntini, posito ad sepulchrum quondam 
elicis recordationis domini Adolfi de Nassau, regis Romanorum, 
proavi raedicti domini archiepiscopi, cum quatuor candelis, quae- 
ibet talentum cerae capiens per camerarium in vigillis et in migsa 
animarum et decenti compulsatione cum septem campanis ; similiter 
in vigiliis et in missa animarum per campanatores. Et ob ista ho- 
norabilis dominus Conradus de Kunigstein praedictus, pio motus 
affectu, ne laborantes in vinea Domini defraudentur, legavit et de- 
putavit de suis bonis propriis praesentiae ecclesiae Spirensis ad 
remedium animae praedicti domini Adolfi, archiepiscopi et etiam, 
quod habeatur memoria sui et progenitorum suorum, sexdecim li- 
bras hallensium“ etc. Et fol. 32 a: „Tertio idus februarii. Hic agi- 
tur septimus domini Adolfi de Nassau, archiepiscopi Moguntini et 
habeatur memoria domini Conradi de Kunigstein. pultus est in 
Moguntia ad sanctum Petrum.“ Et fol. 51 a: „Secundo nonas . 
Hic agitur trigesimus domini archiepiscopl Moguntini, videlicet 
Adolfi de Nassau, et habeatur memoria domini Gonradi de Kunig- 
stein.“ — „Anno Domini 1309 — deeimo kal. maji — obilt dominus 
Conradus de Kunigstein, seolasticus Spirensis et praepositus saneti 
Petri Moguntinensis ecclesiarum, inde“ etc. Reg. chori, tom, I. 331. 


— 
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Utrechter Diözefe; ferner Domküſter zu Worms und Canoniker an 
dem Liebfrauenftifte zu Mainz 1707). Nicht nur allein ver größere 
Theil der Speherer Domcapitulare, welche hiedurch ihr Wahlrecht 
verletst und ihre etivaige Hoffnung auf bie bifchöfliche Miter ver: 
eitelt fahen, ſondern auch ber bisherige Biſchof Adolf felbit, 
welcher einerfeitS vor ber Hand noch nicht auf das Bisthum Speher 
verzichten wollte, anvererfeitd basfelbe gerne feinem Anverwandten, 
Ulrich von Hohenlohe, zugewenbet hätte: erſchwerten dem Günſt⸗ 
linge des Pabites um fo mehr bie fofortige Belitergreifung bes 
Speyerer Hochitiftes, da ihm feine einflußreiche Familie zur Seite 
ftand. Wir fennen von biefer nur eine Schweitertochter, Catha⸗ 
ring von Mainz, welche Claus Conzmann, ven Sohn des Pforz 
heimer Umtmannes und Schwagers des Bifchofes Hanns Conz⸗ 
mann von Ettlingen, fpäter genannt von Staffurt, ehelichte, dem 
ver Bifchof fehr aufhalf und ihn fogar mit bochftiftfichen Lehen⸗ 
gütern bereicherte 1798). Kluge Umftcht und muthige Ausdauer brach . 
ten den neuernannten Oberhirten nach vieljährigem Kampfe zum 
ruhigen Beſitze der Speherer Infel. 

. Bor Allem fuchte fih Nikolaus Freunde im Speyerer Doms 
capitel und Helfer unter den Abeligen des Bisthumes zu gewin: 
nen. Dieß gelang ihm zuerft bei Wilhelm von Ifenburg, Doms 
heiten zu Speyer und Probften zu Limburg an ver Lahn. Durch 
Urkunde vom 2. November 1381 verpflichtete fih Wilhelm, „der 
Serechtigkeit und des Pabſtes Gebotes megen“ ven Wieshapener 
als rechtmäßigen Bifchof von Speyer anzuerfennen und in Wort 
und Wert alles Mögliche aufzubieten, daß berfelbe das Bisthum 
balpigft gewinne. Nikolaus verfprach dagegen, nach Beſitznahme 
des Speyerer Hochitiftes dem genannten Domcapitulare das zu 
gewähren, was ihm, dem Bifchofe, dem Pfalzgrafen Ruprecht, dem 
Alten, und dem Bruber des Iſenburgers, Johann, billig erfcheine1799), 
Ein ähnliches Uebereinkommen wurde am eriten Tage des Jahres 


1797) Rig's Marburg, ©. 178. Schannat, episc. Wormat. tom. I. 


. 86. Joannis res Mogunt. tom. I. 695. — Der Pabſt Urban VI. erlaubte 
‚dem Biſchofe Nikolaus, wegen feiner bebrängten Rage und ſchweren Schul⸗ 


denlaſtes des Bisthumes, dieſe Pfründen mit dem Bisthume fortzubefigen. — 
„Datum Romae apud sanctum Petrum, V. idus nov. anno primo 
pontificatus“ — 1390 — erneuerte Bonifaz IX. diefe Gnade auf weitere 
drei Jahre. — 1798) Conrad, genannt Conzmann von Ettlingen, Pfründner 
im TDomftifte zu Speyer 1358, war biefes Amtmannes Bruder. Saalbuch 
des B. Nikolaus, S. 659. Die Schweſter des Bilchofes Hatte fohin ihre 
Tochter nicht mit Hanns Eonzmann gezeugt, da diefe deſſen Sohn ehelichen 
fonnte? Doch „Schwager bedeutet oft bloß Better und ſohin tft die 
erwähnte Unterftellung nicht ficher. Das Wappen dieſes Biſchofes mar ein 
ſchwarzer Dchfentopf im goldenen Schilde. — 17%) Datum in die omnium 
animarum, 1381. Saalbuch des B. Nilolaus, ©. 6 und 8. 
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1382 mit dem Domcapitulare Engelhard von Jaſſa abgeſchloſſen. 
Nikolaus gelobte, viefem zur Würde eines Domfcholafters, Doms 
fängers oder Domküſters oder einer entfprechenpen Stelle zu Speyer, 
Worms oder Mainz zu verhelfen, over ihn biefür mit einem Leib- 
gebinge von fünfzig Gulden zu entjchädigen 2800), Wo Nikolaus 
mit zärtlicher Unterhanplung nicht zum Ziele fam, fuchte er auch 
mit Gewalt den Weg dazu anzubahnen. So ließ er 1383 vie 
meiften Einfünfte und Gefälle. ver fich ihm widerſetzenden Dom⸗ 
herren mit Beſchlag belegen. Mittlerweile buldigte ihm Johann 
von Gupdensberg, Dombechant, die Capitulare Heinrich von Ehren- 
berg, Ditho Ruße, zugleich Probſt zu St. German, Johann und 
"Dietmar von Walen, Gerhard von Ehrenberg, auch Probft zu 
Allerheiligen, und Heinrich, genannt Bayer von Boppard. Wis 
verfpenftig blieben Heilmann und Eberhard von Bomersheim, Er- 
hard von Kageneck, Albrecht, ‚genannt Hoffwart, von Kirchheim 
und Beter zum Jungen von Mainz. Die Pfründenerträgniffe die— 
fer Letteren wurden von Heinrich von Ehrenberg, Dietho -Ruße 
und Diethmar von Walen erhoben und dem nenuernannten Bi- 
Ichofe laut Notariatsurfunde vom 19. Januar 1384 zur Berfü- 
gung geftellt 1801), | 

Adolf von Naſſau Tieß dieſes nicht ungeröchen geſchehen, fon- 
bern verfolgte die Anhänger des Wiesbadeners. Mehrere Gekft- 
-Tiche wurden deßhalb in Öefangenfchaft gefchleppt, andere von ihren 
Pfründen gewaltfam vertrieben 1802). Nikolaus erwirkte fich dage⸗ 
gen die päbtliche Erlaubniß, mit weltlicher Macht den Befig jei- 
nes Bisthumes erzwingen zu bürfen. ‘Dem zu Folge beftellte ſich 
verfelbe mehrere Helfer. So Wolf von Winnftein, welcher fich 
gegen eine Belohnung von 1500 Gulden verbinplich machte, wäh- 
rend zweier Jahre gegen alle Feinde des Bifchofes zu Tämpfen, 
ihre Burgen zu erbrechen, fie gefangen zu nehmen und bamit nach 
des Bifchofes Geheiße zu verfahren 1803). Später befreite ver Bi- 
fchof dieſem Evelfnechte, „ven man nannte ben gließenden Wolfu, 
alle veilen Güter zu Zeutern und Deftringen von jeglicher Steuer 
und Atzung 180%). Zulegt gerieth ber Oberhirte mit Wolf wegen 


1800) Datum in octava natfivitatis Domini, 1382. Ibid. p. 10 et 
13. „Engelhardus pincerna de Jassa, canonicus obiit — secundo 
nonas aprilis.“ Reg. chori, tom. I. 189. Darnach fcheint Engelhard 
Domcapttular zu Epeyer geblieben zu ſeyn. — 191) Ihid. p. 1055. „Dietho 
Russe instituit festum sancti Martini cum duobus cantoribus et in 
organis celebrari in ecclesia Spirensi.“ Reg. chori, tom. Il. 277. 
Domdechant zu Speyer blieb Johannes de Gudensberg bi zum Jahre 
1405. — 18%) Ibid. p. 15. — 19%) Datum deideherg of den donrefiag 
for ſante Valentin's tag, 1384. Ihid. p. 14. — 18%) Datum Heidelberg 
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dieſes Vertrages in Zwiefpalt, ver jedoch unter Vermittelung bes 
- Markgrafen Bernhard von Baden und des Deutfchorvend-Meiftere 
Siegfried von Venningen gütlich gehoben wurde 1805). Auch ben. 
Markgrafen von Baden verpflichtete fich Nikolaus zur Hilfe mit 
allen feinen Burgen und Leuten, bis das Bisthum Speyer gewon⸗ 
nen, mit ver Summe von 3000 Gulven 1806), Auf gleiche Weife 
verfprach Ritter Burkhard Hummel von Staufenberg, ven bevräng- 
ten Bifchof mit allen feinen Feften und Mannen gegen Jedermann, 
ber ibn befehdet, zu unterftügen,. anderer folcher Helfer nicht zu 
gebenfen 2807), . 

Diefer Rüftungen ungeachtet konnte Nikolaus feinem mächtigen 
Gegner gegenüber nicht in den vollen Befit des Hochitiftes gelan- 
gen. Dennoch finden wir, daß Nikolaus fchon zu Anfange des Jahres 
1384 das Schultbeißenamt zu Speber „mit Willen und Berhäng- 
niß des ehrfamen und anbächtigen Dechanten und ‘Domcapitels 
von Speheru an Conrad Berthold Reinbot daſelbſt mit allen deſſen Rech- 
ten und Gefällen auf Lebenszeit verlich!808). Der Bifchof bemühete fich 
dabei, zur Behauptung feiner Würde den Töniglichen Schuß zu er- 
halten. Da er verhindert war, an den Hof des Könige nach Prag 
zu reifen, fo huldigte der Biſchof von Conſtanz demſelben dort im 
Namen des Nikolaus, worauf Wenzel biefen am 29. Juni 1386 
mit dem Fürftenthbume Speyer und allen veffen Rechten und Be 
figungen belehnte, mit der Auflage jedoch, daß Nikolaus, ſobald 
ber König in bejfen Nähe weilen würde, ben Leheneid dieſem per- 
fünlich erneuern müßte 809), Hiedurch unterftüßt, gelarig es dem 
Biſchofe, noch mehrere Burgen des Hochitiftes Speyer zu gewin- 
nen. Hanns Conzmann, Vogt zu Pforzheim, hatte ihm auch ge- 
gen eine Verfchreibung von taufend Gulden ein Viertel ver Burg 
Mayenfels und bie Hälfte von Bernitein zum Schuge und zur Er⸗ 
fümpfung angefochtener Rechte eingeräumt ısı0), Dießſeits bes 
Rheines beſaß Nikolaus die Kaftanienburg. Diefe Feſte gewann- 
er befonters Tieb, Tieß fie in baulicher Beziehung gänzlich ausbef- 
fern und wohnte größtentheils auf derſelben. Dort war es auch, 





in vigilia beati Joannis baptistae, 1384. Ibid. p. 33. — 180) Datam 
Dforzpeim am fritag neheft vor fant Bergen tag, 1391. Ibid, p. .— 
806) Datum Pfortzen in vigilia annuntiationis beatae virgmis, 1384. 
Ibidem p. 24 et 28. — 1807) Datum post octavam Paschae, 1384. 
Ibid. p. 54. — 1%) Datum an dem nehften mandage nad fant Agneten 
tag, 1384. Ibid. p. 30. — 1809) Rig's Urkundenb. ©. 684 und 685. Reg. 
Kestenb. fol. 101 b. — 1810) Ibid. p. 50. Im Jahre 1387 erlaubte Bifchof 
Ritolaus dem Wilhelmiter- Prior zu St. Markus, innerhalb der Vorftabt 
eine Kapelle zur Aufbewahrung ver Eucharifiie bauen zu dürfen. Original 
im Kreisarchive, Nr, 452. 
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wo er Sonntags am 12. Juli 1388 von dem Wormfer Bifchofe 
Edarp unter dem Beiftande ber beiven Würzburger Weihbifchöfe 
Conrad und Johann, in Anmwejenheit des. Domprobftes Conrad 
von Worms, des Speyerer Domdechanten Johann von Gudens⸗ 
berg, der Stiftspechanten Burkard von Walderdorf zu St. Aegidien 
in Neuftadt und Colin zu St. Baul in Worms und vieler anbe- 
rer Geiftlichen und Laien, bie oberpriefterlihe Weihe erhielt 1819). 
Nikolaus legte in die Hände des Wormſer Bifchofes dem Pabjfte 
Urban VI. den herkömmlichen Eid ab, mit dem beſonderen Zufate, 
weber den Gegenpabft Clemens VII., noch die Carbinäle Johann 
von St. Marzell und Gerald von St. Elements, „fo lange dieſe 
Söhne des Verderbens mit dem vechtmäßigen Nachfolger des h. 
Petrus zerfallen find“, öffentlich oder heimlich, durch Wort oder 
That zu unterftügen und zu begünftigen. ‘Der Hauscaplan bes 
nengeweihten Bifchofes, Johann Greber von Speyer — feit 1405 
Pfarrer zu Gernsbach — überbrachte dem Pabfte diefe Erflärung 
nach Rom 1812), 

Schon vor feiner Weihe auf Keftenberg hatte Nikolaus mehreren 
Dienftlenten des Speyerer Hochitiftes ihre Lehen erneuert. So am 1. 
Mai 1388, wo der Bifchof in der Nähe von Pforzheim auf dem 
Bergfchloffe Wiefenftein weitte, vem Junker Albrecht von Berwan- 
gen, welcher das Dorf Neibsheim ſammt Zugehörben, namentlich 
bie dortige Vogtei, ven Kirchenſatz und Zehenten, ferner die Hälfte 
der Dörfer Büchig und Eichelberg, fammt ven dazu gehörenven 
Rechten und Gefällen zu Leben trugısı)). Am 25. desſelben 


811) Rig's Marburg, E. 177. „A. D. 1388 — sexto kal. aprilis 

— obiit Jacobus zu der Huben, scolasticus sancti. Pauli Wormat., 
qui legavit sex libras hallensium in remedium animarum suae et 
arentum, videlicet Joannis zu der Huben patris et Huppelae matris 

istribuendas hoc modo, videlicet una libra in coena Domini ante 

inchoationem mandati in loco capitulari duodecim scolaribus panen- 
sibus, ita quod unus de sexpraebendariis, qui senior fuerit, humi- 
liter et devote lavet pedes praedictis duodecim scolaribus in mo- 
dum et formam exempli Domini nostri Jesu Christi“ etc. Reg. chori, 
tom. I. 173. — „A. D. 1388 — vigilia sancti Laurentii — obiit do- 
minus Johannes de Kanel, canonicas Spjrensis et decanus Bamber- 
ensis ecclesiarum.“ Ibid. tom. IL. 79. „A. D. 1391 — die Theo- 

ori martyris — obiit Hermanus Roste, canonicus hujus ecclesiae.“ 

Ibid. tom. Il. 105. — 1812) Saalbuch Nicol. p. 62. Reg. Kestenb. fol, 
134. Der Geſchäftsmann des Bifchofes in Rom war Hermann von Bilvelt, 
päbfllicher Caplan und Nuntius, Domfcholafter zu Meißen, wegen deflen 
Dienftleiftungen fih Nilolaus 1391 abfand. Saalbuh, ©. 606. — Der 


ſpätere Weihbiſchof des Nikolaus war Ludwig — episcopus Abelonensis, 


Er eriheilte im Fahre 1392 ver St. Jakob's Kirche au Dürkheim Abläſſe. 
Rlg's Urkundenb. S. 689. An vdemfelben Tage ertheilte er auch dem St. 
Maria Magdalena und St. Barbara Altare der Pfarrlirhe zu Dürk 
Abläffe. t. — 1513) Datum Wisenstein in die beatorum Philippi 
er Jacobi apostolorum, 1388. Saalbuch, S. 57. 
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Monates befehnte Nikolaus auf berfelben Burg die Gebrüder Eber- 
hard und Diether von Venningen mit den Vogteirechten zu Eſchel⸗ 
bronn 23»), Am Samſtage nach Allerheiligen des genannten Jah⸗ 
res, an welchem Nikolaus wohl bei feinem Schwager Contzmann 
zu Pforzheim raftete, geftsttete er feinem Getreuen, Gerhard von 
Staffurt, deſſen Ehewirthin Tume von Sickingen auf ein Viertel 
des Dorfes Staffurt und deſſen Zugehörven mit vier hundert 
Gulden bewitthumen zu dürfen 815), Den Tag vorher betätigte 
der Biſchof Margaretha, ver Wittwe des Grafen Wilhelm von 
Eberftein, das ihr auf die Hälfte der Stadt Gernsbach vom Bi- 
ſchofe Adolf gewährte Witthum im Betrage von 5000 Gulden 1816), 
Zu Ende des erften Monates des folgenden Jahres, wo Nikolaus 
fih wieder auf der Burg Wiefenftein aufbielt, begabte er feinen 
lieben und getreuen Berthold Göller von Ravensburg mit einen 
Burglehen zu Kißlau, welches früher Wolflin von Stein, genannt 
von Ehingen, befejjen hatte ısır), Im Mai 1389 weilte Nikolaus 
abermals längere Zeit auf der Kaftanienburg. Dort ernienerte er 
dem feiten Edelknechte Peter Kämmerer von Worms die hodhitift- 
lichen Lehen, nämlich die Hälfte ver Burgen Dalberg und Krobs- 
berg mit allen ihren Zugehörven, wie fie deſſen Ahnherren bejej- 
fen hatten ısı8), Auch Ritter Wolf von Medenheim erfuchte- da⸗ 
mals den Speherer Bifchof um die Erneuerung feiner hochitiftlichen 
Lehen. Dazu gehörte ein Burglehen zu Deidesheim,« das oberjte 
Truchfeffenamt und die Befugniß, von jedem neugewählten Wbte 
im Bisthume drei Mark Silber, von jeder Webtiffin aber andert- 
Halb Mark erheben zu dürfen. Nikolaus raftete ebenfall® auf ver 
Kaftanienburg, als er fpäter dem edlen Ritter viefe Bitte ge- 
währte 1819), Noch im Laufe des Jahres 1389, nachdem ſich Ni- 
folaus fchon mit dem Mainzer Erzbifchofe Adolf von Naſſau wegen des 
Befiges des Bisthumes Speyer abgefunden hatte, genehmigte der 


1844) Datum Wisenstein in die Urbani, 1388. Ihid. p. 79. — 
1815) Datum Pfortzheim sabbatho post omnium sanctorum, 1388. Ibid. 
. 77. — 1816) Datum Pfortzheim feria sexta post omnium sancto- 
rum, 1388, Ibid. p. 90. — 117) Datum Wisenstein sabbatho ante 
purificationem beatae Mariae virginis, 1389. Ibid. p. 103. — 1818) Da- 
tum Kestenb. feria secunda post ascensionis Domini, 1389. Ibid. 
Nach dem Nekrologe des Kiofters St. Lambrecht ftarben dort mehrere Fräu⸗ 
fein von Keftenburg: Duodecimo kal, feb. soror Eufemia de Kesten- 
berc; tertio kal. junii soror Agnes de Kestenberc; quarto nonas 
jJunii soror Jutda de Kestenberc ; undecimo kal, julii soror Gertru- 
dis de Kestenberc; octavo idus nov. soror Demudis de Kestenburc ; 
tertio idus nov. soror Agnes de Kestenburc; nono kal. dec. soror 
‘ Beatrix de Kestenberg- Mipt. - 18189) Datum Kestenburg sabbatho 
ante Luciae, 1390. Ibid. p. 179 et 181. i 
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Speherer Oberhirte, vem das nöthige Geld fehlte, die verpfände- 
ten Burgen des Hochtiftes einzulöfen, daß fein Schwager, Hanns 
Contzmann, den dritten Theil ver an Arnold von Engafjen um 
3200 Gulden verfegten Rietburg fammt den Dörfern Weyher und 
St. Martin mit ihren Zugehörungen anfaufte 2320), 

Durch den am 6. Februar 1390 erfolgten Tod des Erzbi- 
Tchofes Adolf von Naffau kam Nikolaus in ven unbefchränften Be- 
fig des Speyerer Hochftiftes. Sein Hauptaugenmerf war nun- 
mehr, außer der geiftlichen Verwaltung, defjen ganz zerrütteten finan- 
ziellen Zuſtand zu befjern und vie in bauficher Beziehung äußerſt 
verwahrlojten Burgen wieder herzuftellen. Seine beiven Vorfah⸗ 
rer batten hierin Vieles verabfäumt. Nikolaus feheint ein befon- 
derer Freund des Bauens gewejen zu ſeyn. Mit vielen Soften 
errichtete er zu Jockgrim auf dem alten Hochufer des Nheines 
ein neues Schloß. An die Ausbefferung und theilweife Vergrö- 
Berung der Burgen zu Udenheim, Rothenberg, Keftenburg, Deives- 
beim, Rietburg, Lauterburg, Grombach und Bruchfal verwendete 
er große Summen 1821). Um rücdfichtlih des Rechnungsweſens 
in’8 Reine zu fommen, fand fich Nikolaus mit dem von feinem 
Borfahrer aufgeftellt gewefenen Oberamtmanne des ganzen Bis- 
thumes, Hanns von Gemmingen, durch eine Webereinfunft vom 
14. Februar 1390 friedlich ab, überhob ihn aller für pas Hochſtift 
geleiteten Bürgfchaften und fette für das jenem verpfändete Ro— 
thenberg einen gemeinfamen Amtmann ein 1322), Um die Einnab- 
men zu mehren und chriftliche Milde zu pflegen, erlaubte Nifo- 
laus vielen Juden gegen eine jährliche Abgabe von zeben bis fünf: 
zehen Gulden, in den Städten des Hochitiftes ſich einzumohnen, 
mit dem DBerfprechen, ihnen den nöthigen Schug angebeihen zu 
laſſen 1823), Am Vorabende des St. Matthias-Feftes 1390 beftä- 
tigte Nifolaus der Stadt Landau ihre Freiheiten und Rechte, wie 
jeine Borfahrer, namentlich der Bifchof Gerhard von Ehrenberg, 
ſchon früher gethan hatten 182°), 
| Zum Schuge feines Hochftiftes und deſſen Bewohner hatte 
auch Nikolaus ven Landfrieden, welcher von dem Könige Wenzel erric- 
tet wurde, ebenfall® feierlich beſchworen 1825), Dem zu Folge fen- 
bete er im Monate März 1390, als er eben zu Kirrweiler fich 








1820) Ihid. p. 69. — 1821) Ibid. p. 611. Rig’s Marburg, &. 45. — 
1822) Datum an fant Balentin’s tag, 1390. Saalb. N. S. 84. — 1823) Ipid. 
p. 111 ff. fliehen mehrere folcher Bewilligungen. — 1824) Ibid. p. 126. 3. ©. 
Lehmann's Geſch. v. 2%. ©. 50. — 185) Datum Heidelberg sabbatho 
infra octavas Pentecostes, 1389. Ihid. p. 249. 
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aufhielt, durch feinen dortigen Amtmann, Hanns von Benningen, 
an verfchievene Adelige, welche dem Aufgebote des Landfriedens 
nicht entfprachen, Fehdebriefe, .fo namentlich an Eberhard von 
Fechenbach, Bruno von Scharfenftein, Henne von Hattjtein, Eber- 
hard Schelm 2c.1826), Um die auf dem Hochftifte Laftenden Schul⸗ 
den zu beden, mußte Nikolaus, außer feinem eigenen Erfparniffe 
und den Gefällen ‚feiner Pfründen zu Worms und Utrecht, viel- 
fältig zu fremden Vorſchüſſen feine Zuflucht nehmen. So ent» 
lehnte er am 2. Mai 1390 von feinem Schwager, Hanns Eont- 
mann, Vogt zu Pforzheim, taufend Gulden und verpfändete ihm 
biefür die Hälfte der Hochftiftlichen Gefälle zu Weyher und St. 
Martin 1827), Laut einer zu Lauterburg am Vorabende des hei- 
ligen Jakobus⸗Feſtes befiegelten Urkunde verficherte Biſchof Niko— 
aus dem Hanns Lynninger von Lauterburg eine alte Schul ven 
tauſend Gulden, indem er ihm vie Pflege zu Lauterburg mit ihren 
Dörfern, Leuten, Wäldern, Gewäſſern 2c. unter Bürgfchaft mehre 
rer Dienftmannen hiefür verfegte 1828), Auch dem Cvelfnechte 
Conrad Widder verbriefte Nifolaus eine von feinem unmittelbaren 
Borfahrer aufgenommene Schuld von 500 Gulden 1829), Ehen fo 
ernenerte er dem Ritter Hanns von Hirfchhorn eine auf dem Amte 
zu Deidesheim haftende Schuld von 1000 Gulden. Zugleich er⸗ 
nannte er venfelben zu feinem Amtmanne zu Deidesheim mit ber 
Burghut daſelbſt, wodurch Hanns von Hirfchhorn fammt feinen 
Brüvern Albrecht und Eberharb verpflichtet wurden, bie bortige 
bifchöfliche Burg mit Thurmbütern, Thorwärtern, Wächtern und 
Knechten wie ihr eigenes Beſitzthum zu fchügen 1830), Als fpäter 
Hanns von Hirfchhorn vom Bifchofe das Amt zu Waibftabt er- 
hielt, wurde Wilhelm von Krobsberg Amtmann zu Deidesheim!ssı), 
Damals erfaufte auch Nikolaus vom Ritter Eckebrecht von Dürf- 
heim und deſſen Ehewirthin, Katharina von Winnftein, das Vier⸗ 
tel der Burg Neuminnftein an das Hochitift Speyer 1832), welche 
Burg er wenige Tage nachher dem Hanns Lennninger von Lem⸗ 


1826) Datum Kirwilre feria tertia post diem beati Benedicti 
abbatis, 1389. Ibid. p. 189. — 18°”) Datum crastino Philippi et Ja- 
cobi beatorum apostolorum, 1390. Ibid. p. 216. — 1828) Ibid. p. 221. 
Diefe Bürgen waren: Conrad Schmiitelauch, Ritter, Hanns von Gemmin⸗ 
gen, Amtmann, Heinrich von Zeiskam, der Aite, Simon von Zeiskam, Hanns 
von Bilenſtein, Heinrich Brodel, Siegfried von Venningen, Breßfche, der 
et des Bienwaldes, und Gerhard, dem Tanfe u Sambadh. — 1929) Ihid. 

. 253. — 18390) Datum Heibelberg an dem n Fü a ‚nſer frauwen 
—* 1390. Ibid. p. 200 et 207. — — ang, Da- 
tum off fant Ulrich's tag des heiligen bifcfes 1300. Pibid. p 
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berg zu Lehen übertrug 1833), Den genannten Ritter Eckebrecht 
nahm der Bifchof für die Fehde, welche er damals mit bem Gra- 
fen Arnold von Homburg und Hanns von Schoned hatte, im 
feinen Dienft auf 832). Hanns von Schoned hatte den Bifchof zu 
Stunpmweiler, Asbach und Rödern angegriffen, fich jevoch mit dem⸗ 
felben im folgenden Jahre gütlich verglichen. "An vemfelben Tage 
verjöhnte fich der Bifchof auch mit Johann von Lichtenberg, wel- 
chen er wegen bes Bruches des Landfriedens befehbet hatte. Auch 
mit dem Grafen Hamann von Zweibrüden-Bitfch, welcher vor 
Landau gegen ven Biſchof gekämpft hatte, vertrug er fich in 
Minne 1835), Graf Arnold von Homburg hatte die Hälfte des 
Dorfes Rupertsberg in Anfpruch genommen. Ruprecht ver Aeltere, 
Pfalzgraf bei Rhein, wurde als Schiedsrichter erforen, welcher 
biefe Unfprüche.vurch ven. Ritter Hanns "von Hirfchhorn auf St, 
Katharinen-Tag 1390 zu Rupertsberg unterfuchen ließ und dann 
das Begehren des Grafen zurücdwies. Der Graf war damit nicht 
"zufrieden. Erſt fpäter vertrug fich Nikolaus mit dem genannten 
Grafen und deſſen Sehne Johann dahin, daß er ihnen verſprach, 
wegen ber fraglichen Anfprüche jährlich fünfzig. Gulden an ver 
Münze zu Neuftadt auszahlen zu. wollen 1836), 
Mittlerweile bemühete fich Biſchof Nikolaus, auch mit feinem 
Domcapitel wegen ber Befigergreifung des Bisthumes frieblich 
zu vereinbaren. Das Domcapitel verlangte vor Allem die Be 
fhwörung der alten Wahlbeſtimmungen. ‘Diefe waren jeit ber 
Wahl des Bilchofes Friedrich von Bolanden auf ein und fünfzig 
Bunfte herangewachfen. Der Bifchof unterwarf fich denfelben nicht 
unbebingt, fondern verlangte für einige eine genauere Erläuterung 
und Feitftellung, welche auch das Domcapitel durch eine Urkunde 
vom Mittwoche vor Michaelis 1390 gewährte. Nikolaus beſchwor 
hierauf nachträglich die affo vereinbarten Wahlbeftimmungen. Zu 
jenen, welche bei der Wahl des Bifchofes Friedrich noch nicht 
zur Verhandlung kamen, gehören nachjtehende: „Der Bifchof 
wird jene Dompräbenvdare, welche vom Capitel mit dem Verlufte 
ihrer Bezüge beftraft wurben, nicht freifprechen; er wird fich feine 


133) Rig's Urkundenb. S. 688. Saalb, Nikolaus. — 18) Datum 
Landauwe vff den nehften dinſtag nach fant Ulrich's tag, 1390. Ibid. p. 238. 
— 1835) Datum feria secunda ‚post epiphaniam Domini, 1391. Ibid. 
p. 286, 287 et 288. — 188) Ibid. p. 122 et 1213. — „A. D. 1390 do- 
minus Johannes de Kirschbach, praebendarius altaris sanctae Bar- 
barae in ecclesia Spirensi, instituit et dotavit unam quotidianam 
missam in summo altari infra pulsum primarum de beata Maria vir- 
gine celebrandam“ etc. Reg. chori, tom. Il. 402, 
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Theilung einer Pfründe erlauben; das Amt eines Kämmerers foll 
ftets einem Domcapitulare übertragen werben; ber Biſchof wirb 
darüber wachen, baß die alte, vom Könige Rudolf von Habsburg 
gewährte Freiheit fir die Ausfuhr des Getreives von den Speherern 
beachtet werde; die Domwächter bleiben mit. allen ihren Rechten 
nicht dem Bifchofe, fondern dem Domküſter unterworfen ; fein neuer 
Orden foll ohne des Domcapitels Bewilligung mehr in die Stabt 
aufgenommen werden« ꝛc. Die übrigen, neuen Beſtimmungen bes 
zogen fich größtentheild auf die Vergebung hochftiftlicher Lehen und 
auf die Verwaltung der Burgen, Städte und Güter des Bisthu- 
mes. So follten namentlich alle Amtmänner dem ‘Domcapitel 
ſchwören, bei Gefangennehmung, Verfegung over dem Wbfterben 
bes Bifchofes Niemanven, als dem Domcapitel mit ihren Aem- 
tern nnd Befigungen zu geborchen. Auffallend iſt e8, daß ver 
britte Artikel, welcher die Gerichtsbarkeit des Biſchofes rückſichtlich 
der Stiftsgeiftlichfeit und ihrer Hausgenoffen faft gänzlich aufhebt, 
und gegen welchen unter dem Bifchofe Gerhard von Ehrenberg 
felbit beim Babfte Klage erhoben wurde, hier unverändert erjcheint 
und Nikolaus fih nur eine Ausnahme bei größeren Verbrechen 
vorbehielt 2837). Ä 

Die freundliche Milde des Bifchofes, fein Eifer für das Wohl 
des verjchuldeten Hochjtiftes und die Sorgfalt, deſſen Burgen und 
Feſtungen zum Schuße ver Bisthumsangehörigen zu beſſern, erwarb 
ihm immer mehr die Hochachtung der Gutgefinnten. Weniger 
fonnte er fich die Liebe feines Domcapitels erwerben. Auch mit 
den Rathsmannen der Stadt Speber lebte er nicht im beſten Ein⸗ 
vernehmen. Zwar hatte er venfelben im September 1391 nach 
altem Herfommen und ganz in bergebrachtem Wortlaute ihre Frei⸗ 
heiten beſtätiget 1835). Allein dennoch fcheint er nie ven feierlichen 
Einritt in Speyer aus Mißmuth gegen ven Rath vorgenommen 
zu haben. Es wurde darüber lange verhandelt, aber ohne daß man 





1897) Rlg's Urkundend. ©. 705. Saalb. N, ©. 82 und 91. Kurz 
vorher hatte Bifchof Nikolaus feinem Domcapitel, deſſen Anoronung: Da- 
tum feria sexta proxima post diem beati Urbani, 1382, vermöge wel⸗ 
cher die Hälfte der Erträgniffe jeder Dompräbende während der erflen zwei 
Jahre zu Präfensgelvder verwendet wurde, befätigt: Rlg's Urkundenb. ©. 
687. Lib. cop. capit. fol. 226 a. Auch der Domdechant Johann von 
Gudensperg und der Abt von Weiffenburg, Hugo von Naufelven, hatten 
diefe Anordnung ſchon im Jahre 1382 beftätiget. — 1888) Datum Heidel- 
berg feria sexta post festum exaltationis sanctae crucis, 1391. Saal- 
buch, ©. 396. Uebrigens wäre es gegen alles Herlommen geweſen, vie 
Sreiheiten der Stadt zu beftätigen, ohne feierlich einzureiten oder deren Hul⸗ 
digung zu empfangen. Deſſen ungeachtet läßt ver Ausftellungsort dieſer Urs 
funde das Nichteinreiten vermuthen. . 
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ſich Darüber einigen konnte. Der Biſchof machte ve Stadtrathe 
verſchiedene Vorwürfe. Dazu gehörten: „Das hertäümmliche Maß 
in der Stadt ſei ohne Rückſprache mit dem Biſchofe geändert; 
ber Imbenzins von 700 Pfund Heller, welcher doch dem Biſchofe 
vom Reiche für 7000 Pfund Heller verſetzt iſt, werde nicht ent- 
richtet; die armen Leute des Biſchofes werben in ber Stadt mit 
Schakung und Zoll höher beichwert, denn früher; ber Biſchof 
werde an ber Befeung der Aemter, deren Vetleihung in der Stabt 
tom zuſtehe, verhindert; dem Amte bes Schultheißen unb Wogtes 
in Speyer, welches ver Biſchof zu befegen babe, werde Bieles ge- 
gen Herlommen und Gebühr entzogen und vom Rathe gerichtet; 
das Wage⸗, Münz- und Kaufhausrecht werbe ven Beamten bes 
Biſchofes gegen Herkommen gefchmälert und bie nom Weiche dem 
Biſchofe überlafjenen Zölle behindert; endlich die Vergütung bes 
großen Schavens, welcher in dem Kriege zwifchen Fürften, Herren 
und Stäbten an des Stiftes Unterthanen durch Rauben, Brennen 
nnd Morden angerichtet wurde, verweigert 20.183). Der Rath 
erhob gegen dieſe Anklagen verjchievene Einfprachen, ohne feine 
Schuld gänzlich bemänteln zu können. Man verfprach gexechtes 
Benehmen und zahlte dem Bifchofe für die fraglichen Kriegsſchä⸗ 
den 3000 Gulden, wie eine Erflärung desſelben nachweifet 1840), 

Die meiſten Nachrichten, welche wir in den folgenden Jahren 
nom Bifchofe Nikolaus auffanden, betreffen Schniven und Leben- 
vergabungen bes Hochftiftes. So beitätigte Nikolaus dem Hanns 
von Seelbach den fechsten Theil des Weinzehenten zu Bruchſal, 
welchen bisher Hanns, Truchſeß von Hefingen, zu Leben trug und 
jenem verfanft hatte). Als er am erſten Sonntage nach St. 
Maria Maßgdalena auf ber Rothenburg weilte, gewährte er im Bei⸗ 
ſeyn mehrerer Ritter, namentlich auch feines Hofmeiſters, Hein- 
rich's von Zeiskam, ein bortiges Burglehen dem Junker Eberhard 
Hofwart. Auch dem Gemahle feiner Nichte, Nikolaus Contzmann, 
verlieh damals der Biſchof ein Burglehen auf Keftenberg 182). In 
jener Zeit wurben von Nikolaus auch verſchiedene Verpfänbungen 


—*8 e, 1391. Saalbuch, S. 393. Die Eniſchäd Hang b men Sanbau war 
Darunter nicht mitbenrifen. h) nal Sp. Stadtarchiv, 

1811) Datum Grombach in die beati Marei —— an. Ibid, 
p. 677, — 19°) Ihid. p. 370. Rig's Marburg, &. 180, 
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des Hochftiftes eingelöst; To vie Burg Nieiberg für 3000 Gul⸗ 
ven; Kothenberg fir 1500 Gufven; ber vierte Theil von Winn⸗ 
ftetn für 300 Gulden. Dem Markgrafen Bernhard von Babe 
wurde eine Schuld von 3000 Gulden abgetragen. In Kurzem 
hatte der fparfame Oberhirte zum Grleichterung der Schulpentaft 
bes Hochftiftes 18,700 Gulden ausbezahlt 1813), Freiwillige Bei⸗ 
träge erhielt biezu der Bifchof Feine. Nur eine Mühle zu Nüß- 
beim wurde ihm angeboten, wogegen er ver Eigenthämerin ba 
billige Verfprechen befiegelte, ihr Iebenslänglich die Nahrung, jähr- 
lich einen Rod und fünfzehen Heller zu verabreichenzem), De 
unter der in oben gemelveter Weife verwendeten Summe fich das 
wäterliche und mütterliche Erbe feiner Nichte Katharina von Mainz, 
namentlich 4000 Gulden befanden: fo verfegte Nifofans dagegen 
mit Erlaubniß feines ‘Domcapitels dem Nikolaus Contzmann, feis 
ner Ehewirthin Katharina, ihren zweien Kindern und Erben bie 
Burg Nikolaus Weiler mit den dazu gehörenden Dörfern, Leuten 
und Gefällen gegen ven Pfanbfchilling von 1200 Gulden, vorbe⸗ 
baltlich des Rückkaufes, ver Unterhaltung und des Oeffnungerech⸗ 
tes für das Hochitift. Deſſen oberfte Amtmänner waren bamale 
ver Schwager des Bifchofes, Hanns Contzmann, und Hanns von 
Gemmingen, welche auf das Feft Mariä Lichtmeß des Jahres 1992 
dem Speherer Domcapitel den in ver bifchöflichen Wahlcapitula⸗ 
tion vorgefchriebenen Eid feierlich Teifteten 1645), Auf der Keſten⸗ 
burg weilend, erlaubte Nikolaus unterm 4. Auguft 1392 vem Gra⸗ 
fen Walraf von Raffau, die von dem Hochftifte Speyer Iehenrüß- 
rige Vogtei zu Lahnftein veräußern zu dürfen 23«6), 

Um dieſe Zeit fcheint Bischof Nikolaus beſondere Gewaltthat 
gegen ſich und fein Hochſtift befürchtet zu haben, denn er ſah fich 
beforgt um Hilfe um und ſchloß mit ben mächtigften ber benach⸗ 
barten Fürſten Schug- und Trugbündniffe ab. Das erfte kam mit 
dem Markgrafen Bernhard von Baben auf drei Fahre zu Stande. 
Nach demfelben follte Keiner des Anberen Feinde in feinem Ge 
biete dulden, bergen over unterftügen. Werben geraubte Gegen⸗ 
ftände oder Leute auf des Anderen Gebiet gebracht, fo follen fie 
bort zur Rückgabe angehalten und gefchirmt werden. Wirb bes 


184) Datum Laterburg feria secunda post dominicam Oculi, 1892. 
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Einen Landſchaft von Feinde überfallen, fo foll der andere Bünd- 
ner. oder deſſen Amtleute, ſobald fie dieß erfahren, zu Hilfe eilen 
auf eigene Gefahr und Koften. Jene, welche etwa dabei in Ge— 
fangenfchaft gerathen, foll jeder Theil baldigſt zu ledigen fuchen 
und ‚feine einfeitige Sühne abjchließen. Ergiebt fich zwifchen ven 
beiden Bündnern ſelbſt Irrung und Zwieſpalt, jo ſoll viefelbe 
durch zwei von jeder Seite gewählte Freunde, denen nöthigen 
Falles noch ein Obmann beigegeben wird, zu Bruchſal oder Dur- 
Lach frieblich beigelegt werben. Haben Untergebene des Einen Klage 
gegen folche des Anderen, fo foll jever bei dem Gerichte, wo er 
wohnt, belangt werben 87), Das zweite, ähnliche Bündniß fchloß 
Nikolaus mit den Pfalzgrafen bei Rhein, Ruprecht dem Xelteren 
und Jüngeren, auf Lebenszeit ab. In demſelben verfprachen bie 
genannten Fürften aus befonverer Gnabe und Freundſchaft, ben 
Bifchof und feine Stiftsangehörigen zu fchirmen und bei jeglichen 
ungerechten Anfalle mit ihren Amtsleuten und Untertbauen zu 
beifen, was auch Nikolaus von feiner Seite gelobte. Gefchieht 
ein Angriff im „Weſterich⸗ oder fonft in einer Gegend, wo bie 
pfälzifchen Burgen näher Liegen, dann follen nach Gutvünfen des 
Ritters Rudolf von Zeiskam und Hanemann’s von Sieingen, des. 
Bigzdoms zu Neuftabt, welche hiezu von beiden Seiten eigens be- 
vollmächtigt find, aus legteren Burgen des Bifchofes Dienftman- 
nen in bie erfteren ziehen, damit um fo fchneller und Fräftiger 
geholfen werbe. Wenn Irrung und Zwiefpalt zwifchen beiven Theis» 
len und ihren Unterthanen entfteht, fo foll, "wenn die Klage von 
einem Pfälzer erhoben wird, ein Obmann aus des Bifchofes R&- 
then und von beiden Seiten ein Rathsmann gewählt und nach 


Heidelberg. gefenbet und dort nach vernommener Anfprache . und, 


Antwort die Sache innerhalb eines Monates gütlich auf Eid ges. 
Ichlichtet und vollzogen werten. Iſt ver Kläger .ein Bifchöflicher, 
fo wird ein pfälzifcher Obmann gewählt und in Bruchfal gerichtet. 
Bon etwaiger Befehdung find bloß ausgenommen ver Pabit, ver 
König, der von dieſem angeordnete Lanbfrieven bei dem heine 
und der Markgraf Bernhard von Baden 18). In vemfelben Jahre 


1847) Datum Bruchſal off den mitwoch nad dem fontage, ald man fange 
Cantate, 1392. Ibid. p. 987. — 188) Nig’s Nrkundend. S. 692. In 
Karlsrupe legt das Original diefer und aller nachfolgenden Einungen mit 
Kurpfalz bis zum Jahre 1544. Noch im Jahre 1771 wurde von Kurpfalz 
auf diefe Einung hingewiefen. Prot. cabinet. fol. 807. Datum vff ven 
nehſten fritag fur ſant Martins tag des bifchofes, 1392. Saalb. Nikol. ©, 
1023. Datum Kiselowe feria quarta post diem beatae Elisabethae, 
1392. Ibid. p. 697, 


* 
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nahm Bifchof Nikolaus auch die Gebrüder Emih, Johann und 
Heinrich von Löwenftein, genannt von Randeck, als Lehensman- 
nen in feine Dienfte auf. Dem Junker Friedrich von Schapehaufen 
verbriefte er fünfzig Gulden jährliches Dienftgeld. Sollte fich 
der Bifchof wohl. auf einen Kampf mit der Stadt Speyer vorge⸗ 
fehen haben? Dort hatte ihm eben der bisherige Schultheiß Con- 
rad Berthold, Reinbott's Sohn von Sinsheim, fein Amt aufge- 
fünbiget, worauf es Nikolaus im Benehmen mit dem Domcapitel 
an den Bruder des Zurücdgetretenen, Heinrich Berthold Reinbott, 
auf Lebenszeit übertrug 1819). 

Auf gültig erworbene Rechte leiſtete der Biſchof nicht leicht 
Verzicht. Dieß bewies er rückſichtlich der Domküſterei zu Worms, 
welche ihm der Magiſter Conrad von Soldau, Profeſſor ver Hei- 
velberger Hochfchule, wahrfcheinlich vom Pabſte Bonifaz IX. auf 
jene Pfründe:ernannt, ftreitig machte, Das Domcapitel zu Worms 
fürchtete diefer Sache wegen eine Fehde, weßhalb fich Nikolaus ihm 
verbriefen mußte, allen veßfallfigen Schaden felbft zu tragen 1850), 
Mit Magiiter Conrad, welcher 1393 Rektor der Univerfität zu 
Heidelberg war, und welcher 1394 eine Reife nad) Rom machte, 
kam es wahrfcheinlich wegen dieſer Angelegenheit fo weit, daß 
Nikolaus Contzmann ihn mit feiner Geleitfchaft auffing und in’s 
Gefängniß warf, worauf aber Contmann mit dem Kirchenbanne 
belegt wurde. Endlich vermittelte der Erzbiſchof Conrad von Mainz 
und ber Biſchof Lambert von Bamberg die Sache dahin, daß 
Congmann ven Magijter Conrad wieder auf freien Fuß ſetzte, die⸗ 
fer. fich aber verbindlich machte, Sorge zu tragen, daß Conkmann 
balbigjt vom Banne befreit und für die Koften genügend entſchä⸗ 
biget werbe!851). Conrad von Soldau warb noch in demſelben Jahre 
Biſchof von Verdün. 

Am 25. Juni 1393 beſtätigte Biſchof Nikolaus den Vertrag, 
durch welchen die Gebrüder Gerhard und Wilhelm von Odenbach 
ihres Vetters Erpho von Odenbach Antheil an der Burg. Krobs⸗ 
berg für 1000 Gulden erhielten 1852), 

Beim Beginne des Jahres 1394 verpachtete der Bifchof den 
Zoll in der Stadt Speyer, die Aheinfahrt bei Qußheim fammt ver 
„Zeynech- mit allen Rechten und Gefällen auf eilf Iahre für 


— 


1849) Datum vff den nehften fambfta nah fant Jakob's tag, 1392. 
Ibid. p. 978. — 2. Datum vff den nehften bonnerftag nach fant Egidien 
tag, 1392, Ibid. p. 982. — 1851) Datum Mergentheim sabbato post 
Georgii martyris, 1395. Ibid: p. 883. — 1852) Rig’s Urkundenb. ©. 696. 
Saalb, Nikol. S. 260. 
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jaͤhrlich vier und neunzig Pfand Heller und brei Schtllinge nebſt 
einem Pfandgelde von vier hundert Gulden. Wegen ver Anfprache, 
die Kunigunde von Ingweiler, die Wittwe bes früheren Zollers, 
Nikolaus Mulin, auf bie Geräthe dieſes Dienftes hatte, fand fich 
der Biſchof mit einen Leibgeninge von jährlich wierzig Gulven 
unter Bürgfchaft mit verfelben gütlich ab 1853), Auf das Feſt der 
Erſcheinung des Herren, welches Nikolaus im Schloffe Kißlan 
felerte, verteug er fich mit Henſel Miner von Mingolsheim we—⸗ 
gen des Thurmbaues zu Nothenberg. Der Baumeiſter erhielt für 
jeve Ruthe hohe und dicke Mauer einſchlüßlich des Bewurfes drei 
Pfund Heller, mußte die Thüre, Fenſter, Zragfteine hauen und 
einfegen nach des Biſchofes Anweifung, erhielt von demſelben aber 
außer dem genannten Gelde drei Malter Korn und Spelz, brei 
Ohme Wein und einen Rock 1802). Saum war biefer Thurm aus- 
gebaut, fo ernannte Biſchof Nikolaus ben Ritter Hanns von Hirfch- 
horn zum Burgoogt auf Nothenberg gegen einen jährlichen Ge- 
Halt von einhundert dreißig Gulden. Derfelbe mußte zwei Thor⸗ 
wächter, zwei Thurmwächter, einen Holztnecht, einen Koch und eine 
Magd daſelbſt halten, welche ver Biſchof bezahlte und für pie Koft 
eines jeden Mannes fieben Malter Korn und ein halbes Fuder 
Wein verabreichte. Außerdem war ein Keller auf ver Burg, wel- 
her des Bifchofes Früchte und Weine im Amte fanmelte und 
verrechnete 1855). Am 8. Yull 1394 gab Biſchof Nikolaus ven 
Stuhlbrüdern feiner Cathedrale neben Beftätigung ihrer alten Satzun⸗ 
gen einige neue heilfame Vorfchriften 1856). 

Anm 4. Februar 1395 erwirkte ber Speyerer Oberhirte vom 
Könige Wenzel die Erneuerung aller Freiheiten, Rechte und 


#853) Datum vff den nehften mitwochen nad dem zwolfften tage, ven 
man nennet zu latin epiphania Domini, 1394. Ibdid. P- 1176. De Bür- 
en waren: Gerhard von Ehrenberg, Probſt zu Allerheiligen, Eberhard Hupe, 
—* zu St. German, Hanns von Gemmingen, Amtmann, und Reinhard 
von Sickingen, Amtmann zu Lauterburg. Der Pfarrer zu Hambach hieß da⸗ 
mals Eonrad Meßger und der Frühmefler Damian. Instituit festum sanctae 
Mariae Magdalenae cum duobus cantoribus et in organis celebrari 
etc. Ibid. tom. II. 43. A. D. 1394 — die Francisci confessoris — 
obiit dominus Albertus Hofewart, canonicus hujus ecclesiae ete, 
Ibid. tom. II. 197, A. D. 1399 — nonas decembris — obiit Eber- 
hardus de Bomersheim, custos hujus ecclesiae. Ibid. tem. IL 325. 
— 1851) Datum Kyselowe in die epiphaniae Domini, 1394. Ibid. p. 
1175. Bald nachher weilte Nikolaus zu Udenheim. Dort beftätigte er — 
feria quarta ante festum purificationis beatae Mariae — dem Dom- 
capttel des Et. Aegidienſtiftes zu Neuftadt die Errichtung eines Soapmel- 
fleramtes. Ibid. p. 1171, — 1855) Datum off den fritag, videlicet Pro- 
cossi et Martiani tag, 1395. Ibid. p. 925. — 1856) Rig’s Urkundenb. 
©. 699. Orig. auf dem Ord. zu Speyer. 
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Bertumgen feines Hochitiftes, wie fie von früheren Kaiſern und 
Kbnigen vemfelben verliehen wurben, und wies alle Fürften, Sta 
fen und Dienftleute des Reiches an, ben Biſchof dabei au ſchir⸗ 
inen 1857), An vemfelben Tage gewährte ver König dem Speherer 
Biſchofe in beſonderer Berückſichtigung deſſen Berbienite um das 
Reich die Bitte, den hochſtiftlichen Markt Deidesheim befeſtigen zu 
dürfen, und verlieh diefer Feſte die Freiheiten und Rechte, wie fie 
die nahe gelegene Neuſtadt jchon länger beſaß 1858). Am 23. des⸗ 
felben Monates Idste Biſchof Nikolaus den Rheinzoll einer Tur⸗ 
nöfe bei Udenheim ab, welchen ver Kaifer Karl IV. dem Herzoge 
Friedrich ven Teck gewährt und biefer an den Speherer Bürger 
Werner Romer für tauſend Gulden verfegt Hatte, mit einer jähr- 
lichen Gülte won vierzig Gulven, bi8 das Reich diefen Zoll anf 
hebe 1859), Auf den Palmenjonntag 1395 weilte ber Oberhirte 
in feinem Schloffe zu Udenheim, denn dort befreite er die Bewoh⸗ 
ner von Rheinhauſen von dem herkömmlichen Bannweine gegen 
Abtretung eines Fiſchwaſſers, welches eine Almende gewefen 2900). 
Später ertaufchte Bifchof Nikolaus vom Abte Johann zu Eußer- 
thal eine Mühle bei vem Wanbesheimer Hofe nächſt Rheinzabern 
und die Befugniß, unterhalb dieſes Hofes einen Damm anzulegen 
und den bort fließenden Bach zu einem Fiſchwaſſer aufzuſtauden, 
gegen zehen Walter Korn, welche die Cifterzienfer von Eußerthal 
bisher dem Hochitifte in Mechtersheim entrichten mußten 1861). 

So ſehr fih Biſchof Nikolaus bemühete, in Weisheit und 
Tugend feiner Herde vorzuleuchten, die alte Schuldenlaft des Hoch- 
ftifteS zu vermindern, die halb verfallenen Burgen und Feſten des- 
jelben in bejferen Stand zu fegen, die verfchievenen Quellen bes 
Einfommens zu heben und zu fihern, Frieden und Schug feinen 
Untergebenen zu gewähren: jo konnte er hiedurch dennoch nicht bie 
Liebe feines Domcapitels, deſſen Nähe er zu vermeiden fuchte, für 
fi$ gewinnen‘*). Ya die Strenge, womit ber Bifchof feine 
Rechte handhabte, brachte venfelben in mancherlei Irrung umb 
Zwieſpalt mit feiner Geiftlichfeit. Das Domcapitel hielt fich, von 
unbilligen Anforberungen gedrückt, vom Bifchofe mißachtet, während 
ver Biſchof wähnte, das Capitel entſpreche feinen Verpflichtungen 


1857) Rlg's Urkundenb. S. 701. Lib. priv. tom. I. 94 a. — 1858) Nig’s 
Hospital zu Deidespeim, S. 94. — 15) Datum an fant Mathias abend 
des zwolffbotten, 1395. Ibid. p. 893. — 860) Datum Utenheim sabbato 
ante dominicam palmarum, 1395. Ibid. p. 934. — 181) Datum vff den 
nehſten donreſtag nach fant Jakob's tage, 1395. Ibid. p. 736, — 182) Das 
Saalbu des Siſchofes, welches jo viele Urkunden von ihm aufbewahrt, 
tennt feine, welche von ihm in Speyer ausgeftellt wäre. 


680 IV. Abſch. 58. Biſch. Nikolaus I., - 


nicht und feye ihm abhold und abgeneigt. Dan fehnte fich jepoch 
- von beiden Seiten nach einer- Verftändigung, und unter Vermitte- 
lung des Pfalzgrafen Ruprecht des Aelteren kam endlich zu Hei- 
belberg im Wuguft 1395 eine Sühne zu Stande. Somwohl von 
Seiten des Pfalzgrafen, als des Bifchofes und des Domcapitels 
waren drei befondere Schiedsrichter ernannt, welche nach zweitägi- 
ger Berathung feftitellten: „Da der Bifchof von dem Kapitel we- 
gen großer Schulvenlaft, nöthiger Bauten und bejonverer Unfälle 
wiederholt Gelbbeiträge verlangt, das Capitel aber erklärt hatte, 
e8 ſeye außer Stand, dem bifchöflichen Wunfche zu entfprechen und 
e8 habe ja an ven Biſchof felbit viele rüdjtändige Zinfen zu for- 
bern: fo wurbe für bie brei nächlten Jahre ver Geiftlichfeit eine 
befondere Beſteuerung auferlegt, wovon der Betrag des erften 
Jahres dem Domcapitel zur Dedung feiner Forderungen an ven 
Biſchof zufließen, die Einnahme ver zweien folgenden Jahre aber 
dem Bifchofe zur Minderung hochſtiftlicher Schulden zugewendet 
werben foll. Des Domcapitel® Hof zu Aupertsberg wirb von ber 
Beſteuerung frei bleiben, wie er bisher gewefen ift. Die geiftli- 
hen und weltlichen Gerichte innerhalb und außerhalb der Stadt 
Speyer follen in vem Wefen verbleiben, wie es die beftehenven 
Verordnungen und das Herkfommen erheifchen. Die Bethabgabe 
von den zweien Hofgütern des Domcapitels zu Geinsheim foll als- 
bald nach Ausweifung der Urkunden vom Speberer Amtmanne 
georonet werden. Des Domcapitels bethhafte Güter follen allent- 
balben nicht mehr, als andere befchwert werden. Die vom Bi- 
Ichofe anhängig gemachten Prozeſſe follen ab und todt fehn. “Die 
Urkunden, welche beide Theile verpflichten und Verbindlichkeiten 
auflegen, jollen heilig beachtet werden. Der Bifchof Toll endlich 
dem Domcapitel ein gnädiger Herr fehn, es ehren und fördern; 
bie Domcapitulare aber follen ven Bifchof für ihren gnädigen Herren 
halten, ihm in allen billigen Dingen Gehorfam und Treue er- 
weifen '°°°), | 


1883) Datum Heidelberg vff den nehſten montage nach fant Johannes 
tag, als er enthewbet ward, 1395. Lib. oblig. tom. II. 189. Tie Schieds⸗ 
richter waren von Seiten des Kurfürften: Wiprecht von Helmſtädt, Ritter; 
Diether von Handfchuhsheim und Kong Mönich von Roſenberg. Bon Sei⸗ 
ten des Bifchofes: Hanne von Hirſchhorn; Nudolfvon Zeistam, Ritter, und 
Hanns von Genmingen. Bon Seiten des Domcapitels: Berthold Göller 
von Ravensburg; Contz Landſchaden von Steinach und Conrad von Ehren» 
berg. Am 23. Mat 1395 hat Nikolaus zu Dee mit dem Kurfürften 
Ruprecht von der Pfalz, dem Erzbifchofe Conrad von Mainz und dem Marl. 
grafen Bernhard von Baden ein Bündniß gegen die Schlegler — eine das 
mals befiehende Geſellſchaft — abgefehlofien. Gud. cod. dipl. tom, TIT. 613. 
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Nicht nur allein mit dem Domcapitel, fondern auch mit an- 
deren Grafen und Rittern gerieth Nikolaus in Mißhelligkeiten. Er 
fah ſich deßhalb fortwährend um Dienftmannen und Helfer um. 
So verpflichtete er ſich damals namentlih Diether von Engaffen, 
Hadelin von Dirmftein, Wilhelm von Scharfenftein, Eberhard von 
Ramberg, welcher dem Bifchofe insbefondere verfprach, feine Schlöſ⸗ 
fer zu öffnen, ihm damit zu gewarten, gegen wen biefes der Bi- 
ſchof bedürfen follte 186), Auch Hanns Trügel von Demwisheim, 
welcher den Bifchof Freitags vor dem ZFaftnachtsfonntage in ver 
Burg zu Iodgrim auffuchte, wünjchte als Reiter Aufnahme in 
deſſen Dienſte. Bald hatte Nikolaus vie Hilfe dieſer Getrenen 
auch nöthig. Franke von Kroneberg, Johann von Waldeck, Mar- 
Ihall, Johann Blider von Lichtenberg und Hermann Boße von 
Reipoltsfirchen fielen in das Amt ‘Deidesheim ein, drängten, plün- 
berten und brambiehaßten namentlich die Bewohner von Deives- 


——— 


1864) Datum in die beati Andreae apostoli, 1395. Ibid. p. 1027. 
Zur Wappentenntniß der damaligen Speyerer Lehensmannen viene: Das 
Mappen der von Hirfehhorn war ein rothes Hirfhhorn im goldenen Schilde; 
die Zierde des gefrönten Helmes war ein rothes und gelbes Hirfchgeweihe. 
Senes der Kämmerer von Dalberg war ein blauer Schilv, in weldem ſechs 
filberne Lilien mit einem ausgeſpißten, goldenen Haupte; den Helm zierten 
diefelben Lilien mit goldenen Federn. Das Ramberger Wappen zeigt einen 
filbernen Schild mit einem ſchwarzen Bande; vie Helmzierde find zwei Büffel- 
hörner von weißer und fehwarzer Farbe. Das Handichuhsheimer Wappen 
bildet ein filberner Hanpfchuh im blauen Schilde; die Helmzierde find zwei 
weiße Fittige, zwifchen denen ein fihwarzer Hund. Das Gemminger Wap- 
pen führt Schilde drei blaue und zwei gelbe Bänder; vie Helmzierve 
bilden zwei Büffelhörner von venfelben Farben. Das Fledenfteiner Wappen 
führt im Schilde vier grüne und drei weiße Bänder; die Helmzierve ift ein 
Jungfernkopf mit zwei Büffelhörnern von venfelben Farben. Die Junker von 
Bach führten ein Füllhorn mit goldenem Rande von rother und weißer Farbe 
im blauen Schilde; die Helmzierde war ein gleiches Füllhorn. Die Falken⸗ 
feiner hatten drei filberne Kalfen im blauen Schilde; den gefrönten Helm 
zierte ein gleicher Halle. Die Schnittlauch von Keftenburg hatten ein ſechs 
Male geipaltenes Schild mit vier gelben und drei ſchwarzen Spalten; bie 
Helmzierve ift ein ſchwarzer, bärtiger Kopf mit goldener Dauptvede. Das 
Zeiskamer Wappen iſt ein filberner Schild mit drei blauen Balken; die Helm- 
zierde bilden zwei Fittige von gleichen Farben. Das Krobsburger Wappen 
it ein Schild mit blauem Fuße und filbernem Haupte. Das Tahlheimer 
Wappen ift ein Schild von ſchwarzem Fuße und filbernem Haupte, in wel- 
chem eine rothe Brüde; die Helmzierbe find are! ſchwarzweiße Büffelhörner. 
Das Otterbacher Wappen iſt ein grüner Schild, mit ſchrägem Silberbanve 
durchfehnitten; die Helmzierve bilden gleichfarbige Fittige. Herbrod von 
Dirmftein Hatte zum Wappen ein rothes Schild mit vier Reihen filberner 
Eifenhütchen und goldenem Haupte; die Helmzierde bildeten zwei Fittige der⸗ 
felben Zarben. Die Kranihe von Kirchheim hatten im ſchwarzen Schilde 
einen weißen Kranich mit gelbem Schnabel und gleichen Füßen; die Helm⸗ 
zierde bifvete ein gleicher Kranichlopf zwifchen zwei ſchwarzen Zittigen. Das 
Eidinger Wappen tft ein ſchwarzer Schilo mit fünf_ weißen Ballen; bie 
Helmzierde if ein gelber Schwanenhals. Das Engaffiihe Rappen ift ein 
filberner Schifo mit zwei rothen Liltenftäbenz die Helmzierde bildet der Kopf 
einer gefrönten Negerin ıc. Specif. vasall. sub Matthia. 
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beim und Nupertsberg und zogen mit dem Raube von bannen. 
Sie wurden ihres Unvechtes überwiefen, "und der Pfalzgraf Ru⸗ 
precht, ver Jüngere, übernahm es, die Schuldigen in Güte mit dem 
Bifchofe zu verfähnen. Die Sühne kam zu Oppenheim zu. Stunde. 
Der SKroneberger und Waldecker wurben mit ihren Anforberungen 
an den Bifchof, weßhalb die Fehde fich entfpann, zurüdgewiefen. 
Beide mußten zum Erfage der zu Deidesheim und Rupertsberg 
eingetriebenen Brandſchatzung 614 Gulden zahlen und bie etwaigen 
Verichreibungen, welche jie erzwungen hatten, als nichtig erflären. 
Die Gefangenen wurden beiderfeitS freigegeben und jede weitere 
Aniprache als abgethan betrachtet '°°®), 

Diefe gütliche Verjicherung ift die legte Handlung, welche wir 
vom Bifchofe Nikolaus Kennen. Er hatte bis zu feinem Grabe für 
feines Hochitiftes Wohl zu kämpfen und es fehmerzte ihn wohl be- 
fonders, nicht einmal an dem Site feines Bisthumes ruhig woh⸗ 
nen zu können. Ungeachtet er einer ver gelehrteften und thätigften 
Biichdfe war, welche je die Speyerer Miter trugen, fo fonnte er 
fich Yeine fonderliche Liebe gewinnen. Die Bürgerfchaft von Speyer 
zeigte fich ihm ungefällig und auch bie Geiftlichfeit Hatte für ihn 
feine befondere Anhänglichkeit'*°°). Es ift daher auch wahrfchein- 
ih, daß er die Stadt Speber nie als Bifchof heimſuchte. Er 
wurde am 7. Yunt 1396 in ver Burg von Bruchfal vom Tode 
überrafcht. Die Leiche ward nach Speyer gebracht, um im Dome 
beigefetst zur werben. Der hochweife Rath von Speyer erhob Be- 
benflichfeiten, die fterbliche Hülle vefjen feierlich zu Grabe zu ge- 
leiten, welcher lebend es verſchmäht hatte, in der Stadt zu weilen. 
Es wurde deßhalb lange, ernite Berathung gepflogen’*°”). Doch ehevor 
man bierüber zum Schluffe fam, warb bie Leiche des Biſchofes 
burch eines der Nebentbore in die Stadt gebracht, von ver Geift- 
Iichfeit feierlich empfangen, in ber Mitte des Domes — bei der 
St. German’s Kapelle'ses) — in's Grab eingefenkt, welches ſpä⸗ 
ter ein rother Denfftein bezeichnete. Er hatte fich mit einer Gülte 
von breizehen Goldgulden ein felerliches Jahrgedächtniß mit dem 
fiebenten und vreißigften im Dome geftiftet und blauſeidene Meß— 


1885) Nig’s Urkundenb. S. 703 und 704. Lehenurkundenb. fol. 101 et 
105. — 188) Johann von Mutterfiant fagt von ihm: „Bonus pastor et 
providus praesul bene gubernabat ecclesiam suam ac totam dioe- 
cesim.“ H. Ch. Senckenberg, selecta juris, tom. VI. 192. — 187) In 
ber Regel wurde die Leiche des Bifchofes unter dem Altburger oder Rhein: 
burger Thore vom Rathe empfangen und beim Läuten der Liebfrauen⸗Glocke 
bis zum Napfe vor den Münfter gebracht, wo fie die höhere Geiftlichkeit 
erwarieit. Codex Spirens. folio ultimo. — 188) Reg. camerariorum, 
ol. 91. 
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gewänder angelauft, in welchen es mußte abgehalten werden. 
Außerdem ward von ihm -bie feierliche Begehung des St. Nikolaus⸗ 
Feſtes mit Gefang und Orgelbegleitung in feiner Cathedrale an- 
georbnet, wodurch er noch fterbend feine Liebe zu berjelben beurs 
funbet hat'°°%). 


1889) Die Teftamentsvollfiredfer und Seelenwärter des Bifchofes waren: 
1. Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein; 2. Jakob, Domdechant zu Worms; 3. Rus 
dolf von Zeisfam, Ritter; 4. Magiſter Burkard von Waldorf, Serpräben- 
dar zu Epeyer; 5. Heinrich Stoße, Stiftsherr zu St. Biltor in Mainz; 
6. Conrad, Dechant au Böhl, und 7. Johann Moßbach, Dompilar zu Speyer. 
W. Baur fagt von ihm: „Se in cunctis ecclesiae negotiis virum et 
pium pastorem egit, ut restaurator patriae non immerito appella- 
retur, cum et sacras privatasque aedes aut vetustate aut belli for- 
tuna demolitas restauraret. Vita tandem exutus anno pontificatus 
sui decimo quinto Bruchsellae occumbens Spirasque delatus in tem- 
plo majori terra obruitur anno Domini 1396, septimo idus juni.“ 
Im Speyerer Toptenbuche, fol. 153 b, heißt es von ihm: „Anno. Domini 
millesimo trecentesimo nonagesimo sexto, septimo idus junii, obũt 
recolendae piae memoriae dominus Nicolaus de Wissebaden, epis- 
copus Spirensis, pontificatus sui anno septimo, in castro Bruchsal, 
hic in ecclesia sua Spirensi in medio monasterii sub rubro lapide 
sepultus. Qui legavit et dedit praesentiae ecclesiae suae praedictae 
tredecim florenos auri annuae et perpetuae pensionis distribuendos 
hoc modo, videlicet quatuor floreni in anniversario, tres in septimo 
et ires floreni in trigesimo, medietas semper in vigilia et reliqua 
pars in missa animarum. Residui autem tres floreni ad commemo- 
rationem fratrum. Et in anniversario suo cantentur vigiliae majo- 
res et officium missae: „Si enim credimus“, deservientes altari 
vestibus suis sericis blauei coloris -induti, per eum pro quatuor 
florenis ad ornatum dictae ecclesiae emptis, compulsationem septem 
campanarum sollempniter cum quatuor candelis, talentum cerae 
quaelibet capiens et suo panno serico blaueo ad altare majus de- 
putato super sepulchrum in anniversario suo tamen perito et strato, 
ut solitum fieri est episcopis. De quibus cammerarius et campa- 
nator habentur decem solidi hallensium usualium. Fratribus se- 
dium etiam dentur quatuor solidi hallensium, ut praedictis compul- 
satoribus adjuvent. Quilibet beneficiatus una cum fratribus sedium 
offerat unum hallensem in anniversario. Septimus et trigesimus 
simpliciter peragatur. — Idem dominus Nicolaus instituit festum 
sancti Nicolai episcopi in orgauis et cum duobus cantoribus cele- 
brari sollempniter, pro quo legavit praesentiae quinque florenos 
annuae et perpetuae pensionis. 


Ende des erften Bandes. 


Man bittet, nachfiehende und ähnliche finnftörende Drudkfchler zu werbeffern: 
A . ' - 


Eeite 64 Zeile 34, flatt „Worte — „Werke.“ 


— 73 — 1 — „Berberei” — „Tarturei.” 
— Mm — 5,.-- „Jahr 670" — „Zahr 660.” 
— 25 — &Aund fonft, flatt „Dieburg — „Trebur.“ 


— 271 ftatt „Conrad, + 1130” — „+ 1030.” 
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